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Kritische  Beurtheilungen. 


Travels  in  Lycia^  Milyas  and  the  Cibyratis^  in  Com- 
pany with  the  late  Rev.  E.  T.  Daniell.  By  Lieutenant  T.  A.  B. 
Spratt ,  R.  N.  F.  G.  S.  of  the  mediterranean  hydrographical  survey 
and  Professor  Edward  Forbes ,  F.  R.  S.  of  King's  College,  London, 
and  the  geological  survey,  late  naturalist  to  H.  M.  surveying  ship 
Beacon.  In  two  Volumes,  "'London j  Jo^n  van  Voorst,  Paternoster 
Row.  MDCCCXLVIL  ,  Vöt^  L  XXIV  und  302  S.  Vol.  IL  317  S. 
in  gr.  8.  ' 

Dieses  Werk  bildet  eigentlich  einen  Nachtrag  oder  eine  Ver- 
vollständigung und  Erweiterung  dessen,  was  wir  durch  Fellow 
in  dessen  zwiefachem  Reisebericht  über  Lycien  und  seine  alten 
Denkmale  in  neuester  Zeit  erfahren  haben.  Als  nämlich,  auf  Ver- 
anlassung dieses  Reisenden,  die  engh'sche  Regierung  ein  eigenes 
Schiff  (Beacon,  unter  Capt.  Graves)  nach  Lycien  beordert  hatte, 
um  die  bei  Xanthus  entdeckten  Alterthünier  von  da  weg  nach  Lon- 
don zu  schaffen  —  was  inzwischen  auch  erfolgt  ist  —  so  waren 
die  beiden  Herausgeber  dieses  Werkes,  Leutnant  Spratt  als 
„assistant-surveyor"  und  Herr  Forbes  als  Naturforscher,  der  Ex- 
pedition beigegeben  worden  und  überdem  hatte  sich  zu  Smyrna, 
wo  das  Schiff  auf  der  Reise  nach  Lycien  anhielt,  ein  englischer 
Geistlicher  Daniell,  angezogen  durch  das  grosse  hiteresse,  wel- 
ches diese  neuen  Entdeckungen  in  ihm  erregt  hatten,  der  Gesell- 
schaft angeschlossen.  Während  in  den  beiden  ersten  Monaten  des 
Jahres  1842  die  nöthigen  Ausgrabungen  und  Anstalten  zur  Weg- 
schaffuug  der  Steindenkraale  zu  Xanthus  begonnen  hatten,  rausste 
im  März  der  Beacon  nach  Malta  zurücksegeln,  um  sich  dort  von 
Neuem  mit  den  nöthigen  Vorräthen  zu  versehen,  welche  zur  Er- 
ledigung des  Geschäfts  noch  fehlten.  Die  Abwesenheit  des  Schif- 
fes benutzten  die  drei  genannten  Männer,  um  indessen  Excursio- 
neu  in  das  Innere  des  Landes  von  der  Küste  aus  zu  unternehmen, 
und  so  die  Kenntniss  desselben,    sowohl  was  den  gegenwärtigen 

1* 


4  Alterthumer. 

Zustand,  als  was  die  Alterthumer  betrifft,  zu  vervollständigen. 
Die  letzteren  waren  zunächst  Gegenstand  der  Sorge  Danieil's; 
Spratt  übernahm  die  Geographie  und  das,  was  zur  Anlage  einer 
genauen  Karte  nolh wendig  war;  Forbes  die  Naturgeschichte; 
überdem  waren  alle  drei  geübte  Zeichner,  so  dass  von  ihren  Be- 
mühungen der  beste  Erfolg  zu  erwarten  stand.  Allein  der  zu 
Adalia  erfolgte  Tod  DanielTs  in  Folge  eines  Fiebers,  das  er 
sich  durch  einen  längeren  Aufenthalt  in  den  sumpfigen  Niede- 
rungen dieser  Gegend  durch  die  dortigen  Malaria  zugezogen 
hatte,  zerstörte  einen  grossen  Theil  dieser  Hoffnungen  und  Er- 
wartungen. Die  beiden  überlebenden  Freunde  entschlossen  sich 
jedoch,  die  wenn  auch  auf  diese  Weise  nicht  zum  gänzlichen  Ziel 
gebrachten  Resultate  ihrer  Wanderungen  dem  Publicum  zu  über- 
geben, weil  sie,  und  mit  Recht,  der  Ansicht  waren,  dass  in  dem- 
selben manche  nicht  unwillkommene  Beiträge  für  die  alte  und 
neuere  Geographie  des  Landes  wie  für  die  Naturgeschichte  ent- 
halten seien;  ,,the  foUowing  impolished  chapters",  sagen  sie  p. 
IX.  ihrer  Einleitung,  ,,have  not  been  written  for  the  sake  of  ma- 
king  up  a  book,  but  because  theirs  authors  believed  they  had  new 
Information  to  communicate^^  Und  in  dieser  Hinsicht  heben  sie 
nicht  ohne  Grund  hervor,  wie  nicht  weniger  als  achtzehn  alte 
Städte,  deren  Lage  bisher  unbekannt  gewesen,  von  ihnen  unter- 
sucht worden,  nebst  mehreren  anderen  von  geringerer  Bedeutung; 
eben  so  die  Namen  von  fünfzehn  Städten  durch  die  an  Ort  und 
Stelle  in  den  Ruinen  derselben  gefundenen  Inschriften  mehr  oder 
minder  festgestellt  worden:  sie  heben  hervor  die  grosse,  auch 
durch  die  Ruinen  wieder  bestätigte  Bedeutung  von  manchen  dieser 
Städte,  von  Gib}  ra,  einst  das  Haupt  einer  Tetrapolis  und  dann 
einer  Verbindung  von  fünf  und  zwanzig  Städten,  wie  Termes- 
sus  major,  dessen  tapfere  Vertheidigung  wider  Alexander  den 
Grossen  durch  die  nun  entdeckte  Lage  der  Stadt  und  die  Unter- 
suchung ihrer  Ruinen  neues  Licht  gewonnen;  eben  so  ward  die 
Lage  einer  Anzahl  Städte  geringerer  Bedeutung  constatirt:  Rho- 
diopolis,  Candjba,  Sura,  Cyanä,  Fhellus  (was  Fellows  dafür  an- 
gesehen,  ist  Pyrrha),  Edebessus,  Acalissus,  Gaza  (was  Fellows 
für  Gaza  hielt,  stellte  sich  jetzt  als  Corydalla  heraus,  sein  Massi- 
cytus  als  Araxa),  Lagbe,  Lagon  ,  ferner  Apollonia,  Mandropolis. 
Auch  auf  die  Ziige  Alexander  des  Grossen  wie  des  römischen 
Consuls  31anlius  durch  Lycien  wurde  Rücksicht  genommen.  Da- 
niell  hatte  allein  die  Städte  Selge,  Syllium,  Marmara,  Lyrbe  und 
einige  andere  in  Pamphylien  besucht;  sein  Tod  unterbrach  die 
Fortsetzung,  die  gewiss  noch  Manches  Neue,  namentlich  aus  dem 
Gebiete  der  Inschriften,  gebracht  haben  würde.  In  dieser  Bezie- 
hung bemerken  die  beiden  Herausgeber  (Bd.  I.  p.  XI.  not.),  wie  um 
dieselbe  Zeit  zwei  deutsche  Gelehrte,  mit  welchen  sie  nach  been- 
digter Reise  auf  Rhodus  zusammentrafen  (Bd.  II.  p.  8),  ohne  auf  ihren 
Wanderungen  selbst  denselben  irgendwo  begegnet  zu  sein,  Lycien 
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bereist:  ^ie  Professoren  Löwe  und  Schönbrnnn,  welclie  für  das 
(berliner)  Corpus  Iiiscriptioiium  Graecariim  die  Inschriften  copirt 
(wovon  wir  auch  wirklich  im  dritten  Bande  P.  XXII,  sect.  1  et  2 
p.  127  ff.  Gebrauch  gemacht  sehen).  Von  allen  den  durch  diese 
Gelehrten  copirten  Inschriften  versichern  jedoch  die  Herausgeber, 
gleichfalls  Copien  genommen  zu  haben,  und  von  noch  mehreren; 
sie  behaupten,  dass  über  zweihundert  griechische  und  dreissigly- 
cische  Inschriften,  von  welchen  der  grössere  Theil  nie  vorher  co- 
pirt worden,  während  ihrer  Reise  abgeschrieben,  insbesondere 
keine  der  lycischen  Inschriften  vernachlässigt,  auch  die  meisten 
der  von  Fellows  früher  raitgetheilten  nochmals  genau  verglichen 
und  zum  zweitenmal  copirt  worden. 

Der  Inhalt  der  beiden  Bände,  die  eine  im  Aeussern  glänzende 
Ausstattung,  wie  man  diess  bei  derartigen  Publicationen  in  Eng- 
land gewohnt  ist,  erhalten  haben,  begreift  theils  den  Reisebericht 
in  den  ersten  Capiteln,  woran  sich  in  den  folgenden  fünf  Capiteln 
eigene  Untersuchungen  anreihen,  über  das  Volk,  das  die  Gräber 
anlegte  und  die  gewöhnlich  als  lycisch  bezeichnete,  auf  den  In- 
schriften vorkommende  Sprache  gebrauchte  (cp.X.  Bd.  ll.p.  .^7  ff.), 
über  die  Naturgeschichte  Lycicns  (cap.  XI.  p.  dl.),  insbesondere 
die  Zoologie  der  Küsten  und  Seen  Lyciens  (cp.  XII.  p.  82),  über 
die  Botanik  (cp.  Xlll.  p.  129  ff.)  und  über  die  Geologie  (cp.  XIV. 
p.  164  ff).  Drei  Appendices  (von  Schärpe)  betreffen  die  soge- 
nannten lycischen ,  die  griechischen  Inschriften  (soweit  sie  zum 
Nachweis  der  Lage  einzelner  Städte' dienen) ,  und  die  früheren 
Münzen  Lyciens.  Kleinere  Ansichten  einiger  Städte  und  Ruinen 
(Myra,  die  Acropole  von  Xanthus,  Tlos,  Corydalla  und  Gaza,  das 
Stadium  von  Cibyra,  Pinara,  Termessus  major,  Selge,  die  jetzige 
Stadt  Adalia),  dann  zahlreich  dem  Texte  eingedruckte  Holz- 
schnitte, welche  theils  Felsengräber  und  alte  Steindenkmale,  theils 
aber  auch  Gegenstände  aus  der  Naturgeschichte  darstellen,  dann 
insbesondere  zahlreiche,  sehr  genau  ausgeführte  Pläne  der  alten 
Ruinen  und  dergl.,  und  eine  äusserst  detaillirte,  vorzügliche  geo- 
logische Karte  Lyciens  sind  Zugaben ,  welche  dem  Werke  zur 
Zierde  gereichen. 

In  dem  ersten  Cap.  wird  in  der  Form  eines  Tagebuches  be- 
richtet von  den  Excursionen ,  welche  im  Januar  und  Februar,  als 
das  englische  Schiff  noch  im  Hafen  zu  Makai  (bei  dem  alten  Tel- 
raessus)lag,  unternommen  wurden  in  die  umliegenden  Gebirgs- 
gegenden des  Cragus  und  in  das  Xanthusthal.  Nicht  blos  die  Ver- 
gangenheit, auch  die  Gegenwart  giebt  zu  manchen  interessanten 
Bemerkungen  und  Nachrichten  Veranlassung,  die  besser  in  dem 
Reisebericht  selbst  nachgelesen  werden.  Telmessus,  schon  mehr- 
mals durch  Andere  beschrieben,  wird  deshalb  nur  kurz  geschil- 
dert; es  folgen  dann  die  Wanderungen  nach  Pinara  (jetzt  IMi- 
nara)  und  von  da  nach  Xanthus,  dann  nachPatara  und  Tlos,  dessen, 
auch  durch  eine  Abbildung  veranschaulichte  Lage  zu  den  schön- 
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stell  gerechnet  wird,    die  man   sich  denken  kann;    ferner  noch 
Araxa  und  Cadyanda.     Beide  Städte  waren  zwar  schon  von  Fei- 
lows  entdeckt,  aber  nicht  ganz  richtig  bestimmt  worden;  jenes, 
bei  dem  jetzigen  Dorfe  Orahn  gelegen ,  hatte  er  für  Massicytus 
gehalten,  das  jedoch  auf  der  rechten  Seite  des  Xanthus  und  im 
Thal  lag;  indessen  eine  dort  gefundene  Inschrift,  welche  im  An- 
hange Bd  II.  p.  267  mitgetheilt  ist  und  mit  den  Worten:  'Aga^s- 
G)v  fj  ßovki]  Ktti  6  drj^og  schliesst,    wies  diesen  Ort   als  Araxa 
nach,  dessen  Lage,  wie  sie  von  Ptoleraäus  an  der  Gränze  von  Cairo 
angegeben  ist,  mit  der  von  Orahn  übereinstimmt.     Auch  besitzen 
wir  Münzen  dieser  Stadt.     Die  Ruinen  von   Cadyanda  liegen 
oberhalb  des  jetzigen  Dorfes  Floozooralee,  auf  dem  Gipfel  einer 
Anhöhe,  von  welcher  aus  eine  herrliche  Aussicht  nach  allen  Sei- 
ten hin  sich  öffnet;  eine  grosse  mit  Tempeln  und  öffentlichen  Ge- 
bäuden begränzte  Strasse  läuft  mitten  hindurch:  am  Abhänge  des 
Hügels  liegt  das  nicht  grosse  aber  wohlerhaltene  Theater ;   dar- 
unter ziehen  sich  ganze  Reihen  von  Gräbern  mit  griechischen  In- 
schriften hin;   der  iNamen  der  Stadt,    Cadyanda,   fand  sich  auf 
einigen  Blöcken  mitten  in  der  Stadt  selbst,  die  immerhin  eine  be- 
deutende gewesen  sein  muss,  obwohl  kein  alter  Schriftsteller  der- 
selben gedenkt,  was  die  Herausgeber  zu  der  Frage  veranlasst  hat, 
ob  nicht  dieser   durch  die  aufgefundenen  Inschriften  sicher  ge- 
stellte Name  der  Stadt  mit  einem  andern  der  von  den  Alten  in  die- 
ser Gegend  angeführten  und  noch  nicht  aufgefundenen  oder  nach- 
weisbaren Städte  identisch  gewesen;  und  hier  ist  es  zunächst  das 
von  Strabo,  Herodot  (I,  172)  und  Andern  gemeinte,  aus  Inschrif- 
ten noch  nicht  nachgewiesene  Calynda,   was  am  ersten  in   Be- 
tracht kommen  könnte,  schon  um   der  Namensähnlichkeit  willen, 
während  aus  der  Lage  desselben  kein  ernstlicher  Widerspruch  zu 
erheben  ist.    Deshalb  hatte  auch  schon  Hoskyn  (Geograph.  Journ. 
Vol.  XII.)  für  eine  mögliche  Identität  beider  Städte  sich  erklärt, 
zumal  da  dort,  wo  Fellows  die  Lage  von  Calynda  gesucht,  Dadala 
gelegen.     Wenn  nun   weiter  zur  Begründung  dieser  Ansicht  gel- 
tend gemacht  wird ,  dass  manche  lycische  Städte  einen  doppelten 
Namen  gehabt,  wie  Xanthus,  das  auch  Arna,  und  Antiphellus,  das 
auch  Hebessus  früher  geheissen ,  und  selbst  nach  Leake's  Vermu- 
thung  Cragus  und  Sidyma  nur  die  frühere  und  spätere  Bezeich- 
nung einer  und  derselben  Stadt  gewesen ,    so  möchte  doch  dieser 
Grund  kaum  gültig  sein,  da  es  sich  hier  nicht  sowohl  um  zwei  ver- 
schiedene Namen,  als  um  die    zweifache   Schreibung  eines   und 
desselben  Namens  am  Ende  handelt,  und  selbst  diese,  wenn  anch 
nicht  gerade  unwahrscheinlich,  doch  noch  nicht  über  allen  Zwei- 
fel erhoben  ist.     Dass  die  auf  der  Anhöhe  über  dem  Dorfe  Hoo- 
zoomlee  gelegene  Stadt  Cadyanda  hiess,  zeigen  die  dort  gefun- 
denen Inschriften,  sowohl  die  bei  Fellows  und  daraus  im  Corpus 
Inscript.  I.  I.  nr.  4223  ff.   (in,  welchen  vorkommt  :  KaÖvavösav 
6  drjiiog)  raitgetheilten ,  als  die  hier  (Bd.  II.  p.  268)  zum  ersten- 
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mal  mitgetheilte,  welche  mit  den  Worten  beginnt:  Kccdvavdecov 
IQ  ßovXi^^  so  wie  eine  andere,  ebenfalls  bisher  nicht  bekannte  auf 
einem  türkischen  Begräbnissplatze,  fünf  oder  sechs  (englische) 
Meilen  von  Cadyanda,  zwischen  Hoozoomlee  und  Makai  (Telmes- 
sus)  mitten  in  der  Ebene  von  Makai  gefundene  (irabschrift,  nach 
welcher  ein  Bewohner  der  Stadt  (Kaövavdtvs)  **'*^'»  dieses  Grab  er- 
richtete. Münzen  mit  diesem  Namen  der  Stadt  sind  unseres  Wis- 
sens noch  nicht  zu  Tage  gefördert  worden,  wohl  aber  zwei  Mün- 
zen von  Calynda,  von  welchen  die  eine  mit  der  Aufschrift  Ka 
kvvdsav  bezeichnet  ist;  s.  Rarus  Kochelle  im  Journal  des  Savans 
184'2  p.  396.  Millingen  Sylloge  of  anciens  unedited  coins  (London 
1837.  h  )  p.  72.  Dieser  Umstand  macht  uns  etwas  bedenklich,  da 
wir  sonst  die  Vermuthung  über  die  Identität  beider  Namen  zur  Be- 
zeichnung Einer  Stadt  gern  annehmen  und  selbst  zu  einer  Aende- 
rung  der  Texte  der  Autoren  uns  entschliessen  könnten,  in  wel- 
chen Käkvvöa^  KakvvÖavg  u.  dergl.  vorkommt,  wiewohl  die  uns 
bekannten  Handschriften  keineswegs  eine  solche  Aenderung  be- 
günstigen. Oder  wollen  wir  annehmen,  dass  Kaövavöa  und  Kd- 
Xvvda,  Kaövavdtvg  und  Kakvvdsvg  promiscue  gebraucht  worden, 
und  daraus  die  Verschiedenheit  der  Inschriften  mit  den  Münzen 
und  Texten  uns  erklären?  Es  wird  kaum  ein  anderer  Ausweg 
übrig  bleiben,  da  in  den  Gegenden,  in  welchen  Calynda  gelegen 
haben  muss,  Ruinen  einer  bedeutenden  Stadt,  ausser  Cadyanda, 
nicht  aufzufinden  sind. 

Das  zweite  Capitel  eröffnet  die  Reihe  der  Wanderungen,  wel- 
che nach  der  Abreise  des  Beacon  von  den  zurückgebliebenen  Rei- 
senden unternommen  wurden.  Xanthus  bildete  den  Ausgangs- 
punkt. Der  erste  Ausflug  ward  zur  näheren  Untersuchung  alter 
Befestigungen,  vier  (englische)  Meilen  nordwärts  von  Xanthus 
unternommen.  Das  Ganze  erschien  als  eine  von  den  Bewohnern 
der  Stadt  zum  Schutze  der  Gränzen  wider  andringende  Feinde 
gemachte  Anlage  an  einem  allerdings  dazu  günstig  gelegenen  und 
passend  ausgewählten  Orte.  Die  weiteren  Wanderungen  erstreck- 
ten sich  dann  ostwärts  über  die  das  Meer  einschlicssenden  Gebirgs- 
gegenden, die  wenig  bevölkert  und  wenig  bekannt  oder  besucht 
waren.  So  erhalten  wir  manche  interessante  Schilderung  der  ge- 
genwärtigen Zustände  dieser  verlassenen,  aber  sonst  durch  herr- 
liche Scenerien  ausgezeichneten  Gegenden.  Für  das  Alterthum 
und  dessen  Kunde  sind  von  Bedeutung  die  Nachweisungen  über 
Pyrrha,  Antiphellus,  Phellus  und  Acroterium.  Pyrrha  wird  blos 
von  Plinius  angeführt,  seine  Lage  zwischen  Xanthus  und  Phellus 
bezeichnet.  In  dieser  Richtung  entdeckten  nun  die  Reisenden 
keine  andere  als  die  bei  einem  elenden  verlassenen  Dorfe  Saarct 
auf  einer  Anhöhe  gelegenen  ziemlich  bedeutenden  Reste  einer 
Stadt,  welche,  wie  sie  glauben,  nur  Pyrrha  gewesen  sein  kann. 
Leider  fanden  sich  in  den  Ruinen,  von  denen  hier  (p.  65  —  67) 
eine  genaue  Beschreibung  geliefert  wird,  keine  Inschriften,  mkhin 
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auch  kein  Name,  welcher  diese  Vermuthung  zur  Gewissheit  brin- 
gen oder  sie  hätte  widerlegen  können.     Ein  längerer  Aufenthalt, 
verbunden  mit  Nachgrabungen  würde  vielleicht  auch  hier  der  Un- 
gewissheit  ein  Ende  gemacht  haben.    Von  da  ward  die  Reise  nach 
dem  auch  durch  Fellows  und  einige  Inschriften  (s.  im  Corpus  In- 
script.  Graecc.  nr.  4298  fF.)  seither  bekanntgewordenen  Anti- 
phellus  (jetzt  Antiphilo)  festgesetzt,  von  dessen  lluinen  ein  ge- 
nauer, die  Beschreibung  veranschaulichender  Plan  beigefügt  ist. 
Das. dort  befindliche  Theater,  von  griechischer  Form,   ist  zwar 
klein,  aber  treflFlich  erhalten,  wie  uns  versichert  wird,  und  dabei 
frei  von  Gebüsch  und  Schutt;   es   enthält  26  Reihen  von  Sitzen; 
der  ganze  Diameter  beträgt  166  Fuss,  der  der  Arena  46;  das  Pro- 
scenium  fehlt,  worüber  die  Herausgeber  verschiedene  Gründe  ver- 
rauthen   (p.  71).      Zunächst  aber    sind  es  die  Felsengräber  und 
Sarkophage,  welche  von  denselben  als  Gegenstände  des  höchsten 
Interesses  bezeichnet  werden;  die  Zahl  der  ersten  wird  auf  zwölf 
angegeben,   welche  an  den  Seiten  des  Hügels  hinter  dem  Hafen 
an  der  Stadt  sich  befinden.     Einige  der  an  den  Felsengräbern  be- 
findlichen Inschriften  mit  sogenannter  lycischer  Schrift  wurden  co- 
pirt;  bei  einer  derselben  war  auch  eine  lateinische  Legende  beige- 
fügt.    Die  Sarkophage,  in  allem  über  hundert,  befinden  sich  zum 
Theil  in  derselben  Gegend,  zum  grössern  Theil  aber  an  der  Ost- 
seite des  Hafens,  scheinen  aber,  den  Inschriften  zufolge,  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  Sarkophags  mit  einer  längeren  lycischen  In- 
schrift, von  der  bereits  Fellows  einen  Theil  copirt  hatte,  von  spä- 
term  Datum  als  die  Felsengräber,    mit  welchen  nur  dieser  einzige 
gleichgestellt  werden  kann.      Da  sie  hier  von  Ruinen  bei  Theo- 
brorbye  in  einer  Entfernung  von  zwei  Stunden  landeinwärts  hör- 
ten, machten  sie  sich  auch  dahin  auf  den  Weg,  in  der  Hoff'nung, 
hier  die  Reste  von  Phellus  zu  entdecken :  sie  erreichten  auch 
hier  ein  am  Fusse  eines  Hügels  gelegenes  Dorf  mit  Namen  F el- 
ler da  gh,  in  welchem  sie  eine  Corruption  des  alten  Phellus  zu 
finden  glaubten,  und  erstiegen  von  hier  aus  einen  Hügel ,  welchen 
allerdings  die  Reste  einer  alten  Stadt  bedeckten,  deren  Bauwerke 
jedoch  keine  besondere  Wichtigkeit  oder  Schönheit  der  architec- 
tonischen  Formen  anzusprechen   oder  eine  besondere  blühende 
Stadt  anzudeuten  schienen.  Auf  dem  obersten  Theile  der  Anhöhe 
schien  aus  Werksteinen  der  alten  Stadt  eine  kleine  Feste  mittel- 
alterlicher Structur  erbaut  worden  zu  sein.     Zu  beiden  Seiten  des 
Hügels  fanden  sich  Felsengräber,  die  besterhaltenen  auf  der  West- 
seite, jedoch  ohne  Inschriften.  Einige  standen  ganz  frei,  wie  wohl 
ausgehauene  Felsenhäuser  —  eines  derselben  ist  S.  76  abgebildet. 
Die  Lage  dieser  Stadt  wird  übrigens  als  eine  herrliche,  die  Fern- 
sicht von  da  als  eine  der  weitesten  und  grossartigsten  bezeichnet, 
und  da  auch  Strabo  dieselbe,  wie  Antiphellus  (worin  er  freilich 
irrt),    ins  Innere  und  nicht  an  die  Küste  verlegt,   während  doch 
ihre  Lage  nicht  fern  von  Antiphellus  zu  suchen  ist,  so  möchte  die 
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Vennuthung  der  Reisenden  nicht  oline  Grund  sein.  Die  Hafen- 
stadt von  Phelius  glauben  sie  in  der  bei  Piandiiri  befindlichen,  auf 
einer  Felsspitzc  gelegenen  Ruine  zu  erkennen,  welche  auf  das 
im  Stadiasraos  genannte  Acrotoriura  bezogen  werden  Dort 
wurde  auch  eine  den  Namen  eines  Biirgers  von  Phelius  (^(Pelkstrrjg) 
enthaltende  Inschrift  (s.  Bd.  II.  p.  270)  gefunden:  eine  andere  von 
einem  Bewohner  von  Phelius  errichtete,  nicht  ganz  lesbare  In- 
schrift bei  dem  Dorfe  Avellah,  das  zwischen  Pianduri  und  dem  hier 
für  Phelius  angesehenen  Platze  liegt  (ibid.  p.  2(J9),  dessen  Name 
sogar  (Bd.  I.  p.  86)  für  verdorben  aus  Phelius  vermuthet  wird. 
Beide  Inschriften  erscheinen  als  neue,  bisher  noch  nicht  bekannte, 
das  Corpus  Inscript,  enthält  keine  Inschriften  aus  diesem  Orte. 

Von  Antiphellus  ward  die  Wanderung  des  lycischen  Küsten- 
landes fortgesetzt,  nach  dem  etwas  mehr  landeinwärts  gelegenen 
Kassabar,  einem  etwas  grösseren  Orte  und  dem  Sitze  eines  Agas; 
von  hier  aus  sollten  weitere  Excursionen  in  die  in  der  Umgegend 
befindlichen  Reste  alter  Städte  unternommen  werden.  Die  erste 
dieser  Excursionen  fand  nach  dem  Dorfe  Gendevar  statt,  dessen 
Name,  wie  p.  94  vermuthet  wird,  nur  ein  Verderbniss  des  Na- 
mens der  alten  Stadt  ist,  deren  Ruinen  von  hier  aus  besucht  wur- 
den, der  Stadt  Candy  ba,  die  in  einer  der  hier  gefundenen  noch 
nicht  bisher  bekannten  Grabschriften  (s.  Bd.  II.  p.  270)  auch  wirk- 
lich genannt  ist,  einige  hier  gekaufte  Münzen  mit  den  Buchstaben 
KANA.  bestätigten  dies.  Eine  zweite  Excursion ,  w  eiche  nach 
dem  nordöstlich  gelegenen  Erness  —  dem  alten  Arneä  —  be- 
absichtigt ward ,  um  die  dort  befindlichen  Reste  zu  untersuchen, 
musste  wegen  der  Abschliessung  des  Orts,  in  Folge  der  dort  aus- 
gebrochenen Pest  ausbleiben;  dagegen  ward  eine  andere  an  den 
Eingang  des  Dembrathales  unternommen,  wo  die  Reste  einer  gros- 
sen christlicheji  Kirche  in  der  früheren  byzantinischen  Architectur 
die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Reisenden  auf  sich  zogen,  wel- 
che davon  einen  genauen  Plan  ihrer  Beschreibung  beigefügt  ha- 
ben, um  so  mehr  als  ihrem  Vorgänger  Fellows  diese  schöne  und 
ausgedehnte,  auch  noch  ziemlich  wohl  erhaltene  Ruine  entgangen 
war.  Ja  es  wird  sogar  die  Vermuthung  S.  107  ausgesprochen,  ob 
hier  nicht  die  Hauptkirche,  die  Cathedrale  des  lycischen  Bis- 
thums  gewesen,  da  in  den  Ruinen  zu  Myra,  dem  Sitze  dieser  Diö- 
cese,  nichts  der  Art  sich  finde.  Drei  andere  Excursionen,  nach 
drei  andern,  südostwärts  von  Kassabar  gelegenen  Orten,  welche 
jetzt  mit  dem  Namen  Toosa,  Yarvoo  und  Ghiuristan  bezeichnet 
werden,  Hessen  in  der  Nähe  derselben  auf  dem  Gipfel  von  An- 
höhen eben  so  viele  alte  Städte  erkennen,  die,  wenn  wir  den  dort 
an  Ort  und  Stelle  gefundenen  Inschriften  vertrauen  dürfen ,  alle 
drei  denselben  Namen  führten,  also  auf  eine  Verbindung  von 
drei  in  einem  kleinen  Umkreis  gelegenen  Orten  zu  einer  geraein- 
samen politischen  Gemeinde  oder  Genossenschaft  schliessen  lassen. 
Die  alte  Stadt,    welche  jetzt  mit  dem  Namen  Toosa  bezeichnet 
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wird,  rangirt  in  Absicht  auf  ihre  Bedeutung  mit  Phelius  und  Can- 
dyba,  ist  aber  besser  erhalten ;  so  versichern  wenigstens  die  Her- 
ausgeber, welche  durch  eine  hier  gefundene  Inschrift  (s.  Bd.  II. 
p.  272) ,  in  welcher  am  Schluss  die  Worte  Kvavutäv  6  örjfiog 
vorkommen,  sich  überzeugten,  dass  hier  die  Stelle  des  alten  Cya- 
neä  zu  suchen  sei,  um  so  mehr  aber  waren  sie  erstaunt,  als  sie  bei 
der  des  andern  Tages  unternommenen  Excursion  nach  dem  Dorfe 
Yarvoo  ,  in  der  oberhalb  dieses  Dorfes  gelegenen,  mit  im  Ganzen 
wohl  erhaltenen  Mauern  umgebenen,  und  nur  durch  eingefallene 
Reste  derselben  zugänglichen  alten  Stadt,  die  von  grösserm  Um- 
fang und  Bedeutung,  als  die  bei  Toosa  gewesen  zu  sein  scheint, 
auf  den  Inschriften  und  Gebäuden  denselben  Namen  entdeckten, 
in  zwei  derselben  (von  welchen  die  eine  nach  Schönborn's  Mit- 
theilung auch  im  Corp.  Inscript.  nr.  4303  h.  sich  jetzt  findet)  aus- 
drücklich erwähnt  fanden:  KvavELzäv  rj  ßovXrj  aal  6  öf]fiog\ 
Uebrigens  fanden  sich  auch  unter  den  Bauresten  Spuren  von  römi- 
schen und  selbst  mittelalterlichen  Resten ;  das  wohlerhaltene 
Theater,  das  163  Fuss  im  Durchmesser  hat,  zeigt  griechische 
Formen.  Ein  genauer  Plan  des  Ganzen  ist  beigefügt.  An  dem 
dritten  Orte,  Ghiiiristanli,  fand  sich  der  gleiche  Name  auf  einem 
Grabe,  das  eine  griechische  uud  lycische  Inschrift  enthält.  Auf 
einer  andern  Inschrift  fand  sich  KvavencSv  yeQOVöla:  wir  ver- 
weisen auf  das  Corp.  Inscript.  nr.  4288. 

Von  Kassabar  aus  zogen  die  Reisenden  durch  das  enge  Thal 
des  Dembrafiiisses,  abwärts  der  See  zu  nach  dem  alten  Myra, 
dessen  einen  Tlieil  jetzt  das  Dorf  Dembra  einnimmt ,  während  die 
über  diesem  Dorfe  sich  erhebende  steile  Anhöhe  die  Akropole  der 
alten  Stadt  enthält.  In  dem  Kloster  des  heiligen  INicolaus  —  des 
ersten  Bischofes  von  Myra  —  fanden  die  Reisenden  gastliche  Auf- 
nahme; über  die  von  dort  nach  Petersburg  während  der  griechi- 
schen Revolution  durch  eine  russische  Fregatte  entführten  Reli- 
quien des  heil.  Nicolaus,  der  als  Heiliger  Gegenstand  besonderer 
"Verehrung  der  Griechen  ist,  und  über  diesen  Cnit  wird  manches 
Interessante  berichtet,  was  wir  hier  übergehen.  Aber  auch  die 
zahlreichen  und  wohlgearbeiteten  Felsengräber  zogen  die  beson- 
dere Aufmerksamkeit  auf  sich:  ihr  grossartiger  Anblick  soll  selbst 
den  der  Felsengräber  zu  Petra  (p.l31)  übertreffen;  sie  scheinen, 
heisst  es  an  einer  andern  Stelle  (p.  l-'53),  nach  der  Eleganz  ihrer 
Anlage,  nach  der  kostspieligen  Ausführung  eher  bestimmt  gewe- 
sen zu  sein,  um  die  Asche  von  Regenten  und  Königen,  als  die  von 
gewöhnlichen  Bürgern  aufzunehmen ,  doch  lässt  der  Stil  ihrer 
Sculpturen  auf  eine  schon  spätere  Zeit  schliesscn.  Das  Theater, 
das  nahe  bei  diesen  Gräbern  liegt,  erscheint  gleichfalls  als  ein 
Werk  von  vorzüglicher  Arbeit;  sein  Durchmesser  beträgt  360 
Fuss;  die  Reihen  der  Sitze  sind  noch  wohlerhalten,  auch  ein 
grosser  Theil  des  Prosceniums  steht  noch:  die  Arena  dient  jetzt 
als  Kornfeld.     Weniges  bot  die  auf  einem  steilen  Felsen  gelegene 
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Akropole  an  Merkwürdigkeiten  dar.  Einige  neuere  Inschriften 
wurden  übrigens  auf  diesen  Wanderungen  gleichfalls  copirt;  sie 
sind  darnach  wohl  verschieden  von  den  durch  Fellows  mitgetheil- 
ten  und  in  das  Corp.  Inscript.  nr.  4302  ff.  aufgenommenen,  wo 
auch  zwei  kleine  von  Schönborn  gefundene  beigefügt  sind.  Ob 
sie  mit  den  durch  unsere  Reisenden  copirten  übereinstimmen,  ver- 
mögen wir  nicht  anzugeben,  da  dieselben  in  diesem  Reisebericht 
nicht  mitgetheilt  sind. 

Die  nächste  Wanderung  erstreckte  sich  nach  dem  alten  Su- 
ra,  das  hinter  dem  Dorfe  Karabajakkevi  auf  einer  kleinen,  etwa 
400  Fuss  über  der  See  sich  erhebenden  Fläche  liegt,  und  von  der 
Bucht  von  Audraki  nur  durch  eine  niedere  Hügelreihe  getrennt 
ist,  während  sich  nordwärts  die  steilen  Höhen  erheben,  welche  zu 
dem  Hochplateau ,  auf  welchem  die  drei  Cyaneä  liegen ,  führen. 
Auch  in  Sura  fanden  sich  ausser  andern  Resten  des  Alterthums, 
Felsengräber,  Sarkophage,  auch  Inschriften,  von  welchem  eine  ein 
auf  die  Verehrung  des  Apollo  bezügliches  Decret  enthält.  Vergl. 
Bd.  II.  p.  274.  Jetzt  sind  beide  Inschriften  vollständig  nach 
Schönborn  im  Corp.  Inscript.  Nr.  4303.  i.  und  k.  mitgetheilt. 
Sura  erscheint  den  Verfassern  als  das  Simena  des  Plinius  und 
Stephanus  von  Byzanz  und  Somena  des  Stadiasmus,  welches  vier 
Stadien  von  Andriace  (dem  Hafen  von  Myra)  liegen  soll;  eine  mit 
der  ermittelten  Lage  der  Stadt,  die  keineswegs  bedeutend  und 
zahlreich  bevölkert'  gewesen  zu  sein  scheint,  übereinstimmende 
Entfernung. 

Nachdem  so  Myra  und  seine  nächsten  Umgebungen  durch- 
sucht worden  waren,  ward  die  Reise  weiter  nach  Osten,  der  Küste 
entlang  fortgesetzt,  zuerst  nach  dem  eilf  Stunden  eines  beschwer- 
lichen, über  ein  hohes,  fast  4000  Fuss  sich  erhebendes  Gebirge  füh- 
renden Weges  nach  dem  Dorfe  Phinaka;  das  in  der  Nähe  befind- 
liche Castell ,  wenn  auch  auf  den  Grundmauern  einer  alten  Veste 
erbaut  und  nicht  ohne  einige  Reste  des  Alterthums,  Sarkophage 
u.  dergl.,  zeigt  jedoch  im  Ganzen  mittelalterliche  Structur.  Ob 
es  für  das  Isium  des  Stadiasmos  zu  halten  ist,  bleibt  ungewiss; 
ja  die  Herausgeber  möchten  Isium  lieber  auf  der  andern  Seite  des 
Gebirges  in  der  Nähe  von  Myra  suchen  (p.  157),  und  haben  es 
auf  der  Karte  auch  dort  angemerkt.  Sie  fanden  übrigens  auf  einem 
der  zerbrochenen  Sarkophage  eine  griechische  Inschrift,  welche 
diesen  Ort  als  die  Grabstätte  eines  Bewohners  von  Li  myra  be- 
zeichnete. Nach  diesem  Ort,  dessen  Hafenstadt  wahrscheinlich 
eben  an  der  Stelle  dieses  Castells  lag,  wanderten  die  Reisenden 
zu  Fuss  von  dem  Dorfe  Phinaka  aus;  der  berühmte  Sarkophag, 
dessen  bilingue  Inschrift  schon  früher  copirt  war,  war  der  nächste 
Gegenstand  ihrer  Aufmerksamkeit,  die  sich  darauf  den  Ruinen  der 
alten  Stadtselbst  zuwendete,  insbesondcredem  jetzt  durcli  Gebüsch 
und  Schutt  weniger  zugänglichen  Theater,  dessen  grössere  Aus- 
dehnung jedoch  auf  eine  zahlreiche  Bevölkerung  der  alten  Stadt 


12  Alterthiimer. 

schliessen  lässt.  Noch  mehr  fast  zogen  aber  auch  hier  die  Felsen- 
gräber die  Reisenden  an  sich,  da  sie  noch  zaliireicher  als  bei  Myra 
erscheinen  ,  theihveise  auch  mit  den  schönsten  Sculpturen  ge- 
schmüclit,  wenn  sie  auch  gleicli  in  Folge  der  natürlichen  Lage  des 
Felsens,  in  den  sie  gehauen  sind,  nicht  einen  so  imponirenden 
Eindruck  machen,  wie  die  bei  Myra.  Es  wurden  weit  über  hun- 
dert solcher  Gräber  gezählt,  über  zwanzig  derselben  hatten  In- 
schriften, hauptsächlich  lycische,  und  wenig  griechische,  darunter 
eine,  welche  die  Grabschrift  eines  Bewohners  der  Stadt  (Ai^vgsvg) 
ist;  s.  Bd.  iL  p.  275.  Die  Buchstaben  waren  gefärbt,  meist  roth, 
einige  auch  grün  oder  blau;  auch  Münzen,  mit  den  Anfangsbuch- 
staben des  Namens  der  Stadt,  wurden  gefunden  ,  eben  so  einige 
noch  nicht  publicirte  Inschriften  copirt ;  von  der  bilinguen 
Grabschrift  nahm  Daniell  eine  möglichst  sorgfiiltige  Copie;  leider 
ist  ein  Theil  der  Oberfläche  des  Steins  so  verwittert,  dass  die 
Buchstaben  verschwunden  sind  und  eine  vollständige  Abschrift  sich 
kaum  hoffen  lässt:  obwohl  die  Reisenden,  wie  wir  aus  ihren  An- 
gaben (p.  189)  ersehen,  hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  kein  Mittel 
unversucht  Hessen,  ihre  Copie  so  genau  und  vollständig  als  nur 
möglich,  zu  Stande  zu  bringen.  Da  die  Reisenden  in  diesem  Werke 
nur  die  eine  allerdings  noch  nicht  bekannte  Inschrift  mitgetheilt, 
so  vermögen  wir  nicht  anzugeben,  ob  die  übrigen,  welche  sie  co- 
pirt zu  haben  versichern,  mit  den  im  Corp.  Inscript.  nr.  4304  if. 
gelieferten,  eine  Llebereinstimraung  oder  Aehnlichkeit  enthalten. 
Von  Phinaka  ward  die  Reise  nach  dem  mitten  in  der  Ebene 
von  Phinaka  gelegenen  Dorfe  Armootlen  fortgesetzt,  was  als  Mit- 
telpunkt für  die  von  hier  anzustellenden  Excursionen  ersehen  war. 
Schon  auf  dem  Wege  dahin  ward  man  Felsengräber  mit  lycischen 
Inschriften  gewahr,  in  einer  Griechischen  kam  der  Name  Cory- 
dallavor,  welche  Stadt  hier,  wie  sich  muthmaassen  lässt,  ihre 
Necropole  hatte.  Diese  Stadt,  deren  Reste  bei  dem  Dorfe  Haggi- 
vella,  in  geringer  Entfernung  von  Armootlen,  auf  zwei  Hügeln  lie- 
gen, jedoch  nur  wenige  Bruchstücke  einer  älteren  Zeit  neben  rö- 
mischen und  mittelalterlichen  Bauresten  zeigen,  war  von  Fellows, 
dem  auch  Forbiger  in  seiner  sorgfältigen  und  genauen  Zusam- 
menstellung der  lycischen  Oertlichkeiten  (Handb.d.  alt.  Geograph. 
II.  p.  262)  noch  folgen  musste,  für  Gaza  gehalten  worden,  das  aber 
anderswo  zu  suchen  ist.  Eine  bisher  unbekannte  Inschrift  aus 
römischer  Zeit,  in  welcher  KoQvbaXKBcov  rj  ^ovXy]  ■koi  6  öfjfxog 
vorkommt,  zeigt,  dass  bei  diesen  Ruinen,  von  welchen  auch  ein 
genauer  Plan  beigegeben  ist,  nur  an  Corydalla  zu  denken  ist 
(Bd.  II  p.  279),  welches  Plinius  (V,  25)  zugleich  mit  Gaza  und 
Khodiopolis,  zwischen  beiden  in  der  Mitte,  als  lycische  Stadt 
anführt,  während  Stephanus  von  Byzanz  Kogvöakka  als  nokig 
'Podlav  bezeichnet.  Oder  war  sie  wie  das  nahe  Rhodiopolls  eine 
Colonie  von  Rhodus"?  Ptolemäus  nennt  dieselbe  KoQvdakkog. 
Gar  nicht  weit  davon  wurden  die  Reste  einer  andern  weit  ausge- 
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dehnteren  Stadt,  die  auch  im  Ganzen  besser  noch  erhalten  war, 
entdeckt,  welclie  bald  als  Rhodiopolis  sich  aus  den  Inschriften, 
insbesondere  einer  dort  neu  aufgefundenen,  bisher  nicht  bekann- 
ten, grösseren,  welche  Bd.  II.  p.  278  niitgetheilt  wird  und  auf  den 
Cult  des  Asklepios  und  derHygiea  sich  bezieht,  erwies:  hier  kora- 
inen  die  Worte :  'PoÖLajioktircjv  ii  ßovki]  xai  6  drj^og  xai.  ij  ys- 
Qovöia  vor.  Neben  der  Beschreibung,  welche  insbesondere  auf 
die  Schönheit  der  dort  befindlichen  Sarkopliage  hinweisst,  erhal- 
ten wir  auch  einen  Plan  der  Ruinen  dieser  Stadt,  welche  wohl 
dieselbe  ist,  die  Stephanus  von  Byzanz  als  'Po8la  716hg  Avaiag 
anführt.  Die  nächste  Excursion  war  nun  landeinwärts  gerichtet 
in  das  Thal  von  Kardith  ;  sie  führte  zur  Entdeckung  einer  andern 
alten  äusserst  pittoresk  im  Gebirg  gelegenen  Stadt,  die  auch  ein 
kleines  Theater  besass,  und  die  mit  Mauern  aus  behauenen  Steinen, 
einem  Äquäduct  und  zahlreichen  Gräbern  und  Sarkophagen,  von 
denen  manche  sehr  schön  geschmückt  waren,  versehen  war.  Die 
meist  wohl  erhaltenen  und  bisher,  wie  die  Stadt  selbst,  unbekannt 
gebliebenen  Inschriften,  mit  welchen  die  meisten  dieser  Gräber 
bedeckt  waren,  Hessen  den  Namen  der  Stadt  erkennen,  welche 
bald  Eiösßrjööog,  bald  Idsßriööög  (s.  Bd.  II.  p.  281)  heisst,  wäh- 
rend sie  bei  Stephanus  von  Byzanz  als  'Edsß^GÖg  aufgeführt  wird; 
der  jetzige  Name  des  Orts  lautet  Kosahagatch.  Ganz  nahe  dabei 
liegen  die  Reste  einer  andern  alten  Stadt,  welche  die  dort  gefun- 
denen ,  ebenfalls  jetzt  erst  bekannt  gewordenen  Inschriften  als 
Acalissus  bezeichnen,  welches  wohl  mit  dem  bei  Stephanus  von 
Byzanz  p.  25,  30.  ed.  Westermann  vorkommenden  '/^xaAj^öödg, 
^Jxcchjöösvg  identisch  ist,  nach  unsern  Verfassern  (Bd.  II,  p.  280) 
auch  identisch  mit  dem  bei  Stephanus  (ibid.  p.  26,  29)  aufgeführ- 
ten 'AnagaGöög^  was  wir  jedoch,  zumal  da  hier  Capito  als  Autori- 
tät angeführt  ist,  bezweifeln:  oder  man  müsste  bei  Stephanus  eine 
irrthümliche  Verwechselung  annehmen,  was  jedoch  auch  seine 
Schwierigkeiten  hat.  Nach  der  Rückkehr  von  dieser  Excursion 
ward  von  Armootle  die  Reise  längs  der  Küste  weiter  fortgesetzt 
nach  Aklash,  wo  die  Ruinen  einer  Stadt,  die  jedoch  nicht  be- 
sonders bedeutend  gewesen  war,  sich  fanden;  auch  hier  gab  ein 
bisher  nicht  gekanntes  Fragment  einer  griechischen  Inschrift  (Bd. 
II.  p.  279)  den  Namen  derselben,  Gaza,  zu  erkennen,  wodurch 
die  Lage  dieser  Stadt  jetzt  eben  so  gesichert  ist,  wie  es  die  von 
Corydalla  auf  gleiche  Weise  geworden  ist.  Auch  das  im  Stadia- 
smos  aufgeführte  Mela  nippe  glaubten  die  Reisenden  in  derNähe 
zu  entdecken  und  haben  es  auf  der  Karte  verzeichnet. 

Die  weitere  Reise  von  dem  alten  Gaza  aus  nach  Adalia, 
welche  den  Inhalt  des  nächsten  (V.)  Capitels  bildet,  bot  im  Gan- 
zen weniger  Gewinn  für  die  Entdeckung  neuer  Reste  des  Alter- 
thums  dar,  so  interessant  sie  auch  in  anderen  Beziehungen  war, 
hinsichtlich  der  Natur  des  Landes  und  seiner  spärlichen  Bewoh- 
ner.    Auffallend  ist  es  allerdings ,  dass  mit  dem  Eintritt  in  diese 
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Gegenden  ostwärts  von  Gaza ,  welche  das  Land  der  Solymer  im 
Alterthum  bildeten,  die  in  ihrer  cigenthümlichen  Gestalt  nur  in 
Lycien  angetroffenen  Felsengräber  verschwinden,  worin  die  Ver- 
fasser einen  Beweis  für  die  später  in  einem  engeren  Anhang  ent- 
wickelte Behauptung  zu  finden  glauben ,  dass  diese  eigenthiira- 
lichen  Gräber  mit  ihrer  eigenthümlichen  (lycischen)  Schrift  nicht 
das  Werk  der  Urbewohner  des  Landes  seien  —  welche  zunächst 
eben  in  diesem  Lande  der  Solymer  zu  suchen  sind  —  sondern  der 
persischen  Eroberer,  welche  die  reichen  Thäler  des  lycischen 
Küstenlandes,  wo  eben  diese  Gräber  meistentheils  sich  finden,  zum 
Lieblingsaufenthalt  genommen  hatten.  Der  nächste  Ruhepunkt 
war  Deliktash ,  in  dessen  Nähe  die  Ruinen  des  alten  Olympus  sich 
befinden ,  und  ein  herrlicher  Anblick  der  See  und  der  Küste  auf 
der  einen ,  wie  des  hohen  Berges  Taktalu  (Solyma  bei  den  Alten) 
sich  öffnet.  Auch  ward  von  hieraus  der  nahe  Punkt  besucht,  wo 
das  aus  dem  Boden  beständig  hervorbrechende  ewige  Feuer  brennt, 
das  zur  Mythe  von  der  Chimära  die  Veranlassung  gab,  seinen  wah- 
ren Grund  aber  in  entzündeten  Naphthaquellen  hat.  Die  Reisen- 
den fanden  das  Ganze  ziemlich  so,  wie  es  Beaufort  früher  geschil- 
dert hatte  (p.  193),  und  setzten  dann  ihre  Reise  nach  TekeroAva 
fort,  auf  einem,  nicht  wie  sie  erwartet  hatten,  längst  der  Küste 
sich  hinziehenden,  sondern  über  das  Gebirge  fühi'enden  romanti- 
schen Wege  von  acht  Stunden.  Nahe  bei  diesem  Orte  liegen  die 
Ruinen  von  Phaseiis ,  über  welche  die  Herausgeber  versichern, 
nichts  Neues  nach  Beaufort's  Beschreibung  berichten  zu  können, 
während  sie  dagegen  bemüht  sind ,  über  Alexander'»  Zug  durch 
Lycien  hier  einige  Erörterungen,  zu  denen  ihre  genaue  Kunde  des 
Landes  sie  allerdings  befähigte,  niederzulegen  (p.  198  ff).  Die 
weitere  Reise  bis  nach  Adalia  zog  sich  ebenfalls  durch  das  Ge- 
birge. Das  einzige  von  Bedeutung  hinsichtlich  der  Alterthums- 
kunde  sind  die  eine  Stunde  von  dem  Dorfe  Kosarasee,  wo  die  Rei- 
senden rasteten,  entfernten  Ruinen  von  Sarahajik,  in  welchen  sie 
glaubten  die  Reste  der  alten  Stadt  Apollonia  zu  erkennen  und  von 
denen  sie  auch  einen  Plan  beigegeben  haben.  Inschriften  fanden 
sich  keine  zur  Bestätigung  dieser  Verrauthung ,  ausser  die  Buch- 
staben All  auf  einer  derselben ,  was  für  eine  Abbreviatur  des 
Namens  gelten  kann.  In  so  fern  bleibt  die  Sache  noch  Etwas 
ungewiss  und  weiterer  Forschung  vorbehalten.  Eben  so  glauben  die 
Reisenden  auch  in  einigen  Ruinen  bei  dem  Orte  Tschandear  His- 
sar  das  alte  Marraara  wiederzufinden. 

Von  Adalia  selbst,  dem  bedeutendsten  Orte  auf  der  ganzen 
Südküste  von  Kleinasien,  giebt  das  nachte,  sechste  Capitel  (p.  211. 
ff.)  Nachricht.  Auch  an  diesem  jetzt  von  etwa  dreizehntausend 
Menschen  bewohnten,  als  Handelsplatz  nicht  unwichtigen  Orte 
erinnern  die  uns  überall  vorkommenden  Säulen-  und  andere  Bau- 
Reste,  Sculpturen  u.  dergl.  an  das  Alterthum  und  zwar  an  das  rö- 
mische ;  in  welcher  Hinsicht  auch  die  Verrouthung,  dass  in  diesem 
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Orte,  wie  selbst  in  dem  Namen,  das  von  Attalus  Philadclplius  ge- 
gründete Attaleia  zu  sucljeii  sei,  und  Olbia  in  einiger  Kntfer- 
niing  davon  nach  der  lycischcn  Seite  zn  in  den  unfern  der  See  auf 
einer  Anhöhe  bei   dem  Flüsschen  Arab-Thy  befindlichen  Ruinen 
gelegen:    es  wird  davon  ein  Plan  mitgetheilt,  und  die  Angabe  des 
Stephanus  von  der,    nicht  in  Pamphylien  ,    sondern  im  Lande  der 
Solymer  gelegenen  Stadt  Olbia  (p,  217.  21.  ed.  Westerm.)  geltend 
gemacht.      Von  Adaiia  aus  wendeten  sich  die  Reisenden  wieder 
landeinwärts,  durch  die  hinter  Adaiia  sich  aasbreitenden  Ebenen 
nach  dem  Gebirge  in  nordwestlicher  Richtung,  um  bei  dem  Gule- 
look-Pass  in  das  Gebirge  einzutreten,  wo  ihre  nächsten  Hoffnungen 
auf  Tcrmcssus  major  gerichtet  waren,  das  sie  auch  wirklich  dort 
entdeckten.     Noch  drei  (englische)  Meilen  von  diesem  Pass  ent- 
fernt, hielten,  und  in  der  Ebene  brachten  sie  die  Nacht  in  einem 
alten  Khaa  zu ,  unter  schweren  Plagen  von  den  sie  überfallenden 
zahlreichen  Flöhen,  fanden  aber  in  den  Umgebungen  des  Khaa's 
mehrfache  Reste  einer  alten  Stadt,  auch  zahlreiche  Sarkophage 
mit  Inschriften,  jedoch  ohne  Namen  des  Ortes,  mit  Wasserleitun- 
gen und  einem  durch  die  alte  Stadt  sich  hinziehenden  Kanal,  mit 
Cisternen  u.  dergl. ;  auf  einer  derselben  fanden  sich  die  Worte  7to- 
tttfiös  Aayovav-t  was  auf  die  Ansicht  fiihrte,  dass  hier  die  alte 
Stadt  Lagon  gelegen.    Darum  wird  auch  ein  genauer  Plan  dieser 
Ruinen  beigefi'igt.     Mit  dem  Eintritt  in  das  genannte  Thal,    das 
immer  enger  wird,  traten  hier  und  dort  die  Reste  von  Befestigun- 
gen, Mauern  u.  dergl. ,  welche  das  Thal  abschlössen,  hervor  und 
so  gelangte  man  endlich  zu  den  Höhen ,   welche  mit  den  Ruinen 
der  alten  Stadt  bedeckt  waren,  die  nach  den  dort  befindlichen  In- 
schriften wirklich  als  Termessus  major  sich  erwies.     Von  diesen 
Ruinen,   die  übrigens  meistentheils  aus  römischer  Zeit  stammen, 
erhalten  wir  eine  genaue ,  auch  durch  einen  Plan  unterstützte  Be- 
schreibung, die  uns  zugleich  von  der  durch  die  natürliche  Lage 
der  Stadt,  wie  von  der  pittoresken  Lage  und  von  der  grossartigen 
Gebirgswelt,   in  deren  Mitte  sie  liegt,  einen  Begriff  zu  geben  im 
Stande  ist.     Die  Gebäude  der  Stadt  sind  noch  ziemlich  erhalten: 
die  Agora  in  Mitte  derselben  bald  erkennbar;   an  der  Nordwest- 
seito  derselben  befindet  sich  ein  wohlerhaltenes,  von  Buschwerk 
xind  Schutt  ziemlich  freies  Theater  von  guter  Proportion  :    es  hat 
2(J8  Fuss  im  Durchmesser  und  achtzehn  Reihen  Sitze  unter  dem 
Diazema,  neun  darüber:  an  Gräbern  fehlt  es  so  wenig  wie  an  In- 
schriften ,    zu  deren  Copirung  den  Reisenden  die  Zeit  fehlte  — 
denn  dazu  wären,   versichern  sie,  manche  Tage  nöthig.     (Es  ent- 
schädigen uns  dafür  jetzt  die  zahlreichen,  in  dem  Corpus  Inscript. 
Graecc.  nr.  4362  ff.,  aus  den  Papieren  Schönborn's,  der  die  Copien 
an  Ort  und  Stelle  machte ,   mitgetheilten  Inschriften.)     V^on  hier 
eilten  die  Reisenden  nach  Steneg,    einem  im  Gebirge  liegenden 
Sommeraufenthaltsort  der  Bewohner  Adalia's,  und  benutzten  einen 
mehrtägigen  Aufenthalt  zur  Durchsuchung  der  Umgegend:   nahe 
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bei  Steneg  zeigten  sich  Ruinen ,  in  weichen  die  Verfasser  M  a  n- 
dropolls  vermuthen.  Dann  ward  die  Reise  in  westlicher  Rich- 
tung, gleichsam  längs  der  Gränzscheide  des  alten  Lyciens  und  der 
jetzigen  Paschaliks  von  Adalia  und  Moolah ,  durch  das  Gebirge 
fortgesetzt,  nach  Hoogoom  zu,  in  dessen  Nähe  die  Ruinen  der  al- 
ten Cibyra  sich  befinden.  FiJr  die  Kunde  des  Älterthuras  heben 
wir  folgende  Punkte  aus  dem ,  auch  Land  und  Volk  in  den  Be- 
reich der  Darstellung  ziehenden,  genauen  Reiseberichte  hervor. 
Zuerst,  nachdem  ein  Bergrücken  von  mehreren  Stunden  erstiegen 
war,  führte  der  Weg  längs  eines  Sumpfes,  in  welchem  nicht  ohne 
Grund  der  See  Caralis  oder  Caralitis,  von  Livius,  nach  dem 
Urtheil  der  Reisenden,  ganz  richtig  als  palus  bezeichnet,  vorbei; 
in  der  Nähe  des  an  demselben  gelegenen  Dorfes  Manni  fanden 
sich  verschiedene  Reste  des  Alterthums  ,  welche  jedoch  einer 
späteren  Zeit,  der  römischen,  zugewiesen  werden;  auch  zwei  In- 
schriften wurden  auf  dem  Begräbnissplatze  des  Dorfes  gefunden, 
von  welchen  die  eine  noch  die  Worte  dij^oq  Aayßsav  erken- 
nen Hess,  worin  der  Name  einer  bis  jetzt  unbekannten,  in  den 
alten  Schriftsteilern  nicht  genannten  Stadt  oder  Gemeinde  ent- 
halten ist.  Auch  bei  dem  Dorfe  Teager  fanden  sich  zerstreut 
manche  alterthüraliche  Reste,  welche  auf  die  alte  Stadt  Sinda 
bezogen  werden;  eine  Stunde  von  da  passirte  man  einen  Fluss,  in 
welchem  der  Caulares  der  Alten  erkannt  ward,  und  stieg  dann 
weiter  in  die  Ebene  von  Horzoom  da  herab ,  wo  der  See  von  Gule 
Hissar  sich  ausbreitet.  Das  darauf  befindliche  Eiland  mit  den 
Spuren  einer  alten  Stadt  halten  die  Reisenden  für  das  zu  Cibyra 
gehörige  Alimae  des  Livius  oder  Alycme  des  Stephanus.  Jenes 
finden  wir  allerdings  bei  Livius  XXXIII,  14.;  aber  bei  Stephanus 
finden  wir  blos  'Akvxy.f}^  sv  y  Tfiäzai  'Jlvx^iog'Eg^ijg  x.  x.  L 
ohne  weitre  Angabe  des  Landes,  zu  welchem  dieser  Ort  gehörte. 
Oder  soll  man  hierher  das  von  eben  demselben  unter  Berufung  auf 
Capito  erwähnte  'Aliixaka.  xoqlov  AvAiug  beziehen? 

Die  Ruinen  der  alten  Stadt  Cibyra  liegen  eine  halbe  (eng- 
lische) Meile  entfernt  von  dem  Dorfe  Horzoom  auf  einem  Berg- 
rücken, welcher  drei-  bis  vierhundert  Fuss  über  der  Ebene  sich 
erhebt,  und  lassen  zur  Genüge  die  Bedeutung  dieser  Stadt  erken- 
nen,  die,  nach  Strabo's  Versicherung,  dreissigtausend  Mann  zu 
Fuss  und  zweitausend  zu  Pferde  einst  stellen  konnte  und  wegen 
ihrer  ausgedehnten  Industrie  in  Eisen-  und  Metallwaaren  von  un- 
gern Reisenden  das  kleinasiatische  Birmingham  genannt  wird;  auf 
dem  obersten  Theile  der  Stadt  fand  sich  das  wohlerhaltene  Thea- 
ter, dessen  Durchmesser  266  Fuss  beträgt;  36  Sitzreihen  sind 
noch  sichtbar,  5  oder  6  andere  mit  Schutt  oder  Erde  bedeckt :  In- 
schriften, welche  den  Namen  der  Stadt  enthalten,  fehlen  gleich- 
falls nicht,  sie  erwähnen,  dass  dieses  Theater  in  ein  Gymnasium 
verwandelt  worden;  siidlich  davon  befindet  sich  ein  anderes,  noch 
ziemlich  erhaltenes  Gebäude  von   einer  ähnlichen  Anlag:e,    bei 
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einem  Durchmesser  von  175  Fuss,  und  mit  dreizehn  Reihen  Sitzen 
verschen,  obwohl  melirere  andere  mit  Erde  bedeckt  scheinen,  un- 
sere Reisenden  möchten  darin  ein  Odeum  erkennen;  eine  In- 
schrift fanden  sie  darin  nicht,  welche  über  die  Bestimmung  des 
Gebäudes  Äufschluss  hätte  geben  können.  Auch  die  Lage  der 
Agora  ward  ermittelt,  eben  so  das  an  dem  untern  Abhang  der  An- 
Iiöhe  gelegene  (auch  hier  abgebildete)  Stadium,  in  dessen  Nähe 
auch  die  zahlreich  mit  Inschriften  versehenen  Gräber  sich  befin- 
den: ein  genauer  Plan  lässt  leicht  das  Einzelne  verfolgen,  und 
•würde  gewiss,  bei  näherer  und  sorgfältiger  Untersuchung  aller  der 
einzelnen  Reste  noch  Manches  zu  Tage  gefördert  werden  können. 
Uebrigens  wird  ausdrücklich  (p.  2G0.)  bemerkt,  dass  alle  die  hier 
gefundenen  Reste  des  Alterthums  in  die  Zeit  der  Römerherrschaft 
über  Asien  fallen  dürften.  Dies  bestätigen  auch  selbst  die  Bd.  II. 
p.  285.  ff.  raitgetheilten  Inschriften,  welche  von  denen,  die  aus 
Schönborn's  Papieren  im  Corp.  Inscript.  nr.  34S0.  ff.  raitgetheilt 
werden,  verschieden  und  auch  umfassender  sind.  Von  Ilorzoom 
aus  zogen  die  Reisenden  nach  dem  Dorfe  Ebajik,  wo  sie  sich  im 
Herzen  der  alten  Landschaft  Cibyratis  befanden ;  in  der  Nähe  auf 
einem  steilen  Hügel  entdeckten  sich  die  Reste  einer  alten  Stadt, 
die  jedoch  nach  diesen  Resten  selbst,  insbesondere  nach  dem  klei- 
nen ,  nur  160  Fuss  im  Durchmesser  zählenden  Theiiter  von 
schlechter  Bauart,  keineswegs  sehr  bedeutend  gewesen  zu  sein 
scheint.  Den  Namen  selbst  verrieth  eine  Inschrift,  in  welcher 
die  Worte  ßovßävcov  rj  ßovkij  xal  6  drjfiog  vorkommen,  also  das 
von  Plinius  und  Ste\ihanus  genaimie  BovßcSv,  tco^ls  AvKiccg',  auch 
das  Gentile  Bovßavevs  kennt  Stephanus,  welcher  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  auch  durch  so  manche  neu  hier  entdeckte  Inschrif- 
ten von  Yolksnamen  bestätigte  Bemerkung  macht,  dass  die  Lycier 
es  vorgezogen,  diese  Namen  auf  svg  (statt  auf  tog)  zu  bilden: 
XcctgovöL  yaQ  ot  Avxiol  tgj  tvtkj.  Auch  bei  der  nächsten  alten 
Stadt,  deren  Ruinen  untersucht  wurden,  Balbura  bei  dem  jetzi- 
gen Katara,  kehrt  dieselbe  Erscheinung  in  dem  davon  gebildeten 
Namen  der  Bewohner  (BaXßovQSvs)-,  welchen  die  dort  befindli- 
chen Inschriften  enthielten,  wieder.  Ein  Plan  dieser  Reste,  welche 
auf  eine  bedeutendere  Stadt  als  Bubon  schliessen  lassen ,  ist  bei- 
gegeben. Stephanus  führt  in  seinem  Wörterbuche  die  Stadt 
{Bälßovga  als  Neutrum),  wie  das  davon  gebildete  Gentile  (ßaA 
ßovQSvg)  an.  Sie  ist  übrigens,  wie  S.  217.  angegeben  wird,  die 
am  höchsten  Punkte  in  ganz  Lycien  gelegene,  da  ihre  Acropole 
sich  über  die  Fläche  von  Katara  etwa  300  Fuss  erhebt,  diese 
Fläche  aber  4500  Fuss  über  der  Meeresfläche  liegt.  Die  Bd.  II. 
p.  288.  ff.  aus  Bubon  und  Balbura  mitgetheilten  Inschriften  sind 
gleichfalls  neu  und  bisher  unbekannt,  mithin  auch  verschieden  von 
den  im  Corp.  Inscript.  nr.  43^0.  e.  und  folg.  aus  Balbura  mitge- 
theilten Inschriften.  Einige  Stunden  von  da  südwärts  befinden 
sich  auf  einer  Anhöhe  die  Ruinen  von  Oman  da  (s  Stephanus 
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s.  V.),  jetzt  Ooloojah;  sie  zeigen  ähnliche  Erscheinungen,  wie 
bei  den  bereits  besehenen  Orten,  und  lassen  ebenfalls  (p.  275.) 
meist  auf  die  römische  Zeit  schliessen.  Von  den  hier  gefundenen 
Inschriften ,  welche  Bd.  II.  p.  288.  ff.  mitgetheilt  worden ,  ist  eine 
auch  im  Corp.  Inscript.  nr.  4.S80.  m  jetzt  abgedruckt:  wir  bemer- 
ken, dass  der  Anstand,  der  dort  hinsichtlich  des  bald  nach  dem 
Anfang  vorkommenden  Wortes,  welches  ^^«[Aaijrupfws  dort  ge- 
lesen wird,  in  so  fern  gehoben  ist,  als  die  Herausgeber  hier  deutlich 
IlavsyvQSoas  geben.  —  Von  hier  aus  erreichten  die  Reisenden  die 
bedeutende  Stadt  Almalee,  in  einer  Ebene  am  Fuss  einer  steilen 
Felshöhe  gelegen,  bedeutend  durch  Handel  u  dergl  ,  bei  einer  an 
I8,00ü  Seelen  zählenden  Bevölkerung.  Die  Stadt  hat  nach  Ver- 
Sicherung  der  Reisenden  ein  rein  türkisches  Ansehen,  von  alten 
Ruinen  ist  durchaus  nichts  dort  sichtbar,  und  deshalb  wird  ver- 
muthet  ^p.  282.  283.),  dass  hier  nicht  die  Stelle  der  (von  Plinius 
in  Lycien  genannten)  alten  Stadt  Arne  las  zu  suchen  sei,  sondern 
bei  dem  nahe  gelegenen,  schon  durch  seinen  Namen  auf  eine  alte 
Stadt  welsenden  Dorf  Eski  Hissar,  wo  auch  noch  einige  Felsgräber 
und  einige  alte  Mauerreste  sich  vorfinden:  wahrscheinlich  diente, 
wie  an  so  vielen  andern  Orten,  die  alte  Stadt  mit  ihren  Gebäuden 
zum  Bau  der  neuen  Stadt  und  der  umliegenden  Ortschaften. 

Auf  der  von  dieser  Stadt  nach  dem  Xanthusthal  fortgesetzten 
Wanderung  wurden  bei  dem  Dorfe  Armootlee  wieder  einige  ächte 
lycische  Felsengräber,  jedoch  ohne  Inschriften  entdeckt:  dass 
hier  das  von  Plinius  unter  den  lycischcn  Städten  genannte  Podo- 
lia  gelegen,  ist  eine  Vermuthung  der,  Herausgeber,  die  hier  keine 
Inschriften  fanden,  dafür  aber  alsbald  entschädigt  wurden  bei  den 
in  der  INähe  des  Dorfes  Arsa  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Ruinen 
einer  alten  Stadt,  welche  ihren  uns  bisher  ganz  unbekannten  Na- 
men in  einer  der  dort  befindlichen  griechischen  Inschriften  'Agöa- 
dsav  6  dtj^og  zu  erkennen  gab.  Der  Rest  der  Reise  in  das  Xan- 
thusthal herab  bis  zu  den  Ruinen  von  Xanthus,  wo  die  Reisenden 
mit  ihren  dort  mit  dem  Wegschaff'en  der  Alterlhiimer  beschäftig- 
ten Landsleuten  wieder  zusammentrafen,  bot  nichts  Besonderes  dar; 
eben  so  wenig  der  Besuch  der  Ruinen  des  alten  Sidyma  und  Pi- 
nara,  über  welche  die  Reisenden  nach  Leveesy  (bei  Makri)  zogen 
und  sich  dann  nach  Rhpdus  einschifften ,  das  sie  nach  einer  drei- 
tägigen nicht  gefahrlosen  üeberfahrt  erreichten.  Und  damit  be- 
ginnt der  zweite  Band,  dessen  erster  Abschnitt  —  Cap.  IX.  — 
noch  weiter  von  der  Reise  Daniell's  berichtet,  der  in  Rhodos  sich 
von  seinen  Gefährten  trennte  und  den  nach  Adalia  bestimmten 
englischen  Consul  Purdie,  dahin  von  Rhodos  aus  begleitete,  um 
bei  dieser  nochmaligen  Reise  über  einige  ihm  noch  zweifelhaft 
oder  ungewiss  gebliebenen  Punkte  der  alten  Geographie  des  Lan- 
des die  gewünschte  Sicherheit  durch  nochmalige  Untersuchung 
an  Ort  und  Stelle  zu  gewinnen:  was  leider  den  frühen  schon  oben 
erwähnten  Tod  des  eifrigen  Forschers  herbeiführte,   der  schon 
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auf  dem  Wege  nach  Ädalia  vom  Fieber  ergriffen  ward ,  das  sich 
nachher  wiederholte ,  als  er  von  Adalia  aus  in  den  Küstenniede- 
rungen allzu  lange  verweilte,  um  über  die  Lage  des  alten  Olbia, 
hinsichtlich  dessen  er  die  Ansicht  seiner  Reisegefährten,  die  wir 
oben  angeführt,  nicht  theiltc,  sich  völlige  Gewissheit  zu  verschaf- 
fen. Von  seinen  von  Adalia  aus  unternommenen  Excursionen  wird 
uns  hier  Alles  raitgetheilt,  was  ein  noch  kurz  vor  dem  zu  Adalia 
erfolgten  Tode  ausgefertigter  Brief  darüber  enthält;   es  betrifft 
dasselbe  die  Lage  von  Marraora  (s.  oben),  ferner  von  Selge,  Syl- 
leum,  Perga,  Aspendus  und  Side:  eine  Ansicht  von  Adalia  ist  nach 
einer  Skizze  Daniell's  beigefügt.     Mit  diesem  Cap.  IX.  schliesst 
der  eigentliche  Reisebericht,  auf  den  im  nächsten  Cap.  X.  eine 
Untersuchung  folgt  über  das  Volk,  das  die  Gräber  erbaut  und  der 
eigenen  Schrift,   die  auf  diesen  Gräbern  neben  der  griechischen 
vorkommt,  sich  bedient.     liier  wird  nun  die  schon  oben  von  uns 
berührte  Ansicht  aufgestellt,  die  uns  wenigstens  noch  manchem 
Zweifel  und  gerechten  Bedenken  unterworfen  zu  sein  scheint;  die 
Ansicht,  wornach  diese  Felsengräber  und  jene  Inschriften    nicht 
das  Werk  der  lycischen  Urbevölkerung  sind,   welche  durch  die 
eindringenden  Perser   unter  Cyrus  errichtet  worden  (Ilerod.  I. 
176.),  sondern  der  darauf  erfolgten  Ansiedler,  welches  eben  keine 
anderen  als  die  erobernden  Perser  -  Meder  gewesen,  s.  Bd.  II.  p. 
42  ff.     Wir  wollen  nicht  untersuchen,  in  wie  weit  die  bereits  zu 
Tage  geförderten  Inschriften,  die  wir  gewöhnlich  mit  dem  Namen 
ly  eis  che  bezeichnen,  wirklich  eine  persische  Schrift  entiialten  — 
wir  bezweifeln  dies  noch  sehr  und  erwarten  von  dem  auf  dem  Con- 
tinent  mit  so  grossem  Eifer  jetzt  fortgesetzten  Studien  des  Zend, 
der  Keilschriften  u.  s.  w.  noch  nähere  Aufschlüsse  über  diese 
Schrift,  die  wir  wenigstens  nicht  mit  der  persischen  in  eine  solche 
Verbindung  zu  bringen  wagen.     Und  eben  so  wenig  würden  wir 
uns  durch  die  Nachricht  des  Herodotus  von  der  gewaltsamen  Zer- 
störung, welche  Xanthus  zugleich  mit  dem  Verlust  des  grösseren 
Theils  der  Bevölkerung,    der   dann   durch  andere   Einwanderer 
{in'^kvdsg)  ersetzt  worden ,   zu  der  viel  zu  weit  ausgedehnten 
Folgerung  für  berechtigt  halten,  dass  die  alte  lycische  Bevölke- 
rung gänzlich  vertilgt  worden   und  dass  die  neuen  Ankömmlinge 
(aTD^Xvdsg) ,  die  wir  vielmehr  aus  den  nahe  gelegenen  Landschaf- 
ten ableiten,  keine  andern ,  als  die  persischen  Eroberer  selbst  ge- 
wesen.    Wo  ist  von  den  letzten  nur  ein  Wort  zu  finden?    und 
ist  es  überhaupt  auch  nur  glaublich  und  denkbar*?     Haben  sich 
in   irgend  einem    andern    Theile    Kleinasiens  oder   in   anderen 
durch  die  Perser  unter  Cyrus  unterworfenen  Ländern  Perser  als 
Colonisten  dauerhaft  niedergelassen   und  durch  Kunstwerke  der 
Art,  wie  doch   diese  Felsengräber,  Sarkophage  u.  dergl.  samrat 
ihren  mannigfachen  Sculpturen  und  Inschriften  offenbar  sind,  die 
Stätte  ihres  Aufenthalts  verewigt?     Ohnehin  müssten  wir  bei  dem 
griechischen  Charakter,  den  doch  alle  diese  Denkmale  mehr  oder 
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minder  au  sich  tragen,  annnehmen,  dass  diese  persische  ßevölke 
rung  nach  und  nach  ganz  gräcisirt  worden,  da  sie  nur  als  eine  sol- 
che auf  diesen  verschiedenartigen  Denkmaien  alter  Zeit  sich  dar- 
stellt. Das  lässt  sich  von  einer  als  erobernd  eingedrungenen  An- 
siedlung,  wie  nach  jener  Angabe  die  persische  in  Lycien  gewesen 
sein  müsste,  keineswegs  denken.  Vom  persisch -medischen  Cnlt 
ist  überdem  gar  keine  Spur  auf  diesen  Monumenten ,  die  uns  nur 
Griechisches  in  dieser  Beziehung  erkennen  lassen ;  und  dies  wird 
doch  ganz  besonders  von  dem  Orte  gelten  müssen,  von  welchem 
allein  bei  Herodotus  die  Rede  ist,  von  Xanthus,  dessen  Bewohner 
im  Kampfe  mit  Harpagus  fielen  ,  so  dass  die  jetzige  Bevölkerung, 
setzt  Herodot  hinzu,  aus  fremden  Ankömmlingen  (eTiijkvdsg)  be- 
steht, mit  Ausnahme  von  achtzig  der  alten  Bevölkerung  angehö- 
rigen  Familien,  welche  damals,  als  die  Stadt  erobert  ward,  ab- 
wesend waren.  Eben  die  neue,  vorzugsweise  wohl  aus  Kleinasia- 
tischen Griechen  oder  auch  aus  kunstfertigen  Lydiern  oder  Phry- 
giern  bestehende  Bevölkerung  hat  die  herrlichen  Werke  der  Kunst 
geschaflFen,  in  denen  gewiss  Niemand  griechischen  Geschmack  und 
griechische  Arbeit  verkennen  wird.  Die  ungriechischen  Inschriften 
auf  Stein  und  Münzen  weisen  uns  allerdings  auf  eine  Sprache  und 
Schrift  hin,  die  neben  der  griechischen  bestand,  aber  in  ihrem 
Gebrauch  und  in  ihrer  Anwendung  jedenfalls  weit  beschränkter 
war;  diese  für  die  Sprache  der  eingebornen  Bevölkerung,  die  dem 
üebergewicht  des  griechischen  Elements  wohl  weichen  und  un- 
terliegen musste,  zu  halten ,  liegt  zu  nahe ,  um  von  der  Hand  ge- 
wiesen zu  werden,  wie  wohl  damit  die  Frage  nach  dieser  (ungrie- 
chischen) ursprünglichen  Bevölkerung,  nach  ihrer  Sprache  und 
Schrift  keineswegs  beantwortet  ist.  Diese  Antwort  glauben  wir 
aber,  bei  dem  Mangel  aller  sonstigen  Nachrichten  in  den  uns  zu- 
gänglichen Quellen  des  Alterthuras  nur  von  der  richtigen  Lesung 
und  EntziflFerung  dieser  Schrift  selbst  erwarten  zu  können  ;  ein 
nicht  unbedeutendes  Material  dazu  liegt  in  Fellows'  zwiefacher 
Reise  und  in  dem  vorliegenden  Werke  dem  gelehrten  Sprachfor- 
scher vor,  der  freilich  hier  mit  grossen,  aber  wir  wollen  hoffen, 
nicht  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  um  eine 
befriedigende  Lösung  aller  dieser  in  Frage  stehenden  Punkte  uns 
zu  verschaffen 

Die  vier  folgenden  noch  übrigen  Capitel  beschäftigen  sich, 
wie  schon  oben  angedeutet  worden,  mit  der  Naturgeschichte  des 
Landes,  zuerst  der  inneren  Theile  und  dann  der  Küsten  j  mit  der 
Botanik  und  Geologie ;  daran  schliessen  sich  drei  Appendices, 
von  welchen  I.  und  111.  (von  Sharpe)  sich  über  einige  lycische  In- 
schriften, welche  auf  Tafeln  beigefügt  sind  imd  über  die  früheren 
Münzen  von  Lycien  verbreitet,  Nr.  II.  aber  die  griechischen  In- 
schriften mittheilt,  auf  welche  wir  schon  oben  mehrfach  Rücksicht 
genommen  haben,  in  so  fern  sie  den  Namen  der  entdeckten  Städte 
bringen  und  so  über  die  wahre  Lage  derselben  uns  vergewissern. 
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Aus  diesem  kurzen ,  nur  die  Hauptpunkte  berührenden  Be- 
richt mag  hervorgehen,  welche  Pjrweiterung-  und  Hereiclicrung  die 
alte  Kunde  Lyciens  aus  diesem  Werke  gewonnen  hat,  das  uns  aber 
auch  zugleich  zeigen  kanu,  wie  Manches  hier  noch  zu  erforsclien 
und  näher  zu  ermitteln  steht ,  wie  manche  Inschrift  hier  noch  zu 
copiren  ist,  wozu  den  Reisenden,  wie  sie  selbst  mehrmals  ver- 
sichern, die  Zeit  fehlte,  wie  also  auch  hier  fiir  weitere  Reisen- 
den, welche  Mühen  und  Aufopferungen  jeder  Art  zu  solchen 
Wanderungen  nicht  scheuen,  noch  eine  gute  Nachlese  übrig  ge- 
lassen worden  ist,  nicht  blos  was  Inschriften  u.  dergl.,  sondern 
auch,  was  Rauwerke  u.  dergl  ,  namentlich  Theater,  betrifft,  die 
hier  in  besser  erhaltenem  Stande  als  irgendwo  sonst  noch  vorkom- 
men und  so  verschiedenartige  üiraeusionen  (man  sehe  nur  die  dem 
2.  Baude  beigefügte  Tafel  mit  den  Umrissen  der  aufgefundenen 
Theater)  und  selbst  Einrichtungen  im  Innern  (von  denen  ebenfalls 
mehrfach  die  Rede  ist),  erkeimen  lassen.  In  erster  Beziehung  ist 
durch  unsere  Reisenden,  wie  durch  ihren  Vorgänger  Fellows  ge- 
wiss Vieles  geschehen  ,  das  wir  dankbar  anerkennen,  dessen  voll- 
ständige Bekanntmachung  und  wo  möglich  Zusammenstellung  wir 
dringend  wünschen:  wie  wir  denn  überhaupt  den  Wunsch  nicht 
unterdrücken  können  ,  nun  von  einem  deutschen  Gelehrten  eine 
genaue  Uebersicht  dessen  zu  erhalten,  was  überhaupt  die  Alter- 
thumskunde,  die  griechische  zunächst,  aus  diesen  neuen  Funden 
gewonnen  hat;  auch  wäre  der  Gegenstand  eine  nicht  unpassende 
Aufgabe  für  Preisschriften  und  Academien.  Man  könnte  höch- 
stens uns  entgegnen ,  dass  es  noch  zu  frühe  dazu  sei ;  indessen 
wer  wird  auf  das  Ungewisse  warten,  und  damit  ins  Ungewisse  eine 
solche  Arbeit,  welche  zugleich  jeder  weiteren  Forschung  eine 
sichere  Basis  bieten  würde,  verschieben  wollen! 

Auch  unsere  bisherigen  Charten  Kleinasiens  werden,  was  die- 
sen südlichen  Theil  betrifft,  eine  wesentliche  Umgestaltung  in  gar 
manchen  Punkten  erleiden  müssen,  wie  denn,  um  ein  Beispiel  an- 
zuführen, Termessus  auf  der  Reichart'schen  Charte  von  Klein- 
asien ganz  falsch  locirt  ist,  da  es  nicht  nordöstlich,  sondern  nord- 
westlich von  Adalia  im  Gebirge  zu  setzen  ist:  und  eben  so  wer- 
den die  auf  derselben  Charte  zu  lesenden  Worte:  „Oppidorum 
Bubonis,  Balburae,  Oenoandae  et  ceterorum  situs  penitus  est  in- 
certus"  fürderhin  weggefallen  müssen,  da  die  Lage  dieser  Orte 
nun  über  allen  Zweifel  sicher  gestellt  ist.  In  allen  diesen  und 
ähnlichen  Gegenständen  kann  die  diesem  Werke  beigegebenc 
Charte,  die  ein  Muster  von  Genauigkeit  ist,  zur  Berichtigung  be- 
nutzt werden.  Hier  findet  sich  nicht  blos  jeder  Ort ,  sondern 
auch  jede  Ruine  aufs  genaueste  verzeichnet ;  die  Namen  der  alten 
Städte  sind  durch  verschiedene  Schrift  von  den  neuen  hervorge- 
hoben; die  Gebirgszüge,  die  Flüsse,  sowie  die  Reiseroute  der  Ver- 
fasser aufs  genaueste  angegeben,  bei  den  Gebirgen  auch  die  Höhe 
nach  neuer  sorgfältiger  Messung  beigefügt.     In  Absicht  auf  die 
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Schreibung  der  Namen  (auf  der  Charte  wie  im  Text)  bemerken 
die  Herausgeber,  dass  sie  dieselben  nach  den  Lauten  ihres  (eng- 
lischen) Alphabetes  aufgeschrieben:  „we  have  preferred  spelling 
the  naraes  according  to  the  sounds  of  our  own  aiphabet,  in  pre- 
ference  to  those  of  the  Italian  usualiy  adopted  by  travellers  in  the 
East"  (I.  p.  XVIII.).  So  ist  wenigstens  der  Verwechslung  in  Et- 
was vorgebeugt. 

Indem  wir  unseren  Bericht  schliessen,  wird  es  wohl  kaum 
nöthig  sein,  nochmals  zu  wiederholen,  wie  in  den  beiden  Bänden, 
neben  der  allerdings  vorherrschenden  Rücksicht  auf  Alterthümer 
auch  noch  gar  manches  Andere  vorkommt,  was  auf  die  gegenwär- 
tigen Zustände  der  durchreisten  Gegenden,  ihre  Cultur,  ihre  Be- 
völkerung u.  dergl.  sich  bezieht;  in  dieser  Hinsicht  wollen  wir 
auch  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die  Verfasser  von  den  Türken, 
was  die  persönlichen  Eigenschaften  dieses  Volkes  betrifft,  eine 
sehr  vortheilhafte  Meinung  hegen,  und  dieselben,  in  Absicht  auf 
natürliche  Einfalt,  Herzensgüte  und  Charakter,  wie  er  sich  in 
Allem  ausspricht,  weit  über  die  Griechen  bei  jeder  Gelegenheit 
stellen.  Chr,  Bahr, 


Ueber  die  Thymele  des  grie chischefi  The aters.  Eine 
archäologische  Abhandlung  von  Dr.  Friedrich  JFieseler^  Professor  zu 
zu  Göttingen.    Göttingen,  bei  Vandenhoeck  und  Ruprecht  1847. 

Otfried  Müller*)  erklärte  die  Thymele  im  griechischen 
Theater  als  einen  in  derMitte  der  Orchestra  befi  nd- 
lichen  Altar,  auf  welchem  die  Flötenspieler  gestanden  und  um 
welchen  die  Tänze  der  tragischen  und  komischen  Chöre  aufge- 
führt worden  seien. 

Gottfried  Hermann  **)  fasste  sie  ebenfalls  als  einen 
Altar,  verwies  sie  aber  ganz  aus  dem  für  die  dramatischen  Chöre 
bestimmten  Raum,  indem  er  die  Behauptung  begründete,  dass  die 
ganze  Orchestra,  in  deren  Mitte  etwa  der  Altar  errichtet  gewesen, 
nur  von  den  kyklischen  Chören  benutzt  worden  sei,  für  die  dra- 
matischen Chöre  dagegen  nur  ein  Theil  derselben,  von  der  Thy- 
mele bis  an  das  Proscenium,  in  Anwendung  gekommen,  und  zu 
diesem  Behufe  mit  einem  hölzernen  beweglichen  Gerüste  von  eini- 
gen Fass  Höhe  versehen  worden  sei.     Der  Unterzeichnete  ***) 


*)  K.  O.  Müller,  Aeschylos  Eumeniden,  p,  81.  und  Anhang  zu  dem 
Buche:  Aeschylos  Eumeniden.  p.  35.  ff. 

**)  G.  Hermanni  opuscula  vol.   VI.   p.  IT.  p.  144.  f.     Neue  Jenaische 
Literaturzeitung  1843.  Nr.  146.  147. 

***)  Disputationes  scenicae.     I.  De    Thymele.     Programm  der   Ritter- 
Akademie  zu  Liögnitz.    Ostern  1843. 
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hatte  sich  der  Ansicht  llerroanns  im  Wesciitliclieii  angeschlossen 
und  indem  er  die  Geschichte  des  Wortes  „Thymele"  auf  dem 
Gebiete  der  Bühne  verfolgte,  durch  Zeugnisse  der  y\Iten  darzu- 
thun  unternommen,  dass  zur  Zeit  der  Blüthe  des  Dramas,  Thymele 
den  in  der  Orchestra  aufgestellten  Altar  des  Dionysos ,  später  die 
ganze  Orchestra  selbst  bezeichnet  habe ,  und  im  rümisclien  Thea- 
ter, in  welchem  man  die  Orchestra  zu  Sitzplätzen  für  die  Senato- 
ren benutzte,  selbst  fi'ir  die  Scene  gebraucht  worden  sei. 

Herr  Wies  ei  er  dagegen  verwirft  für  den  scenisclien  Ge- 
brauch des  Wortes  Thyraele  die  Bedeutung  „Altar"  ganz  und 
gar,  und  sucht  zu  beweisen,  dass  unter  Thymele  im  Tlieater 
nichts  als  das  Bretergerüst  zu  verstehen  sei,  das  man  in 
der  Orchestra  behufs  der  Aufführung  der  Chöre,  sowohl  der 
dramatischen  als  der  lyrischen  errichtet  habe.  Von  der  Stelle 
im  Etym.  magnum  *)  und  Suidas  ausgehend,  weicht  er  in  Er- 
klärung derselben  zunächst  darin  von  den  früheren  Bearbeitern 
ab ,  dass  er  in  den  Worten  (ista  xrjv  öxrjvrjv  bv%vs  aal  tä  ä«- 
Qtt6icr]via  rj  oQxiqöTQa,  Orchestra  für  Logeion  gesetzt  annimmt**). 
Auf  diese  Orchestra,  also  nach  Wieseler's  Behauptung,  auf  das 
Logeion,  folgt  die  Thymele,  die  im  Etym.  magn.  und  bei  Suidas, 
als  ein  tBt göyavov  oiiio 86 ^irnia^  übvov  ln\  tov  iiiöov 
bezeichnet  wird. 

Auch  diese  Worte  sind  vor  Hrn.  W.  falsch  verstanden  wor- 
den. Erstens  irrte  man,  wie  der  Unterzeichnete,  darin,  dass  man 
den  Ausdruck  yihv  v  als  gleichbedeutend  mit  ,, ausgehöhlt''''  fasste; 
ferner  beging  man  den  Fehler,  aus  ihnen  zu  schliessen,  die  Thy- 
mele bilde  den  Mittelpunkt  des  Kreises,  um  den  sich  die  Sitz- 
plätze erhoben.  Kbvov  sjii  rov  fieöov  heisst:  „leer  auf  der 
Mitte"  und  der  Sinn  der  FJrklärung  ist  kein  anderer,  als:  ,.auf  die 
Orchestra  folgt  ein  Altar  des  Dionysos,  ein  viereckiger  Bau,  leer 
auf  der  Mitte,  welcher  Thymele  genannt  wurde,  von  9vtiv^^ ;  wo 
mit  eben  nur  gesagt  sein  soll ,  „dass  die  Oberfläche  der  Thymele 
ganz  frei  gewesen  sei,  dass  sich  auf  der  Mitte  derselben  Nichts, 
nicht  etwa  ein  Opferhcerd  befunden  habe/^ 


Hul  £vd'tv  xfjg  fitorjg  &v^cig  ;i;o:AKä  KccynslXa'  nal  Iva  6a(ps6t8Q0v  sl'nu), 
aATjvi^  }^  (isva  TT}v  Oktjv  i]V  £v  dv  g  K  Kl  T:finaQccaK}]Vt,a  iq  o  qx^^I' 
CTQCC'  avtri  di  ioriv  6  xoJtog  6  sv.  aavidcov  t'xcov  x6  idufpog,  Icp  ov  9ia' 
rql^ovaiv  Ol  (ii(ioi'  slz  a  [ista  zrjv  o^;(7jor9av  ßio^og  rjv  tov 
^LOvvGov,  xtxqäy (o  vov  o  inodo  (irjfia  kbvov  iitl  xo  v  (isGov , 
o  HaXsixa  i    &vfislr],  ntxQ  ä  xo  Q-vsiV  ^istd  ds  tjjv  &viitl>iv  )j  mo 

VlOtQIX,  TOVTSOXl  ro   KUXCO   B8cL(pOg  XOV    &SCCXQOV. 

**)  Als  Beweisstellen  für  diese  Behauptung  führt  er  p.  7.  Anm.  13. 
Arguin.  Arist.  Nubb.  Schol.  ad  Ar.  Eqq.  512.  Festus  s.  v.  Orchestra. 
Isidor.  Origg.  XVIII.  43.  an. 
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Dass  ThyiTiele  wirklich  die  Bedeutung  „Gerüst"  gehabt 
liabe,  scheint  eine  ebenso  durch  die  von  Hrn.  W.  angeführten 
Schriftsteller,  wie  durch  die  von  ihm  zum  erstenmale  in  umfassen- 
der Weise  zur  Erklärung  benutzten  Denkmäler  der  Kunst  hinrei- 
chend bewiesen.  Auch  ist  es  keineswegs  in  Abrede  zu  stellen, 
dass  diese  Bedeutung  viele  Schwierigkeiten,  die  andre  Stellen 
nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  in  den  Weg  gestellt  haben,  auf 
einmal  beseitigt.  Konnte  man  sich  z.  B.  die  Flötenspieler  auf  dem 
Altar  noch  denken,  so  war  es  doch  völlig  unerklärlich,  warum  die 
Rhabdophoren  *),  die  Theaterpolizei  gerade  auf  dem  Altar  des  Dio- 
nysos Platz  genommen  haben  sollte,  welcher  als  der  einzige  Ueber- 
rest  des  religiösen  Cultus ,  der  die  dramatischen  Festspiele  her- 
vorgerufen hatte,  noch  in  der  Orchestra  geblieben  war. 

Allein  ebenso  wenig  darf  Hrn.  W,  eingeräumt  werden ,  dass 
die  Thymele  von  Anfang  an  im  Theater  nur  diese  Bedeutung  ge- 
habt habe.  Vielmehr  lehrt  sowohl  die  Etymologie  als  das  aus- 
drückliche Zeugniss  der  Alten ,  dass  die  Thymele  ursprünglich 
auch  im  Theater  ein  Altar  gewesen  sei  (Etym.  magn.  ßconog  ^v 
Tov  ziiovvöov^  und  Euanthius  de  tragoed.  et  comoed.  c.  2.:  Co- 
moedia  fere  vetus,  ut  ipsa  quoque  tragoedia,  simplex  Carmen  fuit, 
quod  chorus  circa  aras  fumantes,  nunc  spatiatus,  nunc  con- 
sistens,  nunc  resolvens  gyros  cum  tibicine  concinebat);  und  es  ist 
durchaus  unbegreiflich ,  wie  Hr.  W.  sich  hat  können  verleiten  las- 
sen, so  unzweideutige  Aussagen  entkräften  zu  wollen.  Weit  da- 
von entfernt,  die  neuaufgefundene  Bedeutung  des  Wortes  auf  diese 
Weise  zu  sichern,  verkümmert  er  vielmehr  die  Anerkennung  der- 
selben, indem  er  versäumt,  ihr  Verhältniss  zu  den  andern  Bedeu- 
tungen auszumitteln  und  ihr  den  rechten  Platz  in  der  Entwicke- 
lungsgeschichte  des  W^ortes  nachzuweisen.  Denn  jedes  Wort  hat 
wie  jede  Sprache  seine  Lebensgeschichte.  Um  aber  diese  Ge- 
schichte zu  verstehn ,  müssen  die  einzelnen  Momente  der  Ent- 
wickelung  von  Anfang  an  verfolgt  und  die  einzelnen  Bedeutungen 
als  Glieder  der  von  der  Grundbedeutung  aus  sich  fortbildenden 
Kette  im  Zusammenhange  nachgewiesen  werden.  Diess  vermisst 
man  bei  Hrn.  W.  Nicht,  als  ob  dem  Verf.  die  Grundbedeutung 
unbekannt  gewesen  wäre,  im  Gegentheil:  er  weist  selbst  zu  wi- 
derholten Malen  auf  sie  hin.  Allein  er  hält  sie  nicht  fest.  Bald 
nimmt  er  sie  auf,  bald  lässt  er  sie  fallen,  je  nachdem  es  für  seine 
Ansicht  erforderlich  scheint.  Seine  Untersuchung  ermangelt  mit 
einem  Worte  der  Schärfe  und  Klarheit  und  hält  sich  deshalb 
selbst  von  Widersprüchen  nicht  frei.  Lag  nicht  gerade  in  diesem 
Falle  der  Zusammenhang  der  Bedeutungen  sehr  nahe'?  Thymele, 
ursprünglich  ein  Altar  in  der  Orchestra,  an  welchem  man  dem 
Dionysos  unter  Musik  und  Tanz  Opfer  darbrachte,  wurde  bald  für 


♦)  Schol.  z.  Arist.  Frieden,  v.  735. 
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den  ganzen  vom  Chore  benutzten  Platz  gebraucht,  auf  welchem 
dieser  Altar  stand.  Später,  als  die  religiösen  Beziehungen  und 
Gebräuche  immer  mehr  zurücktraten,  und  selbst  der  Altar  aus  der 
OrchesCra  verschwand,  diente  das  Wort  zur  Bezeichnung  des  Ge- 
rüstes überhaupt,  auf  welchem  die.  Anfangs  zur  Verherrlichung 
des  Opfers  aufgeführten  Chortänze  stattfanden  ,  und  endlich  im 
römischen  Theater  zur  Bezeichnung  jedes  Gerüstes,  welches  zu 
musikalischen  oder  dramatischen  Aufführungen  angewendet  wurde. 
Anstatt  diese  naturgemässe,  alimälige  Erweiterung  des  Begriffes 
anzuerkennen,  schafft  sich  Hr.  W.  Schwierigkeiten,  wo  keine  sind, 
und  verliert  sich  in  labyrinthische  Irrgänge,  aus  welchen  man  nur 
mit  Mühe  sich  herauszuarbeiten  vermag.  Nur  selten  führt  der 
Weg  eine  längere  Strecke  gerade  aus ;  in  fortwährendem  Wechsel 
geht  es  bald  vorwärts,  bald  rückwärts,  bald  rechts,  bald  links,  so 
dass  man  am  Ende  die  Richtung  ganz  verliert,  und  nicht  mehr 
weiss,  weder  woher  man  gekommen,  noch  wohin  man  gewollt.  Ich 
wenigstens  muss  gestehen,  dass  es  mir  sehr  schwer  geworden  ist, 
mich  in  dem  Gange  der  Untersuchung  zurecht  zu  finden,  und 
räume  gern  ein ,  dass  ich  unter  diesen  Umständen  möglicherweise 
den  Hrn.  Verf.  nicht  immer  ganz  verstanden  habe.  So  viel  aber 
darf  ich  versichern ,  dass  ich  bemüht  gewesen  bin ,  den  Verlauf 
der  Forschung  nach  bestem  Wissen  mitzutheilen,  so  weit  ich  im 
Stande  war,  ihren  Schlangenwindungen  zu  folgen. 

„Wie  kam'',  fragt  Hr.  W.  p.  20  „die  Thymele  des  Theaters 
zu  dieser  Benennung'?'''  ,,Das  Wort  Thymele  bedeutet  einen 
Opferaltar.  Allerdings  findet  sich  jene  durch  die  Ableitung  von 
&veLv  wohlbegründete  Bedeutung  von  Opferaltar  bei  den  Tragi- 
kern, aber  keineswegs  an  allen  Stellen  ,  häufiger  ist  das  Wort  von 
Tempeln,  oder  von  dem  zum  Opfer  bestimmten  heiligen  Platze 
vor  denselben  gebraucht."  „  Wenn  nun  aber  auch  selbst  unter 
den  Stellen,  an  welchen  es  wirklich  nur  einen  Altar  bezeich- 
net, sich  nicht  eine  findet,  wo  es  mit  Sicherheit  oder  auch  nur 
mit  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Thymele  des  Theaters  bezogen 
werden  könnte,  so  muss  doch  diese  davon  ihren  Namen  haben, 
dass  entweder  auf  ihr  selbst  Opferhandlungen  vorgenommen  wur- 
den, oder  dass  sie  doch  aus  einem  ursprünglichen  Opferaltar  oder 
Opferplatz  hervorgegangen  war."  Alles  dies  ist  vollkommen  klar 
und  einleuchtend  und  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  Um  so 
mehr  muss  man  sich  über  die  Wendung  wundern,  mit  der  Hr.  W, 
diesen  sichern  Grund  und  Boden  auf  einmal  verlässt.  „Flier 
kommt  uns  nun",  fährt  Hr.  W.  fort,  ,,die,  wie  es  scheint,  ziemlich 
allgemeine  Ansicht  entgegen ,  dass  die  Thymele  der  Ort  gewesen 
sei,  wo  dem  Dionysos,  dem  die  Theater  heilig  waren,  die  zur  Rei- 
nigung dienenden  Ferkel  geopfert  und  die  gebräuchlichen  Trank- 
opfer dargebracht  wurden.  Dass  nun  das  auf  der  Thymele  ge- 
schehen sei,  wird  zwar  nicht  ausdrücklich  gesagt,  aber  theils  die 
richtige  Etymologie  des  Wortes  Thymele ,  theils  und  besonders 


26  Alterthüraer, 

die  Nachricht ,  dass  dieselbe  ein  Altar  des  Dionysos  sei,  führen 
auf  die  Thymele."  Ganz  gewiss.  Und  doch  soll  die  Thyraele 
kein  Altar  sein,  sondern  sie  ist,  wie  er  aus  einigen  bald  zu  er- 
wähnenden Zeugnissen  eutnimmt ,  ,,aus  einer  bei  Opfern  an  den 
Dionysos  gebräuchlichen  Trapeze"  hervorgegangen.  Diese  nach 
meiner  Ansicht  der  ursprijnglichen  Bedeutung  der  Thymele  als 
eines  Opferaltars  widersprechende  Nachricht  des  Etym.  Magn. 
p.  458.  39  und  Orion  Theb.  Etym.  p  72  *)  hatte  ich  in  meiner 
Abhandlung  so  zu  erklären  gesucht,  dass  ich  eine  Verwechselung 
des  Opfertisches  (ilsög  bei  Poll.  On.  IV.  123  **)  mit  dem 
Opferaitar  {^v^tXi])  annahm.  Hr.  W.  dagegen,  der  bemerkt,  dass 
ich  mit  der  Ausgleichung  der  verschiedenen  Angaben  nicht  habe 
„fertig"  ***)  werden  können ,  beseitigt  diese  Schwierigkeiten  auf 
folgende  Weise  p.  24:  „Freilich  das,  was  wir  Opfertisch  nennen, 
kann  es  nur  bezeichnen,  insofern  ursprünglich  auf  demselben  Ge- 
rüste sowohl  das  Opfer  verrichtet,  als  auch  das  Fleisch  des  Opfer- 
thieres  zerlegt  wird.  Das  lässt  sich  sehr  wohl  anneh- 
men, ja  ein  solchesVerfahren  ist  offenbar  das  aller- 
einfachste"  f). 

Nun  kann  es  ihm  aber  nicht  entgehen,  dass  allerdings  auf 
diesem  Opfertische,  mit  dem  er  nun  die  Thyraele  idcntificirt  ff), 
das  eigentliche  Brandopfer  nicht  stattfinden  konnte.  Hätte  er  nicht 
dadurch  aufmerksam  gemacht  werden  sollen  ,  dass  nach  der  von 
ihm  selbst  anerkannten  Etymologie  eben  nur  der  Ort,  auf  welchem 
dieses  Brandopfer  vollzogen  wurde,  also  derHeerd,  der  Altar  ur- 
sprünglich d^Vfiskr]  heissen  konnte.  Aber  nein!  Er  lässt  lieber 
„zum  Behufe  der  Verrichtung  des  Brandopfers  ein  IninvQOV 
oder  einen  Opferheerd  auf  das  Gerüst  gestellt  denken,  den  man 
ja,  wenn  das  Fleisch  zertheilt  werden  sollte,  und  er  den  Platz 


*)  Orion  Theb.  p.  72.  &v(isXr]  nuQu  rö  £7t  ccvrrjs  xi^iadcci  ra  &v6- 
(isva  IsQStw  XQcins^a  8s  i]v  itQO  tovrov  ,  £qp'  'Is  £OT(ot£s  sv  zotg  dyQoig 
tjdov,  li^nu)  xu^iv  Xcißovor]s  r^g  TQCcycpSLag, 

**)  Poll.  On.  IV.  123.  iX(6s  d'  riv  tqunE^a  ct^xdiu,  ttp    tjv    nQO    &£- 
Gittdog  fis  TIS  ava^Kg  zolg  ;(0()£urafs  ccnSKQtvccTO. 

***)  Bestimmt  genug  glaub'  ich  meine  Meinung  mit  den  Worten  ausge- 
sprochen zu  haben :  Probe  discernenda  ara  (thyraele) ,  circa  quam  choros 
ducebant,  a  mensa,  in  qua  caedebantur  victimae. 

■}•)  Demohngeachtet  ist  er  schon  p.  26.  (Anm.  76.)  anderer  Meinung^ 
indem  er  dort  die  Thymele  von  dem  Opfertische  trennt,  und  also  meinem 
Vermittelungsvorschlage ,  vor  dem  er  noch  kurz  vorher  gewarnt  hatte,  im 
Wesentlichen  beitritt. 

•}-{•)  Das  hatte  Hr.  W.  p.24.  mit  den  vorhin  angeführten  Worten  ge- 
than !  ,,Das  lässt  sich  sehr  wohl  annelmien ,  ja  ein  solches  Verfahren  ist 
offenbar  das  allereinfachste."  Widersprechend  ist  das  p.  26.  in  der  An- 
merkung Vorgetragene. 
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beengte,  wieder  weg-stellen  konnte."  Heisst  das  nicht  die  Sache 
geradezu  umkehren'?  Ist  es  nicht  leichter,  einen  Tisch  behufs 
der  Zertheilung  des  Fleisches  nöthigenfalls  hinsetzen  und  weg- 
setzen zu  lassen,  als  einen  Opferheerd*?  Nicht  also  der  Ileerd, 
auf  welchem  ^ireopfert  wird,  heisst  Opferaltar,  Thymele,  son- 
dern der  Tisch,  auf  welchem  nicht  geopfert  wird*?!  Doch  Hrn. 
W.  selbst  ist  es  nicht  Ernst  mit  seiner  Auseinandersetzung.  „In- 
zwischen'S  sagt  er,  „zweifeln  wir  unsererseits  durchaus  nicht,  dass 
die  Bedeutung  von  Opfertisch  nie  Statt  gehabt  habe'', 
(Warum  hatte  das  der  Hr.  Verf.  nicht  eher  gesagt?)  und  dem 
Worte  nur  in  dem  Bestreben  gegeben  sei,  ein  Thymele  ge- 
nanntes, viereckiges,  bei  Opfern  gebräuchliches 
Gerüst  auf  dem  Wege  der  Etymologie  so  zu  erklären,  dass  den- 
selben eine  freie  Oberfläche  zuerkannt  würde."  Was  vermögen 
alle  diese  gekünstelten  und  gesuchten  Deutungen  gegen  das  Ge- 
wicht der  Worte,  welche  einfach  und  unzweideutig  aussagen, 
dass  in  den  ältesten  Zeiten  der  Komödie  und  Tragödie  die  Chöre 
um  die  rauchenden  Altäre  geführt  worden  seien;  Euanth.  de  trag, 
et  comoed.  c.  2,  und  dass  der  Altar  des  Dionysos  Thymele  geheis- 
sen  habe,  Etyra.  Mag.  a.  a.  O.,  wonach  kaum  ein  Zweifel  übrig  zu 
bleiben  scheint,  dass  eben  dieser  rauchende  Altar  (bei  Eurip. 
Suppl.  65  werden  die  Qv^skac  ÖE^LTtvQOi  genannt)  die  Thymele 
gewesen  sei. 

Und  wenn  der  Verf.  p.  25  in  Bezug  auf  seine  eben  vorgetra- 
gene Ansicht  sagt:  ,,  Ob  diese  Angaben  auf  vollwichtiger ,  ge- 
schichtlicher üeberlieferung  beruhe ,  oder  ob  sie  nach  Maassgabe 
des  in  späterer  Zeit  Gebräuchlichen  erfunden  sind,  ist  in  Betreff 
des  eben  Bemerkten  vollkommen  gleichgültig:  Jedenfalls  aber 
haben  sie  eben  so  viele  Glaubwürdigkeit  in  historischer  Beziehimg 
als  die  anderen  auf  die  Anfänge  der  dramatischen  Kunst  bezüg- 
lichen Notizen ,  die  des  Euanthus  und  die  von  dem  Pollux  mitge- 
thcilten,  mit  -welchen  sie  sich  sehr  wohl  zusammenstellen  lassen", 
so  scheint  es  mir,  als  wenn  der  strenge  Beurtheiler  Anderer  sich 
selbst  die  Sache  doch  etwas  zu  leicht  machte. 

Wenn  wir  daher  auch  gern  die  von  Hrn.  W.  vorgeschlagene 
Erklärung  der  Stelle  in  Etyra.  Magn.  and  Suidas  als  begründet  an- 
erkennen und  diese  Entdeckung  als  einen  Fortschritt  in  der  Unter- 
suchung über  die  Thymele  willkommen  heissen,  so  werden  wir 
doch  immer  für  die  ersten  Anfänge  der  Tragödie  und  Komödie  die 
Bedeutung  der  Thymele  als  eines  Altars  festhalten  müssen,  die 
erst  dann  der  zweiten  Bedeutung  Platz  machte,  als  der  Altar  von 
der  Bühne  verschwand.  Mir  wenigstens  scheint  an  der  Richtig- 
keit dieser  Ansicht  um  so  weniger  gezweifelt  werden  zu  dürfen, 
da  Pollux  Onomast.  IV.  123.  diese  doppelte  Bedeutung  des  Wor- 
tes Thymele  ganz  deutlich  mit  den  Worten  ausdrückt :  ^  de  dg- 
X^öTQu  rov  xoQOv^  ev  y  aal  rj  ^v^skr]  sXts  ß^^d  ovöa  hte 
ßofiöst  die  so  am  Besten  ihre  Erklärung  findet,  wenn  wir  beide 
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Bedeutungen  als  gleicli  berechtigt  für  verschiedene  Zeiten  anneh- 
men, so  dass  ßä^os  (Altar)  die  ursprüngliche  Bedeutung  ßfj(ia 
(Tritt,  Gerüst)  die  von  Hrn.  W.  entdeckte  spätere  Bedeutung 
bezeichnet.  Wann  aber  dieser  Altar  aus  der  Orchestra  verschwun- 
den, und  von  welcher  Zeit  an  die  Thymele  nichts  Anderes  gewe- 
sen sei,  als  das  Gerüste,  auf  welchem  früher  der  Altar  gestanden, 
und  welches  von  den  Chören  zur  Aufführung  ihrer  Tänze  benutzt 
wurde,  das  können  wir  für  jetzt  nicht  bestimmen,  und  bleibt  also 
eine  Lücke,  die  auszufüllen  entweder  dem  glüeklichen  Funde  ir- 
gend einer  verborgenen  Stelle,  oder  dem  Scharfsinn  eines  Ge- 
lelirten  überlassen  bleiben  rauss.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es 
jedoch,  dass  er  bald  zu  der  Zeit  entfernt  worden  ist,  wo  die  Be- 
ziehungen der  Tragödie  und  Komödie  auf  Dionysos  allmälig  in  den 
Hintergrund  traten ,  und  in  der  Tragödie  das  grosse  volle  Gebiet 
der  Mythologie,  in  der  Komödie  die  Politik  den  Gott,  aus  dessen 
Cultus  die  Festspiele  hervorgegangen  waren,  zurückdrängte. 

Ich  will  es  dem  Hrn.  Verf.  nicht  zu  hoch  anrechnen,  dass  er, 
von  seiner  Entdeckung  eingenommen,  bisweilen ,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Unbefangenheit  seines  Urtheils  eingebüsst  hat.  Denn 
wenngleich  die  Wissenschaft  mit  Recht  auf  die  strengste  Un- 
parteilichkeit und  Selbstverleugnung  Anspruch  macht,  so  liegt 
doch  die  Gefahr  so  nahe,  dass  selbst  bei  dem  reinsten  Streben 
Keiner  sich  vor  ihr  sicher  glauben  darf.  Hätte  nxui  Hr.  W.  dies 
gelbst  erkannt  und  dessen  sich  bewusst,  um  so  vorsichtiger  und 
gewissenhafter  die  Resultate  früherer  Forschungen  geprüft,  an- 
statt dictatorisch  über  sie  abzusprechen  und  in  etwas  vornehmer 
Weise  der  mehr  oder  weniger  begründeten  Ansicht  Anderer  die 
blosse  subjective  Meinung  mit  einem:  „Es  ist  sonderbar'-'-, 
,,es  liegt  ganz  klar  vor",  „es  ist  eine  entschieden  fal- 
sche Auffassung",  „es  klingt  sehr  seltsam",  „es  liegt 
auf  der  Hand"  entgegenzustellen.  Nicht  selten  kann  man  sich 
dabei  des  Verdachtes  nicht  erwehren,  dass  Hr.  W.  trotz  seiner 
eigenen  besseren  Einsicht  widersprochen  habe,  um  eine  Lieblings- 
raeinung  nicht  aufopfern  zu  dürfen. 

Da  Jeder  über  das,  was  er  gewollt  hat,  selbst  am  Besten  Re- 
chenschaft zu  geben  im  Stande  ist,  so  will  ich  mich  bei  Begrün- 
dung dieses  Urtheils  auf  solche  Beispiele  beschränken,  die  sich 
auf  meine  eigenen  Behauptungen  beziehen. 

Von  der  Stelle  bei  Phrynichus  p.  163.  Lobeck:  &vns?.t]v: 

TOVTO    OL    ^BV  (XQXaiOL   CCVzl    TOV    ^VöiaV  IxLxfOVV  .    OL  ÖS  VVV  BTtl 

Tov  rönov  iv  rä  &ecctQC}^  sv  a  avXrjtal  xocl  ni^agaöol  xal  rpa- 
ytjcot  dyc3Vit,ovTtti.  Z,v  ^bvtol  Bv&a  ^iv  x(o[iaöol  xal  rgayadol 
ttyc3VLt,ovTai,  ^oyBlov  egslg^  Evd'a  ob  ot  avlrjtal  xccl  ot  %opot 
OQxtjdtQtxv^  ßV  ^^y^  ö^  Q^v(iUrjV.  sagt  Hr.  W.  p.  16.  „Es  ist  eine 
entschieden  falsche  Auffassung  der  Stelle,  wenn  Sonimerbrodt 
S.  Xllf.  die  Ansicht  hegt,  dass  Phrynichos  in  den  auf  das  erste 
dyG)Vii,ovrcit  folgenden  Worten,  von  öv  ^bvtol  bis  zu  Ende  au- 
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gebe,  qiiae  aiitca  fiicrit  ratio."  Dje  Stelle  heisst:  ot  de  vvv  inl 
xov  rönov  ev  tc5  •&£ary«,  av  cp  av krjzal  xal  xi&ag  cp  dol 
nal  T gayixol  ayavit,ovzai,.  Dieser  Ort  (roÄOg)  ist,  da  in  der 
römischen  Zeit  die  Orchestra  den  Senatoren  eingeräumt  war,  kein 
anderer,  als  die  Scene,  welche  bei  den  Römern  Schauspieler  und 
Musiker  vereinigte,  während  bei  diesen  die  thymelici  von  den  scenici 
getrennt  waren.  Wenn  er  nun  hinzufügt:  Ov  ^Bvzoi  x.  %.  A.  so 
kann  nur  von  der  Zeit  die  Rede  sein,  wo  die  Orchestra  für  den 
Chor,  die  Bühne  für  die  Schauspieler,  also  noch  nicht,  wie  später, 
für  jedwede  Kunstleistung  verwendet  wurde,  d.  h.  von  der  älte- 
ren griechischen  Zeit.  Dass  er  sich  mit  dem  Zusätze  ^^  Xiyt  ö& 
%v^£kr}V  gegen  den  Ausdruck  &v^sXf]  zur  Bezeichnung  des  Tanz- 
platzes hauptsächlich  aus  sprachlichen  Gründen  erklärt,  wie 
Hr.  W.  sagt,  darüber  konnte  wohl  kein  Zweifel  sein.  Auch  ich 
habe  es  nicht  Anders  gefasst,  wenn  ich  es  auch  ausdrücklich  zu 
bemerken  nicht  für  nöthig  hielt ;  deim  ich  hatte  die  Stelle  nur  zu 
dem  Zweck  angeführt,  um  zu  zeigen,  dass  der  Name  Thymele  und 
Orchestra  identisch  in  der  späteren  römischen  Zeit  auch  zur  Be- 
zeichnung der  Bühne  gebraucht  worden  sei.  Die  letzten  Worte 
aber:  „Das  Wort  Qv^ieXr]  kommt  im  Gegentheil  zur  Bezeichnung 
des  Platzes  im  Griechischen  Theater,  wo  die  Musiker  und  Chöre 
auftraten ,  bei  den  bis  jetzt  erhaltenen  Schriftstellern  früher  vor 
als  das  Wort  o'9;^ry0T(>a"  beweisen  nichts  gegen  mich.  Die  älte- 
sten Stellen,  in  welchen  das  Wort  dv^skr]  vorkommt,  sind  sämmt- 
lich  Dichterstellen.  Dass  aber  Dichter  das  Wort  %v^ikri  dem  pro- 
saischen oQxriGTQa  vorgezogen  haben,  ist  nicht  zu  verwundern. 

Ein  noch  auffallenderes  Beispiel,  das  uns  zugleich  den  Kampf 
der  vorgefassten  Meinung  mit  der  richtigen  Erkenntniss  recht  an- 
schaulich darstellt,  giebt  Hr.  W.  p.  19,  Anmerk.  51.  Ich  hatte 
Hl  meiner  Abhandlung  darzustellen  gesucht,  dass  der  Begriff  der 
Thymele  sich  allmälig  erweiterte  und  nicht  mehr  blos  den  Altar, 
sondern  den  ganzen  Platz,  auf  welchem  der  Altar  stand,  bezeich- 
nete. Hr.  W.  sagt  darüber:  „Es  ist  sonder  bar  genug,  wenn  S. 
fortfährt:  Jam  vero  latius  patere  coepit  thymelae  significatio.  Ne- 
glecta  enim  arae  significatione,  thymele,  quod  ora  illa  princeps 
erat  orchestrae  locus,  pro  ipsa  orchestra  dicta  est.  Auch  wir 
wollen  nicht  durchaus  in  Abrede  stellen,  dass  die  Thy- 
mele des  Theaters  eine  gewisse  Heiligkeit  vor  anderen  Theilen 
desselben  vorausgehabt  habe,  und  halten  es  f iir  w  ah  r schein- 
lich, dass  auf  ihr  vor  Anfang  der  Schauspiele  dem  Dionys  ge- 
wisse Opfer  dargebracht  wurden;  zweifeln  aber  gar  sehr, 
ob  diese  Opfer  als  so  wichtig  erschienen  seien,  dass  man  von  ihnen, 
in  dem  für  die  Aufführung  von  Schauspielen  errichteten  Gebäude, 
selbst  auf  die  Orchestra  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  die  Be- 
zeichnung als  „Opferplatz"  übertragen  habe."  Hat  dieser  so 
ganz  unbegründet  hingestellte ,  durch  die  vorhergehenden  Zuge- 
ständnisse sogar  schon  im  Voraus  beseitigte  Zweifel  irgend  eine 
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Bedeutung?  Heisst  das  wohl  etwas  Anderes ,  als :  S.  hat  zwar 
Recht,  aber  ich  darf  ihm  das  Recht  nach  meiner  einmal  aufge- 
gteiiten  Behauptung  nicht  einräumen  ? 

P.  25  Anmerk.  76  heisst  es:  „Nur  hüte  man  sich  bei  der 
Zusammenstellung  der  Stellen  über  die  dvfiekt]  als  Tgäns^a  mit 
der  des  Euanthius  davor,  anzunehmen,  dass  der  Urheber  der  in 
jener  gegebenen  Nachricht  ganz  dasselbe  ausdrücklich  im  Sinne 
gehabt  habe,  wie  der,  von  welchem  die  in  dieser  befindliche  her- 
rührt, und  wolle  vor  Allem  nicht  die  rauchenden  Altäre,  um  wel- 
che sich  ja  auch  die  Chöre  bewegt  haben  sollen ,  mit  der  Thy- 
mele,  auf  welcher  die  Sänger  standen,  völlig  gleich  stellen,  wie 
Sommerbrodt  S.  17  thut."  Das  klingt,  als  wenn  Hr.  W.  im  aus- 
Bchliesslichen  Besitze  der  Wahrheit  wäre,  ohne  jedoch  befugt 
oder  Willens  zu  sein,  die  Quellen  seiner  richtigeren  Einsicht  näher 
anzugeben.  So  lange  es  Hrn.  W.  nicht  möglich  ist,  zu  beweisen, 
dass  die  arae  fumantes,  um  welche  in  den  ersten  Anfängen  der 
Komödie  und  Tragödie  die  Chöre  in  Begleitung  des  Flötenspie- 
lers sich  bewegt  haben,  verschieden  sind  von  dem  Altar  des  Dio- 
nysos, welcher  Thymele  genannt  worden  ist,  so  lange  wird  sich 
der  Unterzeichnete  nicht  von  der  Ueberzeugung  abbringen  lassen, 
dass  die  Thymele  in  den  ältesten  Zeiten  des  Theaters  den  Altar 
bezeichnet  habe,  um  welchen  die  Chöre  tanzten.  Hoffentlich 
wird  auch  von  Anderen  die  Warnung  so  lange  unberücksichtigt 
bleiben,  als  sie  nicht  begründet  ist.  Freilich  fährt  der  Verf.  fort: 
„dass  es  falsch  sei,  die  erst  genannten  Stellen  mit  der  des  Pollux 
zu  identificiren,  ist  schon  oben  S.  23  bemerkt"",  woraus  man 
schliessen  könnte,  dass  wirklich  dort  bereits  ein  Beweis  geführt 
worden  sei.  Allein  wir  finden  dort  nur  Folgendes:  „Man  identi- 
ficirt  diese  Nachricht  mit  der  bei  dem  Pollux  vorkommenden,  nach 
welcher  vor  dem  Thespis  Einer  auf  den  Tisch ,  Eleos  „Anrichte''' 
genannt,  gestiegen  sei  und  den  Choreuten  geantwortet  habe. 
Aber  dort  ist  ja  von  Sängern,  hier  von  Schauspie- 
lern die  Rede".  Sehen  wir  zu,  welches  Gewicht  dieser  Ein- 
wand hat.  Erstens :  Woher  weiss  Hr.  W.,  da«s  hier  von  Schau- 
spielern die  Rede  ist.  Im  Texte  steht  nur:  kktos  Ö'  ^v  rgäns^ri 
«9;t"icif,  scp'  rjv  ngo  SEGnidog  üs  tig  civaßdg  roig  ;uo()£t)rarg  «;r?- 
XQivato.  Doch  selbst  davon  abgesehen ,  ist  es  dem  Verf.  nach 
allen  den  erschöpfenden  Erörterungen  von  K.  F.  Hermann  und 
Andern  entgangen,  dass  es  vor  Thespis,  —  von  dieser  Zeit  ist 
ausdrücklich  die  Rede  —  keine  Schauspieler  gab,  und  dass  die 
Anfänge  des  dramatischen  Dialogs  aus  dem  Chor  selbst  hervorge- 
gangen  sind?  Ist  dies  aber  der  Fall,  wie  es  unzweifelhaft  fest- 
steht *),  so  kann  von  einem  Gegensatze  der  Choreuten  und  Schau- 


*)  Diogen.  Laort.  IH.  56.  wonsq  Ss  zo  naluiov  iv  rfj  tQuycoSt'a 
TCQOzsQov  [iBv  fiotog  0  x°Q°S  8ii3 liCificivL^fv ,  vGüSQOv  ds  QioTiis  £va  vno- 
KQtti]v  s^svQSV  V71BQ  xov  diavuTiavsod Kl  ZOP  xoqÖv. 
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Spieler  in  der  Zeit  vor  Tliespis  nicht  die  Rede  sein.  Der  von  Hrn. 
W  geltend  gemachte  Grund  erweist  sich  also  als  unhaltbar.,  und 
mit  ihm  zugleich  auch  die  von  dem  Verf.  Anmerk.  76  vorgeschla- 
gene Erklärung:  „ Dafür  kann  man  aber  dieselben,  glaube  ich., 
äusserst  passend  zusammenstellen.  Die  ersten  Anfänge  des 
Schauspiels  bestanden  darin,  dass  man  auf  der  Thymele  dem  Dio- 
nysos Gesänge  anstimmte.  Aus  diesen  Sängern  ging  der  Chor  der 
eigentlichen  Schauspiele  hervor.  Dann  trat  einer  auf  den  (von 
der  Thymele  getrennten)  Opfertisch ,  der  den  Choreuten  antwor- 
tete: der  erste  Hypokrit,  freilich  ganz  aus  dem  Stegreife  und 
nicht  auf  der  eigentlichen  Bühne,  die  sich  erst  allmälig  aus  dem 
llsög  entwickelte;  daher  die  Sache  auch  in  die  Zeit  vor  dem 
Thespis  gesetzt  wird,  dem  man  die  Einführung  eines  (im  Sinne 
der  ausgebildeten  dramatischen  Kunst  so  zu  nennenden)  Hypo- 
kriten  zuschrieb."  Auch  hier  bemerkte  der  Verf.,  wie  man  aus 
der  Parenthese  erkennen  kann,  das  Missliche  seiner  Ansicht.  Er 
wusste,  dass  sie  mit  den  Zeugnissen  der  Alten  im  Widerspruche 
steht.  Um  den  Einklang  herzustellen,  nimmt  er  zu  der  Annahme 
seine  Zuflucht,  dass  es  vor  Thespis  zwar  Schauspieler,  „aber 
nicht  im  Sinne  der  ausgebildeten  dramatischen  Kunst  so  zu  nen- 
nende'"' gegeben  habe.  Welcher  Art  aber  sind  dergleichen  Schau- 
spieler? Wir  erfahren  nur,  dass  zuerst  der  Chorallein  öisÖQa- 
fiatt^gv,  das  heisst,  dass  zuerst  nur  die  Choreuten  den  dramati- 
schen Dialog  führten ,  und  erst  von  Thespis  an  ein  Schauspieler 
hinzutrat.  Waren  also  die  Personen  des  Dialogs  keine  wirklichen, 
„im  Sinne  der  ausgebildeten  dramatischen  Kunst  so  zu  nennen- 
den" Schauspieler,  was  anders  konnten  sie  sein,  als  Choreuten *? 
Die  Behauptung  des  Hrn.  W.  entbehrt  demnach  jeder  Stütze,  und 
man  darf  wohl  mit  Recht  annehmen,  dass  die  ganze  Hypothese  von 
Hrn.  W.  nur  desshalb  aufgestellt  worden  ist,  weil  er  sich  einmal 
von  der  vorgefassten  Meinung  nicht  trennen  wollte,  die  rauchen- 
den Altäre,  um  welche  die  Chortänze  in  alten  Zeiten  sich  bewegt 
haben,  seien  durchaus  verschieden  von  dem  Altar  des  Dionysos, 
welcher  Thymele  hiess. 

Je  bereitwilliger  ich  den  durch  Hrn.  W.  herbeigeführten  Fort- 
schritt in  der  Untersuchung  über  die  Thymele  anerkannt  habe, 
desto  unbedenklicher  wird  man  mir  hoffentlich  glauben ,  dass  es 
mir  bei  dem  ausgesprochenen  Tadel  lediglich  um  die  Sache  zu 
thun  gewesen  ist,  die  nach  meiner  Ueberzeugung  auf  Zeugnisse 
der  Alterthums  begründet,  ich  nicht  wieder  durch  eine  Autorität, 
wie  die  des  Hrn.  W.  in  Zweifel  gestellt  sehen  möchte. 

Indem  ich  noch  auf  die  sehr  beachtenswerthcn  Erörterungen 
des  Hrn.  Verf.  über  Lage ,  Gestalt ,  Höhe ,  Umfang  und  Flächen- 
inhalt der  Thymele  aufmerksam  mache,  schliesse  ich  meine  Beur- 
theilung  mit  einer  kurzen  Uebersicht  der  Sachlage,  in  welcher 
sich  jetzt  die  Streitfrage  über  den  sccnischen  Gebrauch 
des  Wortes  Thymele  befindet. 
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Thymele  war  in  den  Anfängen  der  dramatischen 
Kunst  ein  Altar  des  Dionysos  in  der  Orchestra,  um 
welchen  der  Chor  sich  bewegte.  Allmälig,  — ^  der 
Zeitpunkt  bleibt  noch  näher  zu  bestimmen  übrig  — 
verschwand  der  Opferaltar  aus  der  Orchestra;  der 
Name  Thymele  aber  blieb  zur  Bezeichnung  des  Ge- 
rüstes, auf  wechera  der  Altar  gestanden,  und  auf 
welchem  nach  wie  vor  der  Chor  seine  Tänze  auf- 
führte. Endlich  brauchte  man  das  Wort  überhaupt 
fürjedes  Gerüste,  namentlich  für  die  zu  musikali- 
schen odsr  dramatischen  Aufführungen  benutzten, 
woher  es  kam,  dassira  römischen  Theater,  in  wel- 
chemdie  Orchestra  den  Senatoren  eingeräumt  wor- 
den war  und  seine  frühere  Bestimmung  ganz  ver- 
loren hatte,  selbst  die  Scene  mit  dem  Namen  „Thy- 
mele'' bezeichnet  wurde. 

Liegnitz.  Julius  Hommerbrodt, 


Publii  Virgilii  Maroiiis  Aeneis.  In  usum  scholaruin  an- 
notatione  perpetua  illustravit  God.  Gull,  Gossrau.  Quedlinbiirgi  et 
Lipsiae.  Sumtibus  et  typis  Godofredi  ßassi.  MDCCCXLVI.  XV 
und  693  S.  gr.  8. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  an  eine  auf  den  blossen  Schulge- 
brauch berechnete  Ausgabe  altklassischer  Schriftwerke  mit  gutem 
Grunde  die  Forderung  zu  stellen  angefangen ,  dass  sie  ausser  dem 
reinen ,  kritisch  sicheren  Texte  frei  von  allem  gelehrten  Ballaste 
und  gelegentlichen  Excursionen  nur  das  AUcruuentbehriichste  und 
unbedingt  Nothwendige  enthalte,  das  zur  gehörigen  Würdigung 
der  Schrift  nach  ihrer  Totalität  Dienliche  in  einer  ausführlicheren 
historischen  Einleitung  zusammenfasse,  den  Text  selbst  mit  we- 
nigen,  knapp  und  präcis  gehaltenen  Anmerkungen  begleite,  wie 
es  z.  B.  von  Süpfle  zu  Ciceronis  Orationes  Selectae  und  Episto- 
lae  Selectae  geschehen  ist.  Und  diese  Ansicht ,  allen  Erkläruugs- 
apparat  wo  nicht  ganz  zu  verbannen ,  doch  auf  ein  minimum  zu 
reduciren,  hat  sich  von  Seiten  der  Schulpraxis  nicht  weniger  em- 
pfohlen,  als  sie  ohne  Zweifel  auch  denen  zusagen  wird,  die  in 
der  Meinung,  nur  immer  direct  und  ohne  Weiteres  auf  die  Er- 
fassung des  Geistes  lossteuern  zu  müssen ,  von  jeglicher  sprach- 
lichen Analyse  absehend  alles  Heil  in  einem  unaufhaltsamen,  durch 
Nichts  unterbrochenen  Lesen  suchen. 

Hiernach  würde  nun  der  Maassstab  zur  Beurtheiluug  obiger 
neuen  Ausgabe  der  VirgiFschen  Aeneide,  wovon  Hr.  G.  bereits 
im  Progr.  des  Gymn.  zu  Quedlinburg  vom  J.  1843  (Coramentatio 
in  Virgilii  Aeneidem  L.  I.  v.  1 — 209.  23  S.  4.)  eine  Probe  mitge- 
theilt  hat,  gegeben  und  zu  nehmen  sein,  wenn  dieselbe  in  diesem 
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Sinne,  nämlich  in  usiira  tironiim  ausgeführt  worden  wäre,  eine 
Annahme,  zu  der  man  sich  allerdings  leicht  dui  eh  den  im  Titel  be- 
findlichen Zusatz  in  usum  scholarura  berechtigt  fühlen  kann.  Auch 
spricht  der  Hr,  Herausg.  praef.  p.  XIV.  von  seinem  Buche  als 
einem  solchen ,  quem  (librum)  discipulis  tradi  volebam ,  doch  dass 
er  sich  darunter  nicht  eben  tirones  und  nicht  blos  an  discipuli  ge- 
dacht hat,  geht  daraus  hervor,  dass  er  den  werthvollen  Excursus 
de  Hexametro  Virgilii  nicht  hat  fehlen  lassen  wollen  in  libro  di- 
scipulortim  etiam  usvi  destinato  (p.  6"24.) ,  womit  sich  recht  wohl 
die  Aeusserung  in  Einklang  bringen  lässt,  welche  praef.  p.  XH. 
dahin  lautet:  —  quid  facerem  ego,  qui  gymnasiorum  discipulis 
prodesse  vellem.  Unstreitig  hat  Hr.  G.  nicht  erst  angehende  Le- 
ser im  Auge  gehabt,  sondern  bereits  tüchtig  gewordene  Secun- 
daner,  die  privatim  nachzulesen  beabsichtigen,  was  die  öffentli- 
che Lectiire  von  der  Aeneide  übrig  Hess;  darum  mag  er  sich  auch 
sowohl  der  lateinischen  Sprache  bedient,  als  auch  das  Maass  des 
Gewöhnlichen  etwas  überschritten  haben.  Wenn  er  aber,  nach 
der  zweiten  der  oben  angezogenen  Stellen  zu  schliessen,  den  Ge- 
brauch des  Buches  auch  für  noch  Andere  als  Schüler  bestimmt, 
wen  kann  er  bei  seinem  „in  usum  scholaruni"  weiter  im  Sinne  ge- 
habt haben,  als  die  Lehrer  selbst?  Nur  diesen  wird  ja  auch  ge- 
rechter Weise  zugetraut  und  zugemuthet  werden  dürfen,  was 
z.  B.  zu  I,  665.  gefordert  wird:  „Cf.  canticum  illud  apud  Soph. 
Ant.  781.*'  Demnach  möchten  die  in  Frage  stehenden  Worte, 
welche  dem  Tadelsüchtigen  gleich  von  vornherein  volle  Gelegen- 
heit zum  Tadel  geben,  eher  aufzulösen  sein  in  usum  magistrorum 
scholas  habentium. 

So  wenig  nun  damit  gesagt  sein  soll ,  der  Lehrer  könne  im 
Besitze  dieser  Ausg.  sich  genügen  lassen ,  was  auch  die  Schluss- 
worte der  praef.  p.  XV.  aufs  bestimmteste  widerrathen  [„ —  sin- 
gularia  et  maxima  ad  Virgilium  pertinentia,  quoniam  ex  libris  ma- 
nuscriptis  pendent,  afferre  non  possem,  nisi  sumerem  de  Wagnero, 
qui  in  eo  usu  declarando  fuit  dillgentissimus"],  welche  für  wen 
anders  als  für  den  Lehrer  eine  indireete  Aufforderung  zu  weiteren 
Studien  enthalten,  zugleich  aber  auch  das  Streben  des  Herausge- 
bers nach  Selbstständigkeit  bekunden ;  so  darf  doch  andererseits 
unbedenklich  eingeräumt  werden ,  dass  für  das  Schulbedürfniss 
des  die  Lesung  der  Aeneis  leitenden  Docenten  in  vorzüglicher 
Weise  gesorgt  ist.  Dieselbe  bescheidene  Anspruchslosigkeit,  die 
weder  ein  in  die  Augen  fallendes  Prunken  mit  mancherlei  Gelehr- 
samkeit durch  massenhafte  Citate  und  andere  Mittel  wollte ,  noch 
eine  ergiebige  Polemik  gegen  andere  Interpreten  zuliess,  scheint 
auch  jenen  für  Manchen  vielleicht  etwas  anstössigen  Zusatz  auf 
dem  Titelblatte  dictirt  zu  haben ,  den  im  Falle  der  Weglassung 
Niemand  gerade  vermissen  würde.  Wir  glauben  ihn  indcss  so  ge- 
deutet zu  haben,  dass  der  Standpunkt  ersichtlich  ist,  von  dem  aus 
gegenwärtiges  Buch  beurtheilt  werden  muss.     Unsere  darauf  ge- 
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stützte  Ansicht  geht  nämlich  dahin,  dass  dasselbe  in  der  Hand 
des  docirenden  Lehrers  nicht  weniger,  als  in  der  des  gesinnungs- 
tüchtigen und  befähigten  Gymnasiasten,  welcher  sich  nicht  blos 
mit  einem  nothdürftigen  Wortverständnisse  zufriedenstellt ,  vom 
erpriesslichsten  Nutzen  sein  wird.  Nicht  ohne  Bedacht  ist  hier 
gesagt  worden,  es  sei  wie  für  den  Lernenden,  so  auch  für  den  im 
Lehrgeschäft  begrifTenen  Lehrer  bestimmt,  so  wenig  auch  Bücher 
mit  solcher  Doppelnatur  gewöhnlich  Beifall  finden  und  verdienen. 
Und  mag  auch  diese  Zusammenstellung  etwas  heterogen  klingen, 
ist  es  auch  wahr,  dass  letzterer  ganz  andere  Stadien  der  Geistes- 
bildung zu  durchlaufen  hat,  ehe  er  zur  Interpretation  der  Aeneide 
geschickt  wird,  beide  haben  bei  aller  sonstigen  Verschiedenartig- 
keit ihres  Bildungsganges  und  -Standes  etwas  Geraeinsames,  wenn 
sie  zusammen  Virgilius  lesen:  dann  ist  es  Aufgabe  des  docirenden 
Lehrers,  sich  zur  Capacität  des  Schülers,  den  er  in  das  Verständ- 
niss  des  Dichterwerkes  einzuführen  hat,  herabzustimmen  und  sich 
möglichst  in  die  geistige  Werkstätte  desselben  hineinzudenken. 
In  je  höherem  Maasse  ihm  dies  gelingen  wird,  desto  mehr  kann 
er  eines  guten  Erfolgs  seiner  Bemühungen  gewiss  sein.  Nach 
seinem  Ermessen  also  mögen  die  längeren ,  excursartigen  Anmer- 
kungen, gegen  welche  der  Tadel  hauptsächlich  nur  gerichtet  sein 
kann,  bis  ins  Einzelne  verfolgt  und  zum  sicheren  Verständnisse 
der  betreffenden  Spracherscheinungen  und  der  darauf  basirten 
Sinnentwickelung  ausgebeutet,  oder  bloss  im  Vorbeigehen  berührt 
und  mit  wenigen  Worten  abgethan  werden:  für  die  Privatstudien 
dagegen  wird  sich  der  junge,  strebsame  Leser  nicht  überbürdet, 
wohl  aber  durch  die  nöthigen  Hülfen  unterstützt  finden.  Was  und 
wovon  er  nur  braucht,  wird  ihm  hier  geboten.  Doch  sehen  wir, 
worin  das  Alles  besteht  und  wie  die  ganze  Aufgabe  gelöst  ist! 

Die  praefatio  verbreitet  sich  p.  Ill — XI.  über  Anlass  und  Ab- 
sicht des  Dichters  und  sein  Verhältniss  zu  gewissen  Vorbildern 
und  zu  der  eigenen  Zeit.  Die  darin  leitenden  Grundgedanken 
sind  etwa  folgende:  Der  äussere  Grund  zur  Abfassung  eines  Hel- 
dengedichtes, wie  die  Aeneis  ist,  lag  in  dem  Anschauen  des  uner- 
messiichen  Glanzes  der  umfangreichen  Hauptstadt  und  der  weit- 
hin gefürchteten  Herrschaft  des  grossmächtigen  Römervolkes  im 
Zeitalter  des  Augustus.  Diesem  Gewalthaber  selbst  gebührt  höch- 
stens das  Lob  einer  sehr  entfernten  Anregung,  wenn  er  von  Vir- 
gilius ein  Lobgedicht  auf  sich  und  seine  Thaten  verlangte.  An- 
ders der  Dichter,  in  dessen  Seele  der  Gedanke  Eingang  und 
Weiterbildung  gefunden  hatte,  dass  der  Ursprung  und  das  gedeih- 
liche Wachsthum  eines  so  blühenden  Reiches  nur  initer  dem  un- 
mittelbaren Schutze  der  Götter  möglich  gewesen  sei.  Da  nun 
eben  darauf  eine  Menge  von  Sagen  hinweisen,  die  früh  entstanden, 
sich  im  Munde  des  Volkes  weiter  entwickelt  und  fortgepflanzt 
hatten,  so  hat  der  Dichter  diese  in  jenem  Sinne  verwendet.  Vom 
Jupiter  entspringt  daher  der  Ahn  eines  so  grossen  Geschlechtes, 
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der  landesflüchtige  Aeneas,  und  der  Ort,  wo  er  sich  niederlässt, 
ist  vom  Schicksale  selbst  bestimmt.  Wie  weit  Virgil  darin  An- 
deren, namentlich  dem  INäviiis  folgt,  lässt  sich  niclit  mehr  er- 
mitteln, ist  auch  für  das  Urtheil  über  die  Dichtung  selbst  von 
keinem  Belang.  Jene  Erzählungen  in  möglichst  glaubhafte,  schöne 
und  zwecktaugliche  Form  gebracht,  dienen  dem  sittenreinen  Ver 
fasser  des  so  entstehenden  Epos  als  Mittel,  der  allgemeinen,  mehr 
und  mehr  überhandnehmenden  Verderbniss  im  öffentlichen  und 
häuslichen  Leben  entgegenzutreten  und  die  alte,  gute  Sitte  durch 
Worte  und  Vorhaltung  von  Beispielen  zu  empfehlen  Mit  Schil- 
derung der  häuslichen  Tugenden  geschieht  dies  in  den  Georgicis, 
mit  den  öffentlichen  in  der  Aeneis.  Und  erreichte  damit  Virgi- 
lius  auch  diesen  seinen  Zweck  nicht,  Inhalt  und  Behandlungs- 
weise  sind  wenigstens  der  Art,  dass  dieses  Heldengedicht  seinen 
Landsleuten  für  eine  angenehme  Leetüre  galt. 

Der  Vergleich  Virgü's  mit  Homer,  den  die  Römer  selbst  ent- 
weder noch  höher ,  oder  doch  gleichstellten,  ist  bei  den  Neueren 
oft  zum  Nachtheile  des  ersteren  ausgefallen.  Und  es  muss  in  der 
That  eingeräumt  werden,  dass  er  von  Homer  Vieles  gelernt,  durch 
ein  fleissiges  Studium  der  homerischen  Gedichte  besonders  seinen 
Geschmack  gebildet  hatte.  Wenn  aber  der  römische  Epiker  mit 
dem  Meister  unter  den  griechischen  in  Dingen ,  die  der  Zeit  des 
trojanischen  Krieges  angehören  oder  deren  Schilderung  schon  bei 
Homer  ganz  naturgemäss  geschieht,  zusammentrifft  und  darum  so- 
fort das  LIrtheil  ausgesprochen  wird,  er  habe  in  unselbstständiger 
W  eise  das  Meiste  aus  Homer  entlehnt,  so  widerfährt  ihm  Unrecht. 
Er  ist  allerdings,  wo  es  sich  nicht  füglich  vermeiden  Hess,  Ände- 
ren gefolgt,  aber  einerseits  nicht  ohne  eigene  preiswürdige  Zu- 
ihaten,  andererseits  hat  er  nicht  blos  die  Griechen,  sondern  noch 
viel  mehr  ältere  lateinische  Dichter  nicht  ohne  Geschick  als  stoff- 
haltige  Fundstätten  benutzt.  Si  quando  alios  imitatus  est ,  heisst 
es  p.  VII.,  ita  eos  imitatus  esse  deprehenditur,  ut  servaret  suum 
Judicium,  ut  eligeret  aptissimum  et  Optimum,  ut  proprio  aliquo 
additamento  immutaret  et  suum  faceret,-  omnino  ita  imitatus  est, 
ut  quem  imitaretur  aliqua  ex  parte  superaret.  Uebrigens  stehen 
die  handelnden  Charaktere  weder  an  Zahl,  noch  an  Berühmtheit 
den  homerischen  nach. 

Neben  dem  vorhin  berührten  moralischen  Grundgedanken 
kommt  es  dem  Dichter  vornehmlich  darauf  an,  die  Römer  zu  feiern. 
Und  zur  Lobpreisung  dieser  vereinigt  er  alle  Mittel  der  Oecono- 
mie.  Er  kam  aber  mit  dem  ganzen  Gedichte  zu  keinem  recht  be 
friedigenden  Abschlüsse  und  verkannte  dies  selbst  nicht.  Daher 
sein  letzter  Wille ,  dass  nach  seinem  Tode  die  Aeneis  verbrannt 
werden  möchte.  Er  wollte  den  Tadlern  kein  unvollendetes  Werk 
hinterlassen.  Man  hat  unter  Andern  behauptet,  der  Dichter  habe 
dasselbe  darum  durch  Feuer  vernichtet  wissen  wollen,  weil  es 
ihn  gereut  hätte,  dem  Augustiis  zu  viel  Lob  gespendet  und  die  in 
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die  Handlung  eingreifenden  Götter  nicht  in  rechter  Weise  einge- 
führt zu  haben.  In  dieser  Hinsicht  ist  aber  zu  bedenken,  dass 
Virgil  die  Ansichten  von  den  Göttern  im  Zeitalter  Ilomer's  und 
die  der  Philosophen  seiner  Zeit  zu  vereinigen  hatte.  Daher  hebt 
er  die  persönlichen  Erscheinungen  der  Götter  und  ihre  unmittel- 
bare Theilnahine  an  den  menschlichen  Dhigen  ganz  auf.  Gehalt- 
los ist  auch  jener  Vorwurf,  dass  von  Virgil  dem  Augustus,  seinem 
Gönner,  zu  sehr  geschmeiclielt  worden  sei.  Er  fällt  bei  einer 
gehörigen  Würdigung  der  damaligen  Zeitumstände  von  selbst  in 
sich  zusammen.  Die  grossen  Verdienste  des  Imperators  um  den 
der  lluhe  und  Sicherheit  so  sehr  bedürftigen  Staat  verdienen  mit 
Recht  Lob,  und  seine  in  Aussicht  gestellte  Vergötterung  beruhet 
auf  einem  bereits  abgefassten  Senatsbeschlusse. 

Die  Tendenz  dieser  Aphorismen  (etwas  Anderes  sind  sie  nicht) 
geht  unverkennbar  auf  Vermittehing  der  lange  Zeit  so  widerspre- 
chenden Ansichten  über  den  dichterischen  Werth  der  Aeneide. 
Und  gewiss ,  wer  darüber  unter  Anleitung  des  so  Zusammenge- 
stellten urtheilt,  wird  wenigstens  ausser  Gefahr  sein,  in  eins  der 
Extreme  zu  verfallen.  Hr.  G.  steht  damit  auf  demselben  Boden, 
auf  den  sich  Süpfle  in  dem  besonders  beifallswürdigen  Tlieile 
der  Einleitung  seiner  unten  angezeigten  Ausgabe  p.  XXXVI.  ff. 
gestellt  hat:  beide  wollen  den  Dichter  „vor  üeberschätzung  wie 
vor  Geringschätzung  sichern."  —  Der  übrige  Theil  der  praef.  be- 
schäftigt sich  mit  Darlegung  der  Grundsätze,  nach  welchen  Hr. 
G.  in  seinem  Buche  verfahren  ist.  Diese  hier  auch  nur  mit  kur- 
zen Worten  zu  berühren,  wäre  überflüssig,  da  sich  weiterhin 
Gelegenheit  dazu  finden  wird. 

Die  vorgekehrte  und  stärkste  Seite  des  fortlaufenden  Com- 
mentars  ist  die  gram  matiscli -exegetische,  welche  ohne 
eigentlich  eklektisches  Verfahren,  aber  unter  sorgfältiger  Benut- 
zung und  Sichtung  des  vorhandenen  Interpretationsmaterials  mit 
besonderer  Bezugnahme  auf  Servius  und,' wo  es  nöthig  und  von 
Nutzen  ist,  mit  geschickter  Heranziehung  des  Historischen,  Geo- 
graphischen, Antiquarischen,  Mythologischen,  Aesthetischen  und 
Kritischen  das  Verständniss  der  Worte  zu  fördern  und  sicher  zu 
stellen ,  vor  Allem  aber  dem  Dichter  eine  würdige  Originalität, 
seine  Unabhängigkeit  von  dem  griechischen  Vorbilde  zu  vindiciren 
sucht.  In  dieser  Absicht  wird  natürlich  wie  die  Form,  so  auch 
die  stoffliche  Seite  näher  ins  Auge  gefasst.  Vornehmlich  geht 
aber  der  Hr.  Herausg.  darauf  aus,  den  Q.eweis  zu  führen,  dass  der 
sprachliche  Ausdruck  des  Virgil  nicht  eine  blosse  Uebersetzung 
oder  künstliche  Nachbildung  des  Griechischen  sei,  sondern  den 
wahrhaft  römischen  Typus  an  sich  trage.  Daher  die  mancherlei 
Erörterungen  aus  dem  Gebiete  der  Grammatik,  welche  bei  einer 
oberflächlichen  Durchmusterung  leicht  entweder  ganz  überflüssig 
oder  wenigstens  zu  weit  ausgesponnen  scheinen  können ;  daher  ne- 
ben lexikalischen  und  synonymen  Expositionen  die  Menge  von  Par- 
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alleleii  aus  ileii  römischen  Vorgängern ,  Zei(g:enosscn  und  Nach- 
ahmern, deren  Sprachgepräge  für  acht  lateinisch  gilt. 

Um  zuerst  Letzteres  zu  veranschaulichen ,  heben  wir  einiges 
gelegentlich  Gesammelte  wörtlich  aus.     Es  heisst  zu  I,  502.  über 

den  Gebrauch  des  V.  perteniare:  cf.  V,  828. Sumtura  hoc 

verbum  a  Lucretio  VI,  286. ;  zu  V,  674. :  belli  sinmlacra  ciebal 
a  Lucretio  habet:  qui  idem  II,  42,  324.;  zu  I,  637.:  Praeivit  Ca- 
tullus  in  descriptione  domus  Pelei  Epithal.  46. ;  zu  VI,  137. :  Ha- 
bet etiam  Mercurius,  qui  ad  inferos  descendit,  aureum  ramuin 
Hom.  Od.  XXIV,  3  Hör.  C.  I,  10,  19.  Inde  suura  duxit  Virgilius, 
quem  secutus  est  Claud.  R.  P.  II,  290.;  zu  VI,  31.:  Habuit  ante 
oculos  Ausoiiius  in  Moseila  300.;  zu  VI,  510. :  Finxit  ex  hoc  loco 
Atisonius  Deiphobi  epitaphium;  zu  VI,  71.:  Ita  Ovid.  Met.  XIV, 
128.  Aeneas  Sibyllae  dicit:  Templa  tibi  statuam  ctt. ;  zu  VI,  197.: 
Sic  Val.  Flacc.  II,  424.  Attoniti  pressere  gradura;  zu  VI,  309.: 
Hunc  locum  imitatus  est  Claudiamis  R.  P.  II,  308.;  zu  VI,  901.: 
Jam  V.  900.  optimc  claudit  librura,  ut  eodem  modo  suum  finivit 
Silius  XIII.  extr.,  qui  Virgilium  imitatus  est;  zu  VI,  99.  werden 
über  den  Sinn  von  ombages  in  OrakelsprVichen  verglichen  Lucan. 
I,  637.  und  Ovid.  Met.  VI,  761.  Wir  fügen  noch  ein  paar  zu 
derselben  Rubrik  gehörige  Auseinandersetzungen  anderer  Art  hinzu. 
Solche  sind  zu  VI,  34. :  Nove  dixit  legere  picturam ;  800. :  hor- 
rent  in  adventum  nove  dictum ;  zu  II,  108. ;  tnoliri  —  ubique,  si 
magna  mole  et  apparatu  opus  est  —  quare  placuit  poetis;  inde 
muliri  moram  ctt.,  cf.  lll,  6.:  mo/^V^  saepius  est  exstruere.  Inest 
autem  difficultatis  notio;  zu  II,  169.  fluere  est  dilabi ,  ut  Cic. 
Orat.  3.  ctt.;  zu  VI,  196.:  Deßcimus  eum,  cui  auxiliura  non 
feriraus,  qiiod  exspectat;  cf.  deesse ,  longe  esse  alicui.  Desli- 
luimus  eum,  cui  auxilium  promissum  non  praestamus;  zu  X,  301.: 
Verbum  siV/ere  est  medium,  sich  setzen,  sedere  intransitivum,  sitzen. 

Inde  V,  136.  considunt  transtris:  VII,  333.  obsidere  fines 

possidere  in  Besitz  nehmen,  Luc.  I,  387.;  cujus  verbi  perfectum 
possedisse  videtur  formasse  Cic.  d.  Or.  I,  .50,  218.  — 

Schon  aus  diesem  Wenigen,  was  leicht  vermehrt  werden 
könnte,  wird  zur  Genüge  erheilen,  in  welcher  Art  der  Hr.  Verf. 
die  Begründung  und  Erläuterung  des  Virgil'schen  Sprachgebrau- 
ches auf  Vergleichungen  mit  andern  Schriftdenkmälern  der  Lati- 
nität  gestützt  hat.  Eines  weiteren  Eingehens  enthalten  wir  uns, 
weil,  wer  ein  vollkommenes  ürtheil  gewinnen  will,  eine  wie  genaue 
Bekanntschaft  mit  der  Sprache  der  römischen  Dichter  überhaupt 
und  insbesondere  mit  der  des  Virgil  Hr.  G.  besitzt  und  wie  viel  er 
daraus  für  die  Interpretation  der  Aeneide  geschöpft,  nicht  durch 
die  Anführung  von  Einzelnheiteu  genugsam  belehrt  werden  wird, 
sondern  auf  eine  Durchmusterung  des  Commentares  im  Ganzen  zu 
verweisen  ist.  Dass  aber  Hr.  G.  in  dieser  Hinsicht  wohlgerüstet 
an  die  Lösung  seiner  Aufgabe  gegangen  ist,  davon  zeugt  fast 
jede  Seite. 
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Etwas  ausführlicher  werden  wir  über  die  rein  grammati- 
schen Partien  referiren ,  in  Hinsicht  auf  welche  Hr.  G.  seine 
Befugnisse  am  meisten  i'iberschritten  zu  haben  scheinen  kann,  wenn 
nicht  eben  darein  ein  besonderer  Vorzug  zu  setzen  wäre.  Denn 
auch  abgesehen  von  ihrem  besonderen  Zwecke,  ein  tüchtiges,  un- 
zweideutiges Wortverständniss  anzubahnen  und  zu  sichern,  ehe 
vom  Geiste  des  Schriftstellers  die  Rede  sein  kann ,  der  nur  zu  oft 
ohne  sichere  Basis  in  die  Worte  hineingetragen  oder  herausinter- 
pretirt  wird ,  sie  geben  bei  der  Selbstständigkeit  und  Gediegenheit, 
mit  welcher  sie  ausser  einer  Menge  von  Specialitäten  sich  zugleich 
über  die  Freiheiten  des  dichterischen  Sprachgebrauches  überhaupt 
verbreiten ,  dem  Grammatiker  eine  reiche  Ausbeute.  Ja  selbst  wo 
auf  die  gangbarsten  Grammatiken  verwiesen  wird,  geschieht  dies 
nicht  leicht,  ohne  neue  Belege  für  die  jedesmal  in  Rede  stehende 
Spracherscheinung  hinzuzufügen  oder  die  grammatische  Beobach- 
tung zu  ergänzen.  Wenn  wir  nun  im  Folgenden  eine  längere  Reihe 
dieser  Wahrnehmungen  und  Combinationen  aus  dem  Gebiete  der 
Grammatik  zusammenstellen,  so  beabsichtigen  wir  nicht  etwa  eine 
Auswahl  der  bemerkenswerthesten  zu  geben,  sondern  folgen  der 
zufälligen  Anordnung,  mit  der  wir  sie  beim  Durchgehen  des  Ba- 
ches uns  verzeichnet  haben.  B.  I,  2.  enthält  die  Regel  über  die 
grössere  Freiheit  der  Dichter  im  Gebrauche  des  Accusativs 
ohne  Präposition,  um  überhaupt  das  Ziel  zu  bezeichnen, 
offenbar  eine  Weitereotwickelung  des  Prosagebrauches  in  der 
Construction  der  Städte-,  auch  Ländernamen.  Auffallendere  Bei- 
spiele dieser  Art,  besonders  von  nominibus  appellativis,  wie  II, 
743.  tumulum  venimus  oder  nach  freiem  Wendungen  z.  B.  III, 
^01.  her  Itaiiam  sind  zu  IV,  106.  gesammelt.  —  1, 3.  (pracf.)  sucht 
die  widersprechenden  Lehren  der  Grammatiker  über  die  Verbin- 
dung des  Verbums  cogere  mit  ut  zu  berichtigen  und  ist  nament- 
lich gegen  2.  §.  613  (nicht  616.)  gerichtet,  welcher  daselbst,  ohne 
auch  ein  einziges  Beispiel  anzuführen,  lehrt,  dass  cogo  ut  häufiger 
sei,  als  der  Infin.     Dieser  Behauptung  direct  entgegen  schliesst 

die  hiesige  Anmerkung: recte  animadvertunt ,  eam  structu- 

ram  esse  rarissimam.  Mit  dieser  Schlussbemerkung  ist  aber  Hr. 
G.  zu  weit  gegangen.  Denn  dass  dem,  was  er  sagt,  nicht  ganz  so 
sei,  lässt  sich  auf  Grund  einer  ziemlichen  Menge  von  Beispielen 
des  cogo  ut,  die  Beneckc  zu  Cic.  Cat.  IV  ,  3.  §.  5.  gesammelt  hat, 
in  gerechten  Zweifel  ziehen  —  I,  358.  begründet  speciell  durch 
eine  Reihe  von  Beispielen  aus  Virgil,  in  welchen  mit  re  zusam- 
mengesetzte Verba  den  Ablativ  ohne  Präposition  bei  sich  haben, 
die  Beobachtung,  dass  der  blosse  Ablativ  das  Häufigere  sei.  — 
I,  422.  betrifft  bei  Gelegenheit  von  strata  viarum  den  Grund  der 
lateinischen  Dichter,  den  Adjectiven  im  Neutrum  des  Plural  und 
Singular  den  Sinn  und  die  Construction  von  Substantiven  zu  geben, 
einem  mit  mehrern  Stellen  der  Aeneide  u.  A.  belegten  Gebrauch, 
worin  die  Griechen  vorangegangen  (Matth  §.  442.  4.)  und  die  la- 
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teiiiisclieii  Prosaiker  nachgefolgt  seien.  —  1 ,  572.  ist  blos  wegen 
der  die  scheinbare  Auslassung  des  cond  itional  en  si  erliärten- 
den  Beispiele  bemerkenswert!!.  Sonst  konnte  es  bei  der  blossen 
Verweisung  auf  Z.  §.  780.  sein  Bewenden  haben ,  nur  hätte  dazu 
oder  vielmehr  statt  dessen  auf  Madv.  §.  348.  Anm.  5.  verwiesen 
werden  sollen.  Mehr  Beachtung  verdient,  was  I,  578.  über  den 
Gebrauch  von  dem  sowohl  mit  dem  Indic,  als  auch  mit  dem  Conj. 
verbundenen  s« ,  wo  wir  im  Deutschen  ob  sagen,  zusammengestellt 
ist.  Ueber  letzteren  Fall  verbreitet  sich  ausführlicher  Ileld  zu 
Caes.  B.  C.  II,  34.  Besser,  als  in  andern  Grammatiken  ist  das 
Ganze  dieser  Spracherscheinung  erörtert  von  Madv.  §.  462.  d,  wel- 
cher zu  citiren  war.  Wenn  endlich  VI ,  187.  si  ein  „adverbium 
rogantis  et  optantis  heisst,  dem  utinam,  et  und  et  ydg  vergleichbar, 
so  kann  zwar  zugegeben  werden,  dass  dies  der  Sinn  ist,  allein 
nehmen  wir  un-sere  Sprache  zu  Hilfe,  so  erkennen  wir  leicht  nichts 
weiter,  als  eine  elliptische  Satzbildung.  —  Bei  II,  31.  giebt  die 
auffällige  Construction  von  stupet  mit  dem  Accusativ  Gele- 
genheit zu  einer  allgemeinen  sprachlichen  Bemerkung  über  die 
Befugniss  des  Dichters  von  der  allgemein  üblichen  Structur  der 
Verben  abzuweichen,  da  das  Bedürfniss  ja  Ungewöhnliches  er- 
heischt. Auf  Grund  dessen  ist  sowohl  die  bei  Dichtern  wirkende 
Wahl  minder  gewöhnlicher  Ausdriicke  und  auffälliger  Constructio- 
nen,  wie  v.  105.  ardere  c.  Infin.;  VI,  229.  circumferre  aliquem 
aliquarc;XI,  404,  treraiscere  aliquem  u.  A.  gerechtfertigt,  als 
auch  mit  einer  Gruppe  sinnverwandter  Beispiele  und  ähnlicher 
Verbindungen  belegt.  —  II,  247.  bespricht  den  positiven  Gebrauch 
des  Verbums  credo,  worin  die  Dichter  die  griechische  Sprache 
zur  Norm  genommen  haben.  Zur  Erläuterung  konnte  speciell  an 
das  synonyme  niGTiva  erinnert  werden.  Was  gewöhnlich  eben- 
falls auf  den  Vorgang  der  Griechen  reducirt  wird,  der  Dativ  bei 
P  a  SS  i  V  is ,  welcher  sich  häufiger  bei  Dichtern,  als  bei  Prosaikern, 
häufiger  beim  Participium ,  als  der  persona  finita  findet,  hat  eine 
gute  Auseinandersetzung  gefunden  zu  I,  440.  Zu  den  Grammati- 
ken möchte  nur  Madv.  §.  250.  nachzutragen  sein.  —  II,  735.  tritt 
der  gewöhnlichen  Fassung  von  male  amicum  im  Sinne  von  inimi- 
cum,  infestum  entgegen,  theils  direct  durch  das  Bemerken,  dass 
male  überhaupt  nicht  schlechthin  negire,  theils  durch  eine  sinn- 
gemässe Erklärung  dieser  vox  media  in  ihrer  Verbindung  mit  Ad- 
jectlven  und  Verben,  die  bald  das  Zuviel,  bald  das  Zuwenig,  immer 
das  Ungehörige  bezeichne.  Um  ein  Ganzes  zu  bilden,  war  es 
jedenfalls  gerathen,  hierher  auch  die  zu  II,  23.  ebendarüber  ge- 
machte Pjxposition  des  Serv.  zu  ziehen ,  die  ebenfalls  der  Meinung 
widerspricht,  als  werde  durch  male  nichts  Anderes,  als  durch  non 
gesagt.  —  IV,  462.  werden  Wörter  aufgezählt,  deren  Geschlecht 
Virgil  geändert  hat.  Eine  weitere  Erörterung  desselben  Gegen- 
standes bietet  XII,  208.,  wohin  deshalb  hier  auch  hätte  verwiesen 
werden  sollen.    —    IV,  1-^)2.  gilt  der  weiteren  Ausführung  der 
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Beobachtung  zu  odora  canum  vis^  dass  Virgii  vornehmlich  jene 
Eigenthümlichkeit  der  griechischen  Epiker  und  Tragiker  nach- 
ahmend ,  statt  der  einfachen  Benennung  einer  Person  eine  nach- 
drücklichere Umschreibung  zu  gebrauchen,  ebenso  im  Gebrauche 
von  corpus,  facies,  tergum,  formae,  pectus,  os  verfahren  sei.  — 
Zu  IV,  564.,  wo  certa  mori  gesagt  ist,  während  kurz  vorher  v. 
554.  certus  eundi  steht,  wird  in  sehr  wahrscheinlicher  Weise  ent- 
wickelt, wie  die  freiere  Verbindung  des  Infinitivs  mit  Adjectiven 
aller  Art,  theils  wegen  ihrer  mit  einem  Particip  verwandten  Be- 
deutung, theils  weil  die  Form  desselben  sich  leichter  in  den  Vers- 
bau fügte,  auch  die  Griechen  darin  vorangingen,  nach  und  nach 
immer  üblicher  wurde.  —  V,  560.  ist  gegen  die  Behauptung  der 
neuesten  Grammatiker  (Wssb.  Krug.  Madv.)  gerichtet,  dass  bei 
Dichtern  die  distributiva  statt  der  cardinalia  gebraucht  würden, 
was  für  Virgii  wenigstens  durch  eine  genügende  Erklärung  der 
vorkommenden  Beispiele  abgewiesen  wird.  —  V,  638.  betrifft 
(wegen  terapus  [sc.  est]  agi  res  ::^  convenit)  die  Construction  von 
Substantiven  mit  dem  blossen  Infinitiv  statt  des  gang- 
baren Genitivs,  wenn  dieselben,  entweder  mit  esse  verbunden  oder 
80 ,  dass  esse  hinzugedacht  wird ,  einen  Verbalbegriff  bilden,  wel- 
cher mit  dem  Infinitiv  vorkommt.  Zahlreiche  Stellen  aus  Virgii 
dienen  zum  Beweise.  Vergleichbar  damit  ist,  was  Held  zu  Caes. 
B.  C.  I,  83,  2.  über  propositum  und  besonders  coni^ilium  caperc-- 
decernere  beobachtet.  —  V,  733.  wird  auf  Einzelfälle  einer  frei- 
eren Stellung  von  namque  am  3.,  4.,  ja  6.  Platze  aufmerksam 
gemacht.  [Vor  614  ist  dabei  die  Angabe  des  B.  X  ausgefallen 
und  V,  117,  hinzuzufügen.]  Von  dieser  Freiheit,  namque  nach- 
zustellen ,  machten  aber  auch  die  Prosaiker  seit  Livius  Gebrauch, 
nicht  blos  Florus,  wie  es  scheinen  kann,  da  nur  aus  diesem  ein 
paar  Beispiele  angeführt  sind.  —  VI,  794.  hat  das  passivisch  ge- 
brauchte regnata  Veranlassung  zu  einer  Sammlang  von  passiven 
Participien  einiger  Verba  intransitiva  gegeben,  deren  Formation 
und  Bedeutung  einen  transitiven  Gebrauch  des  Activs  voraussetzt. 

VIII,  123.  wird  in  Folge  einer  dahinführenden  Anmerkung  des 
Serv.  zu  succede  penatibus  die  wechselnde  Construction  (mit  Da- 
tiv und  Accus.)  von  succedere  und  dem  synonymen  subire  durch 
eine  Reihe  von  Beispielen  bestätigt ,  ohne  des  von  Wagner  zu  VII, 
191.  aufgestellten,  etwas  gesuchten  Unterschiedes  zwischen  subire 
loco  und  locum  weiter  zu  gedenken.  Auszuschliessen  wäre  die 
zweifelhafte  Stelle  III,  292.  gewesen,  wenn  daselbst  portu,  wie 
Hr.  G.  selbst  will,  abl.  loci,  nicht  aber  Dativ  ist:  succedere  raoe- 
nibus  findet  sich  aber  nicht  Liv.  XXI V,  35.,  sondern  19.  —  Unter 

IX,  7.  involvirt  die  neue,  sinngemässe  Erklärung  von  volvenda 
dies  eine  entschiedene  Abweichung  der  neuerdings  noch  nach 
Weissenborn  von  INägelsbach,  Latein.  Stilistik  für  Deutsche  p.  187. 
wiederholten  Ansicht ,  dass  das  Gerundivum  zum  Ersatz  des  Partie. 
Präs.  Pass.  diene ,  liefert  also  ohne  langes  Eingehen  auf  eine  weit- 
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läufige  Auseinandersetzung  und  die  Nennung  von  Namen  in  der 
möglichsten  Kürze  den  Beweis,  dass  weder  die  Paraphrase  des 
Serv.  durch  volubilis,  noch  die  Auflösung  anderer  Interpreten  qui 
voivitur  Billigung  finden  könne. 

Weiter  wäre  noch  zu  berichten ,  was  Hr.  G.  zu  I,  61  über  die 
Fassung  der  Hendiadys;  168.  über  den  Begriff  der  Hypal- 
lage;686.  über  den  adj  ectivischen  Gebrauch  der  no- 
miua  propria;  II,  347.  cl.  VI,  .^)1.  über  die  Ellipse  von  Ver- 
ben, die  sich  leicht  ergänzen  lassen;  III,  819.  über  den  possessi- 
ven Genitiv  neben  Nominibus  propriis;  618.  über  Substantiva 
im  Ablativ  mit  und  ohne  Präposition  zum  Ausdrucke  der 
Materie,  wo  die  Prosaiker  gewöhnlich  Adjectiva  anwenden;  IV, 
22.  cl.  VI,  84.  69.  IV,  666.  über  mancherlei  Arten  der  Prole- 
p  s  i  s ;  344,  über  eine  scheinbare  Ab  undanz  gewisser  Sub- 
stantiva im  Ablativ;  V,  4.')l.  über  den  Dativ  zur  Bezeich- 
nung des  Zieles;  VII,  98.  über  gewisse  fr  eiere  Arten  der 
Apposition  und  über  manches  Andere  lehrt  und  in  sehr  in- 
structiver  Weise  combinirt  hat,  bald  sich  blos  auf  die  Dichtungen 
Virgil's  beschränkend,  bald  auch  andere  Dichter  und  selbst  Prosa- 
schriftsteller mit  richtigem  Tacte  zum  Vergleiche  oder  zur  Be- 
weisführung für  seine  Deutung  grammatischer  Eigenthümlichkeiten 
herbeiziehend.  Der  Charakter  der  rein  grammatischen  Analyse 
wird  sich  aber  schon  aus  dem  Mitgetheilten  hinlänglich  erkennen 
lassen.  Wir  brechen  daher  ab ,  um  uns  der  sachlich-exege- 
tischen Seite  zuzuwenden,  von  der  bereits  eben  bemerkt  wor- 
den ist,  dass  sie  der  Hr.  Herausg.  als  nicht  unwichtigen  Beitrag 
zur  Erledigung  der  Frage  über  die  Originalität  der  Aeneide  be- 
nutzt habe. 

Was  Jahn  in  diesen  NJbb.  184;%  H.  1.  S.  26.  Peerlkamp  bei 
seinem  gewaltsamen  Verfahren  in  Behandlung  des  Textes  der  Rück- 
sichtlosigkeit  auf  römische  Volksvorstcllung  bezüchtigend  von  ei- 
nem künftigen  Herausgeber  der  Aeneide  verlangt „Bezie- 
hungen auf  nationale  Vorstellungen  finden  sich  überhaupt  viele  in 
der  Aeneide  und  es  ist  eine  noch  zu  lösende  Aufgabe  der  Erklä- 
rung, dieselben  so  sorgfältig  zu  beachten,  wie  es  von  Voss  in 
den  Bucolicis  und  Georgicis  geschehen  ist.  Sie  scheinen  aber 
neben  der  erhabenen  und  dem  Römerstolze  so  angemessenen 
Sprache,  welche  Virgil  bei  allen  Beziehungen  auf  Rom  eintreten 
lässt,  ein  Hauptgrund  gewesen  zu  sein,  warum  die  Aeneide  ein 
Lieblingsgedicht  des  Volkes  wurde,"  das  ist  hier  von  Hrn.  G.  ge- 
schehen, der  (praef.  VllI  )  mit  Bezugnahme  auf  Lersch's  dahin 
einschlagende  Schriften  nicht  nur  wider  die  lange  Zeit  in  Geltung 
gewesene  Ansicht ,  dass  die  Aeneis  eine  Nachahmung  des  griechi- 
schen Lebens  sei,  offenen  Protest  einlegt,  sondern  sich  auf  I,  168, 
dahin  ausspricht:  — •  in  rebus  publicis  et  domesticis  (Virg.)  sequi 
solet  morem  Romanum;  quare  Romanis  multo  acceptius  erat  Car- 
men, quam  si  antiquorum  Graecorum  ignotos  jara  aut  contemtos 
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mores  esset  imitatus.  Daher  bemerkt  ebenderselbe  zu  1, 16.:  Ro- 
manum  ad  morem,  ut  placereiit,  omiiia  eraiit  conforinaiida.  Und 
in  Bezug  auf  das  Kriegswesen  wird  dies  im  Einzelnen  darge- 
than  11,  'i'iö.  mit  dem  besonderen  Bemerken:  Virgilius  res  bellicas 
ad  Romanum  descripsit,  non  ad  Homericum  modum,  in  Bezug  auf 
den  Re  1  igio  n  sc  u  1 1  III,  369.,  wo  es  unter  Anderem  heisst: 
Aeneam  <?jusque  sodales  ea,  quae  apud  Romanos  in  rebus  sacris 
erant  recepta,  observantes  facit  tanquam  prisco  more  instituta. 

Wir  haben  diese  Bekenntnisse  in  den  Vordergrund  gestellt, 
weil  die  Durchführung  der  hierauf  basirten  Auffassungsweise  nicht 
nur  als  etwas  sehr  Verdienstliches  bezeichnet ,  sondern  als  ent- 
schiedener Fortschritt  zu  richtigerer  Würdigung  der  Aeneide  als 
eines  ächten  Nationalepos  anerkannt  werden  rauss.  Hiernach  ge- 
bührt Hrn.  G's.  Leistung  unbedingt  das  Lob  der  Neuheit  und  Selbst- 
ständigkeit in  hohem  Grade,  was  späterhin  noch  im  Einzelnen  ge- 
zeigt werden  soll.  Sehen  wir  uns  jetzt  aber  weiter  um  nach  den 
übrigen  Realien,  welche  bei  einer  tüchtigen  Textesauslegung  in 
Betracht  kommen !  Das  Resultat  einer  solchen  Umschau  ergiebt 
sich  ebenfalls  als  ein  günstiges.  Denn  wir  linden  bei  grossem 
Reichthume  an  ästhetischen,  geographischen,  geschichtlichen, 
mythologischen  und  antiquarischen  Angaben  Sorgfalt,  Unbefan- 
genheit und  Kürze  als  eigenthümliche  Vorzüge  hervorzuheben. 
Der  Hr.  Herausg.  steht  nämlich  mit  seinem  Schriftsteller  auch 
nach  dieser  Seite  hin  in  vertrauter  Bekanntschaft,  und  redet  ihm 
wohl  wie  einem  Lieblinge  das  Wort,  z.  B.  VI,  4'>5.  für  das  Gräss- 
liche  des  durch  Mord  entstellten  Deiphobus  im  Spiegel  der  an 
ähnlichen  Erscheinungen  reichen  Gegenwart  des  römischen  Staats- 
lebens Entschuldigung  findend,  aber  ist  für  ihn  nicht  so  blind  ein- 
genommen, dass  er  die  Mängel  und  Flecken,  welche  demselben 
anhaften,  nicht  sähe  oder  durchaus  hinwegdemonstriren  wollte. 
Er  trägt  daher  kein  Bedenken ,  das  Hinkende  des  Vergleiches  in 
II,  631.  anzumerken,  in  III,  277.  einen  versus  otiosus  zu  finden, 
den  Dichter  V,  658.  eines  groben  Verstosses  beim  Entschwinden 
der  Göttin  zu  zeihen,  in  V,  653.  das  Hemistichium  für  ganz  über- 
flüssig zu  erklären ,  bei  VI,  354.  an  einen  Widerspruch  mit  V, 
844.  zu  erinnern,  VI,  495.  das  Auffällige  in  der  Reihenfolge  der 
geschilderten  Glieder  des  zerfleischten  Deiphobus  namhaft  zu 
machen,  VI,  901.  Stellen  zu  sammeln.,  wo  Virgilius  sich  durch 
Wiederholung  derselben  Ausdrücke  hat  Nachlässigkeiten  zu  Schul- 
den kommen  lassen  etc.  etc.  Dagegen  sind  Sitten  z.  B.  VI,  4.  der 
Gebrauch  der  Anker,  welcher  dem  Zeitalter  des  Helden  Aeneas 
noch  fremd  ist,  Anachronismen  hinsichtlich  der  Benennungen,  als 
I,  2.  Lavinia  litora,  II,  27.  Dorica  castra,  III,  6.  Antandro  und  geo- 
graphische Anticipationen,  wie  VI.  366.  portus  Velinos  aus  dem 
Gesichtspunkte  der  Zeit  des  Dichters  beurtheilt  worden.  Auch 
der  Grund,  warum  Virgil  in  topographischen  Bezeichnungen  von 
der  Wahrheit  nicht  abweichen,  ja  als  Auctorität  gelten  darf,  wird 
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in  Erwägung:  gezogen  und  III,  6.  darin  gefunden,  dass  viele  Römer 
durch  persönliche  Anwesenheit  genaue  Kenntniss  der  mancherlei 
Oertlichkeiten  besassen ,  deren  Erwähnung  sieht  nicht  umgehen 
liess.  Wie  bündig  und  genau  aber  Hr  G.  in  derartigen  Erklä- 
rungen sich  auszudrücken  weiss,  glauben  wir  nicht  anders  am 
besten  zeigen  zu  können,  als  indem  wir  beispielsweise  und  zum 
Vergleich  mit  anderen  Ausgaben  ein  Stück  einer  solchen  Anmer- 
kung wörtlich  ausschreiben.  Es  heisst  III,  698.,  nachdem  die  An- 
merkung des  Servius  angeführt  ist:  Plemrayrium  Promontorium 
a  Syracusis  meridiem  versus  situm;  ante  erat  insula  Ortygia  etiam 
INasos  insula  dicta;  in  eaque  fons  Arethusae,  aqua  dulci.  Nobilis 
ille  fons  inter  praestantissima  refertur  urbis  Syracusarum  a  Floro 
II,  6.  34.  Alphei  autem,  Elidis  fluvii  aquae  fönte  Arethusa  reddi 
dicebantur  Strab.  VI,  2,  p.  31  T.  Hac  de  re  fabulam  narrat  Ovid. 
Met.  494  sq.  —  Mit  allerlei  solchen  und  anderen  sachlichen  Er- 
örterungen hat  Hr.  G.  sein  Buch  reichlich  ausgestattet.  Dies  je- 
doch auch  nur  einigermaassen  erschöpfend  darthun  zu  wollen, 
würde  zu  weit  führen;  wir  beschränken  uns  daher  in  Folgendem 
blos  auf  einige  Andeutungen  über  die  Art  derselben. 

Ins  Gebiet  der  Mythologie  gehört  zum  Theil ,  was  IV, 
481.  über  die  Wohnsitze  der  Aethiopes,  ebenso  was  ibid.  484.  mit 
Rücksicht  auf  Servius  über  die  Gärten  der  Hesperides  angemerkt 
ist.  Des  Servius'  Deutungen  von  mythologischen  Gegenstän- 
den sind  in  wörtlichen  Anführungen  mitgetheilt  zu  VI ,  287.  in 
Bezug  auf  bellua  Lernae,  288.  Chimaera  betreffend.  Die  Sage 
von  der  Tributpflichtigkeit  der  Athener  an  Minos 
wird  VI,  20.  22.  24.  an  die  Namen  des  Androgens,  des  Minotaurus 
(und  der  Pasiphae)  geknüpft  zug^leich  unter  Hinweisung  auf  die 
artistische  Ausführung,  mit  welcher  sowohl  überhaupt  die 
dahin  gehörigen  Dinge,  als  auch  speciell  eine  darauf  bezügliche 
Scene  in  den  Feldern  der  beiden  Tempelthüren  Ausdruck  ge- 
funden zu  haben  scheinen.  —  Der  Gedanke,  den  Kern  der  Dä- 
dalussage  in  gedrängter  Kürze  zu  VI,  14.  mitzutheilen,  kann 
nur  gut  geheissen  werden.  Da  aber  Virgilius  hierin  von  der  ge- 
wöhnlichen Sage  abweicht,  nach  welcher  Dädalus  in  Sicilien  blieb 
(und  dieser  folgt  Ovidius)  ,  so  würde ,  um  der  Abweichungen  bei 
Hygin.  39.  f.  nicht  weiter  zu  gedenken,  die  Reihenfolge  der  bei- 
den zu  weiterem  Nachlesen  gemachten  Citate  zu  ändern ,  und  Sil. 
XII.  94.  sq.  voranzustellen,  sodann  aber  vor  Ovid.  Metr  VII,  183. 
etwa  ein  paullo  aliter  einzuschalten  gewesen  sein.  —  Lectos  viros 
in  VI,  73  bietet  Anlass  zu  einer  historischen  Entwickelung  der 
allroäligen  Ausbildung^  des  mit  der  Aufsicht  über  die  sibylli- 
nischen  B  ücher  betrauten  Priestercollegiums,  des- 
sen Zahl  im  Laufe  der  Zeit  von  2  bis  15  gewachsen  war.  Nur 
hätte  der  Vollständigkeit  wegen  nach  Göttling,  Rom.  Staatsverf. 
S.  498.  hinzugefügt  werden  sollen ,  dass  der  Name  quindecimviri 
sacris  faciundis  seit  Cäsar  der  Wirklichkeit  nicht  mehr  entsprochen 
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habe,  weil  von  demselben,  ohne  dass  der  Name  geändert  wurde, 
diese  Priesterbearaten  um  ein  Mitglied  vermehrt  wurden.  —  Der 
Ritus  bei  Begräbnissen  kommt  nur  in  gelegentlich  einge- 
streuten Bemerkungen  zur  Sprache,  die  in  Citaten  zu  III,  r>2.  zu- 
sammengetragen sind.  —  Ueber  Opfergebräuche  und  dabei 
übliche  Ausdri'icke  findet  sich  das  zum  Verständnisse  Nöthige  VI, 
286 — 259.  angemerkt;  die  Sitte,  dass  die  Priester  immer  mit 
aufgelösten  Ilaaren  fungirten,  zu  III,  370.  cf,  VI,  49.  ebenso  be- 
riihrt,  wie  eine  andere,  dass  Bittende  Zweige  in  den  Händen 
hatten  zu  VI,  137.,  was  erst  VII,  154.  weiter  ausgeführt  wird.  — 
Der  heiligen  Pflicht,  die  ohne  Begräbniss  gebliebe- 
nen Todten  zu  beerdigen,  deren  Seelen  nach  der  nur  bei 
Virgil  VI,  329.  ausgesprochenen  Ansicht  ohne  diese  letzte  Ehre 
100  Jahre  an  den  Ufern  des  Styx  umherirren  müssen,  gescliieht 
im  Vorbeigehen  zu  III,  Cil.  Erwähnung;  ebenso  der  bei  Griechen 
und  Römern  verschiedenen  Vorstellung  vom  Zustand  c  der 
Seelen  nach  dem  Tode.  —  Die  AnAvendung  der  lu- 
stratio  vor  Verrichtung  heiliger  Handlungen  betritft  II,  717.  cl. 
VI.  153.  —  Zu  der  Sammlung  von  umschreibenden  Be- 
zeichnungen für  Proserpina  und  Pluto  unter  VI,  138. 
wäre  unter  Anderem  wenigstens  aus  VI,  397.  domina  Ditis  hinzu- 
zufügen gewesen.  — 

Einen  integrirenden  Bcstandtheil  des  commentarius  perpe- 
tuus  machen  endlich  die  kritischen  Noten  aus,  welche  unge- 
trennt und  wie  es  gerade  die  jedesmalige  Rücksicht  auf  rein 
sprachliche  Expositionen  oder  sachlich- exegetische  Momente  zu 
erheischen  schien ,  in  vielen  Fällen  mit  dem  übrigen  Erklärungs- 
material verwebt  sind.  Ihre  Zulässigkcit  lässt  sich  nach  dem  gan- 
zen Zuschnitte  der  Ausgabe  kaum  in  einen  Zweifel  ziehen,  ja  sie 
durften  bei  dem  dermaligen  Zustande  des  Textes  nicht  füglicli 
ausgeschlossen  bleiben.  Da  dieser  aber  noch  neuerdings  in  der 
1843  erschienenen  Ausgabe  der  Aeneis  von  Ilofmann-Peerlkamp 
manche  Umwandlungen  erlitten  oder  wenigstens  sehr  gewaltsame 
Angriffe  erfahren  hat,  welche  von  vertrauten  Freunden  des  Dich- 
ters, wie  von  Jahn  durch  eine  Recension  in  diesen  NJbb. a.a.O., 
von  Ladewig  durch  eine  eben  solche  in  Jen.  Lit.-Ztg.  1845  Nr. 
Sti — 89.,  von  Freudenberg  in  dem  Progr.  des  Gymnasiums  zu 
Bonn  vom  Jahre  1845  mit  dem  Titel:  Vindiciarum  Virgiliarum 
specimen  3ü  S.  4.  und  von  Siebeiis  im  Hildburghausener  Progr. 
des  Jahres  1845,  welches  In  Acneidos  ab  Hofmanno-Peerlkampio 
editae  librum  primum  adnotationes  auf  '29  S.  4.  enthält,  mit  Sath- 
kenutniss,  Umsicht  und  Wärme  gewürdigt  und  abgewiesen  worden 
sind,  fragt  es  sich,  welche  Ansichten  Hr.  G.  von  der  Beschaffen- 
heit und  etwaigen  Umgestaltung  der  Textesworte  hat,  und  was 
für  eine  Stellung  er  in  dieser  Rücksicht  gegen  jenen  ingeniösen 
Gelehrten  einnimmt. 

Die  Antwort  darauf  lässt  sich  zwischen  den  Zeilen  jeder  kri- 
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tischen  Anmerkung  lesen,  wenn  nicht  schon  die  Worte  der  praef. 
p.  XII.  —  L  VIII,  505.  sitigula  verba  explicavi  ut  rejiccrem  Peerl- 
kampii  conjccturam ,  qui  eo  licentiae  proecessit,  ut  jam  superari 

nequeat;  und ejus  tarnen  nominis  est  Peerlkampius,  ut  eum 

negligere  esset  arrogantis  —  deutlich  genug  sprächen  In  wie 
weit  ist  ihm  nun  unser  Ilerausg.  gefolgt.  Die  etwas  lakonische 
Anmerkung  zu  VI,  77):  Hie  versus  nee  in  Mss.,  nee  veteribus 
Edd.  repertus,  illatus  esse  dicitur  a  Lampugnano,  jurisconsulto 
Mediolanensi  „Qua  fraude  si  inventa  jam  typographia  liomines 
eruditi  sunt  deccpti,  quid  typographia  nondum  inventa  accidisse 
dicemus  *?'•'■  Peerlk.  trägt  allerdings  wenigstens  den  Schein  unbe- 
dingter Uebereinstimmung  an  sich:  doch  dem  ist  nicht  wirklich  so. 
Zwar  findet  sich  noch  manche  Stelle,  wo  Hr.  G.  die  Bedenken 
des  holländischen  Kritikers  theilt,  z.  B.  VI,  242.  407  f.  803,  so- 
gar neue  Bedenken  erhebt,  wie  IV,  386.,  allein  die  Mittel,  mit 
welchen  dieser  seine  Radicaicur  vornehmen  will,  scheinen  ihm 
nicht  zuzusagen ;  er  äussert  sich  vielmehr  behutsamer  Weise  ge- 
wöhnlich nur  dahin,  dass  ihm  entweder  der  Ausfall  oder  die  Um- 
stellung des  einen  oder  des  anderen  Verses  (s.  IV.  a.  a.  0.)  besser 
scheine  oder  in  ähnlicher  Art,  ohne  weiter  Hand  anzulegen.  Und 
er  thut  wohl  daran.  Denn  wüssten  wir  auch  Nichts  von  der  Aeneis 
als  einem  Carmen  imperfectum,  das  nach  testamentarischer  Ver- 
fügung des  Verf.  verbrannt  werden  sollte,  schon  der  Gedanke  an  die 
tibi  eines,  auf  welche  sich  Serv.  zu  VI,  186.  zur  Stützung  von 
forte  beruft,  und  die  p.  IX.  der  praef.  Anra.  6.  mitgetheilte,  zu 
VI,  545.  überflüssiger  Weise  statt  eines  einfachen  Citates  noch 
einmal  wiederholte  Erzählung  des  Donat.  vit.  Virg.  IX,  33.  über 
das  Verfahren  des  sorgsam  feilenden  Dichters  bei  Abfassung  der 
Georgica  würden  den  Weg  zeigen,  wie  minder  kunstgerechte  Vers- 
reihen oder  poetische  Unebenheiten  zu  beurtheilen  und  zu  recht- 
fertigen sind.  Und  so  will  auch  Hr.  G.  die  Sache  angesehen 
wissen,  was  er  nicht  nur  a.  a.  0.  der  praef.  zugiebt ,  sondern  auch 
wiederholt  anderwärts  ausspricht.  So  III.  484. :  Locum  Virgilius 
imperfectum  reliquit.  ' —  Sed  totum  hunc  locum  non  esse  elabora- 
tum,  docuraento  est  etiara  v.  477  ctt.  Oder  IX,  663.:  Quae  vere 
objici  possunt,  aut  ea  sunt,  quae  etiam  alibi  poeta  commisit ,  aut 
ea ,  quae  iterata  cura  erat  emendaturus.  Atque  hie  etiara  locus 
firmat  rationem,  qua  usura  fuisse  in  componendo  carraine  Virgilium 
grammatici  narrant.  Ohne  Zweifel  stehet  sonach  Hr.  G.  mit  sei- 
nem Urtheile  über  mancherlei  vorgefundene  Unvollkoramenheiten 
auf  demselben  Boden  wie  Freudenberg,  dessen  zurVertheidigung 
von  III,  134  — 136.  ausgesprochenes  Princip:  —  equidem  locum 
non  soUicitandum  iisque  annumerandum  esse  censeo,  quibus  poeta 
noster  ultimam  iimam  adhibere  non  potuerit,  durch  die  wörtliche 
Aufnahme  in  die  praef.  a.  a.  0.  die  gebührende  Beachtung  und 
Zustimmung  erhalten  hat. 

Aus  diesem  Grunde  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  im 
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Vergleich  zu  den  erstgenannten  Stellen  die  Anzahl  derer  ungleich 
grösser  ist,  in  welchen  Hr.  G.  P.'s  unhaltbaren  Vorschlägen  oder 
unnöthigen  Aenderungen  oder  übertriebenen  Zweifeln  entweder 
oifen  oder  auf  indirecte  Weise  entgegentritt.  Wir  entnehmen  die 
Belege  dazu  aus  dem  6.  Buche,  ohne  uns  in  das  nähere  Detail  ein- 
zulassen. —  Die  Anfangsverse  (1.  3 — S.)  im  Zusammenhange  mit 

V,  870  f.  ebenso  wie  die  des  Endes  (901.  f.)  scheinen  dem  Hrn. 
Herausg.  eher  tibicines  zu  sein ;  die  Nichtberücksichtigung  der 
wider  V.  3Ö.  161.  461.  f.  (743.  f.)  erhobenen  Ausstellungen  darf 
wohl  für  eine  stillschweigende  Gegenerklärung  gelten.  Dagegen 
wird  die  Episode  vom  Tode  des  Palinurus  v.  337 — 383.  in  Schutz 
genommen;  ebenso  v.  494.  f.,  obwohl  mit  dem  Zugeständnisse, 
dass  sich  Einzelnes  ausstellen  lasse  ;  die  in  Vorschlag  gebrachte 
Umstellung  und  theilweise  Ausstossung  von  v.  608 — 628.  ganz  ver- 
worfen; V.  632.  als  durchaus  nothwendig  vertlieidigt;  v.  838  f. 
mit  Besprechung  der  bisher  darin  gesuchten  Beziehungen  durch 
eine  neue  Erklärung  gestützt. 

So  viel  vom  Verhältnisse  gegenwärtiger  Ausgabe  zu  den  kri- 
tischen Versuchen  vorbenannter  Textesrecensionen  P.'s.  Jene 
würde  aber  in  gewisser  Art  mit  Recht  von  dem  Vorwurfe  der  Ein- 
seitigkeit getroffen  werden ,  wenn  sie  sich  einzig  innerhalb  dieser 
engen  Schranken  bewegte.  Das  geschieht  jedoch  nicht:  vielmehr 
werden  handschriftliche  Varianten  und  bemerkenswerlhe  Eraen- 
dationcn  nicht  nur  ohne  alles  Weitere  angemerkt  und  dann  der 
eigenen  Beurtheilung  des  Lesers  entweder  ganz  überlassen,   wie 

VI,  33,  —  omnia  grammatici  et  Mss.  optimi  Med.  Vat.  om7ie 
Rom.  omnem ,  o/rmes  al.  —  oder  mit  irgend  einem  Finger- 
zeige begleitet,  z.  B.  VI,  154.  Stygios  et  Mss.,  inde  error  na- 
tus  Slygiis  et  Med.  a,  m.  pr.  Rom.;  ex  quo  ortum  est  Slygios^ 
sondern  die  im  Texte  aufgenommene  Lesart  findet  gewöhnlich 
durch  eine  kurze  Hinweisung  auf  den  entscheidenden  Incidenz- 
punkt  ihre  Begründung.  So  wird  VI,  91,  qmim  gegen  die  vor- 
geschlagene Aenderung  in  tum  (tunc)  oder  quam  mit  den  Worten: 
Ex  narratione  per  cum  instituta  transit  in  exclaraationem  gerecht- 
fertigt. V.  96.  erhält  quam  gegen  die  Vulgata  qua  eine  festere 
Begründung  durch  die  beifallswerthere  Interpretation  der  Worte 
tua  te  fortuna,  die  Wagner  im  Sinne  von  tua  te  mala,  Hr.  G.  in 
dem  von  opes  tuae,  copiarum  tuarum  paucitas,  verstanden  wissen 
will.  V.  84.  kommt  bei  Gelegenheit  der  V  a  rian  te  terrae  und 
terra^  die  seither  abwechselnd  Aufnahme  gefunden  hat,  zunächst 
die  locative  Fassung  von  terrae  in  Erwähnung,  welcher  nach  Ser- 
vius  Wagner  und  Forbiger  das  Wort  reden.  Der  Vorzug  scheint 
die  empfohlene  Verbindung  von  terra  pericula  zu  verdienen.  So 
verbindet  auch  Süpfle  in  dem  Sinne:  „aber  dem  Lande  (im  Ge- 
gensatze zum  Meere)  bleibt  noch  Schwereres,  d  h.  ist  noch  Schwe- 
reres vorbehalten.'-'  Ebenderselbe  bringt  zugleich  eine  zweite 
Verbindung,  die  von  terrae  mit  manent,  in  Vorschlag,  trauet  ihr 
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aber  selbst  nicht  recht.     Denn  sie  stehet  so  unerwiesen  da,  dass 
er  sie,   wenn  auch  nicht  geradezu  wieder  zurücknimmt,   doch  in 
Zweifel  zieht.     V.  122.  hat  die  von  Wagner  als  unstatthaft  zu- 
riickgewiesene    Interpunction  von   Ileinsius  vor  magnum   wieder 
Platz  genommen.  Und  der  doppelte  Grund,  warum  mafinutn  nicht 
fiiglich  zu  Thesea  bezogen  werden  könne,  sondern  zu  Altiden  ge- 
höre, Theseus  non  raagnus  est,  si  cum  Mercule  comparatur,  nequc 
erat  aptum  uilo  modo  laudare  eum,  qui  facinus  patraturus  descen- 
dit.   Quare  tantiim   nominal  —  fällt  allerdings  mehr  ins  Gewicht, 
als  die  dagegen  erhobenen  Bedenken  des  Ersteren.  Auch  Süpfle 
widerruft  im  Vorwort  p.  VIII.  die  in  seinem  Texte  statthabende 
Interpunction  als  zu  matt  und  will  lieber  magnum  wie  Hr.  G.  ver- 
binden.    V.  141.  führt  die  sinngemässe  durch  Nichts,  als  grössere 
Kürze  verschiedene  Auflösung  der  Worte  in  —  non  si  quis  raraura 
decerpsit,  aditus  patct  huic  vel  illi ,  sed  ei  patet,  qui  decerpsit  — 
zu  dem  Ergebnisse,  dass  dem  handschriftlichen  quam  qui  vor  der 
Vulgata  quam  quis  unbedingt  der  Vorzug  gebührt.     V.  l44.  wird 
eines  Vorschlages  gedacht,  das  matte  aureus  in  ramus  umzuändern. 
Wie  würde  dann  aber  die  fehlende  Kürze  ersetzt?     V.  204.  er- 
regt auri-aura,  wofür  auch  virga  vermuthet  worden  ist,  gerech- 
ten Anstoss,  da,  was  Servius  wolle  „splendor  auri"-  in  diesen  Wor- 
ten nicht  liegen  könne.    Und  man  muss  den  Zweifel  an  der  Rich- 
tigkeit dieser  Deutung,  die  Wagner  in  der  kleinen  Ausgabe  in  den 
Worten:  ,,«///•«  hie  denotat  repercussura  fulgorem"  wiederholt, 
gelten  lassen ,  da  sie  noch  so  gut  wie  unerwiesen  ist.     Was  wird 
also  der  Interpret  mit  der  Stelle  anfangen?     Angenommen,  dass 
kein  Fehler  im  Worte  steckt  und  auri  aura  von  Virgil  wirklich 
herrührt,  so  bleibt  kein  anderer  Ausweg,  als  der  von  Hrn.  G.  ein- 
geschlagene, zu  erklären,  dass  der  Dichterein  unpassendes  Bild 
gebraucht  habe.     Indess  der  Gedanke  an  die  tibicines  liegt  auch 
hier  nicht  allzufern.     Wäre  es  dem  Verf.  der  Aeneis  vergönnt  ge- 
wesen ,  sein  Werk  noch  einmal  durchzufeilen ,  sicherlich  würde 
auch  dieser  Flecken  seiner  Aufmerksamkeit  nicht  entgangen  sein. 
Hierbei  glauben   wir  es  bewenden  lassen  zu  können .  da  aus 
dem  Angeführten  sich  hinreichend  ergeben  wird,  wie  der  Hr.  Her- 
ausg.  die  Kritik  gehandhabt  hat.       Wir  sind  jedoch  mit  der  In- 
haltsangabe des  Buches  noch  nicht  zu  Ende.     Zu  den  noch  übri- 
gen  Bestandthcilen   desselben  gehören  nämlich  erstens   4   Ex- 
cnrse,  in  die  verwiesen  ist,  was  die  Bemerkungen  zu  sehr  ange- 
schwellt und  über  das  Maass  umfänglich  gemacht  haben  würde. 
Der  erste  zu  1 ,  2.  am  Ende  des  ersten  Buches  handelt  über  die 
3  Lesarten  Luvinaque  ^  Lavinia  und  Laviniaque  und  begründet 
die  letztere  als  die  einzig  richtige;  der  zweite  dem  zweiten  Buche 
zu  V.  377.  beigegebene  erörtert  die  gewöhnliche  Constructions- 
weise-der  Worte  sensit  tnedios  delapsus  in  hostes^  nach  welcher 
sich  darin  ein  reiner  Gräcismus  {ijö^Bto  ißjisöcöv)  vorfände ,  als 
durchaus  unzulässig  und  in  der  ganzen  Latinität  nicht  sicher  nach- 
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weisbar.     Die  Steile  selbst  wird  von  Hrn  G.  durcli  eine  gut  moti- 
virte  Aposiopesis  erklärt.  Darnach  ist  nach  sensit  mit  einem  Punkte 
interpungirt  und  aus  dem  Folgenden  errorem  suum,  se  in  hostes 
incidisse,  verstanden  worden.     Im  dritten  Excurse  am  Ende  des  6. 
B.   {de  Aeneae  ad  inferos  descensu)  wird  die  Reihenfolge  der 
erzählten  Dinge  zu  dem  Behufe  durchgeprüft,  daran  sowohl  die 
Flanraässigkcit  in  der  Anlage  des  Ganzen  darzuthun,  als  auch  zu 
beweisen,  dass  Virgil  selbstständig  und  römisch  ,  nicht  ein  blosser 
Nachtreter  seines  griechischen  Musters  gewesen  sei.     Das  Lob 
einer  reichhaltigen  und  mit  grossem  Fleisse  ausgeführten  Arbeit 
gebührt  dem  letzten  Excursiis  de  Hexametro  Virgilii  (j>.  624— 
646.),  der  zugleich  wegen  der  vielfachen  Rücksichtnahme  auf  den 
Bau  des  Hexameters  bei  anderen   Dichtern  für  die   Metrik  über- 
haupt von  grosser  Wichtigkeit  ist.     Er  zerfällt  in  folgende  14  Pa- 
ragraphen:   §.  1.  De  pedibus  versus.   §.2.  De  caesuris  et  diaere- 
sibus.   §.  3.  De  versus  clausula.    §.  4.  De  versu  hypermetro,    §.  5. 
De  homoeoteleuto.    §.  6.  De  hiatu.    §.  7.  De  elisione.    §.  8.  De 
positione.    §.  9.  De  ectasi  sive  de  arsi  producente.    §.  10.  De  sy- 
nizesi.    §.  11.  De  tmesi.    §.  12.  Vocales  i  et  u  in  consonantes  mu- 
tatae.    §.  13.  Variatur  ejusdem  vocabuli  metrum     §   14.  steht  mit 
dem  Vorhergehenden  in  einem   nur  losen  Zusammenhange   und 
bildet  genau  genommen  für  sich  einen  Excurs  über  die  Archais- 
men, zu  deren  Anwendung  metrisches  Bedürfniss  den  Dichter  be- 
rechtigte     Das  wäre  übrigens  der  Ort  gewesen,  wohin  noch  Man- 
ches aus  den  Annotationen  zum  Texte  gehörte,  z.  B,  was  V,  52. 
über  die  Declination  gewisser  Eigennamen  zur  Zeit  Virgil's  wie 
Mycene  neben  Mycenae ,  X,  24.  über  moerorum  neben  murorum, 
481  über  mage  bemerkt  ist.     Jedenfalls  hätte  Hr.  G   auch  besser 
gethan,  etwas  Aehnliches  mit  den  allgemein  sprachlichen  Erörte- 
rungen aus  dem  Gebiete  der  Syntax  vorzunehmen.     Ein  abgeson- 
derter Excurs  über  solcherlei  Gegenstände,   auf  welchen  in  den 
Specialfällen  immerhin  verwiesen  werden  konnte,  bot  den  Vor- 
theil,  dass  der  Commentar  sowohl  kein  so  dickleibiges,  in  einzel- 
nen Theilen  selbst  excursartiges  Aussehen  bekam,   als  auch  sich 
mehr  in  den  Schranken  des  Nothwendigen  hielt  und  somit  seinem 
nächsten  Zwecke  vollkommen  entsprach. 

Hiernach  folgen  4  genealogische  Tafeln  (p.  647  — 
649.),  über  die  nur  so  viel  bemerkt  sei,  dass  I.  die  Nachkommen- 
schaft des  Saturnus  besonders  durch  Neptunus,  II.  die  des  Jupiter, 
III.  die  des  Atlas ,  IV.  die  des  Dardanus  darstellt  Daran  reihen 
sich  aller  Art  Addenda  zum  Commentar  (p.  6.')0 — 659  ),  welche 
mehrfach  beweisen,  dass  Hr.  G.  noch  während  des  Druckes  an 
letzterem  fleissig  fortgearbeitet  hat.  Sie  beginnen,  um  wenigstens 
Eins  daraus  zu  bemerken ,  mit  Jahn's  in  diesen  NJbb.  a.  a.  0.  S. 
22.  veröffentlichten  Erklärung  von  1 ,  4.,  zufolge  deren  der  Hr. 
Herausg.  seine  eigene  so  gut  wie  fallen  lässt.  Ein  guter  Index  zu 
den  Anmerkungen  (p.  6ÜÜ— 693,)  macht  den  Schluss. 
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Unser  Bericht  könnte  hier  abschiiessen,  wenn  wir  es  nicht 
zur  besseren  Charakteristik  des  Buclies  für  nöthig  hielten ,  nocli 
ein  Stück  desselben  näher  ins  Auge  zn  fassen.,  Specialitäten  aus- 
zuheben und  so,  was  darin  Neues  und  Eigenthümlichcs  ist.,  in  ein 
Ijelleres  Licht  zu  setzen.  Zu  diesem  Beluife  diene  der  Anfang 
des  schon  zum  öfteren  in  Betracht  gezogenen  6.  Buches! 

Die  Inhaltsangabe,  welclie  in  den  bisherigeii  Ausgaben 
gleich  unzweckraässig  ent\|eder  ganz  zu  fehlen,  oder  in  einem 
mehr  oder  weniger  ausführlichen,  sich  an  den  Text  zu  wenig 
anschliessenden  Argumentum  enthalten  zu  sein  pflegt,  geschieht 
hier  durch  einige  wenige  Stichwörter,  mittelst  welcher  der 
Hauptgedanke  einer  längeren  Versreihe  concentrirt  und  das 
Ganze  in  kleinere,  jedoch  ihrem  Zusammenhange  nach  wohl  er- 
kennbare Partieen  zerlegt  wird.  Jedesmal  an  die  Spitze  des  da- 
zu gehörigen  Commentartheiles  gestellt  lauten  sie  in  der  vorlie- 
genden Stelle  wie  folgt:  v.  1 — 13.  Aeneas  Curais  appulsus  Apol- 
linis  petit  teraplum;  v.  14  —  41.  Quae  in  foribus  templi  picta 
fuerint;  v.  42  —  76.  (56.*?)  Aeneae  precatio;  und  v.  Ö6  —  76, 
Preces  Aeneae,  wofür  es  im  ersteren  Falle  wohl  besser  heissen 
möchte  Aeneae  in  antrum  Cumaeum  introilus,  im  zweiten  mit 
einer  Erweiterung  preces  ac  vota  Aeneae;  v.  76  — 101.  Sibyllae 
vaticinium;  V.  102 — 123.  Aeneas  petit,  ut  Anchisen  sibi  liceat  adire. 
(Den  Zusatz  apud  inferos  nach  Anchisen  scheint  der  Zusammen- 
hang zu  empfehlen) ;  V.  124  — 155  Sibylla  dicit  (nicht  vielmehr 
doceti)  quae  ante  sint  peragenda;  v.  156  —  211.  Aeneas  invenit 
aureum  ramum.  Doch  genug  davon.  Schon  auf  den  ersten  Blick 
leuchtet  ein,  wie  praktisch  uud  zumal  für  den  jungen  Leser  diese 
Einrichtung  förderlich  ist. 

Zu  V.  2.  wird  in  kiu-zen  Worten  der  nöthige  Aufschluss  über 
Lage  und  Ursprung  des  campanischen  Cumä  gegeben, 
über  letzteres  durch  wörtliche  Ausschreibung  der  Nachrichten  da- 
von bei  Liv.  VIII,  22.  und  Vellej.  Paterc.  1,4.,  von  denen  dieser 
jenen  ergänzt.  Nicht  eigentlich  zur  Sache  gehörig  scheint  der 
zweite  Satz  (Hujus  classis  cursum  ctt,),  statt  dessen  eine  Verwei- 
sung auf  Chalcidica  arce  in  v.  17.  mehr  am  Orte  war.  —  Unter 
V.  3.  hat  die  ganz  richtige  Auflösung  des  seemännischen  Aus- 
druckes obvertere,  welche  zu  der  Berufung  auf  den  bei  den  Alten 
Behufs  der  Wiederabfahrt  üblichen  Gebrauch,  die  Schiffe  beim 
Landen  mit  dem  Vordertheilc  sogleich  meerwärt«  hin-  und  umzu- 
wenden, führt,  ihre  Rechtfertigung  in  einer  Berührung  des  Siimes 
von  ob  in  Compositis  gefunden.  Während  es  aber  darüber  hier 
heisst:  obvertere  est  contra  —  vertere,  quae  semper  ob  prae- 
positionis  in  compositis  est  signißcatio ,  stehet  in  der  verglichenen 
Stelle  IV,  30.  adversantis  notio  saepius  in  compositis  est  ob 
praepositioni.  Sollte  Hr.  G.'s  Ansicht  darüber  wirklich  so  schwan- 
kend sein  1  Uqd  wie  verhält  es  sich  mit  obire^  das  v.  58.  schlecht- 
hin durch  circßmire ^  circumflecti  erklärt  wird*?     Die  ursprüng- 

iV.  Juhrb.f.  Phil.  n.  Paed.  od.  Kr  it.  Hihi.  Bd.  LI.  Hft,  I.  4 
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liehe  Bedeutung  kann  verwischt  sein ,  zufällig  darf  sie  aber  nir- 
gends scheinen.  —  Zu  v.  9.  erwartet  man  in  Betracht  der  son- 
stigen Genauigkeit,  dass  die  lemplum pelil  begründenden  Worte 
memor  mandati  a  patre  accepti  mit  dem  betreffenden  Citate  V, 
731.  versehen  wären.  Dagegen  ist  ebendaselbst  keine  der  mög- 
lichen Fassungen  von  altus  unerwähnt  geblieben,  ein  neue  (adjec- 
tivum  referi  potest  ad  nurainis  potentiam  et  dignitatem) ,  so  viel 
uns  bekannt,  an  die  Spitze  gestellt  und  durch  Parallelstellen  (auch 
aus  Aen.  X,  875.)  begründet  worden.  --  In  v.  10.  will  Ilr.  G. 
horrendae  nach  der  Erklärung  des  Serv.  durch  ,,  veneraudae" 
im  Sinne  von  venerabilis,  terribilis  (cf.  111,  195.)  gefasst  wissen 
und  sucht  diese  Bedeutung  sowohl  aus  der  Anwendung  des  Wor- 
tes selbst  in  VII,  172 ,  als  auch  aus  dem  Gebrauche  der  Synony- 
men metus  und  metuere  darzuthun.  Auf  diese  Weise  umgeht  er 
die  hier  gewöhnlich,  auch  von  Wagner,  angenommene  hypallage 
(gegen  die  sich  Hr.  G.  I,  168.  erklärt),  der  zufolge  horrendae 
grammatisch  zu  Sibyllae,  dem  Sinne  nach  zu  secrcta  gehören  soll. 
—  Zu  V.  11.  bringt  man  wegen  der  Verbindung  von  meuiem  ani- 
/nM?n^?/e  gewöhnlich  das  Homerische  xara  gjpevaxßl  xara  %v\.i6v 
in  Erinnerung.  Eine  solche  Nachahmung  stellt  aber  Hr.  G.  still- 
schweigend in  Abrede  durch  eine  Sammlung  gleichartiger  Stellen 
bei  römischen  Dichtern  und  Cicero,  zu  denen  aus  1,  304.  das  in 
umgekehrter  Ordnung  stehende  animum  mentemque  gefugt  wer- 
den konnte.  Dazu  gehörte  auch  noch  des  Sinnes  wegen  ein  ein- 
faches „cf.  V.  46.  sqq.",  weil  daselbst  das  Iv^ovöiätjUv  der  Si- 
bylle, die  Aeusserungen  des  gewaltig  einwirkenden  Gottes  im 
Einzelnen  namhaft  gemacht  werden.  —  üeber  das  Mythologische 
zu  v.  14.  ist  schon  oben  gesprochen  worden.  —  In  v.  15.  erhält 
die  Bedeutung  von  p/aepes  im  Sinne  von  celer  ausser  dem  ge- 
wöhnlich beigebrachten  noch  weitere  Bestätigung  durch  2  neue 
Belegstellen;  es  möchte  aber  (nach  praef.  p.  XIV.  Z.  9.  f.)  für  die 
Mehrzahl  der  Leser  wünschenswerth  gewesen  sein,  dass  die  zweite 
gleich  der  ersten  ausgeschrieben  wäre.  Das  richtige  Verständ- 
niss  von  v.  16.  hängt  von  der  Fassung  der  Präp.  ad  ab,  die  Hr.  G. 
wie  Wagner  mit  versus  synonym  setzt ,  auch  noch  mit  ml  c  gen. 
vergleicht.  Beide  Interpreten  finden  also  in  dem  Verse  densel- 
ben Sinn,  nur  dass  ersterer  es  ausdrücklich  ausspricht,  dass  an  ein 
Rückkehren  des  Dädalus  aus  hohem  Norden  ebenso  wenig  zu  den- 
ken sei ,  als  dass  sich  der  Dichter  Curaä  nördlicher  gelegen  ge- 
dacht habe.  Jedenfalls  findet  diese  Deutung  den  verdienten  Bei- 
fall. Uebrigens  giebt  der  metaphorische  Ausdruck  enavil  Gele- 
genheit, auf  die  von  Servius  zu  I,  224.  gemachte  Bemerkung: 
„reciproca  est  navium  et  avium  metaphora^^  zurückzukommen  und 
ihre  Richtigkeit  durch  eine  Anzahl  von  Beispielen  zu  erweisen.  — 
In  V.  24.  soll  crudelis  amor  nach  Wagner  violentus  sein  und  wird 
in  der  kleinen  Schulausgabe  mit  folgenden  Worten  begründet: 
quia  a  Vcnere  —  —  offensas  suas  crudeliter  uiciscente  Pasiphaae 
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injectus  erat.  Und  das  hat  seine  Richtigkeit.  Ohne  Vergleich 
ansprechender  aber  erscheint  uns  Ilrn.  G/s  amor  is  bestiae,  qiiod 
contra  naturara  est,  cnideiis  dicitiir,  wenn  es  nicht  bei  dem  völ- 
lig mangelnden  Nachweise  ähnlicher  Verbindungen  mehr  das  An- 
sehen eines  guten  Einfalles  hätte.  —  Zu  v.  28.  hat  die  Bemerkung, 
warum  Ariadne  ,  die  Königs  t och  ter  re^?««  heisse,  unter  Hin- 
weisung auf  IX,  223.,  wo  ähnliche  Fälle  eines  weiteren  Gebrau- 
ches der  Ausdrücke  rex  und  regina  zusammengestellt  sind ,  mit 
Recht  eine  Stelle  erhalten.  Hätte  aber  nicht  dasselbe  aus  gleichem 
Grunde  geschehen  sollen  mit  einer  Erinnerung  an  die  Varia- 
tion, nach  welcher,  was  hier  Dädalus  der  Königstochter  zu  Liebe 
thut,  anderwärts  diese  selbst  gethan  haben  soll.  Cf.  Flygin.  fab. 
42.  —  Die  Richtigkeit  der  Folgerung  aus  Deiphobe  Glauci  in  v. 
36  ,  dass  der  Name  Sibylla  nicht  einen  Eigennamen ,  sondern  ein 
priesterliches  Amt  bezeichne,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel;  da 
aber  eben  dadurch  des  Serv.  zu  III,  452.  mitgetheilte  Etymologie 
dieses  Wortes  erst  den  gehörigen  Halt  bekommt,  so  waren  beide 
Stellen  wenigstens  durch  ein  cf.  in  Verbindung  zu  bringen.  —  In 
V.  41.  gehen  die  Ansichten  Viber  die  Fassung  der  Worte  alta  tein- 
pla  auseinander.  So  will  Süpfle  mit  Voss  dieselben  vom  Tem- 
pel des  Apollo  selbst,  Wagner  von  der  seitwärts  gelegenen  Grotte 
der  Sibylla  verstanden  wissen.  Was  ist  davan  zu  halten'?  Diese 
Frage  durfte  nicht  unentschieden,  geschweige  ganz  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  werden.  —  In  v.  50.  müsste  das  mit  vox  homi- 
nem  sonat  aus  I,  328.  verglichene  mortale  soiians  nach  der  dort 
gegebenen  Erklärung  des  Verb,  sonare  c.  acc  heissen  mortale 
quid  significans.  Wie  aber  jene  Worte  keinen  anderen  Sinn  ha- 
ben, als  vox  sonum  hominis  habet,  so  lassen  auch  diese  recht  gut 
die  Auflösung  in  mortalem  sonum  edens  zu.  Ein  ähnliches  Bei- 
spiel hat  Ovid.  A.  Am.  III,  288.,  wo  raucum  sonare  in  der  That 
nichts  Anderes  ist,  als  raucum  sonum  edere.  Cf.  ibid.  ^^Q.femi- 
neum  sonare.  —  In  v.  51.  gilt  cessas  in  vota  nicht  mehr  für  etwas 
Exquisites,  was  gleich  cessas  vota  facere  wäre.  Ungleich  bei- 
fallswürdiger wenigstens  ist  der  von  Hrn.  G.  eingeschlagene  Weg, 
die  Phrase  durch  Annahme  einer  Ellipse  von  ire  oder  descendere, 
Infinitiven,  die  sich  in  ähnlichen  zu  V,  782.  verzeichneten  Verbin- 
dungen finden,  sprachrichtig  und  sinngemäss  zu  completiren. 

Nur  im  Vorbeigehen  sei  erwähnt,  dass  in  v.  53.  das  auffällige 
atto?iitae  domus  nach  Süpfle  des  begeisterten,  gotterfüllten 
Hauses  (!)  durch  Prolepsis  seine  Deutung  erhält  und  die  Erklä- 
rungen von  dura  in  v,  54.,  von  duce  te  in  v.  59.,  von  Italiae  fu- 
gientis  in  v.  61.,  von  bacchari  in  v.  78.,  von  ambages  in  v.  99., 
von  praecepi  in  v.  105.  u.  A.  Nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  — 

Zu  V.  90.,  wo  Wagner  in  der  kleinen  Schulausgabe  Teiicris 
örf<i/ifl  durch  „aufsässig"  übersetzt,  merkt  Süpfle  ganz  richtig 
an;  „Der  Begriff  von  addita  erklärt  sich  aus  dem  Sinne  der  Stelle 
von  selbst  als  ein  „feindseliger."   Nichts  Anderes  ohne  Zwei- 
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fei  hat  fiucli  Hr.  G.  sagen  wollen  i,  der  seine  Note  damit  an- 
hebt, jeden  NebenbegriflF,  den  alte  und  neuere  Erklärer  in  orfrfi 
oder  non  abesse  gesucht  haben,  zu  negiren,  und  mit  den  Worten 
Juuouis  —  animus  notus  erat  Aeneae  schliesst.  Dennoch  möchte 
das  von  Jahn  nach  Lobeck  zu  Soph.  Aj.  610.  verglichene  ^vvsQxiv 
itptÖQoq  der  Aufnahme  nicht  unwerth  gewesen  sein.  —  In  v.  107. 
macht  die  letzte  Vershälfte  palns  Acheronte  refuso  ebensowohl 
eine  grammatische,  wie  eine  sachliche  Exposition  nothwendig.  Die 
von  Hrn.  G.  gegebene  kann  nicht  nur  zufriedenstellen,  sondern 
zeichnet  sich  auch  durch  die  zu  Beistimmung  drängende  Art  der 
Abfassung  aus.  Darnach  hcisst  das  als  Ablativus  der  Materie  zu 
palus  gehörige  Acheronte  refuso  nichts  Anderes,  als  A.  in  se  ipsum 
recnrrente.  Dass  dies  in  refuso  wenigstens  liegen  könne,  ergiebt 
sich  mit  Bestimmtheit  aus  der  verglichenen  Stelle  Luc.  VIII,  797. 
Das  Sachverhältniss  ist  also  folgendes:  „palus  inde  oritur.  quod 
Acheron  de  terra  in  inferum  deiabens  rursus  revertitur  atque 
stagnat.'-'"  (Aehnlich  Wagner:  quam  (paludem)  ex  Acheronte 
exundante  (refuso)  ortam  putabant).  Den  Schluss  bildet  das  wört- 
liche Zeugniss  des  Plin.  H.  N.  III,  9.  (nicht  5.)  über  die  geogra- 
phische Lage  jenes  Sees.  —  Zu  v.  1'21  ermangelt  der  Mythos 
vom  Wechselleben  des  Castor  und  Pollux  insofern  der 
Vollständigkeit,  als  auch  abgesehen  von  der  jüngeren  Missdeutuug 
desselben,  deren  Erwähnung  hier  nicht  einmal  wesentlich  ist,  der 
Schluss:  „ut  inde  partita  immortalitate  per  sex  menses  alter  in 
coelo,  alter  apud  inferos  essef-'  Nichts  über  die  Art  der  Ausfüh- 
rung besagt ,  worauf  doch  im  Texte  alterna  morte  offenbar  hin- 
weist. Das  war  zur  Genüge  gethan  mit  einer  wörtlichen  Anfüh- 
rung ^er  Hauptstelle  hierüber  bei  Hom.  Od.  Xi,  8U3.  f.  Hygin. 
spricht  zwar  zweimal  eben  davon  ,  aber  weder  aus  der  speciell 
hierher  gehörigen  Fab.  80. ,  wo  über  denselben  Gegenstand  mit 
gleichlautenden  Worten  berichtet  wird,  noch  aus  der  dürren  No- 
menclatur  in  der  v.  119—124.  mit  inbegreifenden  Fab.  iöl.  ,,Qui 
licentia  Parcarum  ab  inferis  redierunf  lässt  sich  etwas  Näheres 
erkennen.  —  In  v.  127.  hat  atri  —  Ditis  darauf  geführt,  den  Ge- 
brauch der  Adjectiva  ater  und  7itger  von  Dingen  der  Unterwelt 
als  etwas  Usuelles  durch  Belegstellen  aus  Ovid  und  Horaz  zu  be- 
gründen. Die  Frage,  warum  nicht  auch  dergleichen  aus  Virgil 
mit  aufgeführt  werden,  liegt  eben  so  nahe,  als  ein  Beispiel  selbst. 
Es  ist  in  v.  134.  f.  nigra  Tartara.  Dasselbe  bevveisst  v.  303.  fe- 
ruginea  (i.  e.  „nigra"-  Serv.)  —  cymba  mit  der  uonöthig  wieder- 
holten Bemerkung:  Omne  quod  est  in  Tartaro  eum  refert  colorem. 
Vcrgl.  V.  153.  nigras  pecudes;  III,  Ö4.  stant  Manibus  arae  — 
maestae  —  atra  cupresso  ;  V.  97.  nigraiitis]w\Q\\cos.  —  V,  146. 
hätte  wegen  manu.,  des  keineswegs  müssigen  Zusatzes  zu  carpe., 
nicht  leer  ausgehen  sollen.  Derselbe  berechtigt  vielmehr  zu  einer 
Bemerkung,  wie  die  mit  der  Wagner'schen  in  der  kleinen  Schul- 
ausgabe übereinstimmende  von  Süpfle:   „Aeneas  soll  hier,  wie 
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man  aus  dem  Folgenden  sieht,  nur  die  Hand  zum  Abpflücken  ge- 
brauclien  ,  nicht  etwa,  wenn  der  Zweig  widerstellt ,  das  Schwert 
oder  sonst  ein  Werkzeug.''  —  Zu  v.  i71.  ist  die  Erinnerung  an 
Marsyas  und  Ärachne  in  ähnlichem  Falle,  wie  Misenus,  ganz  sach- 
gemäss,  was  weiter  zur  richtigen  Wiirdigung  der  Stelle  gehört, 
musterhaft  kurz  in  folgende  Worte  zusammengedrängt:  „Concha 
solebat  canere  Triton,  ea  igitur  provocat  Misenus."  JXicht  ohne 
Bedeutung  für  das  Ganze  möchte  indess  die  Aufnahme  einiger 
Momente  gewesen  sein,  die  sich  an  den  Namen  des  kunstfertigen 
Meeresgottes  unmittelbar  knüpfen.  Triton  nämlich,  der  Sohn 
des  Neptun  und  der  Amphitrite  (Hes.  Thcog.  930.)  ist  Erfinder 
der  nach  ihm  benannten  Tritonshörner  (Hyg.  P.  Astr.  23.)  und 
dara\if  so  geübt,  dass  er  bei  Ovid.  Met.  II,  8  canorus  heisst.  Dem- 
nach darf  des  Misenus  Wagniss,  jenen  auf  dem  ihm  eigensten  In- 
strumente zum  Wettkampfe  herauszufordern ,  um  so  gefährlicher 
erscheinen.  Dasselbe  ist  aber,  wie  Süpfle  ausdrücklich  be- 
merkt, „hier,  wie  überall  eine  Muschel.""  Ovid.  Met.  I,  d-^b.  f. 
nennt  sie  zwar  buccina  cava ,  aber  nur  in  bildlich  übergetragener 
und  unmittelbarer  Verbindung  mit  anderen  aus  dem  Kriegswesen 
entlehnten  Ausdrücken,  nachdem  Triton  v.  8.SH  vom  rector  pelagi 
eben  Befehl  erhalten,  conchae  sonaci  inspirare.  Dass  concha  für 
lituo  stehe,  wie  Wagner  mit  Bezugnahme  auf  v.  I()7.  will,  lässt 
sich  durch  Nichts  erweisen.  Der  Dichter  würde  sich  sogar  einen 
Verstoss  zu  Schulden  kommen  lassen,  wenn  er  den  Triton  ein  an- 
deres Instrument  blasen  lassen  wollte,  als  worauf  er  Meister  ist. 
Wohl  aber  kann  es  die  unbesonnene  Vermessenheit  des  Misenus 
sich  beikommen  lassen,  seinen  lituus  für  diesen  Fall  mit  einem 
anderen  Instrumente  zu  vertauschen.  —  Zu  v.  179.  genügte  das 
blosse  Citat  X.  723.  üeberflüssig  wenigstens  ist  die  Aussclirei- 
bung  der  Parallelstelle,  welche  dort  zu  gleichem  Behufe,  wie  hier 
Platz  gefunden  hat.  Zu  v.  193.  enthält  der  zweite  Theil  der  Note, 
dass  in  Dodona  ein  berühmtes  Taubenorakel  gewesen  (eine 
Sage  übrigens,  die  erst  jüngeren  Ursprunges  ist,  s  Nie.  Bach  zu 
Ovid.  Met.  XIII ,  71').),  etwas  für  gegenwärtige  Stelle  durchaus 
ünverwerfliches,  lässt  aber  wegen  seiner  änssern  Formation  über 
die  bezügliche  Anwendung  auf  die  Textesworte  im  Ungewissen.  — 
In  V.  211.  hat  Sü  pfle  mit  Forbiger  an  cunclaiilem  als  im  Wider- 
spruche stehend  mit  v.  14t>.  Anstand  genommen.  Hr.  G.  begnügt 
sich  mit  den  Erklärungsworten  des  Serv.,  nach  welchen  der  Grund, 
dass  das  Abbrechen  des  Astes  nicht  sogleich  gehen  will ,  in  der 
übergrossen  Hast  des  Abbrechenden  zu  suchen  ist.  Und  diese 
Ansicht  darf  wenigstens  als  guter  Beitrag  zur  Lösung  jenes  Wider- 
spruches gelten.  —  V.  311.  begleitet  Süpfle  mit  einer  Warnung 
davor,  ad  terrajn  \o\\  dem  Zuge  der  Vögel  in  ein  wärmeres 
Land  zu  verstehen.  „Die  fortziehenden  Vögel",  setzt  er  hinzu, 
sammeln  sich  aus  den  Gewässern  landeinwärts,  um  dann  in 
einem  Zuge  über  das  Meer  nach  Afrika  zu  fliegen."     Die  Rieh- 


54  Lateinische  Literatur. 

tigkeit  des  Gesagten  liegt  auf  der  Hand.  Ob  Hr.  G.  in  seiner 
Sinnumschreibung  dieses  ganzen  Passus  (310 — 312):  „Quot  con- 
gregari  solent  aves  ad  terrara ,  si  hiemem  vitantes  trans  raare  fu- 
giunt'%  dasselbe  hat  sagen  wollen,  ist  nicht  recht  klar.  Es  würde 
aber  kein  Zweifel  darüber  entstehen  können,  wenn  die  letzte 
Hälfte  derselben  mit  Berücksichtigung  des  übergangenen  gurgelte 
ab  allo  etwa  diese  Gestalt  bekommen  hätte:  Q.  c.  s.  aves  a  mari 
versus  terrara,  unde  hiemem  vitaturae  trans  raare  fugiant.  — •  Unter 
V.  359.  gesellt  sich  den  beiden  bisher  befolgten  Auswegen ,  über 
cum  veste  gravatum  hinwegzukommen,  ein  dritter  bei,  der  vor- 
nehmlich die  NothM'endigkeit  der  Annahme  einer  Abundanz  von 
cum  in  Frage  stellt.  Und  die  drei  zu  diesem  Behufe  beigebrachten 
Fälle  ähnlicher  Art  sprechen  wenigstens  dafür ,  dass  dieser  auf- 
fallende Gebrauch  der  Präposition  der  übrigen  Latinität  nicht  ganz 
fremd  gewesen  zu  sein  scheint.  Für  trifauci  in  v,  417  enthalten 
bereits  die  Addenda  einen  Nachtrag  aus  Hör.  II,  19.  31.,  wo  dem 
Cerberus  ebenso  wie  III,  11.  20.  ein  os  trilingue  beigelegt  wird. 
Es  hätte  nun  zugleich  noch  ein  Wink  zur  Erledigung  der  einmal 
angeregten  Frage  über  die  Gestalt  des  Cerberus  gegeben  werden 
sollen.  Die  Alten  bleiben  sich  bekanntlich  in  ihren  Angaben  dar- 
über nicht  gleich.  Denn  während  Soph.  Trach.  lUS"^,  ihn"y^töov 
xQLXQuvov  öKvkaxa  nennt,  heisst  ebenderselbe  bei  Hes.  Theog. 
312.  mvTr]}iovTaxäQt]vos  und  Tzetz  zu  Lycoph.  678.  sagt  von 
ihm  6  %v(ov  zov  "Alöov  ,  dg  sxH  saatov  xsq)ak(xg.  Und  dieser 
mag  Hör.  Od.  II,  13.  24  (bellua  centiceps)  gefolgt  sein.  Sonst 
bezeichnen  ihn  die  Römer  als  dreiköpfig.  So  Tib.  III,  4.  88.: 
Cui  tres  sunt  linguae  tergerainumque  caput ,  und  Ovid.  Met.  IV, 
450.  f.  in  den  zum  Vergleich  mit  dieser  Stelle  wohl  geeigneten 
Worten:  —  tria  Cerberus  extulit  ora,  Et  tres  latratus  simul  edidit. 
W^ir  sind  hier  bei  dem  vorgesteckten  Ziele  angekommen  und 
glauben,  was  uns  oblag,  erfüllt  zu  haben.  Ein  prüfender  Rück- 
blick auf  Alles  im  Voranstehenden  zur  Erörterung  Gebrachte 
führt  unzweifelhaft  zu  dem  Ergebnisse,  dass  Hr.  G.'s  Ausgabe  der 
Aeneis,  da  sie  sich  ungeachtet  einer  grossen,  manchmal  bis  ans 
Dunkle  streifenden  Kürze  in  Angaben  von  Altem  imd  Neuem  durch 
die  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Gesichtspunkte  der  Her- 
meneutik und  durch  Reichhaltigkeit  des  gebotenen  Erklärungs- 
stoffes vortheilhaft  auszeichnet ,  im  Bereiche  der  Literatur  des 
Virgillus  keine  der  geringsten  Erscheinungen  ist,  vielmehr  die  Be- 
achtung und  Pflege  des  gelehrten  Publikums  wohl  verdient  und 
sicher  finden  wird.  Denn  unseres  Erachtens  können  praktische 
Schulmänner  auf  Grund  eines  vorurtheilsfreien  und  ruhig  ein- 
gehenden Studiums  über  Vorzüge  und  Werth  derselben  in  keinem 
Falle  anders  als  günstig  entscheiden  und  anerkennend  urtheilen, 
mögen  sich  auch  die  Stimmen  darüber  theilcn,  ob  das  reiche,  viel- 
leicht allzu  reiche  Material  dem  Leser  eher  ein  Hemmniss,  als  ein 
Fördcrungsraittel  sein  werde.     Mit  unseren  eingestreuten  Aus- 
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istellun^eii  niid  Vorschlägen  zti  Ergäiizuiigcii  oder  Äenderungen 
sind  wir  iibrigens  weit  entfernt  gewesen  einer  Leistung,  die  im 
Ganzen  iinsern  vollen  Beifall  Iiat,  Eintrag  tliun  zu  wollen:  ihr 
Zweck  gellt  lediglich  daliin ,  nicht  sowohl  bezi'igiich  der  Zweck- 
mässigkeit ein  Sclierflein  beizutragen ,  als  vielmehr  dem  Hrn. 
Hcrausg.  den  reellen  Beweis  zu  liefern,  dass  und  wie  wir  sein 
Buch  studirt  haben. 

Der  Preis  fiir  eine  Ausgabe  der  blossen  Aeneis  (3|  Thir.)  ist 
ziemlich  hoch  ,  Typen  und  Papier  sind  gut  und  dem  Auge  ange- 
nehm. Der  Druck  selbst  und  «!ie  Correctur  hätten  mit  etwas  grös- 
serer Sorgfalt  ausgeführt  werden  sollen.  Dies  zu  beweisen  ma- 
chen wir  zum  Schluss  noch  auf  einige  p.  659.  nicht  raitverzeich- 
iiete  Druckfehler  aufmerksam:  Ausser  den  vielen  Citaten,  die  nur 
um  1  differiren,  wie  VI,  1.,  wo  I,  464.  st.  465.,  oder  VI,  42,  wo  XI, 
770.  St.  771.,  oder  III,  533  ,  wo  VI,  41.  st.  42.  angeführt  ist, 
stehet  praef.  p.  VII,  Z.  22.  o.  addi^amento,  XI.  Z.  9.  o.  exarde- 
bat  st.  exardescebat ;  B.  VI.  zu  v.  15.  credit  st.  crerfj'dit,  zu  v.  42. 
im  Citate  IV,  647.  st.  847.,  zu  v.  74.:  III,  445.  st.  485,  zu  v.  80. 
domans  st.  dom«^,  zu  v.  119.  Euridicen  st.  Eur^d  ,  zu  v.  141. 
Ovid.  Met.  VI,  81.  St.  IV,  zu  v.  180.  Plin.  N.  H.  XVI,  18.  st.  10., 
zu  V.  244  xsQalijs  st.  3f£g).,  zu  v.  324.  I,  61.  st.  261.,  zu  v.  409. 
documentam  st.  —tum,  zu  v.  615.  gerera  st.  gew.,  excurs.  II.  p. 
109.  Z.  27.  o.  reperi  st.  ri?«,  exe.  IV,  p.  624.  Z.  14.  o.  difFere 
st.  — erre,  p.  625.  Z.  7.  u.  flebile  aliquorf,  p.  629.  Z.  11.  u.  tar- 
ditws,  p.  6i0.  Z.  4.  o.  Pi'aterea  st.  Prae^  —  Auch  in  die  Lati 
nität  hat  sich  hin  und  wieder  minder  Empfehlenswerthes  einge- 
schlichen, wie  VI,  22.  nee  tion  Virgilium  rem  aliquam  paucis  modo 
lineis  designare,  letzteres  wiederum  v.  58.  poetis  iiiodo  in  usu  und 
öfterer;  v.  70.  verbum  positura  duplici  relatii,  mindestens  für 
relatione;  v.  89.  notatur  Turnus  und  öfters;  v.  107.  haec  v. 
signant  sinum  Pel.  und  so  signare  viel  häufiger,  als  das  gewöhn- 
liche significare ;  VII,  60.  quamquam  Horaerus  —  dixerit.  — 

Während  der  Beschäftigung  mit  vorstehender  Arbeit  ist  uns 
eine  jüngere,  alle  Gedichte  VirgiPs  umfassende  und  den  reinen 
Schulzweck  verfolgende  Ausgabe  durch  den  Buchhandel  zuge- 
führt worden  luid  wir  haben  bereits  im  Obigen  mehrmals  auf  sie 
Bezug  genommen.  Wir  finden  uns  dadurch  veranlasst,  noch  in  der 
Kürze  eine  Anzeige  davon  anzuschliesscn.     Sie  führt  den  Titel : 

P.  Virgilii  Maronis  opera.  Nach  den  besten  neuesten 
Hülfsmitteln  für  den  Schulgebrauch  herausgegeben  mit  einer 
Einleitung  und  mit  Anmerkungen  zur  Aeneide  versehen,  von  Karl 
F  r.  S  ü  p  f  I  e  ,  Professor  am  Lyceum  zu  Karlsruhe.  Neue  Aus- 
gabe. Karlsruhe.  Druck  und  Verlag  von  Christian  Theodor  Groos. 
1847.  XLVI.  u.  388.  S.  8. 

Ein  Vorwort  (p.  III.  — X.)  giebt  Auskunft  über  Veranlas- 
sung und  Bestimmung  derselben.  „Ich  bekenne  vorn  herein", 
äussert  sich  Hr.  S.,  „dass  zunächst  fast  nur  die  Erfahrungen  und 
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Betrachtungen  der  Schule  es  sind ,  die  diese  Ausgabe  hervorge- 
rufen haben  und  dass  icli  über  den  Kreis  der  Scbule  nicht  hinaus- 
gehen wollte."  Und  an  einer  anderen  Stelle  heisst  es:  „Die  Aus- 
gabe sollte  vor  Allem  einen  correcten,  dem  neuesten  Standpunkte 
virgilischer  Studien  entsprechenden  Text  enthalten  und  mit  em- 
pfehlendem Aeusseren  möglichste  Billigkeit  des  Preises  verbinden." 
Der  Text  ist  demnach  bis  auf  eine  Stelle  Aen.  III,  702  (a  fluvio 
st.  fluvii)  der  gewöhnliche  geblieben,  in  der  Interpunction  da- 
gegen Manches  geändert:  hinsichtlich  der  Schreibung  von 
Wortformen  und  Endungen  hat  mit  geringen  Ausnahmen  da» 
Herkömmliche  Platz  behalten. 

Die  übrige  Einrichtung  gleicht  den  gut  empfohlenen  Aus- 
gaben der  Ciceronischen  Sammelwerke  von  demselben  Verfasser. 
DeA  Kern  und  werthvollsten  Theil  bildet  die  Einleitung,  wel- 
che aus  folgenden  Stücken  bestehet:  A)  Virgil's  Leben  (p.  XI 
— XXII.).  B)  Virgil's  Fortleben,  besonders  als  Musterdich- 
ter (p,  XXIII —XXVII.).  C)  VirgiPs  Werke,  betrachtet  nach 
ihrem  Entstehen,  Stoff,  Ausführung  und  Werth:  1)  Belo- 
gen oder  B  ucolica;  2)Georgica;  .3)  Aenelde  (p.  XXVII 
— XLIV.).  D)  Kleinere  Gedichte,  deren  Aecht heit 
bezweifelt  wird:  Culex,  Ciris,  Copa,  Moretum^  Catelecta 
(p.  XLIV— XLVI  ).  Hierauf  folgt  der  Text :  Bucolica  p.  3—25. 
Georgica  p.  28 — 77.  Aeneis  p.  80 — 298.  Carmina  rainora  qiiae 
vulgo  P.  Virgilio  Maroni  adscribuntui'  p.  301  —  332.  Mit  „ku  r- 
zcn  deutschen  Inhaitsanzeigen''  sind  nur  die  Georgica 
und  die  Aeneis  versehen.  Sie  bestehen  aus  blossen  Ueberschrif-' 
ten  der  einzelnen  Bücher  und  lauten  indenGeorg.:  I.  (Der  Acker- 
bau.) II.  (DieBaumpflauzung,)  III.  (Die Viehzucht.)  IV.  (Die Bie- 
nenzucht.) Nicht  viel  besser  ist  es  mit  denen  der  Aeneis.  Beispiels- 
halber stehe  hier:  B.  I.  (Seesturm.  Landung  in  Afrika.  Dido.) 
und  B.  VI.  (Landung  auf  Italiens  Boden.  Die  Sibylle.  Aeneas  in 
der  Unterwelt.)  Wenigstens  hätte  den  so  parzellirten  Stofftheilen 
jedesmal  die  zugehörige  Verszahl  beigesetzt  werden  sollen.  — 
Den  Schluss  machen  die  Anmerkungen  zur  A  e  n  e  i  d  e  (p.  336 
— 388.),  die  zahlreicher  zu  dem  einen  als  zu  dem  anderen  Buche 
von  Neuem  die  Tüchtigkeit  Hrn.  S.'s  als  Interpreten  bekunden, 
aber  zu  sehr  das  Gepräge  des  Zufälligen  an  sich  tragen ,  wie  er 
denn  auch  selbst  im  Vorworte  erklärt:  ,, —  meine  Anmerkungen 
wollen  weder  ein  Comraentar  sein,  noch  Anspruch  auf  Vollstän- 
digkeit machen."  Um  wie  viel  mehr  aber  würde  der  Werth  des 
Buches  noch  erhöhet  worden  sein,  wenn  es  dem  Hrn.  Herausg. 
gefallen  hätte,  auch  nach  dieser  Seite  hin  einmal  Etwas  plan- 
raässig  und  vollständig  durchzuführen!  Druck  und  Papier  empfeh- 
len sich  vortheilhaft,  der  Preis  (18  Ngr.;  ist  massig  und  ivird  der 
Einführung  des  Buches  in  Schulen  nicht  hinderlich  sein. 

'l'orga"  Rothmann, 
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Die  Planimetrie  und  Stereometrie  für  den  Schul- und 
Selbstunterricht  bearbeitet  von  Carl  Koppe  ^  Oberlehrer  am  Gymna- 
sium zu  Soest.  Zweite,  umgearbeitete  und  durch  zahlreiche  Aufgaben 
vermehrte  Auflage.  Mit  6  Figurentafeln.  Essen,  Druck  und  Ver- 
lag von  G.  D.  Bädecker  1846.      282  S.  gr.  8. 

Bei  Beurtheilung  der  ersten  Auflage  dieses  Werkes  hat  Rec. 
auf  die  Vorziige  desselben  hingewiesen  und  dem  Ilrn.  Verf.  auch 
die  Stellen  bezeichnet,  welche  eine  Aenderung  nothwendig  mach- 
ten. Herr  Koppe  hat  dies  in  der  neuen  Auflage  beriicksichtigt 
und  so  ein  Werk  geliefert ,  welches  den  besten  Büchern  seiner 
Art  unbedingt  an  die  Seite  gestellt  werden  kann.  Durcli  die  hin- 
zugefiigten  Aufgaben  hat  das  Werk  sehr  gewonnen,  indem  nur 
hierdurch  die  Geometrie  zu  einem  geistigen  Eigenthume  des 
Schülers  werden  kann.  Die  Stereometrie  wurde  wesentlich  ver- 
bessert und  durch  den  von  dem  Verf.  entdeckten  Lehrsatz  über 
die  Ausmessung  der  Obelisken  vermehrt.  Dass  am  Ende  des  Bu- 
ches in  einem  Anhang  die  Ausmessung  der  Fässer  vorkommt,  ist 
iinr  zu  billigen ,  indem  Aufgaben  dieser  Art  im  gewöhnlichen  Le- 
bön  so  oft  gelöst  werden  müssen. 

Die  Planimetrie  hat  16  Abschnitte  und  eine  Einleitung,  wo- 
rin die  ersten  Erklärungen  über  Geometrie,  Linie,  Fläche,  Kör- 
per u.  s.  w.  und  einige  Grundsätze  vorkommen,  worauf  die  spätem 
Lehren  sich  bauen. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  die  Linien  und  weicht  in  der 
Erklärung  des  Kreises  (§  8.)  darin  von  den  meisten  andern  Lehr- 
büchern ab ,  dass  hier  der  Kreis  als  eine  krumme  Linie  und  nicht 
als  eine  von  einer  krummen  Linie  umgebene  Ebene  erklärt  wird^ 

Der  Hr.  Verf.  hat  mehrere  Gründe  für  seine  Erklärung  an- 
gegeben, welche  jedoch  Rec  nicht  bestimmen,  die  gebräuchliche 
Deflnition  des  Kreises  zu  verändern.  Die  Winkel  werden  sehr 
deutlich  im  zweiten  Abschnitt  erklärt,  und  es  ist  nur  zu 
billigen,  dass  hier  verhältnissmässig  wenig  Lebungsfragen  gegeben 
worden  sind,  indem,  wie  auch  der  Verf.  ganz  richtig  bemerkt,  der 
Schüler  schon  ein  hinreichendes  Material  von  Kenntnissen  ge- 
wonnen haben  rauss,  ehe  er  im  Stande  sein  kann  Aufgaben  auf 
eigene  Hand  zu  lösen. 

Die  parallelen  Linien  im  dritten  Abschnitte  werden 
mit  grosser  Genauigkeit  abgehandelt  und  Rec.  hat  sich  namentlich 
über  die  Kürzg  des  zu  §.  4-^.  gehörigen  Beweises  gefreut.  Er  ist 
so  überzeugend,  wie  es  hier  nur  immer  verlangt  werden  kann. 

Im  vierten  Abschnitte  kommt  die  Lehre  von  den  Fi- 
guren im  Allgemeinen  in  hinreichender  Kürze  vor,  während 
im  fünften  die  Dreiecke  und  namentlich  ihre  Congruenz  aufs 


5S  Matliemalik. 

Grüiidliclisle  belmiulelt  worden  sind.  Unter  den  hier  vorkommen- 
den 52  Uebungsaufgaben  befinden  sich  raelirere,  welclie  von  einem 
Schüler,  wenn  er  auch  das  Vorhergehende  vollkommen  verstanden 
hat,  nicht  gelöst  werden  können,  und  es  wäre  dessljalb  zweck- 
mässig gewesen ,  wenn  am  Ende  der  Planimetrie  die  schwierigem 
Aufgaben  aller  Capitel  mit  der  üeberschrift:  „Vermischte 
Aufgaben"  zusammengestellt  worden  wären. 

Die  Vierecke  kommen  im  sechsten  Abschnitte  in  systema- 
tischer Ordnung  und  mit  den  einfachsten  Beweisen  versehen  vor. 
Auch  ist  die  Reihenfolge  der  62  Aufgaben  recht  gut  gewählt; 
doch  hätte  Rec  auch  hier  mehrere  zu  schwierige  Aufgaben  weg- 
gewünscht. Unter  den  Sätzen  über  Vielecke  im  siebenten 
Abschnitte  hat  Rec.  die  in  §.  116.  vorkommende  Beschrän- 
kung: dass  das  Vieleck  nur  lauter  hohle  Winkel  ent- 
lialten  solle",  unnöthig  gefunden  und  sich  auch  den  Sinn  der 
Anmerkung  nicht  zu  erklären  vermocht.  Darin  hat  aber  der  Vf. 
vollkommen  recht,  dass  er  in  der  Anmerkung  zu  §.  118.  sagt: 
„Wer  auf  diese  Vorstellung  (dass  sich  nämlich  die  krumme  Linie  mit 
der  geraden  überhaupt  nicht  anders  vergleichen  lässt,  als  indem  man 
dieselbe  aus  unendlich  vielen,  unendlich  kleinen,  geraden  Stücken 
bestehend  denkt)  nicht  eingehen  kann  oder  will,  der  wird  überhaupt 
auf  die  Vergleichung  der  geraden  und  krummen  Linie  Verzicht 
leisten  müssen.  Alle  andern  Wege  der  Vergleichung  sind  nur 
ürakleidungen  des  hier  unumwunden  Ausgesprochenen."  Die 
einfachsten  Sätze  des  Kreises  kommen  in  wohl  durch- 
dachter Ordnung  im  achten  Abschnitte  vor,  und  es  sind  am  Ende 
desselben  recht  zweckmässige  Aufgaben  zusammengestellt. 

Erst  im  neunten  Abschnitt  behandelt  der  Verf.  die  Gleich- 
heit der  Figuren  ,  während  man  dieselbe  gewöhnlich  vor  der  Lehre 
vom  Kreise  abzuhandeln  pflegt  Obgleich  wir  die  Gründe  zu  der 
im  Buche  statthabenden  Eintheilung  nicht  kennen,  so  glauben  wir 
doch,  dass  dieselbe  desshalb  entstand,  um  alle  auf  Congruenz  sich 
beziehenden  Sätze  in  ununterbrochener  Reihe  auf  einander  folgen 
zu  lassen  Die  in  §.  162.  angegebenen  Sätze  hätte  Rec.  Zusätze 
und  nicht  Erklärungen  genannt,  indem  dieselben  aus  der  Erklä- 
rung der  Gleichheit  und  Ungleichheit  unmittelbar  hervorgehen; 
auch  werden  (in  §.  168.)  die  beiden  Parallelogramme,  welche  die 
Diagonalen  nicht  enthalten,  Complemente  genannt,  während 
man  ihnen  fast  durchgängig  den  Namen:  Ergänzungen  an  der 
Diagonale  gegeben  hat  Es  ist  nur  zu  billigen,  den  Kreis  (in 
§.  167)  als  ein  regelmässiges  Vieleck  von  unendlich  vielen  Seiten 
anzusehen,  indem  hierdurch  die  Beweise  mehrerer  Kreissätze  eine 
bedeutende  Kürze  und  Einfachheit  erlangen. 

Das  was  der  Verf.  über  den  pythagoreischen  Lehrsatz  gesagt, 
hat  etwas  für  sich,  indess  halten  wir  die  ihm  angewiesene  Stelle 
dennoch  für  die  richtige,  weil  hier  die  Sätze  der  Congruenz  und 
Gleichheit  eine  gleichzeitige   Anwendung  finden.     Denn  was  ist 
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wohl  natürlicher,  als  dass  nach  den  Salzen:  „Zwei  Dreiecke 
sind  gleich,  wenn  sie  gleiche  Grundlinien  und  H  ö  - 
hen  haben;  und  das  Dreieck  ist  die  Hälfte  eines  Pa- 
rallelogrammesvon  gleicher  Grundlinie  und  Höhe'^^ 
ein  Satz  vorkommt,  der  beide  gemeinschaftlich  enthält'? 

Die  Uebungsaufgaben  sind  hier  nicht  so  reichlich  wie  früher 
ausgefallen,  und  es  hätten  hier  noch  mehrere  über  die  Verwand- 
lung der  Vielecke  mit  erhabenen  Winkeln  u.  s,  w.  gegeben  wer- 
den können,  indem  dieselben  ebenso  belehrend  als  anziehend 
sich  zeigen. 

Bevor  im  zehnten  Abschnitte  von  den  Verhältnissen  der 
Linien  die  Rede  ist,  kommen  mehrere  hierher  gehörige  arithme- 
tische Flülfssätze  vor,  und  Rec.  hat  hier  nichts  weiter  zu  bemer- 
ken, als  dass  er  der  grössern  Deutlichkeit  wegen  (auf  S.  107)  statt 
12 -1-9:9::.^  8  +  6:6  lieber  (12  +  9)  :  9  ^^  (8+6) :  6  und  statt : 
3  _|_  6  +  9  :  5  +  10  +  15  ==-  3  :  5  lieber  (3  +  6  +  9)  :  (ö  +  10 
+  15)  ==3:5  gesetzt  hätte.  Die  Proportionalität  der  Linien  ist 
auf  die  klarste  Weise  dargestellt,  und  wir  hätten  hier  nur  in 
§.  182.  und  in  einigen  andern  §§.  statt  des  Ausdruckes:  Grund- 
linie den  andern:  Seite  gesetzt.  Die  Lehre  der  Aehnlichkeit 
ist  auf  eine  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  angemessene  Weise 
abgehandelt  und  der  Verf.  hat  wohl  daran  gethan,  den  §.  195.  als 
Zusatz  und  nicht  als  Lehrsatz  abzuhandeln. 

üeber  die  Verhältnisse  der  Figuren  verbreitet  sicli  der  elfte 
Abschnitt  mit  einer  Präcision,  welche  nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt;  auch  sind  im  zwölften  Abschnitte  die  einfachsten 
Sätze  über  Ausmessung  der  geradlinigen  Figuren  und  des  Krei- 
ses sehr  zweckmässig  zusammengestellt. 

Der  dreizehnte  Abschnitt  (welcher  vermischte  Sätze 
oder  Ergänzungen  und  Erweiterungen  der  in  den  vorhergehenden 
Abschnitten  behandelten  Lehren  enthält,  die  dort  übergangen  sind, 
um  den  Anfänger  nicht  durch  ein  zu  reiches  Material  vom  weitern 
Studium  abzuschrecken)  zeigt  aufs  Deutlichste,  dass  der  Verf.  die 
Anforderungen  vollkommen  kennt,  welche  an  die  Schüler  in  den 
verschiedenen  Altersstufen  gemacht  werden  können. 

Jeder  Satz  ist  hier  wichtig  und  würde,  wenn  man  ihn  weg- 
liesse ,  eine  Lücke  im  geometrischen  Wissen  hervorbringen. 

Der  §.  211.  ist,  unserer  Meinung  nach,  etwas  zu  umständ- 
lich dargestellt,  während  wieder  der  in  §.  2-37.  vorkommende  Pto- 
lomäische  Lehrsatz  mit  äusserster  Kürze  erwiesen  worden  ist. 

Die  Darstellung  des  vierzehnten  Abschnittes,  welcher 
die  Vergleichung  des  Inhalts  und  ümfangs  geradliniger  Figuren 
enthält,  ist  als  eine  sehr  gelungene  anzusehen,  und  ebenso  ent- 
hält der  fünfzehnte  Abschnitt  in  gehöriger  Kürze  die  ge- 
bräuchlichsten Anwendungen  der  Algebra  auf  Geometrie. 

Auch  im  sechszehnten  Abschnitte,  welcher  die  geo- 
metrischen Constructionen  algebraischer  Formeln  zu  seinem  Ge- 
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genstande  hat,  bekundet  der  Verf.  in  der  Auswahl  der  Aufgaben 
einen  feinen  mathematischen  Takt,  und  wir  hätten  hier  nur  meli- 
rere  üebungsaufgaben  weniger  und  in  dem  fünfzehnten  Abschnitte 
mehr  gewünscht. 

In  der  Stereometrie  befinden  sich  sechs  Abschnitte  und 
ein  Anhang  über  die  Ausmessung  der  Fässer. 

Der  erste  Abschnitt  umfasst  die  Linien  in  sich  schnei- 
denden und  parallelen  Ebenen  mit  genügender  Kürze  und  Gründ- 
lichkeit. Es  ist  gut  (wie  in  der  Anmerkung  zu  §.  12.),  die  stereo- 
metrischen Sätze  mit  den  ihnen  entsprechenden  planimetrischen 
zu  vergleichen;  auch  ist  es  nur  zu  billigen,  dass  nicht  unumgäng- 
lich nothwendige  Sätze  in  einer  Anmerkung  des  §.  17,  zusammen- 
gestellt worden  sind. 

In  dem  von  den  Flächenwinkeln  handelnden  zweiten  Ab- 
schnitte erscheint  es  uns  sehr  zweckmässig,  dass  die  wichtigsten 
Sätzeden  Namen:  Hauptl  ehrsätze  ,  erhielten.  Auch  ist  es 
sehr  nützlich ,  hier  die  Projectionslehre  in  ihren  Elementen  abzu- 
handeln. Der  in  §.  61.  enthaltene  Zusatz  und  die  darin  befind- 
lichen Anmerkungen  sind  für  den  Schüler,  in  Bezug  auf  mathe- 
matische Geographie  u.  s.  w. ,  besonders  wichtig. 

Im  dritten  Abschnitte,  welcher  das  körperliche  Dreieck 
enthält,  ist  es  nur  die  in  §.  66,  gegebene  Erklärung,  welche  uns 
zu  einer  Bemerkung  Veranlassung  giebt.  Es  heisst  nämlich  in 
diesem  §.:  Zwei  Dreiecke,  in  denen  die  Seiten  des  ei- 
nen die  Winkel  des  an  dem  und  die  Winkel  des  einen 
die  Seiten  des  andern  zu  180**  ergänzen,  heissen  Er- 
gänzungsdreiecke "•,  während  Rec.  sich  folgende  Erklärung 
dafür  gewünscht:  „Denkt  man  sich  aus  der  Spitze  eines 
körperlichen  wecks  aufjede  Seite  desselben  eine 
senkrechte  Linie  errichtet,  so  bilden  diese  »senk- 
rechten Linien  ein  neues  körperliches  weck,  wel- 
ches man  das  Er  gänzu  ngs/^eck  des  ersten  nennt"' und 
die  Eigenschaft,  dass  bei  einem  körperlichen  «ecke  und  seinem 
Ergänzungs wecke  die  Seiten  des  einen  die  Winkel  des  andern 
und  umgekehrt  zu  180^  ergänzen,  durch  einen  leicht  führbaren 
Beweis  ausser  Zweifel  gesetzt  hätte.  Es  wird,  wie  es  uns  scheint, 
auf  dem  letztern  Wege  eine  klarere  Einsicht  in  das  Wesen  des 
körperlichen  und  Ergänzungswecks  erlangt. 

Von  den  eckigen  Körpern  handelt  der  vierte  Abschnitt, 
welcher  die  nöthigen  Sätze  in  wohl  durchdachter  Ordnung  enthält. 
Der  in  §.  83,  enthaltene  Zusatz  ist  sehr  zweckmässig  au  die  Spitze 
4le8  Abschnittes  gestellt;  auch  ist  das  vom  Obelisken  Gesagte  sehr 
interessant,  obgleich  hier  verhältnissmässig  mehr  Sätze  als  bei 
den  übrigen  Körpern  vorkommen. 

Die  runden  Körper  werden  im  fünften  Abschnitte  sehr 
sorgfaltig  erörtert,  während  von  der  Ausmessung  eckiger  und 
runder  Körper  im  sechsten  Abschnitte  mit  grosser  Deutlich- 
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keit  die  Rede  ist.  Der  Obelisk  ist  auch  hier  äusserst  vollständig 
behandelt,  wa8  bei  dem  Hrn.  Verf..,  der  sich  um  diesen  Körper  ein 
so  grosses  Verdienst  erworben,  so  natürlich  ist. 

Die  in  dem  Anhange  für  die  Ausmessung  der  Fässer  aufge- 
stellten Formeln  sind  in  praktischer  Beziehung  äusserst  bequem. 

Dies  sind  mehrere  Bemerkungen  über  ein  Buch,   das   einen 
wirklichen  wissenschaftlichen  und  pädagogischen  Werth  besitzt. 

Götx» 


/algebraische  Aufgaben  aus  dem  ganzen  Gebiete  der  reinen 
Mathematik ,  mit  Angabe  der  Resultate.  Als  Ergänzung  zu  Meier 
Hirsch  Sammlung  von  Beispielen  u.  s.  w.  so  wie  zum  selbstständigen 
Gebrauch  bearbeitet,  von  Dr.  D.  C.  L.  Lcfimus ,  Professor  der  Ma- 
thematik an  der  köiiigl.  vereinigten  Artillerie-  und  Ingenieur- Schule 
und  dem  Haupt-Bergwerks-Eleven-institut  in  Berlin.  Berlin  1846. 
Verlag  von  Duncker  und  Humblot.      I4l  S.  gr.  8. 

Ich  erinnere  mich  noch  mit  Freuden  an  die  Zeit,  wo  zu  dem 
Verfasser  dieser  Schrift  viele  Jünglinge  aus  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands kamen,  um  seine  mathematischen  Vorlesungen  zu  hören,  und 
wo  namentlich  Preussens  Architekten  zum  grössten  Theile  von 
demselben  zu  ihrem  Staats-Examen  vorbereitet  worden  sind.  Es 
war  aber  auch  eine  Lust,  den  Hrn.  Lehmus  zu  hören,  der,  was 
Klarheit  und  Eleganz  in  der  Entwickelung  anbetrifft,  wenige  sei- 
nes Gleichen  hat.  Von  einem  solchen  Manne,  dessen  Namen  man 
in  der  mathematischen  Welt  mit  Hochachtung  nennt ,  lässt  sich 
nur  Vorzügliches  erwarten,  und  diese  Schrift  beweist  Jedem,  der 
sie  studirt,  dass  er  sich  in  seinen  Erwartungen  nicht  getäuscht. 
Es  sind  hier  nicht  aneinander  gereihte  Exempel  ohne  innern  Zu- 
sammenhang, sondern  wohldurchdachte  Aufgaben  hingestellt, 
welche  dazu  dienen,  die  in  den  Lehrbüchern  gegebenen  Sätze  an- 
wenden zu  lernen  und  die  in  der  Mathematik  so  nöthige  praktische 
Fertigkeit  sich  auf  eine  naturgemässc  Weise  zu  erwerben. 

Das  Buch  wird  eine  Ergänzung  zu  Meier  Hirsch  Aufgaben- 
sammlung genannt,  doch  ist  es  auch  als  ein  selbstständiges  Werk 
anzusehen  und  zu  gebrauchen. 

Wir  sind  mit  dem  Hrn.  Verf.  nicht  darin  einverstanden,  dasg 
die  geometrischen  Aufgaben  von  Meier  Hirsch  d ess- 
halb weniger  Beifall  gefunden  hätten  als  die  alge- 
braischen, weil  die  erstem  nicht  blos  Resultate,  son- 
dern auch  Lösungen  enthielten,  sondern  glauben  vielmehr, 
dass  die  geometrischen  Aufgaben  nicht  in  dem  Grade  ansprechend 
als  die  algebraischen  und  dass  viel  zu  schwere  und  viel  zu  \iele 
Aufgaben  in  der  Sammlung  aufgenommen  worden  sind.  DadurcJ] 
haben  die  geometrischen  Theile  einen  Preis  erhalten,  der  sie  zur 
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Einfiihruti^  in  Schulen  nicht  geeignet  machte.  Ausserdem  sind 
die  Lösungen  viel  zu  weitläufig  und  lassen  dem  Lernenden  fast 
nichts  zu  denken  übrig.  Hätte  Hr.  M.  Hirsch  nur  die  Lösungen 
angedeutet  (denn  die  blossen  Facite  hinzustellen,  halten  wir  bei 
manchen  geometrischen  Aufgaben  ebenfalls  für  unzulässig)  und 
die  Zaiil  der  Aufgaben  bedeutend  vermindert,  da  wäre  sein  Buch 
eben  so  häufig  wie  das  algebraische  in  Gebrauch  gekommen.  Die 
erste  Abtheilung  des  uns  vorliegenden  Werkes  enthält  arith- 
metische Aufgaben  und  zwar  zuerst  ohne  und  hierauf  mit  Anwen- 
dung des  dekadischen  Zahlensystems.  Es  kommen  demgemäss 
zuerst  100  Buchstabenrechnungen  mit  Summen,  Differenzen,  Pro- 
dukten, Quotienten,  Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen  vor, 
und  es  werden  späterhin  127  Aufgaben  mit  Zuziehung  des  dekadi- 
schen Zahlensystems  aufgestellt.  Obgleich  die  ersten  100  Auf- 
gaben schon  ein  gewisses  Interesse  erregen,  so  wird  dasselbe  durch 
die  nun  folgenden  127  Aufgaben  bedeutend  gesteigert,  indem  hier 
Exempcl  vorkommen,  welche  den  Lernenden  ganz  zu  fesseln  ver- 
mögen. Rec.  hätte  einige  Klammer-Rechnungen  mehr  gewünscht, 
indem  gerade  diese  Rechnungen  für  die  Praxis  so  äusserst  wich- 
tig sind. 

Die  zweite  Abtheilung  befasst  sich  mit  204  Aufgaben, 
welche  auf  algebraische  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten  füh- 
ren, und  wir  haben  mit  Vergnügen  bemerkt,  dass  hier  verhält- 
nissmässig  viele  Beispiele  mit  Buchstaben  vorkommen.  Diese  all- 
gemeinen Aufgaben  werden  noch  immer  zu  wenig  gelöst  und  sind 
doch  so  dringend  nöthig ,  um  die  gehörige  Gewandtheit  im  alge- 
braischen Operiren  zu  erlangen.  Es  befinden  sich  auch  liier,  was 
lobend  anerkannt  werden  muss,  keine  Aufgaben,  welche  die  gei- 
stigen Kräfte  älterer  Schüler  übersteigen. 

In  der  dritten  Abt h eilung  stehen  84  Aufgaben ,  welche 
auf  algebraische  Gleichungen  mit  mehr  Unbekannten  führen.  Man 
bemerkt  hier  sehr  zusammengesetzte  Beispiele,  bei  welchen  eine 
kurze  Andeutung  der  Lösung  (manchmal  ein  blosser  Wink)  nicht 
überflüssig  gewesen  wäre.  Doch  Hr.  L.  ist  einmal  genau  Meier 
Hirsch  gefolgt  und  hat  demgemäss  nur  die  Resultate  hingestellt. 

Die  vierte  Ab  theilung  liefert  Aufgaben  aus  den  geometri- 
schen Wissenschaften  und  zwar  47  Aufgaben  aus  der  ebenen  Geo- 
metrie, 68  aus  der  ebenen  Trigonometrie,  46  aus  der  Körperlehre 
und  sphärischen  Trigonometrie  und  32  Aufgaben  aus  der  Coordina- 
ten-Theorie  und  den  Kegelschnitten,  während  im  Anhange  14  Auf- 
gaben über  transscendente  Gleichungen  enthalten  sind. 

Unter  den  geometrischen  Aufgaben  befinden  sich  mehrere, 
deren  Lösungen  nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten  darbieten 
und  die  wohl  schwerlich,  ohne  Nachhülfe  des  Lehrers,  von  den 
Schülern  behandelt  werden  können.  Auch  hier  hätte  Rec.  einige 
Andeutungen  zu  den  Lösungen  gewünscht. 

Die  Aufgaben  aus  der  ebenen  Trigonometrie  sind  besonders 
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interessant  und  liefern  den  besten  Beweis  dafür,  dass  Ilr.  L.  die 
äussersle  Sorgfalt  auf  die  Auswalil  des  Gegebenen  verwendet  bat. 
Für  die  Körperlebre  und  spbärische  Trigonometrie  sind  ver- 
hältnissmässig  weniger  Aufgaben  als  für  die  früheren  Zweige  der 
mathematischen  Wissenschaften  vorhanden  imd  es  ist  desshaib  an- 
erkennungswerth ,  dass  hier  mehrere  neue  sehr  gut  gewählte  Auf- 
gaben vorkommen.  Die  Aufgaben  aus  der  Coordinaten -Theorie 
und  namentlich  die  aus  den  Kegelschnitten  hätten,  imserer  Mei- 
nung nach,  noch  um  einige  vermehrt  werden  können.  So  hat 
z.  B  Kec.  die  Aufgaben  über  die  Trisection  des  Winkels  und  die 
Verdoppelung  des  Würfels  hier  ungern  vermisst.  Die  auf  trans- 
scendente  Gleichungen  führenden  Aufgaben  bilden  das  Ende  eines 
Werkes,  welches  mit  Fleiss  und  Sachkenntniss  ausgearbeitet  ist 
und  alle  die  rühmlichen  Eigenschaften  besitzt,  wodurch  die  frü- 
hern Werke  des  um  die  Mathematik  so  hochverdienten  Verfassers 
sich  auszeichnen.  Wüuschenswerth  wäre  es,  wenn  Hr.  L.  die  Lö- 
sungen zu  den  Aufgaben  in  einem  besondern  Bändchen  herausge- 
ben wollte,  indem  so  Mancher  erst  dann  den  wahren  Nutzen  aus 
der  Aufgabensammlung  schöpfen  würde.  Wir  scheiden  von  dem 
Hrn.  Verf.,  dem  wir  schon  so  vielfache  Belehrung  verdanken ,  mit 
dem  Wunsche ,  dass  er  noch  lange  zum  Heile  der  Wissenschaft 
thätig  sein  möge.  Die  äussere  Ausstattung  des  Baches  ist  lobens 
werth.  Göt>s, 


Der  arithmetische  Zweisatz,    Von  L.  Gerlach.     Verlag  von 
Karl  Aue  in  Dessau.      160  S.  kl,  H. 

Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  unserer  Zeit,  dass  die  Zahl 
der  Rechenlehrer  immer  grösser  wird ,  welche  sich  davon  über- 
zeugen, dass  die  Kinder  das  Rechnen  mit  umgekehrten  Verhält- 
nissen nicht  verstehen  und  dass  Aufgaben  aus  der  umgekehrten 
Regel  de  tri,  Quinque  u.  s.  w.  bald  nach  ihrem  Erlernen  wieder 
in  Vergessenheit  gerathen.  Man  frage  nur  die  jungen  Leute, 
welche  einige  Jahre  die  Schule  verlassen  haben,  wie  viel  ihnen 
von  den  erlernten  Regeln  geblieben  ist  und  ob  sie  noch  im  Stande 
sind,  selbst  einfache  Exempel  mit  umgekehrten  Verhältnissen  zu 
berechnen.  Sie  werden  den  Ansatz  versuchen  und  dann  sagen  : 
gehört  diese  Aufgabe  in  die  gerade  oder  umgekehrte  Regel  de  tri, 
Regel  Quinque  u.  s.  w.  oder  ist  die  gerade  oder  verkehrte  Regel 
Septem  oder  novem  hier  im  Spiele*?  So  geht  es  den  jungen  Leu- 
ten, welche  Jahre  lang  mit  unnützen  Regeln  geplagt  worden  sind. 
Und  alles  dieses  ist  zu  vermeiden,  wenn  man  die  Kinder,  ohne 
umgekehrte  Verhältnisse  anzuwenden,  nach  einer  einzigen  Regel 
die  verschiedenartigsten  Aufgaben  lösen  lässt.  Dies  hat  Rec. 
in  der  dritten  Auflage  seiner  bei  G.  Reimer  erschienenen  Rechen- 
kunst in  Ausführung  gebracht ,  und  es  wird  bis  auf  den  heutigen 
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Tag  in  den  Stadt-  und  Landschulen  unseres  Ilerzogthums  der  Re- 
cUenunterricht  nach  diesen  Principien  erfolgreich  ertheilt,  Herr 
Qerlach  hat  sich  sehr  mit  dieser  Art  zu  rechnen  befasst  und  die 
Früchte  seiiw;r  Studien  in  gegenwärtigem  Werke  aufs  Neue  dar- 
gelegt. Er  will  zugleich  (laut  seiner  Vorrede)  den  Tadel  besei- 
tigen., welchen  ein  Recensent  dem  von  mir  aufgestellten  und  be- 
gründeten und  von  Hrn.  Gerlach  befolgten  Ansatz  in  so  fern  ge- 
macht, dass  er,  obwohl  praktisch  fertige  Rechner  bildend,  ohne 
wesentlichen  Nutzen  für  die  intellectuelle  Bildung  sein  soll. 

Den  Mohren  weiss  zu  brennen  wird  auch  Hrn.  Gerlach  nicht 
gelingen  ,  da  jener  meinen  streng  mathematischen  Beweis  nicht  für 
bündig  häK  und  dafür  lieber  Regeln  giebt,  die  selbst  erwachsene 
Jünglinge  nicht  verstehen.  Das  heisst  für  die  intellec- 
tuelle Bildung  gesorgt!  Besser  also  man  bildet  fertige 
praktische  Rechner  ohne  (wie  der  Hr.  Beurtheiler  meint)  den  Geist 
sehr  anzustrengen,  als  schlechte  Rechner  und  dabei  den  Geist  zu 
verwirren.  Um  aber  auf  das  uns  vorliegende  Rechenbuch  wie- 
der zurückzukommen ,  so  können  wir  es  fürs  Kopf-  und  Tafel- 
rechnen bestens  empfehlen  und  gestehen  es  sehr  gern ,  dass  der 
Verf.  in  seinen  schriftstellerischen  Leistungen  vorwärts  geschritten 
ist.  Manche  Lösungen  sind  überraschend  kurz  ausgefallen ,  was 
sich  den  Beifall  eines  jeden  Sachkenners  erwerben  wird. 

Das  Buch  zerfällt  in  zivei  Hauptabtheüiuigen,  wovon  die 
erste  den  Zweisatz  übeihaiipt  (d.  h.  Regeln  und  Bemerkungen, 
Beispiele  und  Aufgaben  mit  sogenannten  geraden  und  umgekehrten 
Verhältnissen  und  algebraische  Aufgaben)  und  die  zweite  beson- 
dere Rechmuigsarteii  (uäralich  Zins-,  Rabatt-,  Gewinn-,  Verlust-, 
Gold-,  Silber-,  Münz-,  Wechsel-,  Gesellschafts-  und  Mischungs- 
Beehnung)  enthält. 

\.  Die  Regeln  und  Bemerkungen  zum  Zweisatz 
sind  kurz  und  deutlich  und  Rec.  fand  nur,  dass  in  §.  2.  das  Wort: 
Rechenaufgabe  allgemeiner  definirt  werden  koimte.  Die  von 
dem  Verf.  in  §,  ü.  angegebenen  Gründe,  dass  der  Kettensatz  als 
angedeutete  Lösung  einer  viergliedrigea  Aufgabe  zu  betrachten 
sei ,  hätten  etwas  ausführlicher  dargelegt  werden  können. 

IL  Die  221  Beispiele  und  Aufgabenmitsogeuanu- 
ten  geraden  und  umgekeh^jten  Verhältnissen  sind  sehr 
zweckmässig  gewählt,  obgleich  wir  es  gern  gesehen  hätten,  dass 
die  Ueberschriften :  „mit  sogenannten  geraden  und  um- 
gekehrten Verhältnissen  weggeblieben  w ären.  Wozu  sollen 
dieselben  wohl  dienen ,  etwa  d»zu ,  dass  man  die  Aufgaben  mit 
geraden  Verhältnissen  von  denen  mit  umgekehrten  unterscheidet? 
Das  kann  aber  des  Verf.  Absicht  nicht  sein  und  eben  so  wenig 
kann  er  die  Aufgaben  mit  umgekehrten  Verhältnissen  nach  denen 
mit  geraden  desshalb  setzen,  weil  manche  zusammengesetzter  sind. 
Lassen  sich  doch  diese  zusammengesetzten ,  d.  h.  mehr  Nebenbe- 
stimmungeu  enthaltenden  Exempel  meist  leichter  als  die  einfa- 
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ehern  ansetzen.  Desshalb  hätte  llec.  es  gewi'inscht.,  dass  Hr.  G. 
Aufgaben  mit  geraden  und  umgekehrten  Verhältnissen  in  abwech- 
sehtder  Folge  vermischt  abgehandelt  hätte. 

III.  Algebraische  Aufgaben  nennt  der  Hr.  Verf.  die 
jenigen ,  wobei  der  Ansatz  erst  durcli  eine  besondere  Vorkehrung 
und  nicht  so  unmittelbar  wie  bei  den  vorigen  sich  ergiebt.  Rec. 
hätte  hier  zusammengesetzte  Aufgaben  und  für  die  Auf- 
gaben mit  geraden  und  umgekehrten  Verhältnissen  einfache 
Auf  gaben  gesetzt,  indem  man  die  algebraischen  Aufgaben  an- 
ders, als  dies  hier  möglich  ist,  zu  lösen  pflegt.  So  heisst  es  z.  B. 
in  Nr.  222: 

^  einer  Summe  -f-  27  Thir  beträgt  eben  so  viel  als  die  ganze 
Summe;  wie  viel  beträgt  diese.     Man  erhalte  aber  hier: 

— ^; L  =  _^;=  und  also  63  Thlr.  als   verlangte  Summe; 

^  Summe      jr         1 

während  der  Schüler   die  Aufgabe,  als  algebraische  betrachtet, 

folgendermaassen  löst: 

-y-  +  27  =  X,  oder  4x  +  189  -^  7x,  oder  3x  -^  189  oder  x  =63. 

Die  236.  Aufgabe,  nämlich: 

A  sagte  zu  B:  hätte  ich  noch  32  Thlr.  mehr  als  ich  habe,  so 
hätte  ich  so  viel  wie  du.  B  entgegnete :  Hätte  ich  noch  48  Thlr. 
mehr  als  ich  habe,  so  hätte  ich  doppelt  so  viel  als  du.  Wie  viel 
hat  Jeder? 

wird  sehr  kurz  auf  folgende  Weise  gelöst:  B  hat  32  Thlr.  mehr 
und  wenn  er  noch  48  Thlr.  bekommt,  80  Thlr.  mehr  als  A  oder 
das  Doppelte  von  A.  Mithin  hat  A  80  Thlr. ,  B  (80  +  32)  ^ 
112  Thlr. 

Das  Nämliche  hat  Rec.  bei  mehreren  andern  Aufgaben  mit 
Vergnügen  bemerkt. 

Die  zweite  Hauptabtheilung  beginnt  in  Nr.  1.  mit  der 
Zinsrechnung,  welche  letztere  sehr  mannigfaltige  und  gut  ge- 
wählte Aufgaben  enthält.  Rec.  hätte  gewünscht,  dass  der  Verf. 
die  Erklärung  von  Zins ,  Procent  u.  s.  w.  hier  in  einer  Note  auf 
eine  ähnliche  Weise  wie  auf  S.  77  die  Erklärung  von  Rabati  u. 
s.  w.  gegeben  hätte ;  auch  hat  er  hier  Aufgaben  aus  der  Zinses- 
rechnung nur  ungern  vermisst. 

Die  Rabattrechnung  kommt  in  Nr.  2.  recht  ausführlich  vor; 
auch  sind  in  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  (Nr.  3.)  mehrere 
recht  gut  gelöste  Aufgaben  befindlich.  Die  Gold  -  und  Silber- 
rechnung (Nr.  4.),  die  Münzrechnung  (Nr.  5.)  enthalten  das  Nö- 
thige,  während  die  Wechselrechnung  (Nr.  6.)  zu  ausführlich  in 
Bezug  auf  die  andern  Abtheilungen  behandelt  worden  ist.  Der 
Verf.  hätte  den  Werth  seines  Buches  offenbar  erhöht,  wenn  er 
die  Wechselrechnung  um  ^-  verkürzt  und  dafür  nach  der  Mischungs- 
rechnung oder  zu  Ende  des  Buches  vermischte  Aufgaben  gege- 
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bell  hätte,  welche  gänzlich  fehlen^  and  die  so  sehr  dazu  geeignet 
sind  dem  Schüler  die  so  wichtige  Fertigkeit  im  Ansetzen  zu  ver- 
leihen. Die  Gesellschaltsrechniing  enthält  mehrere  recht  gut  ge- 
stellte, Aufgaben,  während  in  der  Mischnngsrechnung  die  Aufga- 
ben, worin  mehr  als  2  Sorten  gemischt  werden  sollen,  fast  gänz- 
lich fehlen.  Die  Aufgabe  724:  „80  Personen,  Männer,  Frauen 
und  Kinder,  verzehrten  in  einem  Gasthofe  40Thlr. ,  nämlich  ein 
Mann  20  Gr.,  eine  Frau  12  Gr.  und  ein  Kind  8  Gr.,  wie  viel  Män- 
ner, Frauen  und  Kinder  waren  es?"  ist  wohl  nur  durch  Versehen 
unter  die  Mischungsrechnung  gerathen.  —  Indem  wir  die  Beur- 
theilung  des  Gerlach'schen  Rechenbuchs  beschliessen,  können  wir 
es  den  Rechenlehrern  bestens  empfehlen  und  glauben  auch ,  dass 
es  in  der  Hand  der  Schüler  als  Beispielsamrolung  Nutzen  stiften 
wird.     Der  Druck  ist  correct  und  deutlich ,  das  Papier  gut. 

GötfS, 


A ufg üben  zu  lat  einischen  Stilübungen  für  die  obersten 
Classen  deutscher  Mittelschulen.  Nebst  einer  doppelten  Beigabe : 
1)  Lateinische  Themata  zu  Aufsätzen  und  Reden,  2)  Votivtafeln  für 
Fr.  Jacobs,  G.  Hermann  und  A.  Böckh.  Herausg.  von  Süpflc, 
Prof.  am  Grossh.  Lyceum  zu  Carlsruhe.      Heidelberg  1847. 

Herr  Süpfle,  schon  durch  friihere  Leistungen  für  lateini- 
sche Stilübungen  bekannt,  hat  theils  aus  Ueberzeugung,  wie  er 
in  dem  Vorworte  sagt,  von  dem  Bedürfnisse  eines  solchen  Werkes, 
theils  durch  seine  Stellung  als  eines  Lehrers  des  lateinischen 
Stils  in  den  obersten  Classen  des  Grossherz.  Lyceums  bewogen, 
oben  genanntes  Werk  veröffentlicht.  Seine  Tendenz  ist  vorzüg- 
lich die  gewesen.  Dasjenige  allraälig  zu  finden,  wodurch  die  er- 
wachsene, schon  mit  vielfachem  Wissen  ausgestattete,  für  das 
Neue  aber  mehr  als  für  die  jedes  Jahr  wiederkehrenden  Stilübun- 
gen empfängliche  Jugend  vor  üeberdruss  geschützt  und  in  mög- 
lichst frischem  und  freudigem  Sinne  für  dieselbe  erhalten  werden 
können.  Eine  in  der  That  lobenswerthe  Tendenz.  Wenn  wir  die 
meisten  früheren  Werke  betrachten,  welche  zu  lateinischen  Stil- 
übungen abgefasst  worden  sind,  so  enthalten  sie  gewöhnlich  nur 
üebersetzungen  entweder  aus  den  Schriftstellern  der  verschieden- 
sten Zeit,  oder  aus  Neulateinern  meist  geschmacklos  und  durchaus 
dem  jugendlichen  Geist  nicht  ansprechend.  Dazu  kommt,  dass  mei- 
stens die  Phrasen  aus  den  Originalen  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie 
dem  goldenen  Zeitalter  angehören  oder  nicht,  daruntergesetzt  sind. 
Daher  geschieht  es  auch  gewöhnlich,  dass  die  S(  hüler,  denen  der  Stoff 
oft  ganz  fern  liegt,  entweder  mit  grosser  Unlust,  oder  höchst  mecha- 
nisch solche  üebungen  behandeln.  Es  ist  also  weniger  der  Ma- 
terialismus und  die  Vielwisserei  unserer  Zeit,  welche  den  Eifer 
für  diese  Üebungen  hat  erkalten  lassen ,  als  vielmehr  der  unpas- 
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sende  und  oft  abgeschmackte  Stoff,  und  sehr  häufig  die  unge- 
schickte Behandlung  des  Gegenstandes  von  Seiten  des  Lelircrs, 
welche  das  Sinken  der  lateinischen  Stilübungen  hcrbeigefrihrt 
haben,  oder  noch  herbeiführen  werden.  Wir  leben  jetzt  nicht 
mehr  in  einer  solchen  Zeit,  wo  mit  pedantischer  Aengstlichkeit 
dem  Schüler  aufgepackt  und  nach  einiger  Zeit  von  ihm  abgeladen 
wurde;  sondern  unsere  Zeit  ist  eine  solche,  in  welcher  wir  den 
jugendlichen  Geist  für  alles  Erhabene  und  Schöne  sich  frei  ent- 
wickeln lassen  müssen,  wo  wir  gemeinschaftlich  mit  dem  Schüler 
arbeiten,  uns  auf  seinen  Standpunkt  versetzen  und  ihm  den  Weg 
zu  allem  Guten  und  Edeln  vorangehen  müssen.  Kein  Schritt  darf 
aber  weiter  geschehen,  ehe  der  Schüler  nicht  ganz  sichern  Fuss 
gefasst  und  mit  dem  bisherigen  Gebiete  vollständig  vertraut  ge- 
worden ist.  Damit  er  aber  dies  werde  und  zwar  in  möglichst  kur- 
zer Zeit,  müssen  ihm  solche  Felder  vorgefüfirt  werden ,  welche 
seinen  jugendlichen  Geist  anziehen  und  von  ihm  mit  Freuden  be- 
treten werden  können.  Herr  Süpfle  hat  nun  im  vorliegenden 
Werke,  so  wie  in  seinen  früheren  Arbeiten,  solche  Aufgaben  ge- 
wählt, die  mit  richtiger  und  schöner  Form  einen  der  jedesmaligen 
Bildungsstufe  entsprechenden,  belehrenden  und  anziehenden  Stoff 
verbinden.  Und  so  reiht  er  sich  nach  der  einen  Seite  Männern, 
wie  Sejffert  (besonders  in  den  letzteren  Arbeiten)  und  Nägels- 
bach würdig  an.  Nur  in  der  Einrichtung  des  Commentars  ist 
er  von  genannten  Männern  verschieden.  Er  selbst  erklärt  sich 
in  dem  Vorworte  näher  darüber,  dass  er  sich  zu  Denen  rechnet, 
welche  der  Schule  nur  Classisches,  wo  möglich  nur  Ciceronisches 
(den  Cäsar  hätte  er  bei  mehreren  Aufsätzen  sehr  gut  anwenden 
können)  bieten  zu  müssen  glauben ,  darüber  sind  wir  ganz  mit  ihm 
einverstanden ;  wenn  er  aber  in  diesem  Werke  Vieles  absichtlich, 
wie  er  sagt,  nicht  durch  eigene  Bemerkungen  erläutert  oder  er- 
leichtert hat,  theils  um  dem  Lehrer  nicht  vorzugreifen,  theils  um 
es  der  Treffkraft  des  Studirenden  zu  überlassen  und  ihm  das  Ge- 
fühl der  Freude,  selbst  das  Schwierige,  wenn  auch  nur  annähernd 
gelöst  zu  haben,  nicht  zu  trüben,  so  müssen  wir  gestehen,  dass 
er  den  Schülern  der  obersten  Classen  deutscher  Mittelschulen  zu 
wenig  Gelegenheit  bietet,  um  selbstthätig  und  frei  die  gestellten 
Aufgaben  zu  lösen.  Er  hat  viel  zu  wenig  auf  die  Sprachverglei- 
chung, d.  li.  auf  die  Differenz  der  beiden  Sprachen,-des  Deutschen 
und  des  Lateinischen  gesehen.  Nägelsbach  sagt  in  seiner  Stilistik 
sehr  richtig,  dass  man  die  Forschung  für  wissenschaftlich  berech- 
tigt anerkennen  müsse ,  welche  sich  so  zu  sagen  die  Seele  der 
Sprache  zum  Gegenstand  macht,  weichein  ihren  Bereich  alle  die 
Kräfte  zieht,  durch  welche  die  Gestaltung  und  Verkörperung  der 
Gedanken  in  den  beiden  zu  vergleichenden  Sprachen  bewerkstel- 
ligt wird.  Es  wird  hier  nicht  blos  Laut  mit  Laut  oder  Rection 
mit  Rection,  sondern  Anschauung  mit  Anschauung,  Denkform  mit 
Denkform ,  Bild  mit  Bild ,  Organismus  mit  Organismus  verglichen. 
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Es  ringen  zwei  Sprachen  mit  einander;  in  diesem  Ringen  misst 
jede  ihre  Kraft  an  der  Gegnerin  und  bringt  sich  ihre  eigenen 
Mittel  durch  den  Gegensatz  zum  Bewusstsein.  Aber  heterogene 
Sprachen  müssen  sich  messen  ,  nicht  eine  moderne  mit  einer  mo- 
dernen; denn  beide  tauschen  und  vergleichen  sich  zu  leicht.  Somit 
ist  zum  fruchtbaren  Kampfe  mit  dem  Deutschen  keine  Sprache 
geeigneter  als  die  lateinische.  Die  römische  Sprache  ist  der 
Uebungsplatz ,  wo  der  Deutsche  seine  geistigen  Kräfte  ausbilden 
soll.  Eine  solche  Palaestra  hat  SeyfFert  eröffnet  und  gegründet. 
Er  hat  aber  die  Kräfte  des  deutschen  Jünglings  überschätzt,  und 
darum  bedarf  die  Jugend  eines  tüchtigen  Lehrmeisters,  welcher 
sie  auf  dem  geistigen  Tummelplatze  der  Palaestra  Ciceroniana  un- 
terstütze und  anleite.  Um  das  Ziel  zu  erreichen,  hat  er  Vor- 
übungen zu  dieser  Palaestra  gegeben  und  dadurch  selbst  gewisser- 
maassen  zugestanden,  dass  das  erste  Werk  die  Kräfte  derJugend  zu 
sehr  anspanne,  zumal  die  Jugend,  welche  ihn  als  Herrn  der  Pa- 
laestra entbehren  muss.  Wo  er  selbst  aber  die  Anweisung  geben 
kann,  da  muss  und  wird  auch  der  jugendliche  Geist  zu  der  freien 
Entfaltung  seines  Inneren,  zu  dem  Anstände  und  Rhythmus  sei- 
ner Gedanken,  geschmeidigt  und  gekräftigt  werden.  In  ähnlicher 
Weise  hat  Nägelsbach  Uebungen  des  lateinischen  Stils  gegeben. 
Aber  auch  diese,  besonders  die  beiden  ersten  Hefte,  sind  zu 
schwer  und  bedürfen  eines  äusserst  g'-wandten  Lehrers.  Zwar 
sagt  Horatius:  Qui  studet  optatam  cursu  coutingere  metam,  Multa 
tulit  fecitque  puer  sudavit  et  alsit;  allein  man  muss  auch  wohl  be- 
herzigen, dass  der  Jüngling  nicht  ermatte  oder  gar  erliege.  Hätte 
INägelsbach  die  einzelnen  Stellen  der  Classiker  nicht  blos  citirt, 
gondern  sie  vollständig  in  seinen  Commentar  ausgeschrieben ,  so 
würde  er  dem  Schüler  bedeutende  Mühe  und  Zeitaufwand  gespart 
und  demnach  das,  was  erwünscht,  vollständig  erreicht  haben. 
Abgesehen  davon,  dass  ein  Secundaner  und  Primaner  nicht  ein- 
mal alle  citirtcn  Schriften  des  Cicero  und  anderer  Schriftsteller 
besitzt,  so  wissen  wir  gewiss  alle  sehr  gut ,  w  ie  wenig  leicht  ein 
Schüler  dahin  zu  bringen  ist ,  nachzuschlagen  ,  um  zu  vergleichen. 
Herr  Süpfle  hat  aber  für  den  eigentlichen  Satzbau  nur  sehr 
wenig  gethan.  Es  würde  eine  sehr  grosse  Belesenheit  und  eine 
bedeutende  Kenntniss  des  lateinischen  Sprachgeuius  voraussetzen, 
wenn  der  Schüler  den  gegebenen  Stoff  nur  einigermaassen  latei- 
nisch darstellen  sollte.  Er  setzt  zwar  eine  schon  mit  vielfachem 
Wissen  ausgestattete  Jugend  voraus;  allein  so  viel  darf  man  un- 
möglich voraussetzen,  dass  man  es  für  unnöthig  erachten  sollte, 
Anleitung  zu  geben ,  einen  deutschen  Gedanken  in  ein  acht  römi- 
sches Gewand  der  classischen  Zeit  zri  kleiden.  Das  ist  bisher  sehr 
wenig  beachtet  von  allen  Denen,  welche  dergleichen  Uebungen 
gegeben  haben,  Seyffert  und  Nägelsbach  ausgenommen;  daher 
denn  auch  gewöhnlich  die  Vorstellung,  dass  man  das  Latein,  wie 
Nägelsbach  sehr  richtig  bemerkt  hat,    für  unzulänglich  für  mo- 
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derne  WisKenschaft  geglaubt  hat.  Vom  sprachverglciclienden 
Strtiidpiinkt  aus,  sagt  derselbe  IrcfFHche  Stilist,  lässt  sich  leicht 
erweisen,  dass  Fertigkeit  Latein  zu  schreiben  wenn  auch  nicht 
mehr  den  Gelehrten  macht,  gleichwohl  noch  immer  eine  Zierde 
der  Gelehrsamkeit  ist.  Denn  wahren  Wcrth  hat  diese  nicht  ohne 
Bildung  ;  Bildung  aber  ist  nicht  denkbar,  ohne  dass  man,  kurz  ge- 
sagt, des  Geistes  Geschäfte  versteht  und  ihn  zu  erkennen  vermag 
in  der  Arbeit,  mit  welcher  ersieh  selbst  am  unmittelbarster»  und 
reinsten  producirt.  Dies  kann  aber  Niemand,  der  blos  instinct- 
mässig,  wie  das  Kind,  die  eigne  Sprache  spricht,  nicht  aber  Kennt- 
niss  nimmt  von  der  Verschiedenheit  der  Formen,  in  denen  der 
Geist  bei  den  verschiedenen  Völkern  sich  ausprägt,  oder  der  bei 
den  der  eigenen  Sprache  nächst  verwandten  Formen  stehen  bleibt, 
ohne  sich  auf  die  wesentlich  und  ursprünglich  verschiedenen  ein- 
zulassen. Mit  jenem  Standpunkt  ist  das  Lateinschreiben  in  der 
Schule  gerechtfertigt ,  welche  den  Geist  bilden  soll  nicht  nur 
durch  Fj'inführung  in  die  herrlichsten  Erzeugnisse  desselben,  son- 
dern auch  durch  Nachweisung  dessen,  was  er  an  sich,  in  seiner 
nächsten  und  zugänglichsten  Bethätigung  in  der  Sprache  ist,  zu 
dieser  Nachweisung  aber  ebenfalls  der  Darlegung  des  Unterschieds 
der  Ilauptformen  bedarf,  in  denen  er  sich  kund  giebt.  Nur  von 
dem  Standpunkte  der  Sprachvergleichung  aus  werden  wir  einen 
grossen  Gewinn  für  die  Bildung  der  Jugend  erwarten  können.  Das 
blosse  Einüben  von  grammatischen  Regeln  und  Phrasen  an  sich  ist 
nichts  weiter  als  Gedächtnisssache  und  wird  uns  nun  und  nimmer- 
mehr in  das  innere  Wesen  der  Sprache  einführen  und  ihren  gan- 
zen Organismus  darlegen  können.  Wir  müssen  uns  umsomehr  dar- 
über wundern,  dass  bei  den  allermeisten  Stilübungen  dies  so  we- 
nig erkannt  ist,  da  ja  schon  M.  Saint  -  Marc -Girardin  1835  in  sei- 
nem Berichte  an  den  Minister  über  die  Instruction  intermediaire 
et  de  son  etat  dans  le  midi  de  l'Ällemagne  zum  Theil  Dasselbe 
ausgesprochen  hat.  Er  sagt  in  der  premiere  partie  p.  104. :  U  faut 
que  la  difference  eveille  l'attention  sur  les  lois  de  la  langue.  Prenez 
nne  langue  qui  se  rapproche  trop  de  la  langue  maternelle,  qui  se 
construise  de  meme ,  qui  ait  la  raeme  allnre,  le  möme  ge'nie  et 
presque  la  meme  grammaire,  qui  ne  difFfere  enfin  que  par  les  mots, 
qu'arrivera-t-in  l'e'leve  ne  sera  point  conduit  par  la  necessite  ä. 
etudier  les  regles  qui  de'terrainent  la  place  et  la  valeur  des  mots.  II 
n'aura  point  l'ide'e  des  lois,  l'idee  de  la  grammaire.  Sa  routine  qui 
l'empeche  de  savoir  la  grammaire  de  sa  langue  maternelle  le  suivra 
dansTe'tude  de  cette  langue  qui  n'est  etrangere  que  pour  le  mots. 
Aussi  ce  sera  sur  les  mots  seuleraent  que  son  esprit  s'exercera :  il 
saura  le  dictionnaire  de  la  langue  :  il  n'en  saura  point  la  grammaire. 
C'est  la  l'inconve'nient  de  l'e'tude  des  langoes  modernes  et  de  Cel- 
les surtout  qui  sont  de  la  meme  famillc  et  qui  viennent  du  latin, 
comme  Titalien,  Tespagnol  et  le  fran^ais.     C'est  par  l'usage  qu'on 
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les  apprend    plutöt  que  par  Tetude,  et  cest  la  memoire  qiii  les 
sait  plutot  que  rintelligence. 

Gerade  darin  besteht  die  Bildung  eines  Menschen,  die  Ge- 
wandtheit zu  besitzen,  um  eingehen  zu  können  in  den  Ideeiikreis 
eines  Andern ,  und  sich  in  demselben  so  zu  bewegen,  als  wäre  es 
sein  eigener;  das  ist  die  humanitas,  von  welcher  Cicero  in  seinem 
Werke  de  oratore  so  häufig  spricht,  und  sie  kann  nur  dadurch  er- 
rungen werden ,  dass  der  jugendliche  Geist  so  früh  als  möglich, 
sobald  es  seine  Kräfte  gestatten ,    allraälig  dazu  Anleitung  erhält, 
seine  Muttersprache  mit  der  fremden  zu  vergleichen  und  die  Diffe- 
renz zwischen  beiden  zu  erkennen.     Dies  hat  aber  Herr  Süpfle  in 
seinen    Aufgaben   zu   wenig   berücksichtigt,    er  hat  nur  Wörter 
gegeben     und    zuweilen    Stellen    citirt.     Viel    grösseren    Erfolg 
würde  er  haben,  wenn  er  sich  in  diesem  Punkte  mehr  an  die  wahr- 
haft trefflichen  Arbeiten  von  Seyffert  und  Nägelsbach  angeschlos- 
sen, und  die  Periodologie ,  worin  ja  doch  eigentlich  nur  das  La- 
teinschreiben der  Hauptsache  nach  bestellt,  mehr  behandelt  hätte. 
Wir  wünschen,  dass  er  bei  einer  ähnlichen  Arbeit  sich  von  dem 
Ausgesprochenen  überzeugen  möge,  alsdann  werden  seine  Auf- 
gaben  nicht  blos  dem  Stoffe  nach  für   den  Schüler  ansprechend 
sein,  sondern  auch  dazu  beitragen,  dass  derselbe  mit  Freudigkeit 
an  ihnen  seinen  Geist  srhärfe.     Aber  auch  das  Synonymische  ist 
nicht  zu  vernachlässigen,  was  er  ebenfalls  zu  wenig  berücksichtigt 
hat.     Unsere  Zeit  will  nicht  mehr  eine  geistlose  Behandlung  einer 
Sprache,  das  sehen  wir  an  allen  neuen  Bearbeitungen.     Auch  in 
der  lateinischen  Lexicographie  ,  sagt  Hr.  Prof.  Klotz  in  dem  Pro- 
spectus  zu  seinem  neuen  Handwörterbuche  der  lateinischen  Spra- 
che, von  welchem  die  erste  Lieferung  bereits  erschienen ,    hat  die 
neuere  Zeit  den  Beginn  einer  neuen  Aera  würdig  eingeleitet.    Es 
ist  hier  nicht  am  Orte,    ausführlich  über  diese  treffliche  neue  Be- 
arbeitung eines  Handwörterbuchs  zu  sprechen,  aber  wir  freuen 
uns,  sagen  zu  können,   dass  sie  alle  bisherigen  Arbeiten  bei  Wei- 
tem übertreffen  wird.     Man  vergleiche  nur  die  Artikel  über  die 
Präpositionen  a  und  ad,  abire,  accidcre,  accipere,  adhuc  u.  s.  w. 
Möge  Herr  Süpfle  rüstig  fortarbeiten  und  darthun  mit  allen  Denen, 
welche  in  dem  Studium  des  Lateinischen  das  Hauptbildungsmittel 
erkennen,  dass  alle  jene  Urtheile ,   welche  in  neuerer  Zeit  gegen 
das  Lateinschreiben  ausgesprochen  sind,  nur  Consequenzen  sind, 
entnommen  aus  den  Früchten  einer  geistlosen   Behandlung  der 
Sprache. 

Doehler. 
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Ucber  den  Entirickelungsgang  des  griechischen  und  römischen  und 
den  gegenwärtigen  Zustand  des  deutschen  Lebens.  Ein  Beitrag  zur  Phi- 
losophie der  Geschichte ,  vorgetragen  zur  Feier  des  Namensfestes  Sr,  Maj. 
des  Königs  um  25.  yiug.  1847  in  der  Aeademie  der  Wissenschaften  von  E. 
V.  Lasaulx.  [München,  18i7.  28  S.  4.]  In  seiner  bei<annten  gei^trei 
chen  Weise  stellt  der  Hr.  Verf.  der  vorliegenden  Schrift  den  Entwicke- 
lungsgang  des  griechischen  und  römischen  Lebens  dar,  und  knüpft  daran 
die  Frage :  auf  welcher  Stufe  stehen  gegenwärtig  wir  Deutschen ,  wenn 
die  in  jenem  entdeckten  Gesetze  allgemeine  Gültigkeit  haben.  Dem 
Zwecke  dieser  Jahrbb.  gemäss  sehen  wir  von  dem  letzteren  Theile ,  ob- 
gleich er  sehr  vieles  zu  weiterem  Nachdenken  und  sorgfältiger  Prüfung 
Aufforderndes  enthält ,  ganz  ab  und  geben  nur  von  dem  ersten  eine  kurze 
Inhaltsanzeige.  Nachdem  der  Hr.  Verf.  Religion,  Sittlichkeit  und  Recht 
als  die  idealen  Wurzeln  des  Völkerlebens  bezeichnet,  entwickelt  er  die 
durch  die  Lage  und  Beschaffenheit  ihrer  Länder  den  beiden  wichtigsten 
Völkern  des  Alterthums  gegebene  Bestimmung,  wobei  Ref.  nur  mehr  an- 
erkannt zu  sehen  wünschte,  wie  in  Griechenland  so  viele  Landschaften 
der  Aufforderung  und  Gelegenheit  zur  Schifffahrt  gänzlich  entbehren  und 
wie  daher  in  dem  vielfach  gegliederten  hellenischen  Volke  die  Eigen- 
schaften des  Seefahrerlebens  mit  denen  des  Gebirgsbewohners  sich  ver- 
eint finden.  Mit  sicheren  und  festen  Strichen  zeichnet  sodann  der  Hr. 
Verf.  eine  zum  vollständigen  Bilde  nur  wenig  vermissen  lassende  Skizze 
Von  dem  Entwickelungsgange  des  griechischen  Lebens,  und  zeigt,  wie 
auf  die  thracisch-pelasgische  Vorzeit  mit  vorherrschendem  patriarchalisch- 
priesterlichen  Charakter  das  naturwüchsige  hellenische  Ritter-  und  Helden- 
leben folgte,  dann  nach  dem  troianischen  Kriege  die  erwachende  Volks- 
freiheit zu  neuen  Gestaltungen  führte ,  welche  Entwickelung  in  Athen 
nach  den  Perserkriegen  die  höchste  Blüthe  erreichte  ,  wie  dann  vom  pe- 
loponnesischen  Kriege  an  9C0  Jahre  lang  bis  zu  den  Zeiten  Justinian's  das 
allmälige  Hinsterben  des  Volkes  erfolgte.  Demselben  Gange  folgte  die 
Kunst,  die  redende  wie  die  bildende,  deren  Ziel  fortwährend  die  Reli- 
gion, die  Verherrlichung  des  Volks  und  seiner  Heroen  war.  In  der  früh- 
sten Zeit  entsprachen  die  einfachsten  Zeichen  dem  einfachen  Pantheismus 
(dies  deutet  der  Hr.  Verf.  aus  der  bekannten  vielbesprochenen  Stelle 
Herodot  II,  52.  wohl  nicht  ganz  sicher  heraus)  und  die  ersten  Dichter 
waren  priesterliche  Sänger.  In  der  zweiten  hellenischen  Periode  wan- 
delte sich  der  Pantheismus  zum  anthropomorpbischen  Polytheismus;  daher 
wurden  den  Göttern  jetzt  Tempel  gebaut  und  Bilder  mit  Menschengestalt 
errichtet,  aber  die  bildende  Kunst  wandte  sich  auch  schon  dem  Nutzen 
(Burgen ,  Schatzhäuser)  und  der  Verschönerung  des  Lebens  zu.  Der 
veränderte  Sinn  des  Volkes  wischte  der  Poesie  den  priesterlichen  Cha 
rakter  ab  und  erzeugte  die  Epik  und  das  epische  Lehrgedicht  (Hesiod). 
Die  erwachte  Volksfreiheit  rief  die  Lyrik   ins   Leben ,  deren  Erzeugnisse 
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gewiss  der  Spiegel  des  Tunern,  der  das  Volk  durchzuckenden  Kämpfe  und 
Bestrebungen  waren ;  in  den  ersten  grossartigen  Tempelbauten  der  dori- 
schen und  ionischen  Baukunst,  in  den  freier  gebildeten  Götter-,  Heroen- 
und  Athletenstatuen,  wie  in  den  ersten  Prosaikern  weht  der  Morgenhauch 
der  Freiheit.  Die  Blüthezeit  Athens,  die  entwickelte  Demokratie,  schuf 
die  vollendetsten  Kunstwerke  in  den  Prachtbauten  der  Akropolis  und  in 
desPhidias  die  göttliche  Majestät  darstellenden  Meistergebilden,  setzte  an 
die  Stelle  der  Lyrik  das  Drama  und  erzeugte  den  grössten  Historiker 
Thucydides ,  wie  den  am  meisten  hellenischen  Denker  Plato.  Von  da  an 
zeigen  sich  schon  die  Spuren  des  Verfalls;  Aristoteles  geht  schon  über 
das  Griechenthum  hinaus ,  in  allem  Folgenden  erkennt  man  die  Auflösung 
des  Hellenenthums  und  selbst  das  Glänzendste  ist  doch  im  Innern  wurm- 
stichig, bis  zu  Justinian's  Zeiten  Simplicius  klagt,  dass  von  Allem  nur 
noch  ein  Schatten  und  Gespenst  übrig  sei.  Als  besonders  lehrreich  hebt 
hierauf  der  Hr.  Verf.  das  Verhältniss  der  Philosophie  zur  National -Reli- 
gion hervor,  und  zeigt,  wie  dieselbe  zuerst  mit  der  Theologie  identisch, 
dann  sich  zur  selbstständigen  Lösung  der  höchsten  Lebensproblerae  wen- 
det,  in  P^olge  davon  zur  Auflösung  des  Volksglaubens  wirkt,  endlich  aber 
nach  dem  Auftreten  des  Christenthums  denselben  wieder  vertheidigt,  wie 
bereits  Thaies  nicht  mehr  und  noch  weniger  Anaximander  auf  der  Basis 
des  Volksglaubens,  die  Häupter  der  eleatischen  und  ionischen  Schule 
schon  in  offen  erklärtem  Gegensatze  zu  demselben  stehen,  Socrates,  Plato, 
Aristoteles,  obgleich  sie  ihn  schonen,  ihn  nicht  mehr  glaubten,  die  spä- 
tem Philosophen  aber,  wenn  sie  ihn  nicht  geradezu  bestreiten,  nur  durch 
eine  Umdeutung  in  ihre  Systeme  stützen.  Eben  so  wird  dieser  Ent- 
wickelungsgang  in  den  politischen  Regierungsformen  nachgewiesen.  Die 
Erwähnung  Plato's  und  Aristoteles'  als  derjenigen,  welche  diesen  Ent- 
wickelungsgang  in  der  Politik  deutlich  erkannt,  führt  zu  Polybius  ,  der 
denselben  auch  in  der  Geschichte  der  Römer  wiedergefunden  und  daraus 
die  Zukunft  dieses  Volkes  geweissagt  habe.  Zu  kurz  ist  allerdings  das 
römische  Leben  behandelt,  während  die  Entwickelung  des  Rechts,  der- 
jenigen Schöpfung,  durch  welche  die  Römer  zum  grossen  Theile  ihre 
weltgeschichtliche  Bedeutung  errungen  haben,  gerade  besondere  Beach- 
tung verdiente.  Das  Kunstleben  bei  denselben  ist  allerdings  richtig  als 
ganz  bedeutungslos  und  unselbstständig  erkannt;  dagegen  hätte  die  Ver- 
schiedenheit der  römischen  Nationalreligion  von  der  griechischen  wohl 
angedeutet  werden  können,  da  daraus,  warum  ihre  Zersetzung  langsamer 
erfolgte,  erkannt  wird.  [/?.] 

Memoria  viri  amplissimi  Christiani  Nicolai  Pehmölleri,  civitatis 
Hamhurgensis  nuper  senatoris,  quam  ex  publica  auctoritate  civibus  suis 
commendat  Christianus  Petersen  ,  Pk.  Dr.,  in  gymn.  acad,  philol.  class. 
prof.  [Hamburg!  1847.  42  S.  Fol.]  Unter  dem  vorstehenden  Titel  hat 
Hr.  Prof.  Petersen  seiner  Amtspflicht  zu  Folge  eine  Lebensbeschreibung 
des  hamburger  Senators  Chr.  N.  Pehmöller  (geb.  am  2.  Febr.  1769,  gest. 
am  17.  April  1845)  herausgegeben.  Dieselbe  bietet  viel  Interessantes 
dar,  da  Pehmöller,  zum  Kaufmann  gebildet,  dann  lange  Zeit  auf  Reisen 
in  Kopenhagen,    Nordameiika,   Portugal  und  England,   seit  1801  nach 
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einander  fast  alle  Aemter  des  hambiirger  Staats  bekleidete  und  in  den 
wichtigsten  inneren  und  äusseren  Angelegenheiten  desselben  thätig  war, 
und  namentlich  zuletzt  als  Vorstand  des  Scholarchats  durch  die  Erbau- 
ung des  neuen  Johanneuins,  die  Trennung  der  Realschule  vom  Gymnasium, 
die  Erhöhung  der  Lehrergehalte  an  beiden  Anstalten,  endlich  durch  seine 
Sorge  für  Ordnung  und  Vermehrung  der  Stadtbibliothek  (namentlich  in- 
dem er  den  Ankauf  des  werthvoUsten  Theiles  der  Mönckebergischen  Bi- 
bliothek durch  freiwillige  Beiträge  einleitete  und  mit  Wort  und  Beispiel 
wesentlich  förderte)  um  die  wissenschaftlichen  Interessen  sich  bleibende 
Verdienste  erwarb.  Auch  litterarisch  war  derselbe  thätig.  Erschienen 
sind  von  ihm  die  Schriften  :  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Ar- 
menanstalt, Hamb.  1808;  Geschichtliche  Darstellung  der  Ereignisse,  wel- 
che während  der  Blokade  in  Folge  der  Verfügungen  des  franz.  Gouver- 
nements die  hamb.  Bank  betroffen  haben ,  1814  (auch  französisch  her- 
ausgegeben), ausserdem  mehrere  Artikel  in  der  Augsb.  Allgem.  Zeitung 
über  die  freie  Flussschifffahrt,  Der  Hr.  Verf.  hat  die  Darstellung  durch 
Vergleichungen  zwischen  Sonst  und  Jetzt,  durch  Einschaltung  historischer 
Notizen  (wie  über  die  hamburger  Schützengesellschaft),  durch  Darlegung 
mancher  Mängel  und  Wünsche  in  Betreff  des  Schulwesens  noch  interes- 
santer gemacht.  Der  Charakter  Pehmöller's  tritt  durch  seine  Schilde- 
rung in  ein  helles  Licht. —  In  Betreff  des  Lateins  möchten  wir  allerdings 
einige  Bedenken  aussprechen.  Unverkennbar  gross  ist  die  Schwierigkeit, 
rein  deutsche  Institute  mit  lateinischen  Ausdrücken  zu  bezeichnen  und 
wir  wollen  desshalb  nicht  an  den  von  dem  geehrten  Hrn.  Verf.  gewählten 
mäkeln;  aber  wir  finden  doch  hier  und  da  manches  Deutsch  -  Latein ,  wo 
acht  römische  Ausdrücke  zu  Gebote  standen ;  so :  salute  quidem  non  om- 
nino  refecta  (obgleich  die  Gesundheit  nicht  ganz  wieder  hergestellt  war) 
und  omnia  niti  in  agendo  (es  komme  nur  auf  das  Handeln  an).  [Z?.] 


Am  15.  Sept.  dieses  Jahres  wurde  unter  der  Leitung  des  berühmten 
italienischen  Mimen  Gustave  Modena  in  dem  olympischen  Theater  zu  Vi- 
cenza  der  Oedipus  des  Sophocles  im  alten  Stile  aufgeführt.  Viele  Mit- 
glieder des  zu  Venedig  versammelten  Gelehrtencongresses  hatten  der  an 
sie  ergangenen  Einladung  entsprochen.  Die  Darstellung  soll  auch  die 
gespannteste  Erwartung  befriedigt  haben. 


Schul-   und   Universitätsnachrichten,    Beförderungen 
und  Ehrenbezeigungen. 


Altona.  Zum  Geburtstage  des  Königs,  18.  Sept.,  hielt  im  grösse- 
ren Hörsaale  des  Christianeums  der  Prof.  Dr.  ph.  Bendixen  die  Festrede^ 
welche  durch  den  Druck  veröffentlicht  Ist.      Sie   ist  eine   poetische  Ver 
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theidigimg  der  Humanitätsstudien  gegen  die  Angriffe  der  Realisten.  Hoher 
Schwung,  grosser  Bilderreichthum,  eine  edle  Sprache  und  meist  wohl- 
klingende, nur  hier  und  da  durch  härtere  Elisionen  und  ungefügere  Con- 
structionen  etwas  entstellte  Verse  lassen  dieselbe  durchaus  gelungen  er- 
scheinen und  wir  bezeichnen  sie  mit  voller  Ueberzeugung  als  recht 
lesenswerth.  [/?.] 

AscHAFFENBüRG.  Das  königl.  Lyceum  war  am  Ende  des  Studien- 
jahres (Mich.  1847)  von  29  Candidaten  besucht  (12  im  IL,  17  im  I.  phi- 
losoph.  Cursus).  Im  Lehrercollegium  war  keine  Veränderung  eingetre- 
ten (vgl.  NJbb.  L,  2.  S.  231  f.);  wir  fügen  hinzu,  dass  der  Präfect  des 
Knabenseminars ,  Priester  Hoffmann  den  hebräischen,  der  königl,  Sprach- 
lehrer Jessel  den  französischen  Unterricht  ertheilt;  die  Theilnahme  an 
diesen  beiden  Unterrichtsgegenständen  ist  in  den  freien  Willen  gestellt. 
Das  Gymnasium  zählte  am  Ende  des  Studienjahres  86  Schüler  (19  in  IV., 
22  in  III.,  21  in  II.,  24  in  I.).  Der  Prof.  Dr.  Ludwig  Brand,  welcher 
erst  am  23.  Oct.  1846  in  die  ihm  übertragene  Lehrstelle  der  zweiten  Classe 
eingewiesen  war,  starb  bereits  am  Ip.  April,  d,  Jahres;  die  Verwesung 
der  dadurch  erledigten  Lehrstelle  wurde  dem  Lehramtscandidaten  und 
Gymnasialassistenten  Georg  Erk  übertragen.  Die  lateinische  Schule 
zählte  143  Schüler  (34  in  IV.,  35  in  HL,  38  in  IL  und  36  in  I.)  und  das 
königl.  Knabenseminar  44  Zöglinge.  In  dem  Lehrerpersonale  beider  An- 
stalten war  keine  Veränderung  eingetreten.  Das  Programm  des  Gym- 
nasiums enthält:  lieber  den  Brief  des  Horatius  an  die  Pisonen.  Zweite 
Abtheilung  von  Dr.  Joseph  Mittermayer,  Studienrector  und  Professor 
(31  S.  4.).  Der  Hr.  Verf.  hatte  schon  im  Programm  des  Studienjahres 
1826/27  seine  Ansichten  über  Zweck  und  Zusammenhang  des  Horazischen 
Briefes  an  die  Pisonen  raitgetheilt;  seit  dieser  Zeit  hat  er  dieselbe  wie- 
derholt geprüft  und  erklärt,  in  der  Hauptsache  noch  immer  derselben  treu 
bleiben  zu  müssen ,  wenn  er  auch  einzelne  Berichtigungen  angenommen. 
Ohne  die  abweichenden  oder  übereinstimmenden  Meinungen  Anderer  zu 
berücksichtigen ,  setzt  er  im  gegenwärtigen  Programm  seine  Ansicht  aus- 
einander in  klarer  und  ruhiger  Sprache.  Uebereinstimmend  mit  Orelli 
und  Dillenburger,  geht  er  davon  aus,  dass  das  Gedicht  weder  ein  Lehr- 
gedicht, noch  eine  Satire  sei,  sondern  ein  Brief  sowohl  der  Form  als  dem 
Wesen  nach,  also  fortwährend  auf  individuelle  Verhältnisse  gegründet; 
das  Allgemeine,  welches  sich  in  dem  Briefe  findet,  ist  entweder  zum  rech- 
ten Verständniss  des  Individueilen  nothwendig,  oder  dient  zu  einer  fei- 
nen Verdeckung  desselben;  wenn  auch  der  Brief  viel  Satirisches  enthält, 
60  kann  man  dennoch  nicht  annehmen ,  Horaz  habe  ihn  geschrieben,  um 
seinem  Aerger  über  die  Dichterlinge  seiner  Zeit  Luft  zu  machen ,  viel 
mehr  erscheint  der  Spott  und  die  Ironie ,  wie  iu  allen  spätem  Gedichten 
desselben,  nur  als  Mittel  zur  Belehrung;  eben  so  wenig  berechtigen  die 
in  demselben  enthaltenen  Lehren  und  Vorschriften  das  Ganze  für  ein 
Lehrgedicht  zu  erklären ,  da  sie  alle  an  ein  bestimmtes  Individuum  ge- 
richtet sind;  der  Zweck  des  Gedichtes  war  keineswegs,  den  altern  Sohn 
des  Piso  von  der  Poesie  abzubringen ,  sondern  ihn  vielmehr  zu  einem 
ächten  Pfleger  und  Jünger  der  Dichtkunst  zu  machen ;  die  üeberschrift  de 
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arte  poetica  kann  um  so  weniger  als  vom  Dichter  herrührend  anerkannt 
werden,  als  keineswegs  die  ganze  Poesie  der  Gegenstand  des   Gedichtes 
ist ,  sondern  nur  die  dramatische   und   auch  nicht  einmal  diese  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung;  dies  führt  zu  der  Vermuthung,  dass  der  ältere  Sohn 
des    Piso    bereits    in    einem    Drama    einen    Versuch   gemacht   (wie  auch 
Plinius  in  früher  Jugend,  vgl.  Ep.  VII,  4,  2.)   und  dass  dies   die  Veran- 
lassung zu  der  poetischen  Epistel  gegeben   habe.      Nach   Darlegung  die- 
ser Ansichten,    denen   man  schwerlich    die    Beistimmung   wird    versagen 
können,   entwickelt  nun  der  Hr.   Verf.    sehr  scharfsinnig  den   Plan  des 
Gedichts;  die  Einleitung  (Vs.  1  —  31.)  deute  auf  solche   Fehler  hin,   wie 
sie  junge  Leute  von  glücklicher  Naturanlage,  aber  ohne  Kunstbildung  zu 
machen  pflegten ,  und   zeige  somit   die   Nothwendigkeit   einer  ars.      Der 
erste  Haupttheil  (Vs.  32 — 288.)  unifasst  das  Theoretische;  fällt  aber  in 
zwei  Unterabtheilungen,  indem  a)  die  Anforderungen,   welche  die  Kunst 
an  ein  Gedicht  überhaupt  und  zwar  rücksichtlich   der   inventio,    disposi- 
tio  und  elocutio    macht    (Vs.  32 — 88.),    dann   b)  diejenigen,   welche  sie 
insbesondere  an   ein  dramatisches   Gedicht  stellt,   behandelt  werden  (89 
bis  288.).      In   dieser   Unterabtheilung   werden  wiederum    die   inventio, 
dispositio  und  elocutio,  aber  in  umgekehrter  Ordnung,   sodann  die  For- 
derungen nach  den  3  Hauptbestandtheilen  eines  Drama,  dem  dialogischen, 
epischen  und  lyrischen  besprochen  und  hiermit  das  Satyrspiel  als  ein  bei 
den  Griechen  aufgenommener  und  auch  für  die  Römer  wünschenswerther 
Bestandtbeil  verknüpft.      Dies    giebt   Veranlassung  zu    einer   Digression 
über  den  IMissbrauch  des  Metrums   und  Witzes   bei   den  römischen  Dich- 
tern ,  woran  die  Hinweisung  auf  die  griechischen  Muster  und   eine  kriti- 
sche Geschichte  der  dramatischen  Poesie  sich   anschliesst.      Der  zweite 
Haupttheil  (Vs.  289 — 476.)  ist  der  practische  Theil;   er  enthält  die  For- 
derungen, welche  aus  dem  Zwecke  der  Dichtung,  insbesondere   der  dra- 
matischen hervorgehen.      Der  Abschnitt  Vs.  289 — 308.  enthält  eine  Ein- 
leitung; der  ganze  Theil  zerfällt  nach  Vs.  306.  in  2  Ablheilungen  ,  indem 
zuerst  Vs.  309 — 332.  nachgewiesen  wird,   dass   das   Talent  allein  nicht 
genug  vermöge ,    indem  ausser  einem  richtig   denkenden  Verstände  eine 
durch  das  Studium  der  practischen  Philosophie  und  Beobachtung  des  wirk- 
lichen Lebens  gewonnene  Sachkenntniss,  sodann  ausser  einer  glücklichen 
Erfindungskraft  ein  feiner  Geschmack  und  eine  nur   durch  freiere,  edlere 
Erziehung  erreichbare  reine  Begeisterung  für  die  Kunst  erfordert  werde. 
Hierauf  aber  Vs.  333 — 476.  gezeigt  wird ,  was  der  Dichter  zu  leisten  und 
was  zu  vermeiden  habe,  wenn  er  Ehre,  nicht  Spott  und  Tadel,  erwerben 
will.      Zu  leisten   hat   der  Dichter   Folgendes;   Belehrung  zu   gewähren, 
kurz  zu  schreiben,  Vergnügen  zu  bereiten,  wobei  jedoch  die   Gränze  der 
Wahrscheinlichkeit  nie   zu    überschreiten   und   möglichst  Belehrung    mit 
der  Unterhaltung  zu  verbinden  ist;  vermeiden  muss  er  Fehler  gegen  die 
Sprache  u.  s.  w.,  besonders  darf  ein  solcher  nicht  oft  wiederkehren ,  au- 
genblicklichen,  aber  des  reellen   Inhalts  entbehrenden   Effect,  überhaupt 
aber  mittelmässige  Leistungen;  desshalb,  schliesst  das  Gedicht,   soll  der 
Dichter  nicht  sogleich  mit  seinen  Leistungen  ins  Publikum  treten,  sondern 
er  frage    erst  Sachkenner.      Recht   gut   weist    ausserdem  der   Hr.   Verf. 
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nach,  dass  auch  im  2.  Theile  Horaz  vorzugsweise  an  die  dramatische 
Poesie  gedacht  habe.  Der  Hr.  Verf.  weist  ferner  ebenso  umsichtig  nach, 
dass  dieser  Plan  nur  durch  die  Berücksichtigung  individueller  Verhältnisse 
sich  erklären  lasse  und  entwirft  von  den  Andeutungen  im  Gedichte  selbst 
ausgehend,  ein  Charakterbild  von  dem  altern  Sohne  des  Piso.  Er  zeigt 
dann,  welcher  Mittel  sich  der  Dichter  bedient,  um  den  Jüngling. voll  Ta- 
lent und  Ehrgefülil  wirklich  für  seine  Absicht  zu  gewinnen,  worunter 
namentlich  auch  das  gehört,  dass  der  Brief  nicht  an  ihn  allein,  sondern 
zugleich  mit  an  Vater  und  Bruder  gerichtet  ist,  um  die  Absichtlichkeit  zu 
verdecken,  und  deutet  endlich  die  Stellen  an,  wo  die  Anrede  die  specielle 
Beziehung  auf  ihn  beweist.  Als  die  Stelle,  in  welcher  des  Dichters 
ganze  Absicht  am  deutlichsten  sich  zu  erkennen  giebt,  wird  Vs.  366  ff. 
bezeichnet.  Die  Nachricht  des  Porphyrio,  Horaz  habe  aus  dem  Buche 
des  Neoptolemus  geschöpft,  weist  der  Hr.  Verf.  wohl  etwas  zu  schnell 
zurück.  Man  braucht  weder  des  Dichters  Absicht  bei  diesem  Gedichte, 
noch  seine  Fähigkeit ,  über  die  Dichtkunst  aus  selbstständiger  Forschung 
und  Erfahrung  zu  schreiben,  zu  verkennen  und  kann  doch  der  Nachricht 
Glauben  schenken,  da  es  ja  hinlänglich  bekannt  ist,  wie  sehr  seine  ganze 
Geistes-  und  Geschmacksrichtung  durch  das  Studium  der  Griechen  be- 
bestimrat  wurde  (vgl.  Orelli  p.  69i  f-)-  Sehr  richtig  dagegen  wird  be- 
merkt, dass  die  Nachrichten,  welche  die  Scholiasten  über  den  Vater  Piso 
geben  ,  durch  das  Gedicht  selbst  Bestätigung  finden.  Daran  knüpft  sich 
denn  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  und  sehr  scharfsinnig  wird  dar- 
gethan,  dass  das  Gedicht  nur  in  der  Zeit  geschrieben  sein  könne,  in 
welcher  Piso  sich  nach  dem  Consulate  und  vor  der  Statthalterschaft  in 
Pamphylien  einer  längeren  Müsse  von  den  Staatsgeschäften  erfreute.  Sehr 
scharfsinnig  findet  der  Hr.  Verf.  in  der  Stelle,  Vs.  67  fi". ,  eine  Hindeu- 
tung auf  den  742  a.  u.  erfolgten  Tod  des  Agrippa.  Hinzugefügt  konnte 
noch  werden,  was  S.  21  bemerkt  wird,  dass  die  Erwähnung  des  Rhein- 
stromes  Vs.  18.  auf  die  gleichzeitig  begonnenen  Unternehmungen  gegen 
die  Germanen  schliessen  lasse.  Die  Möglichkeit,  dass  Piso  schon  da- 
mals Söhne  über  14  Jahre  gehabt  habe  (wozu  die  S.  14  über  iuvenis  ge- 
gebenen Bemerkungen  gehören),  wird  in  Uebereinstimmung  mit  Orelli 
behauptet.  Der  letzte  Theil  des  Programms  enthält  einzelne  Bemer- 
kungen über  die  ersten  88  Verse.  Dieselben  beziehen  sich  auf  Wort- 
und  BegrifFserklärung ,  suchen  das  im  Vorhergehenden  im  Allgemeinen 
Gegebene  auch  im  Einzelnen  nachzuweisen  und  enthalten  besonders  über 
die  Wortstellung  viel  Treffliches.  Zu  gesucht  erscheint  dem  Verf.  das, 
was  Vs.  5.  in  der  Stellung  des  Wortes  amici  am  Ende  des  Verses  ange- 
deutet liegen  soll :  Wie  ich  euch  in  liebevoller  Gesinnung  wohlmeinen- 
den Rath  ertheile,  so  nehmt  auch  ihr  von  dem  erfahreneren  Freunde  heil- 
same Belehrung  mit  Liebe  auf.  Eben  so  erscheint  auch  zu  gesucht, 
wenn  Vs.  24.  in  der  Stellung  der  Anrede  unmittelbar  nach  vatum  die  An- 
deutung enthalten  soll:  du  Vater,  der  du  selbst  Dichter  bist,  und  ihr  Söhne, 
die  ihr  mit  dem  Vater  gleiches  Interesse  für  Poesie  hegt.  Auch  wenn 
behauptet  wird,  dass  Vs.  14.  plerumque  nicht  absolut,  sondern  relativ 
zu  fassen  und  mittelbar  wohl  auf  die  Fehler  der  Dichterlinge  seiner  Zeit, 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen.  77 

unmittelbar  aber  auf  die  Fehler,  welche  talentvolle  junge  Leute,  denen 
es  noch  an  Kunstbildung  mangelt,  zu  begehen  pflegen,  zu  beziehen 
sei,  so  kann  Ref.  damit  ganz  und  gar  nicht  einverstanden  sein.  Der  Hr. 
Verf.  hat  schon  früher  ganz  richtig  bemerkt,  dass  die  ganze  Einleitung 
nur  indirecte  Belehrung  des  älteren  von  Piso's  Söhnen  bezwecke.  Nach 
dem  ganzen  Zusammenhange  muss  daher  plerumque  unmittelbar  auf  die 
in  wirklich  vorhandenen  Gedichten  gemachten  Fehler  und  kann  höchstens 
mittelbar  auf  die,  welche  junge  Leute  zu  machen  pflegen,  bezogen  wer- 
den. Sehr  richtig  wird  Vs.  32.  mit  Orelli  die  Lesart  unus  der  andern 
imus,  welche  noch  Dillenburger  vertheidigt,  vorgezogen,  unus  aber  in 
der  Bedeutung  eines  Adverbs  mit  dem  Prädikate  verbunden.  Vs.  53. 
sollte  cadant  entschieden  zurückgewiesen  sein.  Wenn  die  Stelle  so  ge- 
deutet wird,  dass  der  Stamm  der  Worte  aus  der  griechischen,  die  Aus- 
gangsformen aber  der  lateinischen  Sprache  gemäss  sein  müssten ,  so 
wünschen  wir  mindestens  Beispiele  angeführt  zu  sehen.  Wir  erklären 
die  Stelle  lieber  mit  Orelli  und  Dillenburger  von  einer  freien  Nachbildung 
griechischer  Worte  (vgl.  Cic.  d.  orat.  I,  34,  155.  Die  von  Dillenburger 
zu  Od.  I,  5,  8.  zusammengestellten,  von  Horaz  neu  gebildeten  Worte  sind 
der  ArtJ.  Vs.  65.  schlägt  der  Hr.  Verf.  vor,  die  Verkürzung  der  End- 
silbe in  palus  durch  eine  Umstellung  sterilisve  palus  diu  aptaque  remis  zu 
beseitigen.  Allein  abgesehen ,  dass  das  in  engster  Verbindung  mit  ste- 
rilis  stehende  diu  an  einer  weniger  passenden  Stelle  steht,  so  findet  sich 
bei  Horaz  nur  ein  einziges  Beispiel,  wo  unter  Zulassung  des  Hiatus  ein 
langer  Vocal  vor  einem  kurzen  verkürzt  wird  (Sat.  1,9,  38.).  Da  nun 
dort  ein  einsilbiges  Wort  steht,  so  ist  es  jedenfalls  gewagter,  eine  solche 
Unregelmässigkeit lierzustellen,  als  in  Uebereinstimmung  mit  den  Hand- 
schriften die  von  Servius  ad  Aen.  II,  69.  und  VI,  107.  anerkannte  Ver- 
kürzung beizubehalten.  [^»l 

Berlin.  Die  Wahl  des  Prof.  J)r.  Trendclenburg  zum  Secretär  der 
historisch -philosophischen  Klasse  der  Königlichen  Academic  der 
JViss  ensck  aft  en  ist  höchsten  Orts  genehmigt  worden.  Zum  Ehren- 
mitgllede  derselben  Klasse  wurde  der  bei  der  türki-schen  Gesandtschaft 
zu  Berlin  angestellte  Legationssecretär  und  Dolmetscher  Gavabed  Arlin 
Davoud  Oghlou  ernannt.  —  Die  Frequenz  der  Universität  war  wäh- 
rend des  Sommersemesters  1378  Studirende ,  1024  In-  und  354  Ausiän 
der.  In  der  philosophischen  Facultät  hat  der  Prof.  extr.  Dr.  Dönnigcs 
seine  Entlassung  nachgesucht  und  erhalten ,  und  der  Professor  extr.  Dr. 
Erbkam  ist  in  gleicher  Eigenschaft  in  die  theologische  Facultät  der  Uni- 
versität Königsberg  versetzt  worden.  Bei  der  am  3.  Aug.  stattgefun- 
denen Preisvertheilung  erhielten  Preise:  in  der  theologischen  Facultät 
der  stud.  theol.  Adolph  Wilhelm  Naumann  aus  Küstrin ,  in  der  juristi- 
schen der  stud.  iur.  Adolph  Schönstädt  aus  Magdeburg,  in  der  medicini- 
schen  Facultät  wurde  der  Preis  getheilt  zwischen  dem  stud.  philos.  Frie- 
drich Ernst  Grosse  aus  dem  Herzogth.  Sachsen  und  dem  stud.  med.  Hein- 
rich Rosenthal  aus  Ermsleben ,  ehrenvolle  Erwähnung  ward  dem  stud. 
med.  M.  Nemann  aus  Lissa  zuerkannt;  in  der  philosophischen  Facultät 
erhielt  den  einen  Preis  der  stud.  phil.  Gust.  A.  C.  Natorfa.\is  Westphalen, 
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ehrenvolle  Erwähnung  der  slud.  phil,  fFühelm  Ilirschfeldt  aus  der  Neu- 
mark ,  den  andern  der  stud.  phil.  Ferdinand  Junghanns  aus  dem  Herzog- 
thum  Sachsen.  Füv  das  gegenwärtige  Jahr  sind  folgende  Preisaufgaben 
gestellt:  von  der  theologischen  Facultät:  Explicentur  rationes ,  quae, 
quatenus  e  scriptis  apostolicis  colligi  potest,  Paulo  apostolo  cum  Petro 
intercessisse  videntur ;  von  der  iuristischen:  vera  ratio  atque  indoles  pa- 
ctorum  tarn  de  principum  iure  reforniandi  quam  de  subdilorum  diverse  re- 
ligionis  exercitio,  denique  de  bonorum  ecclesiasticorum  possessione ,  In- 
strumenti  Pacis  Osnabrugensis  articulo  V,  et  VII.  inprimis  comprehenso- 
rum  explicetur,  quaeque  vis  et  auctoritas  statutis  istis  etiamnunc  inter 
Germanos  tribnenda  sit,  indagetur;  von  der  medicinischen  Facultät:  Ex- 
ponatur structura  gangliorum  et  spinalium  et  nervi  sympathici  ranae  mi- 
croscopio  eruenda;  diiudicetur  quatenus  fila  nervea  inter  corpuscula  gan- 
gliorum transeant,  quatenus  in  ipsas  corpusculorum  cellulas  intrent  et  ex 
iis  rursus  exeant,  quatenus  nova  fila  nervea  ex  cellulis  gangliorum  orian- 
tur.  Observata  iconibus  accuratis  illustrentur ;  von  der  philosophischen: 
1)  Quod  Stoici  convenienter  naturae  vivendura  esse,  principium  ponunt 
variis  formulis  conceptura  ,  ex  universa  eorum  disciplinae  ratione  atque 
nexu  exponatur  et  illustretur ,  expositum  examinetur  et  diiudicetur;  2) 
De  Edmundo  Burkio  quum  iudicia  hominum  et  adhuc  in  diversa  abierint 
et  posthac  abitura  sint,  constat  certe  illum  et  oratorem  fuisse  unum  ex 
principibus  omniura  aetatura,  et  prudentia  rei  publicae  gerendae  quum 
vivum  tum  mortuura  inter  paucos  saeculo  XVIII.  valuisse,  et  in  numero 
praestantissiniorum  gentis  suae  scriptorum  censeri.  Nee  dubium  est, 
quin  eum,  qui  Burkii  consilia  rationesque  ignoret,  multa  fugiant  unde 
historia  non  solum  Angliae  sed  universae  Europae  illorum  posteriorumque 
temporum  pciidet.  Quapropter  ordo  postulat,  ut  Edinundus  Burkius  quid 
egerit,  scripserit,  effecerit,  dilucide  describatur.  —  Von  Doctordisser- 
tationen  ist  uns  nur  eine  zu  Gesicht  gekommen,  aus  der  iuristischen  Fa- 
cultät: de  iure  principi  in  bona  cameralia  competente,  von  Otto  Gumprecht 
aus  Erfurt  (s.  den  Artikel  Preussen).  —  Von  den  Gymnasien  in  Ber- 
lin zählte  das  College  royal  Fran^  ais  am  Schlüsse  des  Schuljahres 
227  Schüler  (13  in  I.,  26  in  II.,  19  in  lU.  a,  28  in  IIL  b,  51  in  IV.,  49 
in  V.  und  41  in  VI.)  und  hatte  Mich.  1846  2,  Ostern  1847  3  zur  Univer- 
sität entlassen.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Prof.  Fölsing  wurden 
angestellt  der  bisherige  Hülfslehrer  der  Mathematik  an  der  Realschule 
und  Privatdocent  an  der  Universität  Joachimsthal  für  die  mathematischen 
und  physikalischen  Stunden ,  und  der  bisherige  Lehier  am  Noback'schen 
Institut,  Dr.  Franz  für  das  Englische.  Da  der  Erstere  mit  ausseror- 
dentlicher Unterstützung  S.  Maiestät  des  Königs  eine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Genf  und  Paris ,  um  sich  in  der  französischen  Sprache  zu  ver- 
vollkommnen, angetreten  hat,  so  haben  seine  Lcctionen  einstweilen  die 
DDr.  Runge  und  Luchterhandt  übernommen.  Der  bisherige  Hülfslehrer 
Dr.  Schweitzer  ist  nun  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  und  hat 
zugleich  die  Leitung  des  gymnastischen  Unterrichts  übernommen.  Aus 
dem  LehrercoUegium  schied  Mich.  1846  der  Lehrer  Gercke ,  um  einem 
Rufe  an  das  Königl.  Gymnasium  zu  Köln  an  der  Spree  Folge  zu  leisten. 
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Für  den  Prof.  Noel,  welcher  wegen  eines  eine  Operation  erfordernden 
Augenübels  seine  Lectionen  aufgeben  musste,  haben  das  Vicariat  die  Can- 
didaten  der  Philologie  DDr.  Zinzow  und  Platz  übernommen.  Der  Dr. 
Kunize  hat  sein  durch  Kränklichkeit  unterbrochenes  Probejahr,  der  Dr. 
fiobiling  das  seinige  Ostern  1847  beendigt.  Den  Oberlehrern  Dr.  Lhardy 
und  Dr.  Chambeau  ist  der  Professortitel  beigelegt  worden.  Dem  Jahres- 
bericht geht  voraus :  Louis  de  liavicre  et  Philippe  le  Bei  von  Dr.  Cham- 
beau ("23  S.  4.),  eine  sehr  gut  geschriebene  Abhandlung,  in  der  man  un- 
ter dem  französischen  Gewände  den  deutschen  Charakter,  Gründlichkeit 
und  Sorgfalt  nicht  vermisst.  Ludwig  der  Bayer  und  Philipp  der  Schöne 
bieten,  obgleich  sie  nicht  ganz  Zeitgenossen  und  von  verschiedenem  Cha- 
rakter waren,  dennoch,  weil  sie  für  gleiche  Zwecke  wirkten,  Stoff  zu 
einer  sehr  interessanten  Parallele  dar  und  der  Hr.  Verf.  hat  dieselbe  sehr 
geschickt  durchgeführt,  so  dass  eine  frappante  Gleichheit  in  den  Verhält- 
nissen und  Bestrebungen  vor  unsere  Augen  tritt.  Die  Einleitung  zeigt 
in  der  Kürze,  aber  deutlich  und  klar,  den  Entwickelungsgang ,  welchen 
Staat  und  Kirche  während  des  Mittelalters  genommen  und  die  Verhält- 
nisse Deutschlands  und  Frankreichs,  unter  welchen  die  beiden  genannten 
Regenten  auftraten.  Der  erste  Abschnitt  schildert  ihre  Kämpfe  gegen 
das  Papstlhum.  Es  wird  hier  an  Ludwig  dem  Bayer  der  acht  deutsche 
Charakter,  seine  Frömmigkeit,  seine  Treue,  sein  heller  Geist,  sein 
scharfer  Verstand  und  sein  klares  Urtheil,  und  als  Folge  davon  sein 
durchaus  nur  edles  Verfahren  im  Kampfe  gegen  die  Päpste,  von  dessen 
Rechtmässigkeit  er  überzeugt  war,  hervorgehoben,  namentlich  auch  gel- 
tend gemacht,  dass  er  der  erste  deutsche  Kaiser  war,  der  das  Licht  des 
Geistes  und  die  Streitigkeiten  im  Schoosse  der  Kirche  selbst  als  Waffe 
gebrauchte  (darin  hatte  er  allerdings  einen  Vorgänger  an  Friedrich  IL). 
Gegen  den  Vorwurf,  den  Mannert  u.  A.  Ludwig  gemacht,  dass  er  nach 
der  Einnahme  Roms  habe  friedliche  Gesinnung  gegen  Johann  XXIL  zei- 
gen, weil  beim  Gleichgewichte  der  Parteien  eine  Versöhnung  leichter  habe  zu 
Stande  kommen  können,  und  dann,  als  er  sich  zum  Gegentheil  entschloss, 
einen  Pabst  aus  einer  angesehenen  ghibellinischen  Familie  Italiens  erheben 
sollen,  vertheidigt  ihn  der  Hr.  Verf.  damit,  dass  er  den  unversöhnlichen 
Hass  seines  Gegners  erkannt,  dass  er  den  Ghibellinen  die  Absetzung  des- 
selben und  eine  neue  Wahl  verheissen,  dass  ein  unzeitiges  Nachgeben 
nur  seinen  Credit  in  den  Augen  der  Italiener  herabgesetzt  haben  würde. 
Die  Wahl  Michaels  von  Coivaria  (Nicolaus  V.)  erscheint  dem  Hrn.  Verf. 
vielmehr  als  ein  Beweis  von  tiefer  Politik  als  von  Unklugkeit,  daL.  dadurch 
die  Minoriten  gewonnen  habe,  deren  geistige  Waffen  ihm  nützlicher  gewesen, 
als  die  physischen  der  Ghibellinen.  Mit  vollem  Rechte  wird  geltend  ge- 
macht, dass,  wer  Ludwig  den  Vorwurf  mache,  er  habe  Nicolaus  treulos 
im  Stiche  gelassen ,  durchaus  die  Verhältnisse  und  die  zwingende  Macht 
der  Umstände  verkenne.  Auch  gegen  den  Vorwurf,  Ludwig  habe  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Italien  sein  Wesen  verändert,  vertheidigt  er  ihn, 
indem  er  zwar  zugesteht,  dass  er  fälschlich  die  Welt  und  die  Menschon 
nach  sich  beurtheilt  und  im  Streben  nach  Vergrösserung  seiner  Hausmacht 
in    der  Scheidung  der  Margarethe  Maultasche  von  dem  Sohne  Johann's 
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von  Böhmen  einen  grossen  Fehler  begangen  habe,  aber  dagegen  bemerkt, 
dass  er,  nachdem  er  sein  Vertrauen  zur  Menschheit  getäuscht  gesehen,  in 
seiner  Politik  nur  schüchterner  und  zurückhaltender,  in  der  Wahl  seiner 
Mittel  (der  Kurfürstentag  zu  Rense)  besonnener  geworden  sei,  und 
endlich  nach  den  stolzen  Forderungen  Clemens  VI.  seine  ganze  Cha- 
rakterenergie wieder  gewonnen  habe.  Philipp  der  Schöne  erscheint 
ebenso,  wie  Ludwig,  als  Vertheidiger  seines  Rechts,  er  bedient  sich, 
wie  jener,  der  Stände  des  Reiches,  aber  sein  Verfahren  ist,  wenn  auch 
Bonifacius  VIII.  Charakter  einige  Rechtfertigung  bietet,  weniger  edel, 
seine  Absichten  weniger  rein.  Hierbei  wird  die  Ansicht  mancher  Ge- 
schichtschreiber, die  Verlegung  des  päpstlichen  Stuhls  nach  Ävignon  sei 
von  einer  weisen  Politik  ausgegangen,  weil  dort  der  Papst  unter  dem 
Schutze  eines  mächtigen  Königs  gestanden  habe ,  und  von  dem  Einflüsse 
des  römischen  Clerus  unabhängig  gewesen  sei,  schlagend  durch  die  Hin- 
weisung darauf  widerlegt ,  dass  jener  Schritt  nicht  freier  Entschluss  Cle- 
mens V.,  sondern  durch  die  schlauen  Intriguen  Philipp  des  Schönen  bewirkt 
worden  sei  und  unendlich  zur  Schwächung  der  Hierarchie  beigetragen 
habe.  Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Kämpfe  der  beiden  Könige 
gegen  die  Grossen  ihrer  Reiche  und  zeigt  auch  hier  Ludwig's  Verfahren 
viel  edler  als  das  Philipp  des  Schönen;  der  dritte  endlich  behandelt  das 
Verhältniss  beider  zu  den  Städten  und  dem  Volke ,  wobei  in  der  Einlei- 
tung sehr  gut  die  Bedeutung ,  welche  die  Städte  in  der  Entwickelung  der 
neueren  Staaten  hatten ,  entwickelt  wird.  An  Ludwig's  Verfahren  wird 
besonders  das  deutliche  Bewusstsein,  dass  in  den  Städten  die  Elemente 
zu  einer  neuen  Entwickelung  lägen ,  und  die  Aufopferung  seines  eigenen 
Interesses  bei  der  Förderung  der  wahren  Vortheile  des  niederen  Standes, 
und  als  Beweis  davon  die  unerschütterliche  treue  Anhänglichkeit  desselben 
an  ihr  hervorgehoben,  auch  auf  seine  Einführung  der  Deutschen  Sprache 
in  die  öffentlichen  Verhandlungen  und  die  Wiederherstellung  des  öffentlichen 
Gerichtsverfahrens  hingewiesen.  Die  Behauptung  von  Geschichtschrei- 
bern, Ludwig  habe  nach  seiner  Rückkehr  durch  seine  Schwäche  und 
durch  Ungerechtigkeit  die  Anhänglichkeit  des  Volkes  verscherzt,  hält  der 
Hr.  Verf.  in  ihrem  ersten  Theile  durch  die  Darlegung  von  seinem  Ver- 
fahren für  hinlänglich  widerlegt ,  erklärt  dagegen  den  zweiten  Punkt  für 
begründeter,  entschuldigt  aber  Ludwig  durch  die  Unmöglichkeit,  bei  der 
grossen  Trennung  der  Stände  alle  Interessen  zu  befriedigen  ,  und  alle 
seine  Beamten  im  weiten  Reiche  zu  überwachen ,  so  wie  er  besonders 
die  Verläumdungen  der  Geistlichkeit,  deren  Habsucht  und  Wahnglauben 
(bei  der  Judenverfolgung)  er  entgegentrat,  zuweist.  Das  Verfahren 
Philipp's  des  Schönen  erscheint  dagegen,  weil  er  seine  Leidenschaften 
über  die  Pflichten  des  Königs  setzte,  als  durchaus  ohne  festen  Plan,  gröss- 
tentheils  vom  Egoismus  eingegeben  und  desshalb ,  weil  dieses  Motiv  er- 
kannt wurde  und  das  Volk  für  die  gewährten  zahlreichen  Freiheiten  und 
Wohlthaten  noch  nicht  reif  war ,  mit  keinem  Danke  gelohnt.  Sehr  gut 
werden  die  Ausschliessung  der  italienischen  Kaufleute,  die  treulose  Ver- 
folgung der  Juden  (ganz  anders  Ludwig),  das  Verbot  der  Ausfuhr  des 
Geldes,  endlich  die  Willkür  in  Bezug  auf  die  Münzverhältnisse  als   Be- 
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weise  aufgestellt,  wie  sehr  Philipp  der  Schöne,  durch  seine  Habsucht 
verblendet,  die  wahren  Vortheile  des  Volkes  verkannte.  Hierbei  stellt 
der  Hr.  Verf.  eine,  dem  Ref.  wenigstens,  neue  Ansicht  über  den  be- 
rühmten Process  der  Templer  auf,  indem  er  als  das  eigentliche  Motiv, 
dass  den  König  zu  seinem  schauderhaft  ungerechten  Verfahren  bewog, 
die  Theilnahme  der  Tempelritter,  welche  durch  die  Münzveränderungen 
grosse  Verluste  erlitten  hatten  ,  an  dem  desshaib  ausgebrochenen  Volks- 
lufstande  vermuthet.  Mit  gebührender  Billigkeit  wird  dagegen  auch  der 
Verdienste,  welche  sich  Philipp  und  seine  Gemahlin  Johanna  von  Na- 
varra  um  die  Künste  und  Wissenschaften  erwarben,  gedacht.  Am  Schlüsse 
wiederholt  der  Hr.  Verf.  in  der  Kürze  die  einzelnen  Züge  und  zeigt,  wie 
rücksichtlich  der  Motive  und  des  Verfahrens  Ludwig  der  Bayer  hoch 
über  Philipp  dem  Schönen  stehe,  wie  dagegen  rücksichtlich  des  Erreich- 
ten sich  die  Wagschale  zu  Gunsten  des  Letztern  neige.  —  Das  König- 
liche JoachimsthaVsche  Gymnasium  zählte  Mich.  d.  J.  338  Schü- 
ler (120  Alumnen,  7  Pensionäre,  die  übrigen  hospites;  44  in  I.  a  und  b, 
B6  in  n.  a  und  b,  103  in  den  drei  Abtheilungen  von  in  HL,  51  IV.,  54  in 
V.  a  und  b,  welche  letztere  Abtheilungen  jedoch  nur  für  einzelne  Ge- 
genstände geschieden  sind)  und  hatte  Mich.  1846  7,  Ostern  d.  J.  17  zur 
Universität  entlassen.  Aus  dem  Lehrercollegium  ist  Ostern  d.  J.  der 
Adiunct //oj-stig- geschieden ,  um  eine  Stelle  an  der  höhern  Bürgerschule 
zu  Stolpe  in  Pommern  anzunehmen  und  an  seine  Stelle  der  Dr.  Kirchhoff 
getreten.  Ihr  Probejahr  hielten  bis  Joh.  dieses  J.  der  Cand.  Gädke,  von 
Ostern  an  die  DDr.  Horkel  und  Brunnemann,  vom  August  an  die  DDr. 
Plütz  und  Holberg.  Die  dem  Jahresbericht  voranstehende  wissenschaft- 
liche Abhandlung:  Commentationis  de  vita  Niciae  Atheniensis  pars  prior 
vom  Oberlehrer  Schmidt  (43  S.  4.)  ist  mit  eben  so  grosser  Gelehrsamkeit 
wie  mit  besonnenem  und  scharfsinnigem  Urtheil  geschrieben.  Nach  einer 
Einleitung  über  die  Quellen  und  deren  Verhältniss  zu  einander,  bespricht 
der  Hr.  Verf.  die  früheren  Lebensschicksale  des  Nicias  und  entscheidet 
sich  mit  C.  Fr.  Hermann  und  Böckh  gegen  Elmsley,  Ranke  und  Bergk 
dafür,  dass  der  bei  Athenäus  XII,  52.  p.  537  erwähnte  Nicias  aus  Per- 
gase nicht  der  berühmte  Feldherr  sei,  dieser  vielmehr  aus  dem  Demos 
KvSavxiSai  abgestammt  habe.  Sehr  gründlich  wird  nachgewiesen  ,  dass 
die  von  Plut.  Nie.  15.  mitgetheilte  Anekdote  sich  nicht  auf  den  Dichter 
Sophocies  beziehen  könne  ,  sondern  auf  Sophocles ,  den  S.  des  Sostrati- 
des, welcher  als  Nicias  Ol.  88^  Melos  angriff,  Strateg  war,  zu  deuten 
sei,  dass  demnach  eine  Theilnahme  des  Nicias  an  dem  Samischen  Krieg 
nicht  erwiesen  werden  könne  und  er  schwerlich  neben  Pericles,  der  mit 
seinem  Glänze  Alle  verdunkelt,  eine  Geltung  gewonnen  habe.  Nachdem 
hierauf  die  Verhältnisse  des  athenischen  Staats,  wie  sie  sich  unter  des 
Pericles  Leitung  gestaltet,  dargelegt  und  die  auf  diesen  gefolgten  Dema- 
gogen geschildert  worden  sind,  wird  durch  die  Zeugnisse  der  alten 
Schriftsteller ,  wie  sehr  sich  Nicias  von  den  letzteren  unterschieden  habe, 
dargethan.  Die  auf  Plutarch  sich  stützende  Ansicht,  Nicias  sei  mehr 
durch  die  Optimaten,  als  durch  Ehrgeiz  zur  Uebernahme  der  von  ihm 
gespielten  Rolle  bewogen  worden ,  wird  als  mit  den  Thatsachen  und  mit 
N,  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  LI.   Hft.  1.  6 
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Thucydides  Zeugniss  nicht  in  Einklang  zu  bringen  verworfen.  Hierauf 
werden  die  Dinge  besprochen ,  welche  ihn  zu  einer  bedeutenden  Rolle 
befähigten  ,  zuerst  seine  Bildung,  dann  sein  Reichthum  und  der  von  dem- 
selben gemachte  freigebige  Gebrauch.  Hierbei  geht  der  Hr.  Verf.  tiefer 
auf  den  von  Plutarch  gegen  Nicias  erhobenen  Tadel ,  seine  Freigebigkeit 
sei  nur  eine  Folge  der  Furcht  (vor  den  Sycophanten)  gewesen,  ein;  er 
gesteht  in  dem  Charakter  des  Nicias  die  zu  grosse  Bedächtigkeit  und 
Furchtsamkeit  zu  und  findet  darin  die  Ursache  zum  Spotte  für  die  Ko- 
miker. Das  von  Plut.  angeführte  Fragment  des  Teleclides  scheint  ihm 
allerdings  jenes  Meinung  zu  bestätigen ,  auch  zeugen  Aristophanes  und 
Phrynichus  für  die  Furchtsamkeit ,  aber  die  Stelle  aus  des  Eupolis  MaQi- 
Kctg  enthält  nur  Lob  und  eben  so  scheint  die  Rolle,  die  N.  in  desselben 
Dichters  ^rjfiois  spielte,  nur  eine  ehrenvolle  gewesen  zu  sein.  Der  Hr. 
Verf.  stimmt  desshalb  im  Ganzen  Süvern's  Ansicht  bei ,  dass  N.  den  Ko- 
mikern ,  obgleich  sie  seine  Furchtsamkeit  und  Bedächtigkeit  verspottet, 
doch  gefallen  habe,  entweder,  weil  sie  seine  ausgezeichnete  Rechtschaf- 
fenheit anerkannten ,  oder  weil  er  sich  gegen  sie  bei  Aufführung  ihrer 
Stücke  freigebig  bewies.  Inder  Zurückgezogeuheit ,  welche  ebenfalls 
Plut.  (c.  5.)  bemerkt,  glaubt  er  ein  absichtliches  Verfahren,  die  Volks- 
gunst zu  gewinnen  und  sich  erhalten  sehen  zu  können ,  da  auch  Pericles 
Aehnliches  gethan  habe.  Nachdem  er  hierauf  die  Aufgabe ,  welche  Ni- 
cias fand  und  als  die  seinige  erkannte ,  bezeichnet  hat  (ut  maiorum  ne- 
glectam  disciplinam  restitueret,  nimiam  mercandi  navigandique  cupidita- 
tem,  quae  tanquam  pestilentia  aliqua  Athenienses  invaserat,  inbiberet,  ut 
homlnibus  nequissimis,  Cleoni,  Hyperbolo,  aliis,  qui  sui  ipsorum  commodi 
causa  omnia  turbabant  et  bellandi  maxime  Studium  angebant,  ut  in  belli 
turbine  atque  tempestate,  quum  Omnia  bona  instituta  funditus  everteren- 
tur  ,  rei  publicae  viribus  diminuendis  ipsi  ad  fastigium  quoddam  evehe- 
rentur,  fortiter  resisteret ,  eorumque  nequitiae,  impudentiae,  temeritati 
tamquam  firmissimum  impedimentum  se  opponeret),  macht  er  bemerklich, 
wie  es  zur  glücklichen  Lösung  derselben,  zum  erfolgreichen  Kampfe  ge- 
gen die  Demagogen  bei  allen  sonstigen  trefflichen  Eigenschaften  ihm  doch 
an  der  Unerschrockenheit  und  Kühnheit  fehlte.  Seine  Beredtsamkeit 
wird  nicht  als  eine  solche  erkannt,  welche  in  den  Gemüthern  einen  Sta- 
chel zurückliess.  Da  hierbei  auf  die  bei  Thucydides  vorkommenden  Reden 
Rücksicht  genommen  wird,  so  vermisst  Ref.  eine  Andeutung  darüber,  in 
welchem  Verhältnisse  jene  zu  den  wirklichen  stehen  und  mit  welchem 
Rechte  man  aus  denselben  auf  die  Beredtsamkeit  der  Redner  schliessen 
könne.  Ueber  des  Nicias  Feldherrnthätigkeit  stimmt  der  Hr.  Verf.  dem 
ürtheile  Plutarch's  (c.  16.)  bei,  dass  er  beim  Kampfe  selbst  wacker  und 
umsichtig,  aber  in  den  Entwürfen  zu  wenig  kühn  gewesen  sei  und  dass 
ihm  daher  vom  Volke  leicht  der  Vorwurf  der  Feigheit  habe  gemacht 
werden  können,  doch  wird  dies  durch  die  Anführung  gemildert,  wie  sehr 
in  der  That  die  Feldherrn  des  übermüthigen  Volkes  Launenhaftigkeit  za 
fürchten  gehabt  hätten  und  dass  Pericles  dem  gleichen  Systeme,  in  zu  ge- 
wagte und  tn  weitsichtige  Unternehmungen  sich  nicht  einzulassen,  gefolgt 
sei.      Ein  zweites  Hauplhlnderniss ,  welches  einem  erfolgreichen  Wirken 
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entgegenstand,  findet  sodann  der  Hr.  Verf.  in  dem  Aberglauben,  wobei 
er  die  Anhänglichkeit  an  den  Volksglauben  und  die  eigentliche  Frömmig- 
keit Wühl  unterscheidet  von  dem  Festhalten  dessen,  was  das  Denken  als 
falsch  erwiesen ,  worin  jeder  leicht  die  Lüge  und  den  Trug  entdeckt. 
Auf  diese  Darlegung  von  den  Verhältnissen  und  dem  Charakter  folgt  nun 
die  Erzählung  der  Thaten  des  Nicias  nach  Pericles  Tod  bis  zur  Sicili- 
schen  Expedition,  überall  sorgfältig  aus  den  Quellen  geschöpft  und  zu- 
gleich eine  Darstellung  eines  bedeutenden  Abschnittes  vom  peloponuesi- 
schen  Kriege.  Ausführlicher  verbreitet  sich  der  Hr.  Verf.  über  die  dem 
Nicias  wegen  der  Abtretung  des  Oberbefehls  an  Kleon  gemachten  Vor- 
würfe und  führt  für  ihn  an:  dass  er  im  Einverständnisse  mit  seinen  Col- 
legen  gehandelt  zu  haben  scheine ,  dass  das  Volk  ,  von  dem  doch  die  Er- 
theilung  des"  Feldherrnamtes  abhing,  ihn  dazu  drängte,  dass  die  Sache 
von  verständigen  Leuten  gebilligt  ward.  Dies  giebt  von  Neuem  Veran- 
lassung über  des  Nicias  Verhältniss  zu  den  Komikern  zu  sprechen.  Der 
Hr.  Verf.  bemerkt,  dass  von  den  von  Plutarch  angeführten  Stellen  nur 
das  Fragment  aus  den  rscoQyots  auf  jene  Zeit  sich  beziehen  könne,  stimmt 
aber  Bergk  gegen  Hermann  (d.  Nie.  pers.)  bei,  dass  der  Dichter  die  dort 
erwähnte  Sache  rein  erfunden  habe;  die  Stelle  Arist.  Avv.  637,  könne 
sich  nur  auf  die  Siciiische  Expedition  beziehen;  doch  sei  allerdings  durch 
viele  andere  Stellen  bewiesen ,  dass  Nie.  durch  jene  Abdankung  den  Ko- 
mikern Stoff  und  Anlass  zu  seinqr  Verspottung  gegeben  habe ,  namentlich 
erscheine  dies  in  den  Rittern  des  Ar.,  in  welchen  ein  zwar  in  vielen  Zü- 
gen sehr  ähnliches ,  aber  im  Ganzen  sehr  verzerrtes  Bild  von  ihm  gege- 
ben werde.  Er  deutet  die  Stelle  Av.  363.,  wie  das  Fragm.  ausdesPhry- 
nichus  Monotrogus  zwar  auch  nicht  blos  auf  Kriegsmaschinen,  sondern  über- 
haupt auf  die  Kunstgriffe,  mit  welchen  sich  Nicias  überall  zu  sichern 
suchte ,  widerlegt  aber  Hermann's  Meinung ,  Aristophanes  sei  nicht  nur 
temporär  gegen  Nicias  aufgeregt,  sondern  sein  beständiger  Gegner  ge- 
wesen ,  durch  die  Anführung ,  dass  jener  ihn  zu  Cleoii's  Zeiten  nur  in 
zwei  Stücken  erwähnt,  dann  10  Jahre  lang  sein  gar  nicht  gedacht,  und 
erst  hierauf  wieder  in  den  Vögeln  sein  Zaudern,  in  dem  Amphiaraus  muth- 
maasslich  seinen  Aberglauben  verspottet  habe.  Entschieden  wird  die 
Meinung,  dass  Nicias  zu  der  ersten,  Aristoph.  zur  dritten  der  von  Eur. 
Suppl.  250.  bezeichneten  Classen  von  Bürgern  gehört  habe,  zurückgewie- 
sen, indem  Nie.  von  zu  vielen  urtheilsfähigen  und  unparteiischen  Män- 
nern gelobt  werde  und  zu  viele  Beweise  redlicher  Uneigennützigkeit  ge- 
geben habe ,  als  dass  man  ihn  zu  denjenigen  rechnen  könne  ,  welche  Alles 
nur  um  des  Gewinnes  willen  thun;  dafür,  dass  Nie.  zu  derselben  Classe 
zu  rechnen  sei ,  zu  welcher  Arist.  gehörte ,  wird  eine  Bestätigung  in  den 
Deinen  des  Eupolis  gefunden ,  kurz  der  Hr.  Verf.  gelangt  zu  dem  Resul- 
tate ,  dass  N.  von  den  Komikern  schonend  behandelt  werde  und  dass  ihn 
Aristophanes  in  keiner  andern  Absicht  getadelt  habe,  als  um  ihn  zur  Ab- 
legung seiner  allzugrossen  Bedächtigkeit  zu  bewegen.  Auch  bei  Be- 
sprechung des  von  Nie.  geschlossenen  Friedens  wird  gegen  Hermann's 
Meinung,  daraus,  dass  Aristophanes  den  Nicias  nicht  gelobt  habe,  gehe 
hervor,  dass  er  denen  beigestimmt  habe,  die  jenen,  nur  seinen  eigenen 
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Vortheil  im  Auge  gehabt  zu  haben  beschuldigten,  eingewandt,  dass,  wa- 
rum A.  den  N.  in  den  uns  erhaltenen  Stücken ,  in  welchen  er  den  Frieden 
empfiehlt,  nicht  gelobt  habe,  sich  leicht  erkläre,  wenn  man  bedenke, 
dass  diese  bald  nach  der  Abtretung  des  Oberbefehls  an  Kleon  gedichtet 
seien,  dass,  wenn  Arist.  jener  Ansicht  gewesen  wäre,  er  sich  nicht  des 
bittersten  und  gerechtesten  Tadels  enthalten  haben  würde  und  endlich, 
dass  wir  aus  andern  Stücken  des  Dichters  zu  wenig  und  zu  geringe  Frag- 
mente besitzen,  als  dass  man  mit  Sicherheit  annehmen  könne,  Nicias  sei 
in  denselben  gar  nicht  gelobt  worden;  auf  der  andern  Seite  wird  aber 
auch  Süverns  Ansicht ,  dass  in  des  Arist.  FrJQccs  Nie,  als  der  besste  Bür- 
ger und  als  die  Hoffnung  des  Vaterlandes  vorgeführt  worden  sei,  zurück- 
gewiesen, und  aus  Thucydides  das  Resultat  gewonnen,  dass  Nie.  bei  dem 
Frieden  zwar  auch  seinen  Vortheil  berücksichtigt  habe,  aber  nur,  weil 
er  mit  dem  Wohle  des  Vaterlands  zusammengetroffen.  Im  Folgenden 
wird  dann  gezeigt,  wie  N.  durch  den  Friedensschluss  der  Erste  im  Staate 
wurde  und  wie  Ale,  um  ihn  zurückzudrängen  ,  nur  aus  politischer  Eifer- 
sucht (gegen  Chambeau:  Alcibiades)  den  Frieden  störte,  dann  Nie.  auch 
nur  dadurch,  dass  er  sich  wieder  der  Kriegsführung  zuwandte.  Der  Hr. 
Verf.  findet  trotz  dem  Schweigen  des  Thucyd.  wahrscheinlich ,  dass  Nie. 
an  der  Expedition  gegen  Melos  bedeutenden  Antheil  gehabt  habe.  Indem 
er  die  grausame  Behandlung  der  Melier  durchsetzte ,  gewann  Alcibiades 
wieder  den  Vorrang;  beide  Gegner  gedachten  daran,  jeder  den  andern 
durch  den  Ostracisums  zu  verbannen  ,  vereinigten  sich  aber  beide  zum 
Sturze  des  gemeinsamen  Gegners  Hyperbolus,  wobei  die  Erzählung, 
Phäax  habe  sich  dazu  mit  Ale.  verbunden,  Nie.  keinen  Antheil  genommen, 
zurückgewiesen  wird.  Hiermit  schliesst  dieser  erste  Theil ,  welcher  nur 
den  Wunsch  rege  macht ,  dass  der  Hr.  Verf.  bald  das  Ganze  im  Drucke 
erscheinen  lassen  möge.  —  Dem  Jahresberichte  über  die  Königstäd- 
tische höhere  S  t  adt  schule  geht  eine  Abhandlung  voraus:  lieber 
den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  an  höhern  Bürgerschulen  vom 
Oberlehrer  Peisker  (23  S.  8.),  in  welcher  zuerst  das  Ziel  der  höhern 
Bürgerschule  und  ihre  Verschiedenheit  vom  Gymnasium  bestimmt,  sodann 
die  Nothwendigkeit  des  Sprachunterrichts  überhaupt  und  im  Anschlüsse 
hieran  die  Nothwendigkeit  des  lateinischen  Unterrichts  daraus  erwiesen 
wird,  dass  er  bei  weitem  sicherer  und  vollständiger,  als  der  Unterricht 
in  neueren  fremden  Sprachen  eine  gründliche  grammatische  Bildung ,  die 
an  der  Muttersprache  ohne  bedeutenden  Nachtheil  nicht  gesucht  werden 
könne  und  dürfe,  gewähre,  dadurch  aber  mittelbar  zum  Bewusstsein  über 
die  Muttersprache  und  zu  erfolgreichen  Uebungen  in  derselben  führe,  und 
endlich ,  da  ohne  sie  eine  historische  Auffassung  der  neuern  romanischen 
Sprachen  unmöglich,  da  unser  Leben  noch  immer  mit  römischen  Ele- 
menten durchwachsen  sei ,  da  die  Kenntniss  des  öffentlichen  und  Privat- 
lebens der  Römer  vielfache  Anregung  zur  Vergleichung  mit  der  Gegen- 
wart biete,  das  Verständniss  der  Gegenwart  erleichtere.  Ueber  die  bei 
diesem  Unterrichte  zu  befolgende  Methode,  so  wie  über  die  darauf  zu 
verwendende  Zeit  und  über  die  Möglichkeit,  das  vorgesteckte  Ziel  in 
derselben  zu  erreichen,  werden  sehr  zweckmässige,  aus  der  Erfahrung 
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wie  aus  der  Theorie  geschöpfte  Bemerkungen  gemacht.  Je  mehr  der 
hier  besprochene  Gegenstand  in  neuerer  Zeit  besprochen  worden  ist,  je 
bedeutender  an  Zahl  und  Gewicht  die  Stimmen  sind,  welche  sich  für  die 
Ausschliessung  des  Lateinischen  aus  dem  Kreise  der  höheren  Bürger- 
schulen erklärt  haben,  um  so  mehr  empfehlen  wir  die  gründliche,  in  kla- 
rer und  einfacher  Sprache  abgefasste  Schrift  der  Beachtung  aller  Schul- 
männer. —  Auch  in  den  Andeutungen  und  der  Antrittsrede,  welche  der 
Director  Prof.  A.  F.  Krech  (vorher  Professor  am  Köllnischen  Realgym- 
nasium) dem  Jahresberichte  über  die  D  o  rothcenstädtis  c  he  höhere 
Stadtschule  vorausgeschickt  hat,  wird  übereinstimmend  mit  der  vor- 
her enwähnten  Schrift  als  Zweck  der  höhern  Bürgerschule  anerkannt, 
dass  sie  nicht  Fachschule  sein ,  sondern  den  Menschen  im  Menschen  bil- 
den solle,  und  diesen  Zweck  nur  auf  andere  Weise  zu  erreichen  suche, 
als  das  Gymnasium.  —  Der  Jahresbericht  über  die  Str alauer  Stadt- 
scÄuZe  enthält  eine  Abhandlung  des  Lehrers  J.  Priedemanni  lieber  die 
häusliche  Beschäftigung  der  Kinder  für  die  Schule  (14  S.  8.),  welche 
recht  gute,  auch  von  Lehrern  anderer  Schulen  nicht  unbeachtet  zu  las- 
sende Bemerkungen  giebt.  —  Dem  Jahresbericht  über  die  erste  städ- 
tische höhere  Töchterschule  ist  vorausgesetzt:  Die  Schriftstelle- 
rinnen der  europäischen  Nationalliteratur  von  dem  Dir.  Prof.  Dr.  Mätzner, 
2.  Heft  (26  S.  8.).  Ist  dem  Ref.  das  erste  Heft  auch  nicht  bekannt,  so 
kann  er  dennoch  das  vorliegende  als  einen  mit  Fleiss ,  Einsicht  und  Ge- 
lehrsamkeit gearbeiteten  nicht  unwichtigen  Beitrag  zurLitteraturgeschichte 
erklären.  [^-J 

Freiburg  im  Breisoau.  Das  dasige  grossherzogl.  Lyceum  zählte 
im  Schuljahre  1846/47  477  ScTiüler  (I.  52;  H.  49;  IIL  70;  IV.  b.  60; 
IV.  a.  68;  V.  b.  61;  V.  a.  40;  Vl.b.  39;  VL  a.  38.)  und  entliess  am 
Schlüsse  des  Schuljahres  1846  31  zur  Universität.  An  die  Stelle  des  zu 
einem  Pfarramte  übergegangenen  Lehrers  Bäder  ist  der  vorher  am  Gym- 
nasium in  Offenburg  angestellte  Lehrer  Karl  Baumann  als  Hauptlehrer 
der  3.  Classe  eingetreten.  Der  Turnlehrer  Max  Schwarzmann  ist  we- 
gen seiner  Gesundheit  abgegangen  und  an  seine  Stelle  der  Akademiker 
Alexander  Adam  aus  Offenburg  getreten.  Wegen  einer  Augenkrankheit 
des  Professors  Haberer  vicarirte  der  Candidat  der  Philolugie  Heinrich 
Schlegel.  Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben :  Cicero''s  Epistola  regia 
{Epist.  ad  Q.  fr.  I,  1) ,  übersetzt  und  erläutert  vom  Professor  J.  A.  Rein- 
hard (64  S.  8.).  In  einem  kurzen  Vorwort  erklärt  der  Hr.  Verf.  seine 
Absicht,  dass  er  seinen  Schülern  habe  zeigen  wollen,  wie  sie,  ohne  dem 
Sinne  zu  nahe  zu  treten ,  doch  gut  deutsch  übersetzen  könnten  und  was 
er  bei  Lesung  des  Briefes  berücksichtigt  wünsche.  Nach  einigen  ein- 
leitenden Bemerkungen,  in  denen  über  die  Zeit  der  Abfassung  und  die 
Veranlassung  zu  dem  Briefe  gehandelt  und  Wieland's  Meinung,  M.  Cicero 
habe  mit  diesem  Briefe  den  Bewohnern  der  Provinz  Asien  ein  öffentliches 
Document  geben  wollen,  wie  er  seinen  Bruder  so  berathen  habe,  dass 
seine  Amtsführung  nicht  Tadel ,  sondern  nur  Lob  verdienen  ,  nach  des 
Ref.  Ansicht  mit  hinlänglichen  Gründen  zurückgewiesen  wird,  folgt  die 
Uebersetzung,  bei  der  nach  dem  Vorworte   Orelli's  Text  zu  Grunde  ge- 
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legt  ist.     Es  ist  damit  jedoch  nicht  der  Text  der  neusten   Ausgabe  von 
1845,  sondern  der  altern  von  1829  gemeint;  daher  ist   1,  3.  gloriam  mit 
übersetzt,  was  Or.  in  der  neuern  Ausgabe  mit  Recht  gestrichen  hat;  eben 
so  3,  10.  dignitatis  suae,  wofür   Or.  jetzt  mit  Recht  tuae  aufgenommen 
hat.      Wenn  in  der  Uebersetzung  auch,  wie  Ref.  bereitwilligst  anerkennt, 
viele  sehr  wohl  gelungene  Stellen  sich  finden ,  so  fehlt  es  doch  auch  nicht 
an  solchen  ,  in  welchen  dem  Hrn.  Verf.  die  Ueberwindang  der  Schwierig- 
keiten nicht  ganz  geglückt  ist.      So  ist   gleich  am  Anfange:   „es  sei  zu 
unserer  Sehnsucht  und  deinem   mühevollen   Amte  ein   drittes  Jahr  hinzu- 
gekommen" (tertium  annum  accessisse  desiderio  nostro  et  labori  tuo)  ein 
deutsch -lateinischer  Ausdruck,  für   welchen    recht  leicht   freier  gesetzt 
werden  konnte :  dass  unsere  Sehnsucht  und  dein  mühevolle;-  Amt  noch  um 
ein  drittes  Jahr  verlängert  worden  sei.      Nam  superioi'ibus   litteris ,   non 
unis  sed  pluribus  ist  übersetzt:  „denn  nicht  in  einem,   sondern    [in]   meh- 
reren meiner  frühern  Briefe ,  und  dadurch  die  von  Cicero  absichtlich   ge- 
wählte Ausdrucksweise   nicht  genau  wiedergegeben.      Dass  ebendaselbst 
für  ab  aliis  ,,die  Andern"  steht,  muss  um  so  mehr  für  ein  Versehen  gel- 
ten, als  in  den  Erläuterungen  das    Richtige   gegeben   ist.      Ueberhanpt 
findet  sich  mehrmals  in  der  Uebersetzung  nicht  der  Ausdruck ,  welcher  in 
den  Erläuterungen  als  der  richtige  beigefügt  ist ;  so  ist  2,  6.  natura  durch 
,, natürliche  Beschaffenheit"  übersetzt,  während  in   den  Erläuterungen  zu 
7,  2.  das  Richtige  sich  findet;  desgleichen  steht  5,   15.  in  der  Erkl.  für  . 
alienum  hominem  das  richtigere:   ,, landsfremd",  während  in  der  Ueber- 
setzung dafür:  „einen  Mann  von  ganz  anderem   Charakter"  geschrieben 
ist.      Auffällig  ist ,  dass  1,  1 :  ut  rem  posse  confici  non   diffiderem  durch  : 
,,dass  wir  kein  Misstrauen   darein   setzen ,    das  Unternehmen   werde  ge- 
lingen" wiedergegeben  ist.      Die  Litotis  ist  nicht  zu  verkennen  und   so 
würde  Ref.  geschrieben  haben:  dass  ich  mit  Zuversicht  das  Gelingen  des 
Vorhabens  erwartete.      1,  2.  ist  der  Ausdruck:   ,, sowohl  in   Führung  der 
wichtigsten  Staatsangelegenheiten ,   als  in  der  Ausdauer  (darin)   geübt", 
(maximis  in  rebus  et  gerendis  et  sustinendis   exercitatos)  nicht  richtig. 
Sustinere  geht  offenbar  auf  die  Ertragung  von  Widerwärtigkeiten   und  es 
musste  im  Deutschen  zu  gerere  und  zu  sustinere  ein  anderes  Substantiv 
gesetzt  werden :   in  Führung  der  wichtigsten   (schwierigsten)  Geschäfte 
und  in  Ertragung  der  grössten  Widerwärtigkeiten  geübt.      Der  Satz:   Et 
quoniam  ea  molestissime  ferre  homines  debent ,   quae  ipsorura  culpa  con- 
tracta  sunt ,  est  quiddam  in  hac  re  mihi   molestias  ferendum   quam  tibi, 
ist  falsch  so  übersetzt:  ,,Und  insofern  die  Menschen  das,  was  sie  selbst 
verschuldet  haben,  am  meisten  [sich]  zu  Gemüthe  fähren  sollten,  liegt 
gerade  in  diesem  Umstände  etwas ,  was  mich  unangenehmer  berührt, 
als  dich.      In  hac  re  geht  offenbar  auf  die   ganze  Sache ,  um   die   es  sich 
handelt,  und  Cicero's  Gedanke  ist:  Weil   die  Menschen  —  verpflichtet 
sind ,  so  enthält  die   Sache   (die  Verschiebung   deiner   Ablösung)  Etwas, 
was  ich  mir  mehr  zu  Herzen  nehmen  muss,   als  du.      In   §.  3.  ist  est  sa- 
pientiae  atque  humanitatis  tuae  nicht  richtig  wiedergegeben :   es  Hegt  in 
deiner  Klugheit  und  deinem  Zartgefühl,  und  im  Folgenden  ist  zwar  mit 
diligentia  tua  die  von  Quintus   in  seiner  Amtsführung  zu  beweisende  Ge- 
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v>is.senhaftigkeit  gemeint,  aber  schon  der  Gegensatz  hoc  minus  sapienter 
a  me  pro  Visum  zeigt,  dass  dafür  ein  allgemeinerer  Ausdruck  zu  setzen 
war.  Ebenso  war  auch  4,  12.  diligentiorem  in  der  Verbindung  mit  cau- 
tiorem  nicht  durch  jmnktlich,  sondern  durch  aufmerksam  zu  übersetzen. 
in  ä'.  ^.  sollte  der  Wechsel  zwischen  Indicativ  und  Conjunctiv  (in  qua 
tenet  —  et  quae  videatur)  auch  in  der  Uebersetzung  wiedergegeben  sein. 
§.  6.  ist  aut  quod  ita  negotiantur,  ut  locupletes  sint,  nostri  consulatus 
beneficio  si  incolumes  fortunas  habere  arbitrantur  übersetzt:  „oder  als 
reich  gewordene  Geschäftsleute  glauben,  dass  sie  durch  die  glückliche 
Führung  unseres  Consulats  ihr  Vermögen  unversehrt  besitzen",  richtiger 
war:  wohl  wissen,  dass  sie  den  ungestörten  Besitz  ihres  Vermögens  nur 
meinem  Consulate  verdanken.  §.  7.  sie  te  intuebuntur,  ut  — putent, 
ist  falsch  wiedergegeben  :  ,, werden  dich  anstaunen,  wie  wenn  sie  meinten". 
Unbegreiflich  ist,  wie  §.  8.  nulla  forma  cuiusquam  durch  „eine  schöne 
Gegend"  übersetzt  werden  konnte.  3,  10.  sehen  wir  nicht  ein ,  warum 
exstimatione  zuerst  durch  guten  Ruf,  dann  bei  nostra  durch  das  unpas- 
sende Ansehn  übersetzt  ist.  Ungeeignet  ist  §,  11.  der  Ausdruck ;  ,,der 
Quästor  ging  nicht  aus  deiner  Wahl  hervor",  und  6, 18:  ,,ich  weiss  nicht, 
wie  meine  Rede  auf  den  Grund  Vorschriften  zu  geben,  verfallen  ist"  (ad 
rationem  praecipiendi  delapsa  est),  ganz  ungenügend  5,  15:  sed  hoc  spe- 
rare  licet,  iudicare  periculosum  est:  ,,doch  dies  lässt  sich  sogar  hoffen, 
es  zu  beurtheikn  ist  gefährlich."  8,  25.  scheint  der  Hr.  Verf.  populär! 
accessu  ac  tribunalis  als  ein  ev  Stcc  Svolv  gefasst  zu  haben,  indem  er 
schreibt:  „von  deiner  bekannten  volksfreundlichen  Zugänglichkeit  zu  dei- 
nem Richtersitze";  accessus  sind  die  Audienzen,  wofür  sonst  aditus  ge- 
wöhnlicher ist  (vgl.  Klotz  Lex.  s.  v.  aditus  ,  2,  a).  7,  20.  kann  ea  nicht 
auf  varietas  bezogen  werden,  sondern  geht  auf  den  in  administranda  Asia 
enthaltenen  Substantivbegriff:  administratio  Asiae.  Am  häufigsten  hat 
Ref.  an  der  Uebersetzung  der  Partikeln  und  an  den  Satzverbindungen 
Anstoss  nehmen  müssen.  So  ist  2,  6:  Quasi  vero  durch  ,,Joch,  wie 
wenn  ich",  2,  8:  Nam  quid  ego  durch:  ,,doch  was  soll  ich",  6,  19:  nisi 
forte-putas  durch :  „du  müsstest  nun  glauben";  7,  20 :  ac  mihi  quidem 
durch:  „dabei  kommt  mir"  übersetzt.  Als  ein  Beispiel,  dass  die  Tren- 
nung längerer  Sätze  nicht  immer  glücklich  gelungen  sei,  führt  Ref.  an 
den  Satz  4,  13:  Accensus  sit  eo  numero ,  quo  eum  maiores  nostri  esse 
voluerunt,  qui  hoc  non  in  beneficii  loco  sed  in  laboris  ac  muneris  non  te- 
mere  nisi  libertis  suis  deferebant;  quibus  illi  quidem  non  multo  secus  ac 
servis  imperabant,  welcher  so  wieder  gegeben  ist:  der  Aratsdiener  werde 
sogehalten,  wie  ihn  unsere  Vorfahren  gehalten  wissen  wollten;  diese 
aber  trugen  dieses  Amt  nicht  als  ein  gütlich  thuendes,  sondern  mit  an- 
strengenden Geschäften  verbundenes,  selten  einem  Andern,  als  einem 
Freigelassenen  auf;  diesen  wenigstens  konnten  sie  dann  fast  so  ,  wie 
Sclaven,  Befehle  ertheilen.  Dass  6,  19.  die  Worte  tarn  depravatis  mo- 
ribus,  tarn  corruptrice  provincia  ganz  übergangen  sind,  kann  als  ein 
Versehen  gelten.  Die  der  Uebersetzung  folgenden  Erläuterungen  zeugen 
von  guter  Sach-  und  Sprachkenntniss  und  vielem  Fleisse;  Ref.  hat  jedoch 
auszusetzen ,  dass  die  letzten  Kapitel  doch  gar  zu  kurz   weggekommen 
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sind,  sodann  dass  während  besonders  von  Sacherklärungen  und  Erläute- 
rungen der  Synonymen  Vieles  herbeigezogen  ist,  was  wenigstens  nicht 
unmittelbar  zum  Verständniss  der  vorliegenden  Stellen  gehörte,  Anderes, 
was  durch  die  Uebersetzung  nicht  hinlänglich  erklärt  wird ,  ganz  unbe- 
rücksichtigt geblieben  ist.  So  hätten  wir  1,  3.  über  den  Ausdruck:  ad 
omnes  partes  audiendi,  welcher  ganz  frei  übersetzt,  eine  Erläuterung  ge- 
wünscht, und  eben  so  über  imitatione  vivendi  3,  10.;  auch  genügt  die  Er- 
läuterung über  4,  12.  nicht.  Richtig  hat ,  um  noch  eine  einzelne  Bemer- 
kung anzufügen,  der  Hr.  Verf.  1,  1:  aut  denique  durch  ,, oder  wenigstens" 
übersetzt,  aber  er  hat  Stellen  damit  vermischt,  wo  es  „oder  überhaupt" 
bedeutet,  wie  Cic.  in  Pison.  20,  45.  (vgl.  Liv.  VIII,  21,  6.,  Held  ad  Caes. 
ß.  G.  II,  33.;  Hand  Tursell.  II.  p.  268.).  4,  13.  ist  die  Uebersetzung 
wenigstens  eanz  falsch.  Cicero  fasst  Alles  das,  was  er  vorher  über  das 
Verhalten  der  Diener  gesagt  hat,  unter  diesem  einen  Gesichtspunkte  zu- 
sammen :  Kurz,  alle  deine  Diener  musst  du  so  halten,  dass  die  ganze  Pro- 
vinz überzeugt  ist,  nichts  liege  dir  mehr  am  Herzen,  als  das  Wohl  aller 
Deiner  Untergebenen.  [/?.] 

Frankfurt  am  Main.  Die  Einladungsschrift  zur  öffentlichen  Prü- 
fung und  Progressionsfeierlichkeit  am  Gymnasium  zu  Frankfurt  am  Main 
vom  Rector  und  Prof.  Dr.  J.  Th.  Vömel  enthält  ausser  den  Lectionsver- 
zeichnissen  eine  kurze  Darstellung  der  Classensphären  des  lateinischen  und 
griechischen  Unterrichts,  welche  wir  mit  wenigen  Veränderungen  voll- 
ständig hier  mittheilen.  Lateinische  Sprache.  Sexta  b.  (10  St. 
w.),  Hauptsache:  die  Declination  der  Substantive  und  der  Adjective,  die 
Regeln  vom  Genus  der  Subst.  mit  Ausschluss  der  Ausnahmen  und  das 
Zeitwort  sum  ;  dazu  kommen  :  die  Comparation  der  Adjective ,  die  Car- 
dinal- und  die  Ordinalzahlen,  die  pronomina  personalia ,  demonstrativa 
Äic,  IS,  nie  und  das  relativum  qui.  Die  bei  diesem  Unterrichte  vorkom- 
menden Wörter  werden  auswendig  gelernt.  VI  a.  (10  St.)  Wiederholung 
und  Vervollständigung  des  in  VIb.  Gelernten  und  strenge  Einübung  der 
Conjugationen ,  die  Lehre  vom  Adverb,  und  den  Präpositionen.  Die 
Conjunctionen  werden,  so  wie  alle  vorkommenden  Wörter,  auswendig 
gelernt.  V.  (10  St.  w.)  Hauptsache:  Wiederholung  und  Vervollständi- 
gung des  in  Via.  Gelernten  und  fortgesetzte  Einübung  der  Formen, 
ausserdem  die  Kenntniss  und  richtige  Anwendung  der  syntaxis  casuum. 
Die  Hälfte  der  lateinischen  Exercitien  wird  mündlich  gemacht.  Fleissi- 
ges  Auswendiglernen  der  vorkommenden  Wörter.  (Gelesen  wird  Eutrop.). 
IV.  (12  St.) :  Hauptsache :  Wiederholung  und  Vervollständigung  der  gan- 
zen Formenlehre  und  syntaxis  casuum;  die  syntaxis  temporum  et  modo- 
rum  nur  in  dem  Maasse,  dass  jene  nicht  beeinträchtigt  werden.  Auch  hier 
neben  schriftlichen  mündliche  Exercitien  und  Erweiterung  der  copia  vo- 
cabulorum  (gelesen  werden  Phaedrus  und  Jacobs  Clio).  III.  (12  St.)  : 
Hauptsache:  Wiederholung  und  Vervollständigung  der  Formenlehre  und 
der  Syntax ;  die  Exercitien  sind  noch  immer  grammatischer  Art ;  auch  die 
Leetüre  der  Schriftsteller  (Caesar  und  Ovid)  hält  vorzugsweise  den  gram- 
matischen Gesichtspunkt  fest.  Die  copia  vocabulorum  wird  durch  genaues 
Lernen  der  Wurzeln  mit  ihren   Grundbedeutungen  erweitert.      In  diesen 
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sämmtlichen  vier  Classen  darf  dem  Abweichenden  und  Seltenen  nur  wenig 
Raum  vergönnt  werden,  damit  die  Einübung  des  Regelmässigen  nicht  be- 
einträchtigt und  der  Schüler  nicht  verwirrt  werde.  II.  (12  St.):  Halb- 
jährig ist  eine  Repetition  der  gesammten  Grammatik  vorzunehmen  und  die 
Exercitien  stehen  damit  in  Verbindung.  Die  Erklärung  der  Schriftstel- 
ler (Cicero,  Salust,  Virgil ,  Horat.)  bezieht  sich  nicht  mehr  bloss  auf  das 
Grammatische  und  beabsichtigt  auch  nicht  mehr  bloss  Fertigung  im  Ver- 
stehen der  Sprache,  sondern  geht  auch  auf  die  gelesene  Sache  in  histo- 
rischer, rhetorischer  und  ästhetischer  Hinsicht  ein.  I.  (12  St.).  Die 
Schüler  werden  angeleitet  die  Schriftsteller  (Cicero,  Livius,  Horat.,  Ju- 
venal.)  in  historischer,  rhetorischer  und  ästhetischer  Hinsicht  zu  ver- 
stehen, um  dadurch  zur  Lesung  jedes  lateinischen  Schriftstellers  befähigt 
zu  werden;  die  Exercitien  sind  Compositionen  verschiedener  Art.  — 
Griechische  Sprache.  IV.  (6  St.) :  Die  Formen  mit  Ausschluss 
der  Dialekte,  so  weit  diese  nicht  durchaus  nothwendig  sind,  nebst  den 
regebnässigen  Verben  auf  ta  und  im  Allgemeinen  auf  /xt,  werden  gelernt 
und  die  allgemeine  Accentlehre  eingeübt.  Einprägung  der  Worte,  wie 
im  Lat.  III.  (6  St.):  Wiederholung  des  in  IV.  Gelernten  und  Befesti- 
gung in  den  Verbis  auf  fit;  dann  die  unregelmässigen  Verba  und  das  Haupt- 
sächlichste der  Syntaxis.  Darauf  wird  auch  vorzugsweise  bei  der  Lee- 
türe geachtet  (Lucian].  II.  (6  St.) :  Erweiterung  der  Syntax  und  halb- 
jährige Wiederholung  der  ganzen  Grammatik;  die  Leetüre  (Xenophon  und 
Homer)  dient  zur  Befestigung  in  der  Grammatik,  zur  Vermehrung  der 
Wortkenntniss  und  der  Fertigkeit  des  Verstehens.  I.  (6  St.):  Erklärung 
(von  Homer,  Sophocles,  Thucydides ,  Demosthenes ,  Plato,  Herodot)  in 
derselben  Art  und  Absicht,  wie  im  Latein.  [Z?.] 

Mannheim.  Der  Jahresbericht  des  dasigen  grossherz.  Lyceum  han- 
delt zuerst  über  den  Begriff  der  mit  dem  Namen  Lyceen  belegten  An- 
stalten Badens,  welche  darnach  weder,  wie  in  Würtemberg  niedere,  noch, 
wie  in  Bayern  in  den  Kreis  der  Universitäten  hinübergreifende  Schulen 
sein ,  sondern  den  preussischen  und  sächsischen  Gymnasien  entsprechen 
sollen.  Dabei  wird  nachgewiesen ,  dass  dies  nach  dem  von  Nie,  Sander 
ausgearbeiteten  ,  auch  gedruckten  Plane  (,,über  Gymnasialbildung")  von 
vorn  herein  der  Zweck  des  Mannheimer  Lyceuras  gewesen  und  auch  nach 
dem  neuen  badischen  Lehrplan  von  1837  geblieben  sei.  Es  wird  aber 
erwähnt,  dass  auch  hier  den  realistischen  Forderungen  zu  viel  nachge- 
geben sei ,  und  bei  dieser  Gelegenheit  über  die  humanistische  Bildung, 
wie  S.  10  bei  Erwähnung  eines  Stipendium,  über  das  Studium  der  Phi- 
lologie als  besonderen  Faches,  viel  Treffliches  gesagt.  Sodann  wird  der 
Begriff,  der  mit  dem  Namen  H  auptleh  r  er  jetzt  verbunden  werde  (frü- 
her hiessen  der  1.  katholische,  1.  lutherische  und  1.  reformirte  Lehrer 
Hauptlehrer),  dahin  bestimmt,  dass  er  den  Classenordinarien  anderer 
Staaten  entspreche,  wobei  das  in  den  NJbb.  XLIX,  1.  S.  97  über  die 
dänische  Schuleinrichtung  Gesagte  abgedruckt  ist.  Als  etwas  Eigen- 
thümliches  erwähnen  wir,  dass  in  Baden  die  Hauptlehrer  monatlich  mit 
ihren  Mitlehrern  eine  nur  ihre  Classe  betreffende  Conferenzberathung  zu 
halten  haben ,  deren  Resultat  dem  Director  und  der  nächsten  Haupteon- 
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ferenz  zur  Kenntniss  und  Genehmigung  gebracht  wird.  Von  den  erle- 
digten Lehrerstellen  ist  nur  die  Volksschullehrerstelle  durch  Herrn  fFil- 
helm  Heckmann  wieder  besetzt  worden.  Die  Stelle  des  nach  Tauber- 
bischoffsheim  versetzten  provisorischen  Lehrers  Rivola  ist  wiederum  nur 
provisorisch  dem  Dr.  Joseph  Rauch  übertragen  worden.  Da  nach,  höhe- 
rer Anordnung  die  6.  (oberste)  Klasse  in  zwei  getheilt  werden  musste, 
so  übernahm  in  der  obern  Abtheilung  der  Director  das  Hauptlehreramt, 
in  der  untern  wurde  es  interimistisch  dem  Lehramtscandidaten  Otto  Deim- 
ling  übertragen.  Der  Prof.  Rappenberger  hat  den  Titel  und  Rang  eines 
geistlichen  Raths  erhalten,  der  Director ,  Geh.  Hofrath  Dr.  Süsslin  iat 
zum  correspondirenden  Mitglied  des  Grossh.  Oberstudienraths  ernannt 
worden.  Mit  seiner  Ernennung  zum  Ministerialdirector  hat  der  Geheime 
Staatsrath  Brunne}'  das  Ephorat  des  Lyceums  niedergelegt  und  ist  das- 
selbe dem  Hofgerichtsdirector  Kirn  übertragen  worden.  Der  Turnunter- 
richt wird  jetzt  unentgeltlich  ertheilt  und  es  sind  desshalb  alle  Lyceisten 
zur  Theilnahme  verbunden.  Am  Schlüsse  des  vorigen  Schuljahres  wur- 
den 21  Zöglinge  zur  Universität  entlassen.  Die  Schülerzahl  war  wäh- 
rend des  letzten  306,  am  Schlüsse  280  (49  in  L,  24  in  IL,  36  in  HL,  32 
in  IV.  b.,  43  in  IV.  a.,  30  in  V.  b.,  36  in  V.  a.,  20  in  VI.  b,;  10  in  Vl.a.). 
Als  Beilage  hat  der  Geheime  Hofrath  Dr.  Nüsslin  aus  dem  Werke  Rol- 
IMs:  De  la  maniere  d'enseigner  et  (Cetudier  les  Belle s-Lettres ,  Paris  1755 
den  Abschnitt:  Anleitung  den  Homer  zu  lesen,  übersetzt  gegeben.  In 
dem  Vorwort  erklärt  er  sich  dahin,  dass  diese  Schrift  für  die  Schüler  der 
obern  Gymnasialclassen  bestimmt  sei,  und  wir  stimmen  ihm  vollkommen 
bei,  wenn  er  die  hier  gegebenen  Bemerkungen  für  mehr  geeignet  hält, 
Interesse  an  den  Gesängen  Homers  zu  wecken,  als  die  in  den  gewöhn- 
lichen Vorschulen  enthaltenen  grammatischen  und  kritischen  Vorfragen 
und  Untersuchungen.  Denn  Rollin,  mit  Recht  der  französische  Quincti- 
lian  genannt,  beweist  eben  so  einen  trefflichen  Geschmack  und  ein  schar- 
fes Urtheil,  wie  er  die  Bedürfnisse  der  jugendlichen  Gemüther  erkennt. 
Die  Uebersetzung  ist  sehr  klar  und  fliessend;  die  Homerischen  Stellen 
sind  nach  Voss,  jedoch  mit  zweckmässigen  Verbesserungen,  deutsch  gege- 
ben, wobei  Ref.  nur  bedauert,  dass  nicht  vielmehr  die  erste,  die  folgen- 
den an  Kraft  und  Treue  bedeutend  übertreffende  Vossische  Uebersetzung 
zu  Grunde  gelegt  ist.  Ein  zweites  Heft  soll  über  den  Autor  und  die 
Zeitumstände,  durch  welche  sein  Werk  veranlasst  ward,  Aufschluss  ge- 
ben, so  wie  Nachträge  zur  Berichtigung  und  Vervollständigung  desselben 
enthalten.  Nach  dem  in  den  Anmerkungen  Angedeuteten  zweifeln  wir  nicht, 
dass  dieselben,  auf  die  Benutzung  aller  neuen  Forschungen  und  auf  gründ- 
liche eigene  Kenntniss  und  Beobachtung  gegründet,  alles  Wünschens- 
werthe  enthalten  werden.  Gleichwohl  möchten  wir  dem  Hrn.  Verf.  den 
Wunsch  aussprechen,  dass  es  ihm  lieber  gefallen  möchte,  ein  eigenes 
Buch  auszuarbeiten.  Da  nämlich  die  Nachträge ,  wie  schon  aus  diesem 
Hefte  hervorgeht,  zahlreich  und  von  bedeutendem  Umfange  sein  werden, 
so  kann  es  für  den  Schüler  nur  störend  sein,  wenn  er  über  viele  Dinge 
an  verschiedenen  Stellen  nachlesen  muss,  abgesehen  davon,  dass  es  besser 
ist,  ihm  sogleich  das  Richtige  zu  geben,  statt  ihn  erst  mit  einer  weniger 
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haltbaren  Ansicht  bekannt  zu  machen.  Jedenfalls  wird  aucli  dann  die 
gegenwärtige  Arbeit  nicht  verloren  sein  ,  denn  es  wird  ihr  das  Verdienst 
bleiben,  die  deutsche  Schulwelt  anf  ein  sehr  lehrreiches  und  achtungs- 
werthes,  aber  fast  in  Vergessenheit  verfallenes  Werk  des  vorigen  Jahr- 
hunderts aufmerksam  gemacht  zu  haben.  [^O 

INIeldorf.      Die  dasige  Gelehrtenschule  hatte  Ostern  1846  51  Schü- 
ler.     Michaelis  1845  und  Ostern  1846  wurde  jedesmal  Einer  zur  Univer-" 
sität  entlassen.      Im  LehrercoUegium  war  keine  Veränderung    vorgekom- 
men (S.  NJbb.  XtilX,   1.   S.  107).      Den  kurzen   Schulnachrichten  geht 
voran  eine  mit  vielem  Fleisse  und  grossem  Scharfsinne  geschriebene  Ab- 
handlung des  Conrectors  Dr.  Kolster :  de  adornata  Oedipodis  Colonei  scena 
(11  S.  4.),  deren  Resultate  wir  in  Folgendem  kurz  mittheilen.     Nachdem 
der  Hr.  Verf.  seine  schon  1844  im  Programme  de  Sophoclis  Philocteta  ge- 
gen Böckh  und  Tölker  ausgesprochene  Behauptung,   dass  auch   über  die 
Orchestra  Schauspieler  anf  das   Proscenium   gegangen   seien,  wiederholt 
hat,  bes[)richt  er  die  ganze  scenische  Einrichtung  des  Oedipus  Coloneus, 
von   dem  Satze    ausgehend,    dass    dieselbe    die  Gegend,  in  welcher  das 
Stück  spielt,    gewiss    naturtreu   dargestellt   habe;    desshalb   müsse  man 
auch  annehmen,  dass  man  Felsen  auf  der  Bühne  gesehen  habe,   obgleich 
der  Dichter  davon  nichts  erwähne ,  so  wie  (gegen  Genelli)  dass   der  Ort 
eine  Höhe  gewesen  sein  müsse,   von  der  man   (nach  Vs.  24)  Athen   er- 
blickte; die  Stadt  müsse  auf  der  rechten  Seite  gewesen  sein  nach  PoUux 
On.  IV,  19,  127.    Nach  den  Nachrichten  der  Alten  (Haupt,  Vorsch.  S.  9; 
Geppert  die  altgriech.  Bühne,  S.  123)  nimmt  er  an,   dass   Oedipus  durch 
die  mittlere  Thür  der  Scenenwand  ,  welche  von  Vitruv,   weil   durch   sie 
die  Hauptpersonen  auftraten,  porta  regia  genannt  wird,  eingetreten  sei. 
Ref.  will  diese  Ansicht  nicht  bestreiten  und  glaubt  auch ,  dass  das  daraus 
entstehende  Bedenken,  weil   nun  im   F'olgenden  zwei  nach  Theben   füh- 
rende Wege  ang  nommen  werden  müssen ,   sich   vielleicht  durch  die  An- 
nahme beseitigen  lasse ,  Oedipus  als  ein  Irrender  sei   nicht  auf  der  ge- 
wöhnlichen Strasse  gewandert;  auffällig  aber  sind  ihm  die  Worte:   ,,hoc 
certe  in  propatulo  est,  fieri  non  posse,  ut  per  orchestram  hoc  factum  sit; 
non  poterat  enim  senex  caecns  et   exhaustis   praesertim   viribus   requiem 
sibi  exoptans  per  scalarum  gradus  deduci,   ut  consideret:   aut  in   ipsis 
gradibus  consedisset,  aut  mirum  in  modum  moleste  ferret;    (|uantis   enim 
nos  exanimat  querelis  v.  195.  198.,  ubi  descendere  unum  gradum  iu- 
betur.      Denn,  wenn  Oedipus  durch  die  Orchestra  gekommen  wäre,  hätte 
er  doch  die  Stufen  zum  Proscenium  hinauf  geführt  werden  müssen.  Die 
Scena  beschreibt  demnach   der  Hr.  Verf.  so:   links  von  der   porta  regia 
(von  den  Zuschauern  aus)  war  der   Hain ,   welcher  fast   die  Hälfte    der 
Scene  einnahm,  doch  ohne  die  mittlere  Thüre  zu  erreichen,  und  von  der 
niederen  Steineinfassung  umgeben  war,   auf  welche  sich   Oedipus  setzt, 
so  dass  dessen  Sitz  also  nicht ^  wie  Böckh  annahm,  in  der   Nähe  der  Pe- 
riakten  zu  suchen  sein  würde,  rechts  zeigten  sich   Felsen,   die   sich  all- 
mälig  gegen  Athen  hin  senkten ,  welcher  Stadt  Mauern  und  Thürme  man 
vielleicht  erblickte.      Dass  der  ^ivog  nicht  auf  die  Bühne  gekommen ,  son- 
dern auf  der  Orchestra  geblieben  sei ,  schliesst  Hr.  Dr.  K.  daraus ,  dass 
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er  nur  aus  der  Ferne  mit  Oedipus  zu  sprechen  scheine  (dies  ist  wohl  eine 
zu  weit  gehende  Folgerung  aus  vs.  48)  und  darum,  dass  er  vs.  59  auf  eine 
Statue  des  Kolonos  hinweise,  diese  aber  nach  Poilux  IV,  19,  124.  (Gep- 
pert  a.  a.  O.  98,  102.)  nur  auf  einer  niedern  von  dem  Proscenium  in  die 
Orchestra  vorspringenden  Mauer  gestanden  haben,  folglich  nur  von  die- 
ser aus  sichtbar  gewesen  sein  könne.  Dafür,  dass  Schauspieler  nur  auf 
der  Orchestra  gewesen  seien,  beruft  er  sich  auf  Geppeit:  über  die  Ein- 
gänge etc.  S,  20 — 25.  Da  der  B'remdling  nun  abgeht,  um  die  Bewohner 
von  Kolonos  herbeizurufen  ,  diese  aber  nach  der  oben  angeführten  Stelle 
des  Poilux  nur  von  der  rechten  Seite  auftreten  konnten ,  so  ist  es  ihm 
wahrscheinlich,  dass  die  Orchestra  einen  Weg  darstellte,  auf  dem  jener 
von  links  auftrat  und  der  rechts  nach  Kolonos  führte.  Mit  überzeugen- 
den Gründen  wird  darauf  dargethan ,  dass  das  Heiligthum  des  Poseidon 
nicht  gesehen  worden  sei.  Die  eherne  Schwelle  deutet  der  Hr.  Verf. 
auf  die  niedere  den  Hain  umgebende  Steinumwallung,  welche  mit  ehernen 
Klammern  an  den  Boden  befestigt  gewesen  sei  und  dasshalb  vs.  57  xciX- 
Konovg  odög  und  1583:  ;|fo:AHOts  ßd^goiai  yrjdsv  i^^L^cofiivos  genannt 
werde;  auf  der  Bühne  sei  von  ihr  nur  ein  Theil  gesehen  worden.  Nach 
seiner  Ansicht  wird  dieselbe  ? pf  ic/na  'A&rjväv  genannt ,  wegen  der  Vor- 
theile ,  welche  Minerva  ihrer  Stadt  durch  die  Aufnahme  des  Eumeniden- 
cultes  verschafft  habe  (Aesch.  Eum.  938  ff.),  mit  der  Bemerkung,  dass 
der  Dichter  dies  Ereigniss  in  eine  frühere  Zeit  als  die  gewöhnliche  Er- 
zählung versetze.  Ferner  macht  der  Hr.  Verf.  wahrscheinlich,  dass  nach 
Weggang  des  ^ivog  Oedipus  die  Bühne  verlasse  und  erst  nach  der  An- 
kunft des  Chores  und  zwar  aus  dem  Haine  wieder  hervortrat.  Gegen 
Hermann  behauptet  er,  dass  diese  Seite  der  Bühne  eine  Erhöhung  dar- 
gestellt habe,  so  dass  Oedipus  herabsteige  (wobei  beiläufig  vs.  10  die 
von  dem  Schol.  erwähnte  Lesart  näyov  statt  «Erpov  zurückgewiesen  wird); 
das  Abwärtsgehen  mache  ihm  Mühe,  und  desshalb  breche  er  in  die  Schmer- 
zenslaute  aus.  Dabei  werden  Verrauthungen  über  den  Inhalt  der  4  aus- 
gefallenen Verse  ausgesprochen.  Die  Erklärung,  welche  Wunder  von 
avroü  vs.  192  (Herrn.)  gegeben:  ibi  consiste ,  findet  der  Hr.  Verf.  in 
Widerspruch  mit  den  folgenden  Worten  und  verbindet  desshalb  avtov 
mit  firjiiszi.  Tto da  KXivr]s,  so  dass  dvtmizQov  ß^fiazog  l|a)  epexegetisch 
hinzugefügt,  zu  dem  folgenden  ovroag  noäa  v.liv(o  zu  ergänzen  und  die 
Antwort  darauf  «Atg  sei.  Der  Sitz ,  den  nun  Oedipus  einnimmt ,  wird 
als  der  unterste  Theil  der  Steinschwelle  bestimmt,  welcher  als  Menschen- 
werk nicht  zum  Heiligthume  gehöi't  habe ,  weshalb  das  tiefe  Niederlassen 
des  Körpers  dem  Oedipus  so  laute  Schmerzensrufe  abpresse.  Da  Ismene 
zu  Pferde  ankommt ,  so  behauptet  der  Hr,  Verf.  nach  der  von  ihm  schon 
im  Progr.  1844  vermutheten  Ergänzung  in  der  Stelle  des  Poilux  iep'  ltc- 
nov  7]  nai  dua^cjv ,  welche  der  Gegensatz  zu  nä^oi  nothwendig  mache, 
dass  sie  nur  durch  die  Orchestra  auftreten  könne  und  zwar  dass  sie  von 
der  linken  Seite  eintrete ,  also  der  in  der  Orchestra  dargestellte  Weg 
links  von  Theben  komme  und  rechts  nach  Colones  führe;  da  sie  bei  ihrem 
Abtreten  auf  den  Kreon  stosse ,  so  müsse  sie  nach  derselben  Seite  wieder 
abgehen ,  womit  auch  übereinstimme ,  dass  sie  den  Hain  zu  umgehen  an- 
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gewiesen  wird  (vs.  495.)'  Dass  Theseus  von  rechts  auftreten  müsse,  folgt 
schon  aus  dem  Vorhergehenden  ,  sein  Abtreten  (um  nach  dem  Heiligthume 
des  Poseidon  zu  gehen)  wird  als  durch  die  porta  regia  erfolgend  ange- 
sehen. Woher  Kreon  kommt,  ist  nach  dem  Vorhergehenden  bestimmt. 
Dass  seine  Diener  auf  der  Orchestra  geblieben ,  wird  wahrscheinlich  ge- 
funden und  dabei  angeführt,  dass  in  Folge  davon  die  Drohungen  des  Chors 
fast  einen  bevorstehenden  Kampf  fürchten  Hessen.  Da  Kreon  über  die 
Treppe  nach  der  Orchestra  nicht  zurückkehren  kann,  weil  sie  der  Chor 
besetzt  hält,  so  wird  er  von  Theseus,  der  durch  die  porta  regia  zurück- 
kehrt, überrascht.  Einen  Theil  seiner  Begleiter  lässt  dieser  auf  dem 
Wege  nachsetzen,  auf  welchem  Antigene  abgeführt  wurde,  einem  andern 
befiehlt  er  den  Hain  zu  umgehen  und  dadurch  den  Flüchtigen  den  Weg 
zu  verlegen,  was  nach  K.'s  Ansicht  desshalb  geschieht,  damit  nicht  eine 
grössere  Zahl  Bewaffneter  über  die  Bühne  ziehen  müsse.  Im  P^olgenden 
zeigt  der  Verf.,  dass  Theseus  wiederum  durch  die  porta  regia  abgehe  und 
durch  dieselbe  mit  Polynices  zurückkehre ;  auch  Oedipus  geht  nach  seiner 
Ansicht  zuletzt  durch  dieselbe  Thür  ab  und  durch  diese  tritt  dann  auch 
der  Bote  ab.  Zum  Schlüsse  erklärt  der  Hr.  Verf.  gegen  Böckh ,  dass 
also,  obgleich  auf  der  Scene  viele  Wege  zusammenlaufen,  dennoch  keine 
Thüre  über  den  Periakten  anzunehmen  nöthig  sei.  Jedenfalls  ist  die 
Ansicht  des  Hrn.  Verf. ,  sollte  man  auch  nicht  in  Allem  mit  ihr  einver- 
standen sein,  der  Beachtung  und  sorgfältigen  Prüfung  sehr  werth.      [D.] 

Neu-Stettin.  Das  Fürstlich  Hedwig'sche  Gymnasium  zu  Neu- 
Stettin  war  nach  dem  Oster-Programm  1847  zu  Anfang  des  Jahres  1846 
von  138  Schülern  besucht  (12  in  I.,  21  in  II.,  31  in  IIl.,  37  in  IV.,  24  in 
V.,  13  in  VI.)  und  hatte  Ostern  und  Mich.  1846  je  3  Abiturienten  zur 
Universität  entlassen.  Nach  Verordnung  des  Ministeriums  sind  fortan 
die  drei  ersten  Lehrerstellen  als  Oberlehrerstellen  zu  betrachten ,  wobei 
jedoch  der  den  DDr.  Knick  und  Adler  verliehene  Oberlehrertitel  nicht  auf- 
hört. Durch  den  Caiididaten  des  höhern  Schulamts  Nickse,  welcher  im 
Sept.  1846  in  der  Eiselei'schen  Turnanstalt  zu  Berlin  einen  Cursus  machte, 
ist  auch  in  diesem  Gymnasium  der  Turnunterricht  eingeführt  worden ; 
durch  den  Abgang  des  Genannten  an  die  höhere  Bürgerschule  zu  Perle- 
berg wurde  die  Turnlehrerstelle  bereits  wieder  erledigt.  Ein  kurzes 
Vorwort  des  Programms  enthält  sehr  gewichtige  Worte  über  den  Schaden, 
welcher  aus  lieblosen ,  voreiligen ,  alles  Grundes  ermangelnden  Aeusse- 
rungen  über  Gymnasien,  Lehrer  und  Schulzucht  durch  Vernichtung  der 
Pietät  in  den  jugendlichen  Gemüthern  erwachse.  Von  der  demselben 
beigegebenen  wissenschaftlichen  Abhandlung  des  Gymnasiallehrers  A. 
Krause:  Ueber  Cicero'' s  vierte  philippische  Rede,  in  welcher  derselbe  die 
von  ihm  schon  früher  ausgesprochene  Ansicht  über  die  Unächtheit  der 
Rede  gegen  Jordan's  Einwendungen  (Zeitschr.  für  Alterthumsw.  1840. 
Nr.  75  und  76.)  vertheidigt,  bedarf  es  keines  Auszuges,  da  dieselbe  auf 
des  Hrn.  Verf.  eignen  Wunsch  im  Archiv  (Supplementb.  XIII,  2.  S.  297 
bis  313.)  unseren  Lesern  vollständig  mitgetheilt  ist.  [/?.] 

Worms.  Das  dasige  Gymnasium  hatte  am  Schlüsse  des  Schuljahres 
1847  147 -Schüler  (in  I    10,  IL  9,  III.  24;  darunter  nach  dem  Abgange  von 
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11  anderen  4  Realisten,  IV.  42,  darunter  nach  dem  Abgange  von  9  an- 
deren 25  Realisten ,  V.  33 ,  VI.  29).  Am  Schlüsse  des  vorhergehenden 
wurden  6  zur  Universität  entlassen.  Aus  dem  Lehrercollegium  schied 
der  ordentl.  Gymnasiallehrer  und  Lehrer  der  Mathematik  Konrad  Müller, 
um  einem  Rufe  zum  Prorectorate  an  dem  herzogl.  nassauischen  Gymnasium 
zu  Hadamar  zu  folgen.  An  seiner  Steile  wurde  der  bei  der  grossherzogl, 
Oberfinanzkammer  zu  Darmstadt  fungirende  Accessist  Ernst  Klein  ange- 
stellt. Die  bisher  provisorische  Anstellung  des  Hülfslehrers  Dr.  Eich 
wurde  in  eine  definitive  verwandelt  und  der  erledigte  technische  Zeich- 
nenunterricht dem  städtischen  Baumeister  Heinrich  Ganss  übertragen. 
Unter  den  Schulnachrichten,  die  übrigens  eben  so  von  gedeihlichem  Fort- 
schreiten der  Anstalt  zeugen,  wie  über  die  beschränkten  Mittel  und  des 
Raumes  Klage  führen,  finden  sich  bei  Gelegenheit  des  Jubiläums  des  Hei- 
delberger Lyceums  S.  9.  f.  einige  Notizen  über  den  Aufenthalt  des  Huma- 
nisten Rudolf  Agricola  zu  Worms.  Als  wissenschaftliche  Beilagen  hat 
der  Director  Dr.  Wiegand  beigefügt :  1)  einen  von  ihm  am  Schlüsse  der 
vorjährigen  Prüfung  gehaltenen  Vortrag.  Weil  er  in  demselben  mit  recht 
eindringlichen  Worten  die  abgehenden  Schüler  der  Anstalt  vor  Anmaas- 
sung  und  Absprecherei ,  so  wie  vor  der  atheistischen  und  antichristlichen 
Tageslitteratur  und  Philosophie  gewarnt  und  sie  darauf  hingewiesen  hatte, 
dass  ,  wenn  sie  in  der  Schule  recht  philosophiren,  nicht  Philosophie,  ge- 
lernt hätten,  sie  am  bessten  die  in  der  Schule  und  im  Leben  herrschenden 
Spaltungen  unter  der  Einheit  christlichen  Lebens  und  antiker  Wissen- 
echaftlichkeit  ausgleichen  und  vermitteln  würden,  so  hatte  ein  Corre- 
spondent  aus  Worms  in  einem  Mannheimer  Blatt  berichtet ,  dass  in  dem 
Vortrage  eine  Feindschaft  gegen  die  Philosophie  sichtbar  gewesen  sei. 
Hr.  Dir.  W.  hat  desshalb  den  Vortrag  hier  noch  einmal  abdrucken  lassen 
und  daran  eine  ausführlichere  Beantwortung  der  Frage  geknüpft :  Wie 
fern  sind  Gymnasien  philosophische  Bildungsanstalten?  Er  erklärt  mit 
vollem  Rechte  ,  dass  Philosophie  in  dem  Sinne,  in  welchem  man  die  Sache 
bestimmter  mit  dem  Ausdrucke  Philosophera  oder  philosophisches  System 
bezeichne,  d.  h.  subjective  Denkbewegungen  und  Weltanschauungen,  von 
den  Gymnasien  ganz  auszuschliessen  sei  und  dass  diese,  wenn  sie  sich 
dazu  verirrt,  den  Abweg  stets  schwer  zu  beklagen  gehabt  hätten;  ver- 
stehe man  dagegen  unter  Philosophie  die  theoretische  und  praktische 
Durchbildung  des  Menschen,  so  seien  die  Gymnasien  philosophische  Lehr- 
anstalten ,  indem  sie  alle  ihre  Lehrobjecte ,  die  fest  und  unveränderlich 
gegeben  und  philosophisch  durchgebildet  seien,  methodisch  lehren.  Dass 
der  Lehrer  auch  einem  philosophischen  Systeme  huldigen  könne ,  wird 
nicht  nur  nicht  ausgeschlossen,  sondern,  dass  er  ein  solches  habe,  sogar  als 
wünschenswerth  bezeichnet.  Am  Schlüsse  wird  dann  recht  ernst  auf  den 
Nachtheil ,  welcher  für  die  Bildung  der  Jugend  aus  dem  zu  frühen  Ein- 
führen in  Philosopheme  hervorgehe,  hingewiesen,  wie  denn  die  ganze 
Abhandlung  sehr  viel  Beherzigenswerthes  enthält.  Damit  steht  2)  die 
Beilage  Probe  einer  Uebersetzung  der  Platonischen  Republik  mit  einer  Ein- 
leitung über  Platon's  Ansicht  über  Philosophie  und  Philosophera,  in  einem 
innern  Zusammenhang.     Die  Uebersetzung  (537  B,  sq.  Steph.  VH,  26.) 
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macht  in  uns  den  Wunsch  rege ,  dass  es  dem  Hrn.  Verf.  vergönnt  sein 
möge,  an  die  schon  seit  1833  vollendete  Uebersetzung  des  Ganzen  die 
letzte  Hand  zu  legen  und  sie  zu  veröffentlichen.  Vielleicht  ist  an  einigen 
Stellen  ein  engeres  Anschliessen  an  das  Original  möglich,  wie  z.  B.  537, 
B:  aal  ccftcc  fii'a  Kai  av-cr]  tcSv  ßdoüvcov  ovk  f'Aajjt'ör/j,  rig  fHactos  iv  roig 
yvfivuciois  qxxvBitai.  ,,Und  zugleich  besteht  auch  darin  eine  der  wich- 
tigsten Prüfungen ,  wie  ein  Jeder  in  Leibesübungen  sich  zeigt." 

PREUSSEN.  An  Gehaltszulagen  sind  von  dem  Königl.  hohen  Mini- 
sterium der  Geistlichen- ,  Medicinal-  und  Unterrichts- Angelegenheiten 
verwilligt  worden:  dem  Unterbibliothekar  Dr.  Pape  iu  Bonn  100  Thir., 
'  dem  Bibliothekssecretair  Prof.  Dr.  Bernd  ebendaselbst  50  Thlr. ,  dei\ 
Proff.  Dr.  von  Jiuchholtz  und  Dr.  Richelot  an  der  Universität  zu  Königs- 
berg je  100  Thlr.,  dem  Prof.  Dr.  Jacobson  ebendaselbst  200  Thlr. ,  dem 
Prof.  Dr.  Göschen  in  der  juristischen  Facultät  zu  Halle  200  Thlr. ,  dem 
Director  des  Gymnasiums  in  Emmerich  Dr.  Dälenburger  100  Thlr. ,  dem 
Director  des  FViedrich-Werder'schen  Gymnasium  in  Berlin  Dr.  Bonnell 
300  Thlr.,  dem  Director  des  Gymnasium  in  Elberfeld  Dr.  Bouterweck 
50  Thlr.  und  dem  Lehrer  Kegel  an  derselben  Anstalt  ebensoviel,  den 
Lehrern  an  der  Ritter- Akademie  zu  Brandenburg,  Prof.  Neydecker  30 
Thlr.,  Prof.  Techow  135  Thlr.,  Oberlehrer  Dr.  Hörnig  150  Thlr.,  Lehrer 
Böckel  40  Thlr.  und  Elementarlehrer  Flau  50  Thlr.  Ausserdem  ist  dem 
Progymnasium  in  Rheine  zur  Verbesserung  der  Lehrerbesoldungen  ein 
weiterer  jährlicher  Zuschuss  von  200  Thlrn.  bewilligt  und  die  Gesammt- 
besoldung  der  fünf  ordentlichen  Lehrer  am  Gymnasium  in  Elberfeld  um 
200  Thlr.  jährlich  erhöht  worden.  An  dem  Gymnasium  zu  Culm  sind  die 
Gehalte  des  Directors  auf  1000,  des  ersten  Oberlehrers  auf  800,  des  zwei- 
ten und  dritten  auf  je  700,  des  vierten  auf  600,  des  katholischen  Reli- 
gionslehrers auf  550,  des  evangelischen  Religionslehrers  auf  100  Thlr., 
des  ersten  ordentlichen  Lehrers  auf  600,  des  zweiten  und  dritten  auf  je 
500  und  des  Gesanglehrers  auf  100  Thlr.  festgestellt  und  der  desshalb 
zu  der  bisherigen  Dotation  des  Gymnasiums  erforderliche  jährliche  Zu- 
schuss von  302  Thlrn.  aus  dem  Westpreussischen  Gymnasialfonds  be- 
willigt worden.  Eben  so  ist  dem  Gymnasium  zu  Ostrowo  ein  jährlicher  Zu- 
schuss von  6210  Thlr. aus  Staatsfonds  bewilligt  worden.  Ferner  ist  die  Er- 
richtung einer  Schullehrerbildungsanstalt  für  die  evangelische  Bevölkerung 
der  Regierungsbezirke  Trier  und  Coblenz  genehmigt  und  für  dieselbe  vom 
1.  Jan.  1848  an  ein  jährlicher  Zuschuss  von  838  Thlrn.  aus  Staatsfonds 
bewilligt  worden.  An  ausserordentlichen  Remunerationen,  Gratificatio- 
nen  und  Unterstützungen  wurden  gewährt:  dem  Privatdocenten  Dr.  Kühti 
in  der  philosophischen  Facultät  der  Universität  Halle  50  Thlr.,  den 
Proff.  Dr.  Braniss  und  Dr.  von  Boguslawski  zu  Breslau  je  150  Thr.,  dem 
Prof.  Dr.  Kummer  ebendaselbst  100  Thlr.,  dem  Prof.  Dr.  Gebscr  an  der 
Universität  zu  Königsberg  150  Thlr.,  dem  Prof.  Dr.  JFilde  am  Gymna- 
sium zum  grauen  Kloster  in  Berlin  50  Thlr.,  dem  Prof.  Dr.  E.  Müller  am 
Gymnasium  zu  Liegnitz  50  Thlr.  und  dem  Lehrer  am  Gymnasium  zu 
Quedlinburg  Dr.  Matthine  100  Thlr.      Ferner   hat  der   Prof.   Dr.  Franz 
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zu  Berlin  zu  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Florenz  und  Paris  600 
Thir.  aus  Staatsfonds  erhalten  und  dem  Dr.  iur.  Gumprecht  zu  Berlin  sind 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  jährl.  150  Thlr.  auf  2  Jahre  aus  Staats- 
fonds ausgesetzt  worden.  Dem  academischen  Leseverein  an  der  Univer- 
sität zu  Bonn  sind  auf  das  Jahr  vom  1.  Mai  1847  bis  letzten  April  1848 
250  Thir.  als  ausserordentlicher  Zuschuss  aus  dem  Unterhaltungsfonds  der 
Universität  bewilligt  worden.  Das  chirurgisch-klinische  Institut  bei  der 
Universität  zu  Breslau  erhielt  behufs  der  Anschaffung  der  nöthigen  Uten- 
silien einen  ausserordentlichen  Zuschuss  von  900  Thlr.,  der  Verein  für 
die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  behufs  der  Herausgabe  der  Märki- 
schen Forschung  eine  jährliche  Unterstützung  von  100  Thlrn.  auf  3  Jahre, 
die  Pischon'sche  Stiftung  für  Volks-  und  Elementarlehrer  in  Berlin  eine 
einmalige  Unterstützung  von  500  Thlr.  Auch  ist  zur  Bestreitung 'der 
Kosten ,  welche  durch  die  diesjährige  Versammlung  der  Naturforscher 
und  Aerzte  in  Aachen  veranlasst  worden,  ein  Beitrag  von  2000  Thlrn. 
aus  Staatsfonds  bewilligt  worden.  Dem  Gymnasium  in  Lyck  endlich  ist 
das  Bildniss  Sr.  Maiestät  des  jetzt  regierenden  Königs  zugestanden  wor- 
den. —  Preussische  Orden  erhielten  folgende  Gelehrte :  den  rothen  Ad- 
lerorden 2.  Classe  mit  Eichenlaub  der  Prof.  Dr.  Dellbrück  in  Bonn  und 
der  Geheime  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Renner  in  Breslau,  denselben  3.  CI. 
mit  der  Schleife  der  Gehülfe  an  der  Sternwarte  in  Berlin  Dr.  Galle,  den- 
selben 4.  CI.  der  Lehrer  Geiss  am  Gymnasium  in  Halberstadt,  der  Dol- 
metscher bei  der  königl.  preussischen  Gesandtschaft  in  Constantinopel  Dr. 
Rosen  und  der  Prof.  Dr.  Koch  in  Jena;  auswärtige  Orden:  der  Prof.  Dr. 
Franz  in  Berlin  von  Sr.  Maiestät  dem  Könige  von  Griechenland  das  sil- 
berne Ritterkreuz  des  Erlöserordens  und  der  [inzwischen  an  einem  Schlag- 
flusse der  ihm  in  einer  Vorlesung  traf,  am  11.  Nov.  verschiedene]  Ge- 
heime Medicinalrath  Prof,  Dr.  Dieffenbach  in  Berlin  das  Ritterkreuz  des 
kaiserl.  brasilianschen  Ordens  vom  südlichen  Kreuze.  —  In  den  höhern 
Schulämtern  ist  der  Superintendent  Dr.  Starcke  zu  Stolpe  zum  Regle- 
rungs-  und  Schulrathe  bei  der  königlichen  Regierung  in  Cöslin  ernannt 
worden.  -      ["•] 


Berichtigung. 

Im  8.  Hefte  (L ,  4.)  bitten  wir  folgende  Fehler  zu  verbessern:  S. 
453.  Z.  10  V.  O.  und  auf  dem  Umschlage  lies  Gelpke  statt  Gelgke.  S. 
463.  Z.  9  V.  O.  lies:  d  ar  an  für  dar  aus.  S.  470,  Z,  16  v.  Unt.  lies: 
ph  ilologi  sc  hen  für  p  h  i  1  OSO  p  h  i  sehen.  S.  476.  Z.  19  v.  O,  lies: 
eingeschlagenen  für  vorgeschlagenen.  S.  477.  Z.  4:  von  ande- 
ren  Schulen   statt   von   anderen.    Z.  18:  seines  statt  ihres. 
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Fortsetzung 

der  Uebersicht  der  neuesten  Krscheinungen  auf  dem   Gebiete  der  Litera- 
tur über  die  Religion  und   Mythologie  der  Griechen   und  Römer.      (Vgl. 
den  vorigen  Jahrgang  [1846j  oder  den  XL  VI.  Bd.   1.  H.  S.  10  ff.) 

Seit  dem  Abschlüsse  unserer  frühern  Abhandhin^  ist  man  auf 
diesem  Gebiete  sehr  fleissig  gewesen,  manche  treffJiche  beach- 
tungswerthe  Ersclieiiiung  ist  erfolgt.  Was  zuerst  die  Philosophie 
der  Religion,  oder  die  logischen  Begriffe  und  die  psychologische 
Begründung  der  Herkunft  der  Reh'gion  betrifft,  ohne  welche  wir 
auch  die  hellenische  Religion,  als  einen  Ausfluss  der  allgemeinen, 
als  einen  Abzweig  und  Spross  der  Religion  überhaupt,  nicht  be- 
greifen und  nicht  erklären  können,  und  ohne  welche  wirkeine 
leitenden  Principien  bei  dem  Studium  und  bei  der  Darstellung 
derselben,  folglich  keine  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  gewinnen: 
so  haben  wir  in  dieser  Beziehung  ein  schätzbares  Werk  erhalten 
in  der 

Mythologie  und  Offenbariing.  Die  Religion ^  in 
ihrem  Wesen,  ihrer  geschichtlichen  Kiitwik- 
kelung  und  ihrer  absoluten-Vollendung ,  darge- 
stellt von  Dr.  Ludwig  Noack.  Darrastadt,  Druck  und  Verlag  von 
C.  W.  Leske.  Erster  Theil.  Die  Religion  in  ihrem  all- 
gemeinen Wesen  und  ihrer  mythologischen  Ent- 
wickelung.  1845.  Zweiter  Theil,  Die  absolute  Reli- 
gion oder  die  vollendete  Offenbarung  Gottes  in 
der  Religion  der  Menschheit.    1846.    8.    (5  Thlr.) 

Ein  Fortbau  oder  eine  weitere  Entwickelung  derHegel'schen 
Theorie,  die  nicht  blos  so  manchem  Anderen ,  sondern  auch  dem 
Verf.  in  mehrfacher  Hinsicht  ungenügend  und  unvollendet  er- 
schienen ist,  wie  er  in  einer  besonderen  Dissertation  (bei  Leske 
käuflich)  unter  dem  Titel :  „Der  Religionsb  egriff  Hegefs. 

7* 
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Ein  Beitrag  zur  Kritik  der  Hegel'schen  Reiigions- 
philosophi  e'-',  näher  darzuthun  bemülit  gewesen  ist.  Uns  in- 
teressirt  hier  blos  der  erste  Theil.  Hr.  JN.  geht  von  dem  Gesichts- 
punkte ans,  dass  die  Religion  überhaupt  eine  ewige  Offenbarung 
Gottes  Ira  menschlichen  Bewusstsein  sei,  für  deren  Betrachtung 
sich  aus  dem  Begriffe  der  Wissenschaft  von  selbst  folgende  Me- 
thode ergebe  (S.  29.  f.j:  „Es  kann  nur  eine  wahre  Methode  in 
allen  Wissenschaften  sein  ,  und  diese  ist  nichts  Anderes  als  die 
eigene  Bewegung  und  Entfaltung  des  Inhalts,  der  nothwendige 
Fortschrilt  des  religiösen  Geistes  selbst.  Der  denkende  Geist 
muss  vorläufig  von  aller  eigenen  und  besonderen  Weisheit  abstra- 
hircn,  sich  in  das  religiöse  Leben  der  Menschheit  versenken  und 
hineinleben  und  sich  ganz  der  Begierde  enthalten,  in  dem  Spiegel 
desselben  immer  nur  die  Gestalt  des  eigenen  religiösen  Bewusst- 
seins  wiederfinden  zu  wollen.  Ohne  Philosophie  ist  es  nicht  mög- 
lich, die  Religion  zu  begreifen  und  wissenschaftlich  darzustellen. 
Die  nothwendige  Ordnung  alles  Lebens  aber  ist  die  Form  des 
Werdens;  darum  kann  auch  die  Darstellung,  die  den  Inhalt  sich 
selbst  bewegen  lässt,  auch  nur  eine  genetische  sein.  Schritt 
für  Schritt  wird  der  religiösen  Entwickelung  des  Bewusstseins  der 
Völker  gefolgt  und  dieselbe  nicht  als  ein  schon  gewordenes,  fer- 
tiges und  festes  Resultat  genommen,  sondern  ihre  Genesis  aufge- 
zeigt und  der  innere  Fortschritt  nachgewiesen,  der  sich  von  den 
ersten  unbestimmten  Anfängen  der  religiösen  Volksgeister,  in  der 
Entfaltung  dieser  Keime  und  ira  Hervortreten  der  besonderen 
Elemente  einer  bestimmten,  positiven  Religionsform  und  endlich 
in  ihrer  Vollendung  zeigt,  auf  welche  dann  die  innere  Auflösung 
und  der  Verfall  folgt.  Zugleich  sind  die  bedingten  Momente  der 
Verschiedenheit  der  Religionsforraen  theils  in  den  Naturverhält- 
nissen und  der  Weltstcllung ,  theils  in  den  geschichtlichen  Bezie- 
hungen und  dem  geistigen  Fortschritte  der  Menschheit  überhaupt 
nachzuweisen  und  die  Religionsforraen  aus  dera  eigenen  Geistes- 
leben der  bestimmten  Völkerindividuen  zu  deuten,  über  der  Aehn- 
lichkeit  nicht  die  Verschiedenheit,  über  scheinbarer  üeberein- 
stimmung  in  gewissen  allgemeinen  Grundgedanken  nicht  die  posi- 
tive Bestimmtheit  und  charakteristische  Eigcnthümlichkeit  dersel- 
ben zu  übersehen,  sondern  vor  Allem  in  einer  Gesammtanschaung 
die  individuelle  Bestimmtheit  jeder  einzelnen  Religionsform  fest- 
zustellen. Dabei  darf  auch  die  religiöse  Entwickelung  im  Mythus 
nicht  für  sich  allein,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  ihrer  Erschei- 
nung im  Leben,  von  der  sittlichen  und  politischen,  wie  von  der 
ästhetischen  Seite  der  Kunst  betrachtet  werden." 

Hr.  N.  geht  mit  seltener  Schärfe,  mit  mathematischer  Con- 
sequenz  das  Einzelne  durch  und  reiht  es  aneinander,  und  seinem 
klaren,  oft  sogar  rhetorischen  Stile  folgt  man  gern  und  mit  fort- 
währender Spannung.  Unter  den  Momenten  der  idealen  geschicht- 
lichen Entwickelung  des  religiösen  Bewusstsein  nimmt  bei  ihm  die 
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hellenische  Religion  —  die  römische  ist  ihm  mit  Recht  nur  ein 
Abzweig,  ein  Nachhall  der  griechischen  —  unter  den  positiven 
nebst  der  israelitischen  und  nordisch  -  germanischen  ,  mitten  iniie, 
die  dritte  Stufe  ein,  die  der  geistigen  Individualität,  und 
ist  da  die  Religion  der  individuellen  Schönheit.  Er 
charakterisirt  sie  S.  284.  also:  ,,Hier  tritt  die  göttliche  Persön- 
lichkeit in  die  Vielheit  concreter  Göttergestalten  und  idealer  Per- 
sönlichkeiten ein;  zugleich  aber  zeigt  sich  der  Mangel  der  Ver- 
einzelung; die  besonderen  für  sich  seienden  persönlichen  Götter- 
gestalten der  griechischen  Religion  fallen  der  allgemeinen  Macht' 
des  Schicksals,  der  absoluten  Nothvvendigkeit  anheim ,  an  der  sich 
ihre  einzelne  Existenz  bricht  und  darin  untergeht.  Diese  Schick- 
salsmacht, die  alle  Elgenthümlichkeit  der  concreten  Religions- 
formen verschlungen  und  in  sich  aufgelöst  hat,  stellt  sich  im  rö- 
inischen  Reiche  dar ,  wo  alle  einzelnen  Volksgeister  in  Einem 
Weltgeiste,  alle  Staaten  in  Einer  abstracten  PJinheit  zusammen- 
gegangen sind  und  alle  heimalhlichen  Götter  in  dem  allgemeinen 
Pantheon  des  römischen  Me  rrschergott es  versammelt  wor- 
den sind"  Die  Darstellung  dieser  Religion  fiillt  den  achten 
Abschnitt  (S.  329 — 431.)  Nach  einem  einleitenden  Blick 
auf  das  Land  und  den  Volksgeist  der  Hellenen,  so  wie  auf  das  re- 
ligiöse Bewusstsein  in  seiner  allgemeinen  Bestimmtheit  und  seiner 
iiuiern  Fortbildung  ist  im  ersten  Capit-el  zunächst  das  Werden 
der  h eil eni  schien  Religionsf  orm  in  der  vorhellenischen 
Zeit,  und  zwar  a)  die  Naturbestimmlheit  des  urspriinglichen  Be- 
vvusstseinsdcrPelasger,  b)  die.Naturgötter  und  dasder  Naturmacht 
anheimgefallene  Bewusstsein  des  Titanenzeitalters  und  c)das  zu  in- 
nerer Versöhnung  reifende  Bewusstsein  in  der  Ileroenzeit  betrach- 
tet; im  zweiten  Capitel  alsdann  die  ausgebildete  classische 
Religionsform  der  Hellenen  dargestellt,  und  zwar  a)  die 
allgemeine  Bestimmtheit  der  hellenischen  Religionsform,  in  ihrem 
Unterschiede  von  der  pelasgischen,  b)  der  Kreis  der  olympischen 
Götter  und  c)  die  Erscheinung  der  hellenischen  Religionsforra 
im  Leben;  im  dritten  Capitel  endlich  ist  die  Auflösung  des 
hellenischen  Bewusstseins  geschildert  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  a)  die  Keime  der  Auflösung,  b)  die  wirkliche  Auf- 
lösung und  c)  der  matte  Nachklang  der  griechischen  Religion  in 
der  römischen  Religion  betrachtet  wird.  Wir  haben  den  Ab- 
schnitt mit  grösstem  Interesse  gelesen.  Wir  verkennen  nicht  den 
Fleiss,  die  mathematische  Consequenz,  das  viele  Geistreiche  und 
Anregende  und  Erfrischende  darin;  allein  es  will  uns  auch  be- 
dünken, wie  wenn  der  Verf.  nicht  selten,  entweder  in  Folge  eige- 
ner unzureichender  Studien  auf  diesem  Felde  oder  weil  er  zu 
schnell  den  blossen  Vermuthungen,  Ansichten,  Glaubensraeinun- 
gen  gewisser  Vorgänger  gefolgt  ist,  den  eigentlich  historischen 
Boden  verloren  und  verlassen  hat  und  uns  mehr  blosses  aprioristi- 
sches  und  subjcctives  Räsonnement  als  eine  in  und  auf  der  Wirk- 
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lichkeit  gegründete  allgemeine  Darstellung  gegeben  hätte.     Die 
Scheidung  zwischen  vorhellenischer  und  eigentlich  hellenischer 
Religion  lässt  sich  nicht  scharf  oder  eigentlich  gar  nicht  durch- 
führen;   der    Kreis  der  olympischen  Götter  hat  sich  ohne  allen 
Zweifel  in  vordorischer  Zeit,  im  pelasgischen  oder,  wie  Hr.  N.  es 
will  geraeint  wissen  ,  im  vorhellenischen  Zeitalter  gebildet;  Kre- 
tas Mythologie  geht  höchst  wahrscheinlich  nicht  über  die  He- 
rakliden-Wanderung  zurück.  Die  Bildung  des  Menschen  aus  Lehm 
und  Wasser  ist  erst  ein  späterer  Mythus;  es  ist  nicht  zu  er- 
weisen, dass  die  Peleiaden  blosse  Priesterinnen  der  Diana  gewesen 
wären  und  nicht  des  Zeus;  im  Gegentheil:   in  ihrem  Liede  (bei 
Fausan.  X,  12.5.)  rufen  sie  nur  den  Zeus  an,  wenn  man  der  Lesart 
öd  folgt,  oder  mit  ihm  die  Gä.  Und  so  Hessen  sich  hin  und  wieder 
im  Einzelnen  Ausstellungen  machen.   Natürlich  tragen  manche  sol- 
cher falschen  Grundlagen  auch  mehrere  luftige  Schlüsse  und  Abstrac- 
tionen,  so  dass  der  bedächtige  historisch -philologische  Forscher 
nicht  durchweg  mit  den  Ergebnissen  und  Folgerungen  einverstan- 
den sein  kann.  —  Der  Begriff  des  Mythus  scheint  uns^  nicht  durch- 
aus richtig  erfasst  zu  sein.     Gut  ist  die  Charakteristik  der  römi- 
schen Religion  (S.  425.):  „Die  römische  Religion  war  die  leben- 
digste Incarnation  des  römischen  Volkscharacters  selbst,  welcher 
aller  concreten  und  angeborenen  Individualität,  alles  eigentlich  sub- 
stantiellen Inhalts  ermangelt  und  nur  das  Gepräge  der  abstracten 
Verstandesreflexion,   der  besonnenen  Ueberlegung  trägt      Nicht 
durch  einen  natüi  liehen  Volksgeist,  durch  unmittelbar  vorhandene 
Sitte  und  Gewohnheit,  und  gleichsam  durch  den  angeborenen  In- 
stinct  des  Volkslebens ,   nicht  dadurch  ist  das  römische  Gemein- 
wesen entstanden,  sondern  aus  verschiedenen  Volkseigenthümlich- 
keiten   durch  äusseres   und  willkürliches  Zusammentreffen    ver- 
tragsmässig  erwachsen.  Dasselbe  Gepräge  trug  auch  die  Religion, 
welche  eben  die  bindende  Gewalt  für  diese   verschiedenen ,    zu 
einer  staatlichen  Einheit  verbundenen  Völkerelemente  war,  und  de- 
ren Hauptsache  in  der  formellen,  gewissenhaften  Beobachtung  der 
durch  die  Auctorität  des  Staats  festgesetzten  äusserlichen  reli- 
giösen Handlungen  bestand.     Ein   Vertrag  war   gleichsam   auch 
die  Religion,  und  das  Wesen  desCultus  war  nichts  als  ein  umständ- 
licher und  lästiger  Ceremoniendienst,    Furcht  und  Abhängigkeit 
von  den  Göttern  und  Geistern  machte  die  Grundbestimmungen  der 
religiösen  Gesinnung  aus.     Die   römische   Religion  blieb  gerade 
zur  Zeit  ihrer  Blüthe  und  lebendigsten  Entfaltung  auf  der  Stufe 
der  pelasgischen  Naturreligion  stehen  und  gehört  darum  wesent- 
lich mit  den  Religionen  der  Macht  und  Furcht  in  eine  und  die- 
selbe Kategorie.     Nicht  in   der  unmittelbaren  Lebendigkeit  und 
natürlichen  Bestimmtheit  des  Volksgeistes  wurzelte  die  römische 
Religion,  sondern  die  Reflexion  auf  das  Leben  und  dessen  Bedürf- 
nisse und  endliche  Zwecke  war  die  Mutter  derselben.'-     Ist  aber 
diese  Charakteristik  richtig,  dann  möchte  der  Unterzeichnete  die 
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römische  Religion  doch  nicht  völlig  mit  der  griechischen  auf  eine 
Stufe  stellen ,  sondern  vielmehr  (mit  Hegel)  als  eine  besondere 
Gestaltung  des  religiösen  Glaubens  unter  den  Menschen  fassen. 
Sie  war  vorzugsweise  Staatsreligion.  Noch  hätten  wir  gern  vom 
"Verf.  seine  Ansicht  vernommen  darüber ,  wie  der  religiöse  innere 
Glaube  heraustritt  in  die  sinnliche  Erscheinung.,  d.  h.  wodurch, 
durch  welche  äussere  und  innere  Mächte  oder  Gewalten  er  gleich- 
sam herausgefordert  wird  zur  Erscheinung  zu  kommen,  ob  blosse 
Furcht,  wie  die  Alten  meinen  (Prinios  in  orbe  dcos  fecit  timor) 
und  neuerdings  noch  K  Fr.  Hermann  (Lehrb.  d,  gottesd,  Alter- 
thümer  C.  8.  Not.  8.),  oder  Furcht  und  Liebe  zusammen,  begrif- 
fen unter  dem  Gefühl  der  Abhängigkeit,  wie  Stnhr  und  Feuerbach 
wollen.  Denn  an  ein  wirkliches  Erzeugen,  und  Nichts  hervorbrin- 
gen ist  hier  nicht  zu  denken.  Es  muss  eine  Anlage  im  Menschen 
zur  Religion  von  Hause  aus  vorhanden  sein ;  sonst  würde  er  gar 
keine  Religion  haben.  Hr.  N.  nennt  es  Offenbarung.  Aber  die 
Aussenwelt  dient  besonders  dazu  sie  wach  zu  rufen ,  macht  sie 
lebendig,  rege,  thätig,  dass  sie  sich  äussert  und  zur  Erscheinung 
kommt.  Nach  unserer  Meinung  nun  ist  es  nicht  das  Gefühl  der 
Abhängigkeit,  nicht  Furcht  und  Liebe,  was  sie  erzeugt:  sondern 
sie  ist  schon  da  als  Embryo  im  menschlichen  Geiste  von  Anfang 
an;  die  Aussenwelt  mit  allen  ihren  Wundern,  nicht  blos  das 
Furchtbare  und  Liebevolle,  sondern  das  Grosse  darin,  das  Unge- 
heuere, Seltsame,  Liebliche,  Erfreuende,  an  sich  Unbegreifliche 
überhaupt  ist  es  darin,  was  diese  Anlage  dazu  bringt,  sich  zu 
regen  und  zu  äussern.  Es  ist  damit  wie  mit  der  Sprache.  Wilh. 
V.  Humboldt  (gesammelte  Werke  III.  B.  S.  252.)  sagt  in  der  Be- 
ziehung ganz  richtig:  „Die  Sprache  Hesse  sich  nicht  erfinden, 
wenn  nicht  der  Typus  schon  in  dem  menschlichen  Verstände  vor- 
handen wäre.''  Ein  gewisser  innerer  unruhiger,  natürlicher 
Trieb,  verbunden  mit  dem  Vermögen,  vom  Aeusseren,  Sinn- 
lichen erregt  zu  werden,  bewirkt,  dass  die  Anlage  zur  Religion  in- 
nerlich erwacht  und  theils  innerlich  sich  regt,  theils  äusserlich  in 
sinnlich  wahrnehmbare  Erscheinung  tritt.  Es  sind  also  eigent- 
lich viererlei  Punkte  zu  unterscheiden:  die  geistige  Anlage,  der 
innere  Trieb  sich  zu  äussern,  die  erregende  Aussenwelt,  das  Kom- 
men der  Anlage  zur  sinnlichen  Erscheinung.  Ein  Zweites,  was 
wir  gern  noch  anders  gewünscht  hätten,  ist  die  Darstellung,  in  so 
fern  als  nach  derselben  das  ganze  Religionsgebäude,  wie  es  uns 
geschichtlich  vorliegt,  etwas  Gemachtes,  Erkünsteltes,  Rationell- 
Noth wendiges  in  dieser  Künstlichkeit  erscheint,  da  es  doch  etwas 
Naturwüchsiges  ist  und  in  dieser  Naturwüchsigkeit  etwas  Organi- 
sches und  als  solches  freilich  auch  etwas  Nothwendiges,  aber  mehr 
gemäss  den  Gesetzen  der  Natur,  als  der  menschlich  verständigen 
Uebcrlegung.  Nämlich  gewiss  hat  es  Hr.  N.  und  eben  so  auch 
schon IJegeldermaassen  verstanden;  allein,  wiegesagt,  Inder gcge- 
benne  Auöeiuandersetzung  der  Sache  kommt  uns  das  Ganze  zu  sehr 
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systcmatisirt ,  zu  streng  logisch  geregelt  vor.  Mindestens  hätte 
es  einer  desfallsigen  Ansprache  an  den  Leser  bedurft,  wie  er  das 
Gegebene  zu  nehmen,  aufzufassen  hätte.  Organische  Gebilde  sind 
sicherlich  anders  noch  zu  erklären  als  Gebilde  der  menschlichen 
Reflexion,  der  Kunst,  wenn  sie  auch  auf  gemeinschaftliche  Weise 
durch  den  menschlichen  Verstand  zu  reproduciren  sind. 

Ein  ähnlicher  Versuch,  die  bekannten  Religionen  zu  syste- 
raatisiren,  in  eine  bestimmte  dem  Verstände  zu  begreifende  Reihe 
zurecht  zu  legen,  ist  der  Aufsatz  vom  Director  Deinhardt : 

lieber  den  Gegensatz  des  Pantheismu s  und  D eis- 
mus  in  den  vor  christlichen  Religionen  iva  Brom- 
berger  Gymnasial-Progr.  vom  Jahre  1H45. 

Hr.  D.  geht  von  folgenden  Grundsätzen  aus:  „Das  Christen- 
thura  tritt  in  die  weltgeschichtliche  Entwickelung  ein,  nachdem 
schon  viele  Jahrhunderte  hindurch  andere  Religionen  die  substan- 
tielle Grundlage  des  geistigen  Daseins  der  Völker  gewesen  waren. 
Es  tritt  daher  inVerhältniss  und  in  Conflictmit  diesen  Religionen, 
und  ein  grosser  Theil  seiner  Geschichte,  wenigstens  in  den  ersten 
Jahrhunderten,  wo  es  seine  Wurzeln  schlägt  im  Boden  der  Mensch- 
heit, besteht  in  der  Darstellung,  wie  sich  jene  Religionen  dem 
Christenthume  gegenüber  geltend  zu  machen  suchten,  wie  sie  aber 
in  diesem  Kampfe  eben  so  sehr  ihre  eigene  Ohnmacht  als  die 
weltüberwindende  Kraft  der  neuen  Lehre  thatsächlich  zu  erkennen 
geben.  Eine  Kenntniss  von  den  vorchristlichen  Religionen  und 
eine  Einsicht  in  ihre  Principien  ist  daher  schon  in  so  fern  noth- 
■wendig,  als  ohnedies  die  welthistorische  Eiitwickelung  des  Chri- 
stenthums  nicht  zu  begreifen  wäre.  Aber  das  Interesse  an  diesen 
Religionen  liegt  noch  ungleich  tiefer  und  hängt  mit  der  Idee  und 
Wahrheit  der  christlichen  Religion  selbst  aufs  Innigste  zusammen. 
Die  neueste  Philosophie,  namentlich  dieFIegel'sche,  hat  die  christ- 
liche Religion  als  die  absolute  Religion  bezeichnet,  und  dieser 
Religion  hiermit  den  ihr  gebührenden  Standpunkt  unter  den  an- 
dern angewiesen.  Hiernach  sind  die  vorchristlichen  Religionen, 
in  welchen  die  Menschen  vor  der  Erscheinung  Christi  ihre  höchste 
Wahrheit  und  ihre  letzte  Befriedigung  fanden  und  zum  Theil  noch 
immer  finden,  die  besonderen  Religionen,  in  welchen  der  Be- 
griff der  Religion  zwar  vorhanden  ist,  aber  nur  von  einer  besonde- 
ren Seite  zur  Ersclieinung  kommt.  Das  Christenthum  dagegen  ist 
die  allgemeine  Religion,  die  Religion  im  absoluten  Sinne  des 
Worts,  oder  die  dem  Begriffe  entsprechende  und  daher  auch  alle 
Seiten  und  Stufen  seiner  Erscheinung  in  sich  concentrirende  und 
in  sich  verklärende  Religion:  Wie  ein  Naturgesetz  das  Allgemeine 
und  Wesentliche  ist  in  den  besonderen  Erscheinungen  oder  der 
Begriff  der  Erscheinungen  und  dieser  in  jeder  dieser  Erschei- 
nungen herrscht  und  lebendig  ist,  aber  in  keiner  derselben  aufgeht, 
sondern  in  allen  nur  die  besonderen  Seiten  von  der  Fülle  seines  We- 
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sens  und  Lebens  offenbart,  während  der  Naturforscher  dieses  Ge- 
setz, wenn  eres  wirklich  begriffen  hat,  für  sich  und  den  em- 
pirischen Ersclieinungen  entnommen,  in  seinem 
Geiste  gegenwärtig  hat:  so  ist  die  christliclie  Religion  das 
Allgemeine  und  Wesentliche  in  allen  anderen  Religionen,  sie  hat 
in  ihnen,  noch  ehe  sie  für  sicliexistirte,  die  besonderen  Seiten  ihres 
Wesens  in  einseitiger  Bestimmtheit  zur  Offenbarung  gebracht ; 
sie  ist  aber  als  die  Zeit  erfüllet  war,  in  ihrer  Allgemeinheit  und 
in  der  Fülle  ihrer  Wesenheit  hervorgetreten,  wie  die  Sonne  nach 
der  Morgenröthe.  Allein  wie  man  aus  den  besonderen  Erschei- 
nungen, so  selir  sie  vom  Gesetze  verschieden  sind,  doch  eine  Er- 
kenntniss  von  dem  Gesetze  gewinnt,  und  wie  man  selbst  nach 
der  gewonnenen  Erkenntniss  des  Gesetzes  oft  und  gern  zu  den  Er- 
scheinungen zurückkehrt,  um  das  Gesetz  bis  in  seine  individuell- 
sten Beziehungen  zu  verfolgen  und  anzuscfiaaen:  so  wird  auch  die 
Betrachtung  der  vorchristlichen  Religionen  als  der  vereinzelten 
Strahlen  der  einen  und  sich  selbst  ewig  gleichen  Wahrheit  ein 
Wesentliches  dazu  beitragen ,  um  von  der  in  der  christlichen  Re- 
ligion gegebenen  Einheit  und  Allgemeinheit,  nach  der  sie  alle 
gleichsam  gravitiren,  eine  deutliche  Einsicht  zu  gewinnen."-  Wer 
sollte  nicht  mit  dem  Verf.  in  diesen  Ansichten  über  das  Interesse 
selbst  der  heidnischen  Religionen  übereinstimmen?  Nachdem  er 
dann  nachgewiesen  hat,  wie  eine  solche  Auffassung  nur  durch  die 
Philosophie  möglich  geworden,  durch  jene  Wissenschaft  des  All- 
gemeinen, die  in  dem  sinnlichen  und  geistigen  Universum  nur  das 
Allgemeine  sucht  und  findet,  deren  Thätigkeit  die  Thätigkeit  des 
Denkens  ist,  die  sich  mit  dem  „non  ridere,  non  lugere,  neque  de- 
testari  sed  intelligere'-^  an  die  Betrachtung  der  Dinge  macht,  geht 
er  über  zu  Hegels  Verdiensten  in  der  Beziehung,  dessen  Vorle- 
sungen über  die  Philosophie  der  Religion  nicht  hoch  genug  ange- 
schlagen werden  könnten,  indem^sie,  „so  wie  überhaupt  eine  Fülle 
von  Geist  und  Gelehrsamkeit,  so  ins  Besondere  eine  fast  uner- 
schöpfliche Menge  von  neuen  und  tiefen  Gedanken  über  das  We- 
sen und  die  Principien  der  vorchristlichen  Religionen  enthielten." 
„Indessen",  fügt  Hr.  D.  hinzu,  „habe  doch  von  allen  Ilegefschen 
Werken  die  Religionsgeschichte  gewiss  am  wenigsten  Klarheit, 
Zusammenhang  und  innere  Entwickelung ,  und  je  länger  man  sich 
mit  seiner  Darstellung  beschäftige,  desto  mehr  fühle  man  sich  be- 
stimmt, dieses  Urtheil  zu  wiederholen  und  in  erhöhterem  Maasse 
zu  bestätigen,  es  läge  solches  namentlich  in  dem  Verhältnisse, 
in  welches  die  Principien  der  bedeutendsten  Volksreligioncn  zu 
einander  gestellt  wären."  Hr.  D.  macht  hierauf  den  logischen 
Grundsatz  geltend ,  „dass  in  eine  Vielheit  und  Verschiedenartig- 
keit von  Erscheinungen  nur  dadurch  für  den  denkenden  Geist 
Klarheit  und  Zusammenhang  komme ,  dass  die  unbestimmte  Ver- 
schiedenheit auf  bestimmte  Unterschiede,  die  Unterschiede  aber 
auf  den  in  ihnen  liegenden  Gegensatz  reducirt  würden,  bis  zuletzt 
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in  der  Einheit  im  Gegensatze  die  Wahrheit  und  Wesenheit  dieses 
Erscheinungsgebietes  gefunden  werde  ;  dieser  logische  Grundsatz 
finde  auch  auf  die  Betrachtung  der  geschichth'ch  erscliienenen 
Religionen  seine  Anwendung  und  bringe ,  wenn  seine  Durchfüh- 
rung gelänge,  Licht  und  Zusammenhang  in  dieses  höchste  von  allen 
Gebieten,  die  der  Erkenntniss  eröffnet  seien." 

In  der  darauf  folgenden  Abhandlung  wird  nun  von  der  An- 
sicht ausgegangen ,  dass  sich  die  vorchristlichen  und  überhaupt 
ausserchristlichen  Religionen  auf  den  Gegensatz  des  Deismus  und 
Pantheismus  zurückführen  Hessen,  und  dass  der  Deismus  seine 
reinste  und  vollkommenste  Ausbildung  im  Judenthume  gefunden 
und  sich  nur  in  der  muhamedanischcn  Religion  in  unreinen  For- 
men und  vermischt  mit  anderen  Principien  fortgesetzt  habe,  und 
dass  der  Pantheismus  in  der  Religion  der  Hellenen  zu  seiner  voll- 
sten Blüthe  gekommen  sei;  überhaupt  aber  die  Wurzel  aller  heid- 
nischen Ileligionen  bilde,  einer  Ansicht,  die  schon  von  Daus,  Bil- 
larth  u.  A.  aufgestellt,  aber  anders  als  von  unserem  Verf.  durch- 
geführt worden,  die  jedoch,  unsers  Erachtens,  bei  näherer  Be- 
leuchtung nicht  durchaus  Stich  hält  Deismus  ist  dem  Verf. 
die  Auffassung  Gottes  als  des  überweltlichen,  transscendenten  und 
für  sich  seienden  Wesens  oder  einer  Person,  zu  der  der  Mensch 
z.  B.  Du!  sagen  und  beten  kann;  Pantheismus  dagegen,  Gott 
nicht  zu  trennen  von  der  Welt,  sondern  zu  glauben,  dass  er  in  der 
W^elt  und  namentlich  im  Menschen  lebt  und  wirkt,  ja  !  dass  er  das 
Allgemeine  und  Unendliche  in  der  Entwickelung  der  Natur  und 
des  Menschenlebens,  das  Unendliche  im  Endlichen  selbst  ist  (S. 
3.).  Oder  der  Pantheismus  ist,  um  den  Begriff  noch  näher  zu  be- 
stimmen (S.  4.  f.),  diejenige  Weltanschauung,  in  der  Gott  für  die 
Substanz  der  Welt  gehalten  wird ,  also  nicht  für  ein  sich  auf  sich 
beziehendes,  sich  von  sich  selbst  und  daiicr  auch  von  der  Welt 
und  insbesondere  von  dem  Menschen  unterscheidendes  und  des- 
halb wirklich  und  wahrhaft  persönliches  Wesen  gehalten  wird, 
sondern  für  das  Wesen  der  Welt,  für  das  den  Dingen  selbst  in- 
wohnende Allgemeine.  Die  substantiellen  Mächte  des  sinnlichen 
und  des  sittlichen  Universums  werden  in  dem  Pantheismus  ent- 
weder dunkel  geahnt  oder  gefühlt,  oder  deutlich  gewusst  und  vor- 
gestellt, und  diese  die  Welt  der  Natur  und  des  Geistes  bewegen- 
den Mächte  und  Kräfte  werden  im  Heidenthume  entweder  als  das 
Göttliche  überhaupt  oder  als  bestimmte  Gottheiten  gewusst.  Jedes 
Ding  in  der  Welt  hat  ausser  seiner  empirischen,  dem  zeitlichen 
Entstehen  und  Vergehen  unterworfenen  Erscheinung  ein  substan- 
tielles Innere,  welches  dem  Werden  entnommen  ist  und  sich  als 
einer  höhern  Sphäre  des  Daseins  angehörig  ankündigt,  und  die- 
ses ist  es,  was  im  Pantheismus  für  sich  gefasst  und  als  Gott  ge- 
wusst wird.  Offenbar  ist  diese  Definition  dunkel  und  verworren: 
sie  vermischt  mehreres  zu  Sondernde  in  Eins  zusammen,  und 
sicherlich  iä'sst  sich  die  Religion  der  Griechen,  richtig  aufgefasst, 
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nicht  unter  diesem  Begriff  subsumiren.     Der  Hellene  hat  nicht 
die  einzelnen  Substanzen  und  Kräfte  in  der  Welt  selbst  für  Göt- 
ter gehalten,  sondern  höhere  Wesen  angenommen,  die  diese  Sub- 
stanzen und  Kräfte  hervorbrächten,  leiteten,  bewegten,  wirksam 
oder  unwirksam   machten,    zum   Nutzen  oder  zum  Schaden  der 
Welt,  also  Wesen  nicht  in  den  Substanzen  selbst  begriifen ,  son- 
dern ausserhalb  derselben  sich  befindend.     Zeus  ist  nicht  der 
Regen  selbst,  sondern  der  G^o/i,    der  tlen  Regen  sendet ;    er  ist 
nicht  der  Donner,  das  Gewitter  selbst,  sondern  das  Wesen.,  was 
diese  IS'aturphänomenehervorbringt.  Ilere  ist  jiichl  die  Ehe  selbst, 
sondern  die  Göttin  der  Ehe,   welche  dieses  menschlich- bürger- 
liche Institut  begründet  hat  und  in  seinem  Bestehen  erhält;  Pallas 
ist  nicht  die  Kunstfertigkeit  selbst,   sondern  dasjenige  göttliche 
IFesen,  welches  dieselbe  erzeugt,  spendet,  erfunden  haben  soll, 
Demetra  nicht  der  Ackerbau  selbst,   sondern  die  Göttin^    welche 
ihn  ersonnen,  die  Menschen  gelehrt  hat  u.  s.  w.     Sehr  richtig  hat 
die  Sache  Nägelsbach  aufgefasst  und  in  seiner  „homerischen 
Theologie^'-  S.  :*8.  also  dargestellt:    „Es  ist  noch  ein  Blick  aiif 
das  Verhältniss  zu  werfen,  in  welchem  sich  der  Goti  zu  dem  Na- 
turgegenstand befindet,  rnit  dessen  Existenz  die  scini^e  verknüpft 
ist.     Historisch  hiit  sich  freilich  erst  aus  dem  Dasein  des  Natur- 
körpers die  Vorstellung  von  dem  Gotte  entwickelt;  aber  nachdem 
einmal  derselbe  sein  Dasein  der  Yorstellung  gewonnen  hatte  und 
im  Bewusslsein  des  Menschen  als  Gott  fixirt  war,  wird  nicht  mehr 
der  Naturkörper ^Is  das  Prius  betrachtet,  und  Helios  existirt  nicht 
durch  die  Sonne,  sondern  die  Sonne  durch  Helios,  und  Helios  ist 
nicht  die  Sonne  selbst ,  auch  nicht  die  Kraft  der  Sonne ,   sondern 
dasjenige  persönliche  Wesen,  welches  die  Bewegung  des  Himmels- 
körpers über  den  Horizont  handhabt  und  leitet.     Die  griechische 
Religion  ist  mithin  kein  Pantheismus,  sondern  ein  wirklicher  Poly- 
deismus,  Deismus  im  Sinne  des  Hrn.  D.  genommen,  d.h.  eine  Re- 
ligion ,  welche  sehr  wohl  unterscheidet  zwischen  den  Dingen  und 
Kräften  in  der  Natur  und  im  Menschenleben  und  dem  Alles  an- 
ordnenden persönlichen  Principe.^  und  es  nur  darin  versieht,  dass 
sie  nicht  das  viele   Einzelne  unter  ein  Einziges  zusaramenfasst. 
Man  wird  ohne  unser  Erinnern  erkennen,  wie  tief  diese  Be- 
merkung und  Unterscheidung  ins  Mark  der  betreffenden  Begriffe 
einschneidet  und  wie  es  keineswegs  ein  „müssiger  Streit"  (vergl. 
Hermann's  gottesd.  Alterthüraer  d.  Griechen  §.  2.  Not.  2.)  ist,  ob 
CS  die  Natur  und  ihre  Kräfte  selbst  oder  nur  menschlich  gedachte 
Götter  derselben  gewesen  seien,    die  den  Gegenstand  der  Ver- 
ehrung bei  den  Griechen  gebildet.     Wir  wollen  dabei  nicht  leug- 
nen, dass  bei  manchen  Gottheiten,    namentlich  bei  den  Personifi- 
cationen  sittlicher  Eigenschaften,    Beides,    Gottheit  und  Gegen- 
stand der  Verehrung  zusammenfällt;  allein  das  sind  erst  spätere 
Auswüchse,  wo  allerdings  sich  ein  Hinneigen  des  Hellenenthuras  zum 
Pantheismus  bei  Philosophen,  Dichtern  u.  s.  w.  kund  giebt,  und 
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auch  da  erst  sagte  man  Z£i)s  vei-  Somit  wären  auch  hier  die  Zei- 
ten zu  unterscheiden.  Jedenfalls  aber  thut  man  der  Iiellenischen 
Religion  Unrecht,  wenn  man  sie  im  Allgemeinen  und  schlechtweg 
Pantheismus  nennt     Auch  sie  ist  ein  Deismus^  ein  Poly-Deismus. 

Wir  wünschten  wohl,  dass  der  Verf.  diess  recht  durchdächte 
und  seine  Ansiclitcn,  darnach  modificirt,  uns  bald  wieder  vor- 
führte. Von  einem  so  scharfen  Denker  sieht  man  immer  gern 
einen  so  interessanten  Gegenstand  weiter  behandelt. 

Ist  richtig,  was  wir  hier  gegen  Hrn.  D.  bemerkt  haben,  so  ist 
auch  unrichtig,  was  er  S.  11.  fF.  von  der  hellenisclien  Religion  wei- 
ter sagt,  um  die  früheren  allgemeinen  Behauptungen  noch  melir 
ins  Licht  zu  setzen.  Treffend  wird  dagegen  S.  14.  f.  aus  dem  na- 
türlichen ästhetischen  Sinn  und  Bestreben  der  Griechen  erläutert, 
warum  auch  und  inwiefern  der  Religion  von  dieser  Seite  Vorschub 
gethan  worden  und  wie  sie  umgekehrt  wieder  der  Kunst  Vorschub 
gethan  hat.  Wobei  noch  hätte  angeführt  werden  können,  wie 
w  esentlich  die  M^  thenpoesie  durch  dieselbe  so  gefördert  und  zu 
jenen  herrlichsten  Schöpfungen  veranlasst  worden  ist,  aus  denen 
die  epische  und  dramatische  Poesie,  wenn  nicht  hervorgegangen 
ist,  doch  reichlich  hat  schöpfen  können.  Und  —  „die  Wissenschaft 
ist  nur  eine  weitere  Entwickelung  der  Kunst.  —  Kunst  und  Wis- 
senschaft gehen  Mand  in  Hand,  und  die  Griechen  sind  daher  eben 
so  sehr  die  Anfänger  aller  wahren  W isscnschaft,  wie  durch  sie  die 
Kunst  zu  ihrer  ersten  und  unverwelklichen  Blüthe  gekommen 
ist."  (S.  1.').). 

Das  Programm  von  Schwubbe :  disputalio  de  gentium  cogni- 
tione  dei  (Paderborn  1844.  4.)  steht  auf  ängstlich -dogmatisch- 
katholischem Standpunkte  und  giebt  keine  freie  philosophische 
allgemein  menschliche  Ansicht  von  der  Sache,  sondern  bezieht 
sich  meist  auf  Stellen  früherer  Autoren ,  giebt  nur  wenig  Eigen- 
thümliches  und  selbst  dieses  Wenige  nicht  mit  der  gehörigen 
Universalität,  sondern  in  kümmerlicher  Beschränkung. 

Hiernach  zu  urtheilen,  ist  denn  doch  noch  immer  so  Manches 
auf  dem  Felde  der  Bestimmung  der  religiösen  Begriffe  zu  thun 
übrig,  und  wer  eine  Darstellung  des  betreff"enden  Gegenstandes 
unternimmt,  sieht  sich  vergebens  nach  einer  durchaus  festen  Basis 
und  nach  sicher  leitenden  allgemeinen  Ideen  um. 

An  Werken  über  den  religiösen  Glauben  der  Alten  ist  seit 
unserer  ersten  Anzeige  erschienen: 

Die  G  Ott  er  tue  It  der  alten  Völker,  nach  den  Dichtungen 
der  Orientalen,  Griechen  und  Römer  von  Theodor  Mundt.  Berlin 
bei  Morin.    1846. 

durcli  welches  Werk  die  Sache  freilich  leider  Nichts  gewonnen 
hat,  wie  wir  anderwärts  dargethan.  Ausserdem  ist  erschienen, 
G- Schilling:  Mythologie  oder  die  Götterlehre  der 
Alten.   Stuttgart,   1846.8.;    ingleichen:    Fürstedter:    Die 
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Götter  weit  der  Alten,  oder  vollständige  Darstel- 
lung d  e  r  M  y  t  Ii  o  1  o  g  i  e  der  alten  Griechen  und  Römer, 
nebs  t  einem  An  h  a  n  ge,  en  tli  alten  d  eine  ku  rze  Schil- 
derung der  Sitten  und  Gebräu  die  dieser  Völker  und 
der  Mythologie  deralten  Deutschen.  Pesth,  1846.  8. 
Beide  Werke  sind  uns  noch  nicht  zu  Händen  gekommen. 

üebcr  Mythologie,  als  den  Inbegriff  des  religiösen  Glaubens 
und  der  religiösen  Mythen  der  Alten  (der  Griechen  und  Römer) 
liat  sich  in  der  Realencyclopädie  ausgesprochen  Prell  er  u.  d. 
A.  Mythologie ^  indessen  nicht  mit  der  ihm  sonst  eigenen  Schärfe 
und  Klarheit  und  Umsicht,  so  dass  der  besagte  Artikel  keine  recht 
klare  und  bestimmte  Einsicht  in  die  Sache  gewährt. 

Im  Speciellen  dagegen  ist  manches  Treffliche  zu  Tage  geför- 
dert worden,  sowohl  in  Bezug  der  Ansichten  und  Darstellungen 
mancher  alten  Schriftsteller  über  das  Götterreich,  als  einzelner  Glau- 
bensmeinungen des  Volkes  und  in  Bezug  auf  gewisse  Gottheiten. 
Wir  nennen  zuerst  das  Programm  von  Schönwälder  (Brieg,1843.): 
„Darstellung  des  religiösen  und  politischen  Bil- 
dungszu  stau  des  der  Hellenen  im  heroischen  Zeit- 
alter', eine  mit  Fleiss  und  mit  Geist  angefertigte  und  mit  meh- 
rercrn  guten,  allgemeinen  Bemerkungen  durchwebte  Schrift. 
Schade  nur,  dass  den  Verf.  der  Glaube  an  die  vermeintliche  Her- 
kunft der  hellenischen  Religion  aus  dem  Oriente  etwas  unfrei  und 
befangen  gemacht  hat  in  manchen  Urtheilen.  Sodann  hat  Schim- 
melpfennig im  Casseler  Progr.  v.  J.  1845  eine  Abhandlung  ge- 
liefert :  de  Diis  in  coitspecluin  hominum  venieiitibus  apud  Home- 
rum.  pag.  67—108.  Abgerechnet,  dass  er  seinen  Gegenstand 
nicht  in  einer  guten  logischen  Ordnung  behandelt  (§.  1.  Herodoto 
et  Graecis  qui  inter  annum  560  et445  aChr.  viverent,  persuasum 
fuisse  Deos  apparere  hominibus.  §.  2.  Homere  ejusque  aequalibus 
persuasum  fuisse,  Deos  apparere  hominibus;  §.  3.  quales  Graecl 
liomerici  Deos  sibi  cogitaverint ;  §.  4.  de  commercio,  quod  inter 
Deos  et  homlnes  fuisse  Homerus  doceat;  §.  5.  Dii  in  hominum 
conspectum  venientes  apud  Homerum;  §.  6.  num  quid  diiferant  de 
Diis  hominibus  apparentibus  llias  et  Odyssea),  giebt  er  im  Ein- 
zelnen manches  Beachtungswerthe,  unter  Anderem  auch  dem 
Ref.  die  ganz  richtige  Belehrung  (p  76.),  dass  es  ein  anderer 
Monotheismus  ist:  die  ursprüngliche  Religionsansicht  der  Hel- 
lenen, ein  anderer,  wohin  philosopliische  Speculation  manche  aus- 
gezeichnete Denker  in  späterer  Zeit  geführt  hat,  eine  Belehrung 
übrigens,  die  Ref.  schon  aus  Lange's  Einleitung  in  das  Stud.  der 
griechisch.  Mythologie  S.  41.  f.  hätte  nehmen  können. 

Des  Pin  dar 's  religiösen  Glauben  hat  auseinandergesetzt 
Bippart  in  seiner  Doctor-Dissertation:  Theologumena  Piiidai icci. 
Jenae  1846.  8.  In  der  Einleitung  spricht  er  sich  darüber  aus, 
warum  er  sich  gerade  zum  Gegenstande  seiner  Dissertation  ge- 
wählt habe:  quae  Pindarus  de  numine  in  rerum  natura  vigente  ho- 
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miniimque  vitara  regente  senserit.  Als  Grund  wird  angegeben: 
non  videtur  absoiuim  esse,  si  quis  qiiae  ante  nos  vir  ingenio  excel- 
lens  de  numine  divino  et  vita  recte  instituenda  docuerit,  perscru 
tetur  et  intueatur.  Im  ersten  Abschnitte  wird  de  natura  deorum, 
im  zweiten  de  fato  gehandelt.  Solche  Monographien  sind  vor- 
trefflich, um  die  Abänderungen  des  religiösen  Glaubens  im  Laufe 
der  Zeit  und  bei  einzelnen  hervorstechenden  Individuen  zu  erken- 
nen, und  wiinschten  wir  nur,  der  Verf.  hätte  noch  eine  Verglei- 
chuug  Pindar's  mit  Homer  in  obiger  Beziehung  hinzugefügt. 

Die  erste  Abtheilung  einer  Abhandlung  de  Herodoto  Deorum 
cm// ore  hat  geliefert  B eiser  t  als  Gymnasialprograram  für  1846 
in  Lauban.  Diese  Materie  ist  zwar  schon  öfters  beliandelt  worden, 
indessen  noch  nicht  mit  der  gehörigen  Unbefangenheit  und  nicht 
ohne  dem  berühmten  Historiker  Unrecht  oder,  um  seinen  ver- 
schiedenartigen Ansichten  und  Aussprüchen  Einheit  zu  geben,  Ge- 
walt anzuthun.  Das  hat  den  Verf.  bewogen,  den  Stoff  noch  ein- 
mal zu  bearbeiten  und  dabei  nihil  aliud  prius  quaerere  quam 
Herodotum  ex  Herodoto  effingere.  Er  führt  seine  Leser  zur 
Ueberzeugung:  Herodoti  pietatem  mutabilem  atque  sibi  ipsi  rai- 
nime  constantem  esse,  welchen  Satz  er  später  noch  weiter  be- 
gründen wird.  Dabei  mag  er  jedoch  nicht  vergessen,  den  guten 
Alten  auch  desshalb  zu  entschuldigen,  denn  hatte  man  zu  der 
Zeit  schon  in  Allem  feste  Principien  gewonnen'?  Wusste  man, 
was  es  heisst,  fest  sein  in  seinen  Ansichten?  Es  würde  auch  wohl 
gethan  sein,  der  Wissenschaft  sicherlich  guten  Vorschub  leisten, 
wenn  des  Historikers  religiöse  Meinungen  mit  dem  allgemeinen 
Glauben  der  Griechen  verglichen  würden,  damit  man  seine  indi- 
viduellen erkannte. 

Des  Aeschylus  religiöse  Meinungen  sind  besprochen  wor- 
den von  Haym  [de  teium  divinurtiin  apud  Aeschylum  conditione. 
Halae  Saxon.  184'3.)  und  desselben.  Dichters  Auffassung  des  Got- 
tes Zeus  im  gefesselten  Prometheus,  mit  besonderer  Schärfe  unter- 
tersucht  von  Gottfr.  Hermann,  entgegen  Schömann  in  Greifswald, 
und  von  diesem  wieder  gegen  Hermann.  Wir  können  uns  eines 
solchen  Kampfes  nur  freuen,  da  die  Wissenschaft  gewöhnlich  da- 
bei gewinnt. 

Des  Thucydides  religiöse  Weltanschauung  oder  eigent- 
lich der  religiöse  Glaube  der  Griechen  zur  Zeit  des  peloponnesi- 
schen  Krieges,  wie  er  sich  abspiegelt  in  dem  Werke  des  berühmten 
Geschichtschreibers,  wird  gelehrt,  obwohl  nicht  recht  übersichtlich 
dargestellt  in  dem  Progr.  des  Breslauer  Magdalenäums  1847  unter 
dem  Titel:  „Zur  Charakteristik  des  Thucydides",  von 
Dr.  Klossmaim. 

Einen  besondern  Abschnitt  aus  der  Glaubenslehre  der 
Griechen  hat  sich  zum  Gegenstande  einer  Abhandlung  gewählt 
Eichhoff  für  das  Gymnasialprogramm  in  Duisburg  vom  J  lS4(i, 
indem  er  die  Vorstellung  der  Alten  von  dem  IN  ei  de  der  Gottheit 
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chronologisch  nach  den  verschiedenen  Schriftstellern  durchgeht, 
sodann  zweitens  specieli  von  der  Ate  oder  S  i  n  n  e  s  b  e  t  h  ö  r  u  n g 
durch  die  Gottheit  handelt.  Er  hat  beide  Abtheilifngen  dein 
allgemeinen  Titel  untergelegt:  Ueber  einige  religiös- sitt- 
liche Vorstellungen  des  klassischen  Altert  hu  ms. 
Wie  richtig  der  Verf.  von  der  Wichtigkeit  und  dem  Interesse  der 
Kunde  der  Religionen  der  Alten  denkt,  erkenne  man  aus  folgen- 
den Worten,  womit  derselbe  seine  Arbeit  einleitet:  ,;Unter  den 
verschiedenen  Seiten,  welche  das  klassische  Alterthiim  der  Be- 
trachtung darbietet,  ist  die  Ausprägung  und  Entwickelung  der 
religiös-sittlichen  Vorstellungen  und  Ideen  in  Literatur,  Kunst  und 
Leben  offenbar  eine  der  wichtigsten  und  anziehendsten.  Hier 
haben  wir  es  nicht  mit  den  von  Begierde  und  Leidenschaft  in  Be- 
wegung gesetzten  Kräften  des  Menschen,  nicht  mit  vergänglichen 
Gestaltungen  des  äussern  Lebens  zu  thun,  sondern  mit  der  In- 
nern Entwickelung  des  in  das  Menschenherz  gelegten  höhern  Be- 
wusstseins,  mit  der  ewigenErrungenschaft  des  menschlichen  Gei- 
stes. Wir  erkennen  hier  einerseits,  wie  auch  die  heidnische, 
namentlich  die  griechisch-römische  Bildung  nicht  eine  gottver- 
lassene, von  der  Uroffenbarung  der  Wahrheit  immer  weiter  abir- 
rende, nur  in  einem  Verwesungsprocess  begriffene,  sondern  eine 
wesentliche  Elemente  der  Wahrheit  enthaltende  Entwickelungs- 
stufc  des  Menschengeistes  gewesen  ist,  die  von  einer  andern  Seite 
her  als  das  Judenthum  der  christlichen  Offenbarung  die  Bahn 
bereitete ;  nicht  weniger  aber  freilich  auch ,  wie  wenig  die  Lehre 
der  Dichter  und  Philosophen  im  Stande  war,  das  allgemeine 
Volksbewusstsein  zu  durchdringen  und  umzugestalten. ''' 

Wer  mit  solchen  Principien  und  mit  solcher  Gesinnung 
hinzutritt  zu  den  Religionen  der  alten  Heiden,  dem  wird  sich 
die  Kenntniss  derselben  auch  erschliessen  und  in  ihrer  reinen  Ge- 
stalt zeigen,  noch  dazu  wenn  sich,  wie  hier  im  vorliegenden  Falle, 
mit  dieser  Gesinnung  und  Ansicht  tüchtige  philologische  Kennt- 
nisse paaren.  Ref.  hat  beide  Abhandlungen  mit  grösstem  Inter- 
esse und  nicht  ohne  mannigfache  Belehrung  gelesen. 

Diedelphische  Athene:  ihre  Namen  und  Heilig- 
th  um  er  schildert  Fr.  Wieseler  in  den  Göttinger  Studien  1845 
(besonders  abgedruckt  Göttingen  1845.  8.).  Der  Verf.  nimmt  im 
ersten  Abschnitte  die  Frage  wieder  auf,  ob  die  Athene  den  Delr 
phicrn  eine  Ugovoia  oder  eine  blosse  TlQOvaia  gewesen  t  Er 
geht  die  betreffenden  Stellen  in  den  verschiedenen  Autoren,  Gram- 
matikern ,  Lexikographen  etc.  kritisch  durch  und  kommt  zu  der 
Ueberzeugung  (S.  25):  Die  Athene  wurde  zu  Delphi  unter 
zwei  verschiedenen  Beinamen,  Pronaos  oderPro- 
naia  und  Pronoia,  an  zwei  verschiedenen  Stelleu 
verehrt.  Im  erstem  Falle  hat  sie  nur  als  Bildsäule  gestanden 
iha  Peribolos  des  Tempels  des  Apollo  vor  diesem  Tempel,  im 
zweiten  einen  Tempel  besessen ,  dessen  Lage  freilich  nur  vermu- 
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thungsweise,  selbst  nach  den  neusten  architektonischen  Untersu- 
chungen an  Ort  und  Stelle  angegeben  werden  kann,  Dass  Pallas 
Athene  als  Göttin  der  Weisheit  auch  Ugövoia  genannt  und  als 
solche  verehrt  werden  mochte,  ist  leicht  einzusehen,  eben  so,  dass 
sie  als  solche  Göttin  der  Weisheit  dem  weissagenden  Apollo  nach- 
gestanden habe  in  der  Vorstellung  der  Alten,  dass  sie  also  wohl 
hat  mit  ihm  verehrt  werden,  vor  seinem  Tempel  in  Delphi  eine 
Statue  und  nach  dem  Standorte  dieser  Bildsäule  den  Beinamen 
ÜQOvaia  haben  können.  Hr.  W.  hat  sich  auf  den  letztern  Punkt 
nicht  eingelassen.  Er  sagt  dariiber  S.  26:  „Am  schwierigsten 
ist  die  Beantwortung  der  Frage,  in  welchem  Verhältniss  denn  die 
beiden  Beinamen  der  Athene  stehen  mögen,  insofern  sie  verschie- 
dene Eigenschaften  und  Beziehungen  einer  und  derselben  Gottheit 
ausdrücken ,  oder  ob  dieses  gar  nicht  der  Fall  sei.  Die  Antwort 
auf  eine  solche  Frage  gehört  einer  mit  grösserer  Genauigkeit,  als 
bisher  geschehen ,  zu  führenden  Untersuchung  über  das  Wesen 
und  die  Bedeutung  der  Delphischen  Athene  an.  Diese  ist  von 
dem  Plane  unserer  Abhandlung  ausgeschlossen.  Nur  so  viel  sei 
hier  nach  reiflicher  Durchforschung  des  Gegenstandes  bemerkt, 
dass  weder  die  Pronaia  mehr  als  Beschützerin  des  Fythischen 
Heiligthums,  noch  die  Pronoia  allein  oder  hauptsächlich  als  die 
Helferin  bei  der  Geburt  des  Apollon  aufgefasst  wurde,  wie  Müller 
meinte,  der  sich,  wenn  auch  nur  kurz,  doch  am  genauesten  auf 
diese  Frage  eingelassen  hat."  —  Möchte  uns  doch  der  Verf.  recht 
bald  seine  Ansichten,  die  Ergebnisse  seiner  Studien  darüber 
mittheilen ! 

Es  folge  das  Werkchen:  Populäre  Aufsätze  aus  dem  Alier- 
thum.  Von  K.  Lehrs.  II.  Die  Hören.  Königsberg,  1846.  8.  Den 
gelehrten,  tief-  und  scharfblickenden  Mann,  wie  wir  ihn  schon  an- 
derweitig haben  kennen  lernen,  finden  wir  hier  wieder.  Dass  er 
sich  mit  derlei  Gegenständen,  die  Religion  der  alten  Griechen  be- 
treffend, auch  beschäftige,  hat  uns  schon  seine  frühere  Abhand- 
lung über  die  Ate  (Abhandl.  der  deutschen  Gesellsch.  zu  Königs- 
berg. IV,  1.  S.  137.  ff)  gezeigt.  In  gegenwärtiger  Schrift  hat  er 
einen  der  lieblichsten  hellenischen  Culte  besprochen,  besprochen 
auf  eine  gründliche  und  zugleich  geistvolle  und  angenehme  Weise, 
so  dass  man  ihm  mit  Vergnügen  folgt  und  das  Werkchen  mit  Be- 
friedigung aus  der  Hand  legt.  Zuerst  stellt  er  als  strenger  Philolog 
im  engern  Sinne  den  Begriff  vom  appellativcn  Worte  oiga  fest. 
Denn  ganz  richtig  bemerkt  er  S.  5.:  „Man  vergisst  (bei  Bestim- 
mung des  Begriffes  dieser  Hören),  dass  der  Gebrauch  des  Appel- 
lativs Höre  bei  Homer  (schon)  ausgebildet  ist,  oder  vielmehr 
man  vergisst,  dass  Personificationen  ,  wie  Hören  und  viele  ähn- 
liche nicht  neben  den  Appellativen  entstehen,  sondern  mit 
ihnen.  Die  lebendige  Auffassung  eines  Gegenstandes,  nicht  nach 
einer  todtcn  oder  zum  Menschen  beziehungslosen  Eigenschaft, 
sondern  nach  lebensvollem  Eindruck  oder  nach  der  Wirkung,  die 
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er  auf  den  Menschen  macht  —  und  der  Grieche  hat  Vieles  so 
aufgefasst  —  schafft  ein  Wort,  das  aber,  indem  der  Gegenstand 
sogleich  angenehmer  oder  unangenehmer  auf  uns  einwirkend  ge- 
dacht wird,  sogleich  auch  in  die  Persönlichkeit  überzugehen  fähig 
ist  —  so  weit  man  nicht  mit  blossen  Kräften  sich  begnügt,  die  man 
doch  auch  nicht  versteht  —  und  so  ist  appellativer  Gebrauch  und 
personificirter  oftmals  gar  nicht  zu  scheiden,  am  wenigsten  solche 
göttliche  Wesen  zu  erfassen,  ohne  den  Umfang  und  Zusammen- 
hang der  Wortbedeutung  begriffen  zu  haben.  Ich  habe  anderswo 
Gelegenheit  gehabt,  dies  bei  Behandlung  der  Ate  zu  zeigen  und 
zu  befolgen.  Mit  Hora  gilt  es  ebenso.'^  Aber  wie  Hr,  L.  über 
diese  rationelle  Procedur  nicht  auch  die  gemüthliche  Seite  des 
Cultus  übersieht,  lehrt  die  Aeusserung  (S.  9.),  durch  welche  er 
die  Entstehung  desselben  psychologisch  nachweist  und  in  dieser 
Beziehung  den  Hellenen  volle  Anerkennung  zollt,  die  wir,  um  ihrer 
Bedeutsamkeit  willen,  hier  wörtlich  ausziehen  wollen:  „Das  Ein- 
treten und  in  vielen  Fällen  Wiedereintreten  eines  jeden,  sei's  im 
menschlichen  Treiben ,  ja  in  seinem  Verhängniss,  sei's  in  der  Na- 
tur, machte  dem  Griechen  das  Bild  eines  angenehmen  geordneten 
Wechsels:  er  erblickte  da  eine  nicht  willkürliche  Menschensatzung, 
sondern  eine  schöne  göttliche  Ordnung.  Und  jene  Zeiten,  in 
welche  im  Fortlauf  jedes  zu  seiner  Zeit  kommt,  erstanden  seinen 
Gedanken  zu  göttlichen,  dem  Zeus  dienenden  Wesen,  welche  in 
anmuthiger  Ordnung  gehen  und  kommen  und  je  herbeiführen,  was 
an  der  Zeit  ist."  Welche  Auffassung  des  Alterthums  in  religiö- 
ser Beziehung  könnte  gerechter  und  —  anziehender  sein  als  diese*? 
Auf  gleiche  geistvolle  Weise  erklärt  er  S.  12,  ff.,  warum  und  wie 
die  Hören  gedacht  werden  konnten,  dass  sie  die  Wolken  als  Thor 
des  Olymps  öffnen  und  schliessen?  noch  mehr,  dass  die  Göttin- 
nen die  Rosse  abschirren'?  da  doch  das  mit  ihrem  eigentlichen 
Begriff  gar  nicht  oder  erst  sehr  mittelbar  zusammenhängt.  Bei 
der  Gelegenheit  spricht  sich  der  Verf.  auf  eine  freimüthige,  mit 
der  Ansicht  des  Ref.  —  der  aber  dabei  keineswegs  das  anderwei- 
tige viele  Gute  und  Scharfsinnige  des  Buches  verkennt  —  ganz 
übereinstimmende  Weise  über  Nägelsbach's  „Homerische  Theo- 
logie" aus,  als  ,,ein  Buch,  das  namentlich  auch  ausserhalb  des 
Kreises  der  Philologen,  scheint  es,  sich  als  eine  reine  Quelle  für 
Kenntniss  des  homerischen  Religionswesens  eine  Geltung  erwor- 
ben." „Rein",  sagt  Hr.  L.,  S.  18.  f ,  „ist  sie  nicht.  Ich  wusste 
es  längst.  Was  ich  aber  eben  entdecke ,  weil  ganz  in  der  Nähe 
der  Stelle,  wo  über  die  Hören  gesprochen  oder  vielmehr  nicht 
gesprochen  ward,  ist  zu  merkwürdig,  es  setzt  mich  in  zu  gros- 
ses Erstaunen,  als  dass  ich  es  allein  tragen  könnte."  Hr.  N.  vin- 
dicirt  nämlich  dort  dem  Homer  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
denn  —  die  Trinitätslehre.  Nichts  aber  ist  wohl  widriger  als 
jenes  Spielen  und  Liebäugeln  mit  dem  Heidenthume  vom  heutigen 
kirchlich  -  orthodoxen  Standpunkte  aus.     Mit  vollem  Rechte  hat 
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sich  dagegen  und  besonders  gegen  Lasauix's  derartiges  befrem- 
dendes Verfahren  neuerdings  naraenth'ch  Preller  stark  erklärt  in 
der  Jen.  Lit-Zeitung  1845  Nr.  222.  Hr.  L.  äussert  sich  äiihh'ch 
in  Bezug  auf  Nägelsbach's  Meinung  bitter  ironisch  also  (S.  19.): 
„Wie  gross  der  Dienst  auch  sein  mag,  der  dem  Homer  damit  er- 
wiesen wird,  ihm  die  Trinität  zuzueignen  —  von  Seiten  der  Kritik 
und  der  unverfälschten  Auslegung  vergangener  Zeitalter,  die  un- 
sere Aufgabe  ist ,  müssen  wir  auf  das  Aeusserste  dagegen  prote- 
stiren.''  „Und  ist  denn  die  griechische  Religion",  fragt  er  end- 
lich ,  „so  abstrus,  so  fremd ,  dass  wir  sie  in  ihrer  unverfälschten 
Gestalt  gar  nicht  oder  so  gar  schwer  begreifen  könnten?  In  kei- 
nem Zeitabschnitt  des  blühenden  Griecheuthums  ist  sie  so."* 

Wie  den  heiligen  Culten  der  Hellenen  selbst  aus  dem  ge- 
wöhnlichen materiellen  Leben  etwas  Heiliges,  ein  heiliges  inne- 
res Gefühl  zum  Grunde  lag,  das  sie  getrieben  ,  äusserlich  einen 
solchen  Cult  eben  zu  gestalten ,  sieht  man  recht  deutlich  aus  den 
Göttern  der  G  ranzen,  deren  von  Griechen  und  Römern  meh- 
rere verehrt  worden  sind.  Hier  war  es  das  auch  dem  Naturmen- 
schen heilige  Rechtsgefühl,  das  Gefühl  für  Mein  und  Dein,  was 
solche  Gottheiten  annehmen  und  verehren  hiess ,  als  welche  den 
Gränzen  der  Aecker,  des  Grundbesitzes  überhaupt  vorständen, 
jede  widerrechtliche  Verletzung  derselben  ahneten  und  straften. 
Diesen  interessanten  Gegenstand  hat  behandelt  K.  Fr.  Her- 
mann in  seiner  dispulatio  de  terniinis  eorumque  religione  apud 
Graecos.  Gottingae,  1844.  4.  —  Aber  er  hat  ihn ,  wie  allerdings 
die  Sache  erheischt,  nicht  blos  von  jener  Seite,  sondern  mehrsei- 
tig erfasst.  Zuerst  spricht  er  unter  Nr.  I.  von  den  geheiligten 
Gränzen  gewissen  Göttern  oder  Göttinnen  geweihter  Districte, 
Oerter,  Gegenden,  Plätze.  Diese  Verhältnisse  sind  freilich  von 
jenem  obigen  Dogmatischen  verschieden:  sie  gehören  in  die  got- 
tesdienstlichen Alterthümer  (vergl.  Hermann's  Handb.  d.  gottes- 
dienstl.  Alterthümer  d.  Griechen  §-5.),  waren  aber  natürlich,  eben 
um  aus  den  Letzteren  ausgeschieden  zu  werden,  hier  mitzuneh- 
men. Hr.  H.  geht  nach  gewohnter  Weise  mit  grosser  Belesenheit 
und  Gelehrsamkeit  die  Sache  durch  und  mit  Scharfsinn  und  Vor- 
sicht in  dieselbe  ein,  und  es  ist  keine  Seite,  die  er  nicht  erwähnt, 
in  die  er  nicht  Licht  hineinzubringen  verstanden  hätte.  Er  kommt 
natürlich  bei  solchem  Anlass  auch  auf  die  Hermen  "zu  sprechen, 
welche  bekanntlich  ebenfalls  alsGränzmalzeichen  auf  Aecker  u.s.  w. 
gesetzt  worden  sind.  Es  fragt  sich  bei  diesen  nur:  sind  selbe  (doch 
meist  phallischen  Malzeichen)  die  ursprünglichen  Gränzzeichen 
gewesen  und  haben  sie  den  übrigen  zum  Muster  gedient?  oder 
haben  sie  sich  erst  in  der  Folge  der  Zeit  den  ursprünglichen 
Gränzzeichen  zugesellt?  Jener  Ansicht  huldigen  viele  unter  den 
Alterthumsforschern.  Denen  tritt,  mit  allem  Rechte,  Hermann 
entgegen.  Liegt  es  denn  nicht  nahe,  und  ist  es  denn  nicht  selbst 
dem  rohen  Naturmenschen  natürlich,  die  Gränzen  seines  Besitz- 
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thnros  mit  einem  einfachen  Steine  zu  bezeichnen*?  diesem  aber 
doch  zur  Markirung  eine  gewisse  Gestalt,  eben  z.  B.  die  eines 
Cippus,  zu  geben?  Warum  dagegen  lieber  die  künstliche  Proce 
dur  vornehmen  und  den  Cippen  die  symbolische  Bedeutung  des 
Phallus  unterlegen  und  darum  das  Entstehen  derselben  aus  den 
Hermen  herleiten'?  Was  die  letzteren  anbelangt,  so  ist  die  Natur 
derselben  allerdings  vielseitig  und  darum  vieldeutig.  Hermes  als 
aro/iÄaios,  als  Geleitcr,  Fiihrer,  konnte  recht  wohl  auf  und  an 
Wege  lungestellt  werden ,  als  äio'ötog,  zum  Wegweiser  für  Rei- 
sende., und  ebenso  zum  Markzeichen  für  Gränzen  als  ogiog,  aber 
doch  nur  erst  in  secundärer  Beziehung.  Eben  so,  oder  viel- 
mehr noch  eher ,  konnte  er  diesen  Posten  erhalten  als  Gott  der 
Fruchtbarkeit ,  als  phallischer  oder  ithyphallischer  Gott.  Als 
solchen  stellte  man  ihn  auf  Aecker,  in  Gärten  u.  s.  w.,  damit  er  die 
Fruchtbarkeit  befördern,  aber  natürlich  zugleich  jeglichen  Scha- 
den abhalten ,  mithin  auch  die  Schmälerung  der  Gränze  hindern 
sollte.  Es  begegneten  oder  näherten  sich  so  beide  ursprünglich 
verschiedene  Bedeutungen,  und  sind  später  so  zusammengeschmol- 
zen im  Begriffe,  dass  man  sie  schwerlich  überall  getrennt  hat,  und 
gegenwärtig  um  so  weniger  trennen  kann.  Diesen  letztern  Punkt 
hat  unser  Verf.  nicht  erwähnt;  gewiss  aber  war  es  zur  Aufklä- 
rung der  Sache  nothwendig.  Indessen  ist  doch  auch  durch  seine 
gegenwärtige  Darstellung  viel  gewonnen  worden. 

Interessant  ist  es  mit  dieser  Erörterung  der  Hermen  zusam- 
menzuhalten die  von  Eduard  Gerhard:  De  retigione  Herma- 
rum  Disputatio.  Berolini,  1845.  4.,  wo  der  Verf.  die  Seite  eben 
hervorhebt  und  geltend  macht,  welche  wir  so  eben  angedeutet. 
Er  geht  nämlich  davon  aus,  dass  der  ithyphallische  Dienst  des 
Hermes  und  die  desfallsigen  Hermen  pelasgisch,  also  urhellenisch, 
und,  wie  auch  Herodot  (11,  51.)  versichert,  ägyptischen  Ursprungs 
wären ;  die  phallischen  Hermen  bezögen  sich  durchaus  auf  eine 
tiefer  liegende  (chthonische)  Idee  und  hätten  eine  religiöse  Be- 
deutung. Solches,  vornehmlich  Zorga  gegenüber,  der  gewisser- 
roaassen  nach  dem' Vorgange  Winckelmann's  beliauptet  hat,  hermas 
artis  cuidam  experimento  deberi,  quo  primi  iiqiie  semiferi  homi- 
nes,  cum  integram  figurara  humauam  effingere  non  auderent,  illud 
tamen  consecuti  essent,  ut  Daedalea  statuorum  peritia  ex  primor- 
diis  illius  artis  paullatim  prodiret,  sodann  usum  hcrmarum  ex  co- 
lumellis  designandorum  finium  derivavit,  quales  bodie  quoque  in 
Etruria  invenirentur,  endlich  mysticara  illam  Herodoti  rationem 
rejicicndamhermarumque  et  usum  etsignificationem  adunumlimi- 
tum  ornamentum  restringendum  esse  censuit.  Unbedingt  hat  Ger- 
hard Recht,  wenn  wir  auch  dieHerleitung  desCultes  und  der  Abbil- 
dung aus  Aegypten  auf  sich  beruhen  lassen.  Zur  Idee  vom  phalli- 
schen und  chthonischen  Gotte  hat  sich  dann  erst  später  die  des 'Ep- 
ft^S  ei^o'ötog,  aus  der  des  Tro^uTrofiog  entwickelt,  zugesellt.  Thäten 
wir  nicht  auch  besser,  wir  trennten  den  Kahiren  Kadmilus  vom 
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Hermes?  Beide  sind  doch  erst  später  mit  einander  synkretisirt. 
Vergl.  Otfr.  Müller's  Prolegg,  S.  150.  Dies  sei  erinnert  gegen 
p,  11.,  wo  die  Behauptung  aufgestellt  ist :  qaadratum  hermarum 
formam ,  quae  et  Mercurio  et  ceteris  diis  in  Saraothraciorum  my- 
steriis  cum  illo  conjunctis  data  sit,  a  Mercurio  ad  deos  homines- 
que  Cyllenio  deo  conjunctos  vel  consecratos,  a  Samothracio  autem 
coetu  Mercurii  Liberi  Liberae  ad  alia  quoque  nuraina  transiisse, 
qui,  quae  est  variarum  religionum  affinitas ,  physicam  rectorum 
mundi  potestatem  pari  evideiitia  ut  in  Samothracia  religione  ex- 
presserunt.  Sicher  ist  freilich,  dass  von  der  Herniengestalt  des 
Hermes  die  Hermenbildung  anderer  Gottheiten  ausgegangen  ist. 
Uebrigens  kann  man  über  diesen  Gegenstand  auch  noch  verglei- 
chen den  Artikel  Mercurius  von  Preller  in  der  Realencyclopädie. 
Endlich  glauben  wir,  um  unsern  Lesern  einen  vollständigen  Be- 
griff von  dem  reinen  Inhalte  jener  Herraann'schen  Abhandlung  zu 
geben,  noch  erwähnen  zu  müssen,  dass  der  Verf.,  nachdem  er  in 
den  drei  ersten  Abschnitten  von  den  öffentlichen  Gränzen  und 
deren  Gottheiten  gesprochen,  im  vierten  von  den  privaten  spricht 
mit  gleicher  Sorgfalt  und  mit  gleicher  Gelehrsamkeit. 

Eine  schöne,  d.h.  eine  gelehrte,  mit  allen  betreffenden 
Stellen  aus  den  Schriften  der  Alten  und  mit  den  nothwendigen 
Nachweisungen  aus  den  Werken  neuerer  Alterthumsforscher  ver- 
sehene, der  lebendigsten  Anerkennung  und  des  tieferen  Ein- 
dringens in  die  Sache  volle  Monographie  über  die  Peitho  hat 
uns  geliefert  Otto  Jalin  unter  dem  Titel:  Peitho,  die  Göt- 
tin der  Ueberredung.  Von  Otto  Jahn.  Greifswalde,  1846. 
8.  Wir  finden  hier  Alles  beisammen  ,  was  über  diese  Göttin  des 
allmächtigen  Zaubers  der  Rede  von  den  Alten  gesagt  worden  ist 
und  noch  gesagt  werden  kann,  und  erhalten  von  ihr  ein  vollständi- 
ges Bild,  so  weit  es  die  Quellen  gewähren,  in  dogmatischer, 
symbolischer,  mythologischer,  artistischer  Hinsicht. 

In  einer  Rede,  gehalten  zu  Ehren  Winckelmann's  am  Ge- 
burtstage desselben,  am  9.  December  1846,  und  dem  Drucke  über- 
geben (Greifswald,  1847  8.)  schildert  uns  Schömanu  ,,das 
Ideal  der  Hora'^  in  mehr  populärer  zwar,  aber  dabei  immer  in 
wissenschaftlicher  Weise.  Die  nähere  Veranlassung  hierzu  war 
folgender  Umstand.  Man  hat  von  Seiten  einiger  Freunde  der 
Kunst  und  des  Alterthums  in  Greifswalde  sich  bemüht,  bei  der 
Universität  daselbst  eine  Sammlung  von  Abformungen  antiker 
Kunstwerke  zu  begründen:  ein  Institut,  das  bei  keiner  Universität 
fehlen  sollte,  obwohl  wir  recht  bitter  von  einem  desfalisigen 
Lehrer,  noch  dazu  an  einer  der  frequentesten  Universitäten,  haben 
klagen  hören,  dass  die  Musensöhne  am  wenigsten  Verlangen  trü- 
gen, mit  den  Grazien  der  antiken  Kunst  umzugehen ,  Theii  und 
recht  lebendiges  Interesse  an  den  betreffenden  Vorträgen  zu  neh- 
men, die  Sammlungen  häufig  zu  besuchen,  und  zur  Ausbildung  und 
zam  Kunstgenüsse  zu  benutzen.  Sind  sie  von  der  Schule  her  schon 
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übersättigt*?  Haben  sie  einen  Ekel  vor  dem  Älterthiim  bekommen? 
Wohl  möglich:  durch  das  geistlose  Tractiren  der  alten  Literatur 
auf  unseren  Gymnasien  oder  dadurch,  dass  sie  überhaupt  von  dem 
antiken  Leben  gar  nicht  die  grossartige  Anschauung  gewinnen,  die 
es  ihnen  wiinschenswerth  machte,  sich  noch  ferner  damit  zu  be- 
schäftigen, noch  weiter  darin  zu  vertiefen,  sondern  lieber  die 
Brodstudien  allein  zu  treiben.  Allein  schön  ist  es  doch  auf  jeden 
Fall,  und  befruchtend  wenigstens  fi'ir  manchen  Jüngling  edleren 
Schlages,  eine  solche  Sammlung  zu  haben,  sie  mag  noch  so  dürftig 
sein,  und  so  kann  man  es  den  Männern  nur  zum  Ruhme  anrechnen, 
die  sich  Mühe  gegeben  haben,  selbst  bei  einer  minder  besuchten 
Universität  eine  solche  Sammlung  zu  begründen  und  Denjenigen, 
welche  das  Bedürfniss  fühlen ,  sich  von  Zeit  zu  Zeit  an  der  An- 
schauung des  Schönen  in  den  Werken  der  alten  Kunst  zu  erfreuen, 
dazu  eine  Gelegenheit,  wenn  auch  in  geringerem  Umfange,  zu 
bieten.  „Allein  die  dabei  interessirten  Professoren  suchen  durch 
Vorträge  an  geeigneten  festlichen  Tagen,  z.  B.  am  Geburtstage 
„des  grössten  und  geweihtesten  Auslegers  der  Werke  der  alten 
Kunst"  auch  Interesse  für  die  Sache  zu  erwecken.  Solchem  Um- 
stände verdanken  wir  die  Rede  des  Hrn.  Schömann,  so  wie  die 
oben  erwähnte  Abhandlung  Otto  Jahn's,  durch  welche  zur  Anhö- 
rung dieses  Vortrags  öffentlich  eingeladen  worden.  Der  Verf , 
Hr.  S.,  geht  davon  aus,  dass  wir  in  der  sogenannten  Ludovisischen 
Colossal-Büste  der  Hera  ein  Modell  des  idealen  Bildes  von  Poly- 
klet  haben.  Er  beschreibt  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Büste 
im  Einzelnen  und  fährt  dann  S,  8.,  um  ein  volles  inneres  Ver- 
ständniss  durch  Reproduction  des  Kunstwerkes  im  Geiste  hervor- 
zubringen, also  fort:  „Wir  sehen  in  diesem  Götterbilde,  wie  in 
jedem  andern  aus  der  guten  Zeit  der  Kunst,  eine  Idee  dargestellt, 
aber  eine  Idee,  die  sich  erst  nach  und  nach  im  Bewusstsein  der 
Griechen  gestaltet,  die  nicht  von  jeher  in  gleicher  Weise  ihnen 
vorgeschwebt,  sondern  durch  verschiedene  Vorstellungen  hindurch 
und  mit  mannigfaltigen  Elementen  vermischt  allmälig  und  stufen- 
weise zu  ihrer  höchsten  Höhe  und  Reinheit  entwickelt  hat,  und 
es  dürfte  daher  wohl  von  einigem  Interesse  sein,  wenn  wir  es  ver- 
suchten, den  Gang  dieser  Entwickelung  zu  verfolgen  und  nachzu- 
weisen. Es  ist  aber  dieser  Entwickelungsgang  derselbe,  der  sich 
auf  ähnliche  W^eise  in  dem  gesammten  Götterglauben  der  Griechen 
darstellt,  und  der  mit  der  gesammten  Bildung  des  Volkes,  dem 
seine  Religion  nicht  durch  fremde  Belehrung  oder  höhere  Offen- 
barung raitgetheilt,  sondern  aus  dem  eigenen  intellectuellen  und 
sittlichen  Organismus  seines  Geistes  naturgemäss  erwachsen  war, 
im  engsten  Zusammenhang  steht.^^  Hr.  Seh.  giebt  darauf  seinen 
Lesern  ein  übersichtliches  Bild  der  Geschichte  der  Religion  der 
alten  Griechen  und  fragt  dann  nach  der  Urbedeutung  des  Namens 
Hera.  Er  stimmt  nicht  mit  des  Ref.  Ansicht  überein ,  der  ihn 
von  &Qa  herleitet,  kennt  aber  freilich  auch  nicht  die  Gründe,  die 
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derselbe  neuerdings  in  seinem  Werke  über  die  Religion  der  Grie- 
chen und  Römer  S.  208.  f.  beigebracht  hat.  Auf  keinem  einzi- 
gen Punkte,  wo  Meracult  gewesen,  erscheint  die  Göttin  als  phy- 
sische Göttin,  sondern  immer  nur  in  Bezug  auf  das  eheliche  Ver- 
hältniss  der  Menschen,  und  es  ist  erst  spätere  Deutelei  (z.  B.  von 
Seiten  der  homerischen  Exegeten  oder  von  Verklärern  des  Hei- 
denthums,  dem  Christenthume  gegeniJber  (vergl.  z.  B.  Cypriani 
confessio  in  den  Actis  SS.  p.  222.,  welche  interessante  Stelle  von 
Preller  neulich  im  Philoiogus  von  Schneidewin  beigebracht  wor- 
den ist)  den  uqos  yä^og  des  Zeus  und  Hera  als  avÖTrjs  (xsQog 
TiQog  ai^sga  xal  aiO^ipog  ngog  diga  u.s  w.  zu  fassen.  Uebrigens 
ist  es  auch  sehr  misslich  rigoag  vaxi'Hga  in  Connex  zu  bringen,  und 
die  Zusammenstellung  mit  dem  lateinischen  hcra  nun  gar  nicht 
zu  rechtfertigen  und  endlich  ist  es  nicht  wahr,  dass  die  alten 
Götter  blosse  Natur-  und  physische  Götter  gewesen  wären:  es 
sind  unter  ihnen  auch  ethische,  vom  Hause  aus  ethische,  und 
Forchharamer  hat  Recht,  wenn  er  (ApoUo's  Ankunft  in  Delphi 
S.  29.)  äussert :  ich  wage  zu  sagen : die  Religion  der  Grie- 
chen ist  weder  Naturlehre  noch  Moralphilosophie,  noch  Psycholo- 
gie, aber  sie  ist  alles  Diess  zugleich.''*  Nur  dann  kann  auch  ein 
ethischer  Gebrauch,  wie  z.  B.  die  Feier  der  Hochzeit,  des  Bei- 
lagers unter  die  Oberherrlichkeit  einer  Gottheit  gestellt  worden 
sein,  und  zwar  eben  so  frühe  als  manche  Gottheiten  physischer 
Gegenstände.  Sehr  wahrscheinlich  finden  wir  mit  dem  Verf. 
(S.  21.),  „dass  es  der  altachäische  Stamm  war,  bei  welchem  Hera 
nicht  zwar  zuerst  als  Gemahlin  des  Zeus  verehrt  wurde  —  denn 
sie  heisst  ausdrücklich  eine  Pelasgische,  d.  h.  Vorhellenische 
Gottheit,  —  aber  doch  zuerst  jene  bevorzugte  Stellung  gewann." 
Sehr  richtig  fügt  er  hinzu:  „Und  gerade  dem  altachäischen  Stam- 
me gehört  erweislich  diejenige  Gestaltung  der  Älythologie,  die  wir 
im  ältesten  Epos  der  Griechen  finden,  vorzugsweise  an.  Aus  ihren 
ersten  und  ächtesten  Quellen  können  wir  diese  freilich  nicht  mehr 
nachweisen ;  denn  diese  sind  uns  verloren :  die  homerischen  Ge- 
dichte sind  schon  das  Ergebniss  einer  späteren  Entwickelung  der 
Poesie,  welche  neben  den  acMischen  Stammsagen  auch  viele  an- 
dere Elemente  von  anders  woher  aufgenommen  hat;  aber  ein  Vor- 
walten des  Achäischen  ist  dennoch  vielfältig  in  ihnen  sichtbar,  und 
die  Stellung  der  Elera  als  alleinige  Ehegattin  des  Zeus  scheint 
mir  namentlich  dahin  zu  gehören. ''  Und  das  lässt  sich  auch  histo- 
risch nachweissen,  dass  solches  möglich  gewesen  und  wie  es  ge- 
schehen sein  möge.  Art  der  äolischen  Coionisation  der  klcinasia- 
tischen  Westküste  nahmen  ja  Achäer  aus  Laconien  Anthcil  und 
aus  Argolis.  Sie  sind  es  gewesen ,  die  jene  Vorstellungen  mit- 
brachten und  daher  empfing  sie  Homer.  Weiterhin  wird  von  un- 
serm  Verf.  noch  das  Wesen,  der  Charakter,  die  Mythologie,  die 
Gruppirungen  der  Göttin  mit  andern  des  Breitern  erörtert  und  so 
versucht  im  Allgemeinen  -jden  Stufengang  darzulegen,  in  welchen 
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der  Begriff  der  Hera  von  ihrer  früheren  Naturbedentung  an,  all- 
mälig  in  das  Gebiet  des  Sittlichen  hereingeriickt,  und  hier,  an- 
fangs unvolllvommen  und  getriibt,  dann  aber  immer  reiner  und  ver- 
klärter zur  Idee  der  Götterkönigin  und  Ehegöttin  sich  entwickelt'*^ 
und  äusserlich  in  der  Kunst  diejenige  Form  angenommen  habe,  die 
ihr  ein  Polyklet  angebildet.  In  letzterer  Beziehung  wird  es  nicht 
uninteressant  sein,  die  Abhandlung  des  Hrn.  Seh.  mit  den  Bemer- 
kungen Wilhelm  von  Humboldt's  zusammenzuhalten.  S.  dessen 
gesammelte  Werke  LB.  S.  220.  f. 

Derselbe  Greifswalder  Gelehrte  nun  ist  in  den  letzten  Jahren 
für  Mythologie  und  Religion  der  Griechen  auch  anderweitig  noch 
sehr  thätig  gewesen:  wir  verdanken  ihm  aus  den  Jahren  1843—7 
eine  Reihe  gehaltvoller  akademischer  Programme,  zuerst  zwei  zur 
richtigem  Auffassung  und  Erklärung  der  für  den  vorliegenden 
Zweck  so  wichtigen  Theogonie  des  Hesiodus:  einmal  eine  dissert. 
de  falsis  indiciis  tacufiarufii  Theogoniae  Hesiodeae  (1843.  4.) 
und  dann  eine  andere  de  Theogonia  Hesiodea  in  sacris  non  ad- 
hibüa  {iSib.  4.).  Alsdann  hat  er  zur  Erklärung  des  Inhalts 
dieser  Schrift  folgende  Abhandlungen  geliefert:  De  Oceanidum 
et  Nereidum  catulogis  Hesiodeis  (1843.),  de  Titanibus  Hesio- 
rieis  (1844.),  de  Nymphis  Meliis  ^  Gigantibus  et  Eii?iysin  Theo- 
gotiiae  Hesiodeae  (184.").) ,  endlich  eine  coniparatio  Theogoniae 
Hesiodeae  cum  Homerica  (1846.).  JMan  ist  gewohnt,  vom  Hrn. 
Seh.  nurGi'üudliches  und  Gediegenes  zu  lesen,  und  so  bieten  denn 
diese  Schriften  dem  Forscher  der  griechischen  Religion  und  My- 
thologie reichen  Stoff  zur  Belehrung  und  vielfache  Anregung  zu 
weiteren  Untersuchungen  dar. 

Was  die  Mythologie  im  Speciellen  anbetrifft,  so  ist  ausser 
den  schon  angeführten,  dahin  auch  wohl  zum  Theil  einschlagen- 
den Schriften  nur  zu  bemerken  die  Abhandlung  von  Nitka: 
de  Tantali  nominis  origine  et  signißcatn  Regiomontii  Bo- 
russorum.  1846.  4.  Der  Verf.  leitet  den  Namen  Tantalus  von 
T/lttG)  her;  eine  sehr  wahrscheinliche  Ableitung,  welche  sonach 
dem  Mythus  vom  Tantalus  einen  bestimmten  Anfangspunkt  ge- 
währt. Hätte  doch  der  Verf.  den  Mythus  selbst  auch  mit  be- 
handelt! 

In  Bezug  auf  den  Cultus  hätten  wir  wohl  gewünscht,  unsern 
Lesern  ein  die  Sache  philosophisch  und  psychologisch  tief  begrün- 
dendes Werk  nennen  zu  kennen.  Allein  selbst  in  unserer  kriti- 
schen Zeit,  wo  so  viel  über  Cultus  gesprochen  und  geschrieben 
wird,  ist  auf  diesem  Felde  noch  gar  nichts  Erhebliches  zu  Tage 
gefördert  worden  und  auchNoack  in  dem  oben  angezeigten  Werke 
ist  unseres  Erachtens  nicht  tief  genug  in  die  Sache  eingedrungen 
noch  hat  er  sie  genügend  beleuchtet.  Dagegen  haben  wir  über  die 
gottesdien.stlichen  Alterthümcr  der  Griechen  selbst  ein  fleissiges 
und  gelehrtes  Werk  erhalten  in  dem 
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Lehrbuch  der  gottesdienstlichen  Alterthümer 
der  Griechen,  Von  Dr.  Karl  Friedrich  Hermann,  Heidelberg 
1846.   8. 

Auch  unter  dem  allgemeineren  Titel : 

Lehrbuch  der  griechischen  Antiquitäten  von  etc. 
2.  Theil,  die  g otte  s d  ienstli chen  Alterthümer  ent- 
halten d. 

Damit  ist  zugleich  zu  verbinden  die  Beigabe: 

Zur  Begleitung  meines  Lehrbuches  der  gottes- 
dienstlichen  Alterthümer  der  Griechen  von  Dr. 
K.  F.  Hermann.  Aus  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  St.  1 12  be- 
sonders abgedruckt.      Göttingen  1846.    8. 

Wir  haben  uns  schon  anderwärts  (in  der  Allgem.  Lit. -Zeit.) 
über  den  Werth  dieses  Handbuches  ausgesprochen  j  hier  genüge 
es  im  Aligemeinen,  das  Wesen  und  den  Standpunkt  desselben  an- 
zugeben, mit  vornehmlicher  Berikksichtigung  der  letztgenannten 
Beigabe.  Wer  in  der  desfallsigen  Literatur  bewandert  ist,  der 
wird  wissen,  dass  auf  dem  Felde,  selbst  was  den  gelehrten  Fleiss 
anlangt,  noch  viel  zu  thun,  und  wenn  derselbe  auch  hin  und  wie- 
der Manches  geleistet  hat ,  doch  das  Einzelne  gut  untergebracht 
und  dem  Ganzen  eine  logische,  systematische  Form  gegeben  wer- 
den musste.  Solchen  üebelstand  hat  auch  Hr.  H.  sehr  wohl  bei 
Ausarbeitung  des  vorliegenden  Werkes  empfunden  Am  Meisten 
noch  haben  ihm  Lakemacheri  antiquitates  sacrae  genützt,  welches 
Werk  er  denn  auch  dem  grössern  Theile  nach  in  sein  Buch  zu 
verarbeiten  für  Pflicht  erachtet.  „Was  aber  (unter  den  Neueren) 
das  treffliche  Buch  von  Wachsmuth  betrifft,  so  lag  es  schon  bei 
seiner  ersten  Erscheinung  vor  zwanzig  Jahren  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  das  ausserordentliche  Material,  welches  die  seltene 
Vielseitigkeit  seines  Verfassers  hiei;  zum  ersten  Male  unter  geist- 
reiche und  grossartige  Uebersichten  vereinigt  darbot,  noch  nicht 
in  allen  Einzelheiten  durchgearbeitet  sein  konnte,  und  wenn  es 
auch  mit  grossem  Danke  anzuerkennen  ist,  wie  derselbe  neben  so 
vielen  anderen  und  verschiedenartigen  Forschungen,  die  ibn  mitt- 
ler Weile  beschäftigt  haben,  der  zweiten  Auflage  sowohl  durch  Zu- 
sätze als  durch  bequemere  Anordnung  mancher  Partien  wesentliche 
Verbesserungen  hat  angedeihen  lassen,  so  ist  doch  nicht  allein 
manche  Ungenauigkeit  der  ersten  auch  in  diese  übergegangen,  son- 
dern auch  der  ganze  Standpunkt  der  Forschung  im  Wesentlichen 
derselbe  geblieben,  wie  er  sich  dort  zwar  nicht  ohne  einzelne 
fruchtbare  Bemerkungen  und  Winke,  aber  doch  im  Ganzen,  zumal 
auf  dem  Gebiete,  von  dem  wir  hier  sprechen,  unter  dem  Einflüsse 
der  damals  noch  herrschenden  Dürre  gestaltet  hatte"  (S.  8.  f.). 
Unter  so  bewandten  Umständen,  „wo  in  den  meisten  und  wichtig- 
sten Partien  dieses  Gebietes  die  rechte  Forschnng  erst  noch  be- 
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ginnen  muss",  und  weil  der  Verf.  bis  daher  viel  zu  sehr  mit  an- 
deren Geschäften  überhäuft  und  von  andern  Studien  eingenommen 
gewesen  ist,  um  seine  ungetheilte  Thätigkeit  dem  Gegenstande 
zuwenden  zu  können  (S.  3.)  „so  nimmt  er  die  Nachsicht  des  Pu- 
blicums  und  für  sein  Werk"  wenigstens  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
kein  weiteres  Verdienst  in  Anspruch,  als  dass  es  branchbar  befun- 
den werden  möge,  dem  jüngeren  Geschlechte  zur  Orientirung  auf 
jenem  Standpunkte  und  zur  Anregung  und  Anknüpfung  für  solche 
weitere  Forschungen  zu  dienen.''  Diesem  Zwecke  hat  er  dann 
aber  auch  seine  ganze  Aufmerksamkeit  zugekehrt,  und  wir  brau- 
chen bei  einem  in  der  Gelehrten- Welt  so  wohl  berufenen  Manne 
nicht  erst  zu  versichern  ,  dass  das  Werk  ganz  diesem  seinem 
Zwecke  entspricht  und  einen  Schatz  von  gelehrten  Kenntnissen, 
von  Berichtigungen  einer  Menge  bisher  im  Schwung  gewesener 
Irrthüraer  und  von  neuen  und  scharfsinnigen  Ansichten  und  Auf- 
klärungen enthält.  Als  leitender  Faden  für  Anordnung  und  Be- 
handlung des  Ganzen  lässt  Hr.  H.  die  Darlegung  der  Sitte  ob- 
walten, welche  sich  aus  den  äussern  und  inneren  Bedingungen  des 
griechischen  Volkslebens  für  die  Verehrung  seiner  Götter  erge- 
ben hat.  Denn  unter  diesem  Gesichtspunkte  stehen  die  gottes- 
dienstlichen Alterthümer  eben  den  politischen  entgegen,  deren 
ganze  Entwickelung  der  Idee  des  Rechtes  zustrebt,  während 
jene  in  demselben  Maasse,  wo  auch  sie  von  dieser  Idee  ergriffen 
werden,  in  ihrer  lebendigen  Wurzel  absterben  oder  in  krankhafte 

Erscheinungen  ausarten. Nur  in  so  fern  der  Gottesdienst 

auch  mit  dem  öffentlichen  Leben  und  der  Cultarentwickelung  des 
Volkes  in  inniger  Wechselwirkung  steht,  empfindet  auch  er  die 
Einflüsse  und  Folgen  der  verschiedenen  Stadien,  welche  dieses 
im  Laufe  der  Zeit  durchmacht." 

Und  so  möge  das  Werk  für  viele  Forscher  anregend  werden, 
auf  dem  noch  sehr  wenig  mit  Geist  und  Religiosität  angebauten 
Felde  zu  arbeiten.  Gelehrsamkeit  macht  es  allein  nicht  aus,  was 
hier  erheischt  wird :  man  muss  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  von 
allgemeinen  philosophischen,  namentlich  psychologischen  und  me- 
taphysischen Ideen  ausgehen  und  das  Gewebe  des  Cultus  im  Gan- 
zen wie  in  seinen  Einzelheiten  als  ein  organisches  Gebilde  auf- 
fassen, was  zum  Grunde  hat  einen  religiösen  Glauben  oder  eine 
religiöse  Begeisterung.  Aeussere  Umstände,  Sitten  und  Ge- 
bräuche, die  eben  bestehen,  haben  natürlich  auf  die  Gestaltung 
des  Cultus  grossen  Einfluss  gehabt,  sind  aber  nicht  das  Erste,  In- 
nere, der  eigentliche  Kern  der  gottesdienstlichen  Handlungen. 

Wir  erwähnen  von  demselben  Verfasser  noch  zwei  einzelne, 
in  dasselbe  Bereich  einschlagende  Abhandlungen:  die  disputatio 
de  anno  Delphico  (1844.  4.)  —  nämlich  eine  Menge  betreffender 
Namen  lehrt,  menses  Graecorum,  si  ab  iis  discesseris,  qui  solis 
numeris  notabantur,  fere  omnes  non  a  diis  tantum,  sed  a  certis  ho- 
rum  religionibus  appellatos  esse."  (pag.  5.)  —  und  die  disputalio 
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de  tkeoria  Deliara  (184G.  4.)  In  ersteren  sucht  der  Verf.  ans 
den  wenigen  noch  vorliandcncn  Nachrichten  den  in  Delphi  ge- 
bräuchlichen Kalender  herzustellen,  in  der  zweiten,  um  den  To- 
destag des  Sociates  genau  bestimmen  zu  können ,  den  Zeitpunkt 
zu  ermitteln,  in  welchem  die  Theorie  von  Athen  nach  Delos  ab- 
ging, um  dahin  die  gewöhnlichen  Gaben  an  Apollo  zu  bringen,  und 
um  daselbst  an  der  Feier  des  religiösen  Festes  Theil  zu  nehmen, 
beides  in  gewohnter  gründlicher,  höchst  umsichtiger  Weise. 

Für  Aufklärung  der  römischen  Religion  ist  vcrhältniss- 
mässig  sehr  wenig  geschehen.     Zuerst  ist  zu  nennen: 

Walz:    de    religio ?ie   Romanorum    atitiquissima. 
Particula  I.    Tubingae.    1840.    4. 

Der  Verf.  geht  von  dem  Satze  aus,  dass ,  da  die  ersten  Be- 
wohner Italiens  dem  pelasgischen  Yolksstamme  angehört  Iiättcn, 
auch  ihre  Religion  aus  derselben  Quelle  geflossen  sei,  folglich  der 
Phallusdienst  als  den  Pelasgern  eigen,  der  älteste  Dienst  der  Ita- 
lioten  und  nicht  minder  der  der  Römer  gewesen  wäre.  Hierin 
sind  schon  mehrere  petitiones  principii  zu  tadeln;  denn  nicht 
alle  Italioten  sind  pelasgischen  Stammes  gewesen;  auch  sind  nicht 
all  e  pelasgischen  Stämme,  sondern  nur  vorzugsweise  einige  die- 
sem Cultus  ergeben  gewesen,  und  zu  denen  haben  gewiss  nicht 
diejenigen  epirotischen  Pelasger  gehört,  die  nach  Italien  überge- 
gangen sind;  denn  in  der  ursprünglichen  römisclien  Religion  fin- 
den wir  wenige  Andeutungen  dieses  Dienstes.  Es  ist  sogar  wahr- 
scheinlich, dass  derselbe  und  die  darauf  bezüglichen  Sagen  erst 
späteren  Ursprungs  sind.  Waltet  nun  schon  in  diesem  Allen  eine 
grosse  UnWahrscheinlichkeit  ob,  so  dass  es  unräthlich  erscheint, 
darauf  anderweitige  Schlüsse  zu  bauen ,  so  geräth  der  Verf.  auf 
noch  schlüpfrigem  Boden,  wenn  er  p.  8.  eigentlich  nur  vermuthet, 
aber  mit  assertorischer  Gewissheit  ausspricht:  ,,Ad  hunc  phalli 
cultum  in  profnplu  est  referendura  esse  lapidem  illum,  qui  in  Ca- 
pitolino  monte  antiquissima  religione  colebatur,  et  quum  Tarqui- 
nius  Superbus  Jovis  Capitolini  templum  ibi  construere  vellet,  loco 
moveri  nullo  modo  potuit  ideoque  templo  ipso  inclusus  est.  Postea 
cumNuma  puriorem  religionem  introduxissct  terminosque  agricul- 
turac  stabiliendae  causa  sacrosanctos  esse  jussisset,  lapis  ille  Ter- 
mini noraine  colebatur  temploque  Jovis  exstructo  pro  antiqua  JovIs 
ipsius  imagine  habitus  et  Jupiter  Lapis  appellatus  est,  unde  na- 
tura jusjurandura  per  Jovem  Lapidem,  quod  Romanis  sanctissimum 
erat.'"  In  diesen  Worten  ist  offenbar  mehreres  ünzusammenge- 
hörige  combinirt  und  mit  einander  verschmolzen  worden.  Einer 
Widerlegung  dieser  Behauptungen  können  wir  uns  umso  mehr  über- 
heben ,  als  schon  Hermann  in  der  oben  angeführten  Schrift  de 
Tcrminis  p.  20  sqq.  solche  hinreichend  geliefert  liat. 

Des  Tacitus  speciellen  Götterglauben  hat  zura  Gegenstände 
eines  Programms  gemacht  Dr.  A.  J.  Kah  lert  unter  dem  Titel: 
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Com.   Taciti  sententiae  de  natura,  indole  ac  re- 

gimine  J) e or um.      Paiticula  prior.    Breslau.  1844. 

In  der  ersten  Abtheilung  nimmt  er  die  Stellen  des  Histori- 
kers durch,  welche  auf  den  Gottesglauben  überhaupt  anspielen^ 
und  das  Resultat  ist :  ,,ex  his  omnibus  locis  —  praeclaram  Taciti 
deDiis  sententiam  elucere:  esse  unum  tantumNumen  idque  aeter-* 
num,  corporis  non  capax,  mentc  sola  intelligendum,  qiiod  aedibus 
includi  non  possit,  quod  omnia  regat,  justis  precibus  annuat,  mo~ 
destiam  tueatur,  coelum  incolat"  (p.  7.  sq.).  Der  zweite  Abschnitt 
handelt  de  favore  et  benignitate  Deorum  und  diese  erscheinen  in 
des  Tacitus  Schriften  ,,fausti,  benigni ,  indulgentes,  coeptis  huma- 
nis  annuentes,  bonum  successum  et  exoptatumilnem  irapertientes^' 
(pag.  14.);  der  dritte  Abschnitt  de  ira  Deorum.  Der  Schluss  ist 
(pag.  24.):  ^Qui  sacramentum  violant,  leges,  quibus  sunt  obstricti, 
migrant,  fidem  laedunt,  scelera  dcnique  patrant,  invisi  sunt  Diis, 
justos  tantum  et  sacramentum  inviolabile  servantes  amantibus.'' 
Aus  allen  betreffenden  Stelleu  ginge  aber  hervor  ,,vitiaillo  tem- 
pore frequenter  patrata  effecisse,  ut  saepius  de  iratis  quam  de 
benevolis  Diis  loqueretur"  (Tacitus).  Im  später  folgenden  Theile 
der  Abhandlung  soll  de  regimine  Deorum  die  Rede  sein. 

Keinen  geringen  Vorschub  werden  der  gründlicheren  Kunde 
der  Religion  und  der  gottesdienstlichen  Älterthümer  der  Römer 
gewähren  die  beiden  jetzt  von  zwei  bekannten  Gelehrten,  von  Am- 
brosch  in  Breslau  und  von  Ritschi  in  Bonn  in  Angriff  genommenen 
kritischen  Ausgaben  des  Dionysius  von  Halicarnassus ,  von  denen 
uns  bereits  Proben  vorliegen  in  folgenden  akademischen  Program- 
men, vom  Jahre  1844:  Ex  Dionysii  Halicarnassensis  antiquitatibus 
Romanis  capita ,  quae  ad  res  Romuli  pertinent,  e  Codd.  Mss. 
emendata ;  vom  Jahre  1845 :  Ex  Dionysii  Halic.  antiquit.  Rom.  ca- 
pita, quae  sacerdotia  Numae  contincnt,  e  Codd.  Mss.  emendata; 
vom  Jahre  1846:  u.  s.  w.  —  Ritschi  hat  dagegen  gegeben:  Spe- 
cimen  Dionysii  Halicarnassensis  ex  optirais  codicibus  emendati 
(libr.  I.  c.  1—30).  Bonn,  1846. 

Mit  Sehnsucht  sehen  wir  dem  Erscheinen  beider  Ausgaben 
entgegen. 

Für  die  Geschichte  der  griechischen  und  römischen  Religion 
imd  zwar  im  römischen  Zeitalter,  im  ersten  Jahrhundert  der  Kai- 
serherrschaft, wo  das  Christenthum  ihnen  anfing  entgegenzutre- 
ten ,  ist  von  grossem  Interesse : 

Dr.  Jr.  Adolf  Schtnidt' s  Geschichte  der  Denk-  und 

Glaubensfreiheit  im   ersten   Jahrhundert    der 

Kaiserherr  schuf  t  und  des  Christenthums.  Berlin. 

1847.    8. 

Bekanntlich  haben  die  Römer  früherhin  im  Rufe  grosser  re- 
ligiöser Toleranz  gestanden.  Diese  Meinung  ist  aber  sehr  zu  be- 
schränken. Als  sie  sahen ,  dass  die  Religion  ihres  Staates  unter- 
minirt,  geschmälert  wurde,  als  ferner  die  Kaiser  sahen ,  dass  ihre 
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despotischen  Befehle  zu  eigener  Vergötterung  bei  den  Christen 
nicht  Geltung  fanden,  und  weil  man  von  dem  Judenthume  und 
Christentliume  öfters  und  im  Allgemeinen  ganz  corrupte  An- 
sichten hatte^  wie  man  z.  B.  aus  Tacitus  erkennen  kann:  so  trat 
die  despotische  Monarchie  und  der  heidnische  CuUus  in  einen 
Bund  gegen  die  Glaubensfreiheit  und  freie  Gottesverehrung. 
,,Denn  nur  zu  häufig  sind  die  Beherrscher  der  Ge- 
genwartfür die  Zeichen  der  Zukunft  ebenso  unem- 
pfänglich wie  für  die  Erfahrungen  der  Vergangen- 
heit"" (Schmidt  S,  lö2.).  Das  Christenthum  galt  für  eine 
,,heiliose  Irrlehre."  „Und  dennoch  hat  die  so  arg  be- 
drängte Lehre,  die  selbst  in  den  Augen  grosser  Zeit- 
genossen, wie  des  Tacitus  und  des  Trajan,  als  eine 
unselige  Schwärmerei,  als  ein  dem  Bestehenden 
verderblicher  Wahn,  als  eine  Seuche  und  ein  Gift 
geistiger  und  sinnlicher  Neuerung  erschien,  —  den- 
noch hat  die  christliche  üeberzeugung,  trotz  der 
Sperren  und  Dämme,  trotz  der  Kurzsichtigkeit  der 
eines  tieferen  Blickes  sich  vermessenden  Herrscher 
und  Priester,  durch  alle  Unterdriickungen  sich  hin- 
durchgedrungen, und  wenn  auch  nicht  die  Welt,  doch 
einen  grossen  und  den  besten  Tlieil  derselben  er- 
obert, so  erweiset  sich  unendlich  oft,  was  man  als 
Irrthum  abwehrt,  zuletzt  als  Wahrheit,  und,  was 
man  als  Wahrheit  festhält,  zuletzt  als  Irrthum. 
Blinde  aber  oder  Geblendete  giebt  es  zu  allen  Zei- 
ten,damit  die  Sehenden  nicht  allzueilig  voran-und 
vereinzelt  davon  stürmen,  sondern  Jene  brüderlich 
leitend.  Alle  allmälig  an  das  Licht  der  höheren 
Wahrheit  und  an  die  Luft  der  edlern  Freiheit  ge- 
wöhnen" (ebendas.). 

Ueber  dieses  kurzsichtige,  tyrannische,  ja  ganz  unpolitische 
Treiben  der  ersten  römischen  Kaiser  auf  diesem  Gebiete  spricht 
sich  der  Verf.  im  Cap.  VI.  aus,  im  Zusammenhange  damit  im  VII. 
Cap.  über  „d  i  e  Philosop  hie  im  Widerstreite  mit  dem 
Absolutismus  und  derStaatsreligion"  und  im  VIII.  Cap. 
über  „die  Belletristik  als  Vermittlerin  der  Phi- 
losophie mit  dem  Volksb  ewusstsein."  Wir  brauchen 
unsere  Leser  nicht  erst  darauf  aufmerksam  zu  machen ,  wie  viel 
Licht  aus  diesen  Erörterungen  auf  einen  Zeitraum  der  heidnisch- 
römischen Religion  fällt,  der  unbezweifelt  der  interessanteste  ist 
im  ganzen  religiösen  Leben  des  welthistorischen  Volkes ,  weil 
darin  der  Kampf  sich  entspinnt  zwischen  dem  Alten  und  Neuen, 
und  zwar  auf  Leben  und  Tod. 

Ueber  den  mächtigen,  vielseitigen  Einfluss  der  griechisch- 
römischen Religion  und  Mythologie  auf  das  nachmalige  christliche 
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Leben  in  kiinstlerischcr  Hinsicht  belehrt  uns  das  auch  in  anderer 
Beziehung  noch  höchst  interessante  und  lehrreiche  Werk : 

My thologie  und  Symbolik  der  christlichen  Kunst 
von  der  ältesten  Zeit  bis  ins  sechzehnte  Jahr- 
hundert. Von  Ferdinand  Piper.  Ersten  Bandes  erste  Abtliei- 
luiig.      Weimar.      1847.    8. 

Mämh'ch  wenn  auch  „auf  der  einen  Seite  feststeht,  dass  die 
christliche  Kunst  aus  einer  neuen  Lebensquelle  schöpfend,  von 
vorn  angefangen  und  selbstständig  sich  entwickelt  hat,  indem  ihre 
Vorstellungen  mit  denen  der  antiken  Kunst  im  Gegensatz  stehen 
und  sie  ausschliessen ,  so  darf  andrerseits  der  Einfluss  nicht  ver- 
kannt werden  ,  den  eben  diese  Kunst  von  Anbeginn  auf  die  christ- 
liche geiibt  hat'  (S.  6.)  Es  ist  aber  eine  Angelegenheit  derclas- 
sischen  Alterthuraswisseuschaft  (und  im  Speciellen  der  Geschichte 
der  beiden  betreffenden  Religionen),  dies  Thema  zu  behandeln : 
es  ist  ihr  höchstes  Interesse,  auch  nach  der  Zeit,  da  das  classische 
Alterthura  scheinbar  zu  Grabe  geht,  die  Wirkungen  zu  verfolgen, 
in  denen  es  sich  fortsetzt,  die  Umwandlung  zu  erforschen ,  denen 
seine  Ideen  unterliegen,  und  ihre  Wiedergeburt  zu  würdigen,  wie 
sie  zuletzt  in  ursprünglicher  Gestalt  mit  fast  dämonischer  Macht 
wieder  hervorgehen  und  das  Mittelalter  hinter  sich  zurücklassend 
siegreich  ein  eigenthümliches  Gebiet  behaupten''  (Vorr.  S.  XVI.). 
Es  ist  ja  factisch,  dass  bei  der  unendlichen  ideellen  Höhe  der  an- 
tiken Kunst  auch  aus  Bequemlichkeit,  ingleichen  aus  bewusstloser 
Angewohnheit,  Unwissenheit  oder  Gedankenfaulheit*)  die  ver- 
schiedensten Denkmäler  der  erstem  theils  von  christlichen  Künst- 
lern nachgeahmt,  theils  zum  christlichen  Gebrauche  benutzt  wor- 
den sind.  Hr.  F.  hat  nun  diesen  Gegenstand  unter  grosser  Be- 
lesenheit und  Vieles  nach  Autopsie  in  dem  bemerkten  Werke  be- 
handelt und  dadurch  auch  unserer  Wissenschaft  keinen  geringen 
Dienst  geleistet.  Möchten  wir  doch  in  der  Art  auch  für  die  Li- 
teratur ein  Buch  haben,  was  uns  lehrte,  wie  das  heidnisch-klassi- 
sche Alterthum  sich  noch  selbst  nach  dem  Sturze  des  Heidenthums 
in  seinen  religiösen  und  mythologischen  Vorstellungen,  Aus- 
drücken ,  Bildern  in  der  Literatur  fortgesponnen  hätte !  Wie  in- 
teressant und  belehrend  würde  solches  nicht  minder  für  die  Ge- 
schichte der  deutschen  Literatur  sein !  Wir  hätten  nur  ge- 
wünscht, Hr.  P.  hätte,  um  grössere  Klarheit  und  Durchsichtigkeit 
seinem  Buche  zu  geben,  nicht  Religion  und  Mythologie  mit  ein- 
ander vermengt. 

*)  Diese  ist  unter  Anderm  so  weit  gegangen,  dass  sich  der  Vorstand 
eines  Nonnenklosters  einer  antiken  Gemme  mit  der  Darstellung  Leda's 
und  des  Schwanes  als  Siegels  bedient  hat. 

Dr.  Heffter. 
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Imperatoris  Caesaris  Augusti  Scriptorum  Reli- 
quiae.  Post  Jan.  Rutgersium  et  Jo.  Alb.  Fabricium  collegit,  illu- 
stravit  et  cum  aliorum  tum  suis  adnotationibus  instruxit  M, //«g-ustus 
Weichert.  Fase.  II.  Grimae  impensis  J.  M.  Gebhardt.  J841.  [in- 
nerer Titel:  Volumen  prius.  Grimae  etc.  1846.]  XII  und  145  bis 
.248  S.  gr.  4. 

Indem  Referent  dieses  Werk,  Weichert's  Schwanenge- 
sang,  dessen  letzten  Ton  derselbe  nicht  einmal  auszuhallen  ver- 
mochte, zur  öffentlichen  Anzeige  bringt,  fühlt  er  mehr  als  je  die 
Schwierigkeit  der  Aufgabe,  nämlich  das  wissenschaftliche  Richter- 
amt mit  farbloser,  unerbittlich  strenger  Stimragebung  zu  hand- 
haben ,  da  der  wahrheitsliebende  Censor  immer  Mensch  bleibt  und 
da ,  wo  es  einem  geliebten  Todten  gilt,  lieber  seinen  Griffel  in  die 
Farbe  der  Humanität  tauchen  und  Worte  des  Lebens  als  Obelen 
der  Verdammung,  falls  deren  nöthig  wären,  zeichnen  möchte. 
Ref.  hat  den  verewigten  Weichert  nicht  persönlich  gekannt, 
dessen  ungeachtet  durfte  er  denselben  nach  seinen  schriftlichen 
Mittheilungen  Freund  nennen,  ja  diese  Freundschaft  schien  sich 
selbst  durch  den  Widerspruch  zu  steigern,  den  Ref.  Weichert's 
wissenschaftlichen  Leistungen  zu  Zeiten  öffentlich  entgegenstellte. 
So  fern  auch  dieses  offene  Geständniss  von  der  hier  zu  bespre- 
chenden Sache  zu  liegen  scheinen  mag,  dennoch  konnte  es  nicht 
zurVickgehalten  werden,  um  auch  den  menschlich  edeln  Charakter 
des  treufleissigen'  Gelehrten ,  des  wackern  Schulnrannes  und  des 
besonnenen  Leiters  und  Vorstehers  einer  der  berühmtesten  Schul- 
anstalten Sachsens  in  dem  gehörigen  Lichte  zu  zeigen.  Und  wenn 
die  Stimme  der  Verehrung  gegen  den  trefflichen  Lehrer  und  Ge- 
lehrten in  nähern  Kreisen  sich  längst  laut  ausgesprochen  hat,  so 
wird  man  es  verzeihlich  finden,  wenn  jetzt  die  Freundschaft,  die 
nichts  anderes  als  humane  Aussprache  der  Wahrheit  sein  will, 
während  die  wissenschaftliche  Kritik  sich  gar  häufig  in  ihrer 
harten  und  herben  Aasprägung  gefällt,  es  unternimmt,.  Wei- 
chert's Bild  als  Gelehrten  zu  zeichnen,  wie  dasselbe  sich  nicht 
blos  in  dieser  letzten  Schrift,  sondern  auch  in  allen  früheren  dem 
ruhigen  Beschauer  darstellt.  Das  Bewusstsein,  ein  Werk  der 
Gerechtigkeit  an  dem  Verewigten  zu  vollbringen,  überwindet  das 
Gefühl  von  der  Unzulänglichkeit  unserer  Kraft. 

Weichert  gehörte  nicht  zu  jener  in  neuester  Zeit  beliebt 
gewordenen  Schale,  welche  das  Sprachmaterial  in  kürzester  Form 
behandelt  und  die  aus  den  Studien  gewonnenen  Resultate  zu  ver- 
geistigen trachtet,  woher  es  kommt,  dass  die  Afterjünger  dersel- 
ben in  unklarer  Kürze,  in  flüchtigen  Studien  und  kühnem  Abspre- 
chen selbst  bei.  solchen  Untersuchungen  sich  gefallen,  die  mit 
beharrlichem  Fleisse,  eindringender  Verstandesschärfe  und  glück- 
licher Combinationsgabe  ausgeführt   sein  wollen.      Weichert 
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stand  der  altholländisclien  Methode  naher  als  er  selbst  glauben 
mochte.  Wenn  aber  dieselbe  häufig  nur  ein  grosses  Material  ohne 
geistiges  Durchdringen  und  einheitliche  Forschung  aufspeichert, 
so  hat  Weichert  nichts  mit  ihr  zu  schaffen  Denn  wenn  er  auch 
nicht  sowohl  die  Resultate  seiner  Studien  in  piquanter  Darstellung, 
als  die  Studien  selbst  mit  gelehrter  Äusführliclikeit  zur  Anschau 
ung  bringt,  so  ist  sein  üntersuchungsgang  doch  nie  maasslose  Ge- 
schwätzigkeit oder  gehaltlose  Breite,  sondern  fleissige  Herbei- 
schaifung  des  vorhandenen  Materials  und  gründliches,  allseitiges 
Eindringen  in  den  Gegenstand ,  um  ein  Resultat  zu  gewinnen,  wel- 
ches nicht  sowohl  aus  der  Nothwendigkeit  des  a  posteriori  hervor- 
geht, sondern  meist  schon  wie  a  priori  in  der  Seele  des  Forschers 
lag.  Man  kann  daher  Weichert's  Arbeiten  als  einen  reichen 
Ausfluss  tiefer  Gelehrsamkeit  bewundern  und  hochschätzen  ,  ohne 
deshalb  von  ihm  überzeugt  oder  auf  seine  Seite  gezogen  zu  wer- 
den. Mit  dieser  treufleissigen  Forschung  hauptsächlich  auf  dem 
Felde  der  historischen  Kritik,  verband  Weichert  eine  leichte 
Combinationsgabe,  die  ihn  ebenso  für  ein  gewisses  zu  erreichendes 
Ziel  einnahm,  als  sie  Andere  in  ihre  zartgewobenen  Netze  zog. 
Derselbe  hat  auch  das  Glück  gehabt,  bei  seinen  Zeitgenossen  we- 
gen dieser  geistigen  Vorzüge  Anerkennung  zu  finden;  denn  die 
einzelnen  Stimmen ,  welche  die  schwache  Seite  des  trefflichen 
Mannes,  d.  h.  sein  nicht  immer  ästhetisch-genügendes  Urtheil, 
vielleicht  allzu  stark  berührten,  können  jenen  Erfahrungssatz  nicht 
iimstossen.  Nach  diesem  Vorworte  der  freundschaftlichen  Huldi- 
gung, die  Referent  den  Manen  des  Verewigten  darzubringen  sich 
gedrungen  fühlte,  geht  derselbe  zur  Besprechung  der  vorliegenden 
Schrift  über.  Bekanntlich  erschien  der  erste  Fasciculus  im  Jahre 
1841 ,  der  zweite  im  vor.  J.  1846.  Leider  war  es  dem  wackeren 
Manne  nicht  vergönnt,  denselben  eigenhändig  zu  Ende  zu  brin- 
gen. Denn  in  dem  letzten  Excurse  finden  wir  von  der  Hand  eines 
Freundes  und  Collegen  folgende  Mittheilung  Seite  238  beige- 
geben: ,,Haec  Weich  ertus.  Qui  quum  die  XXIII.  ra.  Julii  a 
MDCCCXLIV.  in  hoc  Excursn  perpoliendo  occupatus  haue  de  Scri- 
bonia  disputationem  absolvisset,  subito  inter  scribendum  apoplexia 
correptus  animam  efflavit ,  finem  vitae  nactus  sibi  commodissimum, 
qualem  semper  optaverat,  immaturum  huic  libro.  Cujus  Volumen 
prius,  quod  hoc  ipso  Excursu  terminare  ille  constituerat,  ne  mu- 
tilum  esset ,  rcliqnam  hujus  Excursus  partem  ex  commentariis 
ipsius,  in  quibus  et  hie  Excursus  et  reliqua  totius  operis  pars  adum- 
brata  inveniebatur,  subjecimus.  Qua  in  re  etsi  ea  diligentia  ver- 
sati  sumus,  quam  postulabat  pietas  in  defuncti  manes,  tarnen 
magnopere  cum  lectoribus  dolemus,  quod  non  ipsi  auctori  per  fata 
licuit  quo  d  exorsus  erat  pertexere :  qui  qua  erat  doctrina  et  dis- 
serendi  elegantia  haec  omnia  multo  subtilius  et  luculentius  erat 
pcrtractaturus  "  Weichert's  Tendenz  ging  bei  diesem  Werke 
dahin,  das  Brauchbare  aus  Jo.  Alb.  Fabricius  bekannter  Schrift 
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über  Augustus  Leben  und  Schriften  (Imperat.  Caes.  Aiigusti  Tem- 
porum notalio  etc.  Hamburg  1727.  4.)  ans  Licht  zu  ziehen  und 
damit  die  Forschungen  der  neuern  Zeit  in  entsprechender  Form 
zu  verbinden.  Allerdings  war  dies  eine  des  Weichert'schen  For- 
schungsfleisses  würdige  Aufgabe.  Von  den  zwölf  Büchern,  in  denen 
er  das  Leben  und  die  Schriften  des  Augustus  zu  behandeln  ge- 
dachte, als  libr.  \.  de  C.  Augusti  pucritia,  magistris  ac  studiis, 
libr.  II.  de  C  Aug.  poematis  Latinis  et  Graccis,  libr.  III.  de  C.  Aug. 
orationibus  et  sermonibus,  libr.  IV.  de  C.  Aug.  epistolis,  codicil- 
lis  et  libellis,  libr.  V.  de  C.  Aug.  libris  de  vita  sua,  libr.  VI.  de 
C.  Aug.  rescriptis  Bruto  de  Catone,  libr.  VII.  de  C.  Aug.  horta- 
tionibus  ad  philosuphiara,  libr.  VIII.  de  C.  Aug.  legibus,  constitu- 
tionibus,  edictis  et  decretis,  libr.  IX,  de  C.  Aug.  testamcnto,  libr. 
X.  de  C.  Aug.  operibus  postremis,  quae  sunt  1)  de  funere  suo, 
2)  index  rerum  a  se  gestarum  sive  monumentum  Ancyranum,  3) 
rationarium,  breviarium  imperii,  descriptio  orbis  terrarum,  4) 
mandata  de  administranda  republica;  libr  XI.  de  C.  Aug.  apo- 
phthegmatis,  jocis  et  strategematis,  libr  Xll.de  C.  Aug.  in  litteras 
artesque  meritis  sind  leider  nur  die  fünf  ersten  in  beiden  Fascicu- 
lis  vollendet  worden ,  und  die  Bearbeitung  der  übrigen  müssen  wir 
derselben  Freundeshand  überlassen,  die  aus  den  vorgefundenen  Ma- 
terialien die  letzten  Blätter  ergänzt  hat.  Da  der  erste  Fasciculus 
bereits  eine  Beurtheilung  (von  einem  andern  Mitarbeiter)  in  die- 
sen Jahrbüchern  (XXXIII,  3.  S.  317—320)  gefunden,  so  werden 
wir  uns  auf  den  reichen  Inhalt  dieses  Fasciculus  beschränken. 
Nach  der  praefatio  bibliopolae,  welche  sich  über  Plan  und  Aus- 
führung dieser  Schrift  verbreitet,  wird  das  vierte  bereits  im  ersten 
Fase,  angefangene  Buch  in  diesem  vollendet.  Dasselbe  enthält 
mit  untergesetzten  Erläuterungen  die  Epistolas  ad  Liviam  uxorem 

—  ad  Juliam  filiam  —  ad  Tiberium  privignum  —  ad  Caj.  Caesa- 
rem  nepotem  —  ad  Agrippinam  neptera  —  ad  M.  Antonium  — 
ad  Maecenatem  —  ad  P.  Virgiliura  Mar.  —  ad  Qu.  Horat.  Flacc. 

—  ad  L.  Vinicium  —  ad  Senatum.  Auch  die  Briefe  an  ausländi- 
sche Fürsten  und  Völker,  wie  an  den  jüdischen  König  Herodes, 
werden  namhaft  gemacht  und  weiterhin  kommen  Augustus  Codi- 
cilli,  Libelli  und  Diplomata  zur  Sprache.  Wenn  man  von  der 
Weichert'schen  Studienweise  erwarten  darf,  dass  die  diesem 
Buche  beigegebenen  9  Excurse  einen  reichen  Schatz  von  Gelehr- 
samkeit an  den  Tag  legen,  so  kann  jedoch  sowohl  über  die  auf- 
gestellten Ergebnisse  als  auch  über  Einzelheiten  gestritten  wer- 
den. Wir  heben  als  Beispiel  Excurs.  I.  aus,  welcher  de  nominis 
Catoniani  appellativo  apud  Romanos  usu  et  significatu  überschrie- 
ben ist.  Wenn  Weichert  in  den  Worten  des  Horaz  Od.  1,  12, 
35.  Romulum  post  hos  prius,  an  quietum  Pompili  regnum  memo- 
rem,  an  superbos  Tarquini  fasces,  dubito,  an  Catonis  Nobile  le- 
tum  einen  Stachel  auf  den  Augustus  angebracht  sieht  (ubi  Poeta 
non  sine  aculeo,  quo  Augustum,  taraquam  dominum,  pungeret. 
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cum  Tarquinio  Superbo,  rege  postremo,  coruponit  osorem  gravig- 
siruum  servitutis  ab  Jiilio  Caesare  impositae  et  hu  jus  nobile  Jet  um 
oppoitit  Tarquinii  superbis  fascibus),  so  wird  Niemand,  der  die 
ernstlich   gemeinte   Verlierrlichung   des   Augustus   am  Ende  der 
Ode  gewalirt,  mit  ihm  diesen  Glauben  theilen.     Ueberhaupt  ge- 
hört es  zu  Weichert's  Eigenlieiten,  in  Iloraz  Schriften  zu  viel 
Ironie  und  Spitzes  zu  gewaliren,  wodurch  nicht  selten  des  Dich- 
ters poetisches   Element  oder  heitere  Weltansicht  Gefahr  läuft, 
in  eine  Carricatur  auszuarten      Eben  so  wenig  können  wir  uns  zu 
Od.  3,  21,  !l.  Descende  —  Narratur  et  prisci  Catonis  Saepe  mero 
caluisse  virtus  mit  Weichert  einverstanden  erklären,  insofern  er 
daselbst  den  Cato  Uticensis  bezeichnet  findet.     Wir  wollen  nicht 
mitOrelli  auf  die  Sulpicia  (V.  48.  III.  p.  91.  bei  Wernsdorf) 
verweisen,  da  Iloraz  selbst  fiir  den  Cato  Censorius  anderwärts  in 
den  Worten :  vocabula  rerum  Quae  priscis  memorata  Catonibus  at- 
que  Cethegis,  Epist.  2,  2,  117.  zeugt.     Da  priscus  auch  Epist.  1, 
19,  1.  von  der  Zeit  gebraucht  wird,  so  würde  schon  desshalb  die 
zeitliche   Bedeutung  vor   der   moralischen  als    Bezeichnung  des 
strengen,    finstern   Ernstes,  welche  letztere  auch  Mit- 
scher lieh  festhält  und  von  dem  neuesten  Herausgeber  der  Oden 
(Jena  bei  Maucke)  adoptirt  worden  ist,    den  Vorzug  verdienen. 
Ausserdem  scheint  der  Ausdruck  Narratur  von  selbst  auf  eine  frü- 
here Zeit  zurück  zu  weisen,  nach  welcher  die  Sage  den  obwohl 
wegen   seiner  Massigkeit  rühmlichst    bekannten  Cato   Censorius 
dennoch  einen  Freund  des  Weines  sein  lässt.     Man  vergl.  die  von 
Drumann  V.  S.  137.  Nr.  28.  beigebrachten  Stellen.     Da  Cato 
Uticensis  seit  Cäsar's  Anticato  als  ein  Weiutrinker  hinlänglich  be- 
kannt war,  so  würde  das  Narratur  allzu  matt  und  kraftlos  auftre- 
ten.    Uebrigens  geben  wir  gern  zu,  dass  diejenigen  Schriftsteller 
(vgl.  Ruhkopf  zu  Senec.  de  Tranq.  c.  10.) ,  welche  das  Berauscht- 
sein des  jüngeren  Cato  erwähnen,  aus  der  etwas  trüben   Quelle 
des  Julius  Cäsar  geschöpft  haben  mögen.    Auch  in  dem  5.  Excurse 
de  C.  Annio  Cimbro  et  Verrio  Flacco  muss  Ref.  einer  Behauptung 
widersprechen,  nach  welcher  bei  Sueton.  Aug  86.  Tuque  dubitas, 
Cimberne  Annius  an  Verrius  Flaccns  imitandi  sint  tibi  —  — 
an    potius    Asiaticorum    oratorum,  inanibus  sententiis,  verborum 
Tolubilitas  in  nostrum  sermonem  transferenda?  statt  der  gewöhn 
liehen  Lesart  Veranius  Flaccus  geschrieben  wird.     Und  doch 
geht  des  Letztern  Liebe  zu  alterthümlichen  Ausdrücken  aus  den 
augeführten  Stellen:  Macrob.  Sat.  2, 16.  und  Fest,  p  173.  Lindem, 
sattsam  hervor.      Abgesehen  von   dem  schwachen  Grunde,  dass 
Veranius  in  keiner  andern  Stelle  das  Cognomen  Flaccus  führe, 
steht  dem  Verrius  Flaccus  die  Chronologie  entgegen,  da  derselbe 
als  nachmaliger  Lehrer  der  Enkel  des  Augustus  (Sueton.  de  ill. 
Gr.  17.)  um  diese  Zeit  als  ein  unbärtiger  Knabe  noch  keinen  Na- 
men in  der  Gelehrtenwelt  haben  konnte ;  auch  würde   Augustus 
einen  Mann,  der  wie  Annius  Cimber  (Wagner  zu  Virgil.  Calal.  IV. 

N.  Jahrb.  f.  PäVhil.  u.  d.  od.  Krit.  Bibl.  Dd.  LI.  Hft.  2.  9 
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p.  377.)  ein  eingefleischter  Alterthiimler  oder  englierzigcr  Purist 
gewesen  sein  muss,  gewiss  nicht  mit  jenem  Ehrenposten  bekleidet 
haben;  denn  Sueton  sagt  in  demselben  Capitel :  Cacozelos  et  aii- 
tiqnarios,  ut  diverso  genere  vitiosos,  pari  modo  sprevit.  VergL 
Gräfenhanin  der  Zeitschr.  f.  d  Alterthnmsw.  1847.  Nr.  3.  p. 
18.  und  in  Jahn's  Archiv  für  Piniol,  und  Pädag.  XIII,  1.  p.  98. 
Ans  voller  Ueberzeugung  stimmen  wir  aber  mit  dem  Verfasser  da- 
rin überein,  dass  Aiinius  und  V.  Flaccus  unter  die  gemeinschaft- 
liche Klasse  der  antiquarii  gehören  und  den  Asiatischen  Rednern 
als  cacozelis  entgegengesetzt  werden ;  daher  möchten  wir  mit 
Brerai  und  Andern  aut  oder  ac  lesen,  da  dem  ne  erst  das  fol- 
gende an  potius  Asiaticorum  entspricht  In  dem  6.  Kxcurse  de 
loco  Macrobii  2,  4.  p  341.  Bip.  wird  Augustus  Brief  an  den  Mae- 
cenas  erläutert,  worin  der  Ersterc  des  Letztern  Geschmack  in 
einem  fürstlichen  Scherze  zu  parodiren  sucht:  Vale,  mel  gentium, 
meicule,  ebur  ex  Etruria  ,  laser  Arretinum  etc.  Hier  entscheidet 
sich  der  Verf.  nach  dem  Vorgange  des  von  Fabricius  angeführten 
liaphael  Volaterrauus  in  Commont.  Her.  fJrban.  libr.  XVII.  [nach 
unserer  Ausgabe  apud  Claud.  Marn.  etc.  1603.  p.  ö21.]  und  des 
Gyraldus  für  die  Conjectur  Esar ,  i.  e.  deus,  so  dass  Mäcenas  als 
Schutzgott  der  Stadt  Aretiura  gepriesen  wird.  Allein  dadurch 
würde  die  Concinnität  des  sonderbaren  Scherzes  verloren  gehen. 
Augustus  spielt  mit  dem  geprieseneu  laserpitium  (öt'Aqptov)  eben 
so,  wie  mit  dem  ebur  ex  Etruria,  welches  letztere  man  daselbst 
so  wenig  als  das  ersterc  findet.  Wie  beliebt  einst  jenes  Küchen- 
kraut den  Römern  war,  beweisen  ausser  den  Anführungen  p.  185. 
auch  List  er  ad  Apic.  7,  1.  p.  185.,  hauptsächlich  aber  Bötti- 
ger in  Oken's  Isis  t82l).  H.  3  und  4.  S.  317—29.  nebst  „Aus- 
land'-'-  1843.  Nr.  89.  S.  355.  „Die  Silphionpflanze  der  Alten  und 
das  Bu-Nefa  der  Araber."'  In  den  folgenden  Ausdrücken  Cilnio- 
rum  Smaragde,  jaspi  figulorum  ist  die  letztere  Beziehung  ebenfalls 
leicht  zu  finden,  sobald  man  sich  erinnert,  dass  Etrurien  das  llci- 
mathsland  der  Kunsttöpfer  war,  wie  die  von  dem  Verfasser  ange- 
zogene Stelle  aus  Plin.  H.  N.  35,  12.  S.  43.  sattsam  beweist.  Ref. 
hält  daher  Weich ert's  Vorschlag,  das  figulorum  in  ein  nomen 
proprium  zu  verwandeln,  für  Spitzfindigkeit.  Man  höre  dessen 
Erklärung:  „Jam  Augustus  Maecenatem  appellans  Jaspi  dem  Fi- 
gulorum i-  e.  doctissimum  et  peritissimum  hominum,  qui  disci- 
plinam  Etruscam  calleant,  et  concinnius  scribebat  et  araicum  fa- 
cetius  pungebat  nominis  illius  ambiguitate,  quam  credibile  est  hie 
studiose  ab  eo  quaesitam  esse.  Dm  nicht  unsere  Einreden  ferner 
geltend  zu  machen  ,  geben  wir,  um  die  Reichhaltigkeit  des  Wer- 
kes zu  zeigen,  nur  den  Inhalt  der  noch  nicht  genannten  Excurse 
an:  Excursus  II.  de  regia  domo  Pontificis  raaximi  p.  179 — 80.; 
Excursus  Hl.  de  loco  Charisii  libr.  II.  c.  14.  p.  124.  L.  p.  180—81.; 
Excursus  IV.  de  loco  Quintiliani  Inst.  orat.  libr.  I.  c.  6.  §.  19 ;  Hx- 
cursus  VII.  de  Virgilii  apud  Äugustum  gratia  p.  189.     Hier  wird 
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unter  andern  die  Meinung  geschützt,  dass  Virgil  an  seiner  Aeneide 
11  Jahre  vom  Jahre   724/2r3    gearbeitet  habe.      Vorgänger   war 
Masson  in  Janus  Rcser.  Sect.  III.  c.  1.  §.  9.  und  c.  5.  §.  5,    In  Be- 
treff der   Gunstbezeigungen ,   welche    der  mächtige   Fürst  dem 
hochgefeierten  Dichter  angedeihen  Hess,  möchten  die  Anführungen 
bei  Schmid  zu  Horat.  Epist.  2,  1,247.  hier  am  rechten  Orte  sein. 
Excursus  VIII.  de  loco  Suetonii  Vit.  Horat.  §.  7.,  wobei  Gesner's 
Ansicht  über  die  Worte:  Sed  si  tibi  statura  deest  etc.  gebilligt  und 
mit  Mehrerm  bekräftigt  wird.     Hinsichtlich  der  Sache  vergl.  un- 
sere Bemerkung  zu  Horat.  Epist.  1,  15,  24.  p.  257.  und  20,  24. 
p.  554.  —   Excursus  IX.  de  Viniciis ,  Augusti  et  Tiberii  aequali- 
bus  p.  191 — 93.     In  dem  5.  Buche,  welches,  wie  oben  angedeu- 
tet wurde,  Augustus  Selbstbiographie  zum  Gegenstande  hat,  wer- 
den zuvörderst  die  Männer  namhaft  gemacht,  welche  als  Selbst- 
biographen vor  Augustus  aufgetreten  sind.     Als  Resultat  wird  S. 
198  die  schon  von  Suetonius  c.  85.  gegebene  Nachricht  aufgestellt, 
dass  Augustus  13  Bücher  über  sein  Leben ,  bis  zur  Zeit  des  Can- 
tabrischen  Krieges  reichend,  in  Prosa  geschrieben,  dieselben  com- 
mentarios  genannt  und  dem  Maecenas  und  Agrippa  gewidmet  habe. 
Wenn  S.  219.  ff.  die  den  Augustus  betreffenden  Vorfälle  in  der 
Schlacht  bei  Philippi  nach  dem  Zeugnisse  eines  Plutarch  und  Ap- 
pian  ausfuhrlich  besprochen  werden ,  so  ist  dem  gelehrten  Verf. 
der  Widerspruch  nicht  entgangen,  in  dem  wir  den  Plutarch  Vit. 
Brut.  41.  und  den  Appian  B.  C.  4,  110.  hinsichtlich  eines  Traumes 
sich  verwickeln  sehen.     Nach  Erzählung  des  erstem  hat  der  Leib- 
arzt des  Augustus  (nach  Dio  Cass.  47,  41.  Vellej    2,  70.)  Marcus 
Artorius  den  warnenden  Traum  gehabt,  welcher  dem  Augustus 
das   Leben  rettete,  nach   Appian's  Relation   hingegen   Avird   der 
Traum   dem   Augustus  selbst  zugeschrieben.      Beide   Geschicht- 
schreiber  berufen  sich  dabei  merkwürdiger  Weise  auf  Augustus 
Denkschrift.     Bekanntlich  hat  man  desshalb  den  Appian  einer  all- 
zugrosscn  Kürze  oder  einer  Ungenauigkeit  beschuldigt,  vgl.   Ca- 
saub.   ad  Sueton.  Aug.  91.      Weichert    sucht   daher  den  letztern 
durch  folgendes  Auskunftsmittel,  welches  uns  wenigstens  höchst 
problematisch  dünkt,  zu  schützen:  „Prudens  fortasse ,  so  schreibt 
derselbe  p.  221.,  Aii'gustus  Ibi  [nämlich  in  seinen  vjto^vrj^aöi] 
tacuerat  nomeii  consiliumque  Artorii  medici  sibi  soll  vindicaturus 
somnium,  quo  pugna  abesse  et  castra  vitare  jussus  esset  etc.  Lieber 
das  Zeitverhältniss,  in   welchem  der  Arzt   Artorius  zu  Antonius 
Musa  bei  dem  August  steht,  müssen  wir  der  Kürze  halber  auf 
unsere  Abhandlung  in  der  Zeitschrift  für  die  Alterthumswissen- 
schaft  1844.  Nr.  74.  S.  587—89.  verweisen      Dem  fünften  Buche 
hat  W.  folgende  Excurse  beigefügt:  Excursus  I.  in  quo  quaeritur, 
Maecenas  et  Agrippa   nura  quid   de  suis  Augustique  temporibus 
scripserint  p.  23*i— 35.,  wo  des  Maecenas  Autorschaft  einer  Rö- 
mischen Geschichte  nach  Horat.  Od.  2,  12,   9  —  12.  mit  Recht  in 
Zweifel  gezogen,  dagegen  Agrippa's  Selbstbiographie  nach  Phi- 
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largyrius  Zeugniss  zu  Virgil.  Ge.  2,  163.  zubegeben  wird.  —  Ex- 
cursus  II.  de  Caesaris  Augusti  Ainoribus  et  Matrimoiiiis  p  236  bis 
24.5.  Eine  höchst  gelungene  Erörterung,  welche  von  keinem  Ge- 
schichtsforscher übersehen  werden  darf.  Hinsichtlich  der  impu- 
dicitia  und  libido,  welche  dem  Augustus  von  vielen  Schriftstellern 
zur  Last  gelegt  wird,  dürfte  Virey's  schraähsüchligcs  Buch:  „das 
Weib"-  etc.  herausgegeben  von  Dr.  L.  Hermann.  Leipzig  1827. 
einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  geben. 

Hiermit  schliesst  Ref.  die  Anzeige  eines  Werkes,  das  ihm 
wegen  seines  reichen  Inhalts  ebenso  viel  Belehrung  als  Genuss 
gewährt,  aber  auch  als  opus  posthuraum  des  ihm  befreundeten 
Verfassers  die  Wunde,  welche  die  erste  Todeskunde  geschlagen, 
wieder  aufgerissen  hat.  Sowohl  im  Interesse  der  Wissenschaft 
als  auch  aus  Achtung  gegen  die  Manen  des  Verewigten  liegt  der 
Wunsch  nahe,  dass  dieselbe  Freundeshand,  welche  diesen  Fasci- 
culus  an  das  Licht  gestellt,  der  vorhandenen  Materialien  sich  fer- 
ner annehmen  möge ,  iim  ein  Werk  zu  vollenden,  das  des  Schweis- 
ses  der  Edlen  werth  ist.  Obbarius* 

Haltaus :    Geschichte   Roms    vom  Anfange  des  er- 
sten punischen   Krieges  bis  zum  Ende  des  ersten 
punisch  e  n  S  öl  dner  kr  ie  ges.    Leipzig.   Fr,  Fleischer.   1846. 
Indem  ich  ein  Werk  zu  beurtheilen  übernehme,  welches  einen 
der  wichtigsten  Abschnitte  der  alten  Geschichte  in  erschöpfender 
Darstellung  zu  behandeln  verspricht ,  rauss  ich  nothwendig  zuerst 
den  Standpunkt  festzuhalten  suchen,  von  welchem  der  Hr.  Verf. 
jenen  Zeitraum  betrachtet  hat.     Gelingt  es  uns  nun  die  Princi- 
pien  genau  zu  erkennen,   aus  denen  dies  Werk  erwachsen  ist,    so 
werden  wir  auch  leichter  die  Stellung  desselben  zu  der  fortstre- 
benden  Wissenschaft  bezeichnen  können,   ohne  dass  wir  Gefahr 
laufen,  uns  in  Einzelnheiten  zu  verlieren. 

Deber  den  ersten  punischen  Krieg  liegen  uns,  ausser  einer 
grossen  Menge  vereinzelter  Notizen,  drei  grössere  und  zusam- 
menhangende Berichte  vor,  über  deren  Verhältniss  zu  einander 
vor  allen  Dingen  eine  klare  und  sichere  Ansicht  zu  gewinnen  ist. 
Von  den  Fragmenten  des  Diodor  steht  fest,  dass  sie  einer  ge- 
schichtlichen Auffassung  zugehören,  welche  für  Karthago  Partei 
nahm.  Ob  es  Philinus  selber  war,  aus  dem  Diodor  schöpfte,  ist 
nicht  zu  ermitteln  5  die  wiederholte  Erwähnung  des  Philinus  wür- 
de eher  dafür  sprechen,  dass  Diodor  einem  andern  Gewährsmann 
folgte,  und  den  Philinus  nur  gelegentlich  heranzog.  Das  Wich- 
tigste ist  doch  sicher ,  dass  wir  in  Diodor  Reste  einer  Darstellung 
besitzen,  welche  im  Sinne  eines  Philinus  oder  eines  den  Römern 
feindlich  gesinnten  slcilischcn  Griechen  ausgeführt  war.  Dem 
Diodor  gegenüber  stehen  nur  Polybius  und  Zonaras,  oder, 
dass  wir  gleich  den  rechten  Gewährsmann  nennen,  Dio  Cassius. 
Es  wäre  wünschenswerth,   wenn  es  uns  möglich  wäre,  genau  die 
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Quellen  zu  bezeichnen,  aus  denen  beide  geschöpft  haben.  Durcfi 
Vertnuthung  können  wir  allerdings  der  Lösung  dieser  Frage  näher 
kommen;  eine  Entscheidung  ist  nicht  zu  geben.  Für  Dio  nun  ist 
besonders  wichtig  seine  Uebereinstiramung  mit  Livius;  ich  täu- 
sche mich  vielleicht,  aber  es  scheint  mir  diese  Uebereinstiramung 
sich  fast  auf  die  einzelnen  Worte  zu  erstrecken;  selbst  die  Epi- 
tome  hat  das  nicht  verwischen  können.  Hat  also  Dio  aus  Livius 
selber  geschöpft'?  Ich  wüsste  nicht,  warum  ich  daran  zweifeln 
sollte,  wenn  nicht  weiterhin,  sofort  beim  zweiten  punischen  Kriege, 
wo  Livius  namentlich  Polybius  zu  benutzen  anfing,  wesentliche 
Differenzen  zwischen  Dio  und  Livius  bemerkbar  würden.  Es  ist 
daher  glaublich,  dass  fiir  unseren  Krieg  beide  aus  einer  Quelle 
schöpften,  und  zwar  aus  einer  Quelle,  aus  der  die  meisten  Histo- 
riker bis  auf  Livius  herab  gleichfalls  geschöpft  hatten,  aus  deren 
Darstellung  sich  die  herrschende  recipirte  Ansicht  über  den  ersten 
punischen  Krieg  gebildet  hatte.  Denn  was  Sempronius  Tudita- 
nus,  was  Tubero,  was  Cicero,  was  der  ganze  Tross  der  römi- 
schen Historiker  beiläufig  oder  nicht  über  denselben  gesagt  ha- 
ben,  weiset  uns  auf  jenen  einen  Gewährsmann  zuriick,  der  offen- 
bar die  in  Rom  herrschende  Ansicht  begriindct  hat.  Ich  wijsste 
nicht,  wer  dies  anders  könnte  gewesen  sein,  als  Fabius  Pictor. 
Von  dieser  Fassung  weicht  Polybius  wesentlich  ab,  und  zwar 
so,  dass  eine  Vereinigung,  Verschmelzung  des  Polybius  mit  Zo- 
naras  unmöglich  ist;  es  ist  ganz  offenbar,  Polybius  hat  ein  Be- 
wusstsein  goliabt  über  jene  Abweichung,  hat  seine  Fassung  mit 
Absicht  jener  recipirten  entgegengestellt ,  steht  also  von  vorn  her- 
ein nicht  in  dem  Verhältniss  zu  Fabius,  wie  zwei  Beobachter  eines 
Naturereignisses  harmlos  unbefangen  neben  einander  stehen,  so 
dass  die  Wahrnehmungen  beider  sich  gegenseitig  zur  Ergänzung, 
zur  Berichtigung  dienen  könnten.  Dies  ist  der  erste  Punkt,  in  Be- 
treff dessen  ich  mit  dem  Verfahren  des  Hrn.  Dr.  Haltaus  nicht 
einverstanden  sein  kann. 

Der  Hr.  Verf  sammelt  nämlich  von  allen  Seilen  her  ein  rei- 
ches Material  von  Zeugnissen  des  Alterthuras,  indem  er  mit  glei- 
chem Vertrauen  jede  Beisteuer,  auch  von  Eutrop,  Orosius,  Florus 
entgegennimmt.  Dies  Material  sucht  er  nun  zu  einem  Ganzen  zu 
ordnen,  indem  er  allerdings  einen  Bericht,  hier  des  Zonaras,  dort 
des  Polybius,  zum  Grunde  legt,  in  diesen  Bericht  einschiebt,  was 
eine  Kinfügnng  gestattet,  Widersprechendes  nach  den  Grundsätzen 
einer  Wahrscheinlichkeitsrechnong  beseitigt  oder  auf  sich  beruhen 
lässt,  und  so  aus  dem  zerbröckelten  Gestein  mosaikartig  ein  Gan- 
zes gewinnt.  Dies  Verfahren  ist,  wie  oft  es  auch  angewendet  wer- 
den mag,  doch  als  ein  nicht  zur  Wahrheit  führendes  zu  Tcrwer- 
fen.  Ich  habe  eben  vorher  bemerkt,  Polybius  habe  mit  Bewusst- 
sein  sich  gegen  die  in  Rom  recipirte  Darstellung  erhoben;  die 
Differenz  zwischen  ihm  und  Zonaras  ist  so  gross,  dass  sie  bis  in 
das  kleinste  Detail  hinabreicht,  und  diese  Differenz  auszugleicht' ir. 
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den  absichtlichen  Widerspruch  des  späteren  Historikers  gegen  den 
früheren  wollten  wir  aufzuheben  versuchen,  denen  jedes  Krite- 
rium der  Entscheidung  fehlt,  wollen  es  versuchen  mit  Hülfe  eines 
so  unzuverlässigen  Mittels,  wie  es  die  historische  Wahrscheinlich- 
keit ist*?  Wenn  Diodor  einmal  von  Polybius  weicht,  so  haben 
wir  wenigstens  das  zur  Beurtiieilung,  dass  der  eine  im  Interesse 
Karthago's  geschrieben  habe,  der  andere  mit  Vorliebe  für  Rom; 
bei  Polybius  und  Fabius  fehlt  uns  auch  dies  Kriterium.  Statt  also 
Widersprechendes  und  Unvereinbares  zu  verbinden,  war  es  viel- 
mehr nöthig,  die  Differenz  recht  klar  vor  das  Auge  zu  stellen,  die 
verschiedenen  Elemente,  aus  denen  sich  eine  Geschichte  gebildet 
hat,  zu  sondern ,  bis  zu  den  Quellen,  die  später  in  ein  Flussbette 
hinübergeleitet  sind,  zurückzugehen.  Die  Facta  im  Grossen  und 
Ganzen  stehen  fest;  hierfür  gab  es  in  öffentlichen  Urkunden  voll- 
ständig genügende  Beglaiibigung;  so  wie  man  zu  den  einzelnen 
Umständen  kommt,  gehen  die  Berichte  nach  allen  Seiten  hin  aus- 
einander. Dass  aus  der  einen  Quelle  des  Fabius  zwanzig  ge- 
schöpft haben,  giebt  ihr  keinen  höhern  Werth;  eine  einzige  Stelle 
des  Diodor  hält  oft  den  zwanzigen  das  Gleichgewicht.  Ich  glaube 
jedoch,  dass  wir  noch  einen  weiteren  Schritt  wagen  dürfen. 

Gleichzeitige  Historiker  dieses  Kriegs  hat  Rom  nicht  beses- 
sen ;  Fabius  hätte  als  Jüngling  in  den  letzten  Jahren  des  Kriegs  in 
Sicilien  mitkämpfen,  namentlich  an  der  Schlacht  des  Catulus  Theil 
nehmen  können;  aber  diese  letzten  Jahre  waren  es  eben,  deren 
die  römische  Historie  sich  nicht  zu  erfreuen  hatte.  Seit  dem 
Triumphe  des  Metellus  bis  auf  den  des  Catulus  schwiegen  die 
Triumphalfasten,  Ueber  diese  Zeit  wird  Fabius  nicht  reichhaltiger 
gewesen  sein,  als  es  Polybius  ist.  Aber  die  früheren  Jahre  lebten 
mit  ihren  Thaten  und  ihren  Unfällen  in  der  Seele  des  Volks,  in 
den  Lobreden  der  Helden,  in  der  Dichtung  eines  Nävius;  dass  diese 
Quellen  es  waren,  aus  denen  Fabius  schöpfte,  ist,  meines  Erach- 
tens,  in  der  Geschichte  des  Zonaras  noch  heute  zu  erkennen. 
Aber  es  musste  auch  zur  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  auch 
noch  aus  anderen  Quellen  zu  schöpfen  sein-,  an  die  Facta,  welche 
in  den  öffentlichen  Documenten  als  Kern  der  Geschichte  vor- 
lagen, Hessen  sich  noch  immer  Berichte  von  Augenzeugen  reihen, 
durch  Vergleichung  entgegengesetzter  Darstellungen  eine  Kritik 
üben.  Mag  es  nun  Cincius  gewesen  sein,  oder  ein  Anderer, 
der  diese  Kritik  wagte,  ich  zweifle  nicht,  dass  dem  Polybius  eine 
Relation  der  Art  zu  Gebote  gestanden  hat.  Doch  um  nicht  auf 
einem  Gebiete  länger  zu  verweilen,  wo  für  Vermuthungen  ein  wei- 
tes Feld  sich  öffnet ,  fragen  wie  Polybius'  Darstellung  des  ersten 
punischen  Krieges,  wie  sie  vor  uns  liegt. 

Polybius  selbst  erklärt,  dass  er  zwischen  den  parteilichen 
Auffassungen  des  Fabius  und  Philinus  den  Weg  unbefangener 
Forschung  betreten  habe,  dass  der  edle  Mann  allerdings  Freunde 
und  Vaterland  lieben  müsse,  dass  er  aber,  sobald  er  t6  rrjs  löto- 
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i)lttg  ij&og  annehme,  die  Wahrlieit  liölier  als  Alles  zu  aclitcn  habe; 
ohne  diese  sei  die  ganze  Geschichte  nutzlos,  wie  ein  Körpor,  dorn 
das  Auge  geraubt  werde;  wer  nicht  von  den  handelnden  Personen 
absehen  und  die  Handlung  allein  ins  Auge  lassen  könne ,   tauge 
nicht  zum  Geschichlschreiber.  Man  sollte  meinen,  ein  Historiker, 
der  so  bewusst  über  seine  Aufgabe  siel»  ausspreche,  werde  Glau- 
ben verdienen.    Gleichwohl  spricht  Herr  Dr.  li  rock  er  offen  aus, 
was  auch  in  Hrn.  Dr.  Haltaus'  Geschichte  überall  hervortritt,  dass 
dieser   Client   der  vornehmen   Römer    die    Unparteilichkeit   des 
Geschichtsschreibers  keineswegs  immer  so  gewahrt  habe,  wie  es 
hätte  geschehen  sollen.     Um  so  seltsamer  ist  es  nun,  wenn  nun 
Polybius  selber   erklärt,    er  wolle  die   Parteilichkeit  des  Fabius 
vermeiden,  und  die  neueren  Forscher  wieder,  weil  Polybius  nicht 
unparteiisch  geschrieben  habe,  den  Zonaras,  d.  h,  die  Fassung  des 
Fahius  ihm  gegenüber  geltend  machen,  wenn  dem  Historiker,  der 
sich  als  Kritiker  hinstellt,  die  fides  versagt,  und  der  Darstellung, 
welche  er  hat  berichtigen  wollen,  ein  grösseres  Gewicht  beigelegt 
werden  soll.      Aber  wie   seltsam  dies  schon  an  sich  erscheinen 
mag,  so  liegt  doch   auch  in  dem  Abschnitte,    welcher  die  Ge- 
schichte des  ersten  punist  hen  Krieges  enthält,  keine  Aufforderung 
dazu  vor.      Polybius  will  keine  ausführliche   Geschichte  dieses 
Krieges  geben;    er  übergeht  ganze  Reihen  von  Factcn,    springt 
scheinbar  über  Jahre  weg,  weil  es  ihm  nur  darum  zu  thun  ist,  ein- 
z  e I  n e  E r e i g  n i s s e ,  in  d  e n e n  s i c h  d  i  e  Z  e i  t  u n d  d  i e  N a - 
tionen  spiegeln,  in  recht  helles  Licht  zu  setzen.     Dahin  ge- 
hören das  örste  Auftreten  der  Römer  in  Sicilien,    der  Kampf  um 
Agrigent,  das  Wagniss  der  Römer,  den  Karthagern  zur  See  ent- 
gegenzutreten, die  Schilderungeines  Kampfes,  welcher  die  Grösse 
der  Streitkräfte  auf  beiden  Seiten  darlegt,  und  die  verschiedene 
Weise  des  Kampfes  u.  dgl      Es  sind,  wie  gesagt,  die  Glanzpunkte 
des  Kriegs,  die  charakteristischen  Ereignisse;  alles  Andere  dient 
nur  zur  Verknüpfung,  zur  Aneinanderreihung  derselben.  Der  Vor- 
wurf also  trifft  ihn  nicht,    er  habe  hier  Lücken  in  seiner  Erzäh- 
lung,  dort  ungebührliche  Breite.     Aus  Allem  aber ,   was  er  sagt, 
leuchtet  eine  innere  Wahrheit  hervor,  die  uns  berechtigt,  ihn 
für  diese  Theile  mit  unbedingtem  Vertrauen  zum  Grunde  zu  legen, 
und,  wo  er  von  Zonaras  abweicht,  seine  Darstellung  als  eine  Be- 
richtigung der  recipirten  anzusehen.  Dagegen  ist  in  Zonaras  Alles 
von  hohem  Werthe,  was  nackte  Facta  darbietet;  das  Factum  ver- 
dient um  so  mehr  Glauben,  je  weniger  umkleidet  und  verliüllt  es 
vor  unser  Auge  gestellt  wird.     Denn  Umstände,  Zahlen,  Motive 
fallen  schnell  den  Veränderungen  anheim,  welche,  absichtlich  oder 
bewusstlos,   das  dichtende,   weiterbildende  Volksbewusstsein   an 
ihnen  vornimmt.  Ob  die  Spuren  einer  rhetorisircnden  Geschichte, 
welche  bei  Zonaras  sich  zeigen,  z.  B.  bei  den  ersten  Verhandlun 
gen  in  Messina,  bei  den  Debatten  über  den  Frieden,  an  denen  Ke- 
gulus  Iheil  nimmt,  und  andern,  dem  DioCassius  angehören,  oder 
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der  älteren  Quelle,  wa^e  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ich  bemerke 
jedoch,  dass  schon  vor  Fabius  die  Geschichte  bei  den  Griechen  in 
die  Hände  der  Hhetorcn  gefallen  war,  und  dass  es  eine  der  Haupt- 
tendenzen des  Polybius  namentlich  in  seiner  berufenen  Polemik 
gegen  Timäus  war,  die  Geschichte  aus  diesen  Händen  zu  befreien. 
Ich  komme  nun  zu  einem  anderen  Punkte,  der  für  das  Ver- 
ständniss  einer  geschichtlichen  Darstellung  von  nicht  geringerer 
Wichtigkeit  ist.  Hr.  Dr.  Haltaus  spricht  selbst  ge^en  die  Sucht 
unserer  Zeit,  die  überlieferte,  Jahrhunderte  lang  unbefangen  ge- 
glaubte Geschichte  durch  eigene  originelle  Ansichten  zu  verdun- 
keln, und  Nerone  zu  rechtfertigen,  grosse  edle  Gestalten  in  den 
Staub  zu  treten.  Est  ist  das  in  der  That  eine  leichte  Art  von 
Kunststücken,  und  der  grösste  üebelstand  dabei  nur  der,  dass 
jeder  spätere  Historiker  sich  erst  den  Platz  von  ihnen  säubern 
rauss  ,  ehe  er  zu  positiven  Förderungen  seiner  Wissenschaft  ge- 
langen kann.  Die  Arbeit  des  Hrn.  Dr.  Haltaus  trägt  zu  sehr  das 
Gepräge  ernster  Forschung,  als  dass  ich  daran  denken  könnte,  ihn 
unter  jene  Klasse  von  Historikern  zu  stellen.  Und  doch  ist  auch 
er  mehr  oder  weniger  demselben  Geiste  verfallen.  Indem  er  mit 
Misstrauen  an  die  Gewährsmänner  herantritt,  auf  die  wir  hier  an- 
gewiesen sind,  beraubt  er  sich  der  Möglichkeit,  aus  der  Seele  De- 
rer in  jene  Zeit  hinauszublicken,  die  noch  ein  lebendiges  Ver- 
ständniss  für  sie  gehabt  haben.  Mögen  Griechen  und  Römer  nun 
in  ihrem  Urtheil  über  das  Verhältniss  Karthago's  zu  den  Cultur- 
staaten  des  Alterthums  einstimmig  urtheilen,  so  erscheinen  die 
Karthager  hier  doch  nicht  als  ein  Volk  engherziger  und  be- 
schränkter Krämer,  sondern  als  ein  grossartig  speculirendes  Volk 
von  Kaufleuten,  deren  innere  und  äussere  Politik  zwar  durch  die 
materiellen  Interessen  des  Handels  geleitet  wird,  die  jedoch  we- 
der Krieg  noch  Opfer  scheuen,  wenn  der  Lebensnerv,  der  Handel, 
bedroht  wird,  als  die  Vertreter  des  orientalischen  Princips  u.s.  w., 
die  Römer  als  kalter  engherziger  Habgier  voll,  die  Feldherren 
der  Punier,  wie  wenig  wir  auch  von  ihnen  wissen,  und  nicht  blos 
Hamilkar,  sondern  auch  Hannibal,  der  Vertheidiger  Agrigents, 
und  Himilko  in  Lilybäum  als  ewig  bewundernswürdige  Helden, 
auf  deren  Haupt  jedes  Lob  gehäuft  wird,  die  römischen  Feldher- 
ren, mit  wenig  Ausnahmen ,  als  mittelmässige  Talente.  Der  Hr. 
Verf.  ist  leicht  mit  einem  ürtheile  fertig,  und  giebt  seine  Urtheile 
mit  einer  Sicherheit,  oft  mit  einer  Steigerung,  die  Staunen  er- 
regt. Die  Worte  der  Autoren,  vor  allen  des  Polybius,  zeigen 
überall  ein  Maass,  wie  es  von  dem  zu  erwarten  ist,  den  die  Grösse 
der  Ereignisse  überwältigt,  und  der  sich  berufen  fühlt,  der  Grie- 
chenwelt ein  Verkündiger  dieses  Geistes  zu  werden.  Wie  spielen 
dagegen  in  dem  Werke,  welches  uns  hier  vorliegt,  die  Urtheile 
über  Pflicht  und  Ehre  und  Politik  und  Gewissen  um  uns  her,  ge- 
rade als  ob  die  Geschichte  dazu  da  wäre,  dass  wir  Spätgeborenen, 
wir,  die  wir  das  Leben  jener  Zeit  nur  stückweise  kennen,  von  den 
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grossen  Bewegnng^en  jenes  Jahrhiiiuicrts  nur  eine  ferne  Alinnng 
haben,  in  die  Beweggründe  der  Handelnden  keinen  Blick  zu  thun 
vermögen,  von  nnscrm  beschränkten  moralischen  Standpunkte  ans 
ein  Urtheil  abgeben  könnten.  Wir  sind  so  weit  davon  entfernt, 
jene  Zeit  zn  verstehen,  dass  wir  uns  vollständig  genügen  lassen 
sollten,  wenn  es  uns  gelänge,  dieselbe  so  zu  schauen,  wie  sie 
vor  der  Seele  eines  Polybius  oder  Cato  gestanden  hat.  Krst  wenn 
die  Seele  wahrhaft  von  diesem  Ringen  der  gewaltigsten  Kräfte, 
von  diesem  Titanenkampfe  erfüllt  und  ergriffen  ist,  wird  sie  den 
Ungeheuern  Stolf  zu  überwältigen  streben,  und  von  Analogien  ge- 
leitet, sich  auf  eine  Höhe  zw  erheben  suchen ,  von  wo  herab  sie 
diese  grosse  Bewegung  als  ein  Glied  in  der  Lebensentwickelung 
Roms  und  der  Weltgeschichte  überhaupt  wird  begreifen  und  im 
höheren  Sinne  verstehen  können.  Dazu  wird  sie  aber  gar  nicht  eines 
kleiMlichen  Richters,  sondern  eines  grossen  und  freien  Blickes  über 
weite  Räume  der  Geschichte  bedürfen,  wie  er  aus  jedem  Worte 
Niebuhr's  hervorleuchtet.  Doch  es  wird  scheinen,  es  sei  dies 
eine  Meinung  von  mir,  wenn  ich  bei  dem  Werke  des  Hrn,  Dr. 
Haltaus  den  Sinn  für  eine  grosse  Objectivität  vermisse,  wenn  ich 
die  Subjectivität  des  Verf.  sich  allzusehr  hervordrängen  sehe. 
Aber  selbst  da,  wo  die  nackten  dürren  Worte  des  Autors  vor  uns 
liegen,  sind  diese  in  subjectivster  Weise  hier  gesteigert,  dort  un- 
genau gefasst,  dort  zu  einem  Inhalte  erweitert  worden,  der  ganz 
willkührlich  hineingetragen  ist.  Wer  zuerst  diese  Geschichte 
liest,  stösst  immer  und  immer  wieder  auf  Dinge,  die  ihm  voll- 
ständig fremd  sind.  Erfreut  und  befremdet  zugleich  sucht  er  in 
den  alten  bekannten  Autoren.  Und  da  ergiebt  sich  denn,  wie  der 
Hr.  Verf.  die  Worte  verwendet,  die  der  Philolog,  vielleicht  allzu 
peinlich,  als  unantastbare  Religion  zu  betrachten  sich  gewöhnt 
hat.  Sagt  Polybius  etwa:  ^Etcc  öTiovdijg  Kai  X'^Q^S,  so  wird  dar- 
aus hier  gleich  eine  ausserordentliche  Freude.  Sagt  Po- 
lybius:  'Avvlßag  avskTclözag  xai  Tiagaßölas  fv  f^V  öxatpj;  dia- 
cpvytv,  so  hier:  Hannibal  entging  durch  einen  kühnen 
Sprung  in  ein  Boot  der  Gefangenschaft.  Von  einem 
kühnen  Sprung  in  ein  Boot  ist  nicht  die  Rede;  Hannibal  entkam 
tv  rfj  öxdfpYj^  d.  h.  die  zu  seinem  Schiffe  gehörte.  Dies  mag  als 
rhetorische  Fassung  geduldet  werden;  aber  es  geht  weiter. 
'E^slilq)9t]  öh  xatcc  roürov  rov  xqovov  kuI  'Egßrjööög  sagtDiodor. 
Hr.  Dr.  Haltaus:  darüber  gerieth  die  Besatzung  von  Er- 
bessus  in  so  grosse  Fu  rcht  und  B  est  ürzung,  dass  sie 
die  Stadt  im  Stiche  liess  und  die  Flucht  ergriff. 
Auch  Zonaras  mag  seinen  Beitrag  liefern;  es  geht  auf  die  Zeit 
nach  der  Schlacht  bei  Eknomus.  'J^iknag  ds  KaV'Awcov  diaiQi- 
%ivxig  d^<poT&Qai%iv  avrovg  nsgiöxtiv  e^sKsrav.  Hamilkar  und 
Hanno,  zu  schwach  zu  einem  offenen  Widerstände,  hatten  zwar 
das  Uebereinkommen  getroffen  ,  den  Rest  ihrer  Flotte  zu  theilen, 
und  der  römischen  Flotte  durch  Kreuzen  auf  dem   Meere  von 
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verschiedenen  Seiten  her  die  Ueberfahit  auf  alle 
mögliche  Weise  zu  erscliweren.  dXk'  6  [xlv  Jvvcov  ov^ 
VJtsöT')]  TCQogtövtag  ccvzovg.  Hanno  kam  dem  nicht  nach,  weil 
er  von  der  Nichtigkeit  des  Erfolges  überzeugt  war,  und  eilte,  be- 
vor noch  die  Römer  sich  zeigten,  mit  seiner  Abtheilung 
nach  Karthago,  dieses  zu  beschützen.  '0  de  '/JfiikKag  rovto  nv&6- 
fievog  naTcc  ^Gj'pav  f^iviv.  Hamilkar  sah  sich  dadurch  genöthigti 
seinen  Plan  aufzugeben,  sich  ganz  ruhig  im  Hafen  von  Heraklea 
zu  verhalten  und  das  Unvermeidliche  ergehen  zu  lassen.  So  wer- 
den Worte  und  Personen  auf  gleiche  W  eise  behandelt.  So  wer- 
den hier  neue  Resultate  gewonnen.  Der  Leser  des  Buches  liat 
immer,  wenn  er  nicht  zu  willkiirlichen  Vorstellungen  fortgerissen 
werden  soll,  überall  erst  die  alten  Autoren  zu  befragen.  Es  ist 
möglich,  dass  auch  der  üoden,  auf  welchem  wir  stehen,  nicht 
vollständige  Zuverlässigkeit  hat,  aber  gewiss  ist,  dass  nur  der 
das  Recht  hat,  so  seiner  Subjectivität  zu  Vermuihungen  und  ür- 
theilen  Raum  zu  gewähren,  welcher  sich  mit  Hand  und  Fuss  au 
den  Boden  der  Tradition  anzuklammern  im  Stande  ist. 

Ich  werde  versuchen,  im  Einzelnen  die  von  mir  ausgespro- 
chene Ansicht  zu  erweisen.  Den  Anlass  zum  ersten  punischen 
Kriege  gaben  bekanntlich  die  Mamertiner,  welche  sich  zu  gleicher 
Zeit  an  Rom  und  an  Karthago  um  Hülfe  wandten.  Gegen  diese 
Mamertiner  hatte  nämlich  Hiero  als  Strateg  der  Syrakusier  mit 
Erfolg  Krieg  geführt,  und  sie  namentlich  in  einer  entscheidenden 
Schlacht  am  Longanus  besiegt.  Diesen  Krieg  lliero"'«  setzte  man 
bisher  durch  einen  mehrjährigen  Friedenszustand  von  dem  ersten 
punischen  Kriege  getrennt.  Hr.  Dr.  Haltaus,  dem  Bröcker  bei- 
stimmt, setzt  ibn  vielmehr  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem- 
selben. Die  Schlacht  am  Longanus  -65.  Die  Karthager  be- 
setzen die  Burg  von  Messina.  Hiero  sieht  sich  von  den  Kartha- 
gern überlistet,  und  geht  nach  Syrakus  zurück,  wo  er  zum  Könige 
ausgerufen  wird.  '264.  Der  neue  König  unternimmt  einen  ernst- 
lichen Rachezug  gegen  Messina,  dessen  Burg  noch  in  den  Händen 
der  Karthager  ist.  Die  Mehrzahl  der  Mamertiner  wendet  sich  um 
Hülfe  nach  Rom  u.  s.  w.  Auch  Niebuhr  hatte  (III,  S.  0.58.),  ohne 
sich  jedoch  auf  chronologische  Fragen  weiter  einzulassen,  den  er- 
sten Krieg  mit  dem  grossen  punischen  verbunden  gedacht,  Droy- 
sen  dagegen  den  Frieden  festgehalten,  und  den  Irrthum  Diodor's 
angenommen,  dass  dieser  den  Hannibal  fälschlich  gleicli  nach  der 
Schlacht  am  Longanus  erscheinen  lasse.  Der  eigentliche  Grund, 
welcher  Hrn.  Dr.  H.  bestimmt,  ist  die  Unwahrscheinlich- 
keit,  dass  5  Jahre  sollten  in  Unthätigkeit  hinge- 
bracht sein.     Fragen  wir  die  Zeugnisse. 

Polyb.  7.  p,  r)55.  sagt:  ttr}  ydg  mvryjxovTCi  xal  zizTaga  ßa- 
öilsvöag  dLBtrJQ7](jB  ^bv  ri]  natgiÖL  rr/v  elgrjvijv .  öteq)v?^a^B  Ö 
eccvtä  rr)v  dQyj]v  xte.  Setzen  wir  Hiero's  Tod  etwa  21o  zu  An- 
fang des  Jahres,  so  führt  uns  dies  zu  269  oder  270  als  Anfang  seines 
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ßa6ilsvet,v.  Paus.  0,  12.  ferner  lässt  den  Iliero  zur  oig^rj  gelan- 
gen Olymp.  120,  2.,  nacl»  sicherster  FJmcndation,  also  274/,).  Die 
Unterwerfung  Rhegiums  durch  die  Körner  fällt  271  oder  270; 
XQÖi'oig  ov  Tiokkolg  71q6t£qov  (Polyl).)  hatten  die  Söldner  der 
Syrakusier  aus  ihrer  Mitte  Arteraidor  und  Iliero  zu  ihren  Strate- 
gen ernannt,  eine  unbestimmtere  Zeitangabe,  die  selir  wohl  zu 
Pausanias  stimmen  würde.  Ferner  ist,  nach  Polybiiis,  Diodor  und 
Zonaras  ,  Iliero  gegen  die  Mamertiner  zu  derselben  Zeit  thätig, 
wo  die  Kömer  Khegium  bekämpfen.  Polyb.  I,  p.  iü.  11.  erzählt, 
wie  die  Mamertiner,  so  lange  sie  an  den  Campanern  in  Khegium 
Hülfe  fanden,  nicht  blos  ihr  eigenes  Gebiet  sicher  behaupteten, 
sondern  auch  das  angränzende  und  viele  Theile  Siciliens  eq)OQoX6- 
yovv^  brandschatzten:  tjttl  ö'  BöxeQrj^rjöav  trjg  jrgoiiQrjfiBvrjs 
entxovQLas,  övyxkeiö&svTCOv  rcäv  t6  'Pijyiov  naxtiövrav  elg  riqv 
noXioQxiav^  rcagä  Tcodag  vno  xäv  ZvQanoGiav  avxo\  näXiv  Ovv- 
sdicöxd^tjnav  Big  zijv  7iö?uv  did  rag  xoiavxag  alxiag.  Und  nun 
erzählt  Polybius,  wie  nämlich  Iliero  zur  Gewalt  gelangt  sei  und 
sich  in  derselben  befestigt  habe,  und  schliesst  mit  der  Schlacht 
iv  xa  Mvkaia  mdia  tibqI  xov  Aoyyavov  aakov^ivov  7ioTa(.i6v. 
Jenes  6vvi:8iäi%rj6av  ist  mit  dieser  Schlacht  am  Longanus  iden- 
tisch;  mit  dieser  Schlacht  kehrt  Polybius  zu  jenem  Begriffe  zu- 
rück, von  dem  aus  er  die  erwähnte  Digression  über  Hicro  gemacht 
hatte.  Genau  gefasst  raüsste  die  Schlacht  am  Longanus  eigentlich 
geschehen  sein,  noch  während  die  Rhegier  belagert  wurden  övy- 
xliLöQsi'Tcav  iig  xr]v  noKiogyiiav.  Bei  Diodor  22,  13.  (ed.  Din- 
dorf  Paris.)  wird  ebenfalls  der  Krieg  des  Iliero  gegen  die  Ma- 
raertilier  geschildert,  freilich  ohne  Rücksicht  auf  den  gleichzeiti- 
gen gegen  Rhegium,  aber  doch  so,  dass  sich  der  Krieg  auf  zwei 
Feldzüge  beschränkt.  Der  §.  2.  beginnt:  iura  Öl  xcwxa'lhQGiv 
t^av  övvayLiv  ah^iöXoyov  böxqoixbvöbv  btcI  Ma^iBQXLvovg  xte., 
worauf  nach  einigen  weniger  bedeutenden  PJreignissen  dieSchlaclit 
Tiagä  rov  Aoixavov  Tioxa^öv  (gewiss  der  Longanus)  folgt.  Aus 
Diodor  ist  unmöglich  die  Annahme  zu  gestatten,  dass  der  Krieg 
des  Hiero  sich  von  270  bis  265  hingezogen  habe;  zwei  Feldzüge 
dagegen  gegen  die  Mamertiner  passen  vortrefflich  zu  den  zwei 
Jahren  der  Belajjerung  Rhegiums.  Bis  jetzt  stimmt  Alles  überein, 
um  den  Krieg  auf  beiden  Seiten  der  Strasse  von  Messina  als  einen 
gleichzeitigen  erscheinen  zu  lassen.  Zonaras  endlich  Vlll,  p.  127. 
meldet  in  dunkeln  Worten:  TOilg  ^iBv  ovv  Ma^BQxivovg  xovg  xrjv 
MB66i]vrjv  Bxovxag^  oug  övn^idxovg  ot  bv  xco  'Pt]yicp  TtgoQBbi- 
Xovxo  ,  6  iiokoy  ia  ßLBxgovöavxo,  exaxond^rjöav  ob  %o- 
kioQXOVvxBg  x6  'Pt'iyiov  önäva  xb  XQoq>^g  %al  akkoig  xiölv^  Bcog 
Uqcov  sk  UiüBkLag  6lv6v  xb  ' Paiiaioig  nsfitj^ccg  nal  öxQaxLcöxag 
BTtBggaös  6q)äg  xal  xr)v  nohv  övvfils.  Hier  ahnen  wir  auch  eine 
Geraeins  chaftlichk  eit  des  Handelns.  Die  oiroAoyt'a  kann 
nur  eine  Uebereinkunft  mit  Hiero  gewesen  sein;  für  einen  Ver- 
trag mit  den  Maraertinern,  der  auch  an  sich  nicht  wohl  denk 
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bar  sein  würde,  passt  ÖLSKQovGavto  nicht;  was  ich  gegen  JNie- 
buhr  erinnere;  eine  Unterstütznng  der  Römer  durch  lliero  er- 
scheint mir  als  ein  Factum,  das  in  den  öffentlichen  Urkunden 
wohl  konnte  verzeichnet  sein  ;  es  lag  in  Hiero's  und  der  Syraku- 
sier  höchstem  Interesse,  dass  wenigstens  llhegium  fiel,  da  ihnen 
iwich  der  Schlacht  am  Longanus  in  Messina  die  Karthager  zuvor- 
gekommen waren.  Aber  eine  Besetzung  der  Stadt  für  die  Dauer, 
eine  Unterwerfung  an  Karthago  ist  dabei  noch  nicht  anzunehmen. 
Eine  Unterwerfung  der  Mamertiner  lag  wohl  auch  nicht 
in  Hiero's  Planen;  ein  Krieg,  der  sich  viele  Jahre  ohne  Entschei- 
dung hinzog,  hätte  ihm  verderblich  werden  können;  Diodor  1.1.  §. 
8.  lässt  uns  einen  Friedenszustand  ahnen,  der  dem  Krieg  gegen  die 
RJamertiner  folgte :  6  Öh  Ieqcov  xaTaötQaTi^yrjQslg  vno  rov 
0oiviaoc,^  Tiijv  nokvoQ'Aiav  ccTtoyi'ovg  snavrjkQiv  lig  Zfpaxo'öat,-, 
TT  e  Qißo  Tj  r  ov  £vt]fiSQlav  nSQLTtSTio  l7]  (x  svog.,  was  nicht 
auf  den  Sieg,  sondern  auf  die  segensreiche  Frucht  des  Sieges 
geht.  Auch  Polyb.  schliesst  (I.  p.  12.)  tgonrjv  Öh  noL^öag  avtcöv 
töxvijdv  nal  x(äv  riyi^övGiv  tyxgaTTjg  ytvöfitvog  ^oyQiia,  Trjv 
[iiv  TüJi'  ßagßcxQav  xuTinavös  rokßav.,  avtdg  öh  xts  ,  als  ob  er 
das  Brechen  des  Uebermuths  der  Mamertiner  als  nun  erreichten 
Zweck  des  Hiero  angesehen  habe.  Was  aber  das  Entscheidende 
ist,  Polybius  hat  von  einer  Occupation  der  Burg  durch  die  Punier 
im  Jahre  2()'i  nichts  gewusst,  sondern  kennt  nur  eine  solche,  wel- 
che während  der  Verhandlungen  in  Rom  geschehen  und  in  der  die 
Punier  den  Römern  zuvorgekommen  waren.  Dafür  spricht  theils 
überhaupt  die  Weise,  wie  I,  c.  10.  11.  die  Ereignisse  erzählt  wer- 
den ,  insbesondere  aber  p.  1^5,  22.  oi  ös  Ma/jugtlvoi  tov  fiiv  täv 
Kagy/idovlav  öTQatriybv  rjdij  xaTSXovTKT)]vccxQave^sßttkovxrE. 
Was  nun  zunächst  die  Mamertiner  bestimmt  habe,  auswärts  Hülfe 
zu  suchen,  lässt  Polybius  unerwähnt.  Als  die  Römer  sich  bereits 
in  Messina  befinden,  oder  doch  Messina  sich  schon  an  Rom  er- 
geben hat,  und  die  Punier  zu  Land  und  zu  iMecr  die  Stadt  be- 
drängen, xard  tov  zovzov'Isgav ,  vo^iöag  ivipväg  i%HV  rd  na- 
QÖvza  TiQog  TÖ  Tovg  ßagßaQovg  rovg  rt)v  Ms6öir]vi]V  xatsxovtag 
okoöxSQäg  Büßakeiv  sk  rjjg  2JiXB?.lagHtL  nimmt  er  an  dem  Kriege 
Theil.  So  hätte  Polybius  gar  nicht  sprechen  können,  wenn  er  die 
Vorstellung  gehabt,  Hiero  habe  im  letzten  Jahre  durch  die 
Schlacht  am  Longanus,  und  in  diesem  durch  einen  Angriff  auf 
Messina  die  Mamertiner  so  auf  das  Aeusserte  bedrängt,  dass  sie 
sich  nach  Rom  oder  Karthago  hätten  wenden  müssen.  Er  scheint 
vielmehr  ein  ruhiger  unbetheiligtcr  Zuschauer,  der  die  Gelegen- 
heit für  günstig  hält,  die  Mamertiner  ganz  aus  der  Insel  zu  ver- 
treiben. ^  Polybius  kann  nicht  eine  Belagerung  durch  Hiero  als 
Ursache  jenes  Hülfegesuchs  angesehen  haben ,  wie  Zonaras  wirk- 
lich von  einer  solchen  Belagerung  redet.  Nach  Polybius  (tot£  öh 
xal  Toig  IdiOLg  ngayfiaöiv  tntaixdvts)  haben  wir  vielmehr  Ent- 
kräftung und  innere  Zerrüttung,  wie  sie  solchen  Unfällen  zu  foi- 
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geil  pflegt,  als  Veranlassung  zu  denken.  Gewiss  ist,  dass  Poljbius 
die  Siege  des  Hiero  über  die  Mamertiner  nicht  in  unmittelbarer  Be- 
ziehung zu  dem  Ausbruch  des  ersten  pnnischen  Krieges  gedacht  hat. 
Ich  habe  so  eben  schon  eine  Differenz  zwischen  Poi^bius 
und  Zonaras  erwähnt,  diese  Differenz  geht  durch  die  Berichte  bei- 
der über  das  erste  Jahr  des  Kriegs  hindurch.  Es  ist  nicht  genug, 
zu  sagen,  Zonaras  sei  hier  der  genauere  Berichterstatter,  Pol;ybius 
erzähle  allgemeiner;  es  sind  wirkliche  Widersprüche  da.  Poly- 
bius  weiss  nichts  von  all  den  Bemühungen  des  Tribunen  Claudius; 
er  lässt  die  Römer  ganz  unbetheiiigt  bei  der  Vertreibung  der  Pu- 
nier  aus  der  Burg,  die  Mamertiner  sind  es  selbst,  welche  den 
Feldherrn  der  Karthager  aus  der  Burg  werfen,  und  dann  den  Con- 
sul  herbeirufen,  er  lässt  den  Coiisul  in  Messina  landen,  von  hier 
aus  mit  lliero  und  den  Karthagern  unterhandeln  ,  und  dann  den 
einen  nach  dem  andern  besiegen.  Bei  Poljbius  sind  es  eigentlich 
die  Mamertiner,  welche  den  Krieg  gegen  Hiero  und  Ilanno  füli- 
ren;  der  Consul  versucht  es  noch  durch  Unterhandlungen  die  Ma- 
mertiner aus  dem  Krieg  herauszureissen;  dass  es  zwischen  Rom 
und  jenen  Mächten  zum  Kriege  kam ,  daran  waren  vielmehr  die 
letzteren  Schuld,  welche  die  Vermittclung  des  Claudiiis  zurück- 
wiesen. Bei  Zonaras  sind  es  vielmehr  die  Künste  und  Tugenden 
jenes  Tribunen,  welche  den  Puniern  die  Burg  entreissen  ;  die  Ma- 
mertiner selbst  zeigen  sich  sehr  lau  gegen  die  Römer;  der  Consul 
landet  nicht  in  Messiua,  sondern  bei  dem  Lager  des  Hiero,  den 
er  sofort  angreift.  Die  Erzählung  des  Zonaras  ist  detaillirt,  sie 
war  es,  wie  die  vaticanischen  Eclogen  des  A.  Mai  beweisen,  noch 
mehr  bei  Dio,  man  ist  geneigt,  den  specielleren  Bericht  ohne 
Weiteres  für  den  glaubwürdigeren  zu  halten.  Und  doch  ist  auch 
hier  die  Entscheidung  nicht  so  leicht.  Denn  in  der  ganzen  Erzäh- 
lung tritt  uns  so  viel  Seltsames  entgegen,  in  der  Weise,  wie  der 
Tribun  sich  allein  nach  Messina,  und  Hanno  wieder  sich  von  der 
Burg  in  die  Stadt  wagt,  wie  mit  Redekünsten  herüber  und  hin- 
übergestritten wird,  und  endlich  doch  die  kühne  Gewaltthat  ent- 
scheidet, in  der  ganzen  Weise,  wie  ein  römischer  Kriegstribun 
handelnd  und  über  die  wichtigsten  Dinge  entscheidend  auftritt,  es 
ist,  wie  gesagt,  überall  so  viel  Seltsames,  Abenteuerliches,  dass  ich 
gern  glaube,  Polybius  habe  diese  Fabeleien  ,  mit  denen  man  den 
UebergangnachSicilien  ausschmückte,  absichtlich  verschwiegen*). 
Nach  Polybius  also  haben  die  Mamertiner,  als  sie  des  römischen 
Beistandes  gewiss  waren,  sich  selbst  der  punischen  Besatzung  eut- 


*)  Zonar.  p.  134.  rag  diovacig  rgirjosig  xä  KkavSCa  iitsyn^s  Kai  torg 
a/lfftaAwTovs  ciTiiSidov  xofi  TiQog  xrjv  iigi^vrjv  ngoBHulstto  avtöv.  'Ett  it 
S'  ovSsv  iS  d  ^UTO  ,  rinsilrjos  — .  Halt,  versteht  die  Worte  so,  der 
Tribun  habe  es  verweigert,  die  Schiffe  und  die  Gefangenen  von  Hanno 
anzunehmen.      Es  bezieht  sich  viehnehr  auf  die   Friedensanerbietungen. 
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lliero's  blieb ,  offenbar,  weil  es  dem  Hiero  treu  geblieben  war.) 
Weiter:  Tertio  anno  in  Sicilia  contra  Hieronem  bellum  patratum 
est.  Is  cum  omni  nobilitate  Syracusanornm  pacem  a  Romanis  ira- 
petravit  etc.  Hr.  Dr.  H.  S.  147.:  „Der  ganze  syraktisanische 
Adel,  so  scheint  es,  erklärt  sich  gegen  kriegerische  Feindselig- 
keiten." Was  weiss  ßutrop  von  einem  Adel  in  Syrakns*?  S.  149. 
findet  der  Verf.,  dass  die  Karthager  den  Hiero  zwei  Mal  im  Stich 
gelassen  haben,  das  erste  Mal  vor  Messina,  jetzt  vor  Syrakus. 
„DiesKaufmanosvolk  hat  sich  in  seinem  Egoismus  nie  zu  der  Höhe 
der  römischen  Politik  aufschwingen  können,  sich  des  Schwäche- 
ren gegen  den  Stärkeren  zu  bedienen."  Eben  so  haltlos  ist ,  was 
der  Hr.  Verf.  über  die  neutrale  Stellung  Hicro's  sagt.  Polyb.  I. 
p.  20,  10.  sagt:  die  Karthager  sahen,  dass  Hiero  ihnen  Feind  ge- 
worden ist.  Zonaras  p.  137.  sagt:  die  Consuln  glauben,  dass  sie 
fiBt  avrov  die  Karthager  leichter  unterwerfen  werden.  Derselbe 
erwähnt  unten,  dass  die  Römer  bis  248  ejiSTBLCOs  gewisse  Lei- 
stungen von  ihm  empfangen  haben.  Polyb.  I.  p.  19,  28.  rö  Aot- 
nov  rjdrj'^Poj^aioi  cjg  (plkoignal  öv^fiäxoig  i%Qävro  xolq  Evga- 
xoöloig.  Wie  widerlich  ist  gegen  diese  bestimmtesten  Zeugnisse 
das  Gerede  des  Hrn.  Verf.  S.  151.  f.  „er  thiit  es  nicht  aus  Ver- 
pflichtung und  Muss,  sondern  aus  innerer  Nöthigung  und  freier 
EntSchliessung.  Die  Politik  war  für  ihn  eine  starke  Triebfeder, 
an  Rom  festzuhalten  u.  s.  w."  Aber  auch  abgesehen  von  dieser 
vielgepriesenen  Politik  hatte  Hiero  wohl  gute  Gründe  Frieden  zu 
suchen  und  zu  halten.  Schon  264  kehrt  Hiero  nach  der  verlore- 
nen Schlacht  eiligst  nach  Syrakus  zurück  (Pol.  p.  14,  20.)  orrsir- 
öäfihvös  Ti  nsQi  Tc5v  oAcor  nQayfidtcov.  Dieselbe  Eile  hatte  auch 
Philinus  gemeldet  (Pol.  p.  17,  .30  ff.).  Eine  Niederlage  oder  auch 
nur  ein  zweifelhafter  Kampf  konnte  ihn  um  seine  Macht  in  Syra- 
kus bringen. 

Gehen  wir  zu  dem  Jahre  202  und  den  Kämpfen  um  Agri- 
gent  über. 

Der  Hr.  Verf.  bleibt  auch  hier  seinem  Verfahren  treu ,  das 
Widersprechende  zu  verbinden.  So  berichtet  uns  Zonaras,  die 
Punier  hätten  tö  nksiov  xov  öTQatov  nach  Sardinien  gebracht, 
um  Rom  zu  bedrohen,  und  die  Macht  der  Römer  zu  theilen.  Po- 
lybius  dagegen,  die  Pnnier  hätten  alle  neugeworbenen  Söldner 
aus  Ligurien,  Gallien,  Iberien,  um  den  Römern  kräftiger  entgegen 
zu  treten,  nach  Sicilien  gesandt.  Die  ganze  folgende  Geschichte 
spricht  für  Polybius.  Um  Agrigent,  dessen  Localität  hier  nach 
Siefert  „Akragas  und  sein  Gebiet-'  anschaulich  geschildert  wird, 
conccntrirt  sich  der  Kampf.  Offenbar  erscheint  Agrigent  bei  Po- 
lybius als  unterthänige  Stadt  Karthagos;  Diodor  lässt  sie  mehr 
als  Verl)ündete  der  Punier  auftreten,  und  in  dieser  Auffassung  ist 
ihm  Siefert  gefolgt.  Den  Kampf  ins  Einzelne  zu  verfolgen  ist 
hier  nicht  der  Ort;  es  sind  zwei  verschiedene  Geschichten,  die 
man  neben  einander  erzählen  müsstc.     Bei  der  letzten  entschei- 
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ilenden  Schlacht,  lässt  Polyblns  beide  Heere  zu  einer  regel- 
mässigen Schlacht  herausführen,  nach  langem  Kampfe  werden  die 
Söldner,  welche  im  ersten  Treffen  stehen,  geworfen;  diese  reissen 
die  ihnen  folgenden  Eiephanten  »md  das  ganze  panische  Heer  mit 
sich  fort.  Einige  von  den  Puiiiern  entkommen  nach  Heraklea. 
Bei  Zonaras  verhalten  die  Consnln  sich  ruhig  im  Lager,  Hanno 
nähert  sich  voll  Verachtung  den  römischen  Linien,  und  als  er  nun 
sorglos  gegen  Abend  zurückmarschirt,  machen  die  Römer  einen 
Ausfall  in  seinen  Rücken,  zugleich  bricht  ein  Hinterhalt  gegen  ihn 
hervor,  und  so  wird  er  besiegt.  Diese  Verschiedenheit  aber  ist 
durchgehend.  Bei  Polybius  ist  Hanno  sfchon  in  Sicilien,  und  die 
Karthager  schicken  ihm  Liiterstützung;  bei  Zonaras  schicken  sie 
den  Hanno  mit  Truppen  nach  Sicilien.  Bei  Polybius  entkommt 
Hannibal  mit  seinen  Leuten  glücklich;  Zonaras  lässt  den  Hannibai 
selbst  entkommen;  die  andern  aber  werden  thcils  von  den  Römern, 
theils  von  den  Agrigentinern  erschlagen  Bei  Polybius  gewährt 
Hiero  reichliche  Unterstützung,  und  ist  kein  Zweifel  in  seine 
Treue;  bei  Zonaras  giebt  er  die  Hülfe  erst,  als  das  Zögern  des 
Hanno  ihn  zu  dem  Glauben  führt,  die  Römer  möchten  doch  wohl 
im  Vortheil  sein.  Was  feststeht,  ist  die  lange  Belagerung  von 
Agrigent  und  der  Fall  der  Stadt,  wenn  nämlich  Polybius'  Darstel- 
lung nicht  in  sich  selber  das  Gepräge  der  Wahrheit  zu  tragen 
scheint.  Diodor's  Nachricliten  sind  werthvoll,  doch  sind  sie  ge- 
nauer zu  fassen,  als  noch  der  Hr.  Verf.  es  thut.  So  sagt  er  :  ot 
Öh  TiokiOQXovvTsg  'AxQccyavxa  rrjv  nökiv  6vv  rolg'Pcafiaioig  xat 
tacpQOJtotovvtsg  xßl  ;Kapaxas  ßa?i.kovtsg  ösxa  nvQiddsg  i5ffiJp;^ov. 
Hr.  Dr.  Haltaus  versteht  dies  so,  als  ob  das  Heer  der  Consnln  sammt 
den  italischen  und  sicilischen  Bundesgenossen  so  stark  gewesen  sei. 
Diodor  spricht  aber  blos  von  den  Sikulern.  Die  Gesamratzahl  dieser 
letzteren  betrug  100,000;  von  diesen  waren  einige  Soldaten  {no- 
hoQxovvTsg  6vv  xolg'Pcouaioig).  andere  Arbeiter,  die  zum  Gra- 
benziehen und  Pallisadenfällen  gebraucht  wurden  Freilich  hatte  er 
auch  schon  an  Niebuhr  Anra.  1046.  einen  Vorgänger. —  Dass  Han- 
nibal, wie  wenig  wir  auch  über  ihn  wissen,  und  wie  wenig  auch  sein 
nachheriges  Auftreten  dem  entspricht,  nicht  dem  Schicksal  einer 
übertriebenen  Lobpreisung  entgeht,  wird  jeder  von  selbst  erwar- 
ten: „Selbst  in  dem  Augenblick  der  Verzweiflung  bewährte  Han- 
nibal seine  Feldherrngrösse.  Noch  leuchtete  ein  Strahl  von  Hoff- 
nung in  seiner  Brust,  und  dieser  begeistert  ihn  u.  s.  w."  Hier  ist 
es  auch  gar  kein  Zweifel,  dass  Polybius  die  volle  Wahrheit  be- 
richtet hat,  imd  Zonaras  Abweichung  verdient  gar  nicht  der  Er- 
wähnung. 

Lieber  das  Jahr  261  hinweg,  wenden  wir  uns  zu  dem  Bau 
einer  römischen  Kriegsflotte  260.  Polybius  sagt :  als  die  Römer 
zuerst  Soldaten  nach  Messina  herübersetzten,  ovx  olov  xßrocgjpax- 
tog  avTolgvnrio%s  vavg^  ctkl'  ovöe  xa^okov  (laxQov  nXolov  ovös 
At'jttßog  ovös  dg.  Hr.  Dr.  H.  weiset  allerdings  nach,  dass  die  Römer 
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auch  schon  früher  Kriegsschiffe  gehabt  haben  j  aber  Polybiiis  will 
auch  nur  sagen,  dass  sie  damals  gerade  keine  hatten  (S.  194.). 
Der  Hr.  Verf.  meint  hier  (S.  191.),  die  Dreiruder  seien  oben  offen 
gewesen.  Ich  erinnere  dagegen  nur  an  Thuc.  I,  10.  ovo'  av  xct 
nkola  iiaT(X(pQaiita  exovtag,  dkkd  rä  naXaiä  tgonco  hjGtLxäTE- 
Qov  Ttagaöasvaa^eva ^  wo  die  Scholien  ganz  richtig  den  Ausdruck 
von  einem  über  das  ganze  Schiff  hingehenden  Verdeck  fassen. 
Bei  Polybius  muss  der  Ausdruck  xccrdcpQaxrog  freilich  anders  ge- 
fasst  werden,  wobei  ich  der  Kürze  wegen ,  und  einer  genauen  Un- 
tersuchung nicht  gewachsen,  auf  Pollux  I,  92.  verweise:  sav  ö'  rj 
xaxäcpQd.'Htov  x6  n}\.oiov  ^  hjitvavjtYiyovvxaL  7iyQyov%OL^  xal  STi 
avtäv  Tcvgyia  övo^  öa^tov  naX  svavvfiov^  cjv  (licov  to  xatd- 
örQajxa.  Von  den  beiden  Consuln  des  Jahres  nun  befehligte, 
nach  Polybius,  Cornelius  die  Flotte,  Duilius  das  Landheer,  nach 
Zonaras  umgekehrt.  Ich  stimme  Hrn.  Dr.  H.  bei,  das  Polybius  das 
Richtigere  melde,  merke  aber  nur  an  ,  dass  die  ganze  fernere 
Darstelhmg  des  Zonaras  diese  Annahme  voraussetzt.  Dann  ist  es 
ein  Factum,  dass  Cornelius  vor  Lipara  mit  einer  Anzahl  Schiffen 
in  die  Gewalt  der  Karthager  fällt.  Die  recipirte  Darstellung 
wusste  hier  viel  von  Verrath  und  Hinterlist  zu  reden;  es  war  eine 
Falle,  in  die  Cornelius  hineingegangen  war.  Polybius  betrachtete 
die  Sache  weniger  künstlich  angelegt.  Der  Hr.  Verf  giebt  da- 
gegen der  Darstellung  des  Zonaras  den  Vorzug,  die  ohne  Zwei- 
fel den  Römern  mehr  zusagte,  und  aus  Fabius  in  alle  späteren 
Geschichtsbücher  übergegangen  war.  Es  folgt  nun  der  Bau  jener 
Maschinen ,  über  welche  Polybius  eine  detaillirte  Beschreibung 
giebt,  und  denen  der  Hr.  Verf.  einen  dankenswerthen  Excurs  ge- 
widmet hat,  der  früher  schon  als  besondere  Abhandlung  in  dem 
Archiv  mitgetheilt  war.  Der  Hr.  Verf.  ist  sich  der  grossen  Schwie- 
rigkeiten, die  mit  der  Erklärung  dieser  Stelle  des  Polybius  ver- 
bunden sind,  wohl  bewusst,  und  hat  die  bisherigen  Darstellungen 
mit  Glück  zurückgewiesen  Genug  aber,  dass  wenigstens  hier 
Polybius  mit  genauester  Kenntniss  schreibt,  wie  späterhin  über 
die  Seeschlacht,  ist  erwiesen  und  von  Allen  anerkannt.  Zonaras 
weiss  nicht,  dass  es  ein  griechischer  Techniker  war,  der  den  Plan 
angab,  dass  die  Römer  eben  die  Zeit  bis  zur  Ankunft  des  Duilius 
zur  Errichtung  dieser  Maschinen  benutzten;  er  spricht  von  einer 
Menge  von  Geräthschaften:  ^rj^avccg  enl  tcov  TQLrjgäv  dynvQCcg 
T£  xal  x^^Qf^S  TtEQixovtovg  GidrjQäg  aal  dkXa  zoiavxa  xazsöxEv- 
aöEv;  er  spricht  von  der  Schlacht  ohne  alle  Anschauung,  wie  die 
Römer  von  Fabius  bis  auf  Sallust  und  Livius ,  mit  Ausnahme  des 
einen  Cäsar,  hierfür  kein  Auge  gehabt  haben. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Kämpfen  zur  See  war  ein  heftiger 
Krieg  zu  Lande.  Sieben  Monate  lagen  die  Römer  vor  Myttistra- 
tum,  und  mussten  doch  davon  abstehen.  Eben  so  ward  Segesta 
von  Hamilkar  bedrängt;  die  Römer  erlitten  bei  Thermä  einen 
schweren  Verlust ,  den  Diodor  und  Polybius,  freilich  verschieden, 


Haltaus:  Geschichte  Roms  u.  s.  w.  147 

erwähnen ;  Kamarina  fiel  durch  Verrath  wieder  in  die  Hände  der 
Punier,  eben  so  Enna;  Erjx  aber  (liier  stimmen  wir  Zonaras  und 
Diodor  bei)  wurde  verödet,  die  Bewohner  nach  Drepanum  geführt. 
Andererseits  nahm  Duilius  Macella  mit  Sturm;  bei  Diodor: 
tjv  de  xal  t6  Mä^agn'  qiQovQiov-B^rjvÖQaTiodiöfisvov.  Hier  fehlt 
uns  viel,  um  Ordnung  hineinzubringen.  Hinter  t^rjvdgaTCodtöfis- 
vov  ist  bei  Diodor  eine  Pause  zu  denken;  Diodor  konnte  unmög- 
lich fortfahren  'Afiikxas  öl  6  Kagxrjdöviois,  von  dem  vorher  allein 
die  Rede  gewesen  ist.  Auch  Polybius  bietet  keinen  Halt.  Nach 
der  Seeschlacht  befreien  die  Römer  Segesta  und  nehmen  auf  dem 
Riickwege  Macclla.  Hierauf:  ftträ  da  xrjv  vav^aiiav'A^ikxag 
u.  s.  w.  besiegt  die  Römer  bei  Thermä.  Welche  Verbindung! 
Und  noch  einmal:  (uarci  06  tccvttjv  rrjv  ngä^iv  6  ^Iv  'AvvL^ag  — 
antTilivötv  tlg  KagxiqöövDt  etc.  Was  ist  das  fiir  eine  jiguiig. 
An  dem  Siege  des  Hamilkar  hat  er  keinen  Tlieil  genommen;  soll 
es  aber  wieder  die  Seeschlacht  sein,  so  ist  alle  Ordnung  zerrissen. 
Ob  Polybius  wirklich  so  geschrieben  haben  sollte?  Ich  vermuthe, 
nein  Segesta  war  auf  das  Aeusserste  bedrängt,  als  Duilius  es 
rettete.  Hamilkar  lag  davor.  In  diese  Noth  konnte  Hamilkar  die 
Stadt  wohl  nur  bringen,  wenn  er  einen  glänzenden  Sieg  Viber  die 
Römer  gewonnen  hatte,  und  glänzend  muss  der  Sieg  gewesen  sein, 
von  dem  Diodor  meldete,  GüOO  Römer  seien  getödtet,  Polybius 
wenigstens  den  Verlust  von  4000  Bundesgenossen  zugestand. 
Diesen  Sieg  setze  ich  also  früher  als  die  Seeschlacht  des  Duilius. 
Wenn  dies  zu  kühn  scheint,  so  giebt  es  eine  einfachere  Heilung, 
zu  schreiben  p.  29,  17.  juata  8f  tavtr^v  r^v  7igDch.LV  'AfiUxceg  etc. 
und  p.  29,  "It).  indem  man  vorher  einen  Absatz  setzt:  fisTcc  ds  trjv 
vav^a^iav  6  (ilv^y^vvlßag  etc.  Wir  würden  hierdurch  allerdings 
eine  andere  Folge  der  Ereignisse  erhalten.  Zunächst  aber  wün- 
sche ich  nur  in  rechtes  Licht  zu  setzen,  wie  unsicher  auf  diesem 
Boden  jeder  Schritt  ist,  wie  wenig  selbst  erwiesen,  wenn  Hr.  Dr. 
H.  nach  Niebuhr's  Vorgang  die  Eroberung  von  Kamarina,  Enna, 
die  Uebersiedelung  der  Eryciner  nach  Drepanum  in  das  J.  259 
setzen.  Zonaras  sagt  nur  dndgavzog  avtov  (sc  Duilius)  habe 
Hamilkar  Drepanum  befestigt.  Ist  dieser  Abgang  des  Duilius  Ende 
260  zu  setzen,  so  gehören  alle  jene  anderen  Ereignisse  auch  noch 
in  dies  Jahr.  Natürlich  wird  das  folgende  259  sehr  thatenlos, 
gerade  wie  Polybius  p.  30.  1.  IF,  darüber  sich  äussert. 

Die  Nachrichten  über  den  Krieg  im  J.  259  sind  so  dürftig, 
dass  aus  ihnen  nur  Facta  zu  entnehmen  sind ,  wie  die  Eroberung 
Aleria's  durch  Scipio  u.  dergl.  Als  vereinzelte  Facta  kamen  über- 
haupt, wie  es  scheint,  diese  Ereignisse  auf  die  folgende  Zeit,  es 
gab  einzelne  Züge,  welche  man  festhielt,  z.  B.  die  Art,  wie  Han- 
nibal  sich  der  Verurtheilung  entzog,  als  er  von  Duilius  besiegt 
war;  die  Folge  der  Begebenheiten,  der  Gang  des  Kriegs  fand 
kein  Interesse  und  entzog  sich  der  Erinnerung.  Das  Jahr  258  ist 
an  Ereignissen  reich  genug  gewesen,  welche  hinreichend  beglaa- 
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bigt  sind.  Aber  so  wie  man  daran  geht,  sie  zu  verbinden,  erstehen 
unlösbare  Zweifei.  Nach  Polybius  gehen  beide  Consuln  nach 
Sicilien,  nach  Zonaras  nur  der  eine  Atilius  Calatinus,  Diodor  geht 
aus  dem  Phiral  in  den  Singular  über.  Die  Consuln  wenden  sich, 
nach  Polybius,  nacli  Panhorraus,  wo  die  punischen  Truppen  über- 
wintert hatten,  dann  gegen  Hippana,  welches  sie  £|  s(p6dov  xavä 
noärog  nahmen ,  dann  erobern  sie  das  feste  Myttistratum ,  dann 
das  vor  Kurzem  abgefallene  Karaarina  wieder,  ingleichen  Enna  und 
mehrere  andere  nohö^ätia  der  Karthager.  Von  da  aus  wandten 
sie  sich  gegen  Lipara.  Bei  Diodor  folgen  sich  Myttistratum, 
Kamarina,  Enna,  dann  Sittana,  vermuthlich  das  Hippana  des 
Polybius,  dann  Kamikus,  g)QOVQiOV  xäv  'AxQayavrlvav ,  dann 
Erbessus ,  endlich  schiiesst  er  mit  den  total  corrumpirten  Wor- 
ten :  BXL  dl  Ttota^ög  "AXvxog  aal  ccKXaig  eöxavog.  Zonaras 
beginnt:  ta  Ö'  sniysvoiABvco  &BQSL.tv  rs  rfj  ZliasXla  xul  ryj 
IJagdoi  cifia  snoks^rjGav  ot  'Pcoftalol,  xs  aal  ot  KaQ')(^}]ö6vioL 
(258.).  xal  (lettt  xovx  (es  ist  aber  noch  derselbe  Sommer) 
kommt  Atilius  nach  Sicilien,  erobert  Myttistratum,  welches  noch 
von  Florus  belagert  wurde,  und  Kamarina  und  geht  dann  nach 
Lipara.  Um  den  verschiedenen  Darstellungen  ihr  Recht  zu 
gewähren  lässt  der  Hr  Verf.  zuerst  beide  Consuln  nach  Sicilien 
gehen,  dann,  nach  der  Eroberung  von  Hippana,  den  Sulpicius  sich 
nach  Sardinien  begeben;  die  Frage  ist  nur,  warum  Sulpicius  denn 
überhaupt  nach  Sicilien  gekommen  war,  wenn  er  an  den  wichtig- 
sten Ereignissen  nicht  Theil  nahm?  Auch  über  des  Sulpicius 
sardinischen  Feldzug  ist  schwer  zu  iirtheilen.  Polybius  berichtet 
nur,  dass  Hannibal  nach  der  gegen  Duiiius  verlorenen  Schlacht 
mit  den  geretteten  Schiffen  nach  Karthago  ging,  von  dort  aber 
nicht  lange  nachher  nach  Sardinien  gesandt  wurde,  ^rpoöAaßojv 
Ttvag  xav  erÖd^cor  tQifjQdQxav.  (Hr.  Dr.  H.  schiiesst  daraus, 
man  habe  seinen  Fähigkeiten  und  Versprechungen  nicht  mehr 
recht  getraut,  und  ihm  daher  einige  Triarchcn,  welche  gediegene 
Kenntnisse  im  Seewesen  hatten,  als  Beisitzer  im  Kriegsrathe  mit- 
gegeben!!) Nicht  lange  darauf  aber  sei  er  von  den  Römern  in 
einem  Hafen  in  Sardinien  eingeschlosssen  worden,  und  sogleich 
von  den  geretteten  Karthagern  gekreuzigt.  Hiermit  stimmt  im 
Wesentlichen  auch  Zonaras.  Der  Hr.  Verf.  irrt ,  wenn  er  meint, 
Hannibal  sei  von  den  Karthagern  abgesendet,  als  Sulpicius  mit 
einer  Landung  gedroht  habe.  Zonaras  denkt  vielmehr  den  Han- 
nibal in  Sardinien  bereits  anwesend,  und  lässt  ihn  auch  in  See 
gehen,  wie  Sulpicius  in  See  geht,  ein  Sturm  treibt  sie  beide 
zurück  nach  Sardinien.  Dadurch  fällt  das  ganze  Raisonneraent 
des  Hrn.  Verf.  Ob  übrigens  Sulpicius  wirklich  schon  den  Plan 
gehabt  habe,  Karthago  in  Afrika  selbst  anzugreifen,  ist  aus  Zona- 
ras schlechterdings  nicht  zu  sehen.  Ich  denke,  er  hat  es  nur  auf 
Küstenplünderungen  abgesehen  gehabt.  Hannibal's  Tod  steht 
fest;  die  Umstände  desselben  giebt  Zonaras  sehr  lückenhaft  an, 
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und  wir  müssen  auch  liier  vieles,  was  der  Hr.  Verf.  weiss,  ableh- 
nen. PJs  kann  so  gewesen  sein ,  es  kann  eben  so  gut  niclit  der 
Fall  gewesen  sein.  Nach  Polybiu-s  haben  ihn  die  geretteten  Kar- 
thager oline  Weiteres  gekreuzigt;  nach  Zonaras  ist  ein  Aufstand 
in  Sulci  ausgebrochen,  wohin  Ilannibal  zu  Lande  marschirt  war, 
vielleicht  aus  ganz  anderen  Ursachen  als  aus  der  von  dem  Herrn 
Verf.  vermutheten ;  er  hat  sicli  allein  unter  die  Aufrührer  gewagt, 
und  ist  da  getödtet.  Auch  die  Niederlage,  welclie  Hanno  her- 
nach den  Römern  beibringt ,  ist  eine  zu  Lande  erlittene  (xaToc- 
ZQSXOVTsg)  und  von  einer  Flotte  dabei  nicht  die  Rede. 

So  ergiebt  sich  uns  überall  eine  Verschiedenheit,  die  immer 
mehr  zum  Widerspruch  wird,  je  mehr  die  Darstellung  zu  den 
Umständen  der  Facta  kommt.  Auch  für  das  Jahr  257  stand  das 
Factum  einer  für  die  Römer  günstigen  Seeschlacht  bei  Tyndaris 
fest;  in  allem  Uebrigen  ist  der  absoluteste  Widerspruch.  Wir 
wollen  dies  hier  nicht  weiter  erörtern,  um  für  den  grossen  Kampf 
der  beiden  folgenden  Jahre  Raum  zu  gewinnen.  Hier  tritt  uns 
freilich  die  Schilderung  des  Polybius  in  einer  solchen  Bedeutsam- 
keit entgegen,  dass  sie  von  selbst  zur  Anerkennung  nöthigt.  Hr. 
Dr.  H.  legt  sie  daher  auch  seiner  Darstellung  zum  Grunde,  wo 
ich  nur  den  schwierigen  Ausdruck  Pol. p. 33, 20.  iji^oav  bxItiXovs 
Xttl  Tisvr^QSig  rag  ^dkiöva  xKxvi'avzovöag  anders  als  durch  die 
schnellsten  Schnabelschiffe  erklärt  gewünscht  hätte; 
eine  Andeutung  zum  richtigen  Vcrständniss  liegt  in  Pol.  p.  60,  9. 
ixcov  TÜVTB  vccvg  miTtXovg.  Mit  der  Erzählung  des  Polybius  ist 
Zonaras  nicht  eigentlich  im  Widerspruch,  nur  dass  er  auch  hier 
für  das  eigentlich  Grosse  und  Bedeutungsvolle  in  der  Geschichte, 
die  Entwickelung  so  ungeheuerer  Streitmassen,  die  eigenthüra- 
liche  Weise,  wie  die  Römer  auf  dem  Meere  sich  ordnen  u.  dergl. 
keinen  Sinn  hat.  Und  dennoch  wäre  auch  hier,  obgleich  eine 
Vereinigung  beider  wohl  möglich  ist,  die  Frage,  ob  wir  wirk- 
lich in  Zonaras'  Angaben  Glauben  setzen  dürfen.  Nach  ihm 
nämlich  fahren  die  Consuln  nach  errungenem  Siege  wieder  zu- 
rück, und  verweilen  längere  Zeit  in  Messina.  Dorthin  kommt 
Hanno  als  Gesandter,  und  hier  rettet  sich  nun  Hanno,  da  man  ihn 
zum  Ersatz  für  Cornelius  festnehmen  will,  durch  die  Antwort:  die 
Römer  würden  dann  nicht  besser  sein  als  die  Libyer.  Dergleichen 
Geschichten,  wie  innerlich  unwahr  und  ekelhaft  sie  sein  mögen, 
pflanzen  sich  fort  und  finden  immer  Freunde;  das  Schweigen 
des  Polybius  ist  auch  einer  Kritik  gleich  zu  achten.  Noch  er- 
wähnt Zonaras,  Hamilkar  und  Flanno  hätten  ihre  Schiffe  getheilt, 
und  verabredet,  die  Römer  ä.^(porige3%sv  jifQLöxslv.  Das  könnte, 
in  Zonaras'  Sinne,  nur  sein,  sie  hätten  die  Römer  in  die  Mitte 
nehmen  wollen ,  Hamilkar  also  wäre  um  die  Nordküste  Siciliens, 
Hanno  um  Pachynum  gesegelt;  da  dieser  aber  nicht  Stand  hielt, 
(vTiiöTr)  avrovg  jrpoöiovTffc;),  so  blieb  Hamilkar  aard  idgav  d.  h. 
da,  wo  er  war,  d.  h  in  Sicilien.     Doch  ist  auch  hier  auf  Zonaras, 
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der  von  der  Sache  keine  klare  Vorstellung  hat,  kein  Gewicht  zu 
legen.  Hr,  Dr.  H.  geht  aber  noch  weiter,  indem  er  Florus'  (11,  2.) 
Erzählung  von  der  Unzufriedenheit  der  Römer  bei  der  üeberfahrt, 
die  Niebuhr  kurz  aufgenommen,  mit  unendlicher  Breite  ausspinnt 
(S.  251).  260.).  Die  üeberfahrt  geschah  nach  dem  hermäischen 
Vorgebirge  hinüber,  dann  wurde  in  Aspis  gelandet.  Der  Hr.  Verf. 
rügt  es  als  einen  argen  MissgrifF  der  Römer,  dass  sie  nicht 
ohne  Weiteres  vor  Karthago  erschienen  (S.  260.  f.).  Indem  wir 
dergleiclien  unnütze  Reflexionen  nicht  weiter  berücksichtigen, 
erinnern  wir  nur  wieder  an  die  völlige  Verschiedenheit  zwischen 
Polybius  und  Zonaras  über  die  Besitznahme  von  Aspis.  Bei  die- 
sem räumen  die  Bewohner  die  Stadt,  so  wie  sie  die  Flotte  sehen, 
und  die  Römer  kommen  a^axd  in  den  Besitz  derselben,  dort  ko- 
stet es  eine  ordentliche  Belagerung,  lieber  die  Verrauthung  des 
Hrn.  Verf.,  unter  den  damals  befreiten  römischen  Kriegsgefange- 
nen möge  auch  Cornelius  gewesen  sein,  ist  nichts  zu  sagen,  als 
dass  sie  sich  weder  beweisen  noch  widerlegen  lässt.  Cornelius 
kann  eben  so  wohl  durch  Auslösung  frei  geworden  sein.  Dagegen 
ist  es  sehr  zu  billigen,  wenn  der  Hr.  Verf.  bei  dem  Gesuch  des 
Regulus,  man  möge  ihn  ablösen,  weil  sein  Gütchen  durch  seine  Ent- 
fernungleide, alle  verborgenen  Motive  abweisst.  Besser  wäre  es  viel- 
leicht noch  gewesen,  die  ganze  Erzählung  in  den  Kreis  jener  Anek- 
doten zu  verweisen,  an  denen  dieser  erste  punische  Krieg  ohnehin 
reich  genug  ist.  Es  ist  ein  Zug,  an  dem  sich  die  spätesten  Nach- 
kommen erfreuten,  weil  er  ihnen  die  einfache  Tugend  der  Väter 
offenbarte,  der  aber  den  späteren  Erzählungen  des  Polybius  offen- 
bar widerspricht,  der  die  Aufforderung  zu  Friedensunterhandlun- 
gen, um  die  Ehre  der  Beendigung  des  Kriegs  für  sich  zu  erhalten, 
selbst  von  Regulus  ausgehen  lässt.  Die  von  Regulus  gestellten 
Bedingungen  lässt  Polybius  anerwähnt;  er  spricht  nur  im  Allge- 
meinen von  dem  ßagog  täv  aTtirayßdxav,  wozu  die  persönliche 
ßagvT'^g  des  Proconsuls  kam.  Welche  Bedingungen  es  waren,  ist 
aus  Dio  Fr.  148  zu  ersehen.  Es  sind  Bedingungen ,  wie  sie  Rom 
kaum  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  stellte,  zum  Theil  ab- 
surd, wie:  die  Karthager  sollen  nicht  mehr  als  ein  langes  Schiff 
haben ,  im  Fall  des  Kriegs  aber  den  Römern  mit  50  Trieren  bei- 
stehen ,  zum  Theil  unbestimmt  («AAa  xad'  Baaöxov  svog  övvre- 
Aatv),  gehalten;  das  Wichtigste  ist  ohne  Zweifel,  dass  die  Kartha- 
ger nicht  in  dem  Verhältniss  ex,  tov  o^oiov  zu  den  Römern  ste- 
hen sollten.  Im  üebrigen  ist  zu  berücksichtigen,  dass  auf  diese 
Bedingungen  gar  keine  weiteren  Unterhandlungen  gepflogen  sind, 
und  dass  es  also  der  Tradition  frei  stand,  hier  alles  zusammenzu- 
häufen,  was  dem  Alterthum  als  den  Verlust  der  Freiheit  bezeich- 
nend galt.  Ich  mache  auch  auf  die  seltsame  Verbindung:  jiQOS 
yccQ  dt]  rolg  elgri^Evoig  xal  axBiva  avtovg  fAiiwat,  aufmerksam, 
worauf  dann  noch  eine  Art  von  Anhang  zu  den  Forderungen  folgt. 
In  dieser  höchsten  Noth  erhält  Karthago  in  Xanthippus  den 
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Retter.  Nach  Zoiiaras  erhält  dieser  ttjv  avzoxQcctOQa  xav  Kag- 
1i]8ovi(OV  ccQX^v^  bei  Polybius  erscheint  er  nicht  einmal  als  örpa- 
rt]y6s,  sondern  wird  von  den  wirklichen  Strategen,  zu  denen  er 
nicht  mit  gehört,  nur  mit  der  Leitung  der  Schlacht  beauf- 
tragt. Mit  Poljbins  stimmt  eigentlich  auch  Diodor:  Sccv^mnos 
o  ZlTiaQXidrrig  övvtßovktve  toig  örQatrjyolg.  In  derselben  Dif- 
ferenz geht  es  bis  zur  Schlacht  weiter.  Bei  Polybius  kommt  es 
gleich  am  nächsten  Tage  nach  dem  Aufbrucli  der  Karthager  zum 
entscheidenden  Kampfe,  der  vollständig  acie  instructa  geschieht. 
Zonaras  dagegen  muss  sich  eine  grössere  Zeit  dazwischen  gedacht 
haben:  tov  ,«£V  cckkov  xQOVov  rj6vxai,s  ^  TrjQ)'j6ag  ds  note  tovg 
'Pa^alovg  narccq)gov'i]tiX(dg  avkii,o^ivovg ^  da  überfällt  Xanthip- 
pus  die  Römer;  von  einer  Ttagäta^ig,  wie  Pol.  sie  giebt,  ist  keine 
Spur  zu  sehen.  Der  Darstellung  des  Pol.  macht  der  Verf.  den 
Vorwurf,  sie  sei  so  kurz  und  dürftig,  dass  sich  ein  genauer  und 
ausführlicher  Schlachtplan  nicht  darauf  gründen  lasse.  Ich  will 
versuchen,  nach  Polybius  meine  Ansicht  zu  entwickeln. 

Im  Treffen  der  Karthager  steht  vorn  in  einer  Linie  die  Reihe 
der  Elephanten.  In  einiger  Entfernung  folgte  die  Linie  des  Fuss- 
volks,  bestehend  a)  aus  der  Phalanx  der  Karthager,  und  b)  einem 
Theil  der  Söldner,  auf  dem  rechten  Flügel.  Ein  wenig  vor  bei- 
den Flügeln  von-agend,  standen  die  beweglichsten  unter  den  Söld- 
nern und  die  Reiterei,  aber  nicht  mit  den  Elephanten  in  einer 
Linie,  Die  Elephanten  standen  nur  vor  der  Phalanx;  die 
Söldner  auf  dem  rechten  Flügel  hatten  keine  Elephanten  vor  sich. 
Daher  konnte  der  linke  Flügel  der  Römer  unmittelbar  mit  diesen 
Söldnern  handgemein  werden;  es  bedurfte  für  ihn  nur  einer  klei- 
nen Seitenbiegung,  um  die  Elephanten  zu  umgehen.  So  erklärt 
sich:  Tj^v  ÖE  (päKayya  räv  Kagyridovicov  —  tovtoig  xcctotivv 
iiiet,i]6e  p  40,  80.  und  der  Gegensatz  des  linken  römischen  Flü- 
gels zu  den  nard  rovg  ikscpavtag  ra%%i.vThg.  Von  einer  Auf- 
hebung der  Quincuncialstellung  aber  ist  bei  Pol.  keine  Andeutung; 
bei  der  Schlacht  von  Zama  (p.  794.)  weiss  er  vortrefflich  dies  zu 
veranschaulichen.  Wenn  wir  so  auch  hier  bei  Polybius  das  Be- 
mühen erkennen,  die  Geschichte  über  den  Kreis  sagenhafter  Be- 
richte, wie  sie  der  staunenden  Menge  genügen,  zu  wahrhafter  An- 
schauung hinüberzuführen,  so  werden  wir  ihm  auch  wohl  in  Be- 
treff des  Wegganges  des  Xanthippus  Glauben  beimessen,  der  von 
einem  erfahrenen  Undank  oder  böser  Heimtücke  nichts  angedeu- 
tet hat.  Von  einer  Rückkehr  in  seine  Heimath  übrigens 
sagt  Pol.  nichts,  sondern  nur:  ^hx  ov  jroXvv  xQÖvov  dnsnXsvös 
ncchv.  Es  ist  möglich,  dass  er  zurückkam,  auch  möglich,  dass  er 
noch  einmal  im  Orient  auftritt,  aber  zu  beweisen  ist  das  nicht. 
Polybius  sagt  nur,  er  ist  selbst  gegangen  und  hat  wohl  daran  ge- 
than.  Die  andere  Sage,  welche  noch  über  seine  dnakkayi'j 
(nicht  über  seinen  Tod)  existirte,  hat  er  uns  nicht  gegeben,  oder 
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sie  stand  iu  den  verlorenen  Theilen  des  Werkes.     Zu  vergleichen 
ist  übrigens: 

Hu  de  mann  Xanthippzis  in  Z.  f.  A.  VV.  1845.  Nr.  13. 

Aus  den  bisherigen  Erörterungen  stellt  sich,  meines  Erach- 
tens,  zur  Genüge  heraus,  dass  Polybius  mit  der  Darstellung,  wie 
sie  uns  am  vollständigsten  in  Zonaras  erhalten  ist,  nicht  zu  ver- 
einigen sei,  dass  Polybius  und  Zonaras  um  so  mehr  auseinander- 
gehen, je  mehr  sie  auf  eine  detaillirte  Schilderung  der  Umstände 
sich  einlassen,  dass  die  recipirte  Fassung  der  Geschichte  dieses 
Krieges  sich  allerdings  an  die  unbezweifelte,  documentirte  Ge- 
schichte anschloss,  im  Uebrigen  aber  ohne  Kritik  Alles  aufnahm, 
was  die  lebendige  Sage  überliefert  hatte,  und  reich  war  an  indivi- 
duellen Zügen,  wie  sie  besonders  vom  Volksbewusstsein  festge- 
halten werden,  dass  hingegen  Polybius,  oder  der,  aus  dem  er 
schöpfte,  eine  wahrhafte  Erkenutniss  des  Krieges  erstrebte,  und 
stillschweigend  über  die  herrschende  Vorstellung  eine  Kritik  übte, 
die  freilich  die  nationale  Fassung  nicht  hat  aus  ihrem  Besitz  ver- 
drängen können,  dass  diese  Kritik  zu  einer  innerlich  wahren,  licht- 
vollen, überzeugenden  Geschichte  geführt  hat,  wo  es  dem  Polybius 
darum  zu  thun  war  ein  grosses  Factum-  zur  rechten  An- 
schauung zu  bringen,  dass  wir  aber  auch  an  den  Stellen,  die 
mehr  zur  Verbindung  dienen ,  eine  gleiche  Forschung  und  eine 
gleich  tiefe  Wahrheit  voraussetzen  dürfen,  auch  wenn  es  uns 
nicht  mehr  möglich  ist,  zu  den  Quellen  zurückzukehren,  aus  de- 
nen es  ihm  noch  vergönnt  war  zu  schöpfen  ,  oder  uns  der  Gründe 
bewusst  zu  werden,  aus  denen  er  sein  ürtheil  bildete.  Hiermit 
aber  muss  das  Bemühen  fallen,  aus  den  von  allen  Seiten  her  ge- 
sammelten Bruchstücken  ein  Ganzes  zusammenzusetzen.  Ist  Po- 
lybius' Darstellung  wahr,  so  ist  durch  sie  die  andere  Fassung, 
welche  ich  auf  Fabius  zurückleite,  als  eine  unkritische  verwor- 
fen, und  nicht  blos  das  zweifelhaft,  was  dem  Polybius  widerspricht, 
sondern  auch  der  Glaube  an  das,  was  allenfalls  damit  vereinbar 
wäre,  erschüttert.  Was  Facta  sind,  dürfen  wir  mit  gutem  Glau- 
ben von  ihr  annehmen;  was  darüber  hinausgeht,  muss  als  Mischung 
aus  Sage  und  Geschichte  angesehen  werden.  Das  beste  Beispiel 
für  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Sage  fortlebt  und  fortwächst,  bil- 
det die  Episode  von  llegulus'  Gesandtschaft  und  Tod.  Als  ein- 
mal die  Vorstellung  von  einem  gewaltsamen  Tode  des  llegulus 
Glauben  gefunden  hatte,  war  die  weiter  dichtende  Sage  auch  be- 
müht, neue,  unerhörte,  unmenschliche  Martern  zu  ersinnen;  selbst 
ein  langsames  Gift  schonte  Tuditanus  nicht,  das  dem  Regulus  doch 
das  Leben  rauben  würde,  sobald  die  Auslösung  geschehen  wäre, 
damit  der  Senat  nur  nicht  seinetwillen  in  die  Auswechselung  wil- 
ligen möchte,  llr.  Dr.  II.  hat  die  zahlreichen  Stellen  römischer 
Autoren  zusammengestellt,  aber  er  beachtet  nicht  genug,  dass 
sie  alle  auf  eine  Quelle  zurückführten,  dass  sie,  wenn  sie  auch 
für  den  Glauben  zeugen,  den  diese  Sage  in  Rom  gefunden  hat, 
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doch  nur  fi'ir  eine  Stimme  gelten  dürfen.  Polybiiis  schweigt  von 
der  Gesandtschaft  wie  vom  Tode  des  llegulns;  allerdings  würde 
er,  auch  wenn  er  daran  geglaubt  hätte,  doch  von  Regulus'  Tod 
sclivverlich  gesprochen  haben;  die  Gesandtschaft  zu  erwähnen, 
hätte  er  sich  eher  veranlasst  sehen  können.  Aber  gerade  diese 
Gesandtschaft,  so  rhetorisch  ausgeschmückt,  ich  denke,  schon  von 
Fabius,  rausste  den  gesunden  Sinn  des  Polybius  verletzen;  doch 
reicht  mir  dieses  Schweigen  freilich  nicht  aus,  um  an  der  Gesandt- 
schaft überhaupt  zu  zweifeln.  Ich  will  auch  des  Zonaras  Worte 
d5s  ri  q)r)^r]  ksysi  nicht  urgiren,  obwohl  jeder,  wer  den  Zonaras 
sich  die  Mühe  giebt  mit  Dio  zu  vergleichen,  weiss,  dass  es  Dio's 
Worte  sind.  Aber  bei  Diodor,  der  nach  Tzetzes  in  den  Chiliaden 
gleichfalls  von  Uegulus'  Martertode  gesprochen  hat,  ist  ein  ganz 
entschiedenes  Zeugniss  dagegen;  die  Frau  des  Regulus  glaubt, 
öl  dfiilhiav  avtöv  exkskoLJisvac  rö  ^^v^  und  überredet  darum 
ihre  Söhne,  gegen  die  Gefangenen,  vornehme  Karthager,  Gewalt 
zu  üben.  Hr.  Dr.  H.  übersetzt  S.  364.:  „da  nach  ihrer  Meinung 
ihr  Mann  durch  deren  Fahrlässigkeit  sein  Leben  eingebüsst 
habe."  Es  steht  aber  nur  da  :  Regulus  sei  vernachlässigt  wor- 
den, etwa  schlecht  gehalten,  oder  was  es  sonst  ist;  er  ist  also, 
nach  ihrer  Vorstellung,  nicht  gewaltsamen  Todes  gestorben. 

Ueber  denselben  Gegenstand  verbreitet  sich  auch  Hr.  L.  H. 
Wolff  in  Gleiwitz  in  einer  Abhandlung :  M.  Atilii  Reguli  vita,  de- 
ren Resultat  ist,  es  möge  an  Regulus  die  in  Karthago  so  übliche 
Strafe  der  Kreuzigung  vollzogen  sein. 

Unmittelbar  nach  dem   Werke  des  Hrn.   Dr.  Haltaus  er- 
schien die 
Geschickte  des  ersten  punischen  Krieges  von  Dr.  L. 

0.  Bröcker.  Tübingen  1846. 
wesentlich  auf  dem  gleichen  Standpunkte  mit  Hrn.  Dr.  FI.,  nur 
dass  die  Untersuchungen,  welche  dort  vor  den  Augen  des  Lesers 
geführt  werden,  hier  bereits  als  vollzogen  und  in  ihren  Resultaten 
mitgetheiit  werden.  Hr.  Dr.  Bröcker  geht  davon  aus,  dass  Zonaras 
unparteiischer  ist  als  Polyb. ;  er  findet  im  Laufe  der  Geschichte 
manche  Gelegenheit,  die  historische  Glaubwürdigkeit  des  Poly- 
bius in  Zweifel  zu  ziehen;  er  flicht  übrigens  in  derselben  Weise, 
wie  es  bei  Hrn.  Dr.  H.  geschieht,  die  verschiedenartigen  Elemente 
zu  einem  Ganzen  zusammen.  Ueber  des  Polybius  Zuverlässigkeit 
will  ich  hier  nicht  weiter  sprechen ;  sie  hat  in  der  neueren  Zeit  so 
vielseitige  Angriffe  erfahren,  dass  eine  Abwehr  dieser  Angriffe 
nicht  mehr  genügt,  sondern  eine  positive  Darstellung  der  Bedeu- 
tung unseres  Historikers  ein  Bedürfniss  scheint.  Gleichwohl  wer- 
den wir  den  Hrn.  Verf.  nur  durch  einige  Jahre  des  Kriegs,  und 
ich  wähle  dazu  die  auf  die  Niederlage  des  Regulus  folgenden,  zu 
begleiten  brauchen,  um  zu  sehen,  mit  welchem  Rechte  die  fides 
des  Polybius  angefeindet  wird. 

Sobald  die  Nachricht  von  der  Niederlage  nach  Rom  kommt. 
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rüstet  Rom  eine  Flotte,  deren  Bestimmung  es  ist,  die  Besatzung 
von  Aspis  zu  retten  {e^uLQÜG&ai,  Tovg  bv  tfj  jlißvr]  dioi6BGco0^ä- 
i/ovg).  Beim  hermäischen  Vorgebirge  begegnet  ihnen  eine  Flotte 
der  Karthager,  die  aber  £|  eqpdöof  xal  QaÖLCog  besiegt  wird.  Die 
Consnhi  nehmen  hierauf  die  in  Aspis  ein,  und  kehren  nach  Sici- 
lien  zurück,  wo  sie  bekanntlich  Schiffbruch  leiden.  Der  Bericht 
des  Zonaras  ist  in  jeder  Weise  hiermit  in  Widerspruch.  Die  See- 
schlacht ist  heftig  gewesen,  und  hat  lange  gedauert,  da  von  Aspis 
aus  die  römischen  Schiffe  den  Puniern  in  den  Kücken  fallen;  darauf 
siegen  die  Römer  auch  noch  mit  dem  Landheere,  und  machen  viele 
Gefangene;  endlich  kehren  sie  nach  einigen  Plünderungszügen  nach 
Sicilien  zurück.  Ein  Treffen  zu  Lande  hat  Polybius  nicht  etwa 
blos  übersehen,  sondern,  da  er  die  Karthager  schon  lange  vorher 
von  Aspis  abziehen  lässt,  auch  nicht  angenommen.  Aber  auch 
bei  Zonaras  ist  keine  Andeutung,  dass  die  Römer  noch  immer 
Afrika  zu  behaupten  gedacht  hätten.  Eutrop.  II,  22.  spricht  von 
einer  Hungersnoth.  Diese  Hungersnoth  ,  so  schliessen  nun  Hr. 
Dr.  H.  und  Hr.  Dr  Br.,  habe  die  Römer  zur  Räumung  Africa's  be- 
wogen. Eutrop  also  entscheidet  gegen  die  bestimmteste  Angabe 
des  Polybius.  —  Der  Zweifel  gegen  Polybius  erstreckt  sich  auch 
auf  die  Zahl  der  Schiffe.  Mit  350  Schiffen,  schliesst  Hr.  Dr.  Br., 
lieferten  die  Karthager  die  Schlacht  bei  Eknomus;  dort  verlieren 
sie  94,  behalten  also  noch  "256,  bauen  noch  neue  Schiffe  dazu, 
und  haben  doch  am  hermäischen  Vorgebirge  nur  200.  Polybius 
hat  allerdings  vorausgesetzt,  dass  von  den  geretteten  Schiffen 
viele  werden  zu  einer  Seeschlacht  unbrauchbar  geworden  sein. 

Noch  in  das  Jahr  setzt  Hr.  Dr.  H.  die  Eroberung  Agrigents 
durch  Karthalo;  nur  hätte  er  dieUebriggebliebenen  nicht  über  den 
Himera  in  das  Gebiet  von  Syrakus  nach  Olympiura  flüchten  las- 
sen sollen,  sondern  in  das  Heiligthum  des  olympischen  Zeus.  Aus 
Zonaras  ist  wenig  zu  entnehmen.  Er  sagt:  et  dl  KaQxrjööviot 
xal  Ttjv  KoQöovgav  sXaßov  xal  ig  ZlimKiav  e7iiQanö9t]öav 
(H.:  „Hasdrubal  unterwarf  zunächst  bei  der  üeberfahrt  Cos- 
sura  wieder'''),  xul  ai  ,uj)  tov  KakaTivov  xal  Fvaiov  KoQvrikiov 
ifia&ov  jcoAAgj  nQOözXiovtag  vavvLxä  näGav  äv  avv^v  exsi- 
QcööavTO.  Was  sollte  jene  Nachricht  sie  hindern,  ganz  Sicilien 
zu  unterwerfen?  Ich  vermuthe,  hier  ist  ein  Missverstand.  Liegt 
hinler  näöav  ein  Name  verborgen,  oder  bezieht  es  sich  eben  auf 
Agrigent,  welches  sie  ganz  würden  erobert  ^aben,  wenn  sie  nicht 
von  der  Annäherung  der  Consuln  gehört  hätten.  Polybius  erzählt 
auch  hier  vollkommen  glaubhaft,  die  Karthager  hätten  nach  dem 
Schiffbruch  der  Römer  den  Hasdrubal  mit  Truppen  und  140  Ele- 
phanten  sogleich  nach  Sicilien  gesandt:  tovtov  d'  SKTcefixlfttv- 
reg  dinKoölag  aaTBöütva'Qov  vavg  etc.  Polybius  setzt  hinzu, 
dass  Hasdrubal  sofort  die  Elephanten  und  die  Truppen  geübt 
habe,  xal  Öijlog  t)v  dvtLJCoirjöonsvog  räv  vticciI^qcjv^  dass  er  den 
Römern  im  offenen  Felde  Stand  halten  wolle.     Aus  der  Art  und 
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Weise,  wie  die  Flotte  von  200  Schiffen  zwisclien  den  beiden 
Sätzen  steht,  in  denen  Hasdnibai's  Auftreten  in  Sicilien  gemeldet 
wird,  ist  klar,  dass  nach  Polybius  die  Flotte,  etwa  2')4  Frühling, 
dem  Hasdrubal  nachkommen  sollte.  Weil  aber  Hasdrnbal  der 
Stadt  Panhormus  nicht  zu  Hülfe  kommt ,  woran  ihn  tausend  Dinge 
können  verhindert  haben,  so  schliesst  Hr.  Dr  H.,  er  möge  über- 
haupt keine  bedeutende  Macht  befehligt  haben  und  die  Flotte  sei 
verrauthlich  erst  251  herübergekommen,  in  den  Jahren  253  und 
252  aber  möge  Hasdrubal  gar  nicht  in  Sicilien  gewesen  sein.  Ich 
denke,  wer  diese  Phantasien  liest,  wird  es  entschuldigen,  dass  ich 
auf  Dinge,  die  dem  einfachen  Verständnisse  so  nahe  liegen,  so  viel 
Zeit  verwende.  Hr.  Dr.  Br.  flattert  leichteren  Fluges  über  alle 
diese  Dinge  weg.  Er  weiss,  dass  die  Karthager  bei  der  Ernen- 
nung des  Hasdrubal  wohl  einen  Missgriff  gethan  hatten  ,  dass  es 
ihm  durchaus  an  eingreifender  Thätigkeit  fehlte.  Er  weiss,  dass 
sich  Hasdrubal,  welcher  die  nächste  Zeit  auf  das  Einschulen  sei- 
ner vielleicht  nicht  zahlreichen  Leute  verwendete,  vor  der  Menge 
und  Geübtheit  der  römischen  Truppen  fürchtete.  Bei  der  Er- 
oberung von  Panhormus  erwähnt  er  die  Härte,  mit  der  13,000  sei- 
ner Bewohner  in  die  Sklaverei  verkauft  wurden,  und  ruft  dadurch, 
dass  er  das  Debrige  verschweigt,  muthwillig^eine  falsche  Vorstel- 
lung hervor,  Diodor  sagt :  Ta3t'  da  6v(iq)C}vovvt(X}v  ovo  fiväg  ra 
Ganazi  didövzag  sksv&SQOvs  sivai,  jtaQslaßov  tyjv  nokiv  oi'Pco- 
[lalot,^  xal  (ivQL(x  ThtQay.iö'iiXia  ödfiara  riiirjg  övvexoQ^Q'r]  xa 
BVQh^kvxi  dQyvQtqj  xal  dnsXv&rj.  rovg  ös  koiJtovg  — •  xal  tijv 
aXXriv  oino6xtvr)v  sXaqjvgoTtcolrjöav.  In  rtfir^g  liegt  ein  Fehler. 
Der  Sinn  ist  aber  der:  das  baare  Geld,  welches  in  Panhormus  war, 
sollte  als  Zahlung  zum  Loskaufe  gerechnet  werden;  es  fand  sich 
so  viel  Geld  vor,  dass  14,000  konnten  dafür  losgegeben  werden,- 
also  28,000  Minen  ;  die  übrigen  13,000  wurden  verkauft.  Auch 
Niebuhr  und  Hr.  Dr.  H.  haben  die  Stelle  ungenau  gcfasst.  Hr. 
Dr.  Br.  verdreht  die  Geschichte  durch  Stillschweigen.  —  Auch 
die  Vermuthung  von  H.,  Cornelius  und  Atilius  möchten  die  neue 
Flotte  als  Proconsuln  geführt  haben,  erledigt  sich  durch  Polyb. 
p.  46,  2.  sv&sag  et  xaTccöra&BVTsg  aQxovrtg. 

Die  Consuln  des  Jahres  253  machten  einen  Zug  nach  Libyen, 
wie  man  aus  Polybius  und  Zonaras  sehen  kann,  zur  Plünderung 
der  Küste,  wie  H.  weiss,  um  den  Krieg  wo  möglich  wieder  nach 
Afrika  hinüberzuspielen,  s.  S.  321.  f.  In  der  Syrte  werden  sie  von 
der  Ebbe  überrascht,  und  müssen  nävra  xä  ßägrj  auswerfen.  Hr. 
Dr.  H.  sieht  darin  „einen  grossen  Theil  der  Beute";  warum  nur 
einen  Theil?  Weiterhin  berichtet  Diodor:  dnaksöav  vavg  ^axgäg 
£xax6r>  TiEvxrjxovta  xal  xi^v  älXav  änaGav  xäv  iTtTtayayav  xal 
lacpvQGjv.  Stände  dies  Xacpvgcav  nicht  hier,  er  hätte  sie  in  Gottes 
Namen  alle  Beute  über  Bord  werfen  lassen.  Dass  die  Stelle  des 
Diodor  durch  und  durch  corrurapirt  sei,  dass  in  kaq)VQcov  vielleicht 
ein  äiEq)vyov  stecke,  kommt  ihm  nicht  in  den  Sinn.    Dieser  letzte 
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Verlust  triflFt  die  Römer,  wie  Polybius  sagt:  kvtsv&sv  ds  noiov- 
litvoi  nagaßölcas  aal  ätä  nogov  töv  tiXovv  bis  n^v'Päfirjv, 
ndhv  jiBQLSTtEöov  x^i^^vi  xriXiKovxcp  xzs.  Mit  diesem  did  nogov 
hat  die  Erklärung  es  sich  zu  leicht  gemacht,  indem  sie  es  über- 
setzt: per  mare  apertum,  und  die  Fahrt  an  der  Küste  entgegenstellt. 
Polybius  sagt  p.  44,  13.  didgavtss  tov  noQOv  döcpakag  xal  jiqoö- 
^il^avTsg  T^  räv  Ka^ccgivaicov  x^99^-  P«  i08,  30.  av  oi  (ihv  ötd 
nögov  xov  nXovv  snl  Ksgavgav  moiovvzo,  fiegog  ds  rt  ngoöiöx^ 
ngog  röv  Täv'Enidu^iviGiv  Ki^iva.  p.  114,  25.  6  'lovLog  jrdpog, 
bald  nachher  aber  xo  Zixshxov  aal  TvggijVLXov  nkkayog  p.  114, 
31.  ÖLccigsl  xov  'lovLxov  nogov  nal  x6  UlheIixov  neXayog.  p.  211, 
3.  ÖLccßdvxeg  xov  Ka&'  'Hgaxksiovg  örjjAag  nogov.  p.  215.  23. 
in  etwas  anderer  Beziehung  did  xov  nogov^  wozu  jetzt  auch  Sin- 
tenis  in  Philol.  I.  p.  394.  hinsichts  Plut.  Arat.  12.  zu  vergleichen 
ist.  Ich  zweifle,  dass  Polybius  die  Ueberfahrt  quer  durch  das 
Meer  so  würde  bezeichnet  haben. 

S.  105  jiiacht  Hr.  Br,  Polybins  den  Vorwurf,  dass  er  hier  ein 
Jahr  übergangen  habe.  Er  hat  in  der  Tliat  die  Consuln  252  nicht 
genannt,  aber  indem  er  der  Eroberung  von  Thermae  und  Lipara  ge- 
denkt, welche  gerade  in  dies  Jahr  fallen,  scheint  er  haben  andeu- 
ten zu  wollen,  dass  er  ihre  Namen  absichtlich  verschwiegen  habe. 
Auch  wenn  er  späterhin  Jahre  des  Kriegs  zählt,  nennt  er  die  rich- 
tige Zahl.  Was  aber  die  zwei  Jahre  anbetrifft  (p.  47,  19.), 
welche  für  das  Versehen  des  Polybius  einen  Beweis  geben  sollen, 
so  würden,  wenn  die  Schlacht  von  Panhormus  in  das  Frühjahr  250 
gesetzt  wird,  von  der  Niederlage  des  Regulus  an  gerechnet,  auch 
3  Jahre  noch  nicht  ausreichen.  Meines  Erachtens  zählt  Polybius 
nur  die  zwei  Jahre  (252,251),  welche,  seit  die  Römer  dem  Meere 
entsagten,  bis  zum  Siege  des  Metellus  verflossen.  Hinsichts  des 
ausgelassenen  Consulnpaares  aber  vermuthe  ich,  dass  es  p.  47,  7. 
vor  den  Consuln  des  Jahres  41  ausgefallen  sei. 

Doch  es  ist  Zeit,  dass  ich  meine  Beurtheilinig  schliesse.  Ich 
kehre  zu  dem  Wunsche  zurück,  mit  dem  ich  sie  begonnen  habe, 
dassHr.  Dr.  Haltaus  sich  möge  veranlasst  sehen,  beider  Fortsetzung 
seines  Werkes  in  immer  strengerer  Weise  seine  Forschung  auf 
die  Basis  der  Ueberlieferung  zu  begründen ,  und  hier  nicht  aus 
einzelnen  Wahrscheinlichkeiten ,  sondern  aus  einer  genauen  Wür- 
digung der  Autoren  und  der  Quellen,  aus  denen  sie  geschöpft 
haben,  die  Kriterien  für  sein  Urtheil  zu  entnehmen,  dem  Autor 
«elbst  schärfer  ins  Auge  zu  sehen,  und  dafür  jenes  Element  sub- 
jectiven  Meinens  und  Richtens  zu  beschränken,  überhaupt  aber 
eine  Zeit,  wie  es  jenes  Zeitalter  war,  im  Sinn  und  Geist  der  gros- 
sen Zeitgenossen,  des  Cato  und  des  Polybius,  darzustellen.  Lei- 
stungen, \\\e  auch  dies  Werk  des  Hrn.  Dr.  Bröcker,  sind  der  Wis- 
senschaft unnütz;  Hrn.  Dr.  Haltaus  Forschungen  tragen  zu  sehr  das 
Gepräge  wissenschaftlichen  Ernstes  an  sich,  als  dass  man  nicht 
mitzuhelfen  und  mitzustreben  sich  gedrungen  fühlte.      Und  als 
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Mithelfender  und  Mitstrebender  biete  ich  ihm,  über  die  Differenz, 
welche  uns  trennt,  diesen  Beitrag  zu  seinen  Studien. 

Dr.  Kampe» 


Anleitung  zur  Differ enti al-  und  Integral-Re ch- 
nung  von  Dr.  Ph.  Jolly,  ausserord.  Professor  der  angewandten  Ma- 
thematik an  der  Universität  Heidelberg.  Heidelberg  bei  C.  F.  Win- 
ter.   1846.    gr.  8.    XHI  und  370  S.    (3  fl.) 

Der  Verf.  glaubt,  die  Differentialrechnung  sei  durch  die  Aus- 
bildung und  Vervollständigung  mittelst  der  Untersuchungen  der 
ausgezeichnetsten  mathematischen  Talente  der  neuesten  Zeit  so 
vollendet,  dass  keine  andere  Aufgabe  zu  lösen  gemeint  sein  könne, 
als  die  einer  zweckmässigen  Anordnung,  einer  klaren  Exposition 
und  einer  leicht  zugänglichen  Darstellung,  dass  ihre  Kenntniss  auf 
einen  kleinen  Kreis  beschränkt,  die  Rechnungsmethode  selbst  aber 
nicht  allein  eine  der  scharfsinnigsten  Erfindungen  des  menschli- 
chen Verstandet,  daher  von  besonderem  Interesse,  sondern  zu- 
gleich zur  Entwickelung  der  geometrischen  und  dynamischen 
Wissenschaften  das  unentbehrlichste  Hilfsmittel  sei.  Da  ferner 
die  merkwürdige  Ausbildung,  welche  die  Naturwissenschaften  er- 
langt haben,  durch  mathematisches  Wissen,  besonders  durch  die 
Differentialrechnung  (nicht  aber  durch  ihre  Erfindung,  sondern 
durch  ihre  vielseitige  Anwendung)  bedingt  sei  und  diese  den  wich- 
tigsten Hebel  für  Herstellung  und  weitere  Ausbildung  der  analy- 
tischen Mechanik,  der  theoretischen  Astronomie  und  mathema- 
tischen Physik  bilde,  so  sei  jeder  Versuch  zur  Ausbreitung  ihrer 
Kenntniss  gerechtfertigt. 

Mit  diesen  Ansichten  des  Verf.  kann  Rec.  nicht  ganz  einver- 
standen sein,  weil  sie  nicht  allgemein  haltbar  sind.  Der  Differen- 
tialrechnung, als  ausgedehntestem  Theile  der  Analysis,  fehlt  es 
an  der  Hauptsache ,  nämlich  an  einer  auf  einzelnen  Hauptideen, 
welche  durch  verschiedene  Nebenideen  zu  einem  consequenten 
Ganzen  vereinigt  sind,  beruhenden  Methode,  welche  auf  analyti- 
schem Wege  die  Gesetze  entwickelt,  den  mancherlei  Verwirrungen, 
welche  durch  verfehlte  Behandlungsweise  der  Analysis  von  Seiten 
verschiedener  französischer  Analytiker  z.  B.  Cauchy's  in  seinem 
Cours  d'analyse  und  seinem  Resume  etc.  in  den  Grundichren  er- 
zeugt wurden,  begegnet  und  die  selbst  in  deutsche  Schriften 
übergegangenen  irrigen  Behauptungen  und  Entwickelungen  ver- 
bessert, mithin  kann  von  einer  eigentlichen  Vollendung  eben  so 
wenig  die  Rede  sein,  als  von  einer  consequenten  und  zureichen- 
den Begründung.  Rec.  verweist  bloss  an  die  obigem  Analytiker 
nach  behauptete  Convergenz  der  allgemeinen  Reihen,  deren  Be- 
dingung in  der  Ausführung  selbst  unmöglich,  daher  überflüssig  ist 
und  die  Analysis  ihres  eigenen  Wesens,  ihrer  Allgemeinheit  in 


158  Mathematik. 

Untersuchungen  beraubt,  in  ihren  Operationen  lähmt,  ihre  An- 
wendung oft  theoretisch  unmöglich  und  daher  ihren  Erfolg  pro- 
blematisch macht;  an  die  mittelst  des  Maclaurin  sehen  Lehrsatzes 
in  unendliche  Reihen  nach  ganzen  Potenzen  von  x  zu  verwandeln- 

1  a^        1 

den   Funktionen   ^-—  und  g-     4.^-      iind  die  Angabe  von  Cauchy, 
x'-*  X- 

dass  die  Anwendung  jenes   Satzes  zu  lauter  Nullgliedern  fiihre, 

was  auf  ganz  unrichtigen  Schlussweisen  beruht. 

Es  wäre  leicht  noch  manche  andere  irrige  Ansicht  zu  berüh- 
ren und  ihr  üebergehen  in  deutsche  Schriften  darzuthun,  wenn 
es  erforderlich  und  nicht  von  anderer  Seite  und  an  anderen  Orten 
schon  geschehen  wäre.  Dass  also  eine  genaue  BegrifFserklärung, 
eine  Uebersicht  von  allgemeinen  Grundsätzen  und  eine  umfassende 
Entwickelung  der  wichtigsten  Lehrsätze  jeder  einzelnen,  in  den 
Nebenideen  mit  der  Hauptidee  zusammenhängenden  Disciplin  nach 
einer  streng  analytischen  Methode  zum  wesentlichsten  Erforder- 
nisse einer  leicht  fasslichen  und  zugänglichen  Darstellung  gehört, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Auf  den  wahren  Geist  der  mathema- 
tischen Analysis  müssen  die  verschiedenen  Wege  der  Begriindung 
der  Differentialrechnung  bezogen  werden,  wenn  sie  rein  wissen- 
schaftliche Vorzüge  erhalten  und  den  Anforderungen  des  Wesens 
derselben  entsprechen  sollen.  Hier  kann  kein  anderer  Zweck 
entscheiden,  als  die  consequente  Entwickelung  der  Gesetze  aus- 
einander, damit  jeder,  er  mag  die  Sache  wegen  ihrer  Wissen- 
schaftlichkeit oder  wegen  ihrer  Anwendungen  studiren ,  mit  dem 
wahren  Charakter  derselben  vertraut  wird  und  sie  vollständig  zu 
durchdringen  vermag.  Für  jeden  Zweck  können  weitläufige  und 
wortreiche  Erörterungen  nicht  stattfinden,  weil  sie  zu  jenem  nicht 
führen  und  der  Einfachheit  der  Herleitung  schaden.  Auch  ist  die 
Kenntniss  der  Differentialrechnung  auf  keinen  zu  kleinen  Kreis 
beschränkt,  da  sie  so  häufig  angewendet  wird  und  die  Zahl  der- 
jenigen, welche  ihrer  bedürfen,  so  wie  die  Menge  der  Anwen- 
dungen nicht  gering  ist,  wie  die  vielerlei  technischen  Zweige, 
welche  auf  mathematischen  Kenntnissen  beruhen,  hinreichend  be- 
weisen Die  Zahl  der  Schriften,  welche  dieselben  Zwecke  wie 
der  Verf.  beabsichtigen,  ist  ebenfalls  nicht  gering,  wovon  die  Li- 
teratur überzeugt,  welche  Entwickelungen  der  Gesetze  der  Dif- 
ferential- und  Integralrechnung  aufweiset,  denen  die  des  Verf. 
kaum  an  die  Seite  gesetzt  werden  mögen. 

Auf  den  Grund  der  Euler'schen  Ansicht,  das  Differential  als 
jenen  speciellen  Fall  einer  Differenz  zu  bezeichnen ,  in  welchem 
die  Zunahme  der  Veränderlichen  Null  wird,  also  der  Differenzial- 
quotient  als  ein  Bruch  erscheint,  in  welchem  Zähler  und  Nenner 
verschwindend  klein  oder  Null  werden,  bedient  der  Verf.  sich 
der  Entwickelung  der  Funktionen  in  Reihen  und  der  unbestimm- 
ten Coefficienten ,  obgleich  er  die  Ueberzeuguog  hegt,  dass  der 
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Werth  dieser  Methode  mehr  in  dem  liegt,  was  heuristisch,  als  in 
dem ,  was  streng  wissenschaftlich  durch  sie  geleistet  wurde  und 
geleistet  werden  kann.  Er  stellt  übrigens  in  einem  späteren  Ab- 
schnitte die  verschiedenen  Methoden  der  Begründung  der  Diffe- 
rentialrechnung kurz  zusammen  und  entwickelt  diejenigen  Gegen- 
stände ausführlicher,  welche  für  die  Anwendung  besonders  wich- 
tig sind,  diejenigen  aber  kürzer  oder  gar  nicht,  welche  auf  jene 
wenig  Anspruch  machen. 

Die  Differentialrechnung  zerfällt  nach  einer  kurzen  Einleitung 
über  Funktionen  und  deren  Entwickelung  in  Reihen  (S.  1  —  9)  in 
8  Abschnitte;  I.  Differentiation  der  Funktionen  einer  und  II.  zweier 
und  mehrerer  veränderlichen  Grössen  (S.  10 — 38);  III.  Aende- 
rung  der  unabhängig -veränderlichen  Grösse  (S.  39 — 46);  IV. 
Taylor'sche  Reihe  für  Funktionen  einer  oder  mehrerer  Veränder- 
lichen (S.  47 — 58);  V.  Von  den  grössten  und  kleinsten  Werthen 
der  Funktionen  (S.  59 — 87);  VI.  Bestimmung  der  Werthe  reeller 
Funktionen  für  jene  Fälle,  in  welchen  die  Funktionen  durch  spe- 
cielle  Werthe  der  Veränderlichen  unter  den  bekannten  unbestimm- 
ten Formen  erscheinen  (S.  88 — 99);  VII.  üeber  die  verschiedenen 
Methoden  der  Begründung  der  Differentialrechnung  (S.  100 — ll(i) ; 
VIII.  Anwendung  derselben  auf  die  Gteometrie  (S,  117 — 136). 

Die  Integralrechnung  zerfällt  nebst  kurzer  Einleitung  in  vier 
Abtheilungen:  I.  Integration  der  Differentialformeln  des  1.  Gra- 
des und  einer  unabhängig  veränderlichen  in  4  Abschnitten  für  un- 
bestimmte und  bestimmte  Integrale,  für  Integration  der  Differen- 
tialgleichungen und  für  Anwendung  der  Integralrechnung  auf  die 
Geometrie  (S.  138 — -72);  II.  Integration  der  Diffcrcntialforraeln 
des  2.  Grades  und  höherer  Grade  mit  einer  unabhängig  Veränder- 
lichen (S.  273 — 312.);  III.  Integration  der  Differentialformeln  des 
1.  Grades  und  mehrerer  unabhängig  Veränderlichen  (S.  313  bis 
337);  IV.  Integration  jener  des  2.  und  höheren  Grades  mit  mehr 
unabhängig  Veränderlichen  (S.  338 — 346).  Den  Beschluss  macht 
die  Variationsrechnung  (S.  347 — 370). 

Aus  dieser  üebersicht  würde  sich  die  Euler'sche  Behand- 
lungsweise  und  ihre  Aufnahme  in  der  Darstellung  des  Verf.  ohne 
dessen  obige  Angabe  dem  aufmerksamen  Beobachter  dargeboten 
haben.  Die  ganze  Entwickelung  beruht  auf  der  Bildung  von  be- 
liebigen Gleichungen,  welche  blos  in  der  Form  dastehen  und  we- 
der analytische  noch  synthetische  sind,  mit  endlichen  Coefficien- 
ten  von  den  Potenzen  einer  Unbekannten.  Dieses  von  Descar- 
tes  zuerst  aufgestellte  Theorem  der  unbestimmten  Coefficienten 
leistet  zwar  in  der  mathematischen  Analysissehr  wichtige  Dienste, 
muss  aber  bei  seiner  Anwendung  höchst  vorsichtig  gebraucht  wer- 
den. Ob  es  dem  Geiste  der  mathematischen  Analysis  nicht  besser 
entsprechen  würde,  mit  Hülfe  der  sechs  bekannten  Operationen 
die  Funktionen  in  Reihen  zu  entwickeln  und  der  unbesftimmteu 
Coefficienten  weniger  oder  doch  mit  grösserer  Beschränkung  sich 
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ZU  bedienen ,  dürfte  aus  einem  consequent  durchgeführten  Ver- 
suche ermittelt  werden.  Freilich  ist  diese  Reihenentwickelung 
eine  kürzere  Methode  als  jede  andere  und  bietet  sie  in  der  Ana- 
lysis  wesentliche  Vortheile  dar;  allein  sie  setzt  entweder  ei:ien 
Ausdruck  jener  Reihe  von  Potenzen  der  in  jenem  vorkommenden 
Unbekannten  mit  jenen  unbestimmten  Coefficienten  oder  zwei  Rei- 
hen mit  gleichen  Potenzgliedern  und  Coefficienten  gleich  und 
entwickelt  unter  dieser  beliebigen  Annahnie  die  erforderlichen 
Gleichungen  und  aus  ihnen  die  Werthe  von  Grössen.  Für  Ent- 
wickelung  der  Exponentialgrössen ,  der  Logarithmen  und  Kreis- 
funktionen bedient  sich  die  Analysis  stets  derselben  Reihe  unter 
verschiedenen  Modificationen,  welche  der  Verf.  in  seiner  Ein- 
leitung kurz  berührt. 

Alles  was  gegen  die  Euler'sche  Darstellungsweise  früher  und 
in  der  neueren  Zeit  gesagt  wurde,  könnte  gegen  die  des  Verf. 
wiederholt  werden ,  wenn  man  polemisch  verfahren  wollte.  Da 
die  Geometrie,  Mechanik,  Astronomie  und  der  mathematische 
Theil  der  Physik  zur  Bestimmung  des  Verhältnisses  der  Differenz 
einer  Funktion  zur  Differenz  ihrer  Grundgrösse  die  zweckmassig- 
ste Gelegenheit  darbieten,  so  hätte  der  Verf.  zur  näheren  Be- 
griffs-Erklärung des  Differentials  einer  Grösse  ein  Element  einer 
dieser  Wissenschaften  wählen  sollen,  um  die  verschiedenen  Rech- 
nungen ganz  allgemein  und  die  bekannte  Leibnitz'sche  Differen- 
tialrechnung als  besondere  Anwendungen  allgemeiner  Rechnungen 
anzusehen  und  diese  in  Form  einer  bestimmten  Ableitung  zu 
entwickeln,  wodurch  die  ganze  Disciplin  als  eine  eigentliche  Ab- 
leitungsrechnung sich  darstellt.  Unter  Festhaltung  dieser  Idee 
kann  man  für  ein  bestimmtes  Coordinatensystem  zwischen  einer 
Abscisse  x  und  der  zugehörigen  Ordinate  y  erstere  um  ein  sehr 
kleines  Stück  wachsen  lassen,  wobei  diese  absolut  ebenfalls  wach- 
sen rauss;  zwischen  diesen  Zuwächsen  besteht  eine  absolute  Diffe- 
xenz,  welche  man  mit  dx  und  dy  bezeichnet;  beide  kann  man  durch 
Zuhülfnahme  einer  Tangente  an  der  Stelle  jenes  Coordinatensy- 
stemes  als  Katheten  eines  rechtwinkeligen  Dreieckes  ansehen,  des- 
sen Hypotenuse  jene  Tangente  bildet.  Nun  stellt  mittelst  gonio- 
roetrischen  Erörterungen  die  Coordinatenkathcte  getheilt  durch 
die  Abscissenkathete  die  Tangente  des  entsprechenden   spitzen 

W^iukels  dar,  ist  also  der  Quotient  -^  ^^  tang  jenes  von  der  Ab- 

dx 

scissenaxe  und  Kurventangente  gebildeten  Winkels,  mithin  ge- 
langt man  auf  diesem  Wege  wahrscheinlich  einfacher  und  ein- 
leuchtender zur  Bezeichnung  des  Gegenstandes  der  Differential- 
rechnung, wofür  der  Verf.  einen  weniger  anschaulichen  befolgt, 
indem  er  die  Differenz  einer  Funktion  als  ihre  Zunahme  für  eine 
bestimmte  Zunahme  ihrer  Grundgrösse  ansieht,  z.  B.  die  Funk- 
tion X  um  h  wachsen  lässt;  also  x  -|-  h  oder  aus  f(x)  nun  f(x  -\-  h) 
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und  als  Zunahme  gegen  f(x)  daher  f(x  +  h)  —  f(x)  erhält.  Diese 
Zunahme  heisst  bekanntlich  die  Differenz  der  Funktion  von  x  und 
wird  symbolisch  durch  Jf(x)  -  -  f(x  +  h)  —  f(x)  bezeichnet.  Reo. 
hält  diese  Darstellung  für  weniger  anschaulich  als  obige;  sie  führt 
auch  nicht  gleich  zweckmässig  zu  dem  berührten  Quotienten, 
welchen  der  Verf.  auf  eine  weit  gezwungnere  Weise  erhält,  und 
lässt  eben  so  wenig  die  Differentialgleichung  direkt  erkennen. 

Da  aus  diesen  wenigen  Thatsachen  die  Differentialrechnung 
als  die  Lehre  erscheint,  die  Abhängigkeit  der  unendlich  kleinen 
Zuwachse  von  zwei  und  mehreren  von  einander  abhängigen  Ver- 
änderlichen zu  bestimmen,  und  dabei  stets  vorauszusetzen,  in 
ihr  mit  lauter  reellen  Werthen  es  zu  thun  zu  haben,  weil  nur  für 
sie  die  Begriffe  „grösser  und  kleiner"  eine  sichere  Bedeutung 
haben,  so  mussten  natürlich  die  Ausdrücke,  welche  auf  imaginäre 
Werthe  führen,  in  ihr  eine  eigene  Schwierigkeit  und  einen  Wider- 
spruch gegen  jene  Voraussetzung  verursachen.  Dfe  Versuche 
Cauchy's,  die  mathematische  Analysis  von  diesen  Gebrechen  zu 
befreien,  gelangen  bekanntlich  nicht  hinreichend.  Er  legte  näm- 
lich den  Ausdrücken  dx  und  dy  die  Form  a  -{-  b  y/^ — 1  unter,  Hess 
a  und  b  reell,  aber  unendlich  klein  sein  und  gewann  dadurch  nichts, 
führte  vielmehr  manches  Beliebige  und  besondere  Verwirrungen 
ein.  Diesen  Annahmen  ist  der  Verf.  nicht  zugethan,  weswegen 
seinen  Entwickelungen  jene  früheren  Missstände  ankleben,  die 
sich  durch  die  ganze  Differentialrechnung  hinziehen  und  im  Be- 
sondern auf  der  verfehlten  Ansicht  beruhen  ,  dass  man  mit  Unbe- 
kannten nicht  gleich  sicher  wie  mit  Bekannten  rechnen  könne-  In 
diesem  Falle  würden  viele  Anwendungen  gar  nicht  stattfinden  und 
würde  ein  grosser  Theil  jener  in  Nichts  zerfallen.  Diese  Ansicht 
bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  eine  andere  ganz  elementare,  wo- 
nach man  mittelst  der  Ziffernzahien  nicht  eben  so  gut  allgemeine 
Wahrheiten  und  Gesetze  ableiten  könne,  als  mit  allgemeinen  Zahl- 
zeichen, wodurch  die  Operationen  des  Veränderns  der  Zahlen  in 
besonderen  Weitschweifigkeiten  darzulegen  sind. 

Hält  man  die  Differentialrechnung  als  eine  genaue  Ableitungs- 
rechnung fest  und  geht  man  von  dem  Grundsatze  aus,  dass,  wenn  für 
eine  Funktion  von  x  dieses  um  r  zunimmt,  also  x  -j-  r  statt  x  ge- 
setzt wird,  der  Ausdruck  f(x -f- r)  in  eine  nach  ganzen  Potenzen 
von  r  fortlaufende  Reihe  verwandelt,  und  zunächst  der  Coefficient 
des  ersten  mit  r  versehenen  Gliedes,  welcher  durch  dfx  bezeichnet 
und  Differential-Coefficient  genannt  wird,  gefunden  werden  muss, 
so  hat  man  die  Grundaufgabe  jener  Ableitungsrechnung  und  ge- 
langt man  auf  rein  analytischem  Wege  zum  Ziele,  welches  Reo. 
den  Darstellungen  des  Verf.  gegenüber  nicht  weiter  entwickeln 
kann.  Die  Differentiation  von  Produkten,  arithmetischen  und 
transscendenten  Funktionen ,  der  Funktionen  von  Funktionen  und 
der  unentwickelten  Funktionen  würde  alsdann  eine  conseqiientere 
Norm,  einen  rein  analytischen  Charakter  erhalten  und  eine  siche- 
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rere  Grundlage  gewonnen  haben.  Diese  Erklärung  ton  dem 
Charakter  der  Ableitungsrechnung  und  DitFerentiiren  führt  zu  den 
Grundbedingungen  des  Beweises  der  allgemeinen  Existenz  des 
Difterential-Coet'ficienten  als  Grundidee  der  ganzen  Differential- 
rechnung und  als  Grundlage  für  die  Ableitung  allgemeiner  For- 
meln, woraus  sich  die  Möglichkeit  des  DilFerentiirens  solcher 
Funktionen  ergiebt,  welche  durch  mehrere  Gleichungen  ver- 
wickelt gegeben  sind.  Hierdurch  gelangt  der  consequente  Vor- 
trag zu  dem  bekannten  Taylor'schen  und  Maclaurin'schen  Lehr- 
sätze und  der  Ueberzeugung  für  die  Lernenden ,  dass  es  einerlei 
ist,  in  welcher  Ordnung  nach  verschiedenen  Veränderlichen  dilFe- 
rentiirt  wird,  womit  sich  die  wesentlichsten  Elemente  der  Difl'e- 
rentialrechnung  schliessen. 

Was  die  vom  Verf.  ausgesprochenen  Regeln  für  die  Ausfüh- 
rung des  Differentiirens  betrifft ,  so  ist  seine  Sprache  nicht  über- 
all kurz  und  bestimmt,  klar  und  vollständig,  wofür  schon  die 
Differentiation  eines  Produktes  einen  Beleg  liefert,  indem  die  Re- 
gel hierfür  lautet :  Man  findet  das  Differentiale  eines  Produktes, 
wenn  man  das  Differentiale  jedes  Faktors  mit  dem  andern  unge- 
änderten  Faktor  multiplicirt  und  die  erhaltenen  Produkte  addirt, 
wogegen  sich  der  Verf.  viel  weitschweifiger  ausspricht,  ohne  klarer 
und  verständlicher  zu  werden.  Nach  jener  Regel  lässt  sich  selbst 
die  Funktion  x"  leicht  differentiiren ,  indem  für  y  z^  x" ,  dg=^ 
nx''~^dx  wird,  wobei  n  die  Anzahl  der  Faktoren  bezeichnet.  An- 
dere Gesetze  z.  B.  für  transscendente  Funktionen  spricht  er  gar 
nicht  aus  und  für  trigonometrische  Funktionen   befolgt   er  eine 

grosse  Einförmigkeit;  denn  es  ist  d  .  tang.  x  =  d  .-^^ — '—=: = 

COS.  X       cos'^x 

dx  (1  -}-  tang.  ^x) ;  ebenso  d  .  cot.  x  =  d  . '- — = —      =  —  dx 

sin.  X     sin.^x 

(1  -|-  cot  ^x)  u.  s.  w.,  wobei  die  Bemerkung  nicht  unterbleiben 
kann,  dass  die  Schreibart  sin.  x-,  tang.  x^  u.  s.  w.  statt  cos  ^x, 
cot.  ^x  u.  s.  f.  insofern  verfehlt  ist,  als  nicht  die  Funktion  x,  son- 
dern der  unter  der  Bezeichnung  sin.,  cos.  verstandene  Ziffern- 
werth  zu  potenziren  ist. 

Wie  man  die  Gegenstände  der  verschiedenen  Abscimitte  des 
Verf.  auf  einige  Hauptprincipien  zurückführen  und  in  ihnen  das 
Allgemeinste  und  Wichtigste  zusammenstellen  kann,  um  aus  ihnen 
das  Besondere  abzuleiten,  hat  unter  andern  Ohm  in  seiner  Schrift 
,, Geist  der  Differential-  und  Integralrechnung  u.  s.  w."  als  2.  Ab- 
theil, der  Schrift  „Geist  der  mathematischen  Analysis  und  ihr 
Verhältniss  zur  Schule"  dargethan;  auf  diese  Schrift  verweist 
Rec.  der  Kürze  wegen  mit  der  Bemerkung,  dass  ihm  die  Unter- 
suchungen Cauchy's,  welcher  neben  manchen  Fehlschlüssen  in 
der  Analysis  sehr  viel  geleistet  hat,  wenig  oder  gar  nicht  berück- 
sichtigt erscheinen,  obwohl  die  Methode  der  Fluxionen  von  La- 
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grange  und  Ampere  für  die  Begründung  der  Differentialrech- 
nung entwickelt  ist.  Warum  der  Verf.  auf  jene  kein  besonderes 
Gewicht  legt,  kann  nicht  absolut  ermittelt  werden.  Für  die  An- 
wendung jener  Rechnung  auf  die  Geometrie  entwickelt  er  die  geo- 
metrischen Bedeutungen  des  i  und  2.  Differentialquotienten,  die 
Osculation  und  Evolution  der  Curven ,  die  Polarcoordinaten  und 
den  durch  sie  ausgedrückten  Krümmungshalbmesser,  endlich  die 
Subtangente,  Subnormale  und  das  Differential  des  ßogens  nacfi 
den  bekannten  Euler'schen  Principien ,  worüber  sich  in  theoreti- 
scher und  praktischer  Beziehung  nichts  Erhebliches  sagen  lässt. 
Die  Gegenstände  sind  getreu  und  wohlgeordnet  wieder  gegeben 
und  werden  in  einer  Sprache  dem  Lernenden  vorgelegt,  welche 
leicht  verständlich  ist. 

Wenn  die  Hauptaufgabe  der  Integralrechnung  darin  besteht, 
aus  einer  gegebenen  Relation  der  Differentialien  einer  oder  meh- 
rerer veränderlichen  Grössen  jene  Funktion  der  Veränderlichen 
zu  bestimmen,  durch  deren  Differentiation  die  gegebene  Relation 
entstanden  ist  oder  entstanden  gedacht  werden  kann,  sie  also  eine 
der  Differentialrechnung  entgegengesetzte  Operation  ist  und  ihr 
ähnlich  gegenübersteht,  wie  die  Potenziation  der  Radikation,  so 
kann  man  sie  eine  Zurückleitungsrechnung  nennen  und  versteht 
man  unter  dem  Integral  einer  Funktion  jede  Funktion,  deren  Dif- 
ferential-Coefficient  jener  ersten  Funktion  wieder  gleich  ist,  wor- 
aus liervorgeht,  dass  jede  Funktion  unendlich  viele,  jedoch  alle 
nur  um  einen  nach  der  Urfunktion  constanten  Ausdruck  verschie- 
dene Integrale  hat,  man  also  ein  besonderes  und  allgemeines  In- 
tegral unterscheidet.  Es  handelt  sich  daher  um  die  verschiedenen 
Kunstgriffe,  welche  die  Analysis  darbietet,  um  aus  einem  gege- 
benen Differentialausdrucke  diejenige  Funktion  zu  finden,  welche 
diesen  Ausdruck  zu  ihrem  Differentiale  hat,  oder  um  aus  irgend 
einer  gegebenen  Derivirten  die  primitive  Funktion  abzuleiten. 
Diese  Aufgabe  ist  nur  in  besonderen  Fällen  auflösbar,  in  den  mei- 
sten aber  bis  jetzt  unüberwindbaren  Schwierigkeiten  unterworfen. 
Man  war  daher  bemüht,  eine  gewisse  Gattung  von  allgemeinen 
Formeln  und  allgemeine  Gesetze  des  Integrirens  aufzustellen,  wo- 
nach man  mittelst  einzelner  Kunstgriffe  selbst  verwickelte  Diffe- 
rentialausdrücke integriren  kann.  Sie  beruhen  theilweise  auf  der 
genauen  Kenntniss  des  Charakters  der  Funktionen,  besonders  der 
gebrochenen  und  potcnzirten ,  weswegen  der  Verf.  diese  etwas 
weitläufig  betrachtet,  bevor  er  zur  Integration  gebrochener  oder 
potenzirter  Differentialformeln  übergeht.  Uebrigens  vermisst 
man  bei  aller  Bemühung  die  Charaktere  des  Begriffes  eines  allge- 
meinen bestimmten  Integrals,  dessen  Grenzen  eben  so  gut  imagi- 
när als  reell  sind,  die  Formeln  für  letztere  und  die  Nachweisung 
über  die  Ordnung  des  Integrirens.  Wie  hierbei  die  blossen  Form- 
gleichungen in  Zahlengleichungen  übergehen  und  die  verschiede- 
nen Lehrsätze  umgekehrt  werden,  stellt  der  Verf.   nicht  genau 
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und  gründlich  dar ,  weswegen  Rec.  hier  einen  wesentlichen  Man- 
gel findet,  welcher  die  Vollständigkeit  der  Schrift  beeinträchtigt 
Man  rauss  das  Unendlich-Grosse  und  Unendlich-Kleine,  die 
Gleichungen  für  letztere,  den  Zusammenhang  verschiedener  Ge- 
setze und  besonders  den  Unterschied  der  allgemein  und  numerisch 
bestimmten  Integrale  im  Auge  haben  und  darf  uicht  übersehen, 
dass  gewisse  Summen  sich  nicht  durch  ein  einziges,  sondern  nur 
durch  mehrere  numerisch  bestimmte  Integrale  ausdrücken  lassen; 
dass  diese  zwischen  endlichen  Grenzen  in  gewissen  Fällen  keinen 
Werth  hat  und  sich  ihr  Begriff  für  den  besonderen  Fall  erweitert, 
wenn  die  Grenzen  beliebig  reell  und  imaginär  sind.  Diese  und 
andere  Gesichtspunkte,  besonders  die  Uutersuchung,  dass  ein  all- 
gemeineres, numerisch  bestimmtes  Integral  bei  der  Existenz  dem 
analogen  allgemein  bestimmten  gleich  ist  und  ob  die  Hauptfor- 
meln für  jene  noch  gelten,  findet  man  wohl  empirisch,  aber  nicht 
in  ihrer  Consequenz  und  ihrem  Zusammenhange  gehörig  gewür- 
digt, wovon  man  sich  noch  dann  überzeugt  finden  wird,  wenn  man 
das  Wesen  der  Sache  auf  die  Entstehung  zurückführt  und  z.  B. 
einen  Begriff  und  allgemeine  Sätze  der  Convergenz  numerischer 
unendlicher  Reihen  und  ßegrilFe  anderer  Grössen  aufsucht,  wel- 
che man  aber  nach  den  Darstellungen  des  Verf.  nicht  finden  wird, 
weil  die  ganze  Materie  empirisch,  nicht  aber  geistig  und  streng 
analytisch  behandelt  ist.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Formeln  bietet 
einige  Vortheile  dar,  welche  aber  durch  jene  Mängel  sehr  beein- 
trächtigt werden.  Uebrigens  gab  sich  der  Verf.  viel  Mühe,  aus 
verschiedenen  guten  Werken  das  Bessere  in  ein  Ganzes  zu  verei- 
nigen und  der  Integralrechnung  einigen  Vorschub  zu  leisten.  Druck 
und  Papier  sind  sehr  gut  und  die  Sprache  ist  verständlich. 

Reuter» 
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0,  F.  Becker;  Ueber  Gymnasien  und  Realschulen.  Bekanntlich  hat 
schon  Hr.  Dr.  Küchly  in  seiner  Schrift:  Zur  Gymnasial -Reform.  Theo- 
retisches und  Practisches.  Leipzig  und  Dresden,  1846,  die  Behauptung 
aufgestellt,  dass  die  künftigen  Mediciner  nicht  in  den  Gymnasien,  son- 
dern in  den  Realschulen  die  Vorbereitung  zu  ihrem  Studium  suchen  sollten. 
Auch  von  IVIedicinern  wurden  gleichlautende  Aeusserungen  erhoben,  so 
von  dem  Geheimen  Medicinalrath  Dr.  Fischer  zu  Erfurt  in  der  Berliner 
Medicinischen  Vereinszeitung,  1846.  Nr.  32;  doch  schon  in  der  folgenden 
Nummer  derselben  Zeitung  war  Hr.  Prof.  med.  Troschel  in  Berlin  als 
entschiedener  Gegner  dieser  Behauptung  aufgetreten  (vgl.  die  Zeitschrift 
für  Gymnasialwesen  von  Heydemann  und  Mützell  I,  1.  S.  252.).     In  glei- 
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eher  Weise ,  wie  Hr,   Geheime   Medic.-Rath   Fischer,   hatte    Hr.    Kreis- 
physicus   Dr.  Neumann  zu  Graudenz  in  der  zu  Nordhausen  erscheinenden 
medicinischen  Centralzeitung  1846.  Nr.  77  einen  Aufsatz  abdrucken  lassen, 
in  welchem  die  Frage:  „ob  Real-  und   polytechnische   Schulen   zur   Vor- 
schule des  Studiums  der  Heilkunde  sich  besser  eigneten,    als   die  Gymna- 
sien" für  die  ersteren  bejahend  beantwortet  wurde.      Dieser  Aufsatz  gab 
dem  Hrn.  Stadt-  u.  Landgerichtsr.  0.  F.  Becker  zu  Nordhausen  Veranlassung, 
seine  entgegengesetzte   Meinung  in   einem    Aufsatze   darzulegen,    den  er 
(wie  aus  seinen  spätem  Mittheilungen  hervorgeht,  aus  Berücksichtigung 
besonderer  Wünsche  des  Hrn.   Realschuldirectors  Dr.    Fischer  zu  Nord- 
hausen ,  nicht  in  der  Central-Zeitung)  in   der   gen.    Vereinszeitung   1846, 
Nr.  45  abdrucken  Hess.      Eine  Replik  des  Hrn.  Dr.  Neuraann  veranlasste 
ihn   zu    einer  Erwiderung  in    der  Centralzeitung   1847,  Nr.  2.      Bisher 
hatte  Hr.  Becker  seinen  Namen  nicht  genannt;  von  seiner   letzten   Erwi- 
derung aber  nahm  der  Director  der   Realschule  zu    Nordhausen,   Hr.  Dr. 
FiscAer,  Veranlassung,  eine   Flugschrift  herauszugeben  unter  dem    Titel: 
Noch  ein  nothwendiges  Wort  über  die  Frage:  Können   Realschulen  zweck- 
mässige Vorschulen  zum  Studium  der  Medicin  werden  ?    An  das  medicini- 
sche  Publicum  gegen  0.  F.  B.  in  der  medicinischen  Vercinszeitung ,  1846, 
Nr.  45  und  in  der  medicinischen  Centralzeitung,  1847,  Nr.  2.   [1^  Bog.]. 
PJiu  Aufsatz  in  der  Centralzeitung  Nr.  11,   unterzeichnet  vom   Geheimen 
MR.  Dr.  Fischer  in  Erfurt,  erklärte,  dass  in  dieser  Schrift  die  Sache  am 
gründlichsten  besprochen  und  Ref.  dadurch  der  Mühe   überhoben  worden 
sei,  den  Becker'schen  Aufsatz   zu  widerlegen.      Hr.  Becker  Hess  dagegen 
eine  Flugschrift  erscheinen  (lieber  Gymnasien  und  Realschulen.     Ein  Bei- 
trag zur  Beantwortung  der  Frage  über  die    Vorschule  zum   Studium  der 
Naturwissenschaften  überhaupt  und  die  Heilkunde  im  Besondern,    Sonders- 
hausen, 1847.    8.),  in  deren  erster  Abtheiinng  (S.  1 — 26)   er  die  Veran- 
lassung zur  Herausgabe  der  Schrift  darlegte,    in  der    2.    dagegen    (S.  27 
bis  64)  die  Sache  selbst  beleuchtete.      Da  darin   sehr  Vieles    gegen   den 
Hrn.  Realschuldirector  Dr.  Fischer  gerichtet  war ,  suchte  dieser   in    einer 
zweiten   Flugschrift:   Ziveites  nothwendiges  Wort   über    die   medicinische 
Schulfrage,  seine  Ansicht  zu  vertheidigen  und  Hrn.  Becker  zu  widerlegen. 
Unterdess  wurde  von  der  Becker'schen  Schrift  eine  zweite  Auflage  noth- 
wendig  und  der  Hr.  Verf.  liess  sie  desshalb,    um  ein  Vorwort  (LIX  S.), 
in  welchem  er  die  zweite  Fischer'sche  Schrift  bespricht ,    vermehrt ,    von 
Neuem  drucken.      Da  dem  Ref.  eine  neue  Entgegnung  des  Hrn.  Director 
Dr.  Fischer  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist,  auch  derselbe  in  seiner  zwei- 
ten Schrift  erklärt  hat,  dass  sein  zweites  Wort  das  letzte  in  dieser  Sache 
sein  solle,  so  darf  er  wohl  eine  Anzeige  der  Becker'schen  Schrift  unter- 
nehmen, ohne  den   Einwand  fürchten  zu  müssen,   die  Acten  seien   noch 
nicht  geschlossen.      Dem  Zwecke  dieser  Jahrbücher   gemäss,  übergehen 
wir  Alles,  was  auf  das  persönliche   Verliältniss  zwischen   den   HHrn.  Fi- 
scher und  Becker  Bezug  hat,    und   beschränken   uns    auf  eine   Darlegung 
der  von  dem  Letzteren    für   seine  Behauptung  gegebenen  Beweise.      Mit 
Freuden  begrüsst  Ref.    in    Hrn.   Becker  einen   mit  Kenntniss  und    Geist 
ausgerüsteten  Kämpfer   für   eine    Ansicht,    mit   der  übereinzustimmen  er 
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schon  anderwärts  (NJbb.  L,  4.  S.  47t)  andeutungsweise  erklärt  hat,  mit 
um  so  grösserer  Freude,  als  die  Stimme  eines  Juristen,  dem  man  wenig- 
stens keine  Parteinahme  für  die  eigene  Sache  schuld  geben  kann ,  bei 
dem  gebildeten  Publicum  ein  um  so  grösseres  Gewicht  haben  muss.  Hr. 
B.  beginnt  seine  Beweisführung  mit  der  Bestimmung  des  Zweckes  der 
Schule  überhaupt,  und  findet  denselben  darin,  dass  sie  den  Menschen  als 
solchen  für  das  Leben  ,  für  die  bürgerliche  Geseilschaft  zu  erziehen  und 
zu  bilden  habe;  ihre  erste  Aufgabe  sei  demnach,  dem  Knaben  diejenigen 
Begriffe  und  P^ertigkeiten  beizubringen,  deren  Besitz  jedem  vernünftigen 
Menschen  ohne  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  von  ihm  zu  erwählendes  Be- 
rufsgeschäft nothwendig  ist,  oder  mit  andern  Worten,  die  Kräftigung  und 
Befähigung  des  Geistes,  sich  selbst  und  die  Erscheinungen  des  Lebens  zu 
begreifen ;  diese  Aufgabe  haben  die  Elementarschulen  zu  erfüllen,  und  erst 
wenn  sie  erfüllt,  könne  die  Berückisichtigung  des  künftigen  Lebensberufes 
oder  der  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  erwählenden  Stellung  ein- 
treten. So  weit  sind  die  Gegner  mit  Hrn.  Becker  einverstanden,  auch 
räumen  sie  ein,  dass  für  die  Wissenschaft  eine  Vorbildung  ohne  Rücksicht 
auf  den  künftig  zu  erwählenden  Zweig  derselben  nothwendig  sei,  aber 
über  den  Weg,  welcher  dazu  führen  solle,  sind  sie  nicht  einverstanden. 
H.  B.  weist  nun  zuerst  die  Ansicht  derer ,  welche  den  Realschulen  die 
Naturwissenschaften  zutheilen,  den  Gymnasien  dagegen  die  historischen 
Wissenschaften,  d.  i.  diejenigen,  welche  zu  ihrem  Gegenstande  irgend 
eine  Seite  haben  ,  in  welcher  eine  fortschreitende  Entwickelung  und  wei- 
tere Bildung  des  Geistes  im  Laufe  der  Zeiten  hervortritt,  überlassen,  mit 
der  Bemerkung  zurück,  dass  in  der  Herrschaft,  welche  der  menschliche 
Geist  über  die  Natur  durch  das  Erkennen  derselben  erlangt,  sich  eine 
fortschreitende  Entwickelung  zeige  und  die  Naturwissenschaften  ,  wenn 
sie  nicht  von  dieser  Seite  auffassbar  wären,  gar  nicht  auf  den  Namen 
Wissenschaft  Anspruch  machon  könnten.  Es  scheint  dem  Ref.,  als  hätte 
sich  hier  Hr.  B.  zu  sehr  an  eine  allerdings  nicht  richtige  Definition  ge- 
halten. Den  Unterschied  zwischen  den  Wissenschaften,  welche  den  Men- 
schen ,  und  denjenigen,  welche  ein  ausser  dem  Menschen  Gegebenes  zum 
Gegenstande  haben  (den  sogenannten  Humanitäts-  und  exacten  Wissen- 
schaften) wird  er  gewiss  anerkennen  und  ebenso  gern  einräumen ,  dass 
man  z.  B.  von  der  Erde  eine  wissenschaftliche  Kenntniss  besitzen  könne, 
ohne  zu  wissen,  wie  die  Menschheit  nach  und  nach  zu  dieser  Kenntniss 
gelangt  sei.  Die  Realschulen  erkennen  nun  die  exacten  Wissenschaften 
als  ihre  Lehrobjecte  und  Köchly  hat  eben  aus  dem  Grunde,  weil  er  der 
Ansicht  war ,  dass  der  Mediciner  allein  der  Kenntniss  der  Natur  bedürfe, 
denselben  auf  die  Realschule  gewiesen.  Allein  lassen  wir  dies  auch  fal- 
len,  der  Beweisführung  des  Hrn.  Verf.  wird  dadurch  nicht  das  Mindeste 
genommen.  Denn  unurastössHch  bleibt  der  Satz,  dass  die  Betreibung 
jeder  Wissenschaft  Geistesthätigkeit  fordert  und  also  Denkfähigkeit  vor- 
aussetzt und  dass  demnach  auch  die  Naturwissenschaften  einer  Vorbildung 
für  das  wissenschaftliche  Denken  nicht  entbehren  können.  Von  diesem 
Satze  schreitet  der  Hr.  Verf.  welter  zur  Prüfung  der  Frage  ,  ob  die  Gym- 
nasien,  als   deren    Basis,   obgleich   man  die  alte  Einseitigkeit  beseitigt, 
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doch  das  Studium  der  alten  Sprachen   noch  fort   und  fort  gelte,   ferner, 
wie  bisher,  den  Beruf  haben  sollen  ,  die  allgemeine  wissenschaftliche  Vor- 
bildung zu  gewähren.      Er  entwickelt  sehr   klar,   dass  das   Studium   der 
Sprache,  weil  in  ihr  der  Geist  verkörpert  ist,  unmittelbar  geistige   Thä- 
tigkeit  wecke  und  zum  Erkennen    des   Geistes   führe,   und    dass    desshalb 
jeder  dies  Studium   durchgemacht    haben    müsse,  ehe  er  ein  ausser   ihm 
Liegendes    wissenschaftlich  betreiben  könne,  weil  es  widersinnig  sei,  ein 
Fremdartiges  eher  kennen  zu  lernen  ,  ehe  der  Geist  sich  selbst  erkannt 
habe,  dass  folglich  auch  die  Naturwissenschaften  der  Vorbereitung  durch 
das    Sprachstudium    nicht  entbehren  können.      Dies  gestehen    allerdings 
sehr  viele  Gegner  der  Humaniora  zu,  allein  sie  meinen  dasselbe  durch  das 
Studium  der  Muttersprache  oder  der  neuern  Sprachen  erreichen   zu   kön- 
nen.     Desshalb  geht  der  Hr.  Verf.  in  seiner  Untersuchung  weiter  darauf, 
ein  ,  ob  und  wesshalb  die  alten  Sprachen  vorzugsweise  geeignet  sind,  dass 
der  angegebene    Zweck  an   ihnen  erreicht  werde.       Mit   vollem    Rechte 
macht  er  geltend,  dass  die  Werke  der  Alten   rucksichtlich   ihres   Inhaltes 
einen  trefflichen  Bildungs-  und  Nahrungsstoff  gewähren,  dass  in   ihnen 
die  Anfänge  aller  Wissenschaften  enthalten   sind   und  dass   die  durch  sie 
gewonnene   Anschauung    der   Vergangenheit   das    Verständniss    der    Ge- 
genwart erleichtert,   wobei  er   eben  so   entschieden   die  Methode,  nach 
welcher  bei  Lesung  der  Alten  der  stete  Hinblick  auf  die  Gegenwart  ver- 
absäumt wird ,  als  verkehrt  abweist,   als  den  von   Hrn.   Director  Dr.  P^'i- 
scher  erhobenen  Einwand ,  in  den  Schriften  der   Alten  gebe   es  auch   un- 
sittliche Stellen,  in  seiner  Nichtigkeit  zeigt.      Sodann  legt  er  die  hohen 
formellen   Vorzüge  der   Alten   dar  und  zeigt   —   weil   es    Gegner  giebt, 
welche  die  Kenntniss  des  Alterthums    als  wünschenswerth,  aber  als  aus 
Uebersetzungf^n  gewinnbar  betrachten  —  dass  nur  durch  die  Sprache  der 
Inhalt  der  antiken  Bildung  in  ihrer  vollen  Eigenthümlichkeit  erkannt  wei'- 
den   könne.    Eben  so  richtig  zeigt  er,  dass  nur  an  einer  fremden  Sprache 
der  Gewinn  des  grammaticalischen  Studiums  erzielt   werden  könne,    weil 
einer  solchen  Erlernung  unausgesetzte  und  anhaltende   Vernunftthätigkeit 
sei,  während  in  der  Muttersprache  die  unreflectirte  Gewohnheit  die  rich- 
tige Fügung  gebe.      Hier  konnte  der  unendlich  grosse  Nachtheil,  welcher 
daraus  entsteht,  wenn  man  die  Jugend  über  die  Muttersprache  zu  reflec- 
tiren  gewöhnt,  hinzu  gefügt  werden  (vgl.    die  Programmabhandlung    von 
Peisker,  von  der  im  vor.  Hefte  unter  dem  Art.  Berlin  S.  84  fg.  eine  An- 
zeige enthalten  ist).      Scharf  und  bestimmt  stellt  sodann  der  Hr.  Vf.  den 
Vorzug,  welchen  die  alten  Sprachen  vor  den  neuern  haben,  als  darin  be- 
ruhend heraus,  dass  jene   Ur-,  diese  (es  kann  nur   vom    Englischen    und 
Französischen  die  Rede  sein)  nur  abgeleitete  Sprachen  [man  wird  den  Hr. 
Verf.  hier  nicht  missverstehen,  wenn   schon  man  am   Ausdrucke   mäkeln 
könnte],  jene  todt  und  somit  fixirt,  diese  lebendig  und  folglich  noch   der 
Veränderung  und  Entwickelung  unterworfen  sind.      Weil  nun  Hr.  Direc- 
tor Dr.  Fischer  den  Vortheil,  den  das  Sprachstudium  für  die  Verstandes- 
bildung gewähre,  eingeräumt,  aber  dagegen  eingewandt  hatte,   dass   da- 
durch die  Beobachtungsgabe  sehr  geschwächt  werde,  dass  der  Geist  wohl 
für  eine   Art  von   Beobachtungen  gesckickt  gemacht,    aber   eben    darum 
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für  eine  andere  vielleicht  entgegengesetzte  desto  ungeschickter  bleiben 
weide,  so  weist  der  Hr.  Verf.  darauf  hin,  dass  die  Jugend  noch  Lust  und 
Ausdauer  für  Alles  besitze,  dass  bei  ihr  unmöglich  mit  der  Beobachtung, 
die  Verstandesentwickelung  voraussetze,  begonnen  werden  könne,  dass 
in  wem  Geistesklarheit  einmal  erzeugt  sei,  dieser  dieselbe  auch  in  allem  An- 
derem suchen  werde,  und  dass  demnach  die  Vorbildung  durch  das  Studium 
der  alten  Sprachen  für  die  Naturwissenschalten  nicht  nur  keinen  Nachtheil, 
sondern  nur  Vortheil  bieten  werde.  Dies  führt  ihn  von  seihst  darauf, 
dass  die  anerkannt  ausgezeichnetsten  Naturforscher,  ein  Goethe,  Alex.  v. 
Humboldt,  Älbr.  v.  Haller,  Curt  Sprengel,  Ernst  und  Zachar.  Platner, 
Conr.  Gesner,  Link  u.  A.  den  Weg  der  Gymnasialbildung  durchgemacht 
hätten ,  und  dass  die  Anfühzung  von  entgegengesetzten  Beispielen ,  wie 
von  Bessel,  nichts  beweise,  weil,  was  einzelnen  eminenten  Geistern, 
nicht  allen  möglich  sei  und  Bessel  selbst  in  spätem  Jahren  das  früher  Ver- 
säumte nachgeholt  habe.  Wir  übergehen  füglich  die  Anführung  davon, 
was  aus  den  seit  ihrem  lOjähr.  Bestehen  von  der  Realschule  zu  Nord- 
hausen Abgegangenen  geworden,  da  der  Hr.  Verf.  selbst  keinen  Werth 
darauf  legt,  und  vielmehr  die  Realschulen  überhaupt  als  principlos  und 
desshalb  unfähig ,  wissenschaftlich  zu  bilden ,  zu  erweisen  sucht.  Wir 
geben  ihm  vollkommen  Recht,  wenn  er  das  Zuvielerlei  und  die  dadurch  be- 
wirkte Ueberladung,  in  Allem  aber  vorwiegende  Berücksichtigung  des 
Gedächtnisses  tadelt ,  wissen  auch ,  dass  über  das  Ziel  und  den  Begriff 
der  Realschule  von  ihren  wärmsten  Vertheidigern  Verständigung  und 
Feststellung  erst  gesucht  wird,  gleichwohl  möchten  wir  sie  in  Etwas 
gegen  den  Hrn.  Verf.  in  Schutz  nehmen.  Dieselben  verdanken  nicht 
einem  blos  eingebildeten ,  sondern  einem  wirklich  vorhandenen  Bedürfniss 
ihren  Ursprung.  Dies  Bedürfniss  ward  durch  den  grossen  Auf-  und  Um- 
schwung des  Gewerbes  herbeigeführt,  welcher  eben  so  sehr  eine  Folge 
der  ungemeinen  Fortschritte  in  den  Naturwissenschaften ,  wie  ein  gewal- 
tiger Antrieb  dazu  gewesen  ist.  Dadurch  wurden  für  einzelne  Gewerbe, 
denen  sich  früher  sehr  Wenige  und  auch  diese  selten  ausschliesslich  wid- 
meten ,  eine  grössere  Zahl  Betreibender  (wir  erinnern  z.  B.  an  die  Inge- 
nieure), für  andere,  sollten  sie  mit  Vortheil  betrieben  werden,  über  die 
blosse  Technik  und  Erfahrung  hinausreichende  Kenntnisse  der  Natur  noth- 
wendig.  Von  der  Errichtung  besonderer  Schulen  für  jedes  einzelne  Ge- 
werbsfach musste  schon  die  Kostspieligkeit  abschrecken;  man  erkannte 
ausserdem  ganz  richtig,  dass  aus  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaften 
das  Allgemeine  wenigstens  für  Alle  nützlich  sei;  die  Gymnasien  konnten, 
ohne  ihren  eigentlichen  Zweck  zu  versäumen,  nicht  so  Viel  von  denselben 
in  ihren  Kreis  aufnehmen,  als  das  Bedürfniss  forderte,  während  anderer- 
seits die  volle  Gymnasialbildung  für  die  Gewerbsleute  nicht  erforderlich 
war ,  ja  ihre  Betreibung  später  als  vernünftiger  Weise  wünschenswerth 
zur  Selbstständigkeit  im  bürgerlichen  Leben  gelangen  Hess.  So  entstan- 
den die  Realschulen.  Erkennen  sie  ihren  Zweck  darin,  dass  sie  den 
künftigen  Gewerbslcnten,  die  der  vollen  Gymnasialbildung  nicht  bedürfen, 
diejenigen  Kenntnisse  in  den  Realien  beibringen  wollen,  welche  zur  vor- 
theiihaften  Betreibung  ihres   Berufes   nothw endig  und  nützlich  sind,   so 
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kann  sich  jeder  Vernünftige  ihres  Bestehens  nur  freuen ,  die  Gymnasial- 
lehrer um  so  mehr,  als  von  ihren  Schulen  dadurch  diejenigen  Jünglinge 
abgezogen  werden,  welche  für  rein-wissenschaftliche  Ausbildung  kein  In- 
teresse haben.  Wenn  an  sie  Wünsche  und  Hoffnungen,  Meinungen  und 
Ansichten  geknüpft  worden  sind,  welche  als  verkehrt  erkannt  werden, 
wenn  der  alle  neue  Richtungen  begierig  ergreifende  und  aufs  Extrem 
treibende,  dem  Materiellen  vorzugsweise  zugewandte  Geist  der  Zeit  um 
ihretwillen  die  Gymnasialbiidung  angriff,  so  darf  uns  dies  nicht  zu  einem 
missliebigen  Urtheile  über  sie  verleiten.  Einsichtsvolle  Realschulmänner 
erkennen  gern  an,  dass  auch  sie  einer  formell-sprachlichen  Bildung  nicht 
entbehren,  dass  sie  Wissenschaft  im  strengen  Sinne  weder  geben,  noch 
für  sie  vorbereiten  können;  dass  Viele  zu  Uebertreibungen  geführt  wur- 
den, kann  und  muss  man  entschuldigen.  Nicht  blos  blinde  Begeisterung 
für  ihr  Fach  war  es,  welche  sie  die  Betreibung  der  Naturwissenschaften 
für  in  formeller  Hinsicht  eben  so  bildend  halten  liess ,  als  das  Studium  der 
alten  Sprachen.  Die  Umgestaltung  jener  selbst,  welche  sie  aus  einem 
Aggregat  höchstens  schematisch  geordneter  und  zusammengestellter  Beob- 
achtungen zu  einem  wissenschaftlich  gegliederten  Körper  erhob  ,  welche 
das  Erkennen  der  den  sinnlichen  Erscheinungen  zu  Grunde  liegenden  Ge- 
setze als  den  Ziel-  und  Ausgangspunct  ihrer  Betreibung  setzte,  macht 
sie  geeignet,  auf  den  Geist  einen  bildenden  Einfluss  auszuüben.  Darf 
man  sich  wundern,  wenn  derselbe  so  überschätzt  wurde,  dass  man  ihn 
allen  Vortheilen ,  welche  die  Humanitätsstudien  gewähren,  vollkommen 
äquivalent  glaubte?  Es  forderte  ferner  das  gesteigerte  Gewerbsleben  von 
Manchem  ,  der  eine  Wissenschaft  in  der  Praxis  ausübte,  Kenntnisse  in 
den  Naturwissenschaften,  welche  man  früher  bei  ihrem  Beruf  durch- 
aus nicht  nöthig  gehalten  ,  die  sie  daher  gänzlich  vernachlässigt  hatten. 
Auf  der  andern  Seite  findet  die  Kenntniss  des  Älterthums  im  practi.schen 
Leben  selten  unmittelbare  Anwendung;  die  durch  sie  gewonnene  Geistes- 
bildung wird  so  ganz  Eigenthum ,  dass  über  die  Art,  wie  sie  erlangt 
wurde,  die  Wenigsten  ein  Bewusstseln  haben.  Darf  man  sich  also  wun- 
dern, wenn  Juristen  klagen:  warum  man  sie  doch  mit  dem  Lateinischen 
und  Griechischen,  das  ihnen  für  ihren  Beruf  gar  nichts  helfe,  so  sehr  ge- 
plagt, und  ihnen  dagegen  Kenntnisse  zu  geben  verabsäumt  habe,  deren 
Mangel  sie  häufig  empfinden  ,  wenn  Mediciner  über  der  practischen  Seite 
ihres  Berufs  die  theoretische  so  gänzlich  vergassen ,  dass  sie  den  Werth 
der  allgemeinen  wissenschaftlichen  Vorbildung  für  nichts  anschlugen  und 
forderten,  wer  die  Heilkunde  ausüben  wolle,  müsse  vielmehr  in  die  Na- 
turwissenschaften, als  in  das  graue  Alterthum  eingeführt  werden?  Rech- 
net man  nun  zu  diesem  Allen  hinzu,  dass  wirklich  in  manchen  Gymnasien 
pedantische  Einseitigkeit  herrschte,  wen  wird  es  noch  Wunder  nehmen, 
wenn  der  Zeitgeist,  der  ohnehin  zur  Zerstörung  alles  geschichtlich  Ueber- 
lieferten,  alles  Bestehenden  geneigt  ist,  die  ganze  Gymnasialbildung  als 
einen  veralteten  Kram  verwarf  und  in  den  Realschulen  allein  das  Heil 
der  Menschheit  fand?  Doch  ein  blendender  Irrthum  kann  wohl  eine  Zeit 
lang  das  Auge  täuschen  ,  es  wendet  sich  doch  zuletzt  dem  wahren  Lichte 
wieder  zu.      Schon  beginnt  die  blinde  Ueberschätzung,  so   wie  auch  an- 
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dererseits  tlie  unbedingte  Verwerfung  der  Realschulen  zu  weichen.  Je 
deutlicher  sie  ihr  Ziel  erkennen,  je  weniger  sie  sich  in  starrer  Einseitig- 
keit gegen  die  formellen  Bildungselemente  abschliessen  ,  je  gemässigtere 
Ansprüche  sie  machen,  desto  grössere  P^hre  wird  ihnen  zu  Theil  werden, 
desto  gesicherter  wird  ihr  Bestehen  sein.  Die  Gymnas-ien  haben  durch 
den  heftigen  Angriff,  der  gegen  sie  gerichtet  ward,  nur  gewonnen.  Sie 
haben  ein  klareres  Bewusstsein  von  ihrem  Zwecke  erreicht,  sie  haben 
von  pedantischer  Einseitigkeit  sich  los  und  zu  einer  besseren  Methodik 
hindurch  gerungen.  Mit  P^reuden  sehen  sie  Männer,  wie  Hrn.  Becker, 
mit  der  tüchtigsten  Rüstung  für  ihre  Sache  in  den  Kampf  gehen,  mögen 
sie  mit  um  so  grösserem  Ernste  und  Eifer  darnach  streben,  ganz  und 
wahrhaftig  zu  erfüllen  ,  was  jene  von  ihnen  fordern  und  erwarten ,  Pflanz- 
stätten ächter  Humanität,  Uebungsschulen  des  Geistes.  [2?.] 


Reden  und  Aufsätze.  Ein  Beitrag  zur  Gymnasialpädagogik  und 
Philologie  von  Dr.  Ludwig  Döderlein.  Zweite  Sammlung.  Erlangen, 
I8i7,  319  S.  8.  Ausgezeichnete  Männer  erwerben  sich  stets  ein  Ver- 
dienst, wenn  sie  die  einzelnen  kleinen  Schriften  ,  welche  sie  bei  verschie- 
denen durch  Amt  oder  andere  Veranlassung  gebotenen  Gelegenheiten  ver- 
fassten,  in  eine  Sammlung  vereinigen,  nicht  allein  weil  dadurch  dieselben 
allgemeiner  und  leichter  zugänglich  werden,  sondern  auch,  weil  man  da- 
durch von  ihrer  Persönlichkeit  und  Wirksamkeit  ein  vollständigeres  Bild 
gewinnt.  Unsere  Leser  haben  gewiss  die  erste  Sammlung  von  Döder- 
lein's  kleineren  Schriften  kennen  gelernt  und  werden  mit  uns  freudig  die 
zweite  begrüssen.  Dieselbe  enthält  zuerst  6  Schul-  und  Universitätsreden, 
in  welchen  wir  ebenso  die'Tiefe  des  Geistes  und  den  Reichthum  der  Er- 
fahrung, wie  die  kernige  Biederkeit,  Frömmigkeit  und  Heiterkeit  des 
verehrungs-  und  liebenswürdigen  Hrn.  Verf.  kennen  lernen.  Sie  enthal- 
ten goldene  Worte,  welche  kein  Schulmann  ungelesen  und  unbeachtet 
lassen  sollte.  Von  der  ersten  Rede  (beim  Stiftungsfeste  der  königlichen 
Studienanstalt  in  Erlangen)  ist  der  Inhalt  bereits  in  diesen  NJbb.  (XLV, 
1,  S.  80)  dargelegt.  Die  zweite  (bei  der  öffentlichen  Preisvertheilung 
am  28.  Aug.  ISi-i)  beginnt  mit  dem  Danke  für  die  dem  Redner  bei  seiner 
25jähr.  Amtsjubelfeier  gewidmeten  Beweise  der  Achtung  und  Liebe.  Mit 
liebenswürdiger  Bescheidenheit,  aber  auch  fester  Charakterentschieden- 
beit  legt  er  die  Grundsätze,  von  welchen  er  bei  der  Behandlung  der  Ju- 
gend geleitet  wurde  ,  dar  und  bahnt  sich  dadurch  den  Weg  zu  Beantwor- 
tung der  Frage:  Welcher  Geist  muss  in  einer  Studienanstalt  sichtbar  sein, 
um  ein  guter  Geist  zu  heissen  und  den  Weg  zum  Bessern  zu  verfolgen. 
Nachdem  er  die  Schilderung  eines  Ideals  als  seiner  Absicht  durchaus 
fremd  zurückgewiesen  und  gezeigt  hat,  welche  Vortheüe  für  eine  Schule 
gerade  aus  dem,  worüber  so  viele  Lehrer  klagen,  aus  der  Verschieden- 
heit der  Denkart,  des  Temperaments,  der  Neigung,  der  Geistesgaben 
hervorgehen  ,  und  wie  der  Lehrer  die  Individualität  jedes  einzelnen  Zög- 
lings zu  ihrer  Innern  Vollendung  und  so ,  däss  er  die  P'ehler  in  eine  Tu- 
gend hinüberleitet ,  'bilden  müsse ,  stellt  er  an   die   Schüler  folgende  For- 
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derungen  :  Sie  müssen  stolz  sein,  d.  h.  sie  müssen  niclits  anderes  sein  oder 
scheinen  wollen,  als  was  sie  sind;  sie  dürfen  sich  nicht  schämen,  noch 
Bürger  der  Schule  und  noch  nicht  Bürger  der  Universität  zu  sein;  2)  sie 
müssen  die  Liebe  zur  Gemeinheit  aus  sich  ausrotten ,  und  3)  sie  müssen 
Vertrauen  und  Liebe  zu  ihren  Lehrern  hegen.  Die  3.  Rede  (bei  der 
öffentlichen  Preisvertheilung  am  27.  Aug.  1846)  beschäftigt  sich  mit  der 
wahren  Liberalität  bei  der  PJrziehung.  Nachdem  der  nur  bei  wahrhaft 
gebildeten  Völkern  mögliche  Begriif  der  Liberalität  dahin  bestimmt  ist, 
dass  liberal  ist,  nicht,  wer  für  sich  Freiheit  begehrt,  sondern  wer  ande- 
ren Freiheit  gönnt ,  wird  zuerst  an  drei  einzelnen  Fällen  die  falsche  ge- 
zeigt (Gleichstellung  der  Jugend  mit  Erwachsenen,  wobei  die  Maxime 
vieler  Lehrer,  dass  sie  von  ihren  Schülern  als  ältere  Freunde  betrachtet 
sein  wollen,  in  ihr  rechtes  Licht  gestellt  wird,  Verwerfung  einer  stren- 
gen Pünctiichkeit  und  Ordnungsliebe,  Zulassung  der  Jugend  zu  allen  mög- 
lichen, wenn  auch  an  und  für  sich  nicht  verwerflichen  Vergnügungen,  wäh- 
rend dieselbe  vielmehr  in  grösstmöglicher  Bedürfnisslosigkeit  zu  erzjehen 
ist),  dann  drei  Forderungen  der  wahren  Liberalität  aufgestellt:  der  Leh- 
rer muss  dem  nämlichen  Zögling,  den  er  als  einen  unreifen,  unmündigen 
Menschen  belehren,  erziehen,  ja  sogar  zwingen  soll,  dennoch  von  vorn 
herein  als  einem  freien  Menschen  mit  Achtung  und  Liebe  entgegenkom- 
men,  er  muss  strenge  Gerechtigkeit  walten  lassen  und  endlich  die  ver- 
schiedenen Individualitäten  seiner  Zöglinge  so  weit  gelten  lassen  und  ihre 
besondere  Entwickelung  fördern,  als  die  für  Alle  gültigen  Gesetze  des' 
Geistes  und  der  Sittlichkeit  gestatten.  Die  vierte  Rede  (bei  Entlassung 
der  Abiturienten  am  28.  Aug.  1845)  sieht  mit  vollem  Rechte  von  allen 
allgemeinen  Ermahnungen  ab  und  stellt  an  die  Abgehenden  drei  Warnun- 
gen: das  Leben  nicht  in  der  Geselligkeit  aufgehen  zu  lassen,  die  Freiheit 
nicht  bis  zum  Hinwegsetzen  über  Recht  und  Schicklichkeit  zu  missbrau- 
chen ,  über  dem  Lernen  das  Denken ,  und  ,  w  oraus  noch  grössere  Gefahr 
hervorgeht,  über  dem  Denken  das  Lernen  nicht  zu  vergessen,  zur  Uebung 
im  Denken  aber  Auctoritäten  nicht  zu  verschmähen.  Die  Musterhaftig- 
keit der  5.  und  6.  Rede  ist  schon  in  diesen  Jhbb.  XLII,  4.  S.  309  flg.  u, 
S.  296  f.  gebührend  anerkannt  worden.  Während  in  der  ersten  Samm- 
lung der  pädagogische  Theil  überwiegend,  ist  es  in  dieser  der  philologi- 
sche (S.  95 — 316),  Wir  heissen  auch  diesen  Theil  willkommen  und 
möchten  keineswegs  unterschreiben,  was  der  Hr.  Verf.  im  Vorwort  be- 
merkt, dass  der  grösste  Theil  desselben  mehr  auf  einen  practischen  Werth 
für  den  Gymnasialunterricht,  als  auf  einen  rein  wissenschaftlichen  für  phi- 
lologische Erudition  Anspruch  machen  könne.  Den  ersten  Aufsatz  :  de 
vocum  aliquot  Latinarum ,  Sabinarum,  Umbricarum ,  Tuscarum  cngna~ 
tione  Graeca  (Universitätsprogramm,  1837)  dürfen  wir  wohl  als  allge- 
mein bekannt  voraussetzen  (vgl.  NJbb.  XXXIV,  4,  S.  408.  und  XXIV, 
339).  Ihm  folgt  (S.  111 — 152)  die  Abhandlung:  lieber  die  RedupUca- 
iion  in  der  griechischen  und  lateinischen  Wortbildung ,  eine  weitere  Aus- 
führung dessen,  was  der  Hr.  Verf.  früher  in  seiner  latein.  Wortbildung 
S,  54  und  198  mitgetheilt  hatte.  Das  Programm  von  Dr.  J.  H.  Ilainc- 
bach:  De  Graecae  linguae  reduplicatione  praeter  pcrfcctum.    Gissae,  1847, 
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konnte  von  dem  Hrn.  Verf.  nur  noch  zur  Vervollständigung  seiner  Arbeit 
benutzt  werden.  Die  Abhandlung  ist  ebenso  ein  Beweis  seltenen  Fleis- 
ses  und  Scharfsinns ,  wie  reich  an  überraschenden  Resultaten.  Wer  nicht 
weiss,  welche  Bedeutung  die  Aufsuchung  der  einfachen  Wurzeln  für  die 
Sprachwissenschaft,  für  die  Geschichte  und  selbst  für  das  richtige  Ver 
ständniss  der  Klassiker  habe,  dem  wird  allerdings  Manches  als  ein  geist- 
reiches Spiel  erscheinen.  Manche  der  aufgestellten  Behauptungen  sind 
noch  zweifelhaft  und  Niemand  ist  bereitwilliger ,  dies  einzugestehen ,  als 
der  Hr.  Verf.  selbst;  bei  der  aphoristischen  Darstellung,  welche  ihm  be- 
liebt hat  (vgl.  die  Vorrede)  wird  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  den 
Lehr-  und  Grundsätzen  der  neu  erstandenen  etymologischen  Wissenschaft 
erfordert,  um  die  Reihe  von  Schlüssen,  durch  welche  er  zu  jeder  Be- 
hauptung gelangt,  zu  erkennen;  wie  sehr  aber  der  Hr.  Verf.  die  Sprach- 
wissenschaft durch  seine  unermüdlichen  Forschungen  gefordert  habe  ,  das 
wird  die  Zukunft  mehr  und  mehr  anerkennen.  Die  darauf  folgende  kurze 
Abhandlung:  TJeher  die  Klassification  der  Präpositionen  (gedruckt  schon 
früher  in  den  Verhandlungen  der  6.  Philologenversammlung  in  Cassel)  gibt 
in  klaren  Umrissen  eine  Eintheilung  der  Präpositionen  nach  den  denkba- 
ren localen  Verhältnissen,  durch  welche  das  richtige  Verständniss  dieser 
Worte  sehr  wesentlich  gefördert  wird.  Die  Lectiones  Theocriteae  ent- 
halten zuerst  die  von  ihm  im  Programm  1843  gegebene  Erörterung  über 
Idyll.  I.  Die  von  Hrn.  Ameis  dagegen  gemachten  Bemerkungen  in  den 
NJbb.  XLV,  2.  S.  107  ff.  scheint  er  nicht  berücksichtigt  zu  haben,  indem 
auch  hier  S.  163  wieder  TFassenburgius  gedruckt  und  S.  162  Schneidewin 
allein ,  nicht  die  früheren  Erklärer,  welche  über  Vs.  103  das  Richtige 
gefunden  ,  erwähnt  werden.  Zu  den  früher  (I.  Samml.  S.  350)  gegebe- 
nen Auseinandersetzungen  folgt  hier  ein  Nachtrag,  in  welchem  Amaryllis 
dem  Clärchen  in  Goethe's  Egmont,  Battus  dem  Brakenburg,  Aegon  dem 
Egmont  verglichen  und  des  Corydon  Charakter  als  der  gerecht  schonender 
Milde  geschildert  wird.  Das  Q^aoa^co  wird  so  erklärt,  dass  dadurch  Bat- 
tus eines  solchen  Trösters  nicht  zu  bedürfen  ausspricht,  in  dem  Heraus- 
ziehen des  Dornes  aus  dem  Fasse  aber  ein  Mittel  gefunden,  damit  Battus 
seinen  Kopf  dem  des  Corydon  nähere  und  mit  ihm  heimlich  flüstern  könne. 
Schliesslich  wird  angedeutet,  dass  Theocrit  in  dem  1.  und  2.  Idyll  nicht 
weit  von  dem  Begriff  der  romantischen  Liebe,  wie  ihn  die  modernen  Dich- 
ter fassen,  entfernt  scheine.  Die  über  Id.  VII,  120  und  69  früher  ausge- 
sprochenen Ansichten  werden  hier  wiederholt.  Der  5.  Aufsatz  ist  eine 
unter  Berücksichtigung  der  darüber  erschienenen  Recensionen ,  nament- 
lich der  von  Bernhardy  in  der  Zeitschr.  f.  Alterlhuraswissenschaft  1832, 
II ,  106.  107.  neuerer  philologischer  Arbeiten  vorgenommene  Umarbei- 
tung des  Universisätsprogramms  1831:  de  brachylogia  sermonis  Graeci  et 
Laiini,  eine  in  jeder  Hinsicht  vortreffliche  Abhandlung,  welche  nicht  nur 
in  den  Geist  der  Alten  einen  tiefen  Blick  eröffnet,  sondern  auch  über 
«ine  grosse  Menge  von  Stellen  in  kritischer  und  exegetischer  Hinsicht 
ein  Licht  verbreitet.  Den  Gegenstand  derselben  bilden  nicht  alle  Gat- 
tungen der  Breviloquenz,  sondern  nur  diejenige,  welche  von  einigen 
neuesten  Grammatikern,  aber  gegen  den  Sprachgebrauch  der  Alten  vor- 
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zugsweise  Brachylogie  genannt  wird,  in  welcher  aus  einem  Worte  ein 
anderes  mit  ihm  in  Wurzel-  und  Begriffsverwandtschaft  stehendes  zu  er- 
gänzen ist.  Diese  Gattung  wird  in  3  Capiteln  behandelt :  1)  die  Stellen, 
wo  ein  Wort,  welches  nur  einmal  steht,  zweimal  zu  denken  ist;  2)  die- 
jenigen ,  wo  aus  einem  Worte  ein  anderes  ,  zwar  von  verschiedener  B'orm, 
aber  von  ähnlichem  Klange  und  gleicher  Wurzel,  zu  ergänzen  ist;  3)  die, 
in  welchen  ein  mit  einem  gesetzten  Worte  nur  begrifflich  verwandtes  an- 
deres hinzuzudenken  ist.  Ueber  manche  gegebene  Erklärungen  und  ver- 
theidigte  oder  vermuthete  Lesarten  wird  man  allerdings  anderer  Meinung 
sein,  als  der  Hr.  Verf.  So  ist  Ref.  mit  der  S.  176  über  die  Stelle  Cic. 
d.  Rep.  I,  40:  Tarquinio  exacto  mira  quadam  exsultasse  populum  inso- 
lentia  libertatis  gegebenen  Erklärung:  insolentiae  nomen  homonymum  est, 
modo  a  saliendo ,  exsultando  ,  modo  a  solendo  derivandum,  prout  super- 
biam  aut  insuetudinem  indicat.  Ergo  priore  potestate  cum  exsultasse, 
posteriore  cum  libertatis  coniunxit  Cicero,  keineswegs  einverstanden,  da 
doch  offenbar  insolentia  libertatis  das  aus  dem  erworbenen  Besitz  eines 
vorber  nicht  gekannten  Gutes  hervorgehende  bis  zum  Uebermaasse  freu- 
dige Gefühl  bedeutet,  dessen  Folge  übermüthiges  Gebahren  (exsultatio) 
ist.  Eben  so  würde  Ref.  Od.  VIIF,  167  die  von  Nitzsch  (p.  189)  gege- 
bene Erklärung  der  vom  Hrn.  Verf.  S.  180  nach  Anderer  Vorgang  ange- 
nommenen brachylogischen  Weglassung  ven  Tcävza  oder  cinavra  vorziehen. 
Der  Gedanke:  ,, nicht  Allen  geben  die  Götter,  was  wünschenswerth  ist" 
führt  zu  dem  nicht  ausgesprochenen  Gegensatze:  ,, sondern  sie  versagen 
Manchen  Manches",  woran  sich  das  Folgende  ganz  richtig  anschliesst.  Hör. 
Epod..  I,  19  sqq.:  Ut  assidens  implumibus  pullis  avis  serpentium  allapsus 
timet  magis  relictis,  non ,  ut  adsit,  auxili  latura  plus  praesentibus,  findet 
der  Hr.  Verf.  das  praesentibus  überflüssig  und  matt,  wenn  nicht  in  Ge- 
danken praesens  praesentibus  ergänzt  werde.  Allein  ist  nicht  das ,  was 
ergänzt  werden  soll,  durch  ut  adsit  wirklich  ausgedrückt?  S.  197  führt 
der  Hr.  Verf.,  um  rs  in  der  Bedeutung  von  auch  (wie  bei  Jtai  durch  An- 
nahme eines  ausgelassenen  zweiten  Gliedes  theoretisch  begründet)  gegen 
Andere  zu  vertheidigen ,  auch  die  Stelle  Herod.  VIT,  175:  azSLVozBQi]  yuQ 
icpuLVBTO  T^s  Ig  ©scoakirjv  aal  dfia  ayxozsQr]  z£  zrjg  kavzcov  an,  indem  er 
zu  äyxoTBQri  zs  r.  s.  zu  ergänzen  heisst  ozHvozsqrj  zs,  da  aber  das  czsivo- 
xigr]  wirklich  vorausgeht,  das  ayXOTSQV  t.  s.  durch  kciI  ccfia  mit  jenem 
verbunden  wird,  so  widerstreitet  es  des  Ref.  Gefühl,  ein  schon  vorher 
gesetztes  Glied  noch  einmal  als  zweites  ausgelassenes  in  dem  dazugefüg- 
ten  zweiten  zu  denken,  und  zieht  er  desshalb  die  Conjectur  fiia  für  citiK 
vor.  Doch  mag  man  auch  über  Einzelnes  verschiedener  Meinung  sein, 
die  ganze  Abhandlung  bleibt  eine  der  werthvollsten  Beiträge,  welche  die 
neuere  Zeit  für  das  Verständniss  der  Alten  geliefert  hat.  Die  hieraiit 
folgende  Abhandlung  Ueber  das  Bild  des  Homerischen  Thersites  ist  in 
diesen  NJbb.  (L,  4.  S.  430  ff.)  schon  ausführlich  besprochen.  Die  Lec- 
tiones  Horatianae  (S.  211 — 241)  sind  in  der  Weise  geschrieben,  wie  der 
Hr.  Verf.  die  einzelnen  Stellen  vor  seinen  Zuhörern  oder  Schülern  be- 
sprechen würde.  Sie  enthalten  die  Ansicht  desselben  über  Od.  I,  20, 
10,  früher  dargelegt  in  dem  Rhein.  Mus.  1837,  V.  S.  598.,   über  Od.  I, 
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27,  19;  35,  22;  II,  2,  24;  II,  18,  29.  und  Sat.  I,  1 ,  88.  aus  dem  Schul- 
programm 1830,  über  Epist,  I,  18;  20,  23;  11,  2,  134  und  A.  P.  251.  aus 
dem  Schulprogramm  1828;  über  Ep.  II,  1,  28.  aus  dem  Universitätsprogr. 
Neu  hinzugekommen  sind,  in  deutscher  Sprache  geschrieben,  Erörterun- 
gen über  I,  12,  45;  über  die  lyrische  Handlung  in  Od.  II,  13,  welche  den 
Ref.  ungemein  angesprochen  hat,  ferner  über  A.  P.  95,  309  und  327,347. 
Die  schon  früher  vorgetragenen  Ansichten  haben  allerdings  nicht  die  Bei- 
stimmung der  neusten  Herausgeber  des  Horatius  gewonnen,  aber  trotz- 
dem möge  sie  Niemand  unbeachtet  lassen,  da  sie  überall  etwas  Anregen- 
des und  in  das  Verständniss  der  Stellen  tiefer  Einführendes  bieten.  — 
Der  kurze  Aufsatz:  Ein  Wort  über  Cicero''s  Officia. (^ans  den  Münchner 
Gelehrt.  Anz.  1838.  Nr.  231)  giebt  bedeutsame  Winke  darüber,  welchen 
Nutzen  die  Lektüre  der  genannten  Schrift  gewähren  könne  und  von  wel- 
chem Gesichtspuncte  und  mit  Berücksichtigung  welcher  Dinge  sie  vom 
Lehrer  behandelt  werden  müsse ,  damit  die  Lesung  für  den  Schüler  recht 
fruchtbar  werde.  Der  aus  derselben  Zeitschrift  (1845.  Nr.  136)  aufge- 
nommene Aufsatz :  Ueber  Verdeutschung  des  Thucydides  legt  zuerst  dar, 
welche  Forderung  wir  Deutschen  an  eine  Uebersetzung  rücksicht- 
lich der  Treue  zu  machen  berechtigt  sind,  und  zeigt  sodann,  dass 
des  Thucydides  Eigenthümlichkeiten  nicht  auf  mechanischem  Wege  nach- 
gebildet werden  dürfen  ,  sondern  auf  dynamischem,  was  nicht  anders  ge- 
schehen könne,  als  indem  man  sich  einen  deutschen  rucksichtlich  seines 
Stils  mit  Th.'  geistesverwandten  Schriftsteller  zum  Muster  nehme.  Als 
ein  solches  Muster  empfiehlt  der  Hr.  Verf.  den  Stil,  welchen  Niebuhr  in 
seiner  römischen  Geschichte  schrieb.  Interessant  ist  der  Briefwechsel 
von  Fox  und  fFakefield  über  Lykophron,  welchen  Hr.  Döderlein  mit  einigen 
Abkürzungen  aus  dem  Rhein.  Mus.  1832,  III.  S.  465  hier  wiederholt.  Die 
Minutiae  Sophocleae,  aus  den  Universitätsprogrammen  von  1842.  1845. 
1846,  mit  einigen  Zusätzen  vermehrt,  beschäftigen  sich  mit  Ai.  77,  178, 
195,  404,  453,  770,  775,  799,  854,  1337.  Oed.  Rex.  10,  87,  105  (wobei 
über  die  Bedeutung  von  ovnco  eine  gründliche  Untersuchung  angestellt, 
wird),  196,  227,360,  415,  579,  582,  635,  638,  790,  937,  1167,  1228; 
Antig.  125,  155,  220,  231,  335,  404,  662,  759,  872,  911,  959,  980,  1096, 
1222;  Phil.  176,  185,  377,  426,  431,  442,  455,  519,  550,  565,  601 ,  642, 
670,  753,  758,  782,  974,  981,  1022,  1108,  1147,  1369,  1555.  Sind  die 
hier  vorgetragenen  Ansichten  auch  meistentheils  bereits  von  den  Heraus- 
gebern des  Sophocles  berücksichtigt  (vgl.  auch  Firnhaber  in  diesen  NJbb. 
L,  2),  so  ist  dennoch  jedem,  welcher  sich  mit  diesem  Dichter  beschäftigt, 
zu  empfehlen ,  die  geistreichen  und  klaren  Auseinandersetzungen  selbst 
zu  lesen.  Auf  diese  folgt  (S.  284 — 293)  eine  Uebersetzung  von  Tacit. 
Annal.  XIV,  1  — 12,  der  meisterhaften  Erzählung  von  der  grausenhafte- 
sten Schandthat,  welche  die  römische  Welt  gesehen.  Wie  von  einem 
Döderlein,  dem  trefflichen  Herausgeber  des  Tacitus  ,  nicht  anders  zu  er- 
warten war,  ist  auch  sie  musterhaft,  indem  sie  lehrt,  wie  man  die  Sprache 
des  grössten  römischen  Historikers  mit  allen  Eigenthümlichkeiten  treu 
wiedergeben  könne,  ohne  dem  Deutschen  übermässig  Gewalt  anzuthun. 
XIII.  Zwanzig  Thesen  aus  einem  homerischen  Glossar,  lässt  uns  ahnen, 


Bibliographische  Berichte  (ind  Misceiieii,  175 

welche  Menge  neuer  Ansichten  und  interessanter  Aufschlösse  das  von  dem 
Hrn.  Verf.  vorbereitete  Werk  uns  bieten  wird.  Die  darauf  fol"enden 
Miscellen  erörtern  theiis  in  lateinischer,  iheils  in  deutscher  Sprache  fol- 
gende Stellen:  Hesiod.  Opp.  375  (aus  dem  Uiiiversitätsprogramm  1835); 
Sapph.  Fr.  Od.  JI.  und  Catull.  Carni.  51;  Theogn.  1043;  Soph.  Oed.  R. 
1270;  Tracli,  llO'J;  Eur.  Hippel.  1081  (aus  dem  eben  genannten  Univer- 
sisätsprogramm);  Thuc.  II,  63  (man  wünschte  wenigstens  Beispiele  von 
der  ganz  eigenthiimlichen  und  Irregulären  Wortstellung  angeführt  zu  se- 
hen); Plat.  Apol.  p.  19  C.  c.  3;  Plat.  Protag.  p.  327  C.  c.  16;  Terent. 
HeautfHit.  1,  1,  15 ;  Cic.  Orat.  23,  76.  (So  scharfsinnig  die  Conjectur  ora- 
tione  ist,  so  scheint  doch  opinione  durch  den  folgenden  Satz  hinlänglich 
geschützt);  in  Pis.  7,  15;  pr.  Lig.  11,  33  (die  Einschiebung  von  iusto 
würde  die  Concinnität  stören  und  cum  dolore  ist  nicht  matt;  es  bezeich- 
net aegritudo  crucians,  Tusc.  IV,  8);  Ep.  ad  Att.  Vif,  11,3  (Orelli  hat 
in  der  neuesten  Ausgabe  wohl  richtiger  die  Worte  niliil  absurdius  als  die 
Rede  des  Anderen  gefasst,  wodurch  eine  Aenderung  des  tum  wenif^er 
nöthig  erscheint);  Cic.  Off.  1,  18,  61  {in  promptu  scheint  ganz  dem  Sinne 
angemessen;  denn  eben  weil  Heldenthaten  die  glänzendsten  sind  ist  bei 
Streit  der  Vorwurf  weibischer  Gesinnung  am  geläufigsten;  jeder  erkennt 
den  darin  liegenden  Schimpf  und  hält  den  Vorwurf  für  am  meisten  ver- 
wundend und  kränkend);  27,  96;  29,  102  (sehr  kühn),  29,  104  (ebenfalls 
eine  Transposition);  36,  130  (eine  ganz  ingeniosa  coniectura) ;  Catull. 
Carm.  XLIV;  Tibull.  IV,  3,  11  und  19;  Propert.  IV,  10;  Sal.  lug.  1,  5 
und  zugleich  luvenal.  X,  54  (aus  dem  Rhein.  Mus.  III,  1.  S.  35.  Ref. 
bedauert,  diese  Bemerkung  vor  Erscheinen  seiner  Aufgabe  nicht  gekannt 
zu  haben,  obgleich  er  periculosa  für  richtig  hält  und  darunter  die  in  c.  3 
erwähnten  Staatsämter  verstehen  zu  müssen  glaubt);  Liv.  XL,  51  (eine 
jedenfalls  leichtere  Emendation,  als  dieGronov's:  quae  fuerant);  Vellej.II 
105  {Auerbachs  ist  Druckfehler  für  Amerb.);  Virg.  Aen.  il,  619  (zu(fleich 
ein  Nachtrag  zur  Abhandlung  über  die  Brachylogie;  beiläufig  über  Horat. 
Ep.  r,  1,  9;  Prop.  IV.  10,  4);  Quintil.  X,  1,  89;  Plin.  Ep.  VIII,  22  und* 
X,  97,  5;  Valer.  Max.  IX,  2,  7  (aus  dem  Universitätsprogr,  v.  J.  1837). 
Unter  der  Ueberschrift  Orthographien  werden  die  Schreibarten  holus 
halcedo,  hallucinari ,  aput,  praehendere  vertheidigt.  Der  Vorschlag 
den  Aorist,  wo  er  die  Bedeutung  des  Pflegens  hat,  aoristus  gnomicus  zu 
benennen,  schliesst  die  Sammlung,  deren  reichen  Inhalt  Ref.  dem  Leser 
hinreichend  dargelegt  zu  haben  glaubt.  Möge  der  verehrte  Hr.  Verf 
sich  noch  recht  lange  der  rüstigsten  Gesundheit  erfreuen,  damit  er  uns 
noch  mit  recht  vielen  interessanten  und  anregenden ,  die  Wissenschaft 
wie  die  Praxis  gleich  fördernden ,  Schriften  beschenken  könne. 

[A] 
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Bonn.  Die  dasige  Friedrich -Wilhelms- Universität  war  während 
des  Sommersemesters  1847  von  656  Studirenden  (521  In-  und  125  Aus- 
ländern) besucht.  Von  den  Doctordissertationen  erwähnen  wir  in  der 
philosophischen  Facultät  die  von  Friedr.  JFilh.  Gesenius  (dem  Sohne  des 
berühmten  Orientalisten) :  de  lingua  Chauceri  (87  S.  8.).  Da  der  Dich- 
ter Chaucer  (in  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts)  nicht  nur  für  jene 
Periode,  in  welcher  das  Aitengiische  durch  die  Aufnahme  normannisch- 
französischer  Elemente  sich  allmälig  zu  der  neuern  englischen  Sprache 
umgestaltete,  der  vollgültigste  Zeuge  ist,  sondern  selbst  auf  die  Ent- 
wickelung  der  Sprache  einen  wesentlichen  Einfluss  ausübte,  so  verdient 
die  Abhandlung  um  so  mehr  Aufmerksamkeit,  als  sie  mit  grossem  Fleisse 
und  tüchtigen  allgemeinen  Sprachkenntnissen  gearbeitet  ist.  Am  Geburts- 
tage des  hochseligen  Königs  FViedrich  Wilhelm's  III.  (3.  Ang.)  hielt  der 
Senior  der  medicinischen  Facultät  Prof.  Dr.  Christian  Friedrich  Ilarless 
die  Festrede,  welche  später  im  Druck  erschien  (25  S.  4.).  Sie  schildert 
mit  grosser  Wärme  und  Lebendigkeit  und  tiefer  Auffassung  die  grot^sen 
Verdienste  des  verewigten  Königs  um  die  nationale  Entwickelung  des 
preussischen  und  deutschen  Volks,  eben  so  die  von  ihm  getroffenen  Maass- 
nahmen,  wie  die  unter  der  jetzigen  Regierung  eingetretene  Weiterbildung 
berücksichtigend.  —  Preise  wurden  zuerkannt  von  der  evangel.- theol. 
Facultät  der  1.  dem  Stud.  F.  Holm  aus  Lübeck,  der  2  dem  Stud.  J.  Cam- 
mann aus  VVestphalen,  von  der  kathol.  dem  Stud.  J.  Nickes  aus  Forst, 
von  der  Jurist,  zu  gleichen  Theilen  den  studd.  R.  Schäffer  aus  Schlesien 
und  F.  G.  Kersten  aus  Westphalen  (bei  der  medicin.  waren  keine  Ar 
beiten  eingereicht  worden),  von  der  phiios.  für  die  Lösung  der  Frage: 
über  den  Ursprung  der  Lycurgischen  Verfassung  dem  Stud.  A.  Kapstadt 
aus  Rheydt.  Als  neue  Preisaufgaben  sind  gestellt:  von  der  kathol.  theol. 
Facultät:  Adumbretur  agendi  ratio,  quam  in  controversiis  a  Nestorio  mo- 
tis  secutus  est  Cyrillus  Alexandrinus ,  et  ita  quidem,  ut,  merito  hodie 
necne  vituperetur,  pateat;  von  der  evangel.  theol. :  Disputetur  de  origine 
ep.  Jacob.;  explicetur ,  quot  Jacobi,  Domini  discipuli,  in  N.  T.  aevoque 
apostolico  inveniantur ;  quo  sensu  unus  eorum  Domini  frater  nuncupetur 
et  quaenam  ei  cum  ceteris  relatio  intercedat;  cuinam  eorum  ipsa  ep.  sese 
vindicet  et  quo  iure;  quo  tempore  sit  emissa,  ad  quosnam  et  quem  in 
finem ;  von  der  iurist.:  Superioritas  territorialis  medii  aevi  (Landesho- 
heit) a  superioritate  hodierna  (Souveränetät)  quo  differat,  exponatur; 
von  der  medicin.  1)  Quaeratur,  quaenam  intercedat  differentia  inter  spa- 
smum  clonicum  et  spasmum  tonicum;  2)  Exponantur  symptomata  diagno- 
stica ,  aetiologia  et  therapia  gastritidis  mucosae;  von  der  phiios.:  1)  M. 
Catonis  Originum  quae  supersunt  fragmenta  disponantur,  emendentur,  il- 
lustrentur;  2)  In  crystallis  biaxibus  cum  planum,   quo  uterque  axis  opti- 
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cus  continetur  ad  eius  formam  primariam  symmetrice  situm  s!t,  qualis  sit 
haec  ratio  in  quam  plurimis  crystallis  accurate  determinetur;  aut:  Enu- 
merentur  et  coraponantur,  quae  e  lege  Ohmiana  proxime  consequuiitur; 
3)  Quonam  proposito  Aristoteles  ad  politices  disciplinam  tractandam  ac- 
cesserit  susceptumque  consilium  qua  ratione  in  eis,  quos  hodie  legimus, 
Politicorum  libris  persecutus  sit,  accurate  et  ita  disquiiatur  ut,  quae  sunt 
de  singulorum  et  librorum  et  capitum  integritate ,  ordine  et  dispositione 
controversiae,  pensitatis  ab  utraque  parte  rationibus  exploretur;  4)  Ora- 
tione  laudatio  Fichtii  exhibeatur,  philosophi  quidem,  sed  non  ut  philo- 
sophi.  —  Für  das  laufende  Wintersemester  haben  Vorlesungen  ange- 
kündigt, in  der  kathol.  theol.  Facultät  4  ordentliche  Proff.  (Scholz,  Vo- 
gelsang,  Dieringer,  Hilgcrs ;  die  beiden  Proff.  Braun  und  Achterfeldt 
sind  aus  bekannten  Ursachen  noch  immer  an  der  Lehrerthätigkeit  verhin- 
dert) und  1  extr.  (Martin);  in  der  evangel.  iheolog.  3  ord.  (Bleck,  Kling, 
Dorner)  ,  3  extraord.  {Hasse ,  Staib ,  Sommer)  und  3  Privatdocenten 
(Krafft,  Nagel,  Bitschi);  in  der  iur.  7  ord.  (IValter,  Blume,  Böcking, 
Deiters,  Seil,  Perthes,  Bauerbrand)  und  3  extraord.  (Nicolovius,  Hälsch- 
ner  und  Windscheid ,  von  diesen  hat  der  letzte  einen  Ruf  als  Prof.  ord. 
an  die  Universität  Basel  angenommen) ;  in  der  medic.  8  ord.  (Harless, 
Mayer,  Nasse,  Bischoff,  Naumann ,  Wuizer ,  Kilian,  Weber),  1  extraord. 
(Albers)  und  5  Privatdoc.  (Brach,  Budge,  Heinrich,  Hoppe,  Schaaffhau- 
sen);  in  der  philos.  22  ord.  {Welcher ,  Treviranus ,  Goldfuss ,  Delbrück, 
Freytag,  Nöggerath,  Brandis,  Bischof,  van  Calker,  Argelander ,  Dahl- 
mann,  Diez,  Löbell,  Plücker ,  Ritschi,  Bergemann,  Lassen,  Aschbach, 
Schopen*),  Monnurd,  Schweitzer,  Mendelssohn;  Arndt  hält  keine  Vor- 
lesungen), 8  extraord.  (Bernd,  Breitenstein,  v.  Riese,  Kaufmann,  Ritter, 
Knoodt ,  Hof  mann,  Kinkel)  8  Privatdoc.  (Clemens^  Delius ,  v.  Feüitzsch, 
Heimsoeth,  Kosegarten,  Lefsch,  Radicke;  Schleicher  ist  beurlaubt)  und 
2  Lectoren  (Nadaud  und  Hohe),  Dem  Index  lectionum  vorausgesetzt 
ist  eine  Abhandlung  des  Professor  Dr.  Ritschi  über  eine  lateinische  In- 
schrift, welche  eine  Miglie  von  den  Mauern  der  alten  Hirpinerstadt  Ae- 
clanum  in  der  Feldmark  von  Grottarainarda  an  einem  Orte,  den  die  Um- 
wohner i  Pioppi  nennen ,  gefunden  und  zuerst  von  Guarini  (Iter  vagum, 
mansio  I.  Neap.  1846.  p.  3  sq.) ,  dann  von  Theodor  Mommsen  nach  einer 
an  Ort  und  Stelle  ganz  getreu  von  ihm  selbst  gefertigten  Cople  im  Bullet, 
des  archäologischen  Instituts  zu  Rom  1847,  Hft.  V.  p.  97  und  im  Rhein. 
Mus.  1847,  VI,  1  herausgegeben  ward.      Mit  der  ausdrücklich  erklärten 


♦)  Nachträglich  erwähnen  wir  hier  die  von  Dr.  L.  Schopen  zum 
Antritte  seiner  ordentlichen  Professur  am  7.  März  1846  herausgegebene 
Einladungsschrift:  Diorthotica  in  varios  scriptores  veteres,  Particula  1. 
(13  S.  4.),  in  welcher  im  Cap.  I.  die  Stellen  aus  Hom.  hymn.  in  Mercur. 
vs.  90  ff.,  vs.  134  ff.,  vs.  155  ff.,  vs,  256  ff.  auf  eine  scharfsinnige  Weise  erör- 
tert und  verbessert,  im  Cap.  II.  zuerst  eine  Reihe  Stellen  bei  Nicepho- 
rus  Bryennius  ,  welche  sich  mit  Hülfe  der  Anna  Comnena  emendiren  las- 
sen (II,  p.  88,  8;  IV.  p.  135,  5;  139,  12;  141,  12;  148,  19;  159,  10; 
II.  p.  92,  12;  I.  p,  23,  20)  aufgeführt,  und  dann  2  Stellen  aus  Agath. 
IV.  p.  263,  18  und  I.  p.  14,  11  durch  Conjectur  hergestellt  worden. 
iV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Dd.  LI.   Uft.  2.  12 
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p  608—629.  V.  Schwarz.  —  Dressier,  zwei  philologische  Ketzereien  und 
ein  Pater  peccavi.  Nebst  Ansichten  über  zeitgemässe  Aenderungen  im 
deutschen  Gymnasialwesen.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd,  S,  398-443. 
Fürstenthal,  Repertor.  d.  wichtigsten  Gesetze  u.  s.  w.  üb.  d.  Schul- 
wesen in  d.  k.  preuss.  Staaten  (44)  ang.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Aug.  und 
Sept.  p.  146—148.  —  ISiedergesäs,  F.  fF.,  das  Elementarschulwesen  in 
den  Königl.  Preuss.  Staaten.  Eine  Zusammenstellung  der  gültigen  Ge- 
setze, Verordnungen,  Erlasse  u.  Verfügungen,  das  Elementarschulwesen 
betreffend.     Crefeld,  Funcke  &  Müller.     XXIu.  962  S.     gr.  8.   n.   3  ,p. 

—  Wünsche  rheinischer  Lehrer,  betreffend  die  Gestaltung  der  Schule  u. 
ihrer  Verhältnisse,  die  Bildung,  Stellung  u.  Besoldung  der  Lehrer.  El- 
berfeld,  Bädeker.  24  S.  gr.  8.  Geh.  5  Ny^.  —  Ficker,  über  die  Noth- 
wendigkeit  eines  philolog.  Seminars  im  Oesterreich.  Kaiserstaate.  Der 
Kern  des  Aufsatzes  mitgeth.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Aug.  u.  Sept.  3.  Abth. 
S  97 — 107.  —  Roth,  das  Gymnasialschulwesen  in  Baiern  (45)  angez.  in 
d.*  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  287  —  301.  v.  Kölscher.  — 
Germanus,  über  die  deutsche  Volksschule.  Mit  Rücksicht  auf  d.  Volks- 
schule im  Grossherzogth.  Baden.  2.  Aufl.  3.  4.  Hft.  Karlsruhe,  Braun. 
62  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,p.  —  Regulativ  für  die  Gelehrtenschulen  im 
Königreiche  Sachsen.     Leipzig,  Teubner.     VI  u.  59  S,     8.     Geh.  9  Ny{. 

—  Breier,  Fr.,  4.  Programm  der  Vorschule  u.  höheren  Bürgerschule  zu 
Oldenburg,  1.  Schule  u.  Haus.  2.  Schulnachrichten.  Oldenburg,  Schulz. 
41  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^p-  —  Meyer,  Gesch.  d.  hamburgischen  Schul-  u. 
Unterrichtswesens  (43)  rec.  in  d.  Ztschr,  46.  5.  Hft,  S.  490.  fg. 

Stöckhardt\,  Generalbericht|  an  den  Kaiser  über  das  Ministerium  d. 
öffentlichen  Unterrichts  für  das  Jahr  1842,  43  u.  44  (42-44)  angez.  in  d. 
Päd.  Rev.  Juni  S.  428.  fg.  v.  Mgr.  —  Die  Angelegenheiten  des  Elemen- 
tarschulwesens in  England.  Lit.  Zeit.  No.  22.  p,  360.  —  Kümmel,  das 
Unterrichtswesen  der  Reformirten  in  Frankreich  (45)  rec.  in  d.  Pädag. 
Rev.  46.  Dec.  S.  389—392.  v.  Mager.  —  Geschiedkundige  schets  van 
Neerlands  Schoolwetgering  van  A.  van  den  Ende.  Deventer,  Lange, 
gr  8  3  Fl.  70.  —  Giesebrecht,  de  literarum  studio  apud  Italos  etc.  (45) 
rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.,  5.  Hft.  S.  484-488.  v.  Köpke.  —  Sur 
l'instruction  publique  dans  les  Etats  Sardes.  Par  J.  Depoisier  (46)  rec. 
in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  140.  v.  Günther.  —  Oeffentlicher  Unterricht  und 
gelehrte  Schulen  in  den  vereinigten  Staaten  (Lit.  Zeit.  No.  2.  von 
Morgan  J.  Smead.)  —  Das  Unterrichtswesen  in  Amerika.  Zweiter  Ar- 
tikel. Lit.  Zeit.  No.  44.  —  Essai  sur  l'histoire  de  l'instruction  publique 
en  Chine  et  de  la  corporation  des  lettres,  depuis  les  anciens  tems  jusqu'ä 
nos  jours;  d'apres  les  documens  chinois  par  Ed.  Biot.  2.  part.  Paris, 
Duprat.  1846.  26V4  Bog.     gr.  8.     7  Fr.  50  c. 

Basedow' s,  Joh.  Bernh,  Elementarwerk.  Ein  encyklop.  Methoden- 
u.  Bildungsbuch  f.  alle  Kindererziehung  u.  d.  Jugendunterricht  in  allen 
Ständen.  Nach  d.  heutigen  Standpunkte  d.  Wissenschaften  u.  Volkskultur 
neu  bearb.  u,  hrsg.  v.  e.  Vereine  von  Erziehern  u.  Fachgelehrten  1.  Lfg. 
Bog.  1—6.  Stuttgart,  Verlags-Bureau,  gr.  8.  Geh.  12  Nyf.  —  Zajotti, 
die  literarische  Bildung  d.  Jugend ,  übers,  v.  Stieglitz  (45)  rec.  in  dem 
Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd,  p.  488-492.  v.  Hölscher.  —  Scheidler,  Karl 
Herrn. ,  Grundlinien  der  Hodegetik  od.  Methodik  des  akadera.  Studiums 
u.  Lebens.  3.  sehr  verm,  u,  verb.  Ausg.  Jena,  Cröker.  XX  u.  600  S. 
gr  8,  Geh.  2%  ^.  —  Bomhard ,  Schule  des  akadem.  Lebens  (45)  rec. 
in'd.  Rhein.-Westph,  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  270-279.  v.  Kölscher.  — 
Whewell,  über  die  Grundsätze  der  englischen  Universitätsbildung  (46) 
rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Juli  3.  Abth.  S.  81  —  93.  von  Ofterdinger.  — 
Fritzsche,  de  ratione  docendi  Socratica  in  institutione  academica.  Progr. 
V.  Halle    1846.     22   S.     4.    Intell.   d.  Hall.  Ltztg.  No.  1.  -  Lutterbeck, 
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Ant. ,  über  die  Nothwendigkeit  e.  Wiedergeburt  d.  Philologie  zu  deren 
Wissenschaft].  Vollendung.  Mainz,  Kupferberg.  VJII  u.  151  S.  gr.  8, 
Geh.  18  N^.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  48.]  —  Cobet ,  Carol.  Gabr., 
oratio  de  arte  interpretandi  granimatices  et  critices  fundamentis  innixa 
primario  philologi  officio.  Leyden,  Hazenberg  <t  Co.  l63  S.  gr.  8. 
Geh.  1  t^.  —  E.  L.  de  Lambert,  über  die  Zwecke  u.  Vortheile  der  Er- 
lernung fremder  neuerer  Sprachen  im  Aligemeinen  und  der  englischen 
insbesondere.  Eine  Antrittsrede,  gehalten  am  2.  October  1844.  Pesth, 
Geibel  in  Comm.  27  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  Hauschild,  Ernst  J., 
die  Bildungselemente  der  deutschen,  französischen  u.  englischen  Sprache, 
in  9  öffentlichen  Vorträgen  dargestellt.  Leipzig,  Hinrichs.  X  u.  142  S. 
gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  —  Lewis,  L. ,  vollständiges  Hand-  u.  Lehrbuch  der 
Jacotot'schen  Methode  zur  Erlernung  der  franz.  Sprache ;  nach  eigenen 
Grundsätzen  bearb.  Methode  Jacotot.  Manuel  complet  de  la  langue  fran- 
^aise.  Wien,  Kaulfuss,  Prandel  &:  Co.  IV  u.  275  S.  Geh.  1  ,p.  — 
Pfau,  d.  Sprachunterricht  nach  Hamilton  u.  Jacotot  (44)  rec.  in  d.  Päd. 
Vierteljahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p  135.  fg.  von  K.  —  Mager,  die  ge- 
netische Methode  (46)  ang.  in  d.  Päd.  Rev.  Febr.  S.  102  —  104.  v.  Frie- 
demann, und  die  Inhaltsangabe  des  Buches  vom  Verf.  Ebendas.  S.  104— 
110.  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd.  S.  177—198.  v.  Weissen- 
born  u.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  167].  '-  Maas,  M.,  über  Nutzen  u.  Ge 
brauch  der  Denk-Uebungen  in  Schulen.  Hamburg,  Herold.  16  S.  8. 
Geh.  n.  4  Ny^.  —  Die  Mnemotechnik,  erläutert  durch  Anwendung  der- 
selben auf  die  Hauptdaten  der  Bayer.  Geschichte  u.  Geographie  zum 
Schul-  und  Selbstunterricht.     Augsburg,  Schmid.     24  S.     8.    Geh.  *^  ,f. 

—  Loci  grammatici.  E  libro  suo  memoriali  elegerunt  et  in  usum  schola- 
rum  ediderunt  G.  W.  Gossrau,  C.  W.  Kallenbach,  J.  A.  Pfau.  Qued- 
linburg, Franke.  VI  u.  110  S.  12.  Geh.  12  N^.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  73.]  —  Loci  memoriales  für  die  oberen  Klassen  evangel.  Gymnasien. 
Zum  Besten  des  Martinstiftes  in  Erfurt  hrsg.  von  fr.  Bötticher.  Berlin, 
Grobe,  gr.  8.  Geh.  n.  2  Ny/'.  —  Rutfiardt  u.  Zastra,  loci  memoriales 
(45),  Ruthardt  u.  Schedler,  loci  memoriales  (45)  rec.  in  d.  Ztschrft.  f. 
Altth.  No.  79.  fg.  v.  Piderit. 

Markwort,  Joh.  Chr.,  über  Klangveredelung  der  Stimme,  über  har- 
monisch begründete  Gehör-Ausbildung,  und  singweis  deutliche  Aussprache. 
Mainz,  Schotts  Söhne.  65  S,  gr.  8.  Geh.  10%  Nyf.  -  Melzer,  Frdr., 
über  den  freien  Vortrag.     Potsdam,  Janke.     37  S.  gr.  8.     Geh.   %  ,ß. 

Hartwig,  G.  L. ,  die  physische  Erziehung  der  Kinder.  Ein  Beleh- 
rungsbuch f.  Eltern.     Düsseldorf,  Buddeus.     180  S.     8.    Geh,  n.  24  Ny^. 

—  Rasmus,  Gnst.,  die  geregelten  Leibesübungen  als  die  nothwendige  an- 
dere Hälfte  der  Erziehung  der  Jugend.  Eine  Mahnung  an  d.  Aeltern, 
Lehrer  u.  Behörden  des  deutschen  Vaterlandes.  Leipzig,  H.  Fritzsche. 
XII  u.  84  S.  gr.  16.  Geh.  n.  8  N'/f.  —  Friedrich,  Georg,  das  Turnen 
als  Schntz-  und  Heilmittel  für  körperliche  Leiden  beider  Geschlechter, 
Reutlingen,  J.  C.  Macken  Sohn.  X  u.  297  S.  8.  Geh.  27V3  Ny^.  — ■ 
Gans,  C.,  Bemerkungen  üb.  d.  Turnwesen  an  d.  Bürger-  u.  Volksschulen. 
Magdeburg,  Falckenberg  &  Co,  24  S.  gr.  8.  Geh.  n.  3  Nyf .  -  lieber 
den  Turnunterricht  in  Volksschulen  nach  Clias.  Päd,  Rev,  46.  Aug.  u. 
Sept.  zweite  Abth.  S.  113—126.  mitgeth.  von  J  ös.eli  nach  dem  Bericht 
von  Begin,  Londe  u.  Bouvier,  der  k.  Akad.  d.  Heilkunde  abgestattet.  — 
Turn-Zeitung,  Redact. :  Schuch  in  Bruchsal,  2,  Jahrg.  1847.  24  Nrn. 
ä  Ya  ßoff-  Karlsruhe,  Groos.  gr.  8.  n.  1  ,ß.  —  Gutsmuths  Gymnastik 
für  die  Jugend.  Neu  bearb.  u.  nach  d,  jetzigen  Standpunkte  der  Turn- 
kunst fortgeführt  von  F.  IF.  Klumpp.  Mit  24  Zeichnungen  (1  lith.Taf. 
in  Fol.)  3.  Aufl.  2.  Hälfte.  Stuttgart,  Hoffraann.  VIH  u.  S.  193-408, 
gr,  8.     Geh,  ä  \U  »f.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  75.]  —  Juhn's,  Fricdr. 
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Breslau.  Die  dasige  Universität  zählte  im  Somraersemester  1847 
711  Studirende  (699  In-  und  12  Ausländer),  27  weniger  als  im  voraus- 
gegangenen Wintersemester.  In  dem  Personale  derselben  sind  folgende 
Veränderungen  vorgegangen  (vgl.  NJbb.  L,  I.  S.  108  und  den  Artikel 
PREUSSEN  LI,  1):  in  der  kathol.  theologischen  Facultät  hat  sich  der  Lic. 
Dr.  phil.  JFick  als  Privatdocent  habilitirt;  aus  der  evangel.  theologischen 
sind  ausgeschieden  die  ausserordentlichen  Proff.  Dr.  Suckoiv  (durch  den 
Tod)  und  Gass  (siehe  Greifswald),  dagegen  der  bisherige  Privatdocent 
Räbiger  zum  Prof.  extr.  ernannt  worden;  in  der  iuristischen  Facultät  hat 
sich  Dr.  von  Zielonacki  als  Privatdocent  habilitirt ;  in  der  medicinischen 
desgleichen  der  Dr.  J.  J.  Seidel;  in  die  philosophische  Facultät  ist  der 
Prof.  Dr.  Tellkamj}/  als  ordentlicher  Professor  eingetreten ,  die  Privat- 
docenten  D Dr.  Frei/tag- und  Koch  dagegen  ausgeschieden;  habilitirt  hat 
sich  in  derselben  Facultät  der  Dr.  Cauer.  —  Dem  Index  lectionum  geht 
voraus:  Quaestionis  de  Henrici  Stephani  recensione  Legutn  Platonicarum 
pars  prima  von  Prof.  Dr.  Schneider  (8  S.  4.).  Mit  seiner  gewohnten 
Gründlichkeit  prüft  der  Hr.  Verf.  die  Recension  des  Henr.  Stephanus  in 
der  genannten  Platonischen  Schrift  (wie  früher  im  ind.  lectt.  für  das 
Wintersemester  1830  in  den  Büchern  de  Republica).  Die  Untersuchung 
ist  hier  um  so  wichtiger,  als  die  400  Lesarten,  welche  Stephanus  bietet, 
meistentheils  rücksichtlich  des  Sinnes  sehr  gut  sind ;  indess  sind  doch  nur 
ein  Theil  derselben  ans  Codd.  geflossen,  andere  beruhen  auf  blosser  Con- 
iectur.  Der  Hr.  Verf.  führt  aus  dem  10.  Buche  zuerst  14  Stellen  der 
ersten  Art  an,  und  weist  dann  eine  Lesart  nach,  von  welcher  Stephanus 
an  einem  andern  Orte  selbst  eingesteht,  dass  sie  nur  eine  Coniectur  sei; 
die  ausführliche  Prüfung  von  5  aus  den  Eclogis  des  Cornarius  entnomme- 
nen Lesarten  wird  für  eine  andere  Gelegenheit  verschoben.  [/>.] 

CoNiTZ.  Das  königliche  katholische  Gymnasium  war  im  vergan- 
genen Schuljahre  von  410  Schülern  besucht  (34  in  I.,  55  in  II.,  86  in  III., 
93  in  IV,  90  in  V.,  52  in  VI.)  und  entliess  am  Schlüsse  desselben  14  mit 
dem  Zeugnisse  der  Reife  zur  Universität.  Au»  dem  Lehrercollegium  war 
mit  dem  Ende  des  vorigen  Schuljahres  der  Gymnasiallehrer  Dr.  Bender 
geschieden,  um  einem  Rufe  an  das  königl.  katholische  Gymnasium  in 
Braunsbi?rg  zu  folgen  Darauf  wurden  der  bisherige  zweite  ordentliche 
Lehrer  Wiehert  in  die  3.  Oberlehrerstelle,  der  bisherige  3.  ordentliche 
Lehrer  Haub  in  die  2,  ordentliche  Lehrei-stelle ,  und  der  erste  wissen- 
schaftliche Hülfslehrer  Dr.  Moiszisstzig  in  die  3.  ordentliche  Lehrerstelle 
befördert,  die  vierte  ordentliche  Lehrerstelle  aber  dem  Schulamtscandi- 
daten  Dr.  Peters  und  die  erste  wissenschaftliche  Hülfslehrerstelle  dem 
vorherigen  Hülfslehrer  am  Gymnasium  zu  Paderborn  Raabe  übertragen. 
Mich,  1847  schied  der  bisherige  zweite  wissenschaftliche  Hülfslehrer 
Stephan,  um  eine  andere  Anstellung  in  der  Provinz  Posen  anzutreten. 
Dem  Programme  beigegeben  ist  eine  Abhandlung  vom  Lehrer  Haub:  Al- 
bum plantarum ,  quae  circa  Conitium  sponte  crescunt ,  phanerogamarum. 
Praemittilur  famüiarum  dispositio  naturalium  (49  S.  4.).  [^«l 

Freiburg  im  Breisgau.  An  der  Albert-Ludwigs-Hochschule  leh- 
ren im  gegenwärtigen  Wintersemester  in  der  theologischen  Facultät  die 
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5  ordentlichen  Proff.  Staudenmaier ,  Maier,  Schleyer,  von  Iltrscher  und 
Werk  und  der  ordentl.  Prof.  der  pliilos  Fac.  Wetzer,  in  der  iuristischen 
die  5  ordentl.  Proff.  Bauritter,  Buss,  von  Woringen ,  Fritz  und  Mayer 
und  der  Privatdocent  Hofgerichtsadvocat  Dr.  Massier,  in  der  medicinl- 
schen  die  9  ordentlichen  Proff.  Werber,  Fromhcrz,  Braun,  Kobelt,  Baum- 
gärlner ^  von  Siebold,  Stromeyer ,  Hecker,  Schwörer ,  und  die  Privatdoc. 
l"Dr.  von  Babo,  Fischer,  Beck,  Fritschi  und  von  Rotteck,  in  der  philoso- 
phischen die  8  ordentlichen  Proff.  Sengler,  Oettinger ,  Müller,  Deuber, 
Gfrörer ,  Wetzer,  Feuerbach,  Baumstark,  2  ausserordentliche  Eisengrein 
und  Ilelferich  und  2  Privatdocenten  Prof.  Wörl  und  Dr.  Weiss ;  ausser- 
dem der  Lector  der  französ.  Sprache  Singer,  f^O 

Gotha.      Ueber  die  am  28.  Sept.  bis   I.  Oct.  d.  J.   hier  gehaltene 
Versammlung  der  Lehrer  und  Freunde  deutscher  Real-  und  höherer  Bür- 
gerschulen sind  wir  den  Lesern  dieser  Bl.  Bericht  schuldig;  hier   ist  er 
kurz  und  bündig,   mit   Beseitigung  alles    Unwesentlichen   und   ohne   viel 
Raisonnement,  wenigstens  ohne  mehr,  als  die  Sache  selbst  dringend  for- 
dert. —    Zur  Verfolgung  des  in  M  eissen  festgestellten  und  in  Mainz 
sanctionirten  Zweckes:  Berathung  und  Besprechung  der  Angelegenheiten 
der  deutschen  Realschule,  als  einer  dem   Gymnasium   ebenbürtigen,  rein 
menschliche  Bildungszwecke  verfolgenden,  alle  specielle  Tendenzen  aus- 
schliessenden,  allgemeinen  Vorschule  für  Gebildete,  kamen  auch  im  über- 
aus gastfreien  Gotha  eine  ziemliche  Anzahl  von  Männern   zusammen,  von 
welchen  viele   dem   Realschulwesen   schon   seit  Jahren    Kraft   und   Liebe 
gewidmet  haben.      Zu  ihnen  gesellten  sich   der  jüngeren   Strebegenossen 
und  der  theilnehmenden  Freunde  gar  manche;  dass  aber  alle  behagliches 
Unterkommen    und    leibliche   wie  geistige   Speise    erhielten  zur    rechten 
Zeit,  und  Arbeit  und  Erholung  wechselten   in  der  rechten  Weise,    dafür 
hatte  schon  im  Voraus  der  treffliche  Ordner,   der  Director  des  hiesigen 
Realgymnasiums  Looff,  mit  dem  ihm  beigeordneten  Comitee  aufs  Beste  ge- 
sorgt.     Und   so    fühlte   man    sich  bald  recht   wohl   und  ging  mit  frohem 
Muthe  an  das  gemeinsame  Werk,  am  28.   Sept.    Vormittags  11  Uhr  „im 
festlich  decorirten  Saale  des  hiesigen  Schützenhofes.    Zum  Vorsitz  wurde 
Prof.  Ä'aZiscA,  Oberlehrer  an  der  königl.  Realschule  in   Berlin,  berufen, 
nachdem  Director  Looff  aufs  Entschiedenste  die  Annahme  dieses  ihm  zu- 
gedachten Ehrenamtes  aus  triftigen  Gründen  abgelehnt  hatte.      Die  übri- 
gen  statutenroässigen   Stellen  im  Vorstande  nahmen   Educatlonsrath  Dr. 
Mager  als  Vicepräsidcnt  und  Prof.  Dielitz  (aus  Berlin)  und  Dr.  Hauschild 
(aus  Leipzig)  als  Secretaire  ein.      Doch  waren  die  Functionen  der  beiden 
letzteren  dieses  Mal  nur   geringfügig  gegen   früher,   da   ein  Stenograph, 
Hr.  Strahlendorf  aus  Berlin,  den  wesentlichsten  Theil   derselben  über- 
nahm, wodurch  zugleich  die  Herstellungeines  möglichst  genauen  officiellen 
Berichtes  ermöglicht  wurde,  den  wir  in  nächster  Zeit  erwarten    dürfen. 
Nachdem  so  das  Aeus.sere  geordnet  war,    fing  das  innere  Leben   an  sich 
zu  regen  in  frischen ,  freien  Discussionen ,  deren  erste  sofort  eine  Lebens- 
frage der  Versammlung  anregte,  nämlich  die  Erweiterung  ihrer  Tenden- 
zen durch  Aufnahme  des  Gymnasialunterrichts   in  den  Kreis  ihrer   Bera- 
thuDgen.      Sie    ward   angeregt  durch  Dr.  Mager,   welcher  schon  längst 
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in    seiner    „Revue"    die   Idee   eines   allgemeinen   deutschen  Pädagogen- 
Vereines  mit  gewohntem  Scharfsinne  und  der   ihm  eigenen   Lebendigkeit 
und  Entschiedenheit  Geltung  und  Eingang  zu  verschaffen  bemüht  gewesen 
ist.      Nur  in  der  Vereinigung  sucht  er   das   Heil,  und  wie   er  in   seiner 
trefflichen  Zeitschrift  alle  Interessen   der  deutschen  Schule   zu    vertreten 
bemüht  ist,  so  wünschte  er  diese  allseitige  Vertretung  gern  auch  körper- 
lich und  manniglich   dargestellt  zu  sehen,  und   meint,   die  Versammlung 
der  Realschulmänner  sei  vor  allen  andern  dazu  befähigt  und  berufen ,  den 
ersten  Anfang  zur  Verwirklichung  einer  solchen  Idee  zu  machen.      Sein 
Antrag  fand  beredte  Unterstützung  von   Seiten  zweier  Gymnasiallehrer: 
des  Director  Immanuel  (von  Minden)  und  des  Dr.   Köchly  (von  Dresden). 
Namentlich  bot  der  letztere   die  volle  Kraft  äusserer  Bei-edtsamkeit  auf, 
den  Realschulmännern  begreiflich  zu  machen,  dass   es   doch    unbillig  sei, 
wenn  sie  das  hübsche  Haus,  welches  sie  sich   in   Meissen    und  Mainz  ge- 
baut und  in  welchem  sie  sich  so  wohl  befänden ,  ganz  allein  für  sich  be- 
halten und   nicht  wenigstens   mit   den   Gymnasiallehrern  theilen  wollten. 
Aus  der  Mitte  der  Realschule  traten  dieser  Ansicht  Dir.  Looff  und  Ober- 
lehrer Clemen  (aus  Cassel)  bei,   während  sie   von   Ledebur,    Diesterweg, 
Dielitz,  Tellkampf,  Scheibert ,  Vogel,  Wackernagel  u.  m.  a.  mit  aller  An- 
erkennung der  dem  Antrage  zu  Grunde  liegenden  Idee ,  als  vorzeitig  und 
eines   klaren   und  bestimmten   Entzweckes  entbehrend   bekämpft  wurde. 
Die  Debatte  zog  sich  durch  zwei  Sitzungen  hindurch,  weil  man  eine  über- 
eilte Beschlussnahmc  verhüten   wollte,  und   erst   am  29.  Sept.   ward  zu 
Abstimmung  geschritten  ,  bei  welcher  gegen  alles  Erwarten  der  Antrag 
mit  49  gegen  32  Stimmen  angenommen  wurde.      Die  Gymnasial-  und  Se- 
minarlehrer —  letztere  auf  den  Vorschlag  Diesterweg's  —  begaben  sich 
dabei  ihrer  Stimmen ,   wogegen  eine  ziemliche  Anzahl  eigentlich  Unbe- 
theiligter  aber  als  eingeschriebene  Mitglieder  der  Versammlung  Stimmbe- 
rechtigter unter  den   Stimmenden   waren.      Den  Kern   der  Minorität  bil- 
deten die  Realschulmänner  selbst,  weil  sie  meinten,  es  könne  jetzt  schon 
weder  den  Gymnasien  noch  den  Realschulen   Heil   aus  diesem   Beschlüsse 
erwachsen ,  da  beide  noch  viel  zu  sehr  mit  sich   selbst  beschäftigt  seien, 
als  dass  sie  schon  an   eine  Vereinigung    zu  gegenseitiger  Unterstützung 
denken  könnten.      Die  nächste  Versammlung,  die  zu  Halberstadt  ge- 
halten werden  soll,  wird  es  lehren,  ob  sie  sich  hierin  irrten  oder  nicht; 
zugleich  aber  wird  sie  auch  den  Beweis  zu  liefern  haben ,  ob  der  Wunsch 
nach  Vereinigung  wirklich  von  so  viel  Gymnasiallehrern   getheilt  werde, 
dass  das  Aufgeben  des  ursprünglich  einfachen  Zweckes  des  Vereines  sich 
der  Mühe  lohnt.      Eh  bien,  nous  verrons!    Ref.  gehört  in  dieser  Bezie- 
hung nicht  zu  den  Starkgläubigen,  wird  sich  aber  freuen,  wenn   er  sich 
in  seinen  Befürchtungen  irrte.  —    Unter  den   wissenschaftlichen   Discus- 
sionen  trat,  in  Folge  des  Beschlusses  der  mainzer  Versammlung,  die  Na- 
turwissenschaft sammt  der  Mathematik  in  den   Vordergrund  und   wurden 
durch  einen  inhaltreichen,  geistvollen  Vortrag  des  Vorsitzenden  Prof.  Ka- 
iisch über  das ,  „was  wir  in  Beziehung  auf  die  Naturwissenschaft  pädago- 
gisch können''  in  würdiger  Weise  eröffnet.      Obgleich  die  Wirkung  die- 
ses Vortrages  durch  die  allzulange  Dauer  desselben  etwas   geschwächt 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen.  183 

wurde ,  so  w  ard  er  dennoch  gewiss  von  Alien  dankbar  angenommen ;  Ref. 
aber  freuet  sich  darauf,  denselben  mit  der  dazu  nöthigen  Ruhe  und 
Sammlung  in  den  zu  erwartenden  Protocolien  seinem  ganzen  Inhalte  nach 
lesen  zu  können ,  und  macht  alle  Lehrer  der  betreffenden  Wissenschaft 
schon  im  Voraus  darauf  aufmerksam.  Zu  einer  eigentlichen  Besprechung 
des  reichen  Inhaltes  kam  es  in  Gotha  nicht,  da  die  Zeit  so  wie  die  Menge 
der  noch  angekündigten  Vorträge  drängte.  —  Die  nächste  Debatte  der 
zweiten  Sitzung  veranlasste  Dir.  Ledcbur ,  indem  er  seine  Ansichten  ^,über 
die  Verbindung  der  naturwissenschaftlich -mathematischen  Fächer  mit  den 
ethischen'-^  in  kurzer,  klarer  Rede  mittheilte.  An  der  dadurch  hervorge- 
rufenen lebhaften  und  interessanten  Discussion  betheiligten  sich  zunächst 
Scheibert,  Immanuel,  Uüser  (von  Halle),  Küchly,  JFcber  (von  Magde- 
burg), Tellkampf ,  Ctemcn  und  ff  ieg and  (von  Usille) ,  ohne  dieselbe  zu 
einem  gehörigen  Ende  führen  zu  können ;  vielmehr  ward  dieselbe  am  fol- 
genden Tage  wieder  aufgenommen,  indem  sich  zu  den  obengenannten 
Sprechern  noch  Prof.  Schlömilch  (aus  Jena),  Diestervjeg,  Mager,  Vogel 
und  IVackernagel  gesellten.  Das  Interessanteste,  was  dabei  zu  Tage 
kam  ,  brachten  jedenfalls  Scheibert  —  welcher  mit  allem  Feuereifer  der 
reinsten  Menschenliebe  eine  durchgreifende  Reform  des  ganzen  öffentlichen 
Unterrichts  fordert*)  —  und  Schlömilch,  der  zugleich  in  der  Kunst  des 
freien  Vortrags  vor  allen  Andern ,  so  gut  auch  im  Allgemeinen  gesprochen 
wurde,  sich  auszeichnete.  —  Die  speciellcn  Verhandlungen  über  die 
Methodik  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  leitete  Looff  durch  einen 
freien  Vortrag  ein,  durch  welchen  namentlich  Loth  (von  Halle)  —  der 
sich  über  den  Unterricht  in  der  Chemie  auf  Realschulen  in  anerkennens- 
werther  Weise  aussprach  —  Scheibert ,  Teilkampf  und  Kleinert  (aus 
Breslau)  zu  vielfach  anregender  Rede  und  Gegenrede  veranlasst  wurden. 
Am  letzten  Tage  (den  1.  Oct.)  führte  ein  höchst  interessanter  Vortrag 
des  Lieutenant  v.  Sydow  (aus  Berlin)  ,,  lieber  den  Gebrauch  der  Karte 
beim  geographischen  Unterricht'' '■  auf  das  Gebiet  der  Erdkunde  und  gab 
zu  manchen  interessanten,  wenn  auch  nicht  gerade  neuen  Bemerkungen 
Anlass.  Vor  Allem  forderte  v.  S.  von  dem  Schüler  Geläufigkeit  im  be- 
wusstvoUen  und  verständigen  Kartenlesen,  im  Abspiegeln  des  Erdbildes 
in  der  Seele.  Den  Schluss  der  Verhandlungen  bildete  eine  durch  Ledcbur 
angeregte  ziemlich  lebhafte  Besprechung  „über  Abiturientenprüfungen  und 
das  letzte  Ziel  der  Realschule^K  An  demselben  Tage  wurde  auch ,  eben- 
falls auf  Ledeftur's  Antrag,  die  Herausgabe  einer  besondern  Zeit- 
schriftfür das  Realschulwesen  beschlossen ;  Oemen  erbot  sich 
zur  Uebernahme  der  Redaction  ,  so  wie  zur  Einleitung  der  nöthigen  vor- 
läufigen Verhandlungen ,   was  dankbar  angenommen   wurde.  —    Mit  den 


*)  Als  Vorläufer  einer  grösseren  Schrift,  in  welcher  Seh.  seine  Ideen 
weiter  auszuführen  gedenkt ,  ist  ein  Aufsatz  im  Juni -Heft  der  „Pädagog. 
Revue"  v.  d.  J.  anzusehen,  welcher  aus  derselben  auch  besonders  abge- 
druckt erschienen  ist :  „Die  P^oth  der  geistig  arbeitenden  Classen,  das 
geistige  Proletariat  und  unsere  Schulen.  Von  Seh.  (Zürich,  b.  Schult- 
hess.)  45  S.    8, 
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üblichen  Dankesbezeigungen  etc.  schloss  diese  dritte  Versammlung  der 
Realj;chulmänner,  deren  segnender  Einfluss  auf  die  Schule  selbst  sicher- 
lich nicht  ausbleiben  wird.  Denn  die  Fülle  der  gegenseitigen  Mitthei- 
lungen war  fast  übergross ,  so  dass  man  ausser  den  eigentlichen  Versamm- 
lungen auch  noch  in  den  Nachmittagstunden  in  kleinern  Kreisen  zusam- 
menkam, um  wenigstens  die  Hauptsache  von  dem  zu  hören,  was,  obgleich 
angekündigt,  doch  wegen  der  Kürze  der  Zeit  dort  nicht  zur  Sprache  ge- 
bracht werden  konnte.  In  diesen  Nebenversammlungen ,  die  im  Real- 
gymnasium Statt  fanden,  sprachen :  Tellkampf  und  Bretschneider  über  den 
mathematischen  Unterricht  in  Realschulen ,  Mager  über  philosophische 
Propädeutik,  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  sein  neuestes  reichhaltiges 
Werk  „die  Encyclopädie  oder  die  Philosophie  der  Wissenschaften  als  Pro- 
pädeutik und  Hodegetikfür  abgehende  Schüler  etc.  (Zürich  bei  Meyer  u. 
Zeller);  Schlömilch  „gegen  die  Anwendung  der  Mathematik  auf  die  Psy- 
chologie^^, und  entschädigten  dadurch  für  das  Entbehren  der  beabsichtig- 
ten Ausflüge  in  die  reizende  Umgegend ,  nach  Reinhardsbrunn  etc.,  welche 
das  abscheuliche  Wetter  völlig  unmöglich  machte.  In  den  Harmonien 
der  Liedertafel  endeten  die  schönen  Tage,  welche  eben  so  wohl  durch 
den  würdigen  Verlauf  der  Verhandlungen ,  als  durch  die  höchst  dankens- 
werthe  Unterstützung  und  Theilnahme  der  hohen  Staatsbehörden  and  die 
überaus  freundliche  Gastfreiheit  der  gebildeten  Bewohner  der  Stadt 
Gotha  für  alle,  die  dort  versammelt  waren,  zu  unvergesslichen  gemacht 
worden  sind.  Es  waren  aber  Lehrer  und  Freunde  der  Realschule  aus 
fast  allen  Theilen  Deutschlands  hier  versammelt :  60  aus  dem  Grossher- 
zogth.  S.  Weimar ,  den  S.  Hcrzogthümern  und  den  beiden  Fürstenthü- 
mern  Schv)arzburg  Sondershausen  und  Rudolstadt ,  44  aus  Preussen,  9  aus 
dem  Königreich  Sachsen,  4  aus  Kurhessen,  3  aus  dem  Königreich  Han- 
nover, 1  aus  Holstein,  1  aus  Nassau,  1  aus  Hamburg;  die  deutsche 
Schweiz  hatte  1  geschickt  („Einen,  aber  einen  Löwen"),  ebenso  auch  das 
stammverwandte  Schweden  den  Prof.  Syljeström.  Ungern  vermissten 
gewiss  viele  der  Versammelten  einen  der  Gründer  des  Vereins,  den  Dir. 
Gräfe  in  Cassel ,  welchen  dringende  Arbeiten  von  dem  Besuche  der  Ver- 
sammlung abhielten.  Möge  er  in  Halberstadt  nicht  fehlen  und  überhaupt 
die  Theilnahme  an  dem  Vereine  bei  allen  wirklichen  Mitgliedern  dessel- 
ben eine  immer  stetigere  werden  zur  Förderung  der  guten  Sache  der 
deutschen  Realschule!  [Eingesandt.] 

Greifswald.  Die  dasige  königliche  Universität  war  während  des 
Sommersem' sters  1847  von  185  Studirenden  besucht  (170  In-  und  15  Aus- 
ländern). Im  gegenwärtigen  Wintersemester  lehren  an  derselben  in  der 
theologischen  Facultät  4  ordentl.  Proff.  Vogt ,  Kosegarten,  Schirmer  (vor 
Kurzem  zum  Superintendenten  der  Diöcese  der  Stadt  Greifswald  ernannt) 
und  Semisch  und  2  ausserordentliche  Baier  und  Gass  (von  der  Universität 
Breslau  hierher  versetzt)  ,  in  der  Juristischen  5  ordentl.  Proff.  Planck,  F. 
A,  Niemcyerj  Barkow,  Beseler ,  Pütter  und  der  ausserordentliche  Prof.  Dr. 
von  Tigerström;  in  der  medicinischen  die  4  ordentlichen  Proff.  Berndt, 
Schnitze,  Baum  und  Litzmann  und  der  ausserordentl.  Prof.  Laurer,  in 
der  philosophischen  die  12  ordentl.  Proff.  Grunert,  Tillberg,  Hornschuch, 
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Schomann  ,  Stiedenroth,  Erichson,  Hünefeld,  Barthold,  Baumstark,  Mat- 
thies,  Ilöfer,  ürlichs,  die  4  extraord.  Florello ,  Hasert ,  F.  Schulze, 
Schauer  und  der  Privatdocent  Dr.  Klempin.  An  der  mit  der  Universität 
verbundenen  Staats  und  landwirthschaftlichen  Academie  zu  Eldena  leh- 
ren ausser  dem  Director  Prof.  Dr.  Baumstark  die  Proff.  Gildemeister, 
Jühlke ,  Schulze,  Haubner,  Schauer,  Grunert ,  Beseler  und  der  academi- 
sche  Baumeister  Dr.  Menzel.  —  Der  Index  lectionura  enthält  eine  Dis- 
sertalio  de  Tullo  Hosiilio  rege  Romanorum  von  dem  derzeitigen  Recfor 
Prof.  Dr.  G.  F.  Schomann  (26  S,  4.),  die  auch  im  Buchhandel  erschienen 
ist  (Greifswald,  Körner,  10  ngr.).  Indem  der  Hr.  Verf.  aus  den  mannig- 
faltigen und  verworrenen  Ueberlieferungen  die  eigentliche  Ursage  her- 
auszufinden sucht  und  die  Etymologie  der  Namen  zu  Hülfe  zieht,  ge- 
winnt er  Resultate ,  weiche  zwar  auf  die  früheren  Untersuchungen  über 
die  älteste  römische  Geschichte  fussend,  dennoch  über  einen  Theil  der- 
selben ein  neues  Licht  verbreiten  und  einen  hohen  Grad  innerer  und 
äusserer  Wahrscheinlichkeit  besitzen.  Nach  der  Erzählung  der  Meisten 
ist  Tullus  Hostilius  der  Enkel  des  Hostus  Hostilius,  welcher  aus  Medullia 
nach  Rom  kam,  in  dem  Kampfe  gegen  die  Sabiner  sich  auszeichnete  und 
einen  Sohn  hinterliess ,  von  dem  Tullus  H.  gezeugt  ward.  Der  Name 
Hostus  bedeutet  nach  Valer.  Max.  oder  Verr.  Flacc.  de  nom.  p.  630.  ed. 
Kapp  einen  im  Auslande  unter  Fremden  (hostes)  geborenen  ,  und  Hostius, 
Hostilius  sind  Ableitungen  davon  ;  also  bestätigt  der  Name  die  Sage.  Wenn 
nun  nach  Dionys.  II,  36.  Mednllia  sich  freiwillig  an  Rom  anschloss,  nach 
Andern  Hostus  in  das  Asyl  geflohen  war,  so  findet  der  Hr.  Verf.  in  bei- 
den Nachrichten  Entstellungen  einer  gleichen  Urüberlieferung.  Denn  die 
Sage  von  dem  Asyl  kann  seiner  Ansicht  nach  nicht  wahr  sein ,  weil  den 
Römern  das  ius  asylorum  so  fremd  ist,  dass  sie  nicht  einmal  einen  eigenen 
Namen  dafür  hatten,  weil  ausdrücklich  Dio  Cass.  XLVII,  19  bezeugt, 
dass  die  dem  Altare  des  Cäsar  zuertheilte  Ehre  nicht  einmal  einem  Gotte 
erwiesen  worden  sei  und  ausserdem,  selbst  wenn  man  annimmt,  dass  die 
Altäre  und  Tempel  der  Götter  unverletzliche  Zufluchtstätten  gewesen, 
dies  doch  etwas  ganz  Verschiedenes  ist  von  dem  zwischen  den  2  Hainen 
eröffneten  Asyl;  auch  wird  das  Asyl  nach  Romulus  nur  noch  einmal  er- 
wähnt (Liv.  I,  30,  5;  bei  Dionys.  IV,  26  wird  durch  äavXov  nur  die  Un- 
verletzlichkeit des  Heiligthums  bezeichnet).  Die  Ansicht  (Göttling.  Rom. 
Verf.  S.  128  und  Becker,  Alterth.  II,  1.  S.  132)  dass  die  Weihe  des 
Clientelverhältnisses  sich  nur  aus  der  Aufnahme  aus  dem  Asyle  erklären 
lasse,  bedarf  keiner  Widerlegung,  die  Andere  (Ihne  London  dass.  Mus. 
III,  n.  VIII.  p.  191  sq.),  es  sei  das  auf  einen  Vertrag  beruhende  ius  exilii 
mit  andern  Staaten  zu  verstehen,  wird  durch  den  Sachverhalt,  wie  er  in 
der  Sage  vorliegt,  widerlegt.  Hr.  Schomann  hält  die  ganze  Sage  für 
eine  Erfindung  von  Griechen,  die  frühzeitig  römische  Sagen  aufzeichneten, 
wie  Diocles  von  Peparethus  (gegen  Nieb.  I,  S.  235.  wird  bemerkt,  dass 
jener  allerdings  den  Kern  seiner  Erzählungen  von  den  Römern  selbst 
entnommen  habe);  Veranlassung  zur  Erfindung  gab  der  unverletzliche 
eingeschlossene  Raum  und  die  Thatsache,  dass  Flüchtlinge  in  grosser 
Menge  nach  dem  Capitolinus  flohen ,  um  dort  an  einem  festen  Platze  und 
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mit  dem  Beistande  der  auf  dem  Palatinus  wohnenden  Römer  gegen  die 
Sabiner  Schutz  zu  finden.  Eine  Begründung  dafür  findet  der  Hr.  Verf. 
in  der  Nachricht  des  Plut.  und  Steph.  Byz.,  Antemna,  Cänina  und  Cru- 
stumerium  seien  sabinische  Städte  gewesen,  wozu  für  Crustumerium 
kommt,  dass  Leute  der  tribus  Crustumina  von  den  Sabinern  abstammten 
(Liv.  XLlI,  34,  2);  die  davon  abweichenden  Nachrichten  erklärt  er  da- 
durch, dass  eben  jene  Städte  nur  vorübergehend  und  kurze  Zeit  in  den 
Händen  der  Sabiner  gewesen.  Demnach  nimmt  er  an  ,  dass  Hostus  eben- 
falls vor  den  Sabinern  nach  Rom  geflohen  sei.  Hostus  gehört  nach  ihm 
zu  den  Luceres,  wofür  er  folgende  Beweise  anführt:  1)  Medulüa  wird 
zwar  zu  den  Colonien  von  Alba  gerechnet,  hatte  aber  damals  tyrrhenische 
Bewohner  (oder  Etrusker,  aber  nicht  in  dem  Sinne,  in  welchem  es  das 
Volk  bedeutet,  das  durch  Verschmelzung  der  Rasena  mit  Tyrrhenern  er- 
wuchs), wie  schon  früher  Dempster  und  Inghirami,  freilich  auf  schwache 
Gründe  gestützt ,  vermuthet  hatten ;  die  Tyrrhener  waren  damals  über 
einen  grossen  Theil  von  Latium  verbreitet;  so  in  Fidcnae,  Tusculum, 
dessen  Name  dafür  zeugt,  in  der  Volscischen  Mark  nach  Cat.  bei  Serv. 
ad.  Aen.  XI,  567  und  nach  den  Namen  Velitrae  (Velathri,  Volaterrae)  und 
Tarracina.  2)  Dass  Hostus  zu  den  Luceres  gehört,  bestätigt  die  Sage, 
dass  er  in  den  iucus  asyli  geflohen  sei,  da  Ascon,  und  Plutarch  den  Na- 
men Luceres  von  Iucus  ableiten ,  also  Luceres  die  vor  den  Sabinern  nach 
dem  Capitol  Geflohenen  gewesen  sein  müssen.  An  dem  Bestehen  der 
3  Tribus  ist  nicht  zu  zweifeln;  eben  so  wenig,  dass  die  Ramnes  (Roma- 
nes,  Romnes ,  die  Form  Ramnes  rührt  nach  dem  Hrn.  Verf.  von  den 
Etruskern  her,  die  kein  o  hatten)  Latiner,  die  Tities  (deren  Name  nach 
V^aler.  Max.  d.  nom.  sabinisch  ist  (titus  =:  miles),  Sabiner  waren;  die 
Luceres  müssen  für  Etrusker  oder  Tyrrhener  gehalten  werden,  mag  man 
nun  den  Namen  von  Iucus  oder  von  dem  Bundesgenossen  des  Romulus  Lu- 
cumo  ,  oder  dem  Könige  von  Ardea  Lucerus  ableiten  (Fest.  Paul.  s.  v. 
Lucereses).  Die  Ardeaten  werden  nämlich  von  Appian  (ap.  Phot.  p,  50) 
Tyrrhener  genannt,  auch  Turrini  (nach  Nieb.  L  p.  49  ff.);  für  den  Na- 
men Turnus  aber  haben  die  besten  Codd.  bei  Dionys.  I,  64  TvqqtjvÖs  und 
er  ist  aus  Turinus,  Turrinus  zusammengezogen,  was  von  TvQQrjvög  nur 
durch  den  Laut  verschieden  ist;  3)  Evidenter  wird  dies  dadurch,  dass, 
was  Dionys.  von  dem  Lucumo  erzählt,  mit  dem,  was  Liv.  über  Hostus 
berichtet ,  vollkommen  übereinstimmt.  Der  Hr.  Verf.  findet  demnach  in 
der  ganzen  Sage  den  Kern:  die  Ramnes  und  Luceres  kämpfen  gegen  die 
Sabiner;  wie  Romulus  personificirt  die  Ramnes  darstellt,  so  Hostus  die 
Luceres.  Es  ist  nicht  zu  verwundern ,  dass  für  die  Letzteren  auch  eine 
andere  Personification  im  Lucumo  aufgestellt  wurde.  Wenn  ferner  nach 
Plin.  H,  N.  XVI,  4  Hostus  von  Romulus  die  frondea  corona  erhielt,  weil 
er  zuerst  in  Fidenä  eindrang,  so  ist  dies  ein  Beweis,  dass  er  eben  nur 
eine  Personification  einer  gens  ist,  da  die  übrigen  Historiker  jenen  Krieg 
nach  dem  gegen  die  Sabiner  setzen.  Dass  Fidenä  selbst  eine  etruscische 
Stadt  war,  hindert  nicht ,  da  sie  vielleicht  damals,  wie  andere  Latiums 
von  den  Sabinern  eingenommen  war.  Gattin  des  Hostilius  heisst  die 
geraubte  Sabinerin  Hersilia,  welche  Andere  dem  Romulus  zutheilen.  üeber 
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die  Sage  vom  Raube  der  Sabinerinnen  erkennt  der  Hr.  Verf.  die  Erklä- 
rung Niebuhr's  als  unzweifelhaft  richtig  an,  und  findet  dafür,  dass  die 
Luceres  in  gleichem  Verhältnisse  zu  den  Nachbarn  standen  wie  die 
Ramnes ,  eine  Bestätigung  in  der  Erwähnung,  dass  der  Raub  vorzugs- 
weise um  der  in  das  Asyl  Geflüchteten  willen  veranstaltet  gewesen  sei. 
Von  den  Geraubten  kennen  wir  nur  den  Namen  der  Hersilia.  Die  Erzäh- 
lung, dass  die  Curien  von  ihnen  benannt  seien,  ist  nach  Hrn.  Schömann 
aus  den  Namen  zweier  Curien  Titia  und  Rapta  entstanden  und  überhaupt 
erdichtet,  weil  die  Curieneintheilung  von  den  Sabinern  herrührte.  Her- 
silia war  eine  Göttin  (sonst  auch  Horta,  Hora)  und  die  Gattin  des  Quiri- 
nus ;  nachdem  die  Sage  einmal  in  Quirinus  den  vergötterten  Romulus  ge- 
funden ,  ward  auch  Hersilia  als  früher  sterblich  betrachtet ;  es  darf  daher 
nicht  wundern,  dass  dann  die  Ramnes  sie  ihrem  Stammheros  Romulus,  die 
Luceres  dem  ihrigen  Hostus  zur  Gattin  gaben.  Auch  die  Erzählung,  dass 
Hostus'  Sohn  von  Romulus  zuerst  die  aurea  bulla  und  die  praetexta  em- 
pfangen habe,  dient  nur  zur  Bestätigung  der  angegebenen  Ansiclit ,  da 
jene  Insignien  etruscisch  waren  (Müller.  Etr.  I.  S.  374).  Indem  sich  die 
Untersuchung  nun  zu  Tullus  Hostilius ,  dessen  Sagen  nach  dem  Vorher- 
gegangenen auf  die  Erlangung  der  Herrschaft  durch  die  Luceres  gehen 
müssen,  wendet,  stellt  er  die  Vermuthung  auf,  dass  die  ursprünglichen 
alten  Sagen  nur  einen  Hostilius  gekannt  hätten,  wofür  er  folgende  Be- 
lege findet:  1)  Aurel.  Vict.  erzählt,  T.  Hostilius  sei  wegen  der  gegen 
die  Sabiner  geleisteten  Hülfe  zum  König  erhoben  worden  ;  2)  Ael.  V.  H. 
XIV,  36  zählt  ihn  zu  denen ,  deren  Väter  man  nicht  wisse ,  und  3)  was 
Valer.  Max.  III,  4,  1.  erzählte,  passe  besser  auf  den  Flüchtling  Hostus, 
als  auf  Tullus,  dessen  Grossvater  schon  in  Rom  hoher  Ehre  genossen. 
Es  ist  dies  wohl  der  schwächste  und  unsicherste  Theil  der  Abhandlung. 
Namentlich  folgt  aus  der  Stelle  des  Aelian  nicht  das  Gefolgerte.  Denn 
des  T.  Hostilius  Vater  kannte  man  nicht,  man  wusste  nicht  einmal  seinen 
Namen,  gleichwohl  wird  dadurch  seine  Existenz  nicht  zweifelhaft.  Doch 
verliert  die  Untersuchung  des  Hrn.  Verf.  nichts,  wenn  er  auch  diese 
Vermuthung  fallen  lässt;  genug,  wenn  T.  Hostilius  als  von  dem  Stamra- 
heros  der  Luceres  abstammend  galt.  Zuerst  werden  die  Handlungen  des 
röni.  Königs  nach  aussen  besprochen.  Bei  dem  Albanerkriege  macht  Hr. 
S.  darauf  aufmerksam ,  dass  in  den  Sagen  der  König  Cluilius  plötzlich 
stirbt  und  an  seiner  Steile  der  Dictator  Mettius  FufTetius  erscheint.  Da 
nun  Mettius  ein  sabinischer  Name  ist  (Mettius  Curtius  bei  Liv.  I,  12) 
Dionys.  11,42,  verwandt  mit  dem  oscischen  Meddix),  Fuffetius  (bei 
Fest.  ed.  Müll.  p.  297  a.  13.  Futitius)  mit  Fabidius  dasselbe  scheint  (Mo- 
dius  Fabidius ,  was  Grotefend :  It.  alt.  Gesch.  u.  Geogr.  falsch  mit  Me- 
dius  Fidius  identificirt) ,  da  ferner  nach  Nieb.  I.  p.  386  3  Tribus  in  Alba 
existirt  haben  müssen,  und  man  nicht  einsieht,  warum  nicht  hier  dieselbe 
Völkermischung  wie  in  Rom  gewesen  sein  solle  ,  so  findet  er  aus  den  Sa- 
gen als  historischen  Kern  heraus ,  dass  in  Alba  die  Oberherrschaft  der 
Sabiner  durch  die  Luceres,  welche  in  Rom  herrschten,  gebrochen  ward. 
Eine  Bestätigung  dafür  bieten  die  Namen  der  Drillinge.  Die  meisten  der 
Alten  nennen  die  Albaner  Curiatier,  die  Römer  Horatier.     Curiatius  lei- 
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tet  sich  von  curis  ab  (woher  Quirites ,   Curitius ,   Curtius ,   Mettius   Cur- 
tius) ,  dass  es  ein   sabinischer   Name   war ,  bezeugt   Curiatius  Antro   bei 
Plut.  Quaest.  Rom.  c.  4.      Hostis  und   hostus  stammt  von  forh   (Döderl. 
Syn.  IV.  p.  393)  was  mit  ora  verwandt  ist,  wovon   osiium  (ders.  V.  p. 
215).      Man  muss  also  Hortus  als  Urform  neben  Hostus  annehmen;  dar- 
aus wurde  durch  Verlängerung  Horatus  (der  Heros  beim  Walde   Arsia  n. 
Dionys.  V,  14,  dessen  Name  schon  Härtung   Rel.  d.  Rom.  I.   p.  319  von 
ora  oder  foris  ableitet)  und  davon  kommt  Horatius.      Die    Curiatier  sind 
also  Krieger  eines  Sabiners,  die    Horatier  eines  Hostilius,   eines  Etrus- 
cers.      Dass  damals  bereits  ein  Bündniss  Roms  mit  den  Latioern  bestand, 
dafür  liegen  Beweise  in  dem  Umstände ,  dass  die  Römer  nicht  das  ganze 
Gebiet  von  Alba  in  Besitz  nahmen  (Nieb.  I.  p.  388) ,  dass  Dionys.  III,  34 
einen,  wenn  auch  nicht  heftigen  Streit  um  den  Principat  erwähnt,  endlich 
in  der  Stelle  des  Varro  bei  Fest.  p.  348,  29  Müll. ,  aus  welcher  zugleich 
ein  von  den  Historikern  nicht  erwähnter  Krieg  gegen   Veii  (diese  erwäh- 
nen nur  Theilnahme  dieses  Staates  für  Fidenae)  und  die  Theilnahme  der 
Herniker  von  Anagnia   am  Bündnisse  bekannt  wird.      Den  Krieg   gegen 
die  Sabiner  (Liv.  I,  30,  Dionys.  III,  32)  deutet   der   Hr.   Verf.    nach  den 
frühern  Erklärungen  so :  Die  Römer  nahmen  vor  den  Sabinern  Flüchtende 
auf  und  trieben  jene,  als  sie  diese  verfolgten,  zurück.    Die  Untersuchung 
wendet  sich  darauf  zu  den  innern  Angelegenheiten.      Die   Einführung  der 
königlichen  Insignien  wird  von  Einigen  dem  Romulus ,   von   Andern   dem 
Tarquinius  Priscus,  von  Plin.  Macrob.,  Cic,  Euseb.  und  Aelian  dem  Tul- 
lus  Hostilius  beigelegt.      Dies  begreift  sich   leicht,   da   Tullus  der  erste 
König  etruscischen  Stammes  war.      Daraus   wird  auch  not.  66  das   Bei- 
wort dives  Horat.  Od.  IV,  7,  17  gedeutet  in  Verbindung  mit  Valer.  Max. 
III,  4,  1.      Der  Name  des  mons  Caelius,  welchen  T.  zu  der  Stadt  fügte, 
wird  einstimmig  von  dem   Etrusker   Cäles   Vibenna  hergeleitet,   also   ein 
Beweis,  dass  er  von  Etruskern  bewohnt  war.      Der  Hr.  Verf.  findet  die 
Erzählung  des  Liv.  I,  30   wahrscheinlicher,   als   die  des   Dionys.  III,  1, 
und  meint,  dass  von  Alba  nur  Leute  des  etruscischen  Stammes  nach  Rom 
zogen ,  die  Uebrigen  sich  zerstreuten   [dass   die  Zerreissung  des   Mettius 
Puffetius  sich  auf  die  Zerstreuung   des   albanischen  Volks   deuten  Hesse, 
darauf  legt  der  Hr.  Verf.   kein   Gewicht].       Unzweifelhaft  erscheint  die 
EinSchliessung  des  Comitium  und  die  Erbauung  der  curia  Hostilia.  Ausser- 
dem wird  dem  Tüll,  die  Vermehrung  des  Senats  zugeschrieben   und  zwar 
durch  die  Aufnahme  albanischer  Geschlechter;   diese   wären  dann  jeden- 
falls zu  den  Luceres  gehörig  gewesen  (das  Zeugniss  des  P.   Victor,  re- 
gionär. Graev.  thes.  III.  p.  100  bringt, der  Hr.   Verf.  nur  zweifelnd  bei). 
Mehrere  der  aufgenommenen  gentes  waren  aber  schon  früher  in  Rom,  so 
die  Julier  (Julius   Proculus)   und  Geganier  (die   Vestalin   Gegania  unter 
Numa);  also  scheint  die  Sage  d:im  Tullus,  dem  ersten   etruscischen   Kö- 
nig, die  Aufnahme  der  3.  Tribus  in  den  Senat,  der  patres  minorum  gen- 
tium zugeschrieben  zu  haben  und  es  kann  nicht   Wunder   nehmen,   wenn 
dasselbe  dem  Tarq.   Prise,  beigelegt   wird,  da  dieser  ja  auch  nur  die 
Obermacht  des  etruscischen  Stammes  in  Rom  bedeutet.      Die   Frage,  ob 
die  Quaestura  von  Tüll,  eingeführt  sei  (Ulpian.  bei  Dig.  I,  13,  1),  er- 
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klärt   der  Hr.    Verf.  für  nicht    entscheidbar,  führt  jedoch  an,  dass  die 
duumviri  perduellionis  später  stets  von  den  Quästoren  verschieden  sind. 
Da  nun  auch  die  lex  regia  von  Liv.  für  bereits  vor  T.  vorhanden  gehalten 
zu  werden  scheint,  so  findet  er  eine   Ursache,   warum  man  ihre,  so  wie 
der  Quästoren  Einführung  dem  T.  beigelegt  habe,  darin,  dass  das  Ge- 
richt über  Horatius,  der  erste  in  den   Sagen  vorkommende  Fall,   in   wel- 
chem beide  angewendet  erschienen ,   war.      Die  von  Vielen    behandelte 
Controverse,  warum  Horatius  perduellionis  und  nicht  parricidii  angeklagt 
wurde,  entscheidet  er  so:  Weil  Horat,  durch  die  eigenmächtige  Tödtung 
seiner  Schwester  einen  Eingriff  in  die  Souveränität  des  Königs  und  Volkes 
sich  erlaubt  und  dadurch  Blutschuld  auf  den  Staat   geladen  habe,  so  sei 
sein  Verbrechen   als  Verbrechen  gegen   diesen  angesehen  worden.      Die 
Veranlassung  zur  Erfindung  der  ganzen  Sage  aber  findet  er  in  dem  Hei- 
ligthume  der  Juno  sororia  (Dionys.  HI,  22;  beiläufig  wird  n.  93  der  Name 
vicus  Cyprius  auf  die  etruscische  Juno ,  Cupris  zurückgeführt) ,   zu  wel- 
chem der  Eingang  durch  eine  dem  Joch  ähnliche  Pforte  erfolgte  (tigillum 
sororium  von  der  Juno    sororia  genannt)  und  bei  welchem  die  Horatier 
die  Sacra  zu  verrichten  hatten;  zu   der   Herbeiziehung   des  einen  Curia- 
tiers  bot  der  benachbarte  Janus  Curiatius  Gelegenheit.      Ueber  die  Ein- 
führung des  Fetialenrechts ,  welche  Cic.  d.  Rep.  11, 17  dem  T.  zuschreibt, 
erklärt  sich  Hr.  Schöm.  dahin:  dasselbe  war  bei  allen  den  Völkern,  wel- 
che in  Mittelitalien  wohnten ,  vorhanden ;  man  nahm  aber ,   als  man  einen 
Ursprung   suchte,   die  Aequiculi   wegen  ihres   Namens   für  die  Urheber 
(aequi  et  iuris  cultores ,  der  Sertor  Resius  ist  Personification  für  assertor 
rerum)  ,  Andere  nahmen  zu   den  Aequi  Falisci  ihre   Zuflucht.      Eben  so 
schwankten  nun  die  Sagen  über  den ,  welcher  das  Recht  bei  den  Römern 
eingeführt ;  Einige  schreiben  sie  dem  Numa ,   als  dem   Gründer  der  ge- 
sammten  Religion  zu,  Andere  dem  TuU.  wegen  seiner  kriegerischen  Ei- 
genschaften, wieder  Andere,  welche  diesem  keine  Sorge  für  die  Religion 
zutrauten,  dem  Ancus  Martius,  noch   Andere  endlich   legten  diesem  nur 
die  feste  Aufzeichnung  bei,   da  sie  das  frühere  Bestehen   nicht  läugnen 
konnten.      Da  dem  Tüll,  ferner  die  Einführung  des  Salii  Collini   (Quiri- 
nales,  Agonenses;  Pallorii  et  Pavorii  bei  Serv.  ad  Aen,  VIII,  285  scheint 
ein  aus  Liv.  entstandener  Irrthum)  zugeschrieben  wird,  so  führt  dies  den 
Hrn.  Verf.  zu  der  Ansicht,  dass  die  Salii  Palatini  sabinischen,   die  Qui- 
rinales  etrusc,  Ritus  gehabt  hätten  (wie  schon   Ambrosch.  Stud.  n.  And. 
p.  147.  n.  63  verschiedene  Riten  vermuthet),  wofür  eine  Bestätigung  darin 
gefunden  wird,  dass  der  Veienter  König  Morias  nach  Serv.  ad  Aen.  VIII 
285  die  Salier  zuerst  eingeführt  haben  soll.     Ueber  den  Tod  des  T. 
existiren  2  verschiedene  Sagen.      Nach  Dionys.  III ,  35  und  Pompon.  Sa- 
binus  ad  Virg.  Aen.  VI,  817  ward  er  von   Ancus  Martius  getödtet.      Da 
die  Quelle,  aus  welcher  Pompon.  schöpfte,  den  Streit  um  die  Herrschaft 
sogleich  nach  dem  Tode  des  Numa  gesetzt  zu  haben  scheint,    so  erklärt 
der  Hr.  Verf.  daraus ,  warum  Andere ,  um  mit  der  Zeitrechnung  nicht  in 
Conflict  zu  kommen ,  den  Vater  des  Ancus  zum  Gegner  des  Tullus  mach- 
ten.   Er  deutet  auch  hier  die  Sache  so :  die  Luceres  verloren  wieder  an 
die  Tities  die  Herrschaft,  und  findet  eine  Veranlassung,  warum  die  zweite 
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Sage  von  des  T.  Tod  erfunden  ward ,  darin ,  dass  man  den  Mord  von  dem 
frommen  und  religiösen  Numa  abwälzen  wollte  und  desshalb,  wie  bei  dem 
ermordeten  Romulus  den  Tod  durch  die  Götter,  hier  aber  durch  deren 
Zorn  herbeigeführt  annahm.  —  Was  endlich  die  Regierungszeit  betrifft, 
so  findet  sie  Hr.  Schöm.  erklärlich  durch  die  Säcularrechnung.  Man 
unterschied  das  saeculum  naturale  von  dem  civile  (110  J.).  Nach  den 
Aufzeichnungen  der  XVviri  waren  Säcuiarjahre  298,  408,  518,  628;  also 
früher  188  und  78.  78  -}-  Numa  und  mit  ihm  endet  das  erste  natürliche 
saeculum  (wie  er  am  Tage  der  Gründung  der  Stadt  geboren  sein  soll). 
Man  nahm  nun  die  Verschmelzung  der  Ramnes  und  Tities  zu  einem  Volke 
als  erstes  saeculum;  dem  ersten  von  den  Luceres  stammenden  Könige 
theilte  man  die  zu  dem  saeculum  civile  noch  fehlenden  32  Jahre  zu.  Am 
Schlüsse  erklärt  nun  der  Hr.  Verf.  auch  den  Namen  Tullus  als  auf  etrus- 
cischen  Ursprung  deutend.  Er  leitet  ihn  nämlich  von  Turnus  (^^^  Turi- 
nus,  Tyrrhenus)  als  durch  Zusammenziehung  aus  Turnulus  entstanden  ab 
(puUus  aus  puerulus  u.  a.).  In  Anm.  105  wird  auch  der  Beiname  des 
octavischen  Geschlechts,  welches  auch  in  Velitrae  seinen  Sitz  hatte,  Thu- 
rinus  auf  Turinus  zurückgeführt.  Den  Namen  Tyrrheni  leitet  er  über- 
einstimmend mit  Andern  von  tvQQig,  zvQGig,  turris  her  und  findet  denselben 
Stamm  in  den  Städtenamen  Tyrrhae  (Torrhebi) ,  Torrha,  Tarrha  Tarsus 
wieder,  ohne  jedoch  zu  behaupten,  dass  alle  desshalb  von  demselben 
Volke  gestiftet  sein  müssten.  Eine  andere  Form  für  Turnus  ist  das  auf 
den  Eugubinischen  Tafeln  vorkommende  Tursicus,  Turscus,  daraus  wird 
durch  Metathesis  Truscus,  woraus  Etruscus  und  Tuscus  hervorgehen. 
Andere  Formationen  desselben  Stammes  haben  a,  daher  von  ihm  die 
Städtenamen  Tarracina  (dies ,  nicht  Terracina  ist  die  richtige  Schrei- 
bung) und  Tarracon  (nach  Diod.  V,  20  zogen  Tyrrhener  nach  Spanien). 
Daher  heisst  Tarchon  der  S.  oder  Br.  des  Tyrrhenus  (Etrusc.  Inschr. 
Tarchu,  Tarchisa,  Tarchina,  Tarchna,  Tarchava),  und  daher  leitet  sich 
der  Name  des  Albanischen  Königs  Tarchetius  und  seines  Dieners  Tarrha- 
tius  (Plut.  Rom.  c.  2.).  Aus  diesen  Namen  wurde  bei  den  Römern  Tar- 
quitius,  wie  aus  Tarchon  Tarquinius ;  bei  den  Oscern  Tarpitius  (daher 
bei  Tzetz.  ad  Lycophr.  p.  1044  die  Form  Tagnivioq).  Daher  deutet  der 
Hr.  Verf.  auch  den  Namen  des  Tarpeius  auf  die  Besetzung  des  Berges 
durch  Etrusker,  wie  denn  auch  das  Capitolium  von  einem  Vulcentaner 
Aulus  oder  Olus  den  Namen  haben  soll.  Da  nun  die  Sagen,  das  dem 
Hirten  Faustulus,  was  Andere  dem  Tarrhatius,  beilegen,  Faustulus  aber 
nach  dem  Hrn.  Verf.  =  Fostulus  oder  Hostulus  ist,  so  führt  ihn  dies  zu 
der  Vermuthung,  dass  das  gesammte  Hirtenvolk  in  der  Umgegend  Roms 
etruscischen  oder  tyrrhenischen  Ursprungs  gewesen  sei,  daher  auch  An- 
fangs nach  Gründung  des  röm.  Staats  eine  niedere  Stellung  eingenommen 
und  sich  erst  später  zu  höherer  Geltung  emporgeschwungen  habe.  —  Die 
Darlegung  des  Inhalts  wird  die  hohe  Bedeutsamkeit,  welche  die  Schrift 
des  Herrn  Verfassers  hat,  anschaulich  gemacht  haben.  Kann  aller- 
dings  über  die  Haltbarkeit  dieses  oder  jenes  Resultats  erst  nach  wei- 
terer Ausbildung  der  etymologischen  Studien  geurtheilt  werden,  so  wer- 
den doch  gewiss  Alle  die  neue  Anregung ,  welche  der  Hr.  Verf.  zu  wei- 
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terer  Aufklärung  der  römischen  Urgeschichte  gegeben  hat,  dankbar  an- 
erkennen, [^'3 

Heidelberg.  Aus  der  Anzeige  der  Vorlesungen ,  welche  im  Win- 
terhalbjahr 1847  — 1848  auf  der  Grossherzoglich  Badischen  Ruprecht- 
Carolinischen  Universität  zu  Heidelberg  gehalten  werden  sollen,  entneh- 
men wir  folgende  Notizen  über  das  Lehrerpersonal  (vgl.  NJbb.  XL ,  2. 
S.  230  ff.).  In  der  theologischen  F'acultät  hat  der  Geheime  Kirchenrath 
Dr.  Paulus  auch  für  diesen  Winter  keine  Vorlesungen  angekündigt ;  als 
ordentliche  Professoren  lehren  die  Geheimen  Kirchenräthe  Dr.  Umbreit 
und  Dr.  Vllmann ,  die  Kirchenräthe  Dr.  Lewald  und  Dr.  Rothe  und  die 
Professoren  Dr.  Ilundeshagen  und-  Dr.  Dittenberger.  In  der  iuristischen 
Facultät  ist  von  den  ordentlichen  Professoren  der  Geheime  Hofrath  Mit~ 
termaier  für  diesen  Winter  wegen  des  Landtags  abwesend;  Vorträge 
haben  angekündigt  die  Geheimen  Hofräthe  Rosshirt,  von  Mohl,  von  Van- 
geroiv,  der  Professor  Morstadt  und  der  Hofrath  Zöpß ;  als  ausseror- 
dentliche Professoren  lehren  Deurer ,  Rüder  und  Sachsse,  als  Privatdo- 
centen  die  Doctoren  Brackenhöft,  Frei,  Friedländer,  Nägele,  Levita, 
Brinckmann,  Jolly  und  der  Professor  Sartorius;  der  Privatdocent  Dr. 
Oppenheim  hat  keine  Vorlesung  angekündigt.  In  der  medicinischen  Fa- 
cultät verwalten  die  7  ordentlichen  Professuren  die  Geheimenräthe  Tiede- 
mann ,  Nägele  und  Chelius ,  die  Geheimen  Hofräthe  Gmelin  und  Puchelt 
und  die  Hofräthe  Henle  und  Pfeuffer;  ausserordentliche  Professoren  sind 
die  Doctoren  Nägele  und  7V.  und  L.  Posselt,  Privatdocenten  die  Doctoren 
Nebel,  Puchelt,  Nuhn,  Quitzmann,  Pickford,  Höflc,  Bruch,  Rau ,  Che- 
lius und  Moleschott.  In  der  philosophischen  Facultät  ist  der  auf  Urlaub 
abwesende  Geheimerath  Professor  Dr.  Georg  Wilhelm  Munke  am  17. 
October  dieses  Jahres  in  seinem  ländlichen  Aufenthalt  zu  Grosskmehlen 
bei  Ortrand  im  Königreiche  Sachsen  gestorben.  Keine  Vorlesungen 
halten  der  Geheime  Hofrath  Creuzer,  der  Professor  ord.  Erb  und  der 
Privatdocent  Dr.  Schiel.  Es  lehren  demnach  nur  als  ordentliche  Profes- 
soren die  Geheimen  Räthe  Schlosser,  von  Leonhard  und  Rau,  die  Gehei- 
men Hofräthe  Schweins,  Zell  und  Bahr,  der  Hofrath  Bronn  und  die  Pro- 
fessoren Bischoff,  Freiherr  von  Reichlin-Meldegg ,  Kortüm  und  Jolly,  als 
Professor  honorar.  Gervinus ,  als  ausserordentliche  Professoren  Leger, 
Hanno,  Blum,  Kayser,  Delffs,  Hagen,  Häusser ,  Weil,  Roth,  Hahn  und 
als  Privatdocenten  der  Lycealprofessor  Dr.  Arnelh  ,  die  Doctoren  Leon- 
hard, Ruih,  Petrasi,  Ilse  und  Hettner. 

MÜNSTER.  Die  königliche  theologische  und  philosophische  Acade- 
mie  zählte  im  Sommersemester  1847  ausser  den  zum  Hören  der  Vorlesun- 
gen berechtigten  Zöglingen  der  medicinisch-chirurgischen  Lehranstalt  und 
mehreren  Hospitanten  245  Studirende  (166  Theologen,  79  Philosophen); 
darunter  36  Ausländer.  In  dem  Lehrerpersonale  ist  keine  Veränderung 
eing'etreten  (s.  NJbb.  XLIX,  4.  S.  478)  ,  ausser  dass  aus  den  ordentlichen 
Professoren  der  Theologie  der  Domkapitular  und  Domprediger  Keller- 
mann ausgeschieden  ist.  —  Den  Index  lectionum  für  das  Wintersemester 
1847  —  48  hat  der  Senior  der  Academie  und  ordentliche  Professor  der 
Philosophie  Dr.  Wilhelm  Esser  durch  eine  lateinisch  geschriebene  Abband- 
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Jung  eingeleitet,  worin  durch  eine  Vergleichung  der  ersten  Academien 
und  Universitäten  mit  den  jetzigen  der  bedeutende  Fortschritt,  welchen 
diese  Unterrichtsanstalten  gewonnen,  gezeigt  wird.  [^«J 

MlNSTEREIFEL.  Das  Gymnasium  zählte  Mich.  1846:  l4l ,  Ostern 
1847:  144,  Mich.  1847:  138  Schüler  und  entHess  im  Sommer  1846  5  zur 
Universität.  Die  DDr.  Hagelücken  und  Könighoff  (2.  und  3.  Lehrer) 
sind  zu  Oberlehrern  ernannt  und  eine  neu  gegründete  ordentliche  Lehrer- 
stelle ist  dem  Dr.  Hoch  übertragen  worden.  Dem  Jahresbericht  ist  als 
wissenschaftliche  Abhandlung  beigegeben:  Die  Vertheidigungskriege  der 
Römer  am  Rhein  seit  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhundert  n,.  Chr.  bis 
zum  Liniergange  der  Römerherrschaft  in  Gallien ,  vom  ersten  Oberlehrer 
J.  J.  Rospatt  (28  S.  4.),  eine  sehr  verdienstliche  Arbeit,  da  in  derselben 
unter  Vermeidung  aller  unsicheren  Hypothesen  das  ,  was  aus  den  Quellen 
gewonnen  werden  kann,  mit  eben  so  grosser  Vollständigkeit,  als  umsich- 
tiger Kritik  dargestellt  ist.  Sollen  wir  einen  Wunsch  aussprechen,  so 
wäre  es  der,  dass  Schaumann's  Untersuchungen  über  die  Ansiedelangen 
der  Sachsen  im  nördlichen  Gallien  (littus  saxonicum),  von  wo  aus  der 
Uebergang  nach  Britannien  stattgefunden ,  berücksichtigt  worden  wären. 
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Kritische  Beurtheilungen. 


Troja's  Ursprungs  Blüihe,  Untergang  und  JFieder- 
geburt  in  Lutium.  Eine  mythalogische ,  clironi)loj^i>clie  und 
ethnogia|)hi>che  Uniersiichiing  der  trojanisch -ri<mi>>clien  Siammsage 
von  Dr.  Emil  Hückert.  Hamburg  und  Gollia,  Friedrich  und  Andreas 
Perthes.    1846.    XXX  u.  329  S.    8.    (2  Thlr.) 

Die  Aeneas-Saffe  hat  fnr  den  Historiker,  wie  für  den  Alter- 
thumsforscher  und  Piiilologeii  gleich  firosses  Interesse.  Denn  ent- 
weder ist  sie  pure,  oder  wenigstens  theilweise  wirkliche  Ge- 
schichte, und  dann  bildet  sie  den  sicitern  Anfangspunkt  der  Gc- 
scliichte  Latinms  und  der  Weltstadt  Honi.  Oder  sie  ist  DicJitnng; 
dann  räilt  sie  der  Poesie,  der  mythischen,  der  Volkspoesie  an- 
heim  und  ist  als  solclie  zu  würdigen,  und  selbst  Dichtung  konnte 
sie  der  Knnstpoesie  in  späterer  Zeit  den  Stoff  liefern,  z.  B.  zur 
grossartigen  Scliöpfun^  Virgil's,  der  Aeneide,  hat  also  auch  in- 
sofern ihren  Werth.  ihr  Interesse, 

Gejien  die  hi>torische  Waliiheit  derselben  waren  schon  frii- 
her,  iiide.'^sen  nur  bescheidene  Zweifel  geäussert  worden,  z.  B. 
von  Cluver,  von  Borliart,  bis  Niebuhr  vermöge  seiner  enormen 
fielesenheit,  seines  eindringenden  Scharfsinnes  und  seiner  scharf 
AHes  abwägenden  Kritik  erkannte,  dass  „die  Sage  gar  keine 
Authenticität  habe  und  nur  spätere  Ausschmiicknng  sei  zum  Aus- 
druck der  Bezieliungen  zwisdien  den  Troern  als  Pelasgern  und 
den  Latinern  als  solchen''^  was  er  auch  nachmals  in  seinen  Colle- 
gien  die  Studirendcn  gelelirt  hat.  S  dessen  Vorlesungen  über 
röm.  Geschichte  I.  B.  S,  107.  der  Berliner  Ausg.  Mit  ihm  stimmte 
überein  Olfr.  Müller  (im  Classical  Journal.  Vol.  XXV.  Nr.  52). 

Mun  galt  es  nur  nachzuweisen,  wie  die  Sage  entstanden  wäre, 
sich  fort  und  ausgebildet  hätte,  bis  zu  der  Fülle  und  Breite,  wie 
wir  sie  bei  den  Schriftstellern  des  classischen  Zeitalters  der  Rö- 
mer finden.  Ilartunj;  (in  der  Keligion  der  Römer  I.  S.  83.)  gab 
nur  Weniges,  nichts  Ausreichendes;  Treffliches  lieferte  Bamber- 
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ger  (im  Rhein.  Miisenra.  VI.  Jahr^,  1838.  1.  FI.  S.  82  ff.),  manches 
Nene,  aber  ungeordnet  und  überall  der  Sichtung  bedürfend,  Klau- 
sen (in  der  Zeitschr.  f.  Alterthumsw.  1839.  Nr.  70  f.)  ingl.  in  dem 
•weitschichtigen,  vieles  LI  eberflüssige,  nicht  weniges  Gewagte  und 
Unbewiesene  enthaltende  Werk:  Äeneas  und  die  Penaten  2  BB.; 
Einiges  trug  zur  bessern  Durchsichtigkeit  des  Ganzen  nach  Gro- 
tefend  (in  der  Schrift  zur  Geographie  und  Geschichte  von  Alt- 
Italien  II.  H.  S.  23  ff".  III.  IL  S.  10  ff".  27  ff".  40  ff".),  ingleichen 
Preller  (in  der  Recension  des  Klausen'schen  Werkes  in  d.  Allg. 
Lit.-Zeitung  1841,  Nr.  löl  ff".  180  ff",)  und  Hertzberg  (in  der  Re- 
cens.  desselben  Klausen'schen  Werkes  in  den  Hall.  Jahrbb.  1841, 
1.  B.  Nr.  145  ff".). 

Durch  die  Bemüliungen  und  den  gelehrten  Scharfsinn  dieser 
Männer  ist  der  Glaube  an  die  historische  Wahrhaftigkeit  der  Sage 
erschüttert  und  es  bedarf  die  Sache  nur,  dass  das  gewonnene  Re- 
sultat zusamraengefasst  und  klar  hingestellt  werd?.  Das  w oUeu  wir 
denn  hier  in  der  Kürze  thun  ,  die  der  Zweck  dieser  Blätter  er- 
heischt, um  uns  so  den  Weg  zur  Beurtheilung  des  vorliegenden 
Werkes  zu  bahnen. 

Der  besagte  Mythus  hat  verschiedene  Stufen  oder  Perioden. 
Wir  verfolgen  ihn  durch  dieselben,  von  seiner  Entstehung  an- 
hebend. 

I.  Der  Name  Aeneas  {Alvstag)  ist  ohne  Zweifel  ein  erdichte- 
ter und  damit  natürlich  auch  die  Person  eine  erdichtete.  Es 
hat  in  den  Gegenden,  wo  nachmals  Griechen  gewohnt,  nicht  we- 
nige Ortschaften  gegeben ,  welche  Alvoq  oder  Alv^ia  geheissen 
haben,  unter  anderen  eine  auf  Chalcidice  am  thermäischen  Meer- 
busen und  an  der  Küste  von  Macedonien  oder  Pallene  in  Thracien, 
wo  Aeneas  als  Ktistes  oder  Heros  Eponymos  noch  in  späterer  Zeit 
verehrt  worden  ist.  Vielleicht ,  oder  w  enn  man  will  sehr  wahr- 
scheinlich ,  hat  gerade  diese  Stadt  dazu  Veranlassung  gegeben, 
einen  solchen  Halbgott  zu  entdecken.  Und  man  hatte  dort  Apliro- 
dite-Cult,  so  dass  der  Heros  leicht  zu  einem  Sohne  der  Göttin 
gestempelt  werden  konnte,  und  zeigte  ein  Grabmal  daselbst,  was 
man  das  des  Anchises  nannte.  (Dieser  Name  lässt  sich  nicht  ety- 
mologisch auflösen ;  er  bezeichnete  also  wohl  eine  historische, 
aber  für  die  Aeneaten,  d.  h.  die  Einwohner  jener  Stadt  Aenea  ge- 
wiss historisch-wichtige  Person.)  Die  betreffenden  Stellen  s.  bei 
Bamberger  S.  '^S-  f.  Es  ist  möglich,  dass  eine  Colonie  von  da 
nach  dem  kleinasiatischen  Dardanien  die  Sage  von  einem  Aeneas 
hinüber  verpflanzt  hat,  und  zwar  dorthin  die  blosse  einfache  Sage 
von  einem  Aeneas  ,  als  dem  vermeintlichen  Ahnherrn  der  Herr- 
scherfamilie in  der  neuen  Colonie,  was  er  eben  nicht  unwahr- 
scheinlich schon  in  der  3Iutterstadt  gewesen  ist.  Beispiele  sol- 
cher Art  mythischer  Dichtungen  liefert  die  griechische  Mytho- 
logie genug.     Dies  gleichsam  die  erste  Stufe  des  Mythos. 

II.  War  auf  solche  Weise  der  Name  und  ein  Heros  und  fürst- 
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licher  Ahnherr  Aeneas  vor,  oder  bei,  oder  nach  der  äolischen  INie- 
deriassung  in  Kleinasien  gän^und  gäbe  und  namentlich  im  Darda- 
nergebiete  sesshaft  geworden:  so  konnte  auch  die  Sage  vom  tro- 
janischen Kriege  oder  die  homerische  Dichtung  von  derselben 
ihn  aufnehmen  als  handelnde  Person,  so  wie  denn  diese  Dichtung 
oder  dieser  Dichter  überhaupt,  wenn  schon  niclit  alle,  aber  doch 
viele  oder  mehrere  ältere  (durch  die  Heraklidenwanderung  und 
deren  Folgen  verdunkelte  und  in  Folge  dessen  anthropisirte) 
Stamm-  oder  Local- Gottheiten  zu  handelnden  heroischen  Wesen 
im  grossen  Drama  benutzt  hat.  Man  denke  an  Achilleus  (i^-Ache- 
lous,  dem  Stromgott,  dem  vermeintlichen  Sohne  der  Seegöllin 
Thetis),  an  Helena,  an  Tlepoleraus  von  Rhodus.  Vergl.  Rückert  in 
der  anzuzeigenden  Schrift.  Vorrede  S.  VI.  f.  Die  homerisch- 
troische  Sage  weiss  von  ihm  als  solchen  zu  erzählen:  er,  der  Sohn 
der  Aphrodite  und  des  Anchises,  gezeugt  auf  dem  Gebirge  Ida, 
war  mit  der  Ilerrscherfamilie  in  Troja  durch  Einen  Stammvater, . 
den  (erdichteten)  Tros  verwandt,  erzogen  von  dem  Mann  seiner 
Schwester,  Alcathous  und  wohnte  in  der  Stadt  seines  Vaters  Dar- 
danus.  Anfangs  theilnahmlos  am  Kampfe,  ward  er  zu  thätiger 
Theilnahme  durch  Achill  veranlasst,  der  einen  Einfall  in  das  dar- 
danische  Gebiet  machte  und  ihn  selbst  nach  Lyrnessus  trieb.  Er 
erscheint  als  einer  der  Tapfersten  im  trojanischen  Heere,  geehrt 
neben  Hector  und  andern  grossen  Helden  gleich  einem  Gotte,  ein 
Liel)ling  der  Götter  selbst,  vornehmlich  seiner  Mutter  Aphrodite, 
die  ihn  einst,  von  Diomedes  verwundet  und  zu  Boden  gestürzt, 
rettete,  so  wie  ihn  ein  ander  Mal  Poseidon  dem  Untergang  ent- 
reisst.  Er  ist  bestimmt,  nach  dem  V^organg  des  Geschlechtes  des 
Priamus  über  Troja  zu  herrschen. 

Nur  so  weit  erstreckt  sich  die  Sage  bei  Homer  über  Aeneas. 
Durch  die  letzte  Aussage  giebt  Homer,  wie  schon  Strabo  ver- 
sichert, zu  verstehen :  Aeneas  sei  in  Troja  geblieben,  habe  die  Re- 
gierung übernommen  nach  dem  Abzüge  der  Griechen  und  das 
Reich  auf  seine  Enkel  vererbt,  wenn  auch  nicht  gerade  in  derStadt 
Troja  selbst,  sondern  überhaupt  über  das  Land.  Vergl.  Scheben  : 
de  poetis,  Aeneae  fugam  atque  fata  ante  Virgiiium  describentibus 
(Monaster.  Eifliae,  1827.)  p.  1.  Und  wirklich  finden  sich  selbst 
in  historischer  Zeit  Spuren  von  Aeneaden  in  der  dortigen  Gegend. 
Vergl.  Otfr.  Müller:  Dorier  I.  B.  S.  221. 

So  war  der  erdichtete  Heros  Aeneas  aufgenommen  in  die  Sage 
vom  trojanischen  Kriege,  aber  das,  was  man  von  ihm  dichtete,  war 
nicht  etwa  so  stabil ,  dass  es  nicht  von  späteren  Diclitern  umgeän- 
dert, modificirt  worden  wäre,  je  nachdem  sie  es  zu  ihrem  Zwecke 
brauchten.  Aus  einem  Fragmente  des  Arctinus  wissen  wir,  dass 
dieser  Dichter  gesungen  habe,  wie  Aeneas  mit  den  Seinigen,  über 
das  Wunder  mit  Laocoon  erschreckt  und  betroffen,  ehe  Uium  ein- 
genommen wurde,  nach  dem  Ida  heimlich  entwichen  wäre  {vTit^- 
ijlQov).     Lesches  lässt  ihn  gar  als  Gefangenen  {öoQLlrjutov)  von 
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Neoptolennis,  dem  Sohne  des  Achilles,  nacli  der  Einnahme  der 
Stadt  mit  fortschleppen  ex  Ttarror  ZJnvncöi'  yUif'c;  t^oj^^ov  cckkav. 
Insofern,  als  die  Sajie  den  ^eoptoletnns  nnch  Kpirns  (iMolossien) 
gehen  lässt,  kann  möfflieher  Weise  am  h  Aeneas  als  dorthin  ge- 
bracht gediclitet  worden  sein  (Vrgl  Ilellaniei  fra^m  p.  1  ^i2,  ed, 
Sturz  n.  p.  49.  ed.  Preller.  [Das  Fragment  ist  unbezweifeit  vou 
Hellanicns.]  Alvf-iav  —  la  MokoTräv  sig  'haki'av  a/Ld^örra), 
vorneiimlich  wenn  man  in  dieser  Gegend  diese  oder  jene  Antiqui- 
tät dadurch  glaubte  und  trachtete  aufzuklären  (Vrgl  Bamberger 
a.  a  O  S  87  ff  ).  So  kam  Aeneas  und  die  Sage  von  ihm  gleich- 
sam in  Fhiss  nach  Westen  zu. 

III.    Die  dritte  Stufe  oder  Periode  der  Dichtung  vom  Aeneas 
ist,  wenn  von  ihm  gedichtet  wird,  er  sei  Ins  weitere  Westland  ge- 
zogen, freiwillig,  als  freier  iMatin,  nach  Italien  und  Sicilien.     Der 
erste  Dichter,  derilin  so  reisen  und  nach  It allen  (Hesperien)  kommen 
lässt,  ist  der  Siculer  Stesichorus  (um  Olymp  5   ).  Sophokles  er- 
wälmt  dagegen  nur  einer  Auswanderung  (^dnotxi'ag)  des  Aeneas  und 
seiner  Phrygier  vor  der  Zerstörung  Troja's  (fragm.  Laoeoont.  bei 
Dionys.  Halic.  I.  S  48),  oluie  dass  angegeben  wurde,  wohin  selbige 
ge«^chehen  wäre   Essclieint  daraus  hervorzugehen,  dass  man  auf  Si- 
cilien habe  angefangen,  so  zu  fabeln.  Dahin  und  nach  Uuteritalicn 
waren  mittler  Welle  eine  iMen^e  Colonien  von  denGrieclien  ausge- 
führt, Tempel  etc.  gegründet  worden,  und  nachdem  eine  geraume 
Zeit  ins  Land  gegangen  sein  mochte,  war  man  duraiif  bedacht,  die 
Entstehung  dieser  Miederlassungen   und   Gründungen  nachzuwei- 
sen und  ihre  Geschiclite  anzubauen  und  zu  festigen.     AI)er  ver- 
möge der  Uukritik  jener  Zeit  und  der  Leichtgläubigkeit  der  da- 
maligen Menschen  ergriff  man   nicht  selten  die  erste  beste  Sage, 
der  man  habhaft  wurde,  und  siciierlich  war  eben  damals  gewiss  im 
Scliwange  die  Sage  vom  Aeneas  und  seiner  Falirt,  unbestimmt  wo- 
hin'?  aber  nach  Westen  wenigstens.     So  fing  man  denn  an,    die 
oder  jene  Anlage  von  Aphrodite-Tempeln  ihm  zuzuschreiben,  weil 
er  ja   ein   Sohn    der    Aphrodite   gewesen    und   von  derselben   im 
Kampfe  vor  Troja  gereitet  worden  wäre.     Wobei  sich  zugleicli 
die  ausserordentliclie  Aoctoriiät  geltend  macht,  welche  der  Dich- 
ter Homer  überall  bei  den   Griechen,  auch  in  den  Colonien  ge- 
nossen,  dessen   Dichtungen  man  damals  allgemein  für  wahre  Ge- 
schichte hielt.     Ehen  so  ward    es  gewiss  auch   bald  mit  anderen 
Ileiligthümern,  vornehmlicl»  mit  den  Palladien  in  den  verschiede- 
nen Städten.     Weil  Flomer  des  troiselien  P.tllusbi!des  erwähnt  als 
eines  besonders  heiligen,  von  dem  die  Hettung  der  Stadt  Ilion  abge- 
hangen, und  man  später  in  vielen  Städten  sohhe  Palladien  hatte, 
d.   Ii.  niclit  bloss  Pailasbilder,    sondern  Viberliaupt   heilige  Bilder 
von  Schutzgöttern  —  denn  der  Begriff  der  Palladien  hat  sich  im 
Laufe  der  Zeit  auch  verändert,    verallgemeinert   —   und  nun  be- 
strebt war,  die  Heiligkeit  derselben  durch  ein  hohes  angedichtetes 
Alter  zu  erhöhen:    so  knüpfte  man  die  Geschichte  von  der  Her- 
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kunft  eines  solchen  Palladiums  an  das  Palladium  in  Troja,  und 
Aeneas,  der  ja  nach  der  Sa^e  sich  aus  der  Stadt  gerettet  hatte, 
rousste  es  nun  mit  'gerettet  haben. 

Mittler  Weile  war  man  auch  in  Latium  ,  in  Rom  mit  griechi- 
scher Literatur,  und  Sagengeschichte  bekannt  geworden.  Tarqui- 
nius  d.  Äe.  z.  B.  gründete  Circeji  und  soll  es  nach  der  Circe  be- 
nannt haben.  Also  war  man  damals  in  Rom  schon  mit  dem  Inhalte 
der  homcrisclien  Gedichte  vertraut.  In  Lavinium  besass  man  auch 
ein  solches  altes  Palladium,  d.  h.  ein  altes  Götterbild,  »och  ganz 
roh  und  einfach,  von  welchem  man  glaubte,  dass  es  besonders  zum 
Schutze  der  Stadt  diente:  man  nannte  es  die  Penaten,  d.i.  Schutz- 
götter der  Stadt.  Dort  ward  zwar  auch  Venus  (-^  die  griechi- 
sche Aphrodite)  verehrt.  Lauter  Anknüpfungspunkte.  Was 
Wunder,  wenn  man  die  Merkunft  desselben  ebenfalls  von  Aeneas 
ableitete?     Dies  führt  uns  zum 

IV.  Stadium,  zu  dem  Stadium  der  Sage,  das  den  Aeneas  nach 
Latium  kommen  und  Lavinium  oder  selbst  Rom  gründen  lässt. 
Sie  wird  also  nun  hier  speciell  locaiisirt.  Und  sie  muss  schon  im 
vierten  Jahrhundert  vor  Christo  so  gestaltet,  fortgesponnen  und 
in  Latium  locaiisirt  gewesen  sein ;  denn  damals  lebte  Hellanicus 
(st.  395  V.  Chr.)  und  der  steht  an  der  Spitze  der  uns  bekannten 
Referenten  der  Sage  in  der  Art.  Gebürtig  aus  Lesbos,  hatte  er 
in  Griechenland  selbst  auf  dem  Festlande  Reisen  und  vaterlän- 
disch historische  Studien  gemacht.  Ob  er  auch  auf  Sicilien  und 
in  LInteritalien  gewesen'?  Fast  möchte  man  mit  Preller  a.  a.  0. 
pag.  4.  es  vermuthen,  da  er  mit  der  italischen  Aeneas -Sage  so 
genau  bekannt  ist,  die  sich  natürlich  doch  nur  in  Italien,  nur 
in  Latium  selbst  so  hat  gestalten  können.  In  den  Troicis 
(pag.  21  sq.  bei  Preller)  hat  er  zwar  nur  den  ursprünglichen 
griechisch -troischen  Theil  der  Sage  berichtet ,  nämlich:  als  der 
untere  Theil  der  Stadt  Ilion  von  den  Achäern  eingenommen  ge- 
wesen, habe  Aeneas  mit  seinen  Dardanern  und  einem  Theile  der 
Trojaner  die  Burg  besetzt  und  die  Angriffe  der  Feinde  von  da  ab- 
geschlagen; allein  mit  dem  Wachsen  der  Gefahr,  doch  überwäl- 
tigt zu  werden,  habe  er  zuerst  das  kriegsunfähige  Alter  aus  der 
Burg  herausgesendet;  dann  sei  er  selbst  mit  einer  erlesenen  Schaar 
geflüchtet  und  glücklich  auf  die  Höhen  des  Ida  entkommen,  habe 
dort  vereinigt,  was  von  früheren  Bewohnern  in  den  Gegenden 
übrig  gewesen,  allein  bedrängt  von  den  Achäern  habe  er  sich  zu 
einem  Vertrage  entschliessen  müssen,  Burgen  und  Schätze  den 
Achäern  zu  überliefern,  um  freien  Abzug  zu  gewinnen.  Ascanius 
sei  nach  Phrygien  gesandt  worden,  von  wo  derselbe  nachmals  zu- 
rückgekehrt und  mit  den  am  Leben  gebliebenen  Hectorlden  sich 
Troja's  wieder  bemächtigt.  Aeneas  dagegen  sei  mit  seinen  übrigen 
Kindern,  seinem  Vater  und  den  Götterbildern  über  den  Helles- 
pont  gesetzt  und  von  da  nach  der  Halbinsel  Pallene  geschifft.  Aus 
welcher  Darstellung  man  deutlich  erkennt,  wie  sich  die  Ursprung- 


200  Mythologie. 

liehe  Sage  im  Laufe  der  Zeit  erweiterte  oder  vielmehr  wieder  dahin 
zurückkehrte,  von  wo  sie  ausgegangen.  Denn  es  ist  höchst  beraer- 
kenswerth,  dass  sich  nun  die  eigentliche,  ursprüngliche  Sage  dort 
endet,  von  wo  sie,  wie  wir  oben  gesehen,  ihren  Ursprung  genommen, 
von  demNamen  und  dem  Entstehen  der  Stadt  Aenca  Das  ist  ja  aber 
eben  das  Eigenthümliche  des  Mythus,  dass  er  mit  dem  schliesst, 
was  zu  seiner  Erdichtung  Veranlassung  gegeben  hat.  Eine  sichere 
Bewährung  unseres  Verfahrens,  den  Aeneas- Mythus  aufgefasst 
und  erklärt  zu  haben.  Dagegen  hat  derselbe  Schriftsteller  in 
einem  anderen,  wahrscheinlich  später  (nachdem  er  Kunde  bekom- 
men und  genommen  von  der  römisch  -  latinisch  -  italischen  Sage, 
vergl.  Preller  a.  a.  O.  pag.  50.)  verfassten  Werke  über  die  Prie- 
sterinnen der  argivischen  Hera  es  deutlich  —  die  Worte  können 
ja  auf  keinen  andern  gedeutet  werden,  vergl.  Sturz  p.  152.  und 
Preller  p.  49.;  Hellanicus  sagt  ausdrücklich  6  rag  [sgetas  tag  er 
"Agya  Xßi  t«  xaO^'  exccöZTjv  7iQa%%ivrtt  Gvvayaycov  und  Scaliger 
hat  (vergl.  Preller  p.  50.)  die  Stelle  ganz  falsch  verstanden,  und 
Niebuhr  ist  mit  Unrecht  ihm  gefolgt  —  den  italischen  Mythos  an- 
knüpfend an  dasjenige  Ende  des  griechischen,  das  den  Heros  nach 
Epirus  zu  den  Molottern  gelangt  sein  lässt,  ausgesprochen,  dass 
Aeneas  von  den  Molottern  aus  nach  Italien  nebst  dem  Odysseus 
gekommen  und  der  Gründer  der  Stadt  Rom  geworden  sei,  dieselbe 
auch  benannt  habe  nach  einer  der  Trojanerinnen  ,  die  bei  der  Ge- 
legenheit, müde  der  Irrfahrt,  die  Schiffe  der  Römer  verbrannt 
hätten  auf  die  Mahnung  der  Rorae.  Der  Logograph  ist  aber  nicht, 
wie  Grotefend  a,  a.  0.  Heft  II.  S.  23.  ff.  angenommen,  der  Träger 
oder  Uebertrager  der  Sage  nach  Latium  erst  geworden  (vergl. 
Hallische  Lit.-Zeit.  1841  Nr.  180),  sondern  hier  hat  die  Local- 
sage  den  Heros  hinlocalisirt. 

Indem  aber  seit  der  Zeit,  d.  h.  seit  dem  vierten  Jahrhundert 
vor  Chr.,  im  dritten  insbesondere,  der  Verkehr  zwischen  Hellas 
und  Rom  immer  grösser  und  enger  wurde,  musste  die  griechische 
Aeneas-Sage  den  Lateinern  und  Römern  und  die  italisch-latinisch- 
römische  den  Griechen  immer  bekannter  werden.  Und  so  trat 
der  Mythos  denn  in  sein  letztes,  in  das 

V.  Stadium  ein,  wo  sich  beide  Sagen  durchaus  zu  einem  ver- 
schwisterten  imd  bei  der  Gelegenheit  alles  Frühere  und  noch  hin- 
zu Erfundene  aus  allen  Gegenden  in  sich  vereinten,  mithin  ein 
ausserordentlich  grossartiges  Gebilde  wurde,  geeignet  zu  epischen 
Gedichten,  In  der  Art  benutzte  sie  zuerst ,  so  viel  wie  wir  wis- 
sen, der  römische  Dichter  Nävius,  der  Vorgänger  Ennius'  und  Vir- 
gil's,  und  zwar  schon  in  ziemlicher  Ausführlichkeit.  Seine  Nach- 
folger haben  indessen  noch  manche  Einzelheit  aufgenommen,  bis 
der  Stoff  zu  der  Ausdehnung  gewachsen,  wie  wir  ihn  bei  Virgil, 
bei  Livius  u.  A.  finden. 

In  solcher  Stufenfolgen  Auseinandersetzung  und  Erfassung 
der  Sage  erscheint  uns  selbige  nicht  blos  möglich  nach  ihrer  Ge- 
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nesis,  sondern  auch  sehr  wahrscheinlich,  ja  nocl«  melir  als  das, 
sicher  und  gewiss  Die  Geschichte  eines  Mythos  ist  auch  zu 
gleich  sein  wahrer  Begriff.  Wir  haben  also  an  der  Aoneas-Sage 
an  sich  nämlich  gar  nichts  Historisches,  und  Mebuhr  hat 
Recht,  wenn  er  ihr  jede  Authenticität  abspricht. 

Dieser  freilich  zersetzenden,  den  historischen  Glauben  zer- 
störenden, allein  die  eigentliche  Wahrheit  ans  Licht  fördernden 
Kritik  setzt  Ilr.  R.  eine  gläubige  Gemüthlichkeit  entgegen.  Er 
sagt  S.  24-9.  seiner  Schrift:  „Die  römische  Troersage  wurzelt  zu 
tief  in  dem  Glauben,  den  Ueberlieferungen  und  Ileiligthümern  des 
römischen  Volkes,  als  dass  man  sie  nur  für  ein  Mährchen  lialten 
dVirfte,  welches  sich  die  Römer  so  leichthin  von  den  Griechen 
Unteritaliens  hätten  aufbinden  lassen,  und  es  ist  kein  zureichender 
Grund  vorhanden,  um  eine  so  vielfach  bezeugte,  von  dem  grössten 
Volke  des  Alterthuras  so  zuversichtlich  geglaubte  Sache  in  Zwei- 
fel zu  ziehen." 

In  diesen  Prämissen  schon  finden  wir  einiges  Schiefe  und 
Unhaltbare.  Die  Latiner  und  Römer  haben  sich  dies  nicht  als 
ein  Mährchen  aufbinden  lassen,  sondern  sie  selbst,  wünschend  das 
AUerthum  ihrer  Stadt  und  ihres  Landes  aufzuklären ,  haben  mit 
gläubigem  Gemüthe  und  mit  grösster  Bereitwilligkeit  die  ihnen 
mit  voller  Gläubigkeit  und  in  historischer  Form  —  so  pflegt  ja  der 
Mythos  einherzugehen  —  dargebotene  Sage  der  Hellenen  bei 
sich  aufgenommen  und  selbst  dann  weiter  fortgesponnen  und 
angebauet.  Zweitens  ist  es  auch  unrichtig,  wenn  der  Verf.  sagt, 
dass  jene  Sage  tief  in  dem  Glauben,  den  Ueberlieferungen  und 
Heiligthümern  des  römischen  Volkes  gewurzelt  habe.  Denn  je 
weiter  wir  in  der  römischen  Literatur  vom  classischen  Zeitalter 
rückwärts  gehen  oder  in  der  Geschichte  der  Religion  und  Cultur 
dieses  Volkes ,  desto  mehr  schrumpft  sie  zusammen  und  versiegt 
endlich,  noch  ehe  wir  sehr  weit  gekommen  sind,  und  wir  sind  ge- 
zwungen, ihre  Anfänge  anderwärts  bei  den  Griechen  zu  suchen. 

Hr.  R.  fährt  fort:  „Wenn  es  nach  Müller's  vorsichtigen  For- 
schungen selbst  anerkannt  werden  muss ,  dass  Tyrrhener  aus  Teu- 
Ihraiiien  und  Lydien ,  durch  Aeoler  und  lonier  verdrängt,  den 
Weg  nach  Italiens  Westküsten  fanden  und  dort  den  etruskischen 
Staat  stifteten,  wie  kann  man  es  so  unwahrschein:ich  finden,  dass 
deren  nächste  Nachbarn  und  Stammverwandte,  die  in  der  Schilf- 
fahrt gleichgeübten  und  zur  See  gleichbewanderten  Troer,  in  der 
gleichen  Bedrängniss  gleiche  Richtung  nahmen  und  sich  unter- 
halb der  Tyrrhener  in  Latiura  ansiedelten?"  (Nein  immöglich 
ist  das  nicht,  aber  es  wird  gar  nicht  documentirt,  durch  keinen 
einzigen  Schriftsteller  der  älteren  Zeit  in  Hellas  selbst).  „Dass 
nach  Homer  die  Nachkommen  des  Aeneas  das  Reich  des  Priamos 
erben  sollten,  dass  wirklich  noch  lange  nach  Trojas  Untergang  ein 
Aeneadengeschlecht  in  der  troischen  Skepsis  blühte ,  schliesst  die 
Möglichkeit  nicht  aus ,  dass  nicht  auch  eine  Teukrerschaar  unter 
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Anführung  ton  Aeneaden  aus  Troas  nach  Italien  ausgewandert 
sein  iiönnen!'*^  (Ganz  richtig!  Die  Möglichkeit  kann  zuge- 
standen werden;  allein  durch  welche  wahrhaft  historische 
Zeugnisse  wird  sie  zur  Gewissheit?  Und  wissen  wir  nicht  an- 
derweitig, dass  die  Alten  einerseits  erstaunlich  poesiereich,  auch  in 
Erdichtung  sogenannter  historischer  Facta,  und  namentlich  darin 
gerade  recht,  und  andrerseits  erstaunlich  gläubig  gewesen  sind 
und  Alles,  selbst  das  offenbarst  Erdiclitete  fiir  historische  Wahr- 
heit genommen  haben?  Und  die  Schriftsteller,  selbst  die  Histo- 
riker vom  Fach,  wie  unkritisch,  wie  leichtgläubig  siud  sie  doch  im 
Ganzen !  Das  muss  man  bedenken ,  um  so  vorsichtig  w  ie  nur 
möglich  bei  seinen  Forschungen  einherzugehen).  „Die  äolische 
Sage  von  dem  in  Troas  bleibenden  und  herrsclienden  Aeneas  bil- 
det mit  der  latinischen  von  dem  nach  Latium  ausgewanderten  kei- 
nen Widerspruch  fiir  die  Kritik,  welche  in  Aeneas  eben  keine  hi- 
storische Person,  sondern  den  Stammgott  des  dardanischen  Für- 
stenhauses erkannt,  das  theils  im  Ida  fortbestand,  theils  nach  La- 
tium überging/'  (Ein  Widerspruch  allerdings  im  eigentlichen 
Wortsinn  ist  nicht  darin,  allein  doch  auch  nicht  zu  verkennen,  dass 
viele  Unebenheiten,  Sonderbarkeiten,  Auffallendheiten,  Unmög- 
lichkeiten in  dem  ganzen  Kreise  der  ausgebildeten  Sage  vorkom- 
men, die  schwerlich  sich  beseitigen  lassen.  Und  wie?  wenn,  wie 
wir  im  Obigen  gesehen,  die  Sage  mehrmals  schon  ihre  Endschaft 
erreicht  gehabt  hat,  und  dann  nur  immer  weiter  fortgesponnen 
ist,  dergestalt,  dass  wir  deutlich  die  Abtheilungen  des  Gespinnstes 
erkennen  können?  So  braucht  freilich  kein  Widerspruch  gerade 
im  Ganzen  zu  sein;  aber  eine  historische  Wahrheit  ist  es  darum 
nicht ) 

Können  wir  uns  schon  mit  diesen  Prämissen  nicht  einverstan- 
den erklären,  so  ist  das  noch  >iel  weniger  der  Fall  mit  der  Anlage 
des  Ganzen:  es  fehlt  die  kritische  Prüfung  und  Sichtung  der  be- 
treffenden Schriftsteller  und  ihrer  einzelnen  Notizen,  also  die 
eigentliche  Anbahnung  der  Arbeit,  Statt  dessen  treffen  wir  häu- 
fig auf  sehr  gewagte  Wortetymologien,  Combinationen,  Abstrac- 
tionen,  Consequenzen,  xlie  Kef.  selten  auch  als  recht  begründet 
erkennt.  Zu  den  ersten  rechnen  wir:  Amykus  von  dfivööoa  und 
das  Verbum  wird  als  boxen,  und  Amycus  daher  als  Boxer  gedeu- 
tet, Arantes  von  «yaööco.  Sollte  Megabyzus  nicht  ein  persischer 
Name  sein?  Hier  wird  er  hergeleitet  von  fifya  und  ßvt,a^  und 
als  bausbäckisch  ,  grosssprechcrisch  ,  barbarisch  genommen.  Die 
Dryoper  sind  ^^^  Waldleute,  die  Dolionen^^^die  Diebischen,  Raub- 
süchtigen,  Leleger  =-  das  Mischvolk;  die  Korybanten  wahrschein- 
lich nur  eine  troische  Nebenform  von  den  kretischen  Kureten; 
die  Kabiren  (von  xalio)  -—  xaitQOi  sind  die  Flammenden  (nach 
Weicker's  Vorgange)  ,  der  in  Aegos  locale  mythische  Heros  Pho- 
roneus  ist  der  führende,  günstige,  gedeihliche  Windgott  von  (po- 
QOSi  ventus  secundusü   Anchises  soll  der  ,,Ergiesser''  (sein  Name 
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%on  ccvaxfco^  dvn%va,  avivCiq  Iterkommen),  ,,der  woliltliä  ti^e 
Ergie>iser''\  „dor  männliche  Quellpotf"""  sein  u  derpl.  m.  Zu  den 
anderen  g:eliören  Hehai-plunpen  wie:  „Die  menscliliciien  Kiireten, 
PriesU-r  und  Mittler  zwischen  Göttern  und  Menschen  sind  nur 
die  irdiscS.en  Abbilder  der  Luftpeister''  (S.  11.);  ,,die  Dioskuren 
«!ie  Vorsteher  derselben,  der  Morgen-  und  Abendwind  oder  der 
Land-  und  der  Seewind,  welche  die  beiden  Hemisphären  des  Ilira- 
nielsgewölbes  beherrschen'"'  (ebend.);  den  Kabiren  sollen  die  rö- 
mischen Laren  entsprechen  (S.  12.);  ,,die  griechischen  Kureten, 
die  mit  Klingenden  Waffen  durch  die  Liifte  tanzen  (?) ,  mit  dem 
konischen  Helme  und  dem  Scliilde  gerüstet,  womit  sie  die  Sterb- 
lichen schirmen  werden  unter  den  Menschen  durch  priesterliche, 
reine,  gottg^eweihte  Jiinglinge  dargestellt.  —  Der  Dualismus  aber, 
der  sich  in  den  beiden  Oberkureten,  den  Dioskuren,  und  in  dem 
Gegensätze  zwischen  Kureten  und  Satyrn  knndgiebt,  driickt  sich  in 
den  Tänzen  der  Kureten  und  Salier  durch  zwei  einander  entge- 
genstehende Chöre  aus,  deren  jeder  seinen  Vorsteher  hatte;  die 
Salier  theilten  sich  in  Fabier,  von  Fabius ,  d.  h.  Favonius  dem 
Günstigen,  und  Quinctilier,  von  Quinctiliiis,  d  h.  Cunctilius,  dem 
Widerwärtigen,  Hemmenden  (cunctor,  wie  Arculus,  Kemus,  reme- 
ligo)  genannt"  (S.  15.)  u.  s.  w.  Ich  weiss  nicht,  wie  den  Lesern 
unserer  Blätter  bei  diesen  Combinationen  zu  Muthe  wird;  aber 
:£umuthen  werden  sie  uns  nicht,  dergleichen  zu  widerlegen, 
wozu  uns  auch  der  Raum  hier  niclit  vergönnt  ist  Sie  werden  er- 
kennen, dass  Hr.  R. jener  Schule  angehört,  die  über  Dinge,  wobei 
Andere  mit  emsiger  Vorsicht  verweilen,  um  sich  den  Weg  zum 
Folgenden  erst  anzubahnen,  leicht  hinnberhüpft  als  über  Kleinig- 
keiten oder  Alles  rechts  und  links  her  zusammenrafft,  ohne  Unter- 
schied, um  nur  über  die  grossen  „Wacken' hinüberzugelangen. 
Ref.  bekennt  offen  sich  mit  den  Grundsätzen  dieser  Schule  nicht 
einverstanden  und  muss  daher  die  Schrift  des  Hrn.  R.  für  verfehlt 
erklären,  wobei  er  keinesweges  im  Ganzen  den  Fleiss,  den  Geist 
und  die  Combinationsgabe  desselben  will  verkannt  haben.  Es  ist 
oft  zum  Erstaunen,  was  .4lles  verknüpft  wird,  durch  welclie  Mit- 
tel und  Wege.  Allein  er  achtet  ein  solches  Verfahren  der  Wis- 
senschaft nicht  nur  nicht  förderlich,  sondern  vielmehr  nachtheilig. 
Wir  «ollen  auf  dem  Gebiete  derGeschicIite  und  der  geschichtlichen 
Altertliumskunde  nicJit  Phanfasmagorien,  sondern  Wahrheit.  Es 
hatiilelt  sicli  im  vorliegenden  Falle  darum,  aus  den  vorhandenen 
Naclirichten  der  Alten,  die  in  hohem  Grade  unkritisch  sind,  das 
wahrhaft  Historiscl»e  mit  grösster  Vorsicht  auszuschälen,  selbige 
nicht  noch  in  ein  neues  Gewand  fortgesetzter  unhistorischer 
Behauptungen  zu  kleiden.  Möge  daher  die  letztere  noch  so  witz- 
voll, noch  so  geistreich  sein  —  desto  schlimmer,  so  bestechen  sie 
den  Nicht-Kenner  um  so  mehr  und  verliüllen  ihm  die  eigentliche 
Wahrheit  zu  desto  grösserer  Undurchsiclitigkeit.  Was  liegt  deim 
wohl  daran,    das  vorliegende,    vielleicht  reiche  Material  auf  ein 
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Minimum  wirklicher  historischer  Wahrheit  reducirt  zu  sehen? 
Es  ist  weit  mehr  an  diesem  Miniraum  als  an  einem  Maximum  von 
Lügen  gelegen,  und  die  Wissenschaft  muss  so  unparthciisch  sein, 
so  wenig  sich  vom  blos  Gemüthlichen  bestechen  und  bestimmen 
lassen,  dass  sie  vermag,  selbst  das  ihr  und  dem  Gemüthsleben 
theuer  Gewordene  hinzugeben,  wofern  sie  es  als  ungehörig  und 
zu  ihrem  Zwecke  ungeeignet  erkannt  hat  oder  annehmen  muss. 
Hr.  R.  ist  selbst  gewisser  Maassen  dieser  letzten  Meinung  (vergl. 
Vorrede  S.  XIII);  indessen  ist  sein  desfallsiges  System  das  der 
Sublimation,  mithin  ein  falsches;  denn  der  Mythos  oder  die  Sage 
geht  nicht  von  allgemeinen  historischen  Nachrichten  aus  und 
concretisirt  dieselben  erst,  sondern  er  nimmt  sofort  ein  Concretes 
nnd  behandelt  es  als  solches ,  und  ich  kann  erst  aus  diesem  Con- 
creten  von  meinem  allgemeinen  prüfenden  Standpunkte  aus  auf 
etwas  Allgemeines  schlicssen.  Man  nehme  z.  B.  den  Mythos  vom 
Argonautenzuge.  Hier  hat  die  mythisirende  Phantasie  nicht  den 
Zweck  im  Auge,  zu  zeigen,  dass  die  Minyer  überhaupt  weite 
Seefahrten  nach  dem  schwarzen  Meere  unternomjnen  haben  des 
Handels  wegen;  sondern  im  Concreten  eine  Erzählung  zu  liefern, 
um  einen  speciellen  religiösen  Gebrauch  in  Böotien  in  seiner  Weise 
und  nach  seinem  Entstehen  nachzuweisen,  und  bei  der  Gelegen- 
heit benutzt  sie  die  durch  jene  Seefahrten  gewonnenen  geogra- 
phischen Nachrichten  und  Entdeckungen. 

Dies  führt  uns  noch  auf  einen  anderen  Punkt,  den  Hr.  R.  in 
der  Vorrede  bespricht,  auf  seine  Ansicht  von  der  eigentlichen 
Quelle  der  troischen  Sage,  durch  welche  wir  eine  sehr  schöne 
Basis  zur  Aufklärung  der  Sache  gewinnen.  Aber  Hr.  R.  fasst  un- 
seres Erachtens  den  Gegenstand  nur  etwas  schief  auf.  Er  sagt 
nämlich  S,  17  f.  indem  er  die  Aeneassage  mit  der  troischen  zu- 
sammenstellt und,  sonderbarer  (d.h.  inco  nse  quent  er)  Weise, 
die  erste  als  historisch  festzuhalten  bemüht  ist:  „Anders  steht 
es  mit  der  Sage  der  Griechen,  gegen  die  sich  die  Altcrthumslor- 
scher  oft  noch  viel  zu  gläubig  bezeigen.  Wie  Homer's  Gesänge 
hei  den  Alten  das  Ansehen  geschichtlicher  Urkunden  besassen: 
so  nimmt  man  noch  jetzt  gewöhnlich  die  herrlichen  Gestalten  der 
homerischen  Lieder,  von  der  Zaubergewalt  des  Dichtergenius  ge- 
hlendet ,  für  baare  Geschichte  hin  und  müht  sich  vergeblich  ab, 
die  glanzvolle  homerische  Heldenzeit  mit  der  folgenden  dunkleren 
Periode  der  griechischen  Geschichte  in  pragmatischen  Zusammen- 
hang zu  bringen.  Da  sich  indessen  ergeben  hat,  dass  unter  so 
manchen  Gestalten  der  griechischen  Sage,  welche  als  Menschen 
handelnd  auftraten,  alte  Siamra-  und  Localgottheiten  verborgen 
sind ,  welche  bei  den  vielfachen  Wanderungen  der  griechischen 
Stämme  allmälig  ihre  ursprüngliche  symbolische  Natur  verloren 
und  einen  historischen  Charakter  angenommen  hatten,  und  dass 
diese  dann  öfters  dazu  dienten ,  um  Begebenheiten  und  Verhält- 
nisse jüngerer  Zeit  auf  die  Urzeit  zu  übertragen  und  ins  Wunder- 
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bare  auszumalen:  so  liegt  auch  der  Gedanke  nahe,  dass  es  mit 
den  homerischen  Helden  und  der  Eroberung  Trojas  eine  ähnliche 
Bewandtniss  haben  möge,  und  dass  die  Eroberung  der  trolschen 
Landschaft  durch  die  Aeoler ,  weil  die  Ueberlieferung  davon  an 
keinen  hervorragenden  Persönlichkeiten  haftete,  durch  die  Sage 
den  Stammherren,  deren  Cult  die  erobernden  Stämme  aus  dem 
Mutterlande  mit  sich  nach  Klcinasien  hinübergenommen  hatten, 
[oder  vielmehr  wohl  nur  noch  dunkel  im  Gedächtniss  behalten  hat- 
ten, weshalb  die  Sage  eben  selbige  zu  menschlichen  Heroen  um- 
schuf, d.  h.  herabsetzte],  zugeschoben  und  damit  in  die  graueste 
Vorzeit  zurückverlegt  worden  sei,  und  dass  sich  hieraus  nun,  weil 
Aeolis  ein  Sammelplatz  von  Colonisten  aus  allerlei  Griechenstära- 
men  war,  allmälig  die  Nationalsage  von  einem  längst  vor  der  Aeo- 
lerwanderung  geführten  Kampfe  der  glorreichen  Ahnherren  gegen 
Ilion,  wobei  alle  Griechenstämrae  durch  ihre  mythischen  Heroen 
vertreten  waren,  entsponnen  haben  möge." 

Bekanntlich  hat  auch  Völcker  (in  der  Schulz.  1^31.  Abth.  IT. 
Nr.  39  )  Aehnliches  vorgetragen.  Hr.  R.  nimmt  aber  (S.  IX.  f.) 
die  Erstgeburt  für  sich  in  Anspruch;  denn  sein  Werk  über  die 
Äthena,  worin  er  die  Grundgedanken  hiervon  vorgetragen,  ist 
schon  1829  erschienen.  Indessen  kann  ja  Völcker,  unabhängig  von 
Hrn.  R  ,  selbst  auf  dieselbe  Idee  gekommen  sein.  Er  gehörte  ja 
gleicher  Schule  an!  Das  spräche  nur  um  so  mehr  für  die  Richtig- 
keit der  Ansicht.  Und  Ref.  muss  ihr  unbedenklich  Wahrheit  zu- 
gestehen, wofern  sie  nur  in  Etwas  modificirt  wird.  Nämlich  der 
Mythos  hat  nicht,  kann  nicht,  vermöge  seiner  Natur  immer  vom 
Concreten  auszugehen,  die  Eroberung  der  ganzen  asiatisch -äoli- 
schen  Küste  durch  die  Griechen  haben  darstellen  wollen,  sondern 
es  hat  ohne  Zweifel  wirklich  ein  Troja,  ein  Iliam  gegeben;  das- 
selbe ist  aber  nicht  von  den  gesammten  Griechen  aus  dem  euro- 
päischen Hellas,  nicht  in  vordorischer  Zeit  angegriffen  und  er- 
obert worden,  sondern  in  der  Zeit  nach  der  Herakliden- Wande- 
rung durch  die  sich  damals  auf  jenem  Gestade  anzusiedeln  su- 
chenden, erobernden  Hellenen  aus  äolischen,  achäischen  und  an- 
dern Stämmen  (vergl.  hier  auch  Otfr.  Müller's  Gesch.  der  griech. 
Lit.  I  B,  S  74  f.).  Und  diese  Eroberung  mittelst  so  vielartiger 
liellenischer  Elemente  ist  nachmals  durch  die  Sage  in  jene  Periode 
vor  der  Herakliden- Wanderung  zurückgeschoben  worden,  weil 
dieses  letztere  grossartige  Factum,  diese  ungeheuere  Umwälzung 
aller  Verhältnisse  in  Griechenland,  das  eigentlich  mythische  und 
historische  Zeitalter  begränzt  und  scheidet,  und  der  Grieche  nur 
immer  diesseit  desselben  die  eigentliche  Geschichte  fand,  welche 
ja  das  Grab  des  Mythos  ist.  Insofern  nun  aber  solches  specielle 
Ercigniss,  als  eben  Trojas  Eroberung  war,  ein  Glied  ist  in  der  Ge- 
schichte der  Eroberung  des  ganzen  äolischen  Küstenstriches,  in- 
sofern, aber  auch  nur  insofern   ersf,  kann  dasselbe,  oder  die 
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troische  Sage    überhaupt,    zur  Bewalirhcitung  des  allgemeinen 
Factums  angewendet  werden. 

Ref.  hält  die  Aufklärung  für  so  interessant,  dass  er  sie  allen 
Freunden  des  Ho?ner  zur  Beachtung  empfiehlt.  So  hätte  man 
denn  eine  ansprechende,  nalie  liegende,  natürliche  Quelle  der  tro- 
janischen Sage  gefunden,  nach  der  man  bis  jetzt  vergeblich  ge- 
sucht. Und  damit  wäre  dieser  Krieg  auf  immer  aus  unseren  Ge- 
schichtsbüchern verbannt;  dagegen  könnte  er  nun  um  so  mehr  im 
Reiciie  der  Poesie  glänzen. 

Was  die  Ilülfsmittel  anlangt,  welche  Hr.  R.  beim  obigen 
Werke  benutzt  hat,  so  bemerken  wir  noch  zum  Schlüsse,  dass 
er  besonders  die  von  Fuchs  (De  varietate  fabularum  Troicarum, 
Köln  a.  Rh.  1830.)  gesammelten  Stellen  aus  den  Schriften  der  Al- 
ten, sodann  das  von  Klausen  (Aeneas  und  die  Penaten)  reichlich  dar- 
gebotene Material  dankbar  benutzt  hat,  ,,ohne  sich  das  Letz- 
t  e  r  e  f  ü  r  d  i  e  a  1 1  e  n  IN  a  t  u  r  r  e  1  i  g  i  o  n  e  n  z  u  sublimen  Deu- 
tungen anzueignen^'  (Vorrede  S.  X.).  In  seinen  gegenwär- 
tigen Verhältnissen  --  er  ist  Pfarrer  z»i  Schweina  imd  Bad  Lie- 
benstein —  ,, konnte  er  nicht  darauf  ausgehen,  diesen  Vorrath  aus 
eigenen  Mitteln  zu  bereichern,  sondern  musste  sich  begnügen,  ihn 
möglichst  auszubeuten  und  das  Gegebene  unter  neue  Gesichts- 
punkte zu  stellen."'  Aber  um  so  mehr  ist  anzuerkennen,  dass  er 
sich  überhaupt  noch  mit  solchen  gelehrten  Studien  beschäftigt. 

Das  Aeussere  des  Werkes  ist  gefällig  und  einnehmend. 

Dr.  Heffter. 


Homer^ s  Ilias^  in  Hexametern  übersetzt  von  Hermann  Monje.    8. 
Frankfurt  am  Main.      Verlag  von  J.  D.  Sauerländer.      18i6. 

Vossen'sUebersetzung  der  Homerischen  Gesänge  war  epoche- 
machend ,  aber  die  Mängel  derselben  konnten  nicht  verborgen 
bleiben.  Besonders  waren  es  zwei  schwache  Seiten,  welche  das 
öffentliche  ürtheil  immer  entschiedener  hervorhob,  bis  sie  end- 
lich zu  stehenden  Klagen  wurden.  Tlieils  nämlich  fand  man  an 
den  vielen  Trochäen  Anstoss,  welche  als  Spondecn  gemessen  den 
deutschen  Hexameter  überhaupt  in  Frage  stellten,  theils  rügte 
man,  und  zwar  am  nachdrücklichsten,  das  gewaltsame  Verfahren 
mit  der  Muttersprache,  welches  Voss  durch  sein  allzustrenges 
Anschliessen  an  die  Worte  des  Originales  bis  zur  höchsten  Spitze 
getrieben.  Die  freigeborne  deutsche  Sprache  sollte  sich  in  dop- 
pelte Fesseln  schlagen  lassen,  in  das  griechische,  ihr  ungewohnte 
Maass  und  in  die  griechische  Redeform.  Jede  Kraft  hat  ihr  Maass 
und  sie  fügt  sich  ihm,  ja  sie  gelangt  durch  dasselbe  erst  zur  Har- 
monie mit  sich  selbst;  aber  nicht  jede  verträgt  den  Zügel  des  Ros- 
ses.   Was  Wunder  daher,   dass   besonders  nach   den    Freiheits- 
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kämpfen  jene  Kla^'cii  so  bitter  hervortraten,  dass  sie  nicht  seilen 
die  Schärfe  des  Zornes  oder  des  Spottes  annahmen? 

Den  Trochäen  hatte  schon  früiier  und  zwar  zuerst  A.  W. 
Schlegel  entschieden  den  Krieg  angekündigt,  F.  A.  Wolf 
stimmte  bald  bei.  Schlegel's  Auctoritat  nicht  minder,  als  der 
Reiz  seiner  nacli  den  neuen  Grundsätzen  gebildeten  Iltxameter, 
selbst  in  längern  epischen  Gedichten,  wie  in  der  üebersetzung 
des  Indischen  Epos  „die  Ilerabkunft  Ganga's"  (Ind.  Bibl.  1,1), 
brachten  eine  ungemeine  Wirkung  hervor  und  beseitigten  alle 
Zweifel  an  der  Möglichkeit  der  Ausführung.  Seitdem  erschienen 
mehrere  Liebersetzungen  antiker  Dichtungen  in  epischer  oder  ele- 
gischer Form  mit  vorherrschender  Richtung  auf  trochäenlose 
Rhythmen.  Das  nun  anerkannte  Princip  wurde  endlich  auch  in 
neuen  Uebersetzungen  der  Homerischen  Gesänge  mit  aller  Strenge 
durchgeführt.  Der  ungeheuere  Kampf  mit  der  widerstrebenden 
Neigung  der  deutschen  Sprache,  in  den  man  sich  durch  ein  sol- 
ches Wagestück  begab,  hatte  sehr  natürlich  beim  ersten  Versuche 
alle  Kraft  in  Anspruch  genommen,  und  je  ähnlicher  der  deutsche 
Hexameter  dem  griechischen  wurde,  desto  mehr  verlor  man  sich 
in  die  Ausschliesslichkeit  dieses  Strebens.  Der  nach  dem  Muster 
der  Alten  künstlich  gebildete  Vers  mit  vollerm  quantitativen  Ge- 
halt war  herausgearbeitet;  aber  die  süsse  Gewohnheit  der  Mutter- 
sprache war  ihm  zum  Opfer  gebracht  und  der  anmuthige  Geist 
der  Homerischen  Dichtung  war  in  dem  neuen  Gebilde  erstarrt. 
Trotz,  allen  Anstrengungen  von  dieser  Seite  behielt  daher  die 
Vossische  üebersetzung  ihre  frühere  Stellung,  und  der  Ruf  nach 
einer  ungekünstelten,  in  deutscher  Weise  fliessenden  Uebertra- 
gung,  welche  wie  das  griechische  Epos  in  jeder  Beziehung  einen 
ungestörten  Genuss  gestattete ,  erging  nur  um  so  stärker  und  drin- 
gender, je  klarer  und  tiefer  unterdess  das  Wesen  dieser  einzigen 
und  ewigen  Naturdichtung  erforscht  worden  war ;  und  sie  ist  un- 
zweifelhaft das  allgemein  gefühlte  Bedürfniss  der  Gegenwart. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Üebersetzung  will  nun  die- 
sem Bedürfniss  entgegen  kommen  und  sowohl  durch  eine  ange- 
messenere Vervollkommnung  des  Verses,  als  auch  durch  Befrie- 
digung aller  sprachlichen  und  sonstigen  künstlerischen  Anforde- 
rungen eine  wahrhaft  deutsche  üebersetzung  darbieten.  „Die 
üeberzeugung^'-,  sagt  er  in  dem  Vorwort  S.  III.,  nachdem  er  Vos- 
sen's  Verdienste  gewürdigt,  „dass  eine  grössere  Annäherung  an 
die  Einfachheit,  Natürlichkeit  und  Wahrheit  der  Homerischen 
Sprache  erreichbar  und  mit  einer  strengeren  Technik  wohl  zu 
vereinigen  sei,  wird  meinen  Versuch  wenigstens  entschuldigen 
etc."-  Und  weiter,  als  er  sich  über  die  Grundsätze  erklärt,  nach 
denen  er  gearbeitet,  S.  V.  „Es  war  durchgängig  mein  Bestreben, 
auch  im  Einzelnen  so  genau  als  möglich  zu  übersetzen ;  jedoch  in 
dem  Maasse  glaubte  ich  mir  einige  Freiheit  gestatten  zu  dürfen 
oder  vielmehr  zu  müssen,  als  strenge  Wörtlichkeit  sich  nicht  im- 
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mer  mit  einem  fliessenden  Versbau  und  einem  lebensfrischen  Aus- 
druck vereinigen  Hess. Eine  sclavische  Worttreue,  die  zwi- 
schen dem  Wesentlichen  und  Zufälligen  keinen  Unterschied  macht, 
die  aus  ängstlicher  Sorge  für  das  Einzelne  unvermerkt  den  Ton 
und  Charakter  des  Ganzen  fallen  lässt,  dem  Buchstaben  den  Geist 
aufopfert  luid  den  klassischen  Ausdruck  der  Muttersprache  igno- 
rirt,  schlägt  nur  zu  oft  in  arge  Untreue  um.  Ob  eine  Ueber- 
setzung ,  zumal  eine  metrische,  im  wahren  Sinne  treu  sei  oder 
nicht,  lässt  sich  nicht  daran  erkennen,  dass  jedes  Wort  und  jeder 
Halbvers  demGrundtexte  äu  sseriic  h  entspreche,  sondern  daran, 
dass  alles  l^iinzelne  von  dem  rechten  Geiste  durchdrungen  sei,  und 
das  Ganze  in  allen  organischen  Theilen  den  Totaleindruck  des 
Originals  rein  und  unverfälscht  wiedergebe." 

Diese  Grundsätze  sind  gewiss  untadelig  und  allgemein  aner- 
kannt, besonders  aber  möchten  wir  die  letzte  Behauptung  betonen, 
dass  in  einer  guten  Uebersetzung  „alles  Einzelne  von  dem 
rechten  Geiste  durchdrungen  sei  etc." 

Wenn  jedoch  der  Verf.  noch  hinzufügt:  „Je  ernstlicher 
man  sich  dieses  zum  Ziele  setzt,  desto  mehr  gehört  ein  beschei- 
denes Maass  von  Freiheit  in  Nebendingen  zur  unverbrüchlichen 
Treue  gegen  das  Ganze",  so  müssen  wir  ihm  entgegnen,  dass 
dieses ,  wenn  auch  noch  so  bescheidene  Maass  nicht  blos  eine 
höchst  unbestimmte  Begrenzung  ist,  sondern  geradezu  im  Wider- 
spruch mit  der  unmittelbar  vorhergehenden  Behauptung  zu  stehen 
scheint.  In  einem  vollkommenen  Kunstwerke,  als  welches  doch 
der  Verf.  selbst  die  Ilias  erkennt,  giebt  es  ja  gar  keine  Neben- 
dinge, da  ist  Alles  und  jedes  Einzelne  bedingt  und  nothwendig 
und  untrennbar,  wie  in  einem  lebendigen  Organismus,  und  derje- 
nige, der  eine  solche  Unterscheidung  von  Haupt-  und  Nebendin- 
gen, von  Bedeutendem  und  Unbedeutendem  gestatten  wollte, 
würde  ganz  unzweideutig  beweisen,  dass  er  die  Composition  noch 
nicht  völlig  begriffen  habe.  Ferner  ist  ja  die  freie  Bewegung  des 
Ueborsetzers,  dessen  ganzes  Streben  auf  den  Geist  seines  Dich- 
ters gerichtet  sein  soll,  gar  nicht  an  bestimmte  Einzelnheiten,  am 
wenigsten  etwa  blos  an  das  Unbedeutende,  wenn  dies  Jemand 
annehmen  dürfte,  gebunden:  sie  rauss  sich  vielmehr  auf  Alles, 
selbst  das  Bedeutendste  erstrecken,  wenn  die  streng  wörtliche 
Uebertragung  eben  den  Geist  des  Originals  unkenntlich  machte, 
entstellte  oder  gar  vernichtete.  Die  Freiheit  des  geistvollen 
Uebersetzei>  ist  nothwendig,  wenn  seine  Arbeit  nicht  eine 
todte,  mechanische  sein  soll,  aber  sie  ist  auch  einzig  und  allein  be- 
dingt durch  die  unabänderliche  Verschiedenheit  bei- 
der Sprachen  und  ihres  Geistes.  Wie  wäre  auch  sonst 
ein  Reproduciren ,  ein  Darlegen  des  Geistigen  in  äusserer  Form 
überhaupt  und  so  auch  in  einer  neuen  Form  möglich ,  ohne  Frei- 
lieit  der  Bewegung*?  Mit  dieser  Freiheit  nun,  die  weniger  einer 
ausserordentlichen  Entschuldigung,  als  einer  andern  Begründung 
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von  Seiten  des  Verf.  bedurfte,  ist  zwar  dem  üebersetzer  ein  un- 
endlicher Spielraum  gegeben ,  aber  aucli  zugleich  das  sicherste 
Maass  und  Gesetz  in  der  No  tli  vv  e  nd  igle  e  i  t.  Denn  auch  hier, 
wie  auf  dem  Gebiete  des  Sittlichen  und  alles  Geistigen  überhaupt, 
bedingen  sicli  Freiheit  und  Nothwendigkeit  gegenseitig;  das  Eine 
ist  ohne  das  Andere  nicht  möglich. 

Die  Idee  durchdringt  in  einem  vollendeten  Kunstwerke  die 
Erscheinungsform  desselben  in  allen  ihren  Theilen  so  ganz  und 
gar,  dass  diese  bis  in  ihre  äussersten  Spitzen  vergeistigt  wer- 
den; es  kann  ihm  somit  nichts  entzogen  werden,  ohne  Schwä- 
chung oder  Verletzung  des  in  ihm  waltenden  Geistes.  Jede  Frei- 
heit also,  die  sich  der  üebersetzer  nimmt,  darf  nur  eine  noth- 
w  end  ige  sein. 

Wir  möchten  gern  annehmen ,  der  Verf.  habe  sich  mit  der 
obigen  Scheidung  von  Haupt-  und  Nebendingen,  von  We- 
sentlichem und  Unwesentlichem  nur  in  dem  Ausdrucke  vergriffen 
und  damit  nur  zufällige  Verschiedenheiten  in  dem  Gepräge  und 
Charakter  beider  Sprachen  bezeichnen  wollen.  Allein  wir  finden, 
dass  er  jene  Worte  wirklich  in  einem  ausgedehnteren  Sinne  ge- 
nommen, und  von  dieser  Ansicht  vielfach  irre  geleitet,  selbst  in 
solchen  Eigeuthiimlichkeiten  Wesentliches  gesehen,  worin  sich 
gerade  der  Charakter  und  Geist  der  homerischen  Dichtung  am  un- 
verkennbarsten ausspricht. 

Wir  wollen,  da  wir  unsere  Bemerkung  weiter  unten  näher 
motiviren  werden,  hier  nur  ein  durchgreifendes  Beispiel  anführen. 

Die  Adjectiva  sind  allerdings  Nebenbestimmungen,  aber 
nichts  weniger  als  Nebendinge.  Dennoch  behandelt  sie  Hr. 
Monje'  in  sehr  vielen  Stellen  als  solche,  indem  er  sie  bald  weg- 
lässt,  bald  versetzt,  bald  unter  sich  oder  mit  andern  vertauscht, 
bald  neue  einfügt,  und  sie  somit  der  völligen  Willkür  preisgiebt. 
Eine  grosse  Menge  adjectivischer  Bestimmungen  sind  bekanntlich 
bei  Homer  so  leichter  und  natürlicher  Art,  und  kehren  so  oft  wie 
der,  dass  sie  der  modernen  Betrachtungsweise  allerdings  sehr  häufig 
überflüssig  erscheinen  mögen:  aber  nichts  desto  weniger  sind  sie 
der  epischen  Poesie,  die  es  liebt,  überall  freundlich  zu  verweilen 
und  jedes  Ding  in  seinem  eigensten  Leben  und  Sein  zu  belauschen, 
so  ganz  wesentlich  und  eigenthümlich,  dass  sie  in  keiner  andern 
Gattung  der  Poesie  ähnlich  wiedergefunden  werden.  Jeder  Be- 
griff, auch  der  sinnlichste,  behält  immer  etwas  Abstractes,  durch 
die  homerischen  Beiwörter  wird  er  concreter,  anschaulicher,  le- 
bendiger, lieblicher.  In  der  lyrischen  Poesie  nehmen  die  Beiwör- 
ter die  Farbe  des  Gefühls,  der  Seelenstimmungen,  in  dem  Drama 
den  Charakter  der  Handelnden:  daher  müssen  sie  stets  dem  Zu- 
sammenhange der  Rede  entsprechen.  In  dem  Epos  sind  sie  un- 
zertrennliche Begleiter  ihres  Hauptwortes,  fast  ganz  mit  ihm  ver- 
wachsen und  gehören  so  durch  und  durch  zu  der  beschaulichen, 
Alles  objectivirenden  Weise  dieser  Dichtung,  dass  sie  den  wahren 
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Geist  derselben  aussprechen  und  daher  der  zartesten  Schonung; 
bedürfen.  Ein  Uebersetzer  versieht  es  hier  schon,  wenn  er  statt 
des  bestimmten  den  unbestimmten  Artikel  vorsetzt:,  ein 
kräftiger  Arm  deutet  auf  den  Gegensatz  eines  unkräftigen  Armes; 
der  kräftige  Arm  ist  der  Arm  an  und  für  sich  in  seiner  natür- 
lichen, gesunden  BeschaflFenheit,  weil  sich  in  ihm  die  Körperkraft 
besonders  zusammendrängt.  Auch  hierin  hat  Hr.  Monje'  oft 
gefehlt ;  mit  welcher  Willkür  aber  und  ganz  dem  homerischen 
Geist  entgegen  er  zuweilen  Beiwörter  einzufügen  vermag,  davon 
ein  merkwürdiges  Beispiel  II.  10,  412.  u.  426.,  welche  im  Grand- 
texte lauten : 

Tov  ö'  avTS  TtQoösBijie  z/o'Awv,  Ev^yjdsog  vtog- 
Tov  Ö'  ij^SißsT  aTtSLxa  ^oAcov,  Evfi^dsos  vlog- 
die  Üebersetzung : 
412.    „Ihm    antwortete     drauf    der    gefangene    Sohn     des 

Euraedes:'' 
426.  „Drauf  antwortete  Dolon,  der  Sohn  des  geehrten 
Eumedes:" 
In  V.  412.  ist  das  Adjectiv  hinzugesetzt,  weil  Dolon  eben 
gefangen  worden  war;  in  V.  426.  ohne  Zweifel,  nur  um  das 
Maass  auszufüllen ,  da  Eumedes  bei  Homer  nicht  weiter  genannt 
wird.  Eben  so  Unhomerisches  kommt  durch  übereilte  Vertau- 
schungen mancher  Beiwörter  heraus,  wie  1,598.  „und  schöpft' aus 
duftender  Schale  den  Nektar",  ylvnv  vsuraQ  dno  XQtjttJQog 
—  oder  noch  schlimmer:  14,  231.  „Allda  fand  sieden  Schlaf,  den 
erquickenden  Bruder  des  Todes",  weil  vTtvos  sehr  häufig  vrj- 
öofios  heisst.  —  Da  es  sich  hier  um  Feststellung  der  Grundsätze 
handelt,  so  müssen  wir  noch  eine  andere  Klippe  berühren,  an 
welcher  ein  Uebersetzer,  besonders  wenn  ihn  das  Streben  leitet. 
Alles  in  deutsche  Formen  zu  giessen,  so  leicht  zu  scheitern  Ge- 
fahr läuft.  Indem  nämlich  der  Uebersetzer  das  Kunstwerk  repro- 
ducirt,  muss  es  nothwendig  durch  seinen  eigenen  Geist  hindurch- 
gehen, wenn  es  nicht  alles  Lebens  entbeliren  soll;  aber  weder 
Etwas  von  seiner  individuellen  geistigen  Organisation  und  An- 
schauungsweise, noch  der  innere  Antheil,  den  er  vor  und  bei  der 
Wiedergeburt  an  dem  Gegenstande  seiner  Schöpfung  empfand, 
selbst  nicht  die  Freude  seines  Schaffens  darf  in  das  fremde  Werk 
mit  übergehen:  er  muss  sich  möglichst  aller  Subjectivität  ent- 
äussern und  sich  hüten,  in  irgend  einer  Weise  die  antike  Schöpfung 
mit  moderner  Bildung  zu  färben.  Jenes,  sich  ganz  zu  objectiviren 
als  Uebersetzer,  mag  kaum  erreichbar  sein;  aber  dieses,  das 
Kunstwerk  in  dem  Tone  seiner  Zeit  zu  halten ,  ist  Sache  des  Stu- 
diums, der  feinen  Beobachtung,  des  gebildeten  Kunstsinns  und  un- 
erlässliches  Erforderniss.  Damit  hängt  eine  andere  schwierige 
Aufgabe  zusammen.  Die  homerische  Welt  ist  eine  Welt  für  sich, 
eine  so  ursprüngliche,  so  ungemeine,  so  einzige  Form  der  Mensch- 
heit, dass  ihr  nichts  an  die  Seite  gestellt  werden  kann,  nichts  aus 
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irgend  einer  Zeit  entspricht,  und  dabei  ist  sie  von  der  einen  Seite 
so  individualisirt,  so  rein  ausgeprägt,  dass  sie  sich  frisch  und  le- 
bendig vor  uns  bewegt,  tlieils  wieder  in  so  Mündersaincs  Dunkel 
gehüllt,  noch  so  ganz  mythiscli,  dass  sie  wie  die  dämnierndu  Eos 
erscheint,  die  ihre  rosige  Glut  verbirgt.  Für  solche  Einzigkeit 
ist  die  Verlegenheit  des  Uebersetzers  oft  sehr  gross;  aber  nach 
unserra  Dafürhalten  bleibt  dann  die  möglichst  wörtliche  Ueberlra- 
gung  immer  noch  der  sicherste  Ausweg  aus  diesem  Labyrinthe,  und 
wenn  sie  zuweilen  noch  so  seltsam  klingen,  unserer  Anschauung 
noch  so  sehr  wiederstreben  sollte,  so  giebt  sie  den  Geist  des  Dich- 
ters, w  enn  auch  verhiillt,  doch  treuer  wieder,  als  jedes  auflösende 
Licht,  was  aus  einer  andern  Zeit,  ob  noch  so  leise  Jjineingetragen 
wird.  Ja  die  Wirklichkeit  hat  in  ihrem  ungewohnten  Dunkel  oft 
etwas  so  Reizendes ,  wie  der  Zauber  einer  Wundervveit.  Darum 
ist  das  Zurechtmachen  für  das  leichtere  Verständniss  durch  Ab- 
weichung von  den  Textesworten  immer  eine  höchst  missliche 
Sache,  und  je  eifriger  das  Bemühen  darauf  ausgeht,  einen  recht 
deutschen  Guss  zu  bereiten,  desto  grösser  ist  die  Gefahr,  dass  er 
misslinge  und  Zusätze  in  sich  aufnehme,  welche  den  reinen  Klang 
verstimmen. 

Sollen  wir  nun  nach  der  Aufgabe ,  welche  sich  der  Verf.  ge- 
setzt, der  neuen  Uebertr<igung  ihre  Stelle  anweisen,  so  wollen  wir 
gern  gestehen,  dass  die  Leichtigkeit  der  Sprache  in  Ausdruck,  in 
Fügung  der  Sätze  und  Wortstellung  nicht  nur  redlich  erstrebt, 
sondern  auch  grösstentheils  erreicht  ist,  dass  ebenfalls  der  Versbau, 
wenn  auch  nicht,  wie  die  Vorrede  besagt,  nach  einer  strengern 
Technik  bearbeitet,  doch  im  Ganzen  gelenk,  wechselnd  und  ton- 
reich ist  und  dem  Flusse  der  Rede  sich  angenehm  fügt;  aber  eben 
so  wenig  dürfen  wir  verbergen,  dass  der  Verf.  in  diesem  Streben 
bis  an  das  Extrem  gerathen  ist,  dass  er  der  leichtern  Diction 
alles  ücbrige  unterordnet,  und  ihr  nicht  blos  das  leicht  Entbehr- 
liche, sondern  selbst  das  nicht  selten  zum  Opfer  bringt,  was  noch 
so  schwer  wiegt,  was  noch  so  elirwürdig  ist  und  seine  feste  Stelle 
behaupten  muss.  So  finden  wir  in  anderer  Beziehung  sein  freies 
Verfahren  häufig  nicht  minder  gewaltsam,  als  die  bei  Voss  aus 
unbiegsamer  Treue  hervorgegangene,  so  vielbeklagte  Starrheit 
gegen  den  Sprachgebrauch. 

Was  unbequem  ist,  was  im  Wege  liegt,  schafft  der  Verf.  ohne 
Weiteres  entweder  ganz  bei  Seite,  oder  macht  es  sich  nach  Ge- 
fallen zurecht;  Klippen,  wo  Andere  gerungen  haben,  um  sicher 
vorbeizukommen ,  umschifft  er  in  weiter  Ferne,  ohne  sie  kaum  zu 
gewahren.  Wo  das  Nöthige  fehlt,  wird  ausgefüllt ;  wo  das  Nächste 
nicht  zureicht,  wird  schnell  ein  neues  Stück  angesetzt,  Vieles  breit 
umschrieben,  Anderes  geschwächt.  Anderes  überboten:  kurz  der 
Verf.  geht  den  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege ,  ohne  sie  zu  be- 
seitigen. Ausserdem  aber,  was  am  Unangenehmsten  berührt,  ist 
auf  diesem  ieichtgebahnten  Wege  sehr  viel  Modernes  in  den  ver- 
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schiedeiisten  Beziehungen  mit  eingedrungen,  so  dass  Derjenige, 
welcher  mit  dem  Original  recht  innig  vertraut  ist,  sich  hier  oft 
gar  nicht  heimisch  angesprochen  fühlt,  und  das  Endurtheil  bestä- 
tigeu  wird,  dass  nicht  nur  Vieles  acht  Homerische  verletzt  oder 
verdrängt,  sondern  auch  trotz  der  unverkennbaren  Leichtigkeit, 
die  kunstlose  Natur  und  Einfalt,  also  der  rechte  Ton  und  Stil  die- 
ser wundervollen  Poesie  bei  Weitem  nicht  erreicht  ist.  Indess 
möge  gleich  hier  bemerkt  werden,  dass  das  Ganze  nicht  durch- 
gängig denselben  Charakter  trägt  und  dass  allerdings  der  eine 
Gesang  vor  dein  andern  mehr  antike  Färbung  gewonnen  hat 

Wir  wollen  damit  nicht  behaupten,  dass  jene  vielseitigen  Män- 
gel aus  Unklarheit  des  Zieles  oder  aus  Flüchtigkeit  hervorgegan- 
gen. —  Der  Verf.  hat,  wie  er  selbst  gesteht,  lange  und  sichtbar 
mit  Liebe  gearbeitet  —  vielmehr  scheint  es  ihm  unvermerkt  so 
gekommen  zu  sein.  Das  neue  Princip  hat  ihn  zu  sehr  beherrscht; 
in  dem  eifrigen  Streben,  Alles  mundrecht  zu  machen,  hat  er  sich 
in  dieser  einzigen  Richtung  verloren  und  ist  aus  dem  antiken  Tone 
gefallen. 

Freilich  so  leicht  ist  die  Aufgabe  nicht  gelöst.  Wäre  die 
Sache  so  kurz  abgemacht,  oft  nur  mit  einer  Wortstellung,  so  hät- 
ten auch  die  friiheren  Uebersetzer  längst  das  leichteste  Theil  ge- 
wählt und  sich  nicht  so  schwer  gemüht,  und  Voss  gewiss  zuerst, 
da  er  in  seiner  frühesten  Ucbersetzung  der  Odyssee  dem  Ziele  so 
nahe  war.  Nein,  die  Gewissenhaftigkeit  hielt  sie  ab ,  je  tiefer  sie 
in  diese  wunderbare  Dichtung  drangen ,  je  mehr  sie  des  Homeri- 
schen erkannten,  desto  weniger  davon  aufzugeben  oder  zu  ver- 
letzen ,  und  wenn  es  auch  noch  gebunden  und  gebannt  erschien, 
es  lieber  in  dieser  strengen  Fessel  zu  lassen  ,  als  das  schöne  j\a- 
turgevvächs  sammt  der  Wurzel  auszureissen  und  in  einen  ganz  an- 
deren Boden,  in  eine  ganz  andere  Luft  zu  versetzen. 

Wir  müssen  es  nachdrücklich  aussprechen:  von  der  Vossi- 
8chen  Treue  und  Tiefe  darf  im  Ganzen  nicht  abgewichen  wer- 
den, weder  nach  innen  noch  nach  aussen,  wenn  man  nicht  auf 
seichte  Abwege  gerathen  und  das  schon  Gestaltete  wieder  ent- 
stellen will:  nur  von  seiner  ängstlichen  und  künstlichen  Weise, 
Alles  nachzumachen,  was  allein  der  schmiegsamen,  ganz  rankenarlig 
um  jede  Form  sich  windenden  griechischen  Sprache  möglich 
war,  nur  von  seiner  starren  Art,  die  willige  Muttersprache  gewalt- 
sam zu  beugen,  muss  für  immer  abgelassen  werden.  Wenn  Beides 
in  das  rechte  Maass  getreten,  dann  erst  wird  das  erwünschte  Ziel 
erreicht  sein. 

Bei  der  grossen  Menge  von  Einzelheiten,  welche  hier  zur 
Berücksichtigung  kommet)  müssen ,  glauben  wir  zur  Begründung 
unseres  Urtheils  am  einfachsten  zu  gelangen,  wenn  wir  erst  eine 
zusammenhängende  Stelle  durchnehmen,  dann  einige  allgemeine 
Bemerkungen  folgen  lassen,  welche  die  wichtigsten  ,  sonst  zu  be- 
achte»den  Punkte,  insofern  sie  sich  durch  das  Ganze  ziehen,  noch 
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besanders  bespreche».     Wir  wählen  zunächst  gleich  den  Anfang 
des  ersten  Gesanges  und  wollen  in  unsern  Aussteilungen  vorziig- 
licli  nur  Das  hervorheben,  was  die  beiden  Vorgänger,  Voss  und 
Wiedasch,  welche  Herr   Monje  laut  des  Vorwortes  allein  be- 
rücksichtiget hat,  gerade  nicht  trifft. 
11.  1,   1  —  7.  lautet: 
Sing',  unsterbliche  Muse ,  den  Zorn  des  Peleiden  Achilicus, 
Jenen  unseligen  Zorn,  durch  den  unermesslichcs  Unlicil 
Ueber  die  Danaer  kam.     Viel  kräftige  Seelen  der  Helden 
Sandt'  er  zum  Hades  hinab,  und  den  Hunden  und  allerlei  Aaren 
v').  Gab  er  die  Todten  zum  Frass,  —  Zeus  Uathschluss  ging  in  Er- 
füllung — \ 
Seit  dem  Tage,  da  einst  durch  Streit  mit  einander  zerfielen 
Atreus  Sohn,  der  Beherrscher  des  Volks,  und  der  edle  Peleide. 

V.  1.  Die  spitzliiidige,  auch  von  Neueren  wiederholte  Bemer- 
kung einiger  alten  Scholiasten,  dass  der  erste  Vers  der  ilias  einen 
männlichen,  in  der  Odyssee  einen  weiblichen  Einschnitt  in 
<lcr  Mitte  haben  müsse,  wollen  wir  nicht  urgiren  ;  aber  auffal- 
lend ist  gleich  die  unsterbliche  Muse,  aus  dem  einfachen 
!üia  gemacht,  da  Homer  entweder  &ed  oder  Mofjöa  allein  in  der 
Anrede  hat,  sonst 'OAi;^a:n;taÖ£s  Movöai  oder 'OAu^jrt«  öcj|M^^' 
B%ov6ca^  und  nur  noch  ausser  der  Anrede  Mov6a  kiytia.  Ferner 
ist  der  HauptbegrifF  ju^fti',  womit  daher  auch  der  griechische 
Text  beginnt,  zu  weit  gegen  das  Knde  des  Verses  geschoben,  und 
der  malerisch  sich  wiegende  Rhythmus  auf  /7iyA?;(«dff.i ,  der  den 
Helden  des  Gesanges  so  majestätisch  erscheinen  lässt,  durch  jenen 
störenden  Beisatz  ganz  verdrängt  und  am  wenigsten  durch  das 
springende  und  klanglose  „Peleide'-'  ersetzt  worden. 

In  V.  2.  ist  durch  die  dreifache  Vorsilbe  un  Eintönigkeit 
entstanden. 

V.  3.  Die  mittlere  Cäsur  mit  völligem  Sinnabschnitt,  welche 
den  Vers  in  zwei  gleiche  Hälften  zerfallen  lässt,  war  um  so  mehr 
zu  vermeiden,  als  ein  ähnlicher  Halt  V.  5.  eintritt;  auch  ist  da- 
durch die  ganze  rhythmische  Periode  aufgehoben  und  das  Subject 
zweideutig  geworden.  —  ,, kräftige  Seelen '^  erinnert  zu  sehr 
an  körperliche  Massenhaftigkeit;  im  höheren  Sinne  ist  es  zu 
abstract.  — 

V.  4.  ist  durch  den  trochäischen  Fall  im  vierten  Fusse, 
welcher  nur  unter  bestimmten  Bedingungen  gestattet  werden  kann, 
höchst  unangenehm  für  das  Ohr  geworden ;  wozu  noch  der  drei- 
fache Gleichlaut  und  Hund  und  kommt. 

V.  .").  Die  Todten  (avtovg)  stehen  den  See  len  weniger 
gut  entgegen,  als  die  Leiber,  da  die  Todten  bei  Homer  ja  auch 
die  Seelen  selbst  sein  können.  • — 

V.  6.  Die  Verkürzung  des  relativen  d  a ,  welches  hier  das 
Gewicht  des  Sinnes  und  Tones  hat,  ist  nicht  zu  entschuldigen, 
selbst  nicht  in  der  dritten  Stelle  des  Daktylus.  Ausserdem  herrscht 
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der  Diphthong  ei  durch  viermalige  Wiederliohjng  und  durch  das 
Schhisswort  zerfielen  so  vor,  dass  ein  höchst  schwächlicher 
Klang  hervorgebracht  wird.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  weich- 
lichen Schlüsse  V.  7.:  „der  edle  Peleide".  Warum  nun  nicht: 
der  edle  Achilleus?  Ein  solcher  Hiatus  ist  im  Deutschen  doch 
nicht  ganz  zu  vermeiden  und  auch  sonst  von  dem  Verf.  nicht  ver- 
schmäht worden. 

V.  8—25. 
8.  Wer  der  Unsterblichen   brachte   zum  Streit  aneinander  die 
Beiden  1 
Leto's  Sohn  und  Kronion's.     In  Zorn  auf  Held  Agamemnon 
10.  Rief  er  verderbende  Pest  durchs  Heer,  und  es  starben  die  Völker, 
Darum,  weil  sein  Priester  vom  Atreussohne  gekränkt  war, 
Chryses,  der  Greis.  Der  kam  zu  den  hurtigen  Schiffen  Achaja's, 
Köstliches  Gut  darbringend,  die  Tochter  sich  frei  zu  erkaufen. 
Hatte  den  goldenen  Stab  in  der  Hand,  mit  des  treffenden  Pliöbus 
15.  Heiliger  Bind'  umwunden,  und  bat  die  gesammtcn  Acliäcr, 
Aber  besonders  die  zween  heerordnenden  Söhne  des  Atreus: 
Atreussöhn'  und  ihr  Andern,  ihr  wohluraschienten  Achäer, 
Mögen  es  euch  des  Olymps  hochthronende  Götter  gewähren, 
Priamos  Stadt  zu  vertilgen  und  wohl  nach  Hause  zu  kommen, 
20,  Aber  mir  selbst,  mein  Kind  zu  befreien.     Nehmt  diesen  Er- 
satz hier. 
Und  deraüthiget  euch  vor  Zeus  ferntreffendem  Sohne. 

Da  zwar  ward  es  von  Allen  im  Heer  einstimmig  gebilligt, 
Dass  man  das  Gut  annehme  mit  Ehrfurcht  gegen  den  Priester; 
Doch  nicht  also  gefiel  es  dem  Atreussöhn  Agamemnon, 
Sondern  er  wies  ihn  schnöde  mit  drohender  Rede  von  dannen. 
Y.  8.  Man  sehe  die  Bemerkung  zu  V.  6. 
V.  9.  In  Zorn  auf  Held  Agamemnon  (6  yccg  ßaöLhyc  xo- 
Ico^Big)  muss  im  Zorn  heissen.     Den  erklärenden  Beisatz  wollen 
wir  iibergehen;  aber  Held  für  Helden   bleibt  immer  ungramma- 
tisch.    Im  Accusativ  ist  es  höchstens  als  Nothbehelf  zu  ertra- 
gen ;  allein  der  Verf.  braucht  es  sogar  im  Genitiv  ohne  Flexions- 
silbe, wo  es  zur  ganz  unleidlichen  Härte  wird:  6,  199.  „Held  Sar- 
pedon's  Göttergestalt".     Eben  so  ergeht  es  dem  Worte  F  Vir  st: 
1,  366.  „Fürst  Hetion's  heilige  Veste^-.     8,  187.   „Fiirst  Hetion's 
Tochter". 

V.  10.  „Rief  er  verderbende  Pest  durchs  Heer"  ist  eben 
so  ungewöhnlich  als  unklar  für  den  deutschen  Le&er,  ohne  dem 
Griecliischen  völlig  zu  entsprechen. 

V.  11.  vom  Atreussohne.  Diese,  so  viel  wir  wissen,  zu- 
erst von  Wiedasch  in  der  üebersetzung  eingefülirten  patrony- 
roischen  Bildungen,  welche  meist  gute  Molossen  geben,  sind  von 
dem  Verf.  grösstentheils  glücklich  benutzt  und  auch  auf  die 
Töchter  ausgedehnt  worden,  wo  sie  jedoch  theilweise  befrem- 
den.  Dagegen  können  die  ähnlichen  Compositionen,  wie  14, 445. 
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,,am  Satniosiifer",  22,  19')  „am  Dardaiiertliore",  nur  einem  Miss- 
verständniss  ausgesetzt  sein. 

V.  12.  Chryses,  der  Greis.  Letzteres  steht  nicht  im  Te.xte 
und  stört  aucli  hier  wegen  des  Gieichiautes  mit  dem  vorhergehen- 
den Worte, 

V.  13.  „Köstliches  Gut  darbringend'-'  {q)SQCOV  %  cctcb- 
Qsiöt  anoLva)  ist  bios  dem  allgemeinsten  Sinne  nach  wiedergege- 
ben und  das  Beiwort  wahrscheinlich  aus  V.  23.  (ay^ad  anoiva) 
entnommen,  wo  es  in  der  Uebcrsetzung  weggelassen  worden.  Dies 
ist  um  so  mehr  zu  riigen,  als  das  bestimmtere  anoLva  im  Griechi- 
schen immer  wiederkelirt  und  der  Verf.  bald  Ersatz,  Gut, 
Spende,  Lösegeschenke  dafiir  wählt,  vgl.  V.20.23.  9.J.  101. 

V.  14—15.  ,, Haltend  den  goldenen  Stab  in  der  Hand,  mit 
des  treffenden  Phöbus  heiliger  Bind'  umwunden".  Das  Participium 
umwunden  ist  hier  zweideutig,  weil  es  seiner  Stellung  nach  eben 
so  gut  auf  die  Hand  bezogen  werden  könnte.  Der  selten  allein 
stehende  Beiname  Phöbos  durfte  hier,  wo  der  Gott  zuerst  ge- 
nannt wird,  schon  der  Deutlichkeit  wegen  am  wenigsten  gewählt 
werden.  Auch  bei  Homer  kommt  0olßs  allein  nur  dann  vor,  wenn 
der  eigentliche  oder  volle  Name  des  Gottes  kurz  vorhergegan- 
gen war.  — 

V.  16.  „die  zween  heer ordnenden  Söhne"  lauten  sehr  übel. 

V.  18.  „des  Olymps  hoch  thronen  de  Götter''  geht  schon 
Vlber  die  homerische  Einfachheit  hinaus,  und  rausste  hier  auch 
deswegen  vermieden  werden,  weil  nun  in  drei  Versen  nach  einan- 
der drei  gleich  schwere  Beiwörter  folgen :  heerordnenden  — 
wohin  ms  chienten  etc.  Uebrigens  kann  der  Wechsel  der  ab- 
gestumpften neben  den  volleren  Formen  :  Olymp  neben  Olym- 
pos,  Achill  neben  Achilleus,  Diomed  neben  Diomedes,  sogar 
Trojaner,  trojanisch  neben  Troer,  den  sich  der  Verf.  sehr 
liäufig  ganz  nach  Bedarf  erlaubt,  durchaus  nicht  gebilligt  werden. 

V.  20.  „mein  Kind  zu  befreien".  Dieser  Infinitiv  hinkt 
im  Deutschen  sehr  nach ;  ausserdem  ist  es  auch  falsch,  Ivöai  von 
öoiiT  abhängig  zu  machen,  und  das  Wichtigste,  dann  fällt  ja  die 
Bedingung  des  Wunsches  weg,  die  so  ganz  den  homerischen 
Menschen  charakterisirt.  Alles  dies  wird  durch  den  Imperativ 
vermittelt. 

V.  21.  Demiithiget  (at,6fievoi)  entfernt  sich  zusehr  von 
dem  folgenden  aldelöQ'at,  mit  dessen  Begriffes  zusammenfällt. 
Wegen  des  antispastischen  Anfanges  ,,'Llnd  d  e'müthiget"'  weiter 
unten.  —  In  V.  22.  „Da  zwar  ward  es  von  Allen"  hat  zwar  eine 
falsche  Stellung.  —  V.  23.  „Dä'ss  mä"n  das  Gut  etc.  Die  Ver- 
kürzung von  man,  einer  so  schweren  Mittelzeit,  in  der  zweiten 
Stelle  des  Daktylus,  wird  auch  der  Verf.  nicht  entschuldigen. 
Noch  auffallender  ist  in  derselben  Stelle  die  Verkürzung  der  Con- 
junction  dass:  V.  32.  Reize  mich  ni'cht,  da'ss  du  eben  cf. 
V.  75.  —     V   24.  Die  sechs  vorhergehenden  Verse  haben  in  der 
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zweiten  Hälfte  ganz  denselben  Rhythmus;  so  wie  denn  V.  i25 — 
28.  völlig  cäsiirlos  sind.  Dies  Alles  zeugt  nicht  von  besonders 
strenger  Technik  im  Versbau. 

V.  25.  ,.sclinöde  mit  drohender  Hede''  war  leicht  zu  ver- 
meiden. 

V.  26—36. 
Dass  ich,  du  Alter,  dir  nicht  an  den  bauchigen  Schiffen  begegne, 
27.  Solltest  du  jetzt  hier  zaudern,  und  kämest  du  wieder  in  Zukunft! 
Schwerlich   dürfte  dich  schützen  der  Stab  und  die  Binde  des 

Gottes! 
Die  wird  nimmer  befreit!     Eh'  soll  iljr  das  Alter  herannahn, 
30.  Weit  vom  Lande  der  Väter  in  unserem  Hause  zu  Argos, 

Während  sie  dort  mein  Bett  mir  schmiickt  und  umwandelt  den 

Webstock. 
Fort  denn!     Reize  mich  nicht,  dass  du  eben  noch  glücklich 
davonkommst! 
Also  der  Held.     Da  gehorchte  der  Greis  voll  Furcht  dem 
Befehle; 
Lautlos  schritt  er  dahin  am  brausenden  Strande  des  Meeres. 
35.  Aber  sobald  er  vom  Lager  entfernt  war,  flehte  der  Graue 
Laut  zum  mächiigcn  Sohne  der  lockcngeringelten  Leto: 
V.  26.  Die  bauchigen  Schiffe  werden  keine  Anerkennung 
finden. 

V.  28.  „Schwerlich"  ist  ein  reiner  Trochäus,  gegen  den 
der  Verf.  sonst  ankämpft.  Er  sucht  ihn  zwar  im  ersten  und  vier- 
ten Fusse  zu  vertheidigen,  aber  ohne  ausreichenden  Grund.  Die 
Leser  werden  ihn  in  der  folgenden  ausgezogenen  Stelle  nach  V. 
34.  40.  41.  44.  -*7.  finden.  Wir  werden  weiter  unten  noch  darauf 
zurückkommen. 

V.  29.  „Eh' soll"  ist  hart,  zumal  es  eigentlich  eher  heissen 
sollte. 

V.  31.  Dort  ist  Flickwort;  Webstock  für  Webstuhl  ist 
uns  unhekannt. 

V.  32.  „fort  denn!"  der  Sinn  erforderte  hier  einen  rascltcren 
Rhythmus. 

V.  33.  „voll  Furcht"  ist  hier  weder  im  Deutschen  gut  gewen- 
det —  besser  wäre  das  Verbum  gewesen  —  noch  dem  Rhythmus 
günstig. 

V.  34.  „lautlos"  ist  hier  bei  Weitem  nicht  so  schön  als 
schweigend  oder  still,  welches  mehr  das  Innerliche,  die  Wir- 
kung der  harten  Rede  auf  das  Gemüth  des  Greises  ausdrücken 
würde:  er  schwieg  und  dachte  an  einen  höheren  Herrscher,  an 
seinen  Gott.  Auch  ist  ,,schritt"  zu  feierlich.  —  „am  brausen- 
den Strande  des  Meeres"  nagd  Qh/a  nolvfpXoiößoto  -ö'aAaöörys: 
über  diese  und  ähnliche  Vertauschungen  der  Beiwörter  haben  wir 
uns  schon  oben  erklärt. 

V.  35.  „Aber  sobald  er  vom  Lager  entfernt  war"  {dncc- 
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vivQs  Hicjv).  Der  Vers  ist  trotz  des  Zusatzes  und  trotz  der  Cäsuren 
doch  unrhythmisch  geworden.  —  „flehte  der  Graue'-'',  diesen 
i\lissgriffmuss  man  bedauern  ;  man  denkt  dabei  an  eiii  Schreckbild. 
Dazu  wird  nun  dasselbe  Texteswort  ysQCJv  dreimal  verschicflen 
ausgedrückt:  „der  Alte,  der  Greis,  der  Graue.*-'  — 

V.  36..  „der  lockengeringelten  Leto.*-'  Dieses  Beiwort, 
welches  häufig  vorkommt,  ist  ganz  verfelilt:  es  ist  tautologisch  und 
hat  etwas  Spielendes;  auch  kann  ja  nicht  Leto  geringelt  sei«, 
sondern  nur  ihre  Locken.  Der  volltönende  Name  des  Gottes,  der 
seine  Bedeutung  im  Texte  hat,  ist  dadurch  ganz  verdrängt  worden. 
V.  37—52. 

37.  Du  mit  dem  silbernen  Bogen!  erhöre  mich,  der  du  um  Chryse 

38.  Wandelst,    und    Killa  beschirmst,   und   in  Tenedos  mächtig 

gebietest, 

39.  Srainthischer!  hab'  ich  den  Tempel  dir  einst  zur  Freude  ge- 

wölbet, 

40.  Hab'  ich  dir  je  Fetthüften  verbrannt  von  Stieren  und  Ziegen,  — 

41.  O  so  erfülle  mir  dies  mein  Flehn :   mit  deinen  Geschossen 
Räche  die  Thränen  des  Graras,  die  Argos  Volk  mir  erpresste! 

Also  flehte  der  Greis.      Ihn  erhörete  Phöbos  Apollon; 

LJjid  er  entstieg  den  olympischen  Höhn  mit  zürnender  Seele, 
45.  Bogengeschoss  an  den  Schultern  und  ringsumwölbetcn  Köcher. 

Hell  umklirrten  die  Pfeile  dem  zürnenden  Gotte  die  Schultern, 

Als  er  herab  sich  schwang.     So  wandelt' er,  düsterer  Nacht 
gleich, 

Setzte  sich  dann,  und  schnellte  von  fern  ein  Geschoss  nach 
den  Schilfen: 

Furchtbar  hallte  der  Klang  vom  silbernen  Bogen  des  Gottes. 
50.  Nur  Maulthiere  bezielt'  er  zuerst  und  hurtige  Hunde, 

Bis  er  nachher  sein  scharfes  Geschoss  auf  sie  hinsendend 

Traf:  stets  brannten  der  Todten  Bestattungsfeuer  in  Menge. 
V.  37.  Der  im'  Griechischen  so  schön  gebildete  Vers  hat  im 
Deutschen,  weil  ohne  allen  männlichen  Einschnitt,  nicht  die  ge- 
ringste Spannkraft  und  stört  darum  die  Würde  des  Gebetes.  Gerade 
solche  Stellen  sind  ,  wenn  sie  einen  homerischen  Ausdruck  geben 
sollen,  hinsichtlich  des  Rhythmus  mit  der  grössten  Sorgfalt  zu  be- 
handeln. Man  horche  nur  auf  den  göttlichen  Sänger,  wie  der  Ge- 
danke die  rhythmische  Bewegung  leitet.  —  V.  38.  Fast  noch 
mehr  tritt  im  zweiten  Verse  des  Gebetes  diese  Vernachlässigung 
hervor,  wo  zuerst  die  drei  Zeitwörter  „wandelst,  beschirmst,  ge^ 
bietest '•'■  ermüden  —  das  mittlere  fehlt  aus  diesem  Grunde  im 
Texte  —  und  dann  das  bedeutende  Beiwort  von  Killa  (Kikkav  ts 
i,a&8T)v)  ganz  unübersetzt  geblieben.  W  ir  fragen,  ob  durch  diese 
gewaltsamen  Aenderungen  vielleicht  homerischer  Geist  in  die 
deutschen  Verse  gedrungen*?  — 

V.  40.  „Fetthüften*-'  {niovu  nt]Qia)  gehört  mit  zu  jenen 
verunglückten    Compositionen,    wie  V.   69.   Flugweisssagcr 
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(oiCJVOÄoAos)  ,  was  weder  analog  gebildet,  noch  klar  ist:  man 
denke  nur  an  Flugschrift,  Flugurtheil.  —  V.  41.  Auch 
hier  wird  der  Vers  wieder  lahm  durch  die  einsilbigen  Wörter  in 
der  Mitte. 

V,  42.  Räche  die  Thränen  desGrams,  die  ArgosVolk  mir 
erpresste! 
TiGstav  zJavaol  i^d  däxgva  6ol6i,  ßelsööiv. 
In  dieser  üebersetzung  zeigt  sich  recht  deutlich ,  wie  weit  man 
sich  verlaufen  kann,  wenn  man  einmal  anfängt,  von  den  Worten 
abzuweichen.  Hier  ist  nicht  nur  stark  aufgetragen,  sondern  auch 
ganz  modernes  Colorit  und  endlich  der  Sinn  nicht  einmal  richtig: 
denn  die  Argeier  bereiteten  ihm  ja  nicht  die  Thränen,  da  sie 
V.  22.  geboten,  die  Bitte  des  Greises  zu  achten. 

V.  45.  ,,Bogengeschoss"  an  den  Schultern  etc.  Solche 
moderne  Weglassung  des  Artikels,  oder  der  Pronoraina  posses- 
siva,  eine  Ziererei,  die  man  in  der  neuern  Zeit  bis  ins  Widrige 
übertrieben,  eignet  sich  ganz  und  gar  nicht  für  die  alte,  treuher- 
zige, durch  und  durch  klare  Sängersprache.  Sie  stört  häufig  in 
dieser  üebersetzung.  An  unserer  Stelle  war  der  Artikel  um  so 
nothwendiger,  als  der  Bogen  ein  Attribut  dieses  Gottes  ist.  Auch 
der  „ringsurawölbete''  Köcher  giebt  nicht  den  richtigen 
Begriff. 

V.  48.  f^gT  eTCELz'  diidvBv&s  vecov^  (levd  d'  iov  ärj'jc^v.  Die 
Üebersetzung  ist  sehr  verfehlt,  indem  dndvtv&s  vecöv^  was  noth- 
wendig  zum  ersten  Verbura  e^bxo  gehört,  zum  folgenden  Satze  ge- 
zogen worden  und  dadurch  der  verkehrte  Sinn  entstanden,  als  ob 
ApoUon  auf  die  Schiffe  geschossen  hätte.  Ferner  musste  „ein 
Geschoss'"'  darum  vermieden  werden,  weil  es  leicht  so  gedeutet 
werden  kann,  als  ob  der  Gott  nur  Ein  Geschoss  abgeschnellt. 
iov  stjKSv  ist  ja  coUectiv  zu  fassen:  er  schnellte  den  Pfeil,  d.  i. 
seine  Pfeile  ab  {^szd):  das  Ziel  wird  im  Folgenden  genau  be- 
zeichnet. 

V.  50.  „Nur  Maulthiere  bezielt'  er."  Bezielen  für  er- 
zielen, welches  im  eigentlichen  Sinne  ganz  ungewöhnlich  ist  und 
sonst  auch  ausser  dem  Kanzleistile  wenig  vorkommt,  war  sehr  un- 
passend gewählt. 

V.  51.  „auf  sie"  (avrolöL)  ist  im  Deutschen  undeutlich,  ja 
kaum  anders  als  falsch  zu  deuten,  da  die  üebersetzung  von  V.  48. 
den  unrichtigen  Sinn  erweckt  hat,  als  ob  Apollon  auf  die  Schiffe 
geschossen. 

V.  52.  Die  Nachahmung  der  prägnanten  männlichen  Cäsur  im 
ersten  Fusse  mit  einem  Sinnabschnitt  (^«AA'  Traf.)  ist  dadurch 
verfehlt  worden,  dass  der  Verf.  in  dem  vorhergehenden  Verse 
einen  spondäischen  Ausgang  zugelassen,  womit  der  Sinn  und 
Rhythmus  so  matt  ausläuft,  dass  sich  dieses  „Traf''  schwerfällig 
nachschleppt  und  gezwungen  erscheint,     um  die  rechte  Wirkung 
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hervorzubringen,  miisste  durch  eine  unmittelbar  vorhergehende 
daktylische  Bewegung  der  Ucbergang  zum  neuen  Verse  möglichst 
erleichtert  werden  und  so  das  ganze  Gewicht  des  Sinnes  und  Sil- 
benschlages .auf  das  erste  Wort  fallen. 

Diese  und  ähnliche  Bemerkungen  festzusetzen,  fänden  wir  im 
Folgenden  vielfache  Gelegenheit;  um  aber  nicht  zu  ermüden,  so 
wollen  wir,  nachdem  eine  zusammenhängende  Stelle  vorgelegt 
worden,  noch  mehreres  Einzelne,  wodurch  wir  unser  Urtheil  glau- 
ben begründen  zu  können ,  in  allgemeine  Gesichtspunkte  zusam- 
menfassen. 

Das  Wesen  der  Naturpoesie  zeigt  sich  auch  in  einer  Menge 
unscheinbarer,  aber  höchst  charakteristischer  Züge,  in  einer  Nai- 
vität, welche  sich  bis  zur  losesten  Nachlässigkeit  gehen  lässt.  Da- 
hin gehört  in  den  homerischen  Gesängen  nicht  etwa  blos  das 
gleichraässlge  Wiederkehren  ganz  fertiger  Verse  bei  bestimmten 
Verrichtungen  im  täglichen  Leben  wie  im  Kriege,  oder  die  wört- 
liche Wiederholung  eines  Auftrages  bei  Botschaften,  sondern  auch 
die  schon  oben  berührte  Stetigkeit  der  Beiwörter,  die  sorgfältige 
Wiederholung  eines  HauptbegrifFes  oder  eines  ganzen  Satzes,  an 
welchen  sich  eine  Gedankenreihe  angeknüpft  hatte,  wodurch  der 
schwebende  Faden  immer  festgehalten  wird,  und  Aehnliches. 
Diese  Unermüdlichkeit  dehnt  sich  aus  bis  zum  leichtesten  Spiel 
mit  ganz  flüchtigen  Wörtchen ,  mit  einsilbigen  Präpositionen ,  die 
oft  mehrere  Verse  hintereinander  an  derselben  Stelle  sich  be- 
merkbar machen. 

In  Allem  diesen  ist  Geist  und  zwar  eigenthümlicher  Geist: 
der  treue  üebersetzer  muss  ihn  erlauschen  und  aufs  sorglichste 
bewahren,  wie  ihn  nur  die  neuere  Sprache  nachzubilden  vermag. 
Aber  gerade  hierin  versieht  es  Hr.  Monje  sehr  oft,  oder  scheint 
vielmehr  keinen  Werth  darauf  zu  legen,  und  entfernt  sich  dadurch 
von  der  erstrebten  Wahrheit  des  Originals.  Das  unselige  Va- 
riiren  in  jener  coiistanten  Naivität  ist  eine  höchst  bedauerliche 
Verirruug. 

In  Betreff  einzelner  Wörter  fügen  wir  zu  dem  oben  V.  13, 
bemerkten  Falle  noch  ysgag^  welches  1,  118 — 120.  dreimal  hin- 
tereinander vorkommt,  sich  also  vernehmlich  genug  ankündigt, 
und  dreimal  verschieden  übersetzt  wird,  „Geschenk  — 
Ehrengebühr  —  Dank",  bald  darauf  V.  135.  138.  „Gut  und 
Ehrengeschen  k." 

Eigen  nimmt  es  sich  in  V.  120.  aus :  „So  viel  seht  ihr  ja  Alle, 
dass  mein  Dank  anderen  Wegnimmt",  da  Dank  in  dieser  Be- 
deutung ausser  Gebrauch  gekommen,  — 

Ttodag  cüxrg  'A%LXKtvg  V.  58,  ,,  der  erhabene  schnelle  Pe- 
leide"  wird  später  noch  dreimal  verändert:  „der  gewaltige  Stür- 
mer Achilleus,  der  muthige  Stürmer  A.,  der  gewaltige  schnelle  A," 

{^iyag)  noQV&aiokog  "Enrag  „der  gewaltige  Stürmer  im 
Helmbusch"  2,  816.,    der  wo  möglich  noch  schlimmer  gerathen, 
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als  Vossens  h  elmu  raf  latterter  FI. —  Denn  was  soIi  man 
sich  unter  einem  Stürmer  im  Flelmbusch  denken?  —  wäre 
schon  Einmal  hinreichend  gewesen ;  aber  er  wird  noch  zum  „rie- 
sigen Stürraer"",  zum  „rüstigen  Stürmer  im  Helmbusch",  zum 
„rührigen  Stürmer  im  Heim",  bis  er  endlich  den  Helm  ganz  ver- 
liert und  plötzlich  als  „der  geschäftige  Hektor"  6,  842. 
erscheint. 

Selbst  "ExtoQU  dlov  „den  göttlichen  H."  in  den  ersten  Ge- 
sängen verwandelt  Hr.  Monje  später  ohne  allen  äussern  Grund,  da 
es  sich  rhythmisch  eben  so  leicht  fügt,  blos  um  zu  variiren,  noch 
oft  in  den  ,, fürstlichen  Hector." 

Nicht  minder  tritt  dieser  störende  Wechsel  hervor  in  den 
Beiwörtern  der  Götter,  welche  dazu  gewöhnlich  misslingen, 
wenn  der  Verf.  von  seinen  Vorgängern  abweicht.  Wir  wolleu  beim 
naTrJQ  avögcov  re  Oacöi'  te  anfangen,  der  ohngefähr  fünfmal  in 
der  Ilias  vorkommt  und  jedesmal  anders  gegeben  ist,  ohne  dass 
nur  Einmal  das  Rechte  getroffen  wäre:  „des  Göttergeschlechts 
und  der  Sterblichen  Vater"  —  i,der  Götter  und  Sterblichen  Vater" 
—  ,,der  Erzeuger  der  Götter  und  Menschen"  —  „der  Erzeuger 
der  Erd'-  und  Hiraraelsbewohner"  —  endlich  das  Wolfische: 
„der  Vater  der  Erd'-  und  Himmelsbewohner",  cf.  1,  545.  4,  68. 
15,  12.  20,  5().  22,  167.  Homerisch  ist  allein:  der  Vater 
der  Götter  und  Menschen.  Man  vermeidet  es  um  der  tro- 
chäischen Fälle  willen;  allein  was  wird  denn  durch  die  Amphi- 
brachen gewonnen'?  Was  nur  Einmal  recht  ist,  muss  man  unbe- 
rührt lassen,  wenn  es  auch  dem  Ohre  nicht  so  schmeichelt.  — 
Ebenso  verwandelt  sich  auch  der  vEcpiXrjyfgita  Zavg  immer.  Wir 
wollen  nur  einen  Fall  anführen,  wo  die  Gleichheit  des  Ausdrucks 
nicht  dringender  sein  kann:  1,  511.  517.  rrjv  Ö'  ovri  7tQoöEq)f] 
VECp»  Z.  und  ox^rjöag  Tcgoöscprj  vs(p.  Z-  bei  Hrn.  Monje':  ,,Er 
gehwieg  der  gewölkaufscheuchende  Donnerer"  —  „Nun  sprach 
tiefaufathmend  der  donnernde  Wolkenversammler".  Zu  Ende 
dieses  Gesanges  noch  ,,der  gewölkauljagende  Herrscher".  — 

Der  „Fernschütz  Phöbos"  neben  dem  „treffenden"  und 
„ferntreffenden  Sohne  des  Zeus"  wird  schwerlich  Anerkennung 
finden, 

ßoänig  7iÖTVia."HQrj  „die  ede  I  blicken  d  e  Hera"  mildert 
zwar  Vossens  ,, hoheitblickende  H.",  ist  aber  immer  noch  nicht 
homerisch.  Das  Edle  liegt  eben  so  wenig  darin,  als  es  ein  her- 
vorstechender Zug  der  Hera  ist.  Später  wechselt:  ,,die  erhabene 
Herrscherin  H"  mit  Auslassung  von  ßoämg ;  „Herrscherin  H," 
Am  richtigsten  finden  wir  es  nach  Wiedasch  8,  471.:  „grossäugige 
Herrscherin  H.'""  —  „Des  Zeus  b  1  a u  ä  n  g  i  g e  Tochter'> i'yXavK(äTtig) 
sollte  doch  endlich  einmal,  nachdem  der  Sprachgebrauch  so  genau 
erörtert  ist,  richtiger  bezeichnet  werden  durch  glutäugig  oder 
lieh  tau  gig.  —  Der  modernen  „lockengeringelten"  auch„lo- 
ckenumringelten"  Leto  liaben  wir  schon  gedacht.     Am  schlimm- 
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steil  ist  in  dieser  Hinsicht  die  Thetis  weggekommen:  1,537.; 
„Thetis ,  des  herrschenden  Greises  im  Meere  weissfiissige 
Tochter,^'  Man  begreift  nicht,  wie  der  Verf.  in  eine  solche  Ge- 
schmacklosigkeit verfallen  konnte,  da  er  doch  sonst  öfter  „die 
silberf ü  ssige  Thetis"  wählt  und  solche  Trochäen  gar  nicht 
scheut.     So  könnten  wir  sämmtliche  Götter  vorfiihreii. 

Nur  ei  n  Beispiel  jenes  Falles,  wo  ein  leitender  Ilauptbegriff 
vorausgeht,  welcher  nach  einigen  Versen  den  verlassenen  Gedan- 
ken wieder  anknüpft  und  daher  im  Original  immer  mit  demsel- 
ben Worte  bezeichnet  wird.  1,  85.  sagt  Achilleus  zu  Kalchas,  um 
ihn  zu  ermuthigen:  &aQ6}]6ag  ^äla  uns  xttoTCQOTCLOv.  V.  92. 
heisst  es  daher:  jcai  rore  8ri  ^ägOriöh  nal  rjvöa  fidvtig  dfi.  Die 
Uebersetzung  lautet  V.  85. :  fürchte  dich  nicht,  und  sage 
getrost,  was  Götter  dir  zeigen.  V.  92.  Danunfasstc  sich 
Muth  und  sprach  der  untadlige  Selier. 

Auch  von  der  viermaligen  Wiederholung  der  so  nachdrucks- 
voli  an  die  Spitze  des  Verses  gestellten  Präposition  ex  1,  436 — 
439.  findet  sich  bei  Hrn   Monje'  keine  Spur. 

Selbst  nicht  einmal  in  den  so  häufigen,  unverändert  wieder- 
kehrenden Versen  bleibt  sich  die  Uebersetzung  gleich.  Z.  B.  dai- 
vvvx\  ov6&  Tt,  O'i'^uog  iötv^TO  baLxog  Hörjg  wird  1,468. übersetzt: 
„Jeder  genoss  des  geordneten  Mahls  zur  Genüge",  und  V.  602.: 
,, nichts  fehlte  zur  Lust  am  geordneten  Mahle." 

Die  erste  Uebersetzung  ist  ganz  verfehlt ,  die  zweite  nicht 
klar  genug,  ovds  xi  %v^6g  sd.  ö.  b.  bedeutet  nicht:  Jeder  genoss 
des  g.  M.  zur  Genüge  —  dies  liegt  ja  im  folgenden  avtag  end 
Tcööiog  aal  sÖ)]TVog  b^  bqov  bvxo  —  sondern:  die  Lust,  der  Ap- 
petit nach  dem  Mahle  fehlte  nicht  im  Geringsten, 
d.  i.  sie  hatten  guten  Appetit.  Dazu  fügt  sich  ailch  so  gut  das 
folgende  avrdQ  Iml  noöiog  etc.,  nachdem  sieden  Appetit  gestillt 
hatten.  Uebrigens  ist  auch  „das  geordnete  Mahl"  für  daixcg 
It'örjg  viel  zu  unbestimmt;  denn  auch  bei  jedem  andern  Mahle,  wo 
nicht  Jeder  gleichen  Theil  empfing,  war  Alles  durch  die  Sitte 
geordnet. 

Doch  genug  hiervon.  Solche  Variationen  sind  wahre  Miss- 
töne in  der  einfachen  Harmonie  des  ehrwürdigen  Sängers  und  er- 
innern nur  zu  sehr  an  die  neue  musikalische  Erfindung,  oder  an 
rednerische  Phraseologie. 

Noch  müssen  wir  hier  einer  andern  Freiheit  gedenken, 
welche  sich  der  Hr.  Uebersefzer  erlaubt,  welche  aber  eben- 
falls von  Verkennung  des  homerischen  Geistes  zeugt:  es  ist 
die  Einführung  des  praesens  historicnin,  welches  bekaimtlich 
bei  unserm  Dichter  gar  nicht  vorkommt.  Der  alte  epische  Na- 
turgesang konnte  nichts  davon  wissen ,  weil  er  Alles  in  objecti- 
ver  Ruhe  darstellt,  Alles  in  seiner  Zeit  und  an  seinem  Orte  er- 
scheinen lässt,  wie  es  geworden  und  wie  es  ist.  Jene  sogenannte 
Vergegenwärtigung  des  Vergangenen  ist  nichts  als  ein  rhetorischer 
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Kunstgriff,  die  Aufmerksamkeit  zu  spannen,  das  Ferne  näher  zu 
rücken,  Handlungen  zu  beeilen  oder  zusammenzudrängen,  kurz  die 
Wirklichkeit  zu  stören  und  Schein  hervorzubringen:  solcher  Mit- 
tel bedarf  am  wenigsten  der  ruhige  epische  Dichter.  Die  ganze 
Stelle  1,  193  —  201.;  wo  Pallas  Athene  erscheint,  ist  durch  das 
künstliche  Präsens  unepisch  geworden,  ebenso  1,  500 — 503.  und 
fast  in  jedem  folgenden  Gesänge  findet  sich  ein  gleicher  Fall. 

So  viel  genüge  über  die  Treue  und  Wahrheit  dieser 
Uebersetzung  im  Allgemeinen. 

Der  Verf.  beruft  sich  ferner  in  dem  Vorworte  auf  „klassi- 
schen Ausdruck  der  Muttersprache,  den  Andere  igno- 
rirt"  und  auf  „die  unbeugsamen  ('?)  Regeln  des  Ge- 
schmacks", denen  einUebersetzer  zuc^rst  huldigen  müsse;  aber 
auch  in  diesen  beiden  Beziehungen  können  wir  ihm  ebenfalls  nicht 
wenige  und  nicht  geringe  Mängel  nachweisen ,  wie  sich  zum  Theil 
schon  aus  dem  Bemerkten  crgiebt. 

Bleiben  wir  zunächst  bei  dem  Sprachlichen  stehen ,  so  kön- 
nen wir  den  Ausdruck  durchaus  nicht  rein  nennen,  da  sich  nicht 
nur  fehlerhafte  Fügungen,  Verstösse  gegen  die  Grammatik  und 
gegen  den  herrschenden  Sprachgebrauch,  sondern  auch  Härten, 
Unebenheiten  und  TJngenauigkeiten  aller  Art ,  so  wie  besonders 
unschöne  und  selbst  geschmacklose  Bildungen  in  der  Uebersetzung 
finden,  was  um  so  mehr  auffallen  muss ,  da  gerade  diese  Seite 
ganz  ausschliesslicher  Gegenstand  der  Bestrebung  des  Verfassers 
gewesen. 

Wir  bemerken  zuerst  die  oft  vorkommende,  aber  ganz  fehler- 
hafte Trennung  der  adjectivischen  Bestimmungen  von  ihren  Sub- 
stantiven in  adverbialer  Form,  wodurch  der  Sinn  entstellt  oder 
ganz  aufgehoben  wird,  Z.  B.  14,  58.  u.  68.  „dass  sie  (die  3Iauer) 
die  Schiff  und  das  Heer  würd'  undurchdringlich  be- 
schützen"', wo  „undurchdringlich"  auf  die  Mauer  gehen  soll, 
sprachgeraäss  aber  nur  auf  das  Verbum  ,, beschützen"  bezogen 
werden  kann,  was  keinen  Sinn  giebt.  8, 134.  —  16,  368.  „Ilektorn 
trug  mit  der  Wehr  das  Gespann  seh  nellf  üssig  hinüber",  was 
ans  Komische  gränzt.  16,  123.  „in  das  Schiff,  und  sogleich  un- 
löschbar  stand  es  in  Flammen",  rijg  d'  aiifja  ccößsörr]  xsivvo 
(pXö^.  —  Oft  entsteht  dadurch  noch  eine  Zweideutigkeit :  13,  775. 
„Heute  gefällt's  dir,  Hektor,  mich  ganz  unschuldig  zu  tadeln", 
was  eben  so  gut  heissen  kann:  Heute  gefällt's  dir,  mich  auf  eine 
ganz  unschuldige  Weise  zu  tadeln ,  während  du  mich  sonst  nur 
mit  Unrecht  tadelst  —  18,  326.  „dass  ich  dereinst  ihm  den  Sohn 
voll  Ruhm  heimführe  gen  Opus"  (^TtBQLulvtov  viov);  nicht  zu 
gedenken,  dass  voll  Ruhm  undeutsch  ist.  Steif  wird  nicht  sel- 
ten der  Ausdruck,  wenn  das  Adjectiv  ohne  Flexionssilbe  seinem 
Substantiv  nachgesetzt  wird,  wie  15,  529 — 530.  „Doch  Schutz 
gab  jenem  der  Panzer,  |  Stark  um  den  Leib  anschliessend  mit 
Wölbungen,  welchen  sich  Phyleus  heimtrug",  wo  auch  das  Relativ 
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ZU  weit  von  seinem  Nomen  getrennt  ist;  im  Texte  steht  daher  ein 
doppeltes  Relativ. 

Gegen  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  findet  sicli  öfter 
pleonastisch  das  impersonale  es,  so  dass  der  Satz  dadurch  ein 
zwiefaches  Subject  erhält:  14,  97 — 98.  „dass  es  noch  besser. 
Alles  nach  Wunsch  ausfalle".  Im  folgenden  Falle  18,  285.: 
„Nein,  mir  gefällt's  mit  nichten,  Polydamas,  was  du  geredet", 
war  es  schon  um  des  Misslautes  willen  zu  vermeiden. 

Eine  eigenthiiraliche  Härte  entsteht  durch  elliptische  Fü- 
gungen, wie  8,  407.  421.  „Hera'n  mag  er  so  sehr  nicht  gram  sein 
oder  erbittert",  weil  erbittert  nicht  mit  dem  Dativ  verbunden 
wird  und  der  Infinitiv  sein  sich  nur  gewaltsam  dazu  ergänzen  lässt. 

Sprachwidrig  und  höchst  matt  sind  die  Fügungen  mit  ganz 
überflüssigen  A  d  verb  ien,  .wie  If),  574.  „Trojas  Krieger 
entwichen  zurück",  —  ,, Sprang  zur  Seite  davon",  und  im  Ge- 
gentheile  wieder  einstürzen  für  hineinstürzen  15,624.,  von 
Hektor:  „Und  stürzt'  ein,  wie  die  Woge  sich  jäh  in  das  eilende 
Schiff  stürzt'''',  wodurch  ein  komischer  Nebensinn  erweckt  wird.  — ' 
9,  202.  stellen  für  aufstellen  oder  hinstellen.  Auch  mit  nich- 
tiger Vermehrung,  wie  15,  62.  „Doch  die  Achäer  Soll  er  zu- 
rückwärts  drängen",  was  sich  ebenfalls  in  Zusammensetzungen 
findet:  „mit  herabwärtssinkenden  Händen"  15,  114.  eine 
auch  sonst  missfällige  Composition.  —  Ein  ähnlich  unstatthafter 
Gebrauch  zeigt  sich  mit  Präpositionen ,  wie  9 ,  305.  „Wagt'  er 
sich  gegen  dich  an".  Man  sagt  wohl:  sich  an  Jemanden  wagen, 
nicht  aber:  sich  gegen  Jemanden  anwagen.  15,  57 "1  „Schwang 
sich  hervor  vom  Vordergewühl".  8,  199.  „wandte  sich  heftig 
im  Thron".  Hierhergehören  auch  diejenigen  Fälle,  wo  die  mit 
ent  gebildeten  Zeitwörter,  welche  den  Dativ  zu  sich  nehmen, 
noch  die  Präposition  neben  sich  haben,  wie  8,  433.  „und  die  Hö- 
ren entspannten  diese  vom  Wagen".  8,  503.  „entspannet  —  die 
Rosse  aus  dem  Geschirr".  —  Ungenau  ist  auch  1,  436.  „Werfen 
die  Anker  hinaus",  was  einen  ganz  andern  Sinn  giebt,  als:  sie 
warfen  die  Anker  aus. 

Eben  so  stört  oft  die  unnöthige  Häufung  der  trennbaren  Par- 
tikeln in  den  Compositis:  11,  407.  „Aber  warum  durch  sinnet 
der  Geist  mir  solche  Gedanken*?"  und  öfter;  14,  60.  „So  durch- 
wirrt  sich  das  Morden".  1,  219.  „und  am  silbernen  Griff  die  ge- 
waltige Hand  a  ufhaltend"  für  haltend.  14.  495.  „und  der  Speer 
einwühlend  ins  Auge",  dogv  d'  6q)Q'aK(iOiO  did  ngo^  ohnehin 
eine  übertriebene  Malerei. 

Andere  Verstösse  gegen  den  Sprachgebrauch  zeigen  sich  ent- 
weder in  ganz  ungebräuchlichen  Redensarten,  oder  in  unstatthaften 
Neuerungen,  die  sich  am  wenigsten  für  die  Naturpoesie  eignen. 
7,  192,  „Denn  ich  gedenke  den  Sieg  zu  erst  eh  n  von  dem  gött- 
lichen Hektor",  gleichsam  wie  in  einer  Versteigerung ,  ist  ganz 
unerhört.  — 
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10,  104--105.  „nicht  jeglichen  Wunsch  —  Ruft  ihm  der 
waltende  Zeus  in  Erfüllung",  —  2,20.  „dem  Neleussohne 
sich  gleichend".  —  14,  34l.  und  oft  „Legten  wir  uns  dort  ru- 
hen", für  sich  schlafen  oder  niederlegen.  —  5,  284. 
„Wenn  im  Wort  sich  jüngere  Männer  bestreiten"  für  be- 
kämpfen ;  man  sagt  wohl  sich  etwas  bestreiten.  —  2,  87 — 88. 
„Wie  wenn  Schaaren  der  Bienen  hinausgehn  Aus  durchhöh- 
letem  Felsen",  wo  auch  durch  höhlt  einen  falschen  Begriff 
giebt.  —  14,  89,  „welche  bereits  unsägliches  Weh'  uns  geko- 
stet"; man  sagt  wohl,  es  kostet  mich  Mühe,  Ueberwindung, 
Schmerz  etc.  aber  nicht  Wehe;  in  solchen  Fällen  behauptet  der 
Sprachgebrauch  unbedingte  Herrschaft.  —  5,  275.  „Sprengten 
die  Beiden  heran  mit  dem  hurtigen  Laufe  der  Rosse^'  würde 
nicht  einmal  in  der  lyrischen  Sprache  statthaft  sein.  —  15.  647, 
„Daran  stockte  der  Fuss''*',  nämlich  am  Schilde,  nj  oy  inX 
ßkaq)^fLgn  für  stiess  daran,  strauchelte.  —  16,  79.  „Jubelnde 
Troer  decken  das  Feld  mit  Geschrei".  —  Hierhergehören 
auch  solche  unrichtige  Wendungen,  wie  1,  55.  „Diesem  gebot 
es  im  Geiste",  toj  ydg  btcI  (pgeGi  %ii'/,B^  oder  16,  135.  „Gür- 
tet sodann  um  die  Schulter  das  Schwert  von  blitzendem  Erze" 
(^faAxEov),  was  vom  Schwerte  der  Helden,  das  wie  ein  Hirsch- 
fänger umgeworfen  wurde  (ßaAaro),  nicht  gesagt  werden  kann. 
Ungenau  ist  auch  1,  67.  „Avenn  —  —  Opfergedüft  ihm  naht": 
der  Gott  nur  naht,  um  das  Opfergedüft  zu  empfangen.  ■ —  14,  520. 
und  öfter.  „Ajas  —  entleibte  die  Meisten";  man  sagt  nur 
sich  entleiben. 

Zu  den  Zeitwörtern  mit  ganz  veralteten  oder  neugemachten 
Ableitungssilben  gehören  ausser  den  schon  oben  V.  50.  Angeführ- 
ten bezielen  für  erzielen,  auch  begürten  für  umgürten  oder 
gürten,  z.  B.  9,  126.  ,,Wär'  unbegürtet  ein  Mann",  oder  15. 
371.  der  ,,bestirnete  Himmel"  für  gestirnt. 

Ganz  widrig  ist  das  öfter  vorkommende  Participiura  gefei- 
stet von  feisten,  für  fett  oder  gemästet;  7,  222.  ,,den  Schild,  aus 
sieben  gefeisteter  Stiere  Häuten  gemacht",  auch  schwerfällig  ver- 
bunden. Geziert  klingt  gefestet  fiir  fest:  9,  663.  „im  Ver- 
schlag des  gefesteten  Zeltes".  Anderswo  wieder  gefestigt  für 
befestigt  z.  B.  9,  350.  —  Das  seltene  und  gesuchte  spreiteten 
9,  660.  musste  um  so  mehr  gemieden  werden,  da  streuen  vor- 
ausging und  auch  im  Griechischen  zweimal  öÖQiöav  steht. 

Manche  Verba  sind  mit  Zwang  wieder  activisch  gebraucht, 
deren  active  Bedeutung  sich  entweder  ganz  in  die  neutrale  ver- 
loren hat,  oder  nur  noch  in  gewissen  Verbindungen  üblich  ist. 
Z.  B.  15,  590.  ,,und  die  Troer  folgten  mit  schrecklichem  Ruf  und 
regneten  herbe  Geschosse";  man  sagt  jetzt  nur  noch:  es  reg- 
net Geschosse,  Steine  etc. ,  oder  nach  Luther  mit  dem  eigent- 
lichen Subjective:  die  Himmel,  die  Wolken  regnen  Gerechtigkeit. 
Die  üebertragung  der  transitiven  Bedeutung  auf  andere  Subjecte, 
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welche  von  neuern  Dichtern  zuweilen  versucht  worden  ist,  hat  der 
allgemeine  Sprachgebrauch  verworfen.  Zuweilen  stösst  man  auch 
auf  Provincialismen,  woliin  das  sonderbare  dreidoppelt  gehört: 
1,  128.  (213.  u.  oft)  „Wollen  sie  einst  dreidoppelt  und  vier- 
fach wieder  ersetzen".  Es  soll  hier  dreifach  bedeuten;  man 
mag  aber  den  Begriff  drehen  und  wenden,  wie  man  will,  so  kommt 
immer  zweimal  drei  d.  i.  sechsmal  oder  sechsfach  heraus.  In 
solchen  allgemeinen,  etwas  Unbestimmtes  bezeichnenden  For- 
meln, die  der  Gebrauch  festgestellt  hat,  ist  schon  die  gleiche  En- 
dung, oder  überhaupt  ein  gewisser  Gleichlaut  erforderlich,  wie 
auch  im  Griechischen  TQmhj  TBTQajih]-TQix&ä  rs  Hat  xsTQax^a^ 
noch  dazu  durch  den  Accent  gehöben. 

Auch  das  ganz  ungebräuchliche  Geschirr  für  Wagen,  oder 
„Eigner"  für  Besitzer,  „der  Erzeugte"  für  Sohn,  hätten  nach 
Voss  nicht  wiederholt  werden  sollen. 

Ein  unerklärlicher  Missgriff  ist  das  einigemal  vorkommende 
Wort  Bolzen  für  Pfeil,  auch  mit  seinem  Beiwort  11,  397,  „und 
zog  den  gefiederten  Bolze n"  ßs^og  dxv. 

Noch  findet  sich  eine  ziemliche  Zahl  einzelner  unangemesse- 
ner Ausdrücke  der  verschiedensten  Art.  Dahin  gehört  unter  an- 
dern 1,4>*1.  „Prasselte  mitten  ins  Segel  der  Wind"  (sv  d'  ävE- 
(log  itQt^öBv)^  was  weder  der  Grundbedeutung  von  nQTJötv ,  noch 
der  hier  erwarteten  Onomatopöie  entspricht.  Prasseln  kann 
ja  nur  von  einem  nachahmenden  Geräusche  harter,  spröder  Kör- 
per gesagt  werden.  Das  oft  vorkommende  „mächtig  erfasst  von 
der  Rede"  (fiv&ov  dyaööäfitvoi)  für  ergriffen,  fällt  nicht  minder 
auf,  als  das  Vossische  „das  Leben  —  die  Wehr  entraffen"  für 
erlegen  15,  460.  518  und  öfter,  was  sogar  noch  verstärkt  wird: 
„Stark  entrafft". 

Sprachwidrig  i§t  auch  1,  48').  „Zogen  sie  dort  ihr  dunkeles 
Schiff  aufs  Feste  des  Landes"  statt:  auf  die  Feste  des  Landes, 
oder  aufs  Fcsfland,  sit   T^jitigoio.  — 

Prosaisch  aufgelösst  ist  15,  561.  ,,das  Herz  voll  Eifer 
nach  Ehre'',  xal  ai&ä  ■&iö9'  svl  &v^ä;  so  wie  in  15,  291. 
yovvKT'  skvösv,  „niedergeworfen",  ein  specieller,  höchst  anschau- 
licher Ausdruck  in  einen  allgemeinen  verwandelt  wird,  obwohl  er 
wörtlich  gegeben  auch  im  Deutschen  verständlich  war. 

Zu  den  grammatischen  Verstössen,  welche  wir  schon 
oben  zu  II.  1 ,  9.  angeführt  haben,  fügen  wir  noch  einige  andere 
Fälle.  Das  Participium  des  Activs  wird  im  Deutschen  nur  in  eini- 
gen bestimmten  Wörtern  comparirt  Schon  um  des  Misslautes  wil- 
len rausste  daher  ein  Superlativ  vermieden  werden,  wie  14,  287: 
„in  die  Zweige  der  ragendsten  Tanne";  aber  auch  der  folgende 
erklärende  Relativsatz  konnte  die  Steigerung  entbehrlich  machen. 

Die  alte  Vielsilbigkeit,  besonders  auch  in  comparirten  Wör- 
tern, zu  erneuern,  erfordert  grosse  Behutsamkeit;  „am  fernesten" 
10,  113.  ist  zu  gestatten;  „die  grossesten  Schilde"  14,  371.  er- 

iV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Dd.  LI.  Hß.  3.  15 
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scheint  schon  etwas  weichh'ch;  aber  ganz  zu  verwerfen  ist  15,248. 
„W  e i  s  s  e  s  t  du  nicht'',  eine  Form,  die  man  nur  von  weissen  d.  i. 
weiss  anstreichen  ,  bilden  darf. 

Ferner  ist  die  den  modernen  Dichtern  angehörige  Auslassung 
des  Zeitwortes  sein  in  solchen  Fällen  zu  missbilligen,  wie  5,  171. 
„Pandaros,  wo  dein  Bogengeschoss  und  die  fliegenden  Pfeile?'* 
oder  der  persönlichen  Pronoraina,  wenn  sie  nfcht  unmittelbar  vor- 
hergehen :  2, 192.  „Weisst  ja  nicht".  —  7,  226.  „Sollst  jetzt  deut- 
lich erkennen,  o  Held".  Als  undeutsche  Constructionen  müssen 
bezeichnet  werden,  z.  B.  2,  174 — 75.  „Wollet  ihr  also  wirklich 
nach  Haus fliehn,  und  stürzet  hinein  in  die  regsamrudern- 
den Schiffe  *?"  wo  zugleich  das  den  Schiffen  gegebene  Beiwort  zu 

tadeln  ist.  —  14,  75.  „Lasst  uns  jetzt  an  die  Schiffe Hand 

anlegen  und  ziehn  sie  gesaramt  etc." 

Sehr  störend  ist  auch  die  allzuhäufige  Weglassung  des  Ar- 
tikels oder  des  Pronom.  possess.,  wo  der  Sinn  das  eine  oder 
das  andere  durchaus  verlangt. 

Am  häufigsten  vermisst  man  den  Artikel  bei  den  stehenden 
Beiwörtern.  Es  würde  zu  weit  führen,  hier  ins  Einzelne  zu  ge- 
hen, nur  ein  Beispiel  jeder  Art  möge  genügen.  1,  339.  „Vor 
glückseligen  Göttern".  Dies  setzt  ja  uni^lückselge 
Götter  voraus,  wovon  Homer  nichts  weiss.  Uebrigens  ist  auch 
glückselig   unpassend  gewählt;    die  Götter  sind  selig. 

2,  171.  „Keines  der  Schiffe Rühret  er  an,  denn  erfüllt 

war  Herz  und  Seele  mit  Unmuth";  hier  fordert  der  Sprachge- 
brauch durchaus  ein  Possessivum  oder  eine  Vermittelung  durch 
ein  persönliches  Pronomen:  das  Herz  war  ihm  erfüllt.  Man  vergl. 
1,  45.  —  Zuweilen  hat  das  eine  Nomen  den  Artikel  und  das  an- 
dere wieder  nicht,  was  ebenso  falsch  ist:  „wenn  das  ermüdende 
Werk  und  Schweiss  ihm  die  Kniee  beschwerten"  13,  711. 

Noch  mehr  entfernt  sich  die  Uebersetzung  von  der  homeri- 
schen b^infachheit  in  unzähligen  Ausschmückungen,  Hyperbeln 
und  31alereien. 

Hier  sind  es  besonders  die  langen,  prunkenden,  zusammen- 
gesetzten, theils  von  Andern  entlehnten,  theils  neiigebildeten  Bei- 
wörter,  wodurch  dem  bescheidenen  epischen  Gesänge  ein  frem- 
der Glanz,  und  oft  eine  ganz  moderne  Farbe  geliehen  wird.  Die 
griechische  Sprache  gestaltet  vermöge  ihrer  klangvollen  Vocale 
und  biegsamen  Endsilben  eben  so  reiche,  als  schöne  Zusammen- 
setzungen: sie  fliessen  wie  von  selbst  zusammen  und  haben  den 
beweglichsten  Rhythmus.  Im  Deutschen  werden  sie  bei  aller  Bieg- 
samkeit der  Sprache  nur  zu  leicht  schwerfällig  und  hemmen  den 
Schwung  des  Verses.  Sie  erfordern  daher  die  vorsichtigste  Be- 
handlung, und  sowie  sie  hinsichtlich  ihres  Gehaltes  fein  gewogen 
•werden  müssen,  so  ist  auch  ganz  besonders  der  Wohlklang  dabei 
zu  beachten.  Schon  bei  Voss  sind  diese  küntlichen  Prunkwörter 
mit  Recht  gerügt  worden  ;  Hr.  Moiije  hat  sie  nicht  gemieden,  son- 
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derii  noch  bei  weitem  vermehrt  und  verstärkt.  Wir  glauben  diese 
Bihhingen  am  besten  charakteri&iren  zu  können  in  folgendem  Bei- 
spiele 1,  248 — 249.  Tolöt  di  NeöroQ  rjdvsTii^g  ccvoqovöb,  hyvg 
Ilvkiav  äyoQ^ttjs,  „Doch  Nestor  von  Pylos  Sprang  nun  auf,  der 
beredte,  mit  süssd  urcht  öne  nder  Stimme'^  So  wie  hier  von 
dem  Originale  nur  der  Begriff  süss  durcbklingt,  dasUebrige  leerer 
Schall  bleibt:  so  ist  Ton  und  Geist  der  meisten  dieser  Bildungen. 

Man  vergleiche  anter  Andern:  „die  volkreichbliihende 
Veste"  Bvvaiofievuv  u.  evxrtusvov  2,  133.  4,  33.  ,,die  weitum- 
mauerte Veste",  figya  äöTV.  —  „die  breitdurchbahnete  Troja", 
evQvccyviav.  —  nder  breitaufliegende  Brustgurt",  vno  nkatsog 
Tskufiävog  'i^79H.  —  „wetzend  den  glänzenden  Zahn  ander  tief- 
einliegenden  Backe",  ^arä  yvaf.imyöi  yivvGöiv:  es  ist  ja  der 
gebogene,  geschweifte  Rüssel.  —  „die  furchtbarprangende 
Aegis",  aiyiöa  öovqlv  15,  308.  —  „sinnumnachtende 
Qual",  ^slaivdav  odvvacov  15,  394.—  „die  gewaltsam  lech- 
zende Spitze",  cti%in^  ^ai^iacoöa.  —  «der  Thetis  iinheil- 
schwangeren  Wunsch",  e^alöiov  ccgtjv,  wodurch  das  wichtige 
jcäöav  ganz  verdrängt  worden  ist  5,  599.  —  ,,die  Schalen  des 
randumschäumenden  Weines",  xgijTijQas  sJiLörscpias  oivolo 
8,  232.  —  „rothschäumendes  Blut",  xskaiv£q)sg  alficc.  — 
„ans  grauschäumende  Meer",  Q^lv  hcp'  akog  TcokL^g. —  „des 
gewaltsamtobenden  Kriegers",  vTiegi^vogsovrog.  —  „mit  dünn- 
verlängerten  Zungen",  yAco'ööj^öt  dgairjöi  16,  l(ii.  —  Recht 
modern  gefärbt  ist  „der  sanft  ein  wiegende  Schlaf",  vi^dvuog 
vjivog  lÖ,  454.  —  „der  allaufregende  Kriegskampf",  o^ou'ov 
jtoke^oLO  16,  670.  und  „die  erz umschlossenen  Lanzen"  18, 
534.  geben  keinen  ganz  klaren  Sinn.  —  „im  Geschlecht  sprach- 
tönender Menschen"  ^sgoitsööt,^  was  auch  gegen  die  Analogie 
gebildet  ist;  sonst  findet  sich  dafür  „r  ed  end  e  Menschen"  und 
„vielfachredende  M."  —  Das  saatlos  wog  ende  Meer"  ist  in 
anderer  Hinsicht  eben  so  verwerflich,  als  das  unschickliche,  von 
Voss  entlehnte  „verödet",  welches  ebenfalls  einige  Mal  vor- 
kommt.—  „mit  hocherschallender  Stimme"  18,571.  soll 
wahrscheinlich  heissen  :  der  Knabe  sang  hoch.  Unverständlich 
sind  auch  „die  kurzuraharnischten  Freunde"  dutrgoxI'TCOvsg 
16,419. 

Besonders  missfällig  und  ohne  alle  Rücksicht  auf  Wohllaut 
sind  unter  anderen  folgende  gebildet:  „aufs  weitbauchige 
Schiff",  fiByccxi]tsl  V7]t  fis^alvy  8,  222,  —  „die  hohl  räum  igen 
Schiffe",  xolkaL'y  auch  „die  regsamrudernden  Schiffe"  no- 
XvaXrjLÖsg  können  nicht  gebilligt  werden".  —  „ein  u na bh elf- 
liches Unheil"  8,  130.  —  „die  geschirrhinreissenden 
Rosse "1),  354.  und  oft.  —  „die  hufa  u  fwerfen  d  en  Rosse", 
„die  weissumkräuselten  Schaafe"  18,  528.  532.  —  „der  dumpf 
aufbrummende  Stier"  i5,58-i. —  „der  donnersfrohe  Kronion". 
Nicht  selten  häufen  sich  solche  prächtige ,    langgezogene  Beiwör- 
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ter  in  einem  Verse  oder  in  mehreren  hintereinander,  und  be- 
schweren den  Rhythmus. 

15,  620,  „Trotzet  dem  jähandringenden  Lauf  heilsausender 
Winde",  und  15,  709-711. 

o'^iöi   ör)  tisXexbGöi  xal  d^lvrjöi  (ua;^ovro, 
nal  ^iq}B6Lv  ^aya^oiöL  xal  ey^tötv  d^cpiyvoiöLV. 
„Schwangen  sie  Aexte  mit  M  aclit  und  scharfeinhauende  Beile, 
Auch  schwerwuchtige  Schwerter  und  zwiefachschneidende  Lanzen. 
Manch  schönblickendes  Schwert"  TCokXd  da  qjdoyava  xaAa.    Wie 
viel  ist  liier  aufgetragen ! 

Durch  Vertauscluing  der  Adjectiva  wird  der  Ausdruck  oft 
lyrisch  schwunghaft  oder  dramatisch,  wie  6,  205.  „Artemis  gold- 
zaumfülirende  Hand  erlegte  die  Tochter"  oder  18,  280 — 281. 
„Wenn  sie  (die  Rosse)  gesättiget  sind  vom  stadtumschwär- 
men den  Laufe",  navTolov  ögöfiov  ccö^  vno  möXiv  »jAaöxa'^cov. 

—  Auch  ,,die  Hand  liess  fallen  den  Bogen"  15,  421.  465.,  ist 
weder  homerisch,  noch  sonst  gefällig. 

Die  Schwierigkeit ,  manche  Beiwörter  ins  Deutsche  rhyth- 
misch Viberzutragen,  gestattet  wohl  zuweilen  eine  Auflösung  oder 
Umschreibung  des  Begriffes;  dies  darf  aber  nur  in  dem  äussersten 
Falle  geschehen ,  da  es  doch  immer  etwas  Unhomerisches  bleibt, 
und  muss  durch  besondere  Geschicklichkeit  vermittelt  werden. 
Auch  hierin  hat  es  Hr.  Monje  oft  versehen  und  nicht  allein  un- 
nöthigc ,  sondern  auch  sinnstörende  Umschreibungen  gewählt. 
Z.  B.  8,  43  !.  „Kuckten  den  Wagen  sodann  zur  Wand  voll  schim- 
mernden Erzes",  jrpdg  kvänia  nafi(pav6covTa,  was  erstlich 
zu  bestimmt  bezeichnet  ist  und  dann  einen  störenden  Nebensinn 
hat;  auch  musste  es  heissen  lehnten  hinan. 

16,65.  „führe  die  Myrmidonen  hinaus  zum  ersehneten 
Kampfe",  MvQ^töövaööL  qtLkontoks^oiöL  ficcxsö&ai-  —  V.  66. 
„Weil  ja  die  Schiffe  bereits  der  gewaltsam  stürmenden 
Troer  Schwarzes  Gewölk  umziehf*-,  ei  drj  xvävsov  Tfjcocov  vfqpog 
d^cpißeßijyiBv  vrjvölv  ejiixQazsaS'  —  16,  77.  „nur  Hektor's  dro- 
hender Mordruf umschmettert  mich",  a'A/l'  "ExroQog 

dvögocpoTOLo  —  neQidyvvica.  —  19,  233.  „Unter  dem  ehernen 
Schutze  der  Riistungen"  sööd^svoi  —  ;^aAjc6v  dzeigsa.  —  Andere 
Umschreibungen  und  Verschiebungen  der  Begriffe  finden  sich  in 
den  früher  angeführten  Beispielen. 

Aehnliche  Ueberfüllung  oder  Vernachlässigung  des  Wohllautes 
zeigt  sich  auch  in  vielen  zusammengesetzten  Substantiven,  wo- 
von wir  schon  oben  zu  1,  40.  einige  Proben  gegeben  haben.  Dahin 
gehört  ferner  der  widrigklingende  Mauernzerstörer,  zumal  in 
folgender  ungeschickten  Verbindung:  '2,  113.  9,  20.  „Heimziehen 
sollt  ich  dereinst  als  Trojas  Mauernzerstörer",  "Ikiov  BKTÜQöavT 
bvzilxaov  dTtovhöd'aL^  wobei  wieder  das  Beiwort  unterdrückt  ist. 

—  „dachten  mit  S  e  h  n  s  u  c  h  t  s  k  u  m  m  e  r  fivQOfiävoiöL-Tio^cp.  — 
„Ambrosiawasser"  14,170.  erinnert  an  Cölnisches  Wasser.  — 
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,,dem  Schneeberg  gleich"  (ogsC  VLtpoevn  13,  754,):  Das  wäre 
ja  ein  Berg  von  Schnee  gemacht,  wie  ein  Schneemann,  ein 
schiechtes  Compliraent  für  den  unbezwingllchen  Hektor.  So  ist 
der  moderne  Rathsmann  für  ßovhjcpoQos  (5,  180.  und  öfter) 
in  jeder  Hinsicht  verunglückt;  dazu  kommt  noch  die  Arsis  auf 
dem  Grundworte:  „Rathsmä'nn  der  bepanzerten  Troer".  ^ — 
„Brandglut"  für  jtüp  oder  öcAag.  —  7,473.  „Erzwerk" 
Xalxov.  —  8.  491.  L ei cli engehäuf'"  vtxvav  —  8,  353.  „das 
Ungliicksvoik  der  Achäer"  oXkvfisvav ^davaäv.  —  „Pracht- 
thron"  8.  565.  —  „im  Beschauen  der  Ku  ns  t  pracht"  dalöaka 
ksv66av  19,  19. —  Selbst  „Sternbild"  für  Stern  stört  die 
schöne  Vergleichung  6,  401.  „so  schön  wie  ein  leuchtendes  Stern- 
bild". Wir  schliessen  hieran  einige  Beispiele  von  abstracten 
oder  sonst  für  den  Ton  und  Stil  der  Naturdichtung  viel  zu  gelehr- 
ten Ausdrücken.  13,  (,88.  „Strebten  sie  Hektor's  Flammen- 
gewalt von  dannen  zu  treiben",  "Entoga  (ployX  Biatkov.  — 
„Held  Sarpedon's  Göttergestalt"  {avti%hov  6,  199.).  —  ,,und  in 
Göttergestalt  Ganymedes".  - —  „sein  Scepter  das  ewige  Ähnen- 
verraächtniss",  ituxQaiov  ucp^ixov  ahi  2,  46.  —  „denn  die 
werden  dem  Zwang  des  Befehlenden  schleunig  gehorchen" 
15,  199.,  wodurch  nicht  einmal  der  Sinn  getroffen :  xai  dvccyxyj 
d.  i.  wenn  es  ihnen  auch  schwer  wird,  und  „schleunig"  ist  hinzu- 
gesetzt. —  „des  Besitzthums  Fülle  verwaltend"  5,  708.  fiiyu 
jrAovToio  fiB^TjXcog.  —  „Bethört  vom  eifernden  Hochsinn"  6v 
ÖS  6(5  ^{yaki^TOQt  dv^iä  et^ag  9,  109 — 110.  —  „rettende 
Wehrkraft"  {dkxr]).  —  „Zeus  mit  siegender  Allmacht" 
(vJiSQfisvsa).  —  In  dem  schönen  Gleichnisse  6,  506 — 511.  wird 
von  dem  Rosse  gesagt;  „in  der  Schönheit  stolzem  Bewusst- 
sein"  6  ö'  dykatrjtpi  JiBTiot^dg.  —  „Ajas  riefs  mit  errathen- 
dem  Geist"  tv  yiyvcoöxcov  14,475.,  was  um  so  übler ,  da  V. 
474.  vorhergeht:  „es  verräth  sein  Antlitz".  —  „Zeus  kann  nicht 
das  Geschehene  anders  gestalten"  14,  54.  —  Auch  begei- 
stert ist  zu  abstract  für  Homer,  was  öfters  vorkommt:  8,  218.  — 
„Wenn  nicht  Heradas  Herz  Agamemnon's  hätte  begeistert" 
für  das  einfache  sl  ^lij  Inl  q)QB6i  &fjxe  —  oder  15,  594.  „Der  mit 
erhöhetem  Muthe  sie  begeisterte"  BySLQS.  —  8,  366.  „Hätt' 
ich  zuvor  doch  dieses  geschaut  in  der  ahnenden  Seele"  rjöscc. 

Ganz  modernisirt  sind  folgende  Stellen:  2,  2 — 3.  „Nur  Zeus 
nicht  kam  in  des  Schlummers  süsse  Gewalt"  ^la  ö'  ovx  exe 
v^dv^og  {>'n;i'og.  —  14,  352 — 53. 

„Sorglos  schlummerte  nun  auf  Gargaros  Höhe  der  Vater 

„Sanft  In  des  Schlafs  und  der  Liebe  Gewalt,  die 
Gemahlin  umarmend", 
wo  zugleich  die  zwei  Adverbia,  wovon  im  Texte  nur  eins  dtgs- 
/uag,  den  Ausdruck  nicht  minder  schwächen,  als  das  Participium 
„umarmend." 

Auch  sonst  tritt,    der  homerischen  Einfachheit  gegenüber, 
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Schmuck,  üeberladung  und  Künstlichkeit  in  den  verschiedenartig- 
sten Gestalten  hervor.  Nnr  auf  Weniges  wollen  wir  aufmerksam 
machen,  l,  ö03 — 6u4.  „Nichts  fehlte  zur  Lust  am  geordneten 
Mahle  Und  an  dem  wonnigen  Klang  von  Apollons  prächtiger 
Leier",  ov  ^sv  cpoQfiiyyos  ■jrsQt.xnkksog^  }]v  bx'Att.  —  2,  41. 
nö^'ch  urawe'ht  ihn  der  Nachklang  göttlicher  Laute",  ^ft'j? 
ÖE  ^iv  dftxpExvv  6fiq)i],  wo  zugleich  das  Praes.  histor.  —  8, 
r^öS.  „bis  Eos  nahte  vom  Prachtthron"  ev^Qovov  'Hc5  jus/t- 
rov  :  wofür  sonst  die  „gVild  enth  ron  en  de  E." —  Auch  14, 
508.  „Musen,  ihr  thronenden  auf  dem  Olympos"  ist  gegen 
sxovöat  zu  pretiös. —  9,  211.  ,, der  göttlichschöne  Patroklos" 
iööd^sog  (päg.  —  5,''^''  1'od  u  raschleierte  jenem  das  Antlitz'"' 
(xaAvi^s?')  malt  schon  nach  moderner  Weise;  aber  ins  Grausen- 
hafte gezogen  ist  13 ,  544  und  öfter :  ,,Ura  ihn  ergoss  sich  der 
Schauer  des  geistentraf  f  e  nden  Todes*'  duq)l  ds  oi Qävarog 
Xvxo  ■O'f^uyßtörjy'g.  —  14,  lij8.  „Gieb  mir  den  Zauber  der  Lieb' 
und  der  sehnsuchtweckenden  Anmuth",  öög  vvv  fxot  q)t- 
kÖTtjta  xccii'^SQov- —  14,  311.  „hellfunkelnder  Thau  troff  per- 
lend hernieder",  wo  „perlend"  verschönernder  Zusatz  ist. 

Anderer  Art  sind:  1,  173.  „flieh  nur,  wenn  dich  das  Herz 
s  o  jagt"  (^STCBöövtaL);  wogegen  gleich  darauf  V.  174.  sehr  mo- 
dern klingt:  „ich  bitte  mit  nichlen ,  mir  zu  Gefallen  allhier  zu 
verziehen".  Dieses  gesuchte  mit  nichten  liebt  Hr.  Monje 
überhaupt  sehr.  —  Von  dem  sanften  Tode,  den  Artemis  sendet, 
ist  viel  zu  stark :  „durchbohrten  sie  Arterais  Pfeile"  (^,428. 
ßäkk'  'Jqts^.  lo%.  —  2,  95.  „und  der  ächzende  Boden  er- 
dröhnte" V7i6  ÖS  6TBvaiit,bxo  yala. —  14,  60.  „der  Schlachtruf 
dröhnet  gen  Himrael"  Lxet  Selbst  die  Spitze  eines  Speeres 
fällt  rait  Gedröhn  zur  Erde.  —  12,463.  „rait  nächtlichem 
Grauen  im  Antlitz,  vvxzl  Q'ofj  drdXccvrog  vitänia.  —  12,  466. 
„Glut  sprühte  der  Augen  wüthender  Blick"  tcvqI  d'  Ö66a  dsörjst,. 
—  14,  16  „Wie  tief  dunkel  das  Meer  aufkocht"  cSg  d'  ots 
noQcpvgy  Tis^ayog. —  14,488.  „Wuthvoll  sprang  er  heran" 
caQ[ii]9r]^  ähnlich  15,  198.  —  15,  230.  „Schwinge  sie  macht- 
voll drohend"  tj}i/  (idk'  sitiööeicov  von  der  Aegis.  Auch  in 
der  herrlichen  Stelle  1,  528.  etc.  stört  ein  malerischer  Zusatz: 
„Und  voll  wogten  hernieder  die  heiligen  Locken  des  Herr- 
schers", sowie  der  dadurch  herbeigeführte  Antispast. 

Matt  und  geschwächt  wird  wieder  der  Ausdruck  durch  der- 
gleichen Zusätze,  wie  10,  16-?.  ,,doch  kräftig  und  schnell  auf- 
fahrend" fid^K  XQaLTtvcSg  oder  10,  173.  „Schwebt  es  doch  Allen 
bereitsauf  schneidender  Schärfe  des  Messers"  em  ^vgov  iöra- 
rai  dxfi^g.  Kann  man  sich  eine  Schärfe  ohne  Schneide  denken  *? 

Ganz  geschmacklos  überboten  sind  unter  andern  folgende  Stel- 
len: 1,  103 — 104.  Zorn  schwellte  die  Brust,  und  es  kochte  das 
Blut  ihm  schwarz  ums  Herz"  (leveog  ds  fisya  cpgsvsg  dfi- 
(pt[iskuLvai  niiinlavx.—  1, 193  „Während  er  diese  Gedanken  im 
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Geist  und  im  Herzen  herumwälzt"  coQ^aivs.  —  1,  243.  „und 
innere  VVuth  dir  ins  Herz  frisst"  6v  d'  si'öod^i  dvfiov  d}iv- 
^sig.  —  4,  23.  „wild  koclite  der  Ingrimm"  %öXoii  ö&  (icv  cHygioq 
iJQSt.  —  8,  299.  „Nur  den  Einen  beziel'  ich  umsonst,  den  wü- 
thenden  Hetzliund!"-  Kvva  Xvöörjt^Qa,  nämlich  Hektorn. — 
Unedel  sind  auch  Ausdriicke,  wie  1,  550.  „Dennoch  musst  du 
mich  nicht  haarklein  ausfragen  nnd  forschen"  (f'xßör«),  wo  zu- 
gleich das  Sprachwidrige  in  der  Construction  der  beiden  Verba 
auffällt. 

Wir  kommen  endlich  zu  dem  Versbau,  der  nach  Hrn. 
Monje's  Versicherung  Vorw.  S.  VII.  „um  so  mehr  Sorgfalt  er- 
heischte, als  der  deutsche  Hexameter,  trotz  der  vielfachen  Be- 
mühungen, welche  man  ihm  in  neuerer  Zeit  gewidmet  hat,  noch 
keineswegs  zu  solcher  Vollendung  gediehen ,  dass  ihm  das  volle 
Biirgerrecht  in  unserer  Sprache  nicht  mehr  zu  bestreiten  wäre." 
Da  dem  Verf.  „selbst  die  meisten  nach  strengem  Regeln  geraach- 
ten Versuche  in  dieser  Versart  nicht  den  unverkiimmerten  Kin- 
druck der  griechischen  Anmuth,  Ungezwungenheit  und  Reinheit 
zu  gewähren  schienen"  so  entstand  dem  Verf.  „bei  der  vorliegen- 
den Uebersetzung  die  Aufgabe,  die  unmittelbar  aus  dem  homeri- 
schen Versbau  abgeleitete  Theorie  nach  Maassgabe  der  Verschie- 
denheit des  deutschen  und  des  griechischen  Sprachidioms  umzu- 
bilden, und  die  Modificationen,  durch  welche  die  allgemeine 
Grundform  des  Hexameters  mit  dem  eigenthiimlichen  Wesen  un- 
serer Muttersprache  ausgesöhnt  werden  kann,  auf  feste  Gesetze 
zurückzuführen."  Er  verweist  in  dieser  Hinsicht  auf  steine  „Be- 
merkungen über  den  deutschen  Hexameter"  in  Viehoff's  Archiv 
für  den  Unterricht  im  Deutschen,  Jahrg.  1843.  Wir  hatten  Ge- 
legenheit, diese  Theorie  nachzusehen;  Accent  und  Quantität  sol- 
len vermittelt  werden,  wie  es  ja  in  der  Praxis  von  geschickten 
Verskünstlern  längst  geschehen.  Das  Ganze  reducirt  sich  darauf, 
dass  wir,  während  die  Alten  den  Hexameter  vermöge  ihrer  genau 
bestimmten  Quantität  „zu  den  vierzeitigen  Rhythmen  zählen 
konnten,  im  Deutschen  das  wahre  Maass  dafür  in  der  Mitte 
zwischen  drei-  und  vierzeitiger  Messung  finden"  und 
danach  den  Vers  gestalten  müssen. 

Was  durch  diese  neue  Entdeckung  gewonnen  werden  soll,  se- 
hen wir  nicht  ein.  Das  neugeschnittenc  Maass  hilft  nichts;  man 
Schafte  lieber  die  tüchtigen  Füsse.  Das  Hauptübel  bleibt  nach 
wie  vor:  dem  lahmen  Verse  wird  damit  nicht  auf  die  Beine  ge- 
holfen, und  der  starkfüssige  geht  von  selbst.  Mur  dies  Einzige 
kommt  dabei  zu  Statten,  dass  die  schwachen  Brüder  doch  nun 
einen  leidlichen  Trost  für  ihre  Existenz  haben.  Denn  die  Folge 
rungen,  welche  der  Verf.  aus  seinem  Hauptsatze  zieht,  sind  theils 
längst  anerkannte  Nothwendigkeiten,  theils  neue  Stützen  für  die 
beseitigten  Trochäen ,  die  nun  einmal  leben  wollen  und  sollen ; 
die  vielfachen   Ausnahmen  laufen   nebenher,    so  dass  docl»   das 
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Schwierigste  dem  snbjectiven  Ermessen,  dem  gebildeten  Gehör, 
wie  dem  Drange  der  ]\oth  iilterlassen  bleibt.  Aber  wir  sind  auch 
der  Meinung,  dass  Hrn.  Monje's  Princip  einer  zwischen  drei-  und 
vierzeitiger  Messung  mitten  inne  liegenden  Rhythmik  des  deut- 
schen Hexameters  nicht  einmal  Gültigkeit  hat.  Ohne  Schwierig- 
keit könnte  man  gerade  das  Gegentheii  beweisen,  dass  der  deut- 
sche Hexameter  das  vierzeitige  Maass  eher  ausfüllt,  als  der  grie- 
chische, da  die  griechischen  Längen  weniger  lang,  und  die 
griechischen  Kürzen  kürzer  als  die  deutschen  sind.  Die  Grie- 
chen müssen  ihre  Silben  mit  ausserordentlicher  Schnelligkeit  ge- 
sprochen haben,  etwa  wie  die  Franzosen;  wie  hätten  sie  sonst 
selbst  die  stärksten  Diphthongen  vor  Vokalen  verkürzen  können*? 
Man  vergleiche  nur,  wie  viel  schneller  sich  z.B.  die  griechischen 
Worte  des  ersten  Verses  der  Ilias  aussprechen  lassen  gegen  das 
Deutsche:  Singe  den  Zorn,  o  Muse,  des  Peleiaden  Ächilieus. 

Die  Möglichkeit  einer  Vermittelung  zwischen  Accentnation 
und  Quantitirung  scheint  uns  vielmehr  darauf  zu  beruhen,  dass  im 
Deutschen  durch  das  logische  Moment  der  Silben,  welches  der 
Accent  bestimmt,  der  materielle  Gehalt  oder  die  natürliche  Quan- 
tität derselben  nicht  aufgehoben,  sondern  nur  relativ  bestimmt 
oder  geistig  gewogen  wird.  Daher  entstehen  nach  den  Bedingun- 
gen des  Sprechens  stärkere  und  schwächere  Längen  und  Kürzen, 
in  deren  gegenseitigem  Verhältniss  aber  immer  das  erforderliche 
Gleichgewicht  herrscht ,  da  der  Accent  seiner  Natur  nach  weder 
verlängert  noch  verkürzt,  sondern  nur  hervorhebt.  Durch  den 
Accent  wird  der  Hauptbegriff  eines  Wortes  mit  seiner'  Umgebung 
logisch  gemessen  und  erhält  dadurch  jedesmal  um  so  viel  mehr 
relatives  Gewicht,  als  die  übrigen  Silben  ihm  begrifflich  unterge- 
ordnet sind.  Treten  nun  z.  B.  zwei  volle  Stämme  in  Ein  Wort 
zusammen  ,  so  wird  der  eine  unbetonte  Begriff  zwar  in  seiner  ab- 
soluten Dauer  geschwächt,  aber  der  betonte  gewinnt  in  dieser 
Verbindung  um  so  viel  mehr  an  relativer  Dauer,  als  der  andere 
verliert.  In  Grö'ssmnth  ist  daher  trotz  des  trochäischen  Falles 
der  volle  vierzeitige  Rhythmus  des  griechischen  Spondeus  ent- 
halten, da  die  betonte  Silbe  gerade  so  viel  an  Zeitdauer  gewinnt, 
als  sie  der  andern  entzieht,  hier  also  ein  Achtel. 

Ebenso  halten  bei  uns  im  Daktylus  die  beiden  entschie- 
den kurzen  Silben  der  Länge  In  so  fern  das  Gleichgewiciit,  als  die 
betonte  Länge  von  den  beiden  Kürzen  je  nach  ihrer  Beschaffen- 
heit ein  Achtel  der  zwei  Sechszehntel  durch  die  Natur  des  Spre- 
chens gewinnt.  Je  schneller  die  Kürzen,  desto  stärker  die  ihnen 
vorangehende  Länge.  Denn  die  Kürze  ist  eben  so  gut  wie  die 
Länge  eine  relative  und  ihre  Flüchtigkeit  hängt  eben  nur  von 
dem  langem  Verweilen  auf  der  Hauptsilbe  ab,  um  das  Gleichge- 
wicht wieder  herzustellen.  Also  mn'thlger  ^^J.j^  —  Man 
vergl.  das  Homerische  sag  6  taiJr  oignaivs  ats.,  wo  die  Irrationa- 
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lität  ebenfalls  nur  scheinbar  ist :  die  fehlende  Kürze  steckt  in  dem 
synizesisch  zu  sprechenden  "ßcog. 

Der  Accent  —  das  muss  festgehalten  werden  —  beherrscht 
in  unserer  Sprache  die  rhythmischen  Bewegungen  des  Wortes  und 
der  Redeso  sicher,  wie  Poseidon  mit  dem  Dreizack  die  Wogen 
des  Meeres,  und  ist  ein  göttlicher  Herrscher  :  darum  muss  man 
ihn  scheuen.  Wir  haben  daher  die  Alten  um  ihre  vorwiegende 
materielle  Quantität  keinesweges  zu  beneiden,  vielmehr  uns  nur 
zu  freuen  ,  dass  auch  in  den  Tonschwingungen  unserer  Sprache, 
wie  in  dem  reinen  Character  der  Deutschen  überhaupt  die  Seele, 
der  Geist  vorwaltet. 

Darum  scheint  uns  immer  noch  über  alle  Theorie  jene  alte 
einfache  Lehre  hinauszureichen:  man  suche  sowohl  alle  tieftoni- 
gen  oder  sonst  unvollkommenen  Längen,  als  die  Merklich  mittel- 
zeitigen Silben  bald  in  die  Thesis  der<Spondeen,  bald  an  gewisse 
Stellen  des  Verses,  wo  der  Rhythmus  sie  hebt,  in  die  Arsis  zu 
bringen,  damit  weder  trochäische  Bewegung  wahrgenommen,  noch 
die  Hebung  des  Accents  gestört  werde.  Am  meisten  aber  sind 
alle  diejenigen  Fälle  zu  meiden,  wo  Accent  und  Arsis  in  unmittel- 
baren Kampf  gerathen  und  beide  sich  an  der  Gränze  streiten, 
wie  um  ein  gemeinsames  Gebiet,  oder  das  antispastische  Hin-  und 
Herzerren,  wodurch  das  Ohr  fürchterlich  verletzt  wird. 

Kehren  wir  nun  zu  unserm  Verf..  zurück  und  fragen,  was  er 
auf  diesem  Gebiete  geleistet,  so  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  Accent 
und  Quantität  möglichst  vermittelt  sind,  obwohl  nicht  mehr  als  bei 
seinen  beiden  Vorgängern  oder  auf  Kosten  anderer  wichtigen  For- 
derungen, und  dass  die  Cebersetzung  einen  Reichthum  an  leichtflies- 
senden  und  wohlklingenden  Hexametern  hat ;  aber  eben  so  wahr 
ist  auch,  dass  sich  sehr  viele  schwerfällige,  matte  und  ganz  aus- 
einanderfallende Verse  darunter  finden,  so  wie  überhaupt  eine 
Menge  solcher,  welche  von  metrischer  Seite  gar  nichts  Gefälliges 
darbieten  und  höchstens  nur  die  natürliche  Wortfolge  für  sich 
haben,  welche  der  Verf.  nicht  selten  als  Ersatz  für  den  mangeln- 
den Rhythmus  gelten  zu  lassen  scheint. 

Um  zuerst  die  Silbe nmessung  im  Allgemeinen  zu  berüh- 
ren, so  herrscht  in  der  Uebersetzung  von  Anfange  an  bis  zu  Ende 
eine  wahre  Regellosigkeit  und  Willkür.  Man  kann  für  diejenigen 
Silben,  welche  nicht  reine  Stämme  sind,  gar  kein  Gesetz  auffin- 
den, nach  welchem  sie  gemessen  sind  Die  entschiedensten  Kür- 
zen werden ,  sogar  in  demselben  Verse,  an  den  verschiedensten 
Stellen  bald  lang  bald  kurz  gebraucht,  und  anerkannte  Längen,  wo- 
zu man  auch  die  Wörter  als,  dass,  bis,  nich t  etc.,  so  wie  die 
Pronomina  Possessiva  wegen  ihres  selbstständigen  Begriffs  und  ma- 
teriellen Gehaltes  rechnen  sollte,  und  nicht  minder  die  schwer- 
sten Mittelzeiten  werden  ganz  nach  Bedarf  verkürzt. 

Es  muss  sich  Alles  der  angenommenen  schwanken  Mitte  zwi? 
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sehen  Vier-  und  Dreizeitigkeit  fügen;  in  die  man  freilich  viel  hin- 
einbringen kann,  weil  sie  nichts  Halbes  und  nichts  Ganzes  ist. 

Am  meisten  müssen  wir  uns  wundern,  dass  Hr.  Monje  oft 
gegen  die  Vorschriften  seiner  eigenen  Theorie  gefehlt  hat.  So 
findet  er  es  (S,  158.  in  dem  oben  erwähnten  Aufsatze)  mit  Recht 
„un  erträglich,  wenn  mittelzeitige  Silben,  welche  der  entschie- 
denen Länge  nahe  kommen,  die  zweite  Stelle  eines  Daktylus 
einnehmen."  CJnd  doch  begegnet  man  häufig  so  unerträglichen 
Messungen,  wie:  „n'n d  wä^^s  ich  —  Hä',  de'^nn  der  —  die 
ma"n  ihm  —  dä'ss  n"ns  der  —  i>  da'ss  "Odysseus  —  von 
de'm  bi's  zn"m  Himmel — immer  zuerst  gilt  di'r,  wä'^s  ich 
sage  —  Pallas  Athene ns  Gestalt  —  drum  ahnet  er  nicht, 
dä'^ss  er  todt  sei  —  Hie'rmit  vergnügte  der  Held  sich'^  und 
ähnlichen. 

Selbst  die  nachdrücklichsten  Wörter,  worauf  das  Gewicht 
der  Rede  ruht,  werden  an  dieser  Stelle  verkürzt,  und  wiederum 
ganz  gleichgültige  Kürzen,  nicht  etwa  blos  im  ersten  Fusse,  mit 
dem  Ictus  versehen.  Z.  B.  „ni'chts,-  ja"  i'^ch  drü'he  dir  dies 
noch.""  Auch  finden  sich  Daktylen,  wie  „zwä'nzlgmäl" :  7, 
379.     Dann  könnte  man  freilich  auch  Vaterland  messen. 

Sogar  griechische  Casusendungen  — derschreiendste 
Silbenzwang,  der  je  gewagt  werden  kann,  zumal  wenn  man  so 
eifrig,  wie  der  Verf.  gegen  alles  Gräcisiren  ankämpft  —  werden  zur 
Arsis  erhoben:  1,  184.  u.  o.  „Brise'us  s c h ö'n wangige  Toch- 
ter". So  wird  auch  neben  der  richtigen  deutschen  Betonung 
„Palri'st"  die  widrige  Arsis  „Pa'läst"  öfter  gefunden,  z.  B. 
1,  222.  „wohnen  im  Pä'läst  Vater  Kronion's" —  u.  „He'rölde" 
neben  „Her(7'lde". 

Dass  der  Verf.  in  zusammengesetzten  Wörtern,  besonders  in 
Spondeen  ,  die  Arsis  oft  auch  auf  die  unbetonte  Silbe  fallen  lässt, 
kann  man  schon  aus  den  angeführten  Beispielen  vermuthen;  weit 
häufiger  aber  als  einer  seiner  Vorgänger,  lässt  er  die  dem  deut- 
schen Genius  ebenfalls  widerstrebenden  antispastischen  Anfänge 
zu,  wie  „und  demüthiget  euch"  —  „Und  voll  wogten  hernieder" 

—  „Und  stürzt'  ein",  —  oder  in  der  Mitte:  „Badeten  sie  ei'n- 
steigend:  10,  576.  Solche  Wörter  wie  und  können  nur  vor  ganz 
kurzen  Ableitungssilben  als  Längen  gelten;  vor  den  stärksten 
Längen  aber  werden  sie  kurz. 

Ein  nicht  minder  störendes  Schwanken  herrscht  in  der  Mes- 
sung der  hinsichtlich  ihrer  Quantität  ganz  unzweifelhaften  Ablei- 
tungssilben. So  werden  z.  B.  er,  ver,  un  etc.  je  nach  Bedarf 
bald  lang,  bald  kurz  gebraucht,  und  nicht  minder,  wenn  zwei  sol- 
cher Silben  unmittelbar  zusammcntreff'en.  Man  findet:  „des  n'n- 
ergründlichen  Kronos"  und  wieder:  „n'n d  unermüdlich" —  „su 
unerfreulich  es  sein  mag"  und  „sö'lch'  finerspriesslichcr  Rath" 

—  „obsch(7'n  unvermeidlicher  Kampf"  neben  n'n  versöhnlich". 

Wenn  bei  solchen  Ableitungssilben  die  willkürliche  Messung 
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noch  irgendwie  entschuldigt  werden  könnte ,  so  ist  dagegen  in 
Zusammenselzungen  die  Verkürzung  des  zweisilbigen  Tiieiles  eine 
völlige  Ausartung,  da  es  doch  gewiss  anerkanntes  Gesetz  bleibt, 
dass  im  Deutschen  ein  zweisilbiges  Wort  nie  pyrrhichisch 
gemessen  werden  darf,  weil  dann  immer  die  eine  Silbe  den  Stamm 
enthält.  Dieser  Zwang  wird  besonders  der  Präposition  über  an- 
gethan  in  unzähligen  Fällen:  „wt'it  üb  erlegen"  —  „so  lass  ich 
mich  nicht  ü"be  rholen"  —  „im  h  «rclürb  erdachten  Palaste" 
—  in  der  übelgebildeten  Composition:  „der  Gefrhrü'b  er  winder 
Odysseus"  —  „ü"b  erkn'm"  —  „ü"b  erwa'ch  t"  und  dann  wieder 
„der  ü'b  e  r  k  ü'li  n  e  Tydeide". 

Dieselbe  Härte  kommt  noch  in  einzelnen  Zusammensetzun- 
gen mit  wieder  zum  Vorschein:  „in  geschlossener  Scha.i'r 
Widerständen  sie"  —  Ajas  selbst  widerstand  nicht  mehr".  Man 
muss  sich  wundern,  dass  die  Präposition  unter  nicht  eben  so  be- 
handelt worden  ist;  aber  weder  unterliegen ,  noch  ein  anderes 
Beispiel  dieser  Art  ist  uns  aufgestossen.  Dagegen  wird  mit  noch 
grösserem  Unrecht  der  unbestimmte  Artikel  in  seiner  zweisilbi- 
gen F'orm  doppelt  verkürzt:  „und  ergri'ff  eignen  Stein  mit 
der  Rechten"  8,  321. —  „stelle  geschwi'nd  e'ine  grössere 
Schale"  9,  2ü2. 

Bei  so  willkürlicher  Prosodie  ist  es  sehr  erklärbar,  dass  man 
nicht  selten  Verse  findet,  die  zwiefach  gemessen  werden  können 
und  in  beiden  Fällen  eine  Abnormität  ergeben.  Z.  B.  3 ,  258. : 
„A^rgos  und  gen  A'chnja"  oder  „A'rgo's  ü'nd  gen  A'chaja 
zurück". —  4.  32.  „Dir  so  Böses  getha'n,  dass  du  n'nab- 
lässig  entbrannt  bist"  oder:  „D.  s.  B.  gethä'n,  däss  da"  un- 
ablässig entbrannt  b." 

Auch  mehrere  gewaltsame  Elisionen,  welche  den  Vers 
entstellen,  sind  uns  begegnet.  Die  Abstossung  des  mildernden  e 
auch  vor  Consonanten  mag  in  so  häufig  vorkommenden  Imperati- 
ven, wie  geh,  steh,  sieh  etc.  oder  in  weh,  heut,  G e b i r g , 
Gehäuf  etc.  mit  der  Gewohnheit  moderner  Dichter  entschuldigt 
werden:  aber  in  Personalendungen  der  Verba,  besonders  im  Con- 
junctiv,  ist  es  durchaus  nicht  zulässig,  wie  2,  34.  (dass)  „INichts 
von  Allem  entgeh',  wenn  der  labende  Schlaf"  etc.,  oder  am  Ende 
des  Verses  10,  278.  „wo  ich  hingeh'",  eben  so  wenig  „Unruh''' 
am  Schlüsse.  Die  möglichste  Härte  tritt  in  folgenden  syukopirten 
Formen  hervor:  6,  246.  „mit  den  vcrmähleten  Frauen  zu  ruhn; 
geg'nüber  denselben"  (cf.  9,  218.),  wo  nach  der  Analogie  von 
ü^ber  besser  die  volle  Präposition  geblieben  wäre. —  1,  381. 
„Schenkte  dem  Flehenden  Gehör,  da"  der  Priester"  2,  316. 
„erhascht  er  am  Flügel  die  Schrei'nde." 

Eben  so  stösst  man  sehr  häufig  auf  unangenehme  H  i  a  t  e  n  : 
„die  im  Namen  Kronion's"  „dTe  erlegte  der  Held",  wo  auch 
die  Verkürzung  des  Relativs  zu  bemerken  ist.  Noch  mehr  flies- 
sen  zusammen:  „sie  ihm",  „sie  ins",  ,,wie  im",  „meine  unstcrb- 
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liehe  Mutter".  Selbst  „tler  du  um  Chryse"  war  zu  vermeiden, 
oder:  ,.um  die schönumgiirtete Jungfrau''-  —  wie  denn  der  Wohl- 
klang auch  sonst  öfter  gestört  ist  durch  das  Zusammentreffen 
mehrerer  gleichlautender  Vocale  oder  Consonanten.  Z.  B.  1,  414, 
,,Wozu  zog  ich  dich  auf  —  8,163.  ,, wie  ein  Weiblein'-  — 
9,  15.  „Der  vom  steilen  Gestein  sein  finsteres  Wasser  her- 
abträiift."  —  Wo  Beides  zusammenkommt,  wird  es  am  unange- 
nehmsten: „doch  den  Ätreiden  ergriff  drauf  Zorn;  auffahrend 
vom  Sitze",  wo  zugleich  der  ganze  Rhythmus  missfällt.  In  zu- 
sammengesetzten Wörtern  haben  wir  dies  schon  früher  gesehen. 

Was  nun  den  rhythmischen  Bau  der  Verse  insbesondere 
betrifft,  so  ist  zwar  zunächst  die  Penthemimeres  mit  Sorgfalt  be- 
obachtet, obwohl  ohne  bemerkbaren  Grund  häufiger,  als  bei  den 
Vorgängern,  überschritten,  auch  ist  im  Ganzen  der  nothwendige 
Wechsel  von  männlichen  und  weiblichen  Einschnitten  gehalten, 
aber  nicht  immer  der  angenehme  Wechsel  in  der  rhythmischen 
Bewegung  der  beiden  Hauptglieder.  Besonders  i^t  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Verses  der  Spondeus  und  Molossus  vorherrschend 
und  zieht  sich  nicht  selten  mehrere  Verse  hindurch.  So  finden  sich 
z.  B.  4,  54 — 60.  fünf  Verse  hintereinander  mit  folgenden  Rhyth- 
mus im  zweiten  Thcile  -  ~  ~  ^  ^  -  ^  und  öfter.  —  15,  603 — 15. 
sechs  Verse  dieser  Art.  —  14,  68—75.  15,  108—115.  nnd  9, 
392  —  405.  begegnen  sich  acht  solcher  Rhythmen,  und  nach 
Unterbrechung  eines  einzigen  Verses  folgen  wieder  fünf,  und 
gleich  darauf  dieselbe  Zahl.  Hier  füllen  nun  meistens  die 
schon  oben  berührten  langen  Beiwörter  die  Reihen  mit  aus  und 
vermehren  die  Eintönigkeit.  Man  vergleiche  z.  B.  8,  373.  etc. 
15,  605.  etc. 

Ein  noch  grösserer  Uebelstand  wird  herbeigeführt  durch  die 
Häufung  einsilbiger  Wörter  in  der  Mitte  oder  zweiten  Hälfte 
des  Verses.  Sind  diese  von  schwacher  oder  mittelzeitiger  Dauer, 
so  wird  die  Scansion  unsicher;  aber  wenn  diese  auch  unzweifel- 
haft sein  sollte,  so  lähmen  sie  doch  die  Kraft  des  Verses:  er  fusst 
umher  und  kann  keinen  festen  Halt  finden,  um  das  Ende  zu  er- 
reichen. Wo  soll  er  seinen  Aufschwung  nehmen ,  wenn  nicht  in 
der  Mitte,  da  ja  auch  nach  des  Verf.  Ansicht  der  Anfang  gleich- 
gültiger ist*?  In  dieser  Beziehung  hat  die  Uebersetzung  bedeu- 
tende Mängel.  Für  den  ersten  Fall  ist  zwar,  um  die  Scansion  zu 
leiten ,  durch  Cursivschrift  nachgeholfen,  aber  das  Uebel  wird  da- 
mit nicht  gehoben.  Z.  B.  1,  162.  „Den  ich  so  sauer  verdient,  den 
mir  die  Achäer  verehret".  13,  213.  „Als  ihn  Gefährten  ent- 
fe'rnt  nnd  e'^r  ihn  den  Aerzten  empfohlen".  9,  578.  „Allda  bo- 
ten sie  i"hm  efn  treffliches  Gut  zum  Besitzthum"-  15.  139. 
„Mancher  bereits,  weit  stärker  denn  e'r  an  Armen  und  Streit- 
kraft". 19,  175.  „Hier  vor  Augen  es  sehn ,  und  d  u  dich  freuest 
im  Herzen".  - 

Aber  auch  solche  Verse,  deren  Quantität  entschieden  ist, 


Monje:  Hoiner's  Jlias  in  Hexametern  übersetzt.  237 

schleppen  sich  mühseh'g  hin,  ^iimal  wenn  die  Rede  einen  leichte- 
ren Rhythmus  verlangt :  1,  .86.  „Wie  viel  höher  ich  sei,  als  Dir^ 
1,  194.  „Und  sein  mächtiges  Schwert  schon  zieht,  kommt  Pallas 
Athene^'.  1,  200.  :il3.  414.  4,  17.  „Ist  euch  Allen  vielleicht 
dies  8(7'  nnn  ncht  und  erfreulich"-.  —  8,  419.  „Wenn  sein  Don- 
nergeschoss  euch  fasst,  dann"-  etc.  —  10,  331.  „Wahrlich,  es  soll 
nur  dir  zur  ewigen  Zierde  bestimmt  sein  ! 

Sehr  häufig  reichen  solche  einsilbige  Wörter  bis  zum  Schluss 
des  vierten  Fusses  und  bilden  zugleich  einen  Sinnahschnitt;  dann 
wird  gewöhnlich  der  ganze  Rhythmus  zerstört,  wie  8,  30Ö.  „Wie 
zur  Seite  der  Mohn  sein  Haupt  neigf"'.  —  8,  402.  „Hera'n  mag  er 
so  sehr  flicht  gram  sein".  —  15,  171.  „Wie  aus  schattigen  Wol- 
ken der  Schnee  fliegt." 

Auch  der  so  häufig  im  vierten  Fusse  eintretende  zweisil- 
bige Spondeus  lässt  den  Vers  matt  zusammensinken:  13,  414. 
„Mun  liegt  Asios  dort  nicht  sühulos".  —  8,  35.  „Aber  wir  wollen 
vom  Kampf  zvvar  abstehn".  —  10,  29.  „So  auch  wollest  du  mir 
jetzt  beistehn'''.  —  15,  498.  „Schadlos  bleiben  ihm  Haus  und 
Erbtheil". 

Den  Streit  wegen  der  vielangefochtenen  Trochäen ,  welche 
der  Verf.  nach  seiner  Theorie  „in  Versen  von  leichtem  Inhalt" 
gern  gestattet,  sie  jedoch  auf  den  ersten  und  vierten  (?)  Fuss 
beschränken  will  (obwohl  er  sie  an  jeder  Stelle  hat :  man  sehe 
oben  zu  V.28,  —  21,  84.  „Welcher  mich  di'r  von  Neuem  "j,  wol- 
len wir  bei  Seite  liegen  lassen.  Aber  tadeln  müssen  wir  die  nicht 
seltenen  trochäischen  Senkungen,  besonders  mit  einem  Sinnab- 
schnitt, im  zweiten  Fusse,  wo  sie  aus  bekannten  Gründen  von 
seinen  beiden  Vorgängern  mit  Recht  ganz  gemieden  sind.  Z.  B. 
1,  546.  ,, Wissen  zu  wollen!  sie  brächten  dir  Pein".  • —  11,  444. 
„Heut  noch  trelFen !  du  sollst".  —  9,  138.  „Selbst  eindringend, 
den  Raub".  —  14,76.  „Hand  anlegen,  und  ziehn  sie  gesammt". — 

Ein  Gleiches  ist  über  die  viel  zu  häufigen  Trochäen  im  vier- 
ten Fusse  zu  sagen,  wobei  gar  nicht  die  gewöhnlichen  Bedingun- 
gen, unter  denen  sie  ertragen  werden  können,  beobachtet  sind. 
Man  findet  sie  sogar  mit  einem  Sinnabschnitt.  Auch  hier  lässt 
sich  das  Ohr  durch  keine  Theorie  beschwichtigen.  Dieser  Fuss, 
in  welchen  Hr.  Monje  gern  alles  Unbrauchbare  schieben  möchte, 
ist  bei  weitem  nicht  so  gleichgültig.  Die  schöne,  sogenannte  bu- 
kolische Cäsur,  auf  welche  die  Alten  mit  Recht  so  viel  Fleiss  ver- 
wandten, wird  daher  auch  viel  zu  selten  gefunden.  Trochäen,  wie 
die  folgenden  und  ähnliche,  sind  säramtlich  zu  verwerfen.  1,  39,i. 
„Hilf,  Mutter,  dem  wackeren  Sohne!" —  1,443.  „Um  dein 
Kind  dir  zu  bringen  und  Phöbos  die  Sühnhekatorabe".  1,  478. 
„zum  weiten  achäischen  Lager".  —  4,  38.  „Dieser  geringere 
Zwist  ausschlage  zu  ärgerer  Zwietracht".  —  9,  155.  „Die  gleich 
einem  der  Götter  mit  Gaben  ihn  werden  verehren".  —  11,  636. 
„Müblos  aber  erhob  ihn  Nestor  der  Greis  von  der  Tafel",    wo 
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ohnehin  die  erste  Hälfte  des  Verses  ganz  abgelöst  ist  von  der 
zweiten.  Besser :  Mühios  aber  erliob  ihn  vom  Tisch  der  ergrauete 
Nestor.  —  14,  825.  „Semele  aber  gebar  den  Erfreuer  der  Men- 
schen, den  Bakchos"  —  Eben  so  verwerflich  ist  ein  Sinnabschnitt 
im  fünften  Fusse,  wie  14,  121.  „Dieser  vermählte  sich  dann  mit 
Adrastos  Tochter;  der  Pallast'-'.     Man  vergleiche  S,  76. 

Zu  den  schwächlichsten  und  darum  ganz  zu  vermeidenden 
Versen  gehören  bekatnitlich  auch  die,  welche  gar  keinen  männ- 
lichen Halt  haben,  besonders  wenn  sie  dabei  noch  cäsurlos  sind, 
oder  gar  in  mehreren  Trochäen  hintereinander  zusammenbrechen: 
sie  bilden  dann  das  entgegengesetzte  Extrem  zu  den  widrigen  antispa- 
stischen Verzerrungen.  Auch  deren  findet  sich  eine  ziemliche 
Zahl,  z.  B.  oben  1,  37.  oder  1,  571.  „Aber  der  Mutter  zu  Liebe, 
der  lilienarmigen  Hera".  4,  101.  „Aber  gelobe  dem  Phöbos,  dem 
lykischen  Bogenherühmten"',  wo  zugleich  das  letzte  Beiwort  sehr 
unpassend  zum  Substantiv  erhoben  ist. 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  der  Verf.  gegen  die  bindenden 
Cäsuren  wenn  auch  nicht  gleichgültig,  doch  weit  weniger 
um  sie  besorgt  ist.  als  seine  Vorgänger.  Man  sieht  es  besonders 
bei  Voss,  wie  ihn  gefällige  Cäsuren  zu  mancher  Härte  verleitet 
haben,  aber  sie  sind  auch  der  reizende  Schmuck  wie  die  gedie- 
gene Kraft  des  lang  sich  schwingenden  Verses.  Hierin  steht  die 
vorliegende  Uebersetzung  bedeutend  zurück ;  sie  hat  nicht  nur 
sehr  viele  cäsurlose  Verse,  die  sich  nahe  begegnen,  sondern  auch 
oft  zwei,  drei,  ja  vier  dergleichen  unmittelbar  hinter  einander. 
Man  vergl.  z   B  8,  25—27.  l'^,  281-84. 

Einige  Proben  ganz  aus  einander  fallender  Verse  haben  wir 
schon  oben  raitgetheilt;  zu  erwähnen  ist  nur  noch,  dass  bei  der 
männlichen  Hauptcäsur  der  Ictus  sehr  natürlich  nicht  auf  ein  un- 
bedeutendes Wort  fallen  darf,  wie  z.  B.  2,  14ö.  ,, Aufwühlt,  wo  er 
sich  aü's  dem  Gewölk  Kronion's  herabstürzt'.  Eine  strengere 
Technik  hat  aber  auch  Fälle  zu  vermeiden,  wie  8,  6.  und  öfter: 
„Dass  ich  verkündige,  was  in  der  ßrusf'S  —  od.  15,  59 i.  „End- 
lich wandt'  er  sich,  ä'ls  er*'  etc. 

Die  Ausgänge  der  Verse  bieten  einen  angenehmen  Wechsel 
zwischen  drei-  und  zweisilbigen  Wörtern  und  vollen  Spondeen; 
nur  selten  sind  uns  fünf  zweisilbige  Ausgänge  mit  schwächlicher 
Endung  hintereinander  begegnet,  wie  50,  454 — 458.,  öfter  eine 
gleiche  Zahl  Ausgänge  auf  en  in  mehrsilbigen  Wörtern. 

Auf  die  unrichtig  übersetzten  Stellen  können  wir,  um  nicht 
zu  weitläufig  zu  werden ,  nicht  mehr  eingehen.  Der  Verf.  wird 
erkennen,  dass  wir  seiner  mit  eben  so  viel  Fleiss  als  Liebe  gear- 
beiteten Uebersetzung  nicht  wenig  Aufmerksamkeit  gewidmet  ha- 
ben; wir  wünschen  nur  noch,  dass  er  unsere  Bemerkungen  so 
wohlwollend  aufnehmen  möge,  wie  sie  gemeint  sind. 

Ä.   Wiedasch, 
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T.  Macci  Plauti  Amphitruo.  Ad  codicum  Palatinorum  fidem 
ciini  potissima  vaiietate  lectionis  et  commentariis  edidit  Fiiedcricua 
Gulielmus  Holtzius.  Lipsiae,  apud  Caroluin  Tauchnitiuni.  1846. 
VII  u.  J16  S.    kl.  8. 

Vorliegende  kritische  Bearbeitung  des  Plautinischen  Amphi- 
truo schliesst  sich  in  ihrer  äusseren  Form  fast  ganz  an  die  ein  Jahr 
früher  erschienene  Bearbeitung  der  Bacchides  von  G.  Ilermann's 
Meisterhand :  Plauti  B  ac  cht  des.  Recetist/it  Godofredus  Her- 
mannus.  Lipsiae  apud  Weidmannos  1845.  VHI  und  101  S.  iii.  8. 
an,  weicht  jedoch  in  ihrer  innern  Einrichtung  nicht  wenig  von  der« 
selben  ab,  indem  ihr  Verfasser  eine  mehrfach  verschiedene  Ten- 
denz verfolgt.  Denn  während  der  berühmte  Leipziger  Kritiker, 
wenig  bekümmert  um  die  Zusammenstellung  des  kritischen  Ma- 
teriales  und  die  Bemerkungen  Fremder  wohl  beachtend  und  er- 
wägend,  aber  keineswegs  seinen  Lesern  nachzuweisen  trachtend, 
vorzugsweise  bemüht  ist,  den  Text  herzustellen,  wie  ihn  Plau- 
tus  schrieb  oder  doch  geschrieben  haben  konnte,  worüber,  der 
allverehrte  Verfasser  sich  selbst  also  ausspricht  praef.  p.  VI :  Ego 
quidem  id  egi,  ut  verba  poetae  ita  exhiberem^  quemadmodum 
ab  eo  vel  scripta  esse  vel  potuisse  scribi  videbantur^  und  geist- 
reich, wie  immer,  in  Umgestaltung  des  Textes,  wo  er  verdorben 
schien,  und  in  Auffindung  fremder  Zusätze,  wie  solche  sich  bei 
Plautus  nachweislich  häufiger  zeigen,  als  in  den  meisten  übrigen 
lateinischen  Schriftstellern,  den  Leser  selbst  da  noch  erfreut,  wo 
er  nicht  ganz  beipflichten  kann,  sah  dagegen  Hr.  H.  sehr  wohl 
ein,  dass,  was  dem  Meister  zustehe  ,  dem  Jünger,  auch  dem  tüch- 
tigsten, nicht  gleicherweise  erlaubt  sei;  und  machte  es  sich  deshalb 
zur  Pflicht,  nicht  blos  die  Worte  des  Textes,  soweit  dies  mit  den 
ihm  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmitteln  zu  ermöglichen  war,  fest 
zu  stellen,  wobei  er  namentlich  die  Gronov-Ern est i sehe 
Ausgabe  zu  Grunde  legen  zu  müssen  meinte,  sondern  auch  den 
kritischen  Apparat  selbst,  dessen  er  sich  bei  Feststellung  des 
Textes  bedient,  für  den  Leser  so  weit  zusammenzustellen,  damit 
dieser  selbst  zu  urtheilen  in  Stand  gesetzt  sei,  auf  welche  Art  er 
seine  Aufgabe  zu  lösen  gesucht  habe.  So  lässt  er  denn  nun  nach 
den  Textesworten  ,  die  fast  durchgängig  in  leserlicher  Gestalt  er- 
scheinen und  nur  bisweilen  durch  ein  vorgesetztes  Sternchen  den 
Leser  erinnern,  dass  der  Hr.  Herausgeber  selbst  mit  seinem  Re- 
sultate noch  nicht  ganz  im  Reinen  sei,  S.  72 — 116.  seinen  kurzen 
Commentar  folgen,  der  ausser  den  handschriftlichen  Vergleichun- 
gen,  die  sich  bei  Pareus  und  Gruter  finden,  vorzugsweise  die 
einzelnen  Ausgaben  des  Plautus  und  gelegentlichen  Besprechungen 
unseres  Stückes ,  namentlich  die  neueren,  berücksichtigt,  denen 
der  Hr.  Verf.  dann  seine  eigenen  kritischen  Bemerkungen  anzu- 
schliessen  Gelegenheit  nahm,  ohne  jedoch  rein  exegetische  Bei- 
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gaben,  wobei  ebenfalls  die  Leistungen  Anderer  fortwährend  in  Be- 
tracht gezogen  wurden,  oder  auch  eigentlich  grammatische  Fra- 
gen, besonders  wenn  sie  dem  Plautinischen  Sprachgebrauche  vor- 
zugsweise galten,  davon  auszuschliessen. 

Dem  Zweifel  aber,  ob  überhaupt  die  kritische  Bearbeitung 
irgend  eines  Stückes  des  Plautus  räthiich  habe  erscheinen  hönnen, 
ehe  die  Hülfsmittel,  die  Fr.  Ritschi  in  Bonn  zusammenge- 
bracht, dem  grösseren  Publicum  vorgelegen,  begegnet  Hr.  H.  da- 
mit, dass  er  bemerkt,  dass  der  Arabrosianische  Palimpsestus ,  die 
Hauptfundgrube  der  Kritik  des  Plautus,  bekanntlich  mit  andern 
Stücken  auch  den  Amphitruo  ausschiiesse,  was  aber  die  allge- 
meinen Regeln  und  Grundsätze,  nach  denen  man  Plautus'  Stücke 
zu  behandeln  habe,  anlange,  so  seien  dieselben  von  G.  Hermann 
und  Fr.  Ritschi  dergestalt  festgestellt,  auch  jene  Hülfs- 
mittel selbst  so  weit  durch  Angelo  Mai  und  Fr.  Ritschi  eröffnet, 
dass  man  schon  jetzt  eine  kritische  Bearbeitung  des  Amphitruo 
habe  unternehmen  können ,  obgleich  auch  so  noch  in  mehr  denn 
einer  Stelle  wohl  nicht  eher  mit  Sicherheit  gesprochen  werden 
könne,  bevor  nicht  jene  lange  verheissene  Ausgabe  erschienen 
sei.  Jetzt  hat  er  nur  das  leisten  können,  was  Ritschi  in  den 
Bacchides  und  Jacob  in  dem  Epidicus  gethan  haben. 

Wir  müssen  bekennen  ,  dass  Hr  H.  seine  Aufgabe  mit  Fleiss 
und  Geschick  zu  lösen  bestrebt  gewesen  und  dass  seine  Leistung 
auch  unter  den  bezeichneten  LImständen  alles  Dankes  werth  zu 
achten  sei.  Offen  hat  er  die  Leiden  des  Textes  überall  gezeigt, 
ohne  Anmaassung  dieselben,  so  weit  es  in  seiner  Macht  lag,  zu 
heben  gesucht ,  nicht  selten  auch  durch  richtigere  Interpunction, 
bessere  Darlegung  der  öfters  ziemlich  verwickelten  Constructionen 
und  durch  deutlichere  Erklärung  der  Textesworte  selbst  mancher 
für  verdorben  gehaltenen  Stelle  aufgeholfen  und  so  einen  Text 
geliefert,  der  nicht  blos  au  sich  weit  leserlicher  als  die  früheren 
erscheint,  sondern  auch  durch  die  beigegebenen  Anmerkungen 
noch  mehr  aufgeklärt  und  manchem  Zweifel  überhoben  wird.  Nur 
das  können  wir  nicht  bergen,  dass  der  Hr.  Verf.  in  mancher  Hin- 
sicht allzu  ängstlich  verfahren  ist,  nicht  blos  in  rein  orthogra- 
phischen Dingen,  wozu  gehört,  wenn  wir  auf  derselben  Seite 
adßcere  und  afficere^  nun ciis  vind  nuntiis  u.  s.  w.  lesen,  ein  Ver- 
fahren, was  uns  nur  dann  als  zweckdienlich  erschienen  sein  würde, 
wenn  eine  ganz  alte  Flandschrift,  wie  eben  der  Ambrosianische 
Palimpsestus  zu  repräsentiren  gewesen  wäre,  und  es  sich  nicht 
um  verschiedene  Handschriften  aus  neuerer  Zeit  gehandelt  hätte, 
sondern  bisweilen  auch  beiBestimmung  des  Textes  selbst,  worüber 
wir  aber  mit  dem  Hrn.  Verf.  hier  um  so  weniger  rechten  wollen, 
da  er  gewöhnlich  in  dem  Commentare  solche  Stellen  besprochen 
hat,  und  es  uns  immer  besser  dünkt  lieber  zu  gemach  als  zu  rasch 
bei  Feststellung  und  Aenderung  der  Textesworte  zu  verfahren. 

Wir  lassen ,  nachdem  wir  es  noch  ausgesprochen  haben  wol- 
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len,  dass  uns  von  den  grammatischen  Untersuchungen  vorzugsweise 
die  über  den  Wechsel  des  Conjiinctives  und  Iiuiicatives  zu  Prol. 
V.  17.  p.  74  sq.,  so  vrie  die  über  die  Folge  der  Tempora  zu  Prol.  v. 
69.  p.  81  sq.  angesprochen  haben ,  hier  noch  einige  Bemerkungen 
folgen ,  wie  sie  uns  beim  Durchlesen  der  Schrift  zufällig  aufge- 
stossen  sind. 

Zu  den  Worten ,  womit  M  e  r  c  u  r  i  u  s  sich  selbst  als  P  r  o  1  o - 
gus  einführt : 

Ul  vos  in  vostris  voltis  mercmiofiiis 
Eimmdis  vendundisque  me  laetum  lucris 
Adßcei  e  atque  adjuvare  i/i  rebus  omnibiis^ 
El  ut  res  ratioJiesque  voslromm  otmiwm 
Bene  expedire  voltis  peregrique  et  donii 
Bonoque  atque  aniplo  auclare  perpeluo  lucro 
Quasqtie  iucepistis  res  quasque  inceptabilis  ele. 
hätte  Hr.  H.  wohl  bemerken  können  ,  dass  der  Dichter  hier  offen- 
bar die  stehenden  Gebetsforraeln ,  die  die,  welche  auf  Gewinn 
rechneten  oder  gute  Botschaft  wünschten,  wohl  öfters  an  Mercur 
richten  mochten,  travestire;  dies  wohl  der  Grund,  warum  er  eben 
so  ausführlich  diese  Verhältnisse  vorführt.      Bestätigt  wird  dies 
auch  durch  V.  lo: 

Haec  ut  me  voltis  adprobare^  adnitier^ 
wo  Ilr  H.  selbst  wegen  des  Wortes  adprobare  nach  La  m  bin  und 
Gronov  darauf  hinweiset,  dass  dies  der  eigentliche  Ausdruck  ge- 
wesen, wenn  man  sich  der  Götter  Segen  bei  irgend  einem  Unter- 
nehmen erfleht  habe:  Adprobnte! 

Ferner  können  wir  uns  Prol.  v.  109.  mit  der  von  Hrn   H.  ge- 
wählten Lesart,  die  noch  dazu  auf  blosser  Conjectur  beruht,  kei- 
neswegs einverstanden  erklären.      Dort  sagt  Mercur  zuerst   von 
Amphitruo  und  seinem  Verhältnisse  zur  Alcumena  V.  100  sqq. 
Is  nunc  Amphitruo  pruefeciusl  legionibus^ 
Nain  cum  Telebois  bellum  est  Thebano  poplo. 
Is  priusquam  hinc  abiit  ipseniet  in  eserritum, 
Gravidatn  Alcimienam  fecit  uxorem  suam. 
und  erzählt  sodann  v.  107  sqq.  von  Juppiter  und  seinem  Verhältnisse 
zur  Gemahlin  des  Amphitruo  in  gleichem  Sinne: 

Is  aniare  occepit  Alcumenani  cla?n  viruni 
Usuramque  eins  corporis  cepit  sibi 
Et  gravidam  fecit  is  eam  coinpressti  suo. 
Hier  missfiel  nun  Hrn.  H.  is  euin  und  er  glaubte  mit  Lindemann 
gegen  das  Zeugniss  säramtlicher  Handschriften  ilidem  dafür  her- 
stellen zu  müssen.     Ohne  allen  Grund  und  ohne  alle  Noth.     Wir 
geben  zu,  dass  ilidem  an  sich  wohl  möglich  gewesen  wäre,  finden 
aber  an  is  eam  nicht  nur  nicht  das  Geringste  auszusetzen,  sondern 
möchten  in  anderer  Beziehung  dasselbe  nicht  einmal  gern  missen. 
Zuerst  ist  das  wiederholte  is  ganz  im   Erzählungstoiie  jener  Zeit, 
was  nicht  blos  die  vorausgegangenen  Worte  über  Amphitruo  selbst 

<\.  JalirU.  f.   Pltil.  11.  Paed.  od.  Kiit.  liibl.  ISd.  LI.  t/ft.  i.  16 
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beweisen ,  sondern  eine  unendliche  Menge  Stellen  anderer  Zeit- 
genossen,  wie  bei  Terent.  And.  I,  3,  16  sq. 

Fuü  olim  hinc  quidam  senex, 
Mercator:  navem  isf regit  apud  Andrtim  insulam  : 
Is  obiil  mortem:  ibi  tum  hanc  eiectam  etc. 
oder  bei  L.  Piso  bei  Gell  ins  VI,  9.  Cn.  Flavius  patre  libertino 
natus  scriptum  faciebat :  isque  in  eo  tempore  aedili  curuli  ad- 
parebat ^  quo  tempore  aediles  subrogantur :  euinque  pro  tribu 
aedilem  curulein  renunciaverunt  u.  a.     Sodann  ist  die  von  Hrn. 
H.    nach   Lindemann's   Vorgang  gewünschte   Rückbeziehiuig   des 
Verhältnisses  Juppiter's  zur  Alcumena  auf  das  mit  ihrem  Gatten 
in  so  fern  hier  vorerst  ganz  überflüssig,  als  die  Verse  folgen,  wel- 
che die  Sache  noch  in  ein  klareres  Licht  zu  setzen  bestimmt  sind: 

Nunc  de  Alcumena  ul  rem  teneatis  rectius, 

JJtrinque  est  gravida.,  et  ex  viro,  et  ex  sumrno  love., 
wodurch  die  durch  itidern  gesuchte  Rückbeziehung  in  den  vorher- 
gehenden Worten  nicht  nur  überflüssig,   sondern   sogar  beinahe 
unpassend  gemacht  wird. 

Prol   V.  137,  wo  Hr.  H.  nach  W.  A.  Becker' s  Vorgang  ge- 
schrieben hat : 

Quo  pacto  donis  sit  donatus  plurumis  , 
obgleich  ,  wie  er  selbst  angiebt ,  alle  handschriftliche  Äuctorität 
( V.  C.  et  omnes  Palt.)  für  die  Wortstellung  sit  donis  donatus 
spricht,  führt  uns  auf  eine  Frage,  die  wir  hier  weder  erschöpfend 
behandeln  können  noch  wollen,  die  nämlich,  ob  der  Eintritt  der 
Caesur,  des  Hiatus  u.  s.  w.  an  der  oder  jener  Stelle  mehr  nur  an 
die  äussern  Versfüsse  gebunden  sei  oder  ob  auch  hier  der  innere 
Sinn  der  Stelle  das  Uebergewicht  haben  müsse,  die  wir  jedoch 
kein  Bedenken  tragen  anders  zu  beurtheilen,  als  es  von  den  Mei- 
sten geschehen  ist,  und  mehr  zu  Gunsten  des  jedesmaligen  innern 
Gedankens  der  Rede,  als  der  äussern  Stellung  der  Worte  im  Verse 
zu  entscheiden.  In  diesem  Sinne  können  wir  denn  nun  der  von 
Becker  im  Interesse  des  äussern  Versbaues  gewünschten  und  von 
Hrn.  H.  vorgenommenen  Umstellung  donis  sit  donatus  unseren 
Beifall  nicht  zollen;  denn  was  der  Vers  gewinnt,  verliert  der  Ge- 
danke, der  sich  am  äusseren  Gieichklange  donis  donatus  erfreut, 
imd  ich  möchte  demnach  ohne  Noth  donis  donatus  eben  so  wenig 
trennen ,  wie  im  Griechischen  nolsfiov  nokB(ielv  u.  dgl.  m.,  und 
behalte  also  unbedenklich  bei: 

Quo  pacta  sit  do?iis  donatus  plurumis., 
um  so  mehr,  da  es  ziemlich  stehend  ist  in  solchen  Fällen,  die  Con- 
junctive,  sit.,  esset  etc.  so  nahe  als  möglich  an  die  Relativparti- 
keln, welche  quo  pacto  hier  vertritt,  hinanzubringen,  worüber  R. 
Stürenburg  zu  Cic.  Arch.  1,  1.  quod  sentio  quam  sit  exi- 
guum.  zu  seiner  Zeit  richtig  geurthcilt  hat. 

Dasselbe  Verhältniss  waltet  nun  auch  ob  Ibid.  v.  141,  wo  Hr. 
H.  aus  Rücksicht  auf  den  äussern  Versbau  an  den  Worten: 
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Et  servus  cuius  ego  hancfero  imaginem^ 
obschon  die  Handschriften  nichts  zu  ändern  scheinen,  Anstoss 
nimmt,  weil  ihm  der  Hiatus  am  Ende  der  zweiten  Dipodie  uner- 
träglich erscheint.  Ich  glaube  auch  hier  roitUnrecht;  denn  auch  die 
Zulässigkeit  des  Hiatus  hängt  allezeit  mit  dem  Sinne  zusammen, 
und  dieser  waltet  auch  hier  vor ,  wenn  fero  nicht  elidirt  wird  ,  da 
das  Zeitwort  mit  seiner  Affirmativkraft  hier  besonders  hervortritt, 
wie  wenn  wir  sagen:  deshalb  trage  ich  dessen  Maske. 

Act.  I.  sc.  1.  V.  206.  hat  Hr.  H.  gegen  seine  sonstige  Gewohn- 
heit den  Text  etwas  kühner  umgestaltet  und  es  thut  uns  leid,  ihm 
gerade  hier  nicht  beistimmen  zu  können.  Mercur  bedroht  dort 
Sosia,  wenn  er  nicht  sofort  weiche,  also: 

Nescio  quam  tu  familiaris  sis;  nisi  actutum  hinc  abis^ 
Familiaris  accipiere  faxo  haud  familiariter. 
worauf  Sosia  entgegnet: 

Hie ,  inquam ,  habito  ego  atque  horunc  servus  sunt., 
dem  Mercur  erwidert : 

^t  sein  quomodo  ? 
Faciam  ego  hodie  te  superhum,  nisi  hinc  abis.^ 
während  Sosia  fragt: 

Quonam  modo? 
worauf  Mercur : 

Aiiferere,  non  abibis  ^  si  ego  fustem  surnpsero. 
Hier  schrieb  Hr.  H.  ohne  eigentliche  handschriftliche  Auctorität, 
nur    etwas   Aehnliches   in  der  Anmerkung   des  Pareus   findend, 
wobei  eine  Täuschung  leicht  unterlaufen  kann,  V.  206.  also: 

Faciam  ego  hodie  te  stiperbum ,  ni  actutum  — 
und  will  diese  Aposiopesis,  die  durch  des  Sosia  Frage  unterbro- 
chen werde ,  wie  V.  203.  und  V.  209.  nisi  actutum  hinc  abis  ver- 
vollständigt wissen.  Wir  können  Hrn.  H.  dabei,  wie  gesagt,  unsern 
Beifall  nicht  schenken.  Denn  will  und  sucht  er  blos  Gleichklang 
der  Rede ,  so  setzt  er  selbst  ni  st.  nisi  und  erreicht  diesen  auch 
durch  die  Aposiopesis  selbst  nicht,  da  doch  die  Ergänzung  des 
Gedankens,  wo  nichts  weiter  gesagt  wird,  eine  beliebige  bleibt, 
wenn  sie  nur  den  erforderlichen  Sinn  giebt.  Ist  es  ihm  aber  dabei 
um  Festhaltung  des  Wortes  actutum  zu  thun ,  so  kann  dies  gar 
keinen  entscheidenden  Grund  zu  jener  Aenderung  abgeben,  da 
das  Wort  ein  bei  Bedrohungen  aller  Art  sehr  häufiger  Ausdruck 
ist  und  hier  in  der  übrigen  Rede  gar  kein  Grund  zu  finden  ist, 
warum  man  dasselbe  mit  aller  Gewalt  und  gegen  die  Handschriften 
wieder  herstellen  müsse,  wohl  aber  das  Wort  abis,  was  die  Hand- 
schriften lesen,  auch  ein  besonderes  Anrecht  an  diese  Stelle  hat, 
da  ja  die  Scherzworte  des  Mercurs:  Faciam  ego  hodie  te  stiper- 
bum, sich  auf  dasselbe  basiren,  wie  Y.  207.  deutlich  ausspricht: 
Auf  er  er  e ,  non  abibis ,  si  ego  fustem  surnpsero. 
Ibid.  V.  240.  schreibt  Hr.  H.  nach  Lindemann 's  Conjectur: 
Die,  si  quid  vis,  non  nocebo, 
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wofür  die  Handschriften  lesen :   Dicito  si  quid  vis ,  nofi.  nocebo. 
Wir  würden  vorziehen  zu  schreiben : 
Dicito ,  quid  vis ,  non  nocebo. 
Denn  warum  ein  Abschreiber  st.  die  geschrieben  habe  dicito  leuch- 
tet nicht  ein;  si  quid  i'/s  konnte  er  aber  leicht  schreiben,  wenn 
ihm  noch  V.  238.  vorschwebte: 

Imino  induciae  paruniper  flaut  ^  si  quid  vis  loqui. 

Auch  die  ibid.  v.  iöO.  mit  Bothe  und  Lindemann  vorgenom- 
mene Umstellung 

Equidem  siim  Amphilruonis  Sosia. 
statt  der  gewöhnlichen  Lesart : 

Equidem  Sosia  Amphitruonis  sum. 
können  wir  nicht  unbedingt  gut  heissen;  die  Wendung  Amphi- 
truonis esse  war  dem  Lateiner  so  enge  geschlossen,  da«s  zumal 
da  das  End-s  in  Ainphitruonis  nicht  voll  angescliiagen  wird,  der 
Versausgang  Aniphilruonisum  eben  so  wenig  auffallen  darf,  wie 
dictus  Sit  oder  divtusil  bei  Torenz  und  was  dergl,  mehr  ist. 

Rec.  bricht  hier  seine  Bemerkungen  ab  ,  die  nur  beweisen 
sollen,  dass  er  dem  Hrn  Vf.  überall  hin  mit  gleicher  Aufmerksamkeit 
gefolgt  ist ,  und  bemerkt  schliesslich  nur  noch ,  um  auch  noch  etwas 
rein  Exegetisches  zu  berühren  ,  dass  Hr.  H  nicht  wohl  daran  ge- 
than  zu  haben  scheint,  wenn  er  Act.  1.  sc.  2.  zu  V.  6. 

///s"  udeo  illuni  nientiri  sibi 
Credet ,  ueque  credet  huc  profectum  ,  ut  iusserat. 
die  Anmerkung  macht:  ^^ParticuLa  ade  oh.  l.  viui  procliticam  ha- 
bet., spectat  enini  ad  mentiri.,  de  qua  vi  et  omni  omnino  huius 
particulae  usu  egregie  disputavit  Kleiuius  iti  Zeitschrift  für  die 
AlterthumsiD.  L^4l.  nr.  ir)4.  p.  1303  syy.'-^  Denn  es  ist  doch  zu 
viel  verlangt,  wenn  adeo  seine  überhaupt  noch  nicht  erwiesene 
proclitische  Kraft,  noch  dazu  über  ein  zwischenstchendes  Wort, 
wie  hier  iüam  ist,  hinweg,  auf  das  nachstehende  suentiii  werfen 
soll.  Der  Hr.  Verf.  wird  sich  leicht  überzeugen,  dass  hier,  wie 
so  oft  anderwärts,  adeo  zu  dem  ihm  unmittelbar  voranstehenden 
Pronomen,  hier  iV/e ,  gehört  und  nur  in  engerer  Verbindung  mit 
diesem  sich  den  übrigen  Worten  des  Satzes  anschliesst,  wenn  er 
die  Beispiele  vergleicht,  die  Rec.  in  seinem  Handwörterbuch  der 
tat.  Spr.  Bd.  I.  S.  127.  mit  dieser  Stelle  des  Plautus  selbst  zusam- 
mengestellt hat. 

Endlich  kann  sich  Rec.  mit  der  Interpunction  nicht  verstän- 
digen, die  er  bei  Hrn.  H.  Act.  iV.  sc.  I.  v.  1  sqq.  findet,  wo  es 
heisst : 

Naucratem  quem  convenire  volui,  in  navi  non  erat. 
Ntque  dotni  neque  in  urbe  invenio  quemquam  qui  illum  viderit. 
Nam  omuis  plateas  perreptavi ,  gymnasia  et  myropoiia., 
Apud  emporium.,  in  fnacelto.,  in  palaestra  atque  in  foro.^ 
In  rnedicinis  ^  in  tonsirinis .,  apud  omfiis  aedis  sacras. 
Sum  defessus  quaeritando^  nusquam  invenio  Nqucrgtem. 
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Denn  das  Ptinct  V.  5.  n.icli  sacras  ist  offenbar  falscli,  und  Uec. 
würde  es  für  einen  blossen  Drnckfebler  in  Hrn.  Iloltze's  Ans-^abe 
ansehen.,  wenn  niebt  anch  in  den  übrigen  Ansgaben,  die  dem  Kec. 
fi'ir  den  Allgenblick  zur  Hand  sind.,  dieselbe  Interpiinction  sich 
fände  Möglich,  wenn  auch  miihselig  genug  wäre  es,  peneptari 
ans  V.  3.  noch  in  seiner  Verbalkraft  in  den  Versen  -i  und  5  walten 
zu  lassen,  aber  warum  solche  Härte,  wenn  Alles  sich  sogleich 
fiigt,  wenn  man  die  überlieferte  Interpuuction  umgestaltet  und 
Nchreibt: 

Narn  omids  plaleas  perrcpluüi^  gymnasia  et,  myiopolia. 
Apud  emporiuin  ,  in  luucello  ,  in  pulaesl/  a  atque  in  fui  o^ 
In  medicinis^  in  tonslrinis ,  apud  omnis  aedis  sarras 
Stirn  defessus  quueiitando :  nusquam  incenio  Naucratem. 
Sunt  defessus  (juaeritando  icli   habe  mich  bis  zur  Erschöpfung 
suchend  abgemüht,  und  dies  passt  am  besten,  auch   in  Bezug  auf 
die  äussere  Fügung  der  Kede  zu  den  Worten:  Apud  emporium^  in 
macello  etc.     Auch  darf  der  Vers  : 

Sum  defessus  quaeritando ,  nusquam  invetiio  Naucratem. 
nicht  so  allein  stehen,  schon  wegen  der  Worte  inisquam  invenio 
Naucratem  ^  welche  eine  engere  Beziehung  zu  den  vorausgehen- 
den Worten  nöthig  haben 

Leipzig,  im  Nov.  1847.  Reinhold  Klol^, 


Synonymes  Grecs  recueillis  dans  les  ecrivains  des  differeiits  ages 
de  la  litterature  Grecque  et  expliijues  d'apres  les  Grammairieiis, 
Tetymologie  et  Tusage  avec  des  exemples  tires  des  meilleurs  auteurs 
Grecs  par  IVF.  Alex.  Pillon ,  Bibiiothecaire  ä  la  Bihiiotheqiie  royale, 
I'un  des  auteurs  de  la  nouvelle  edition  du  Dictionnaire  grec-fran9ais  de 
Planche.  Paris  ä  la  librairie  classicjue  de  M""^.  V'^  Maire  -  Nyon. 
Quai  Conti  Nr.  13.    1847.    VIII  und  536  S.  gr.  8. 

Hr.Pillon,  dessen  Litteraturkenntniss  jeder  bewundert,  wel- 
cher die  Pariser  Bibliothe'que  royale  des  imprimes  braucht,  und 
dessen  grammatische  und  diplomatische  Genauigkeit  bei  Benutzung 
der  Schätze  von  Handschriften,  namentlich  der  Griechischen,  die 
in  Paris  aufbewahrt  stehen,  in  Erstaunen  setzt,  gab  schon  1824 
eine  franz.  Uebersetzung  der  griech.  Synonymen  von  Ammonius 
Alex,  heraus.  Dies  Feld  hat  er  seitdem  als  Lieblingssache  zu  be- 
arbeiten fortgefahren  ohne  Unterbiechung.  Denn  seine  Ausgabe 
des  griech.  Wörterbuclies  von  Planche  war  der  Flauptarbeit  nicht 
fremd.  In  vorliegendem  Buche  finden  wir  nun  die  Resultate  sei- 
ner eben  so  scharfsinnigen  als  gediegenen  Forschungen.  Wir 
begleiten  den  Hrn.  Verf.  eine  Strecke  durch  dieSchaihte,  in  «ei- 
che er  uns  einfährt,  \im  mancherlei  Gewinn  zu  Tage  zu  fördern. 
Grammatiker,  Etymologie  und  Sprachgebrauch  sind  unsere  Führer, 
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welche  er  überall  mit  gesundem  Verstände  und  mit  grosser  Ein- 
sicht benutzt ,  und  weiche  wir,  was  wenigstens  eben  so  viel  sagen 
will^  mit  Auswahl  angezeigt  finden.  Jeder  Erörterung  sieht  man 
es  an,  dass  Hr.  Pillen  nicht  alles  giebt,  was  er  darüber  weiss  und 
anführen  könnte.  Besonders  müssen  wir  seine  nüchterne  Etymo- 
logie rühmen,  so  wie  seine  wortgetreue  üebersetzung  der  Beweis- 
stellen. Nehmen  wir  zum  Beleg  des  Gesagten  gleich  den  ersten 
Abschnitt,  weicher  einen  der  unbestimmtesten  und  darum  für  Sy- 
nonymik schwierigsten  Begriffe  behandelt.  "Jya&ös  i  'ßö^/ldg, 
'Evg,'Evi]r]s^  Kalos-,  KaXög  adya&ög,  KQTjyvos-,  Xalog^  Xgrj- 
örog,  I^novöalog ,  'EnuiicTJg^  '^nv^avy  Kedvog  Wir  verkennen 
die  Schwierigkeit  in  der  Anordnung  der  einzelnen  Wörter  eines 
Hauptbegriffes  keineswegs,  glauben  aber  die  Sonderung  der  poe- 
tischen und  der  dialektologisch  verschiedenen  Ausdrücke  von  den 
andern  wäre  angemessener  gewesen.  Jodoch  hat  auch  die  Anord- 
nung des  Hrn.  Verf.  etwas  für  sich,  welche  die  dichterischen  und 
die  dialektischen  Unterschiede  überall  bezeichnet  und  nach  mehr 
oder  weniger  verwandten  Begriffen  anreiht.  Als  solche  werden 
hier  folgende  bezeichnet:  'ßöOAog.  'Evg .  Kgrjyvog.  Xatog.  KtjÖ- 
v6g.  Mit  Recht,  obschon  diese  zum  Theil  auch  bei  Xenophon 
vorkommen.  Denn  es  ist  schon  von  Sturz  (Lex.  Xen.)  und  vom 
Ref.  (griech.  Synonymik)  unter  vielen  Artikeln  die  Bemerkung  ge- 
macht worden,  dass  bei  Xenophon  eine  grosse  Zahl  dichterischer 
Wörter  vorkommt.  Dies  könnte  man  auf  Kosten  seines  nachläs- 
sigen Stiles  rechnen.  Allein  auch  andere,  noch  gut  classische 
Prosaiker  erlauben  sich  dergleichen.  So  Piaton  z.  B.  xgtjyvog 
selbst  (Alcib.  I.  p.  111  E.),  der  freilich  auch  nicht  frei  ist  von 
Nachlässigkeit  Aber  auch  Thucydides  S.  Poppo  Prolegg.  T.  I. 
p.  253 — 257.  und  Suppl.  T.  XI.  p  83  f.  Und  selbst  der  correcte 
Demosthenes  sagt  z.  B.  övö/xavaivcov  Cor.  §.217.  Wenn  das  Ge- 
fühl des  Redenden  zum  Dichterischen  sich  erhebt ,  so  ist  auch 
der  poetische  Ausdruck  angemessen.  Diese  Beobachtung  hindert 
aber  natürlich  nicht,  solchen  bei  Erörterung  der  Proprietät  ge- 
hörig bemerkbar  zu  machen.  Es  können  aber  die  poetischen  Aus- 
drücke, eben  wegen  des  darin  vor  dem  Verstandesbegriffe  vor- 
herrschenden Gefühles  selten  so  scharf  von  einander  geschieden 
werden.  Darum  sprachen  wir  vorhin  die  Meinung  aus,  dass  man 
sie  wohl  besser  ausgesondert  hätte. 

üeber  die  Etymologie  von  Kgr^yvog  sagt  Hr,  P. :  „On  le  dd- 
rive  de  niag  et  de  y«vaj,  qui  rejouit  le  coeur;  Buttmann.,  de 
Xgriöi^og.'"''  Wie  den  Behauptungen  der  Grammatiker  gewöhnlich 
eine  gute  Tradition  zu  Grunde  liegt,  welche  sich  von  dem  noch 
lebendigen  Verstehen  der  Sprache  herleitet,  so  scheint  es  mir 
auch  hier  der  Fall  zu  sein.  Von  xpeap  und  rjdo^ai.,  wie  sie 
sagen,  kann  zwar  das  Wort  noch  weniger  kommen,  als  von  '^gijöL- 
/nog,  wie  Buttmann  will  (Lexilog.  T.  I.  §.  10.),  oder  von  xparug, 
wie  derselbe  als  möglich  äussert.      Allein  es  scheint  doch ,  falls 
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das  y  nicht  vor  der  Endung  eingesclioben  ist,  aus  xgiaQ  und  dem 
von  den  Grammatikern  öfter  angeführten  yea  oder  yvco  (einneh 
men)  gemacht  zu  sein,  und  dies  käme  dann  in  der  Bedeutung  mit 
xQsag  i^dvvcjv  überein.     Vielleicht  wissen  die  Sanskritaner  eine 
bessere  Aushülfe.     Favoj  aber  existirt  nicht. 

Unter  den  übrigen  Wörtern  dieser  Familie  wird  natürlich 
'^ywO'dg  als  der  allgemeinste  Begriff  bezeichnet ,  und  zwar,  wie 
bei  Homer  vorherrschend,  vom  physisch  Guten  an  bis  zum  rein 
Moralischen  Piaton.  Ale.  I.  p.  134  A.  (nicht  184).  Dazwischen 
liegt  der  Begriff  des  Nützlichen.  Auf  der  Anwendung  dieses  Be- 
griffes beruht  ein  grosser  Theil  der  Beweisführung  in  Platon's 
Gorgias  (Capp,  24  ff  und  55.),  und  auf  diesen  Begriff  des  JNütz- 
lichen,  Brauchbaren,  beschränkt  sich  XQfjözog;  jedoch  mit  dem 
erweiterten  Verslande  vom  moralisch  Brauchbaren  (vom  Tugend- 
haften, Gütigen).  Kalög  dagegen  (eigentlicli  schön)  schliesst 
den  Begriff  nützlich  aus  Am  vollkonimenstcn  und  umfassendsten 
werden  diese  Begriffe  des  Guten  und  des  Brauchbaren  erschöpft 
durch  xalog  adyaO-öS'  Dagegen  wird  Unovöalog  (eigentlich 
eifrig)  nur  im  moralischen  Sinne  gesagt.  Aristotel.  Magn.  Mor. 
II.  c.  13.  Negativ  \st 'yifivficov.  Den  speciellsten  Begriff  enthält 
das  von  Gregorius  Cor,  mit  Unrecht  als  ionisch  bezeichnete  'Etil- 
six^g,  bescheiden,  nachgiebig.  Aristot.  Magn.  Mor.  II.  c.  1. 
(nicht  21).    Ejusd.  Mor.  Nicom.  VI,  11  fin. 

Dies  Beispiel  wird  genügend  den  Reichthum  des  Buches 
zeigen. 

Die  Litteratur  der  Grammatiker  giebt  Hr.  F.  genau  an.  Es 
ist  aber  S.  III.  durch  irgend  einen  Satzfehler  in  den  Noten  3  und 
5  eine  Verwechselung  entstanden,  dahin  zu  berichtigen:  Phryni- 
chus  ed.  Lobeck  und  Thomas  Mag.  ed.  Blancard  (Bernard).  Fer- 
ner sind  nicht  alle  neueren  und  besseren  Ausgaben  genannt  z.  B. 
nicht  Thomas  ed.  Ritschi.  Halle  1832.  Harpocration  et  Moeris  ed. 
Bekker.  Berlin  1833.  Und  unter  den  griechischen  Synonymiken 
fehlt  M.  Dan.  Peuceri  Lexicon  vocum  graecarum  synonymicarum 
potissiraum  ex  Ammonio;  Lesbonacte  et  Philopono  collectum  et 
locupletatum.   Dresdae  1766.   8. 

Die  Idee,  welche  Peucer  in  diesem  Büchelchen  höchst  man- 
gelhaft ausgeführt,  sollte  Hr.  Pillon  in  einem  grossartigen  Maass- 
stabe zu  Stande  bringen,  indem  er  nicht  blos  in  Beziehung  auf 
Synonymik,  sondern  überhaupt  alle  griechische  Lexikographen 
umfasste,  ihre  Artikel  in  der  Art  alphabetisch  geordnet  heraus- 
gäbe, dass  sowohl  die  Wiederholung  derselben  Wörter  und  Ar- 
tikel vermieden,  als  dass  die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Ver- 
fasser erkeimbar  gemaclit  würde.  Ein  solches  Corpus  Lexico- 
graphorum  würde  selbst  für  diejenigen  Gelehrten,  welche  alle 
einzelne  Ausgaben  der  Grammatiker  immer  zur  Hand  haben  kön- 
nen, sehr  bequem  sein.  Und  wie  erwünscht  wäre  gar  den  im 
Büchervorrathe  beschränktem  Männern    eine  Sammlung,  durch 
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deren  einzige  Anschaffung  die  andere  seltene  und  kostspielige  Er- 
werbung aller  einzelnen  grossentheils  uiinöthig  würde!  Kämen 
aber  nun  gar  noch  die  ungedruckten  griechischen  Lexica  der 
Pariser  Bibliothek ,  z.  B.  des  Eudemus  (Cod.  regius  graecus  Nr, 
MMDCXXXVI  von  288  Blättern  in  Folio)  in  dies  Corpus,  so  wäre 
das  geradezu  ein  unentbehrliches  Werk,  das  seines  Reichtliums 
ungeachtet  doch  bei  oben  angedeuteter  Einrichtung  nicht  mehr 
als  einen  Folianten  ausmachen  könnte.  Es  möchte  aber  wohl 
kaum  jemand  für  diese  Arbeit  geeigneter  gefunden  werden  als  Hr. 
Pillon,  welcher  ausgerüstet  mit  solcher  Kenntniss  ,  Genauigkeit 
und  Ausdauer  auf  der  königl.  Bibliothek  lebt,  wodurch  ihm  die 
Ausführung  eines  solchen  Unternehmens  möglich  wird.  Dieser 
Foliant  gehörte  recht  eigentlich  zum  griech.  Thesaurus  der  Hrn. 
Didot.  Dr.    VömeL 


Formen  und  G ebrauch  des  Satzartikels  oder  der  Con- 
junction  daz  bei  Hartmann  von  Aue.  Eine  grammatische  Studie  von 
Dr.  C  August  Hornig,  Oberlehrer.  Programm  der  Ritter  -  Akade- 
mie zu  Brandenburg  a.  H.  18it7.  4. 

Damit  nicht  unter  der  grossen  Menge  mittelraässiger  oder  un- 
bedeutender Programme,  wie  sie  jährlich  erscheinen  und  —  unbe- 
achtet vorübergehen,  das  vorliegende  gleiches  Schicksal  habe, 
was  es  nicht  verdient,  fühlen  wir  uns  veranlasst,  dasselbe  einer 
besondern  Anzeige  zu  würdigen 

Der  Verfasser  desselben  hat  sich  bereits  dem  Gelehrten- 
Publicum,  namentlich  den  Forschern  und  Kennern  der  altdeut- 
schen Sprache  und  Litteratur,  vortheilhaft  bekannt  gemacht  durch 
sein  ^^Glossarinni  zu  den  Gedichten  ff  althe/s  von  der  f^ogel- 
weide  fiebst  einem  Reimvarzeichniss'"''  (Quedlinburg  1844.  8.). 
Jetzt  ist  er  bestrebt,  ein  ähnliches  Werk  anzufertigen  „sz^  dem 
Erec,  herausgegeben  von  Moritz  Haupt  (Leipzig  -839),  zu  dem 
Gregorius ,  herausgegeben  von  Karl  Lachmann  (Berlin  1838),  zu 
den  Liedern  und  Büchlein  und  dfui  armen  Heinrich  Hart- 
mann svo?i  .^«e,  herausgegeben  von  Moritz  Haupt  (Leipzig  1842)." 
Ein  Unternehmen,  was  den  grössten  Fleiss,  die  grösste  Sorgfalt 
erheischt,  aber  von  Seiten  des  Publicums  auch  die  regste  Theil- 
nähme  und  Anerkennuug  verdient  bei  des  Verfassers  fast  grenzen- 
loser Genauigkeit  und  Ausdauer  Als  Probe  davon  giebt  er  hier 
den  Abschnitt  über  „r/ie  Formen  und  den  Gebrauch  des  Satz- 
artikels'"''^  dessen  Inhalt  wie  dessen  Anordnung  gleicherweise  un- 
sere Aufmerksamkeit  zu  fesseln  im  Stande  ist,  wofern  man  über- 
haupt Sinn  für  derlei  Studien  hegt  Die  Lehre  von  dem  bestimm- 
ten Artikel  nämlich  ist,  wie  der  Vf.  ganz  richtig  im  Eingange  sich 
äussert,  in  der  mittelhochdeutschen  Grammatik  und,  fügen  wir  hin- 
zu, in  der  ganzen  deutschen  Sprache  eine  der  umfassendsten  und 


Hoiiiig:  Fouiien  und  Gebrauch  des  fciatzartikels  etc,  249 

schwierigsten,  aber  auch  eine  der  wichtigsten  Materien,  sowohl 
in  seiner  Beziehung  auf  einzelne  INomina  als  in  seiner  Bedeutung 
als  Artikel  des  Nebensatzes  Dazu  kommt  seine  mannigfaltige 
Gestalt,  seine  ehemaligen  vielen  Zusammenziehungen,  die  jetzt 
gar  nicht  mehr  gebräuchlich  sind  ,  die  zur  Zeit  Ilartmann's  von  der 
Aue  entweder  rein  äusserlich,  durch  blosse  Anfügung  an  Prono- 
mina geschahen,  Suffixirung  mit  etwaniger  Abschwächung  der  Vo- 
cale,  wie  z.  B.  dazte  st.  daz  tu,  dazs  st.  daz  es,  oder  durch  Apo- 
copirungen  und  Verschleifungen  mit  dem  folgenden  Worte,  wie 
deich  st.  dass  ich,  oder  sogar  deichz  st.  dass  ich  es,  deier  oder 
der  st.  dass  er,  deir  st    dass  ihr,  deiz  st.  dass  es  u  s.  w. 

Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Bedeutung  and  der  Anwendung 
des  Satzartikels,  auch  schon  in  jener  Zeit,  war  es  für  unsern  Verf. 
eine  grosse  und  schwere  Aufgabe ,  den  Stoff  logisch  oder  natur- 
gemäss  nach  gewissen  Kategorien  zu  ordnen.  Er  hat  aber  sicher 
den  rechten  Weg  getroffen ,  indem  er  die  Sätze  mit  dem  Satzar- 
tikel an  der  Spitze,  als  Casussätzc  gefasst  hat,  die  den  ein- 
zelnen Casus  der  Substantive  entsprechen.  Ja!  vielleicht  würde  die 
Arbeit  noch  übersichtlicher  geworden  sein,  wenn  er  gleich  von  vorn 
herein  den  Stoff  unterstellt  hätte  folgenden  allgemeinen  Namen: 
der  Satzartikel  I.  in  Nominativ-,  H.  Accusativ-,  III.  Genitiv-  und 
IV.  Dativsätzen  und  unter  diese  allgemeine  Rubriken  dann  die 
speciellere  geordnet.  Nämlich  es  ist  ganz  offenbar,  und  der  Un- 
terzeichnete hat  schon  öfter.Gelegenheit  genommen,  darauf  hinzu- 
weisen, dass  sich  im  Satzgefüge  das  Wörtergefüge  wiederholt, 
eine  Bemerkung,  die  überaus  wichtig  für  die  Anordnung  unserer 
Grammatiken ,  wenn  man  bei  Abfassung  derselben  allgemein  dar- 
auf eingehen  wollte,  und  eben  so  erspriesslich  für  den  gramma- 
tischen Unterricht  werden  könnte.  Wie  einfach,  wie  harmonisch, 
wie  übersichtlich  selbst  für  den  Anfänger  würde  sich  der  Stoff  an 
einander  reihen !  Wogegen  jetzt  —  man  sehe  unsere  Gramma- 
tiken darauf  an  !  —  in  den  meisten  die  Syntax,  namentlich  die  Satz- 
lehre ein  unaufhörliches  undurchsichtiges  Chaos  von  unendlich 
vielen  ordnungslos  aufgespeicherten  Regeln  bildet.  Auch  quod 
und  ut^  Ott  inid  coq  u  s.  w.  sind  Satzartikel,  die  bald  Nomiuativ-, 
bald  Accusativ-,  bald  andere  Sätze  einleiten.  Und  diese  Ansicht 
darf  und  soll  nicht  blos  in  der  Grammatik  Geltung  haben,  sie 
muss  sie  auch  bekommen  in  der  Lcxicogr<Tphie  bei  Auorduung  der 
Bedeutungen  und  des  Gebrauchs  der  betreffenden  Conjunctionen 
oder  Satzartikel.  Wir  halten  und  erklären  daher  die  Anordnung 
des  Hrn  H.  nicht  allein  für  sehr  gelungen,  sondern  auch  für  durch- 
aus nachahmungswerth,  und  wer  seiner  Leser  sich  sollte  nicht 
veranlasst  sehen  von  den  vielen  einzelnen  in  dem  Programme  an- 
geführten Stellen  und  Formen  Gebrauch  zu  machen  oder  Kennt- 
niss  zu  nehmen,  mag  wenigstens  aus  dem  Ganzen  lernen,  icie  ein 
solcher  Artikel  in  einem  Wörterbuche  anzulesen  ist.     Der  ord- 


250  Lateinische  Litteratur. 

nende  Sinn  und  Fleiss  unseres  Vf.  ist  ihm  mit  einem  guten  Bei- 
spiele zu  leichter    nun  unbeschwerter  Nachfolge  vorangegangen. 

Hejfter, 


TacitUS  A  gl'  icola.  Einleitung,  Uebersetzung  und  Commentar 
von  Dr.  D.  A,  F.  Nissen.  Zum  Druck  bereitet  und  herausgegeben 
von  Dr.  Friedrich  Lübker.  Hamburg,  Nestler  u.  Melle,  1847.  gr.  8. 
(I  Thlr.  15  Sgr.) 

Herr  Conrector  Lübk  er  in  Schleswig,  der  seit  längerer  Zeit 
sich  durch  seine  tüchtigen  philologischen  Bücher  über  den  Hora- 
tius  und  eine  Reihe  kleiner  schätzbarer  Abhandlungen  von  der 
besten  Seite  bekannt  gemacht  hat  und  damit  den  treuesten  Eifer 
für  den  gewählten  Beruf  in  Wort  und  Schrift  verbindet,  übergiebt 
in  der  vorliegenden  Schrift  den  Freunden  der  classischen  Littera- 
tur die  Hinterlassenschaft  eines  theuern  Amtsgenossen.  Detlev 
Andreas  Friedrich  Nissen  (geb.  am  26.  Julius  1811)  war  als 
zweiter  Lehrer  an  der  Gelehrten-Schule  zu  Rendsburg  von  1837 
bis  1844,  wo  er  am  1.  Junius  ein  Opfer  der  Schwindsucht  ward, 
ein  Schulmann  von  seltener  Tüchtigkeit  und  Treue.  „Er  liebte 
seine  Schüler,"  schreibt  Hr.  Lübker  in  der  dem  Buche  vorge- 
setzten Charakteristik  des  Verstorbenen  ,  „auch  in  ihren  Verir- 
rungen  und  Fehlern,  so  warm  und  wahr;  ihr  Wohl  schwebte  ihm 
stets  vor  der  Seele.  Auch  dann,  wenn  sein  Wort  im  gerechten 
Zorne  ungestüm  daher  fuhr,  blieb  doch  keinem  derselben  verbor- 
gen ,  dass  er  das  Eine  Ziel  unverrückt  vor  Augen  hatte,  und  sie 
hingen  ihm  nur  um  so  inniger  an.  Sie  wussten  jederzeit,  was  sie 
an  ihm  hatten,  denn  er  gab  sich  ihnen  ganz  und  ohne  Rückhalt 
hin.  Er  hasste  alles  oberflächliche  und  hohle  Wesen  anf  das  Ent- 
schiedenste ;  er  drang  im  Wissen  und  im  Leben  überall  auf  Klar- 
heit und  Lauterkeit.  Eine  so  kräftige ,  durch  und  durch  wahre 
Natur  konnte  bisweilen  wohl,  zumal  unter  neuen  Verhältnissen,  zu 
hart  anzufassen  scheinen ;  aber  war  man  erst  mit  derselben  ver- 
traut und  bekannt,  wie  edel,  wie  liebenswürdig  erschien  sie  dann! 
Er  hat  mit  Wissen  und  Willen  Niemandem  wehe  gethan;  darum 
segnen  sein  Andenken  auch  Viele  für  die  treue  Arbeit  an  ihren 
Seelen  in  dankbarer  Liebe.'''  In  derselben  Vorrede  wird  dann 
über  N  issen's  selbstständige  philologische  Arbeiten,  seine  Schrift 
über  den  Redner  Lykurgus  (Kiel  18r3),  seine  Vertheidigung  der 
Lebensbeschreibung  des  Cornelius  Nepos  (Rendsburg  1839)  und 
mehrere  kleinere  Abhandlungen  gesprochen  und  ein  Bild  der  Art 
entworfen,  in  welchem  er  seinen  Schülern  die  alten  Schriftsteller 
zu  erklären  pflegte.  Es  geht  aus  derselben  besonders  hervor,  dass 
Nissen  ein  eben  so  gewissenhafter  als  anregender  Lehrer  gewe- 
sen ist.  „Er  setzte  sich'',  sagt  Hr.  Lübker ,  „mit  der  Seele  des 
Lernenden  in  unmittelbaren  Verkehr,  in  lebendige  Wechselwir- 
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kung,  er  weckte  das  eigene  thätige  Denken  und  den  selbstständi- 
gen Fleiss,  ohne  die  alle  Arbeit  des  Lehrers,  wie  er  wohl  wusste, 
fruchtlos  ist.  Erst  als  ein  weiteres  Erforderniss  galt  ihm  die 
Schönheit,  während  aller  Schmuck  ihm  zuwider  war,  der  nicht  aus 
dem  innersten  Wesen  der  Sache  selbst  hervorging.  Er  forderte  ein 
promptes  und  genaues  Wissen,  dem  er  selbst  durch  lebendige  Ein- 
übung überall  zu  Hülfe  kam ;  im  Sprechen  aber  eine  zusammen- 
hängende Entwickelung  der  Gedanken,  ein  frisches  und  lebendiges 
Erzeugen  und  Wiedergeben  des  geistigen  Inhalts.'"' 

Von  diesen  gerühmten  Eigenthümlichkeiten  finden  wir  in  dem 
vorliegenden  Buche,  wenn  schon  dasselbe  keineswegs  eine  Schul- 
ausgabc sein  soll,  hinlängliche  Belege  und  vor  allem  den  Geist 
einer  gründlichen  Forschung  und  das  scharfe  Eingehen  auf  die 
Seelenstimmung  des  Schriftstellers,  in  welcher  er  sein  Werk  ver- 
fasst  hat,  beides  Eigenschaften^  die  er  mit  Hrn.  Lübker  theilt, 
so  dass  dessen  Befähigung  zur  Herausgabc  der  Nissen'schen  Hin- 
terlassenschaft, falls  sie  überhaupt  könnte  in  Zweifel  gezogen 
werden,  auf  das  Glänzendste  erwiesen  worden  ist.  Das  Nissen'- 
sche  Buch  enthält  eine  Einleitung,  eine  Uebersetznng  und  Anmer- 
kungen hinter  dem  Texte,  man  darf  sich  jedoch  durch  diese  Ein- 
richtung nicht  zu  dem  Glauben  verführen  lassen,  als  enthalte  das- 
selbe einen  Coraraentarius  perpetuus  im  umfassendsten  Sinne  des 
Wortes,  oder  eine  zweite  Bearbeitung  des  Agricola  in  der  über- 
strömenden Weise  Walch's.  Der  verstorbene  Nissen  hielt  näm- 
lich mit  gutem  Urtheil  einen  solchen  Comraentar  nicht  angemes- 
sen auf  einem  Boden,  wo  schon  so  viel  gearbeitet  ist,  und  wo  er  das 
Vorhandene  wohl  an  einzelnen  Punkten  zu  ergänzen  und  das  ge- 
bliebene Dunkel  aufhellen  zu  können  meinte,  aber  sich  nicht  zu- 
trauen durfte,  der  Interpretation  ganz  neue  Wege  zu  eröffnen. 
Seine  Arbeit  sollte  daher  nur  ein  Beitrag  zur  Förderung  der  Er- 
klärung eines  der  schwierigsten  Schriftsteller  der  Alten  sein,  wo- 
bei ihn  unfehlbar  der  Wunsch  leitete,  durch  sein  Buch  auch  jün- 
geren Lesern  besonders  zu  nützen.  Er  hatte  dazu ,  wie  wir  von 
Hrn.  Lübker  erfahren,  zwei  Manuscripte  vorbereitet,  aus  beiden 
musste  also  das  Zweckmässigste  zusammengestellt  werden ,  wo- 
durch die  Schwierigkeit  nicht  gering  wurde,  indem  es  an  sich 
schon  misslich  und  unerquicklich  ist,  das  Maass  des  Entbehrlichen 
und  des  Nothwendigen  in  sichere  Gränzen  abstecken  zu  wollen, 
und  dies  bei  Nissen's  Papieren  noch  durch  seine  besondere  Ei- 
genthümlichkeit  erschwert  wurde,  denn  er  verschmähte  jede  eigent- 
lich künstliche,  gemachte  Form;  erwünschte  auch  hier  die  Na- 
türlichkeit zu  bewahren  und  wo  möglich  selbst  einen  erheblichen 
Abstand  zwischen  dem  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdrucke  zu 
meiden.  Daher  musste  Hr.  Lübker  diese  Richtung  schonen  und 
sich  natürlich  auch  da,  wo  er  nach  seinem  Sinne  eine  andre  Fas- 
sung vorgezogen  haben  würde,  vor  allen  Aenderungen  hüten. 

Diese  allerdings  nicht  leichte  Aufgabe  hat  Hr.  Lübker  mit 


252  Lateinische  Litteratur. 

Geschicklichkeit  und  gutem  Tact  gelöst  und  wenn  er  sich  selbst  mir 
dabei  auf  einige,  meistens  litterarische  Zusätze  beschränken  konnte, 
so  zeigen  doch  auch  diese  hinlänglich,  wie  einheimisch  er  in  der 
Taciteischen  Litteratur  ist  und  wie  vortrefflich  diese  Ausgabe  wür- 
de ausgefallen  sein,  wenn  der  ursprüngliche  Plan  beider  Männer, 
eine  von  ihnen  geraeinsam  besorgte  Ausgabe  zu  liefern,  ausge- 
führt worden  wäre.  Es  genüge  hier  aus  der  Zahl  seiner  Anmer- 
kungen nur  auf  S.  VII.  der  Einleitung  und  auf  S.  13.  83.  und  246. 
des  Coraraentars  zu  verweisen. 

Wir  wenden  uns  zuerst  zu  der  Einleitung,  deren  erster 
Abschnitt  dicUeberschrift  trägt :  Leben,  Bildungsgang  und  schrift- 
stellerische Thätigkeit  des  Tacitus  (S. 3 — 21.).  Aus  diesem  über- 
sichtlich geschriebenen  Stücke  merken  wir,  dass  INissen  sich  an 
die  ihm  bekannten  Forschungen  gehalten  hat,  dass  er  den  Tacitus 
als  Verfasser  des  dialogus  de  causis  corruptae  eloquentiae  an- 
nimmt und  über  die  Lebensansicht  desselben,  die  sich  in  seinem 
politischen  Auftreten  unter  Vespasian  und  dessen  Nachfolgern  ab- 
spiegelt, recht  befriedigend  gehandelt  hat.  Er  sagt  unter  anderra: 
,, Tacitus  war  ausgezeichnet  durch  ein  eben  so  lebendiges  Gefühl 
als  durch  scharfen  Verstand;  dabei  besass  er  ein  tiefes,  reines, 
durchaus  sittliches  .Gemüth,  zwar  nicht  auf  Religion,  sondern 
lediglich  auf  dem  Gefühl  der  Ehre  im  Gegensatz  der  Schande 
ruhend.  Die  Religion  tritt  bei  ihm  in  den  Hintergrund,  obgleich 
er,  wenn  sonst  Jemand,  von  Natur  mit  einem  für  alles  Religiöse 
sehr  empfänglichen  Sinne  ausgestattet  war,  aber  die  Verderbtheit 
seiner  Zeit  machte  ihn  irre,  und  gewiss  ist  ihm  nicht  der  Glaube 
an  Einen  Gott  beizulegen,  wie  HofFmeister  thut;  denn  die  Idee 
der  Gottheit  erscheint  in  seinen  Schriften  vielmehr  als  eine  ästhe- 
tische; er  war  durchaus  Skeptiker,  wie  er  es  selbst  ausspricht. 
Ännal.  VI.  'l'l.''''  Und  am  Schlüsse  dieser  in  der  Hauptsache  mei- 
stens nach  Iloffmeisler  (Weltansicht  des  Tacitus  S.  192.  ff )  ge- 
führten Lntersuchung  heisst  es:  „der  Begriff  der  Ehre  stand  ihm 
am  Höchsten;  nichts  hassteer  mehr,  als  Alles,  wodurch  sich  Jemand 
als  Mensch  und  besonders  als  Römer  wegwirft,  er  hatte  den  alten 
wahren  Römerstolz;  er  legt  daher  auch  viel  Gewicht  auf  vorneh- 
me Geburt,  auf  die  Abstammung  von  altem  Römergeschlecht; 
doch  nur  in  so  fern,  als  sich  auch  die  alte  Tugend  in  demselben 
fortgepflanzt  hatte".  Da  sich  nun  Nissen  ebenfalls  mit  Entschie- 
denheit gegen  die  Ansicht  erklärt  hat,  dass  Tacitus  der  stoischen 
Philosophie  ergeben  gewesen  sei  (wobei  es  ihm  jedoch  nicht  ge- 
lungen ist  uns  nach  den  Ausführungen  Süvern's  über  den  Kunst- 
charakter des  Tacitus  S.  1.'33.  und  Haase's  über  die  römischen 
Stoiker  in  der  Ersch-Gruber'schen  Encyklopädie  Sect.  III.  Thl, 
IX.,  zu  überzeugen),  so  wäre  hier  oder  auf  S,  2.').  eine  kurze 
sprachliche  Bemerkung  über  das  honestum  an  seiner  Stelle  ge- 
wesen, weil  es  sich  eben  um  dies  Wort  handelte  und  den  eigen- 
sten Sinn  desselben,   durch  welchen  es  in  der  römischen  Sprache 
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als  der  höchste  Zielpunkt  aller  Bürgertiigend  galt  und  unserem 
Worte  „Ehre''  vorzugsweise  entspricht,  wie  aus  den  Rechtstellen 
in  Burchard's  Grundzügen  des  Uömischcn  Strat'systems  S,  259 — 
269.  und  aus  der  trefflichen  Bemerkung  in  Boths  Schrift  über 
unsere  fortwährende  Abhängigkeit  von  der  classischen  Litteratur 
S.  8.  Jiervorgeht  *).  Mit  diesen  Ansichten  in  Zusammenhange 
steht  Nissen's  Urthcil  über  die  politischen  Grundsätze  des  Ta- 
citus,  dass  er  sich  nämlich  in  der  Partei  der  Massigen  gehalten 
habe,  in  der  Mittezwischen  der  Oppositionspartei  oder  den  Ultra- 
liberalen im  römischen  Senate  und  den  Anhängern  des  Despotis- 
mus, die  es  einsah,  dass  Rom  zu  tief  gesunken  sei,  um  noch  als 
Republik  bestehen  zu  können,  und  dass  die  Monarchie  die  einzig 
mögliche  Regierungsform  wäre.  Hierauf  begründeten  sich  auch 
seine  historischen  Studien  und  schriftstellerischen  Arbeiten,  die 
nach  der  gewöhnlich  angenommenen  chronologischen  Folge  auf- 
geführt und  kürzlich  charakterisirt  werden  (S.  13  —  21.)  Am  läng- 
sten hat  sich  Nissen  bei  der  Germania  aufgehalten.  Das  persön- 
liche Interesse,  welches  Tacitus  an  den  Germanen  nahm,  als  an 
einer  kräftigen ,  im  Ganzen  unverdorbenen  und  hierin  der  damals 
in  Rom  herrschenden  Sittenverderbniss  entgegengesetzten  Nation 
war  es,  das  ihn  in  Verbindung  mit  dem  vielfachen  Interesse,  wel- 
ches die  Deutschen  damals  überhaupt  in  Rom  erregt  hatten,  bewog 
seine  Germania  zu  schreiben,  während  oder  kurz  nach  dem  zweiten 
Consulate  des  Trajan  im  J.  90  (Gerraan.  37.).  Gegenüber  dieser 
Ansicht  Hoffmeister's  (a.  a.  O.  S.  202  ff.),  die  auch  Döderlein 
(Prolegom.  in  Tacit.  Opera  cap  I.  p.  X.)  als  die  wahre  ^^so?iitote 
et  simplicitate  quam  sagacitate  et  siibtilitate  splendidiorem''''  be- 
zeichnet hat,  erscheinen  unserm  Herausgeber  die  von  Luden  und 
Ulr,  Becker  aufgestellten  Meinungen  am  wenigsten  haltbar;  eine 
vollständige  Angabe  aller  abweichenden  Ansichten,  wie  sie  in  der 
Aufzählung  Bähr's  in  der  Geschichte  der  römischen  Litteratur  S. 
515 — 521  gegeben  ist,  darf  man  hier  nicht  suchen.  Wir  gedenken 
hierbei  einer  unter  denMiscellen  im  zweiten  Bande  der  Kieler  Bei- 
trägeabgegebenen Meinung,  welche  dem  ausserordentlichen  Fleisse 
des  Heidelberger  Gelehrten  entgangen  ist.  Nach  derselben,  wel- 
che wir  jedoch  nicht  theilen,  hat  die  Germania  ursprünglich  einem 


*)  Zwei  deutliche  Dichterstellen  über  das  honestum  sind  bei  Liica- 
nus  Pharsal.  VIII,  490.  evertitque  arces  respectus  honesti,  im  Munde  des 
Lasterhaften,  zur  Schamlosigkeit  rathenden  Pothinus  und  bei  Claudianus 
de  IV.  Consulät.  Honor.  v.  266  —  '268.  Sed  comprime  motus.  Nee  tibi 
quid  liceat ,  seä  quid  fecissc  decebit ,  Occurrat  mentcmque  dornet  respectus 
honesti.  Denn  inhoncsta  und  nioiali.--ch  unedel  sind  nach  Papinianns  I. 
15.  D.  de  condit.  instit.  (:^8.  1.)  facta  quae  laedunt  pietatem,  cxistimaiio- 
nem ,  verecundiam  no$tram  et ,  ut  generaliter  dixerim  ,  contra  bonos  mo- 
res fluni. 
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grösseren  Werke  als  Episode  angehört  und  ist  nur  zufällig ,  eben 
weil  der  Gegenstand  für  Deutsche  einen  besonderen  Anreiz  haben 
musste,  besonders  abgeschrieben  worden.  Jenes  Verfassers  Grund 
ist  namentlich  der  Mangel  einer  Einleitung,  eine  solche  Art  des 
Anfanges,  wie  der  in  der  Germania,  sei  durchaus  gegen  die  Weise 
eines  so  gedankenreichen  Schriftstellers  als  Tacitus  ist. 

Der  zweite  Abschnitt  der  Einleitung  von  dem  schriftstelleri- 
schen Charakter  des  Tacitus  (S.  21 — 31,)  kann  nach  den  vortreff- 
lichen Arbeiten  eines  Lipsius,  Herder,  Süvern,  Ulrici,  Hoffmeister, 
Lerminier  und  Anderer,  denen  sich  zuletzt  Kortüm  in  seiner  rö- 
mischen Geschichte  S.  374.  f.  angereiht  hat,  eigentlich  nichts 
Neues  enthalten,  aber  das  Wissenswürdigste  ist,  und  zwar  nament- 
lich für  jüngere  Leser,  gut  zusammengestellt  und  empfängt,  beson- 
ders was  die  Schreibart  des  Tacitus  im  Allgemeinen  betrifft ,  in 
einzelnen  Stellen  des  Comraentars  die  weitere  Bestätigung.  Eine 
grössere  Ausführlichkeit  hätten  wir  auf  S.  29  f.  der  Abhandlung 
von  dem  Poetischen  im  Stile  des  Tacitus  gewünscht,  welche  noth- 
wendig  durch  einige  Beispiele  oder  Vergleichungen  mit  bekannten 
Dichtern  erweitert  werden  musste.  Virgilius  bietet  hierzu  das 
reichste  Material,  worauf  schon  Ernesti  zu  Tacit.  Annal.  II,  5.  und 
Histor.  III,  32.,  dann  Walch  z.  Agricol.  S.  112.,  Petersen  in  seiner 
Observat.  in  Tacitum  Spec.  I.  p.  8.,  Bahr  a.  a.  0.  §.  239.  und 
Sillig  zu  Ciris  v.  5.  aufmerksam  gemacht  haben,  während  Wer- 
nicke  im  Thorner  Schulprogramm  vom  Jahre  1829  de  elocutione 
Taciti  eine  schätzbare  Sammhing  veranstaltete,  zu  der  ich  in  Nr. 
64.  65.  der  zweiten  Abtheilung  der  Allgera.  Schulzeitung  vom  J. 
1832  eine  Anzahl  alphabetisch  geordneter  Nachträge  (nicht  einen 
Auszug,  wie  Nissen  auf  S.  31  angegeben  hat)  geliefert  habe, 
deren  Fortsetzung  durch  andere  Studien  und  Beschäftigungen  bis- 
her verhindert  worden  ist.  Der  dritte  Abschnitt:  von  den  Hand- 
schriften und  Bearbeitungen  des  Tacitus  entspricht  gleichfalls 
seinem  Zwecke,  da  hier  weder  eine  kritische  Geschichte  des  Tex- 
tes, noch  eine  Vertheidigung  der  befolgten  Recension  (namentlich 
ist  in  dieser  Beziehung  gar  keine  genannt)  gegeben  werden  sollte, 
wohl  aber  wird  die  Art  und  Weise,  in  der  Nissen  über  Texte 
und  Herausgeber  schmuck-  und  kunstlos  gesprochen  hat,  für  jün- 
gere Leser  von  Nutzen  sein.  Auf  die  neuesten  Ausgaben  von  Dö- 
derlein  und  Orelli  konnte  noch  keine  Rücksicht  genommen  wer- 
den. Ein  vierter  und  letzter  Abschnitt  handelt  (S.  34 — ^9.)  vom 
Agricola  insbesondere.  Hier  weicht  Nissen  von  Walch  ab, 
dessen  Buch  er  überhaupt  als  „ein  preciöses,  in  hochfahrender 
Sprache  abgefasstes  und  voll  sonderbarer  Ansichten'''  sowohl  hier 
als  auch  im  Commentare  (z.  B.  auf  S.  195.  215.  244.  u.  a.)  fort- 
während getadelt  und  selten  dessen  Vorzüge  und  gute  Seiten  an- 
erkannt hat,  wie  doch  in  Fr,  Jacob's  gründlicher  Recension  in 
diesen  JNJbb.  1828.  H.  2.  S.  161.  ff.  geschehen  ist,  belobt  hat. 
Man  müsse,  sagt  Nissen,  den  Agricola  theils  vom  Standpunkte 
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der  alten  Biographie  überhaupt,  theils  von  da  aus  benrtheilen, 
dass  diese  Biographie  aus  der  Pietät  des  Tacitus  gegen  seinen 
Schwiegervater  hervorgegangen  sei.  Wenn  einmal  hier  die  erstere 
Ursache  erwähnt  wurde,  so  bedurfte  es  nach  unserem  Dafürhal- 
ten auch  einer  kurzen  bestimmten  Angabe  des  hauptsächlichsten 
Unterschiedes  zwischen  der  antiken  und  modernen  Biographie. 
Die  andere  Ursache  ist  aber  ganz  richtig  in  folgenden  Worten  auf 
S.  35.  f.  angegeben:  „Tacitus'  Zweck  war,  die  Verdienste  seines 
Schwiegervaters  um  den  römischen  Staat  zu  schildern;  der  Schau- 
platz seiner  Thaten ,  Britannien,  bildete  darin  das  Hauptcentrum, 
daher  lässt  sich  Tacitus  auch  nicht  auf  sein  häusliches  und  Fami- 
lienleben weiter  ein  als  nur  in  ein  Paar  kurzen  Zügen;  dergleichen 
konnte  kein  Interesse  bei  den  Lesern  finden,  da  man  überhaupt 
im  Altertluirae  die  Schötiheiten  und  Reize  eines  Familienlebens  nicht 
kannte"-.  Die  letzteren  Worte  sind  doch  zu  aligemein  und  vielleicht 
zu  schroff  hingestellt,  denn  die  Griechen  und  Römer  wären  ja 
wahrlich  zu  beklagen  gewesen,  wenn  man  ihnen  gar  keinen  Glau- 
ben an  den  Werth  des  häuslichen  Glückes  zutrauen  wollte.  Wir 
erinnern  hier  nur  an  die  Vorrede  Columella's  zum  zwölften  Buche 
de  re  ruslica  und  an  die  auf  das  Familienleben  bezüglichen  Stü- 
cke in  den  Büchern  eines  Jacobs,  A.  W.  Becker,  Gramer  und  Än- 
derer, unter  denen  Behagel  besonders  zu  nennen  ist,  der  zu 
Mannheim  eine  besondere  Schrift  über  das  Familienleben  nach 
Sophocles  (1844.  66  S.  8.)  hat  drucken  lassen.  Wenn  in 
einzelnen  Lebensbeschreibungen,  auch  bei  Plutarch,  von  den 
Erlebnissen  der  frühesten  Jugend  und  der  Entwickelung  der 
Kinder  eine  spärliche  Meldung  geschieht  oder  wenigstens  spärli- 
cher als  es  in  neueren  Schriften  der  Fall  ist,  so  hatte  dies  seinen 
Grund  in  der  vorherrschenden  Neigung  der  alten  Biographen,  mög- 
lichst bald  zu  den  politischen  oder  kriegerischen  Eigenschaften 
ihrer  Helden  überzugehen.  Nitzsch  hat  neuerdings  in  seinem 
Buche  über  die  Gracchen  und  ihre  nächsten  Vorgänger  hierüber 
(S.  7.)  eine  gute  Bemerkung  gemacht.  Das  Urtheil  über  die  vati- 
canischen  Handschriften  3429.  und  4498.,  ob  die  erstem  durch 
viele  leichtsinnige  Aenderungen  des  Poraponius  Latus  entstellt  sei, 
stimmt  doch  nicht  ganz  mit  der  jetzt  angenommenen  und  auch  von 
Döderlein  a.  a.  O.  p.  311,  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  die  vati- 
canische  Handschrift  8429  (Vat.  b.)  nach  Dronke's  genauer  Ver- 
gleichung  als  die  beste  unter  allen  zu  betrachten  sei.  Die  an  sich 
schon  bedeutende  Zahl  der  Einzelnausgaben  und  Erläuterungs- 
schriften des  Agricola  hat  Hr.  Lübker  noch  durch  eine  Anzahl 
übersehener  Schriften  vergrössert. 

Die  Uebersetzung  ist  richtig  und  wortgetreu,  das  Letzere 
vielleicht  mitunter  in  einem  zu  hohen  Grade.  So  finden  wir  den 
Schluss  der  weiter  unten  aus  Cap.  20.  roitgetheilten  Stelle,  ferner 
Cap.ll.  „denn  auch  die  Gallier,  hörten  wir,  blühten  {florebanC)  im 
Kriege" ;  Cap.  23.  „zu  Faust  und  Waffen  gewandt  ••'  [conversi) ; 
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Cap.  30.  5,iins,  der  Welt  und  der  Freiheit  letzten  Söhne,  (wo  e.r- 
tretnus  gut  übersetzt  ist)  schützte  die  Entfernung  selbst  und  der 
Busen  unseres  Namens  bis  auf  diesen  Tag."  Wie  gern  wir  auch 
immer  uns  der  Erklärung  auf  S.  203.,  die  im  Allgemeinen  von  den 
früheren  abweicht,  anschliessen  und  sinus  famae  synonym  mit 
recessus  nehmen,  so  dass  aber  recessus  vom  Standpunkte  der  Ca- 
ledonier  aus  gesagt  ist  und  sinus  von  Seiten  der  Römer,  indem 
sinus  fumae  sicher  kein  Busen  ist,  der  das  Gerücht  an  sich  trägt, 
sondern  ein  solcher,  der  es  macht  —  es  bleibt  doch  trotz  dieser 
Annahme  die  Uebertragung  hart  und  für  den  ersten  Anblick  un- 
deutlich. Aehnliches  ist  uns  allerdings  auch  in  anderen  Stellen 
begegnet,  wie  bei  dem  Gebrauch  deutscher  Participien,  wie  sie 
die  englische  Sprache  anzuwenden  pflegt,  oder  bei  gehäuften  Ge- 
nitiven, als  Cap.  iO.:  „aber  der  unermessliche  und  gränzenlose 
Raum  an  schon  redendem  Gestade  wieder  fortlaufender  Länder 
spitzt  sich  wie  zu  einem  Keil  ab",  oder  bei  unklar  gestellten  Ad- 
verbien, als  Cap.  42.:  „und  rühmen  Anfangs  versteckter  (ocrul- 
tius)Vi\\\\c  und  Müsse",  wo  die  Worte  des  lateinischen  Textes  deut- 
licher sind  als  die  deutsche  Üebersetzung.  Sonderbarer  Weise  hat 
Nissen  auch  da  den  Artikel  ausgelassen,  wo  unsere  Sprache  alle 
Ursache  hat,  sich  dieses  Vorzugs  zu  erfreuen,  wie  z  B.  Cap.  8. 
„Talente  (warum  nicht  „das  Talent" 7)  hatten  jetzt  Spielraum  sich 
zu  zeigen";  eben  so  die  Flülfsverba,  allerdings  nach  dem  Bei- 
spiel König  Ludwig's  von  Bayern,  aber  ohne  dass  die  Rede  da- 
durch an  Gefälligkeit  gewonnen  hat.  So  Cap.  13.  „Völker  (waren) 
bezwungen,  Könige  gefangen ,  und  vom  Schicksal  bezeichnet  Ve- 
spasianus  "  Und  gleich  darauf  Cap.  17.:  ,,Aber  als  mit  dein  übri- 
gen Erdkreis  Vespaslan  auch  Britannien  gewann,  da  grosse  Feld- 
herren, treflFliche  Heerschaaren,  gesunken  der  Feinde  HoflFnung  " 
Wir  mussten  diese  geringfügigen  Ausstellungen  vorausschicken, 
um  mit  auf  diese  unser  Urtheil  zu  begründen,  dass  Nissen's 
Üebersetzung  ein  Beweis  des  treuesten  Ringens  ist.  die  Eigen- 
thümlichkeit  der  lateinischen  Sprache  in  einen  lesbaren  deut- 
schen Ausdruck  überzutragen.  Ein  solches  Unternehmen,  dem 
man  die  Mühe  und  Arbeit  ansieht,  ehrt  allerdings  den,  welcher  es 
sich  aufbürdete,  namentlich  in  einer  Zeit,  wo  unsere  Sprache 
durch  gewissenlose,  leichtfertige  Uebersetzungen  misshandelt 
wird,  und  hat  denn  auch  dem  Uebersetzer  in  vielen  Stellen  durch 
gewünschten  Erfolg  gelohnt.  Wir  wählen  hierzu  zwei  Beispiele, 
das  erste  aus  Cap.  2U. 

„Doch  als  der  Sommer  kam  und  die  Truppen  zusammenge- 
zogen waren,  da  war  er  viel  im  Zuge,  lobte  die  Mannszucht, 
trieb  Zerstreuete  zusammen,  wählte  selbst  die  Lagerplätze,  unter- 
suchte vorher  in  Person  Seelachen  (aes/«/fl/«a)  und  Wälder,  und 
liess  unterdess  den  Feinden  keine  Ruhe,  sondern  plünderte  sie  in 
plötzlichen  Ausfällen :  wiederum  hatte  er  genugsam  geschadet, 
(so)  zeigte  er  durch  Schonung  des  Friedens  Reize.     Unter  die- 
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«en  Umständen  gaben  viele  Gemeinden,  die  es  bis  zu  dem  Tage 
den  Römern  gleich  getlian  hatten ,  Geissein  und  entsagten  ihrem 
Zorn  und  wurden  mit  Landwehren  (praesidiis'i)  und  Schanzen 
umgeben,  mit  so  genauer  Berechnung  und  Sorgfalt,  dass  kein  frü- 
her {ante)  neuer  Theii  Britanniens  unangefochten  vorüberging 
(transierit).^^ 

Das  zweite  Beispiel  ist  aus  dem  berühmten  Schhiss-Capitel 
entlehnt. 

„Ist  den  Manen  der  Froramen  eine  Stätte,  erlöschen,  wie  die 
Weisen  glauben,  grosse  Seelen  nicht  mit  dem  Körper,  so  ruhe 
Du  sanft;  und  uns,  die  Deinen,  rufe  von  unkräftigem  Sehnen  und 
weibischen  Klagen  zur  Betrachtung  Deiner  Tugenden,  die  wir 
weder  betrauern  noch  beklagen  dürfen.  Durch  Bewunderung  lie- 
ber und  ewige  Lobpreisung,  und,  vermag  es  unsere  Natur,  durch 
Aehniichkeit  wollen  wir  dich  ehren.  Das  —  wahre  Ehre,  das  — 
fromme  Liebe  jedes  Dir  eng  Verbundenen.  Dies  möchte  ich  auch 
der  Tochter  und  Gattin  empfehlen,  so  des  Vaters,  so  des  Gatten 
Andenken  zu  ehren,  dass  sie  alle  seine  Thaten  und  Worte  bei 
sich  wiederholen  und  Gestalt  und  Bild  seines  Geistes  mehr  als 
^.seines  Körpers  umfassen.  Nicht  weil  ich  Bildnisse  verehren 
möchte,  die  aus  Marmor  oder  Erz  gebildet  worden,  sondern,  wie 
der  Menschen  Antlitz,  ebenso  sind  Abbildungen  des  Antlitzes 
kraftlos  und  vergänglich;  des  Leibes  Gestalt  ist  ewig,  welche  man 
festhalten  und  darsteilen  kann,  nicht  durch  fremden  Stoff  und 
durch  Anderer  Kunst,  sondern  selbst  im  eignen  Charakter.  Was 
wir  an  Agricola  geliebt,  was  wir  bewundert  haben,  bleibt  und  wird 
bleiben  in  der  Seele  des  Menschen,  in  der  Ewigkeit  der  Zeiten, 
im  Ruf  der  Geschichte.  Denn  Viele  der  Vorzeit  wird  als  ruhm- 
und  verdienstlos  Vergessenheit  begraben  ;  Agricola,  der  Nachwelt 
geschildert  und  überliefert,  wird  ewig  leben. ^^ 

Wie  lesbar  nun  auch  immer  diese  und  die  ihnen  ähnlichen 
Stücke  sind,  so  zeigen  sie  doch  auf  der  andern  Seite  hinlänglich 
die  grosse  Schwierigkeit,  ein  Stück  des  Tacitus  in  seinem  eigen- 
sten Geiste  und  eigenster  Gestalt  deutsch  anzuschauen  und  zu 
geniessen.  Denn  unsere  Sprache,  welche  durch  die  Arbeiten  von 
Voss,  Goethe,  Schlegel,  F.  A.  Wolf.,  W.  v.  Humboldt  und  Ande- 
rer, die  in  ihrer  Weise  das  classische  Alterthum  unter  uns  ge- 
pflegt und  angesiedelt  haben,  eine  andere  geworden  ist  und  neue 
Formen  erhalten  hatte,  ist  wieder  „durch  jene  Häramerung  und 
Verrenkung,  die  an  Johannes  Müller,  der  selbst  nur  ein  Nachah- 
mer des  Tacitus  war,  erinnert"  *),  auf  allerhand  Abwege  gera- 
then.  Man  hat  namentlich  Unrecht  daran  gethan ,  eine  bequeme 
Entwickelung  der  geschraubten  Kürze  vorzuziehen,  die  mau  schla- 


*)  Goethe's  Wdrte  zu  Luden  in  den  Rückblicken  aus  dessen  Lehn' 
(Jena,  I8i7)  S.  73. 

y.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  od.  Krit.  Jiibl.  Bd.  LI.  Hft.  3,  j^J 
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gend  zu  nennen  und  hoch  zu  bewundern  pflegt,  und  es  konnte  da- 
her wohl  niclit  leicht  ein  von  grösserer  Unkiinde  beider  Sprachen 
zeugendes  Crlheil  abgegeben  werden,  als  das  Theod.  Mundt's  in 
seinem  Buche  über  die  deutsche  Prosa  (S.  53 — 57.),  dass  Tacltus 
den  bedeutendsten  Einfiuss  auf  die  Entwickelung  der  deutschen 
Sprache  gehabt  hätte.  Eine  solche  hat  vielmehr  Cicero,  der  von 
Mundt  a.  a.  0.  S.  54—56.  mit  dem  heftigsten  Tadel  iiberschiittete 
ScJiriftsteller  geübt,  den  Wielaud  und  Reinhard  (die  denn  doch 
beide  wussten,  was  es  heisse,  gut  deutsch  zu  schreiben)  fortwäh- 
rend ihre»  Lehrmeister  im  deutscheu  Stile  genannt  haben,  wie 
von  mir  im  ersten  Excurse  zu  den  Briefen  Aiebuhr's  an  einen  jun- 
gen Philologen  (Leipzig,  L**'i9)  S.  196.  f ,  vveitläuftiger  dargethan 
worden  ist.  Sollten  wir  aber  ein  deutsches  Geschichtswerk  nen- 
nen, das  in  Farbe  und  Haltung  die  meiste  Einwirkung  Taciteischer 
Studien  verrälh,  so  müssen  wir  doch  noch  immer  Manso's  Preussi- 
sche  Geschichte  seit  dem  Hubertsburger  Frieden  bis  zur  zweiten 
Pariser  Abkunft  als  ein  solches  bezeichnen.  Dabei  ist  übrigens 
keineswegs  unsere  Meinung,  dass  Manso,  der  wegen  seines  ver- 
ständigen Eifers  ,  seiner  ausgezeichneten  Weltklugheit  und  seiner 
grossen  Gelehrsamkeit  ein  hohes  und  wohlverdientes  Ansehen  ge- 
noss,  wegen  dieser  Sprachgewandtheit  den  Namen  eines  deutschen 
Tacitus  führen  könnte,  eine  Auraaassung.  von  der  Niemand  weiter 
entfernt  gewesen  sein  würde  als  gerade  Manso  selbst,  der  ,, durch 
Achtung  für  Wahrheit  und  Gerechtigkeit,  durch  Angemessenheit 
und  Sicherheit  kniistleriscr.er  Darstellung  ausgezeichnete  Ge- 
schichtschreiber'", wie  ihn  W^achler  in  der  Zueignung  der  vierten 
Ausgabe  seines  Lehrbuches  der  Geschichte  genannt  liat 

Der  Commentar,  zu  deni  wir  jetzt  übergehen,  enthält  eine 
grosse  Anzahl  guter  kritischer  und  exegetischer  Bemerkungen,  in 
denen  sich  Sorgfalt,  umsichtige  Prüfung  und  Kenntniss  des  Taci- 
teischcn  Sprachgebrauches  nicht  verkennen  lässt.  Aus  dem  kriti- 
schen Theile  der  Nissen'schen  Arbeit  verweilen  wir  zuerst  bei 
der  soviel  besprochenen  Stelle  in  Cap  0.  Lados  et  inania  honoris 
modo  lationis  idqiie  abaiidaiiliae  diixit^  welche  Nissen  so  er- 
klärt: Spiele  und  sonstigen  Ehrenprunk  seines  Amtes  berechnete 
er  nach  dem  Maassstabe  eines  vernünftigen  Aufwandes,  d  h.  er 
mied  die  Iti.vuria  eben  so  sehr  als  die  Knauserei;  er  hielt  die 
Spiele  in  den  Schranken  eines  ordentliclsen,  angemessenen,  ver- 
nünftigen Aufwandes. '•'•  Der  Sinn  der  Stelle  ist  richtig,  die  klei- 
nen Abv>andlungen  und  Abschattungen  in  der  Auffassung  der  ein- 
zelnen Worte,  bei  den  mehr  als  zwanzig  Philologen,  die  sich  an 
dieser  Stelle  versucht  und  bald  medio  mit  den  Vaticanischen 
Handschriften,  bald  modo  gelesen  haben,  veränderte  in  der  Haupt- 
sache die  wahre  Erklärung  nicht.  Diese  hatte  auch  schon  der  in 
solchen  Dingen  sehr  klar  schauende  Job.  Matth.  Gesner  in  seinem 
Thesaurus  T.  II.  p.  279.  (wie  ich  nebst  mehreren  andern  hier  einschlä- 
gigen Bemerkungen  in  den  Quaest.  Epic  p.  123.  erwähnt  habe)  ge- 
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geben :  aestimavit  Agricola  ila ,  vt  medium  quiddam  sftrvaret 
inter  id  qnod  suadet.  rolio  et  quod  supcrjluvtn  est ^  womit  auch 
Fr,  Jacob  a.  a.  0.  S.  Ifi7.  übereiDstimmte.  Zur  Litteratur  der 
Stelle  gehören  noch  ausser  den  drei  so  eben  anpeführten  Schrif- 
ten die  Erörterungen  K.  Fr.  Hermann's  im  Neuen  Uliein.  Museum 
II.  4.  S  r)9l.  ff.  und  aus  späterer  Zeit  die  Anmorkung^en  Döder- 
lein's  und  Bernhardy's  zu  d.  St.  —  In  Cap.  15.  ist  das  doppelte 
ae(/UG  von  Nissen  mit  Recht  beibehalten  worden.  Aber  es 
durfte  nicht  durch  aeque-otque  erklärt  werden,  wogegen  Hand's 
Erklärung  im  Tursellin  T.  I.  p.  1;)4.  warnen  konnte.  In  Cap.  18. 
zieht  Nissen  die  Lesart:  eoque  iriitio  e/er/a provincio^  e/,  qui- 
bus  bellmn  volenlibus  erat  ^  probare  e.vemplum  ac  rece?itis  tegafi 
aiiiiimin  opperiri  der  andern  nt  qiiibns  vor  und  setzt  gut  ausein- 
ander, weshalb  die  letztere  einen  schiefen  Sinn  gäbe.  Kt  quibus 
dagegen,  sagt  er,  bildet  offenbar  einen  sehr  passenden  Gegensatz 
zu  der  ganzen  Provinz:  die  ganze  Provinz,  auch  die  natürlich, 
welche  den  Krieg  eben  nicht  wiinschte,  waren  gespannt  durch 
jenen  Vorfall,  und  die,  welche  den  Krieg  wünschten,  gingen 
noch  weiter,  sie  Hessen  es  nicht  bei  dem  passiven  Interesse 
bewenden,  v^iondern  lobten  laut  das  Beispiel  der  Oedoviker,  stan- 
den aber  vorläufig  auf  der  Lauer.  Fast  eben  so  hat  Döderlein 
diese  Stelle  gefasst,  mit  dem  Nissen  auch  in  Cap.  36.  zusammen- 
getroffen ist:  nam  Britcinnorurn  g/adii  sine  tnn^rone  rotuplexum 
armoriiin  et  in  aperto  pugnam  non  tolerabant.  Die  Lesart  in 
aperto  bedeutet  nämlich  an  sich  nicht  so  viel  als  in  aequo^  son- 
dern es  wird  dadurch  ein  offenes  ,  freies  Feld  bezeichnet,  einem 
Ort  entgegengesetzt,  der  durch  Gebüsch,  Mauern  oder  sonstige 
Gegenstände  gedeckt  ist,  locus  apertus  ist  also  ein  Ort,  an  welchem 
die  Krieger  den  Angriffen  mehr  blos  gestellt  sind,  so  dass  man 
ihnen  gerade  auf  den  Leib  rücken  kann.  Dafür  spräche  auch  com- 
plesusarmo/mn.,  wofür  Nissen  den  polybianischen  Ausdruck  ä/a- 
Arj^ig  (III.  30  oo.j  und  ähnliche  lateinische  Ausdrücke  angeführt 
hat.  In  gleicher  Weise  ist  die  Redeweise  in  aperto  pugnare 
durch  eine  Reihe  ähnlicher  Stellen  erläutert,  so  dass  an  ihrer 
Sprachrichtigkeit  durchaus  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Die 
andere  Lesart  in  arto^  die  Nissen  irrthümlich  eine  Conjectur  ge- 
nannt hat  (sie  findet  sich  aber  in  der  Mediceischen  Handschrift), 
würde  ohne  die  andere  vorzüglichere  nicht  gerade  zu  verwerfen 
sein,  da  artus  ebenfalls  von  einem  engen  Raum  nicht  selten  ge- 
braucht ist,  wie  bei  Livius  XXVIII,  32.  Scipio pro  se  eise  loci 
ai'gusdas  ratus  et  qiiod  in  arto  ptigna  Romanis  aptior  und  in 
den  von  mir  in  den  Quacst.  Epic.  p.  61.  f.  gesammelten  Stellen. 
—  Poscebaltir  ore  vul^i  dux  Agricola,  coinpararitibus  cunetis 
vigore/iiy  constantiani  et  espertuin  bellis  aniinum  inerliae  et  for- 
midiiii  eormn.  Das  letzte  Wort  hält  Nissen  jetzt  nicht  mehr 
für  eine  Glosse,  weil  Tacitus  mit  den  Worten  expertum  bellis  ani- 
miim  sich  der  concreten  Darstellung  nähert  und  animas  bekannt- 
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Hell  sehr  gewöhnlich  fi'ir  die  Person  selbst  steht,  so  flass  man 
schon  halb  an  das  Sallustische  (Jng.  85.  13.)  denken  könnte:  com- 
parate  nunc  cum  ülorum  superbia  me  hotninem  novum.  Nun 
stehe  freilich  das  Nomen,  auf  welches  sich  eorum  bezieht,  nämlich 
A\e  niililares  viii^  sehr  entfernt ,  aber  dergleichen  entfernte  Be- 
ziehungen wären  nicht  selten  (z.  B.  Nep.  Ägesil.  4,  7.,  wo  man  aus 
demselben  Grunde  eorum  in  Deoriim  verwandeln  wollte)  und  be- 
sonders in  der  Taciteischen  Stelle  könne  nichts  Anstössiges  darin 
liegen,  weil  der  Gedanke  an  diese  Feldherren  nothwendig  dem 
Leser  in  frischer  Erinnerung  bleiben  muss,  da  an  allem  friiheren 
Missgeschick  der  römischen  Waffen  die  Anführer  allein  Schuld 
gewesen  waren;  namentlich  sei  fo/?//«  schon  durch  comparantib^is 
motivirt,  welches  ganz  unwillkürlich  uns  an  die  ungeschickten 
Feldherren  denken  lässt.  Wie  gern  wir  auch  die  Gründe  Nis- 
sen's  anerkennen  möchten,  auch  jene  Beziehung  des  Pronomens 
eorum  auf  ein  ziemlich  entferntes  Subject  für  gar  nicht  so  unge- 
bräuchlich erachten,  sogestehen  wir  doch,  in  der  Taciteischen  Stelle 
eine  nicht  geringe  Härte  zu  finden,  wenn  wir  eorum  auf  die  Feld- 
herren beziehen  wollten ,  wie  denn  auch  Bremi  in  der  Corneliani- 
schen Stelle,  wo  das  bezügliche  Wort  weit  näher  steht  als  im 
Tacitus  die  viri  militares,  statt  eorum  vorgeschlagen  hat  Deorum 
zu  lesen.  Demnach  dürfte  hier  wohl  mit  Döderlein  eine  Lücke 
anzunehmen  sein,  in  welcher  ein  längerer  Relativsatz  gestanden 
hätte,  oder  eine  Conjectur  zu  versuchen,  reonwi,  ceterortim^  wie 
schon  vermuthet  ist,  oder  vielleicht  prioruin^  wenn  man  sich  nicht 
überhaupt  mit  der  Gegeneinanderstellung  der  abstracten  Begriffe 
vigor^  constantia  und  expers  atiinius  auf  der  einen  Seite,  inerlia 
und  formido  auf  der  andern  begnügen  will,  was  uns  sowohl  den 
allgemeinen  Sprachgesetzen  als  dem  Gebrauche  des  Tacitus  ganz 
gut  zu  entsprechen  scheint.  Eine  ähnliche  Stelle  ist  Annal.  ill. 
26.  Poslquam  pro  modestia  ac  pudore  ambitio  et  vis  incedebat. 
oder  Sallust.  Catil.  20,  8.  Itaque  omriis  gratia^  potentia^  honos^ 
divüiae  opud  illos  sunt  aut  ubi  Uli  volunt^  nobis  reliquere  peri- 
cula^  repulsas^  iudicia ^  egestatem.  Aber  die  Veränderung  der 
angenommenen  Lesart  cum  inertia  et  formidine  nach  einer  Rand- 
bemerkung der  Vaticanischen  Handschrift  in  inertiae  et  formi- 
dini  halten  wir  für  unnöthig  und  durch  die  Hervorhebung  der  bild- 
lichen Bedeutung  des  Worts  comparare  (die  durch  passende  Bei- 
spiele erläutert  sein  müsste)  nicht  gerechtfertigt.  Im  folgenden 
Capitei  schreibt -Nisse  n:  poslremo  non  tarn  obscuri  suadentes 
simul  terrentesque  perlraxere  ad  Dotnitiamini  und  findet  in  t(tm 
mit  Recht  eine  vortreffliche  Ironie  des  Schriftstellers,  einen  sarka- 
stischen Euphemismus  für  ihre  Unverschämtheit,  d.  h.  nicht  so 
gewaltig  dunkel;  indem  diese  Menschen  selbst  wenigstens  glaub- 
ten, vorher  noch  nicht  deutlich  genug  angedeutet  zu  haben,  wor- 
auf sie  eigentlich  hinauswollten.  Non  tam  und  non  ita  stehen  so  in 
Terent,  Heautont.  V.  1,  1.  In  ähnlicher,  vielleicht  noch  deutliche- 
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rer Weise  erklärt  Döderlein  bei  7io7i  tarn  obscuri :  seil,  qtiam  antea 
ijuumqiiielem  laudahant  und  findet  in  der  Stellung-  eine  mit  Ironie 
gemischte  Mecosis.  M.  saiich  Kritz  zu  Sallust,  Jug.  100,  4.  Noch 
bemerken  wir  ans  Cap  45.  dass  Nissen  hier  rz/ÄOA,  quo  se  contra 
pud(jrem  muniebat^  geschrieben,  jedoch  im  Commentar  sich  für 
die  handschriftliche  Lesart  a  quo  erklärt  hat,  nur  hätte  er  nicht 
sollen  diese  Construction  als  gleichbedeutend  m\i  per  quem  neh- 
men, wie  aus  Hand's  Tursellin.  T.  I.  p.  81.  zu  erselien  war.  Der 
blosse  Ablativ  kann  hier,  wie  Lipsius  zuerst  vorgeschlagen  hatte, 
recht  gut  stehen,  aber  die  ungewöhnlichere  Anwendung  der  Prä- 
position rausste  doch  gegen  ihre  Auslassung  bedenklich  machen. 
Denn  gerade  für  unser  deutsches  „vermittelsf-^  ist  o  in  dieser  Ver- 
bindung bei  Tacitus  nicht  selten,  als  Annal.  VI.  35.  et  a  propiori- 
bus  vidneribus  pedes  aß'lictabaut  und  Histor  IV.  72.  Cerialis,  a 
meiu  infainiae  ai  licentia  saeviliaque  imbuere  militeni  credere- 
tur^pressit  iras.  und  das.  Döderlein,  der  diese  Beispiele  zu  unsrer 
Stelle  angefVihrt  hat.  Mit  Tacitus  stimmen  die  Dichter  überein, 
wie  Ovidius  Amor.  I,  1-'»,  41.  Si  vis  tibi  inarcet  ab  a/mis^  II,  1."^, 
14,  inqiie  sinum  mira  lapsiis  ob  arte  cadam.  Metam.  VIII,  654. 
curva  clava  suspensus  ab  ansa  und  das.  Bach,  Her.  v.  152.  a  no- 
slro  saucius  igne  fuit.  Ferner  bei  Silius  Italiens  Punic  IV.  106. 
notas  (aves)  ab  honore  Diones.  VI.  695).  arrideas  Poenas  lenta 
proclamat  ab  ira.  IX.  535.  Excipit  hie  Juno  longique  laboris  ab 
ira  —  ait.  Aber  die  Stelle  aus  Cicero  pro  Mil.  21.  (perculil 
ab  abiecto)  gehört  nach  Hand's  Bestimmung  nicht  in  die  Reihe 
dieser  Beispiele,  zu  denen  sie  Nissen  gerechnet  hat.  Ira 
letzten  Capitel  hat  Nissen  nach  Acidalius  Vcrmuthung  geschrie- 
ben: admiratione  potius  te  et  iitwiortulibus  laudibus  —  decore- 
mus^  wie  jetzt  auch  bei  Döderlein  gelesen  wird,  und  meint  die 
Lesart  temparalibus  rühre  von  einem  christlichen  Mönche  her, 
dem  iinmortalibus  für  einen  Heiden  zu  viel  gedünkt  habe.  Eine 
solche  Textentstellung  wäre  allerdings  gar  nicht  wider  die  Ge- 
wohnheit christlich -mönchischer  Abschreiber,  aber  in  unserer 
Stelle  muss  bei  der  Uebereinstimmung  der  Handschriften  und  al- 
ter Ausgaben  doch  eine  andere  Quelle  der  Verderbniss  aufge- 
sucht werden. 

Der  andere  Theil  desComraentars,  die  exegetische  Besprechung 
und  Auslegung,  giebt  genügende  Belege  für  die  Sprachkenntniss  und 
grammatische  Gründlichkeit  Nissen's  und  berichtigt  manche  über- 
eilte Annahme  früherer  Erklärer.  Dahin  gehören  zuerst  die  Erörte- 
rungen über  die  Bedeutung  der  Tempora  und  Casus.  Schon  in  Cap. 
1.  rS.  72.)  zeigt  Nissen  gegen  Walch,  und  in  Uebereinstimmung 
mit  Wex,  dass  in  dem  Perfectum  oniisit  gleichsam  Perfectum  ujid 
Präsens  verbunden  sei,  das  Perfectum  stehe  in  Rücksicht  auf  die 
verschiedenen  zu  Tacitus'  Zeit  verfasstcn  Biographien,  die  er  als 
die  früher  erschienenen  vor  Augen  hatte,  dass  Präsens  aber  in  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  noslra  aetas  noch  immer  fortdauerte  und 
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in  dem  Augenblicke,  als  Tacitiis  schrieb,  diesen  Charakter  noch 
nicht  verloren  hatte.  Wenige  Seiten  darauf  sind  die  Worte:  ut 
mihi  nunc  narraluro  vilam  defuiicti  hominia  venia  opus  fuit  in 
ähnlicher  Weise  besprochen  und  geltend  gemacht  worden,  dass 
fait  sich  auf  die  Ueberzeugung  des  Schriftstellers  bezieht,  die  dein 
Beginn  des  Werks  und  dem  Entschlüsse  dazu  {iiai  ruturo)  vorher- 
ging, ob  er  dasselbe  ohne  eine  solche  captatio  benevolentiae  (vrgl. 
Herzog  zu  Sallust.  Jug,  95.  2.)  herausgeben  könne  oder  nicht. 
Diese  theilt  er  historisch  mit  und  zunächst  in  Gegensatz  zu  den 
früheren  Biographen,  quibus  non  opus  fuit  pelere  veniam^  denn 
gerade  darin,  dass  er  die  Bitte  um  Wohlwollen  in  einer  so  feinen 
Form  ausspricht,  zeigtTacitus,  wie  tief  sein  sittlicher  Stolz  durch 
den  Zwang,  den  ihm  die  Zeit  auferlegte,  verwundet  war  Daher 
spricht  er  nur  andeutungsweise  und  in  einer  vorübergehenden 
Wendung.  Endlich  hat  Nissen  auch  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  Vermischung  beider  Zeitpunkte,  Gegenwart  und 
Vergangenheit,  in  der  Auffassungs-  und  Sprachweise  der  Südlän- 
der eine  besondere  Erklärung  finde,  und  dabei  auf  die  Horazischeu 
Worte  Carm.  I.  37.  I.  nunc  teinpus  —  erat  mit  Lübkei's  Com- 
mentar  S  203.  f.  verwiesen.  Aehnliche  Erörterungen  finden  wir 
am  Ende  des  dritten  und  zu  Anfang  des  neunten  Capitels  (S.  87. 
und  113. j,  bei  denen  wir  besonders  auf  die  letztere  über  den  Ge- 
brauch des  Participiums  des  Piäsens  aufmerksam  machen  wollen. 
Hinsichtlich  der  Casus-Erklärungen  hat  Nissen,  wie  auch  bereits 
von  Walch  an  verschiedenen  Stellen  geschehen  war ,  dem  Dativ 
sein  gutes  Recht  widerfahren  lassen  und  ihn  gegen  Veränderun- 
gen geschützt.  So  meint  er  in  Cap.  15  (S.  150.)  blandienlibus 
viiiis  könne  schon  als  Aljlati\  genommen  werden ,  aber  durch  den 
Dativ  werde  der  Gedanke  weit  poetischer,  kühner  und  des  Tacitus 
würdiger;  in  Cap.  22.  (S.  176.)  hebe  in  den  W^orten  pouendis  in- 
super  castellis  spatium  fuit  der  Dativ  mehr  die  persönliche  Be- 
ziehung hervor,  welche  die  castella  mit  der  Thätigkeit  des  Agri- 
cola  gehabt  hätten.  Eben  so  ist  in  Cap.  23.  obiinendis  richtig  als 
Dativ  erklärt  worden,  wogegen  wir  in  Cap.  38.  (S.  229.)  die  Be- 
merkung zu  den  Worten  et  nox  quidein  gaudio  p/aeduque  laeta 
victoribus^  dass  statt  des  Dativs  sonst  häufig  bei  Tacitus  laeius  mit 
in  verbunden  werde,  für  überflüssig  und  auch  nicht  durchgängig  rich- 
tig finden.  Vielmehr  hätten  wir  zu  Cap.  XI,  eine  Anmerkung  über  den 
Gebrauch  des  Dativs  uestimuntibus  erwartet,  der  zwar  nicht  allein 
Taciteisch  ist  (m.  vergl.  Kritz  zu  Sallust  Jug.  4(i,  3.  und  Axt's 
Wetzlarische  Coinmentationes  philologae  vom  J.  I84i  u.  1842.), 
aber  doch  bei  den  Schriftstellern  aus  Tacitus'  Zeit  sehr  häufig. 
So  lesen  wir  German.  6.  aestimanli  und  in  den  Historien  allein  drei 
Mal  (il,  50.  III,  8.  und  IV,  17.)  reputantibus,  ebds.  V,  11.  intuen- 
tibus ^  als  Beispiele  dieser  freien  Fügung,  die  auch  im  Griechi- 
schen nicht  selten  ist,  wie  xQ^a^tva  in  zwei  Herodoteischen  Stel- 
len 1,  14   und  V.  88.  vergl.  Poppo  z.  Thucyd    1,  1.  p.  124  f. 
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Als  Belege  einer  umfassenderen  Behandlung  einzelner  Sprach- 
ersclieiiiungen  nennen  wir  die  Bemerkungen  über  die  aus  ver- 
wandten Wörtern  zu  entlehnenden  Subjecte  (S.  131),  über  ein- 
zelne Abweichungen  der  lateinischen,  griechischen  und  deutschen 
Redeweise  (S.  217.  und  243.),  wo  wir  namentlich  die  Bemerkung 
über  visere  auszeichnen,  ferner  über  die  zwei  verschiedenen  Con- 
structionen  bei  einem  Verbum  (S.  291.),  und  über  die  Figuren 
des  Oxymorums  (S.  107.),  der  Hendiadys  (S.  147.),  der  Anaphora 
(S.  15.5.),  der  Prosopopöie  (S.  107.  179.2-%.)  so  wie  über  die 
Asyndeta  auf  S.  2:. 9.  Es  ist  nach  dem  Umfange  des  vorliegenden 
Buches  leicht  schon  abzunehmen,  dass  hier  nicht  überall  eine 
gänzliche  Vollständigkeit  erreicht  sein  kann,  aber  die  angeführten 
Beispiele  sind,  soweit  wir  haben  nachkommen  können,  gut  gewählt 
und  erfüllen  ihren  nächsten  Zweck,  der  vielleicht  hier  und  da 
durch  die  Vcrgleichung  mit  deutschen  Stellen  noch  mehr  ge- 
fördert wäre,  wie  z.  B.  bei  den  Worten  in  Cap.  7.  anviis  af- 
ßixit  und  den  hinzu  gefügten  Erörterungen  über  diese  Prosopo- 
pöie der  Zeit  die  Vcrgleichung  der  Schil!er"'schen  Stelle :  „das 
Jahr  übt  eine  heiligende  Kraft-',  nicht  überflüssig  gewesen  sein 
würde.  Wir  haben  wenigstens  bei  der  Lesung  lateinischer  oder 
griechischer  Schriftsteller  immer  gefunden.dass  eine  solche  Iler- 
anzieliung  deutscher  Stellen  für  unsere  Schüler  einen  grossen 
Reiz  gehabt  hat.  Aber  eine  andere  Prosopopöie  der  Securitas, 
welche  Nissen  zu  Cap.  3.  S.  'r^o.  erwähnt,  können  wir  nicht  als 
solche  annehmen.  Denn  wie  ausgedehnt  auch  die  religiöse  Ver- 
ehrung praktisch-moralischer  Begriffe  als  göttlicher  W^esenheiten 
in  Rom  gewesen  ist  (m.  s.  Zumpt  über  die  Religion  der  Römer  S. 
21.  ff.),  so  ist  doch  an  eine  solche  Personification  bei  Tacitus  in 
dieser  Stelle  nicht  zu  denken.  Ausser  diesen  allgemeinen  Bemer- 
kungen sind  die  Erklärungen  einzelner  Wörter  im  Taciteischen 
Sprachgebrauche  als  genau  und  fleissig  hervorzuheben  Solche  Er- 
läuterungen sind  die  über  inauia  honoris  und  die  ähnlichen  Con- 
structioneu(S.  102.),  über  Äa6«7?/s(S.  174.),  über  ;«o/'iß/es(S.128.), 
über  den  prägnanten  Gebrauch  von  Präpositionen  (S.  147.),  oder 
eine  durch  sie  bewirkte  lockere  Verbindiingsweise  und  Lässlich- 
keit  der  Rede,  in  welcher  Hr.  Lübk  er  auf  S.  153.  eine  Ilinaei- 
gung  zum  modernen  Sprachidiom  erkannt  hat.  Als  andere  Belege 
nennen  wir  die  Erörterungen  über  die  Stellung  des  igitnr  (S  135.) 
und  den  Gebrauch  des  rninc  (S.  77.),  des  et  für  e(iam  fS  8i  ), 
des  quid  si  und  nisi  quod  (S.  8^'.  96.),  über  den  Unterschied  zwi- 
schen alias  und  alter  (S.  94.  107.),  über  den  Taciteischen  Ge- 
brauch von  exercere  (S.  11'.  209,),  der  sehr  passend  durch  her- 
beigezogene Dichterstellen  erläutert  ist,  und  wie  sie  Nissen  auch 
in  seinen  Anraerk.  zu  Cap.  29.  {cruda  ac  viridis  senectus)  luid 
zu  Cap.  34.  [furta  noctis)  hätte  gebrauchen  können.  Demi  für 
den  ersten  Fall  liegt  das  Bild  des  Virgilischen  Charon  (Aon,  VI, 
304.  Cruda  Deo  viridisque   senectus)    zu  nahe,    woher  bei  den 
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Dichtern  der  Taciteischen  Zeit  crudus  in  die  Bedeutung  des  Fri- 
schen, Neuen  überging,  wie  bei  Statins  Theb,  II,  341.  Eist  crudus 
amor ,  nee  dum  post  flammea  toti  Intepuere  tori  oder  Achill.  I, 
270.  Criida  esoidia  magnae  hidolis:  vergl.  Weichert  de  Cassio 
Parraensi  Part.  II,  p.  43.  Im  andern  Falle  gewährt  ausser  dem 
Virgih'anischen  Verse  (Aen.  XI.  ')15.)  Furta  paro  belli  convexo  in 
tramite  silvae  bei  Nissen  die  längere  Anmerkung  Drakenborch's 
z.  Sil  Ital  XVII,  91.  eine  hinlängh'cheSicherstelhing  gegen  Walch's 
Ansicht  von  diesen  Worten.  Ueberdies  konnte  der  Herausgeber 
noch  auf  Krügers  Note  zu  Xenoph.  Anab.  IV,  6,  11.  verweisen. — 

Wir  entlassen  dies  Buch  mit  dem  herzlichen  Wunsche,  dass 
unsere  Anzeige  nach  Möglichkeit  den  Zweck  frommer  Liebe  be- 
fördern möge,  welche  Hrn.  Lübker  veranlasst  hat,  seinem  früh 
vollendeten  Amtgenossen  in  der  Veröffentlichung  des  vorliegenden 
Buches  ein  Denkmal  seines  Schaffens  und  Wissens  zu  errichten. 
Is  verus  honor^  ea  coniunctissimi  cuiusque  pietas. 

Halle.  K.   G.  Jacob. 


1.  Die  Buchstabenr echnung  und  Lehre  von  den  Gleichungen 
mit  einer  Sammlung  von  Aufgaben  von  F.  Rummer,  Lehrer  der  Ma- 
thematik an  der  höheren  Bürgerschule  und  Hauptlehrer  der  Gewerb- 
schule zu  Heidelberg.  1.  Thi.  Die  Buchstabenrechnung  bis  zur  Leh- 
re von  den  niederen  Reihen  (einschlie.sslich)  und  die  Gleichungen  vom 
1.  und  2.  Grade;  2.  ThI.  Combinationslehre  nebst  Anwendungen, 
Reihen  höheren  Ranges  und  höheren  Gleichungen.  Heidelberg  bei 
Jul.  Groos.    1847. 

2.  Kurze  Anleitung  zur  Algebra  für  Gymnasien  und  zum 
Privatgebrauche  von  Fr.  Jos.  Herrmann,  ordentl.  Lehrer  am  Gross- 
herzogl.  Hessischen  Gymnasium  zu  Bensheim.  Darmstadt  und  Leip- 
zig bei  Ernst  Kern.    1846.    286  S.    8.    (1  fl.  36  kr.) 

3.  Leitfaden  beim  Unterrichte  i?i  der  Buchstaben- 
Arithmetik^  Algebra  u?id  Combinationslehre  von 
Prof.  Dr.  H.  A.  Brettner ,  königl.  preuss.  Regierungs-  und  Schulrath 
in  Posen,  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften.  4.  verb.  und 
vermehrte  Aufl.  Breslau  bei  Josef  Max  u.  Comp.  1847.  VIII  u.  227  S. 
8.    1  fl.  12  kr. 

4.  Au sfü hrliches  Lehrbuch  der  Arithfnetik  und  Al- 
gebra zum  Selbstunterricht  und  mit  Rücksicht  auf  die  Zwecke  des 
praktischen  Lebens,  bearbeitet  von  H.  B.  Lübsen.  2.  verb.  u.  verm. 
Aufl.    Oldenburg  bei  Schulze.    1846.     XII  u.  280  S.  gr.  8. 

5.  Lehr-  und  Handbuch  der  Arithmetik  füc  den  Vntev- 
richt  an  der  k.  k.  Ingenieur-Akademie  in  Wien  ,  auch  für  das  Selbst- 
studium eingerichtet  und  herausgegeben  von  Dr.  Alexander  Mor- 
gante,  k.  k.  Capitain-Lieuten.  im  Ingenieur-Corps,  Professor  an  der 
k.  k.  Ingenieur-Akademie  zu  Wien.  Wien  bei  C.  Gerold.  1847. 
XVIII  u.  320  S.  gr.  8,    (3  fl.) 
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Der  Schrift  Nr.  1.  liegt  keine  klare  Idee  der  Arithmetik  zum 
Grunde;  es  mangelt  ihr  die  Durchführung  derselben  am  Verän- 
dern, Vergleichen  und  Beziehen  der  Zahlen;  eine  wohlbemessene 
Zusammenziehung  der  Disciplinen  würde  kaum  einen  Band  von 
300  Seiten  erfordert  haben,  aber  ein  wohlbcgründetes  Ganze  ent- 
halten, welches  nicht  so  stückweise  erschienen  wäre.  In  dem  ersten 
Bande  liegt  wohl  ein  jener  Idee  sich  annähernder  Gang,  allein  es 
fehlt  die  geistige  und  selbstständige  Verarbeitung  der  Materien 
und  eine  wohlbemessene  Beachtung  der  mathematischen  Methode, 
um  zur  Kürze  und  Bestimmtheit,  Klarheit  und  Evidenz  zu  gelan- 
gen; es  ist  die  Erklärung  und  der  Grundsatz  ganz  vernachlässigt, 
daher  kein  Lehrsatz  kurz  ausgesprochen  und  gehörig  begründet, 
was  doch  zu  jedem  klaren  und  erfolgreichen  Vortrage  gehört. 
Der  Verf.  hat  ein  mehr  mechanisches  und  einem  Dressiren  huldi- 
gendes Verfahren  beobachtet,  worüber  wegen  der  kurzen  Anzeige 
nur  einzelne  Belege  gegeben  werden. 

Die  sehr  kurze  und  spärliche  Einleitung  macht  weder  mit 
dem  Wesen  der  Arithmetik,  noch  der  Zahlen  und  ihrer  Charaktere 
bekannt  und  führt  endlich  die  Algebra  als  denjenigen  Theil  der 
allgemeinen  Arithmetik  ein,  der  sich  mit  der  Aufsuchung  un- 
bekannter Grössen  aus  bekannten  mit  Hülfe  der  sogenannten  Glei- 
chungen beschäftigt,  wobei  der  Verf.  nicht  bedacht  hat,  was  er 
niederschrieb,  indem  die  allgemeine  Arithmetik  ihm  die  Lehre  von 
der  Rechnung  mit  allgemeinen  Grössenzeichen  (soll  wohl  heissen 
„Zahlzeichen'"'")  ist,  also  die  in  ZiflFern  ausgedrückten  Gleichun- 
gen nicht  zur  Algebra  gehörten.  Dann  wird  aus  6  -j-  2,  aus  8 — 5, 
aus  4 .  7  u.  s.  w.  stets  eine  Zahl  aus  den  bekannten  Zahlen  ge- 
sucht und  ist  das  Mittel  hierzu  die  Gleichung;  mithin  ist  dem  Vf. 
bewiesen,  dass  er  sich  des  Wesens  der  Sache  nicht  bewusst  ist. 

Schon  die  erste  Erklärung  von  der  Uebereinstimmung  zweier 
Dinge  in  zweierlei  Beziehungen  ist  ganz  gehaltlos ,  unsicher  und 
verfehlt,  indem  bei  der  Zahlengrösse  der  Stoff  gar  nicht  zur 
Sprache  kommt.  Der  Begriff  „Grösse"  muss  erst  erklärt  sein, 
bevor  sie  Anwendung  findet.  Zwei  Grössen  brauchen  nicht  über- 
einzustimmen und  können  doch  gleich  sein,  wie  die  Zahlen-  and 
Raumlehre  in  unzähligen  Beispielen  darlegt.  Ganz  ohne  Werth 
ist  die  Annahme  einer  „gemeinen  und  allgemeinen^'  Arithmetik; 
letzterer  steht  die  besondere  Zahlenlehre  entgegen.  Jeder  Satz 
der  Einleitung  enthält  entweder  eine  Dunkelheit  oder  einen  Wi- 
derspruch oder  ein  oberflächliches  Abschreiben  aus  anderen  Lehr- 
büchern, wofür  der  Beweis  in  dem  Umstände  liegt,  dass  der  Verf. 
sich  häufig  widerspricht  und  Angaben  mittheilt,  die  ihm  fremd  sind. 

Der  erste  Abschnitt  handelt  von  der  Buchstabenrechnung  und 
den  entgegengesetzten  Grössen  (S.  3—25).  Für  die  Addition 
heisst  es:  zwei  Zahlen  a  und  b  werden  dadurch  zusammengezählt, 
dass  man  ihre  Einheiten  zu  einer  neuen  Grösse  s  vereinigt;  die 
allgemeine  Bezeichnung  ist  s  -  ^  a  -j-  b.     Die  Unrichtigkeiten  sind 
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folgende:  a  und  b  werden  dadurch  addirt,  dass  man  sie  mittelst 
des  Additionszeichens  +  verbindet,  woraus  die  neue  Grösse  s 
also  das  Bild  a  +  b  -  —  s  entsteht,  denn  s  geht  aus  a  +  b  und  nicht 
umgekehrt  hervor.  Hierbei  kommt  noch  der  Irrthura  vor,  dass 
der  Verf.  „Aggreganten"  statt  Aggregand  schreibt.  Entweder  ist 
es  ein  Druckfehler  oder  gehört  der  Verf.  zu  jenen  Lehrern,  wel- 
che der  latein.  Sprache  unkundig  sind,  aber  doch  aus  ihr  entlehnte 
Begriffe  gebrauchen,  und  ergiebt  sich  dann  ein  Beleg  für  das  Un- 
statthafte jener  Forderungen,  aus  Gewerbschulen  das  Lateinische 
ganz  zu  verbannen.  Jede  andere  Operation  ist  ähnlich  erklärt 
und  enthält  gleich  viele  Mängel,  welche  noch  auffallender  vor- 
kommen bei  den  Angaben  über  die  entgegengesetzten  Grössen, 
deren  Bezeichnung  schon  unstatthaft  ist.  Das  Operiren  mit  ihnen 
verdient  keine  Erwähnung.  Dem  Verf.  ist  das  formelle  und  reelle 
Operiren,  also  die  formelle  Differenz,  reelle  MuUiplication  etc. 
entgangen ,  wodurch  die  Entwickelungen  einfacher  und  bestimm- 
ter erfolgt  wären.  Potenz  ist  wohl  ein  Produkt  aus  gleichen  Fak- 
toren; hiermit  aber  die  Entstehung  des  Begriffes  nicht  erklärt. 
Die  Sacherklärungen  iibersieht  der  Verf  fast  überall,  wodurch 
sein  Vortrag  wohl  wortreich,  aber  nicht  klar  und  bestimmt  wurde. 
Der  gleiche  Faktor  heisst  viel  passender  ,,Dignand'''',  als  Wurzel, 
weil  dieser  Begriff  eine  andere  Bedeutung  erhält.  Die  Rechnung 
in  Potenzgrössen  ist  sehr  mangelhaft  und  das  Pot^nziren  ganz 
falsch  mit  ihr  verbunden,  weil  aus  letzterem  jene  erst  hervorge- 
hen. Das  Potenziren  des  Binomiums  und  Polynomiums  ist  nur 
mechanisch,  aber  nicht  wissenschaftlich  und  auf  pädagogische 
Principien  gegründet,  bearbeitet,  weswegen  auch  das  Wurzelaus- 
ziehen an  denselben  Mängeln  leidet.  Beide  Abschnitte  (S.  •  5  bis 
55)  werden  keinen  Anfänger  befriedigen,  noch  weniger  können  sie 
zum  Selbststudium  dienen.  Die  Erklärungen  werden  nicht  über, 
sondern  von  etwas  gegeben.  Wegen  imaginärer  Grössen  vermisst 
man  ganz  die  Reduktion  auf  den  Faktor  ^/ — 1  und  die  Eigenschaf- 
ten seiner  Potenzen,  da  auf  ihnen  die  meisten  Gesetze  beruhen. 

Für  die  Rechnung  mit  Wurzelgrössen  im  4.  Absehn.  (S.  55 
bis  64)  vermisst  man  die  Grundlage,  nämlich  die  Eintheilungnach 
Radikanden  und  Exponenten.  Das  vom  Verf.  Gesagte  bezieht 
sich  auf  die  in  M. -Hirsch  vorkommenden  Beispiele  und  entbehrt 
aller  Gründlichkeit,  so  dass  jedes  Gesetz  der  Materie  beanstandet 
werden  müsste,  wenn  streng  wissenschaftliche  Kritik  stattfinden 
sollte.  Der  5.  Abschn.  (S.  64—74)  bringt  die  Proportionenlehre 
in  einer  Weise,  welche  keine  Empfehlung  verdient,  und  in  einer 
Ordnung,  welche  dem  Wesen  der  Arithmetik  widerspricht,  da  sie 
zum  Beziehen  der  Zahlen  gehört,  was  den  Verf.  veranlasst  zu  ha- 
ben scheint,  ihr  im  6.  Abschn,  (S.  74—90)  die  Lehre  von  den  Log- 
arithmen und  im  7.  die  von  den  Reihen  (S.  90—101)  nebst  An- 
wendungen auf  Zinseszinsen  und  Renten -Berechnung  folgen  zu 
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lassen.  Das  Beziehen  der  Zahlen  beruht  auf  ihrem  Vergleiclien, 
niitlün  muss  dieses  jenem  absolut  vorausgclien. 

Noch  gehaltloser  ist  die  Algebra,  des  Verf.  Darstellung  von 
den  Gleichungen,  behandelt.  Er  gicbt  wohl  an,  wie  die  Glei- 
cluuig  umgeformt  wird,  begründet  aber  kein  Gesetz,  wodurch  die 
Angaben  einer  mechanischen  Abrichterei  gleich  sehen  und  auch 
im  Grunde  nichts  Anderes  sind.  Das  Behandeln  der  einfachen 
Gleichungen  beruht  auf  den  Gesetzen  des  Einrichtens,  Ordnens 
und  Reducirens;  kennen  die  Lernenden  diese,  so  lösen  sie  jene 
mit  Leichtigkeit  auf  und  bedinfen  keiner  langweilenden  und  un- 
verständlichen Gleichungsrecepte,  nach  welchen  der  Verf.  auch 
die  quadratischen  Gleichungen  behandelt.  Die  Sammlung  von  M- 
Ilirsch  muss  abermals  herhalten.  Noch  weniger  genügt  das  über 
die  unbestimmten  Aufgaben  Gesagte,  indem  der  Weg  nicht  klar 
erörtert  ist,  die  Irrationalitäten  aus  den  Werthen  der  Unbekannten 
zu  entfernen.  Den  meisten  Nutzen  gewähren  die  praktischen  Bei- 
spiele, welche  man  übrigens  zu  eigenen  Sammlungen  in  grösserer 
Menge  liat. 

Nr.  2.  beabsichtigt  eine  Anleitung  zur  Gleichungslehre,  wel- 
che der  Verf.  „Algebra"  nennt,  im  Gegensatze  zur  Arithmetik, 
wekhe  sich  mit  der  Entstehung,  verschiedenen  Verbindung  und 
mannigfaltigen  Beziehung  der  Zahlen  beschäftige.  Bedenkt  man, 
dass  die  Gleichungen  aus  lauter  Verbindungen  bekannter  Grössen 
mit  unbekannten  bestehen,  so  ersieht  man  sogleich,  dass  die  Be- 
griffsbestimmungen des  Verf.  unhaltbar  und  der  Arithmetik  ein 
Haupttheil,  nämlich  das  synthetische  Vergleichen  der  Zahlen,  ent- 
zogen, sie  also  ihres  wissenschaftlichen  Zusammenhanges  beraubt 
ist.  Heber  die  Zwecklosigkeit  der  Begriffe  ,, Algebra  und  alge- 
braisch''' hat  sich  Rec.  schon  oft  ausgesprochen ,  weswegen  er 
nichts  mehr  bemerkt. 

Für  die  Bedeutung  des  Begriffes  „Gleichung''  sollte  die  ana- 
lytische und  synthetische  Gleichheit  von  zwei  Ausdrücken  nicht 
übersehen  sein.  Das  Auflösen  jeder  Gleichung  fordert  dieKennt- 
niss  der  Gesetze  des  Einrichtens,  Ordnens  und  Reducirens,  wor- 
aus der  Werth  der  Unbekannten  hervorgeht.  Es  kommen  nicht 
immer  Transpositionen  vor,  wie  der  Verf.  sagt,  sondern  es  müs- 
sen die  in  den  sechs  Operationen  liegenden  drei  Gegensätze  beach- 
tet werden ,  um  den  Zweck  zu  erreichen.  Der  Charakter  von 
bestimmten  und  unbestimmten,  einfachen  und  höliercn  Gleichun- 
gen, absoluten  und  relativen  Werthen  der  Unbekannten  ist  nicht 
gehörig  erörtert. 

Nach  dieser  Einleitung  behandelt  der  Verf.  Gleichungen  und 
Aufgaben  mit  einer  und  mehr  Unbekannten  (S.  4  —  138);  sodann 
solche  vom  zweiten  Grade  (S.  l'^8 — I^IO),  endlich  solche  von  hö- 
heren Graden,  nämlich  kubische  und  biquadratische  Gleichungen 
(S.  210-274).  Ein  Anhang  bringt  unbestimmte  einfache  und 
quadratische  Aufgaben    (S.  27.'i— 286).      Au  allen  Gleichungen 
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können  die  Versetzungen  der  Glieder  in  andere  Gleichungstheife 
erst  nach  dem  Einrichten  d.  h.  nach  dem  Entfernthaben  aller 
Brüche  stattfinden ;  daher  sollten  die  aus  den  sechs  Operationen 
hervorgehenden  Gegensätze  und  ihre  Anwendung  zur  Entfernung 
der  Verbindungen  gründlich  erörtert  und  die  Gesetze  dafür  be- 
wiesen sein.  Dadurch  hätte  der  Verf.  grosse  Kürze  und  die  Ge- 
sichtspunkte für  das  Einrichten ,  Ordnen  und  Reduciren  erzielt, 
statt  an  vielen  einzelnen  Gleichungen  die  Regeln  herauszufinden 
und  zu  weitläufig  zu  werden.  Da  er  logarithmische  Gleichungen 
behandelt,  so  rausste  er  ihren  Charakter  erklären;  ähnlich  verhält 
es  sich  mit  den  Wurzelgleichungen,  welche  zu  sparsam  behandelt 
sind.  Weitere  Belehrung  bieten  die  aus  M.  Hirsch  entnommenen 
Aufgaben  und  verschiedene  aus  Hoffmann's  fragmentarischen 
Grundlehren  der  Algebra  entnommenen  geometrischen  Aufgaben, 
so  dass  in  materieller  Hinsicht  der  Fleiss  des  Verf.  sehr  zu  loben 
ist.  Vieles  lässt  sich  freilich  viel  kürzer  darstellen;  allein  jenem 
war  es  besonders  darum  zu  thun,  mittels  des  Bildens  der  Glei- 
chungen aus  den  Bedingungen  der  Aufgaben  den  Geist  zu  wecken, 
den  Scharfsinn  zu  üben  und  die  Schüler  im  Denken  und  Urtheilen 
zu  üben. 

Für  die  Gleichungen  mit  zwei  und  mehr  Unbekannten  sollte 
vor  Allem  der  relative  Werth  jener  im  Gegensatze  zu  dem  abso- 
luten Werthe  scharf  erklärt  sein.  Die  Auflösung  selbst  ist  ent- 
weder eine  direkte  mittelst  Comparation  (welche  der  Verf.  unge- 
eignet Combination  nennt)  und  Substitution  oder  eine  indirekte 
mittelst  Addition  oder  Subtraktion  von  zwei  Gleichungen.  Diese 
Methode  nennt  der  Verf.  unrichtig  „Elimination",  weil  dieser  Be- 
griff die  WegschafFung  einer  Unbekaimten  bezeichnet,  was  auch 
Zweck  der  Comparation  und  Substitution  ist.  Die  aus  Hoffmann 
entnommenen  Beispiele  und  Gesichtspunkte  entsprechen  den  wis- 
senschaftlichen und  pädagogischen  Anforderungen  durchaus  nicht, 
der  Verf.  hätte  sich  eine  bessere  Quelle  wählen  oder  selbststän- 
dig verfahren  sollen.  Diese  und  andere  Beispiele  aus  M.  Hirsch 
löst  er  sehr  wortreich  auf,  wobei  viel  Raum  hätte  erspart  werden 
können.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  rein -quadratischen 
Gleichungen,  welche  insgesammt  auf  die  Form  u^-  +  n  und  die 
Formel  u  ^^  +v/^+  n  zu  bringen  sind,  woraus  alle  Werthe  der  Un- 
bekannten folgen.  Eine  unrein -quadratische  Gleichung  von  der 
Form  X-J+ ax;=  +  b  kann  nicht  vollständig  heissen;  an  diesem  Be- 
griffe irrt  der  Verf. ,  er  bezeichnet  alle  Gleichungen,  welche  im 
ersten  Gleichungstheile  das  Quadrat  eines  Binomiums  oder  ein 
Produkt  aus  zwei  zweitheiligen  Faktoren  enthalten,  wovon  der 
Verf.  in  seiner  sehr  ausgedehnten  Darlegung  Beispiele  genug 
liefert.  Weniger  Worte  und  mehr  geistige  Analyse  wäre  wün- 
schenswerth;  es  ist  zuviel  beschrieben  und  zu  wenig  wissenschaft- 
lich entwickelt;  daher  werden  Leser  und  Lernende  bald  ermüden. 
Für  solche  Gleichungen  mit  zwei  Unbekannten  sollten  die  Ge- 
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sichtspunkte  für  die  indirekte  Aiiflösungsweise  facligcmässcr  dar- 
gelegt lind  in  wenige  Beispiele  concentrirt  sein ;  viele  äusserst 
wortreicli  behandelten  Aufgaben  aus  den  bekannten  Quellen  müssen 
jene  Kürze  und  Bestimmtheit ,  die  gewünschte  Deutlichkeit  und 
Klarheit  ersetzen  Der  Verf.  bewältigt  das  Theoretische  nicht 
gehörig.  Dieses  Bcdürfniss  fühlen  die  Leser  überall,  wo  es  auf 
theoretische  Darstellungen  ankommt;  den  an  und  für  sich  sehr 
breiten  Vortrag  in  der  berührten  Quelle  drückt  er  noch  viel  brei- 
ter, wodurch  die  Flauptsache  verdunkelt  ist. 

Noch  grössere  Unbeholfenheit  begegnet  dem  Studirenden 
beim  Behandeln  der  kubischen  und  biquadratischen  Gleichungen, 
für  welche  z.  B.  über  eine  sogenannte  Probirmethode  vieles,  aber 
nicht  das  Entscheidende  gesagt  ist.  Rec.  deutet  biosauf  das  Ent- 
fernen der  Brüche  aus  einer  kubischen  geordneten  Gleichung, 
wobei  der  Verf.  viel  von  einer  Zahl  spricht,  womit  man  die  Un- 
bekannte multipliciren  oder  dividiren  könne,  ohne  einfach  zu  er- 
örtern, dass  diese  Zahl  aus  dem  kleinsten  Vielfachen  der  Nenner 
besteht;  die  bekannte  cardanische  Formel  ist  nicht  gut  behandelt. 
Aus  den  Beispielen  der  Quellen  beschreibt  der  Verf.  die  Verfah- 
rungsweisen ,  wodurch  die  unraässige  Weitschweifigkeit  entsteht, 
welche  in  keinem  Lchrbuche  gebilligt  werden  kann.  Was  an  der 
Sache  fehlt,  fühlt  jener  wohl  am  besten  und  bedarf  keiner  nähe- 
ren Bezeichnung.  Die  näherungsweise  Auflösung  dieser  höheren 
Gleichungen  giebt  für  den  elementaren  Unterricht  das  Gewünschte. 

Eine  grosse  Unbeholfenheit  zeigt  sich  noch  in  dem  Anhange 
liinsichtlich  der  unbestimmten  Aufgaben  und  des  Entfernen«  der 
Bruchtheile  aus  den  Gleichungen.  Warum  soll  z.  B.  in  der  Glei- 
chung x-^y-j-  ^ /"  der  Ausdruck  ^y  +  l  =  3z;  ein  Andermal 
o 

2 [ 

für  -— —  der  Zähler  z  —  1  ::rr  2u  u.  s.  w.  sein,  fragt  doch  wohl 
jeder  nachdenkende  Schüler  und  warum  sagt  der  Verf.  nicht  es  sei 

X-Jl — -— z  oder   — - — ^  -  u    u.  s.  w. ,   woraus  das   Gewünschte 

o  ^ 

sich  ergiebt.  Diese  mechanische  Behandlungsweise  hat  der  Verf. 
aus  tloffmann^s  Buch  in  seine  Darstellung  übertragen,  wodurch 
wenig  erzielt  ist. 

Sieht  man  auf  die  materiell-praktische  Seite  des  Baches,  so 
bietet  es  viel  Stoff  zu  Uebungen  dar,  die  Aufgaben  sind  zwar  nicht 
neu,  aber  dem  elementaren  Unterrichte  angepasst.  In  Betreff  der 
Theorie,  welche  mit  der  Praxis  verbunden  ist,  müsste  viel  ge- 
ändert werden,  wenn  es  den  wissenschaftlichen  Anforderungen 
entsprechen  sollte.  Der  grosse  Fleiss  des  Verf.  und  die  gute 
äussere  Ausstattung  verdienen  ungetheilten  Beifall. 

Nr.  3.  erscheint  in  der  4.  Auflage,  was  beweist,  dass  das  Buch 
an  verschiedenen  Anstalten  gebraucht  wird,  wozu  die  Stellung  des 
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Verf.  das  Meiste  beitragen  mag,  indem  der  wissenschaftliche  und 
pädagogische  Werth  desselben  den  Absatz  nicht  aliein  herbeifüJi- 
ren  kann.  Rec,  hat  bei  der  Anzeige  dieser  Auflage  die  3.  im 
Auge  und  fügt  jener  nur  einige  kurze  Bemerkungen  bei.  Der 
Verf.  hat  in  der  Darstellung  Einiges  abgeändert,  aber  nichts  We- 
sentliches, sonst  hätte  die  ganze  Anlage  geändert  und  sowohl  den 
Anforderungen  der  Wissenschaft  als  denen  der  Pädagogik  ange- 
passt  werden  müssen.  Es  giebt  weder  eine  Buchstaben-Arithme- 
tik, da  mit  Buchstaben  nicht  gerechnet  wird,  noch  eine  Algebra, 
da  der  Begriff  keine  Wort-  und  Sachbedeutung,  also  keinen  Sinn 
und  wissenschaftlichen  Gehalt  hat,  sondern  eine  allgemeine  Zah- 
lenlehre, welche  alle  besondere  und  allgemeine  arithmetische 
Disciplinen,  also  auch  die  Corabinationslehre. enthält.  Auch  giebt 
es  keine  vier  Species,  sondern  sechs  Veränderungsarten  in  Zahlen, 
womit  das  gesammte  Gebiet  des  Veränderns  abgethan  wird.  Selbst 
die  Behandlungsweise  der  positiven  und  negativen  Grössen  als 
,, entgegengesetzte"  hat  keinen  Bestand  ,  da  dieser  Begriff  gleich- 
sam als  Nothbehelf  in  die  Arithmetik  gezogen  wird.  Zugleich 
sollten  die  vielen  nutzlos  gewählten  Fremdwörter  vermieden  sein, 
wie  die  Begriffe  des  1.  §.  Quantum  und  Quantität  beweisen;  er- 
setzt sie  die  deutsche  Sprache  mit  dem  Begriffe  „Grösse",  so  ge- 
brauche man  dieselbe,  wozu  denn  ein  Gelehrtthun  mit  fremden 
Wörtern'? 

Die  Zeichen  -|-  und  —  als  eigentliche  Operationszeichen 
unterscheidet  der  Verf  nicht  gehörig  von  ihrer  Bedeutung  als  Be- 
schaffenheitszeichen ,  als  welche  er  sie  Vorzeichen  nennt,  womit 
durchaus  kein  Charakter  bestimmt  ist .  woher  es  kommt,  dass  die 
Operationen  in  negativen  Zahlen  völlig  dunkel  und  chaotisch  be- 
handelt sind.  Der  Begriff ,, Posten'''  hat  keinen  Werth  und  das 
Subtrahiren  fordert  blos  ein  Aufheben  der  Grösse,  woraus  die 
Veränderung  der  Beschaffenheit  derselben  hervorgeht.  Der  Verf. 
sagt:  Man  verwandle  das  Vorzeichen  des  Subtrahendus  in  das  ent- 
gegengesetzte und  addire  ihn  zu  dem  gegebenen  Minuendus.  Die- 
ses ist  z.  B.  bei  5  —  (-|-  3)  -  5  —  3  =  a  nicht  der  Fall,  da  3  von 
j  weggenommen  wird.  Aehnliche  Unbestimmtheiten  empfehlen 
das  Buch  wohl  nicht  so  sehr,  als  man  aus  der  4.  Auflage  entneh- 
men will.  Die  Logarithmenlehre  ist  von  ihrer  Grundidee,  dem 
Beziehen  der  Zahlen,  getrennt,  was  gegen  Wissenschaft  »md  Pä- 
dagogik ist;  sie  gehört  zur  Lehre  von  Verhältnissen  und  Propor- 
tionen, welche  der  Verf.  erst  im  7.  Abschnitt  behandelt.  Aehnlich 
verhält  es  sich  mit  den  Gleichungen ,  fiir  welche  die  analytische 
und  synthetische  Vergleichung  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Das 
Einschieben  der  letzteren  zwischen  Logarithmen-  und  Propor- 
tionslehre entspricht  dem  logischen  Zusammenhange  nicht.  In 
das  Einzelne  geht  Bec  nicht  ein,  da  die  Anzeige  der  3.  Aufl.  das- 
jenige kurz  berührt,  was  wesentlich  gefordert  wird,  und  jenes  sehr 
viele  Verbesserungen  erforderlich  macht,  welche  eine  völlige  Um- 
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arbeituiig  zur  wesentlichen  Bedingung  machen  würden,  wenn  die 
Schrift  den  neuen  und  pädagogischen  Aufordeiiingen  entsspreclien 
sollte.     Das  Aeussere  ist  sehr  gut. 

Nr.  -.  zerfällt  in  zwei  Theile,  die  Arithnielik  und  Algebra, 
wovon  einer  dem  anderen  die  Selbstständigkeit  und  den  Charakter 
eines  geschlossenen  Ganzen  entzieht;  der  Vf.  hätte  weit  versländ- 
licher den  Titel  „besondere  und  allgemeine  Arithmetik'''  gewählt 
und  den  wort-  und  sachbedeutungslosen  Begriff  ,, Algebra-  ganz 
vermieden.  Leider  soll  rnit  ihm  gar  fielen  Lehrbiiehern  ein  ho- 
her wissenschaftlicher  Werth  gegeben  werden.  Auch  konnten 
die  vielen  schwitlsiigen  und  oft  iibertriebenen ,  nichts  sagenden 
und  .theils  lächerlichen  Bemerkungen  über  die  Wichtigkeit  der 
Mathematik  und  Naturwissenschaften  in  der  Vorrede  wegbleiben. 
Wolle  der  Verf  nur  nicht  glauben,  er  habe  durch  sein  oft  ver- 
worrenes Gerede  jener  auch  nur  Einiges  geniitzt.  Das  ganze  Ge- 
schwätz scheint  aus  der  Hede  Cuvier's  les  Sciences  et  la  Societe 
entnommen  zu  sein,  besteht  aus  nichtssagenden  Deklamationen, 
schlecht  stilisirten  Sätzen  für  jene  Wissenschaften  und  systemlosen 
Gedanken  und  wirken  darum  gar  nicht.  Der  Verf.  bedauert,  dass 
in  Gelehrten-  und  Realschulen  noch  so  viele  kostbare  Zeit  auf  un- 
nütze Gegenstände,  auf  Studien,  welche  das  Herz  nicht  herzlicher 
machten,  verwendet  werde,  und  empfiehlt  jungen,  unbemittelten 
Leuten  nichts  dringlicher  als  die  Erwerbung  mathemalisclicr  und 
naturwissenschaftlicher  Kenntnisse;  denn  sie  hätten  die  jetzt  ciu- 
lisirten  Völker  aus  anfänglicher  liohheit  herausgerissen,  sie  ge- 
bildeter, gesitteter ,  humaner  gemacht;  Existenz  und  Blüthe  der 
Staaten  sei  von  ihren  polytechnischen  Schulen  abhängig;  jene 
Wissenschaften  verbreiteten  allgemeine  und  wahre  Geistesbildung 
und  gäben  das  jetzt  so  Vielen  fehlende  —  tägliche  Brod.  Docli 
genug  von  den  überspannten  Gedanken  des  Verf.,  den  sehr  Viele 
belächeln  müssen. 

Der  i.  Thell  befasst  sich  mit  den  4  Rechnungsarten,  gewöhn- 
lichen und  Decim'albrüchen,  direkten  und  indirekten  Verhältnissen 
und  ihren  Anwendungen  bei  Vergleichung  der  Münzen,  Maasse 
und  Gewichte;  der  2.  mit  einfachen  Gleicliungen  von  einer  Un- 
bekannten, mit  den  Rechnungen  in  allgemeinen  Zeichen,  mit  vor- 
läufigen Begriffen  der  Potenzen  und  Wurzeln,  mit  Ausziehen  der 
letzteren  ;  mit  jenen  im  Allgemeinen;  mit  quadratischen  Gleichuii- 
gen,  Progressionen,  Logarithmen  und  Zinseszinsrechnung,  worauf 
ein  Anhang  folgt,  welcher  manche  Disciplinen  ergänzen  soll.  Da 
der  Verf.  nur  die  praktisch  wichtigsten  Lehren  der  Zahlenlehre 
möglichst  gründlich  und  deutlich  vortragen  will,  so  findet  man 
schon  hierin  einen  Grund  von  gewisser  System-  und  Gehaltlosig- 
keit, welche  er  damit  zu  bemänteln  sucht,  dass  er  prahlerisch  be- 
merkt,  ihm  unbekannte  Personen,  zum  Theil  Laiidleute,  hätten 
ihm  wegen  des  aus  dem  Buche  gezogenen  Nutzens  gedankt.  Rec. 
hält  auf  solches  Eigenlob  gar  nichts  und  bedauert,  in  dem  Buche 
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nicht  gefunden  zu  haben,  was  er  in  Folge  der  Versprechungen  der 
Vorrede  erwartete. 

Statt  zum  eigenen  und  selbstständigen  Denken  anzuhalten, 
bewegt  sich  der  Vortrag  in  einem  gewissen  Mechanismus,  um 
durch  ihn  die  praktischen  Kunstgriffe  zu  versinnlichen.  In  wissen- 
schaftlicher Hinsicht  findet  man  nirgends  einen  consequenten  Zu- 
sammenhang der  Nebenideen  mit  der  Hauptidee  und  eine  zurei- 
chende Begründung  der  nachfolgenden  Gesetze  durch  die  vorher- 
gehenden. Nur  selten  ist  die  Darstellung  klar  und  lebendig,  an- 
schaulich und  gründlich,  aber  doch  vielgestaltig,  woraus  hervor- 
geht, dass  der  Verf.  nach  keiner  bestimmten  Idee  arbeitete,  son- 
dern nach  verschiedenen  Quellen  gearbeitet  zu  haben  scheint. 
Sie  geht  wohl  häufig  vom  Besonderen  zum  Allgemeinen  über,  um 
die  Lernenden  zu  eigenen  Abstractionen  zu  veranlassen;  allein  der 
Zweck  wird  doch  nicht  vollkommen  erreicht,  weil  die  consequente 
Analysis  fehlt  und  die  Schüler  manchmal  Wahrheiten  annehmen 
müssen,  wovon  sie  nicht  überzeugt  sind.  Dahin  gehören  nament- 
lich die  Angaben  über  das  Wurzelausziehen,  welches  durch  das 
Potenziren  nicht  gehörig  vorbereitet  ist.  Der  Grund  dieses  Fehl- 
griffes liegt  in  dem  völligen  Vernachlässigen  der  Gesetze  des  Bin- 
dens,  Veränderns,  Vergleichens  und  Beziehens  der  Zahlen,  wor- 
aus der  innere  Zusammenhang  der  einzelnen  Disciplinen  sich  von 
gelbst  ergiebt. 

Unter  den  einzelnen  Operationen  ist  z.  B.  die  Subtraction  in 
allgemeinen  Zahlen  nichts  weniger  als  gründlich  und  fasslich  er- 
örtert ,  indem  daraus  nicht  erkenntlich  wird ,  warum  z.  B.  M  — 
(+  D)  r—  M  4I  D  wird.  Noch  weniger  genügt  die  Begründung 
d^r  Beschaffenheit  von  Produkten  und  Quotienten  aus  positiven  und 
negativen  Grössen  und  die  Entwickelung  anderer  Gesetze  über 
Potenzen  und  Wurzelgrössen.  Die  Gleichungslehre  ist  sehr  zer- 
stückelt, indem  zwischen  die  einfachen  und  quadratischen  Glei- 
chungen, die  Potenzen,  Wurzeln  und  das  Ausziehen  letzterer  ein* 
geschoben  sind.  Die  Progressionen  gehören  zum  Verhalten  der 
Zahlen,  ihr  Losreissen  von  diesem  widerspricht  allem  wissenschaft- 
lichen Zusammenhange.  Die  Gesetze  der  Verhältnisse,  Propor- 
tionen, Logarithmen  und  Progressionen  bilden  die  Idee  vom  Ver- 
halten der  Zahlen  und  können  durchaus  nicht  getrennt  werden, 
wenn  von  Gründlichkeit  die  Rede  sein  soll. 

Die  quadratischen  Gleichungen  sind  eben  so  ungenügend  be- 
handelt, als  die  einfachen ;  die  mitgetheilten  Aufgaben  zeigen  das 
Wesen  der  Theorie  keineswegs,  vielmehr  bieten  sie  den  Schülern 
eine  doppelte  Schwierigkeit  dar,  die  sie  nicht  so  leicht  überwin- 
den. Der  Verf.  hat  diese  unfehlbar  nicht  bedacht,  sonst  würde 
er  anders  verfahren  sein.  Jene  fordert  die  genaue  Bekanntschaft 
mit  den  Gesetzen  des  Einrichtens,  Ordnens  und  Reducirens,  wo- 
durch den  Schülern  das  geboten  ist,  was  sie  zum  eigenen  Behan- 
deln der  Sache  fähig  macht      Im  Anhange  konnte  das  über  imagi- 
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näre  Grössen  Gesagte  wegbleiben,  weil  es  keinen  Werth  hat,  so 
pompös  der  Verf.  auch  verfährt.  Grosssprecherische  Redensarten 
verfehlen  ihren  Zweck:  Die  Darstellungen  selbst  loben  ihren  Mei- 
ster, weswegen  Rec.  nur  jene  zu  beachten  für  erforderlich  hält. 

Der  2.  Theil  fährt  im  1.  Absch.  (S.  1—16.)  mit  den  Ketten- 
brüchen und  deren  Anwendung  auf  Ausziehuog  der  Quadratwur- 
zeln, im  2.  (S.  16  —  42.)  mit  der  Combinationslehre  und  ihrer 
Anwendung  aus  dem  binomischen  und  polynomischen  Lehrsatz 
fort;  behandelt  im  3.  (S.  42—50)  die  Elemente  der  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung; im  4.  (S.  51 — 70.)  die  höheren  arith- 
metischen Reihen,  im  5.  (S.  70  —  73.)  die  zusammengesetzten 
Reihen  und  im  6.  (S.  74 — 87.)  die  Anwendung  dieser  Discipli- 
nen  auf  Zeit-  und  Leibrenten  nebst  Lebensversicherung  u.  dgl. 
Die  Lelire  von  den  höheren  Gleichungen  beginnt  im  1.  Absch. 
(S.  97 — 109.)  mit  Form  und  Bildung  letzterer,  behandelt  im  2. 
die  Auflösung  rein  höherer  Gleichungen,  im  3.  das  Aufsuchen  der 
messbaren  Wurzeln,  von  Ziffern-  (nicht  von  Zahlen-)  Gleichun- 
gen (S.  109 — 124.),  im  4.  das  Auflösen  der  Gleichungen  vom  3. 
und  4.  Grade  (S  124 — 146.),  im  5.  das  Auffinden  der  irrationalen 
Wurzeln  durch  Annäherung  (S.  l46 — 151),  im  6.  das  der  höheren 
Gleichungen  mit  mehr  Unbekannten  (S. 151  — 164.)  und  im  7.  ver- 
mischte Aufgaben  (S.  164 — 176.).  Im  Anhange  werden  die  Re- 
sultate und  Andeutungen  zu  den  im  Buche  enthaltenen  Aufgaben 
mitgetheilt  (S.  177—235.). 

Bezüglich  auf  den  1.  Theil  finden  die  Leser  eine  Bestätigung 
des  Mangels  an  wissenschafth*cher  Consequenz.  Das  Einschieben 
der  Kettenbrüche  zwischen  die  Gleichungs-  und  Combinationsleh- 
ren  lässt  sich  durch  keinen  haltbaren  Grund  rechfertigen.  Aehn- 
lich  verhält  es  sich  mit  den  Gesetzen  vom  Beziehen  der  Zahlen, 
worauf  alle  Disciplinen  beruhen  ,  welche  die  Reihen  u.  dergl.  be- 
treffen. Das  Entstehen  des  Kettenbruches  ist  nicht  verständlich 
erklärt,  da  geradezu  gesagt  ist,  man  theile  Zähler  und  Nenner  des 
ächten  Bruches  durch  den  Zähler  und  behandle  den  Restbruch 
auf  gleiche  Weise,  bis  die  Division  aufgehe.  Diese  Angabe  ent- 
spricht dem  Geiste  der  mathematischen  Analysis  nicht,  weil  der 
nachfolgende  Ausdruck  nicht  aus  dem  1.  abgeleitet  erscheint.    Da 

.,.12        11  ,511 

ledocb  i-=-  —  = und  — =:=  _  rirz u.  s.  w.  ist,  so 

•*  53      fl      4-F^^2  12       V  .   2-hf 

wäre  die  Darlegung  nach  dieser  Versinnlichung  dem  Wesen  der 
Sache  entsprechender.  Für  die  Verwandlung  der  gemeinen  Ket- 
tenbrüche sind  die  ächten  von  den  unächten  Brüchen  wohl  zu  un- 
terscheiden. Das  Darstellen  mittelst  der  Quotienten  und  das  Be- 
stimmen jedes  Partialbruches  sollte  viel  bestimmter  und  verständ- 
licher entwickelt  sein.  Der  Verf.  beschreibt  viel  und  analysirt 
weniger,  wodurch  der  Vortrag  an  Länge  gewinnt  und  an  Klarheit 
verliert. 

Nicht  viel  besser  ist  die  Combinationslehre  behandelt,  welche 
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bekanntlich  auf  analytischen  Gleichungen  beruht,  daher  an  das 
Verändern  der  Zahlen  angereiht  sein  sollte.  Die  Anwendung  auf 
den  binomischen  und  polynomischen  Lehrsatz  billigt  Rec  darum 
nicht,  weil  die  Analysis  denselben  für  alle  Exponenten  aus  den 
Gesetzen  des  Potenzirens  einfach  ableitet  und  zum  geistigen 
Eigenthume  der  Lernenden  macht,  wogegen  diese  Anwendungen 
der  Combinationsgesetze  ihm  die  Selbstständigkeit  entziehen  und 
die  Schüler  in  das  Gesetz  der  Coefficienten  und  Exponenten  nicht 
leicht  eindringen.  Die  Benutzung  der  abgekürzten  Bezeichungs- 
weise  mag  für  die  Schule  keine  Billigung  verdienen,  obgleich  hier- 
durch die  Formeln  einfacher  und  übersichtlicher  werden,  weil 
sie  den  Schülern  nicht  recht  zusagen  und  letztere  die  Begriffe 
selbst  mit  der  Bezeichnung  vereinzelt  wissen  wollen,  was  den  Un- 
terricht wesentlich  erleichtert. 

Dass  den  Reihen  und  Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung die  Berechnung  der  Lebensversicherungen  beigefügt  sind, 
hat  für  die  praktische  Seite  des  Buches  wesentliche  Vortheile,  ent- 
spricht aber  der  Theorie  darum  nicht,  weil  die  Materie  als  mit  der 
Zinseszinsrechnung  eng  verbunden ,  von  derselben  nicht  getrennt 
werden  darf,  wenn  von  einem  gründlichen  und  consequenten,  ver- 
ständlichen und  fruchtbaren  Unterrichte  die  Rede  sein  soll.  Um 
letzteren  scheint  jedoch  der  Verf.  sich  weniger  zu  bekümmern, 
da  er  den  französischen  Mustern  nachgeahmt  und  in  dieselben 
pädagogisch-wissenschaftlichen  Fehlgriffe  sich  verirrt  haben  mag, 
worüber  Rec.  die  Beweise  wegen  Kürze  der  Beurthellung  nicht 
liefern  kann.  Eine  enge  Verbindung  der  praktischen  Verständ- 
lichung  der  mit  Hülfe  der  zusammengesetzten  Zinsrechnung  ent- 
wickelten Formeln,  welche  im  Grunde  nur  auf  einem  Hauptver- 
hältnisse, auf  der  Potenziation  und  Summirung  der  Glieder  beru- 
hen, würde  den  Anforderungen  der  Gründlichkeit  und  Bestimmt- 
heit mehr  entsprochen  haben. 

Die  Lehre  von  den  höheren  Gleichungen  lässt  sich  sowohl 
kürzer  als  einfacher,  ausführlicher  als  gründlicher  behandeln, 
wenn  man  das  Bilden  der  vollständigen  Gleichungen  entwickelt, 
woraus  die  Eigenthümlichkeiten  der  Coefficienten  der  Glieder  und 
des  bekannten  Gliedes  sich  einfach  ergeben,  ohne  weitschweifige 
Erörterungen  nöthig  zu  haben.  Für  das  praktische  Leben  reicht 
ein  Werth  der  Unbekannten  völlig  hin,  mithin  war  nicht  nothwen- 
dig,  wegen  der  übrigen  Wurzeln  so  grosse  Weitschweifigkeit  an- 
zuwenden, um  diese  zu  bestimmen.  Selbst  für  irrationale  Glei- 
chungen giebt  die  Entwickelung  der  Näherungsformeln  für  die 
fraglichen  Gleichungen  den  gewünschten  Näherungswerth.  Die 
Behandlung  der  Cardanischen  und  Cartesischen  Formeln  konnte 
wegbleiben,  weil  die  Reduction  auf  Null  eben  so  schnell  und  in 
vielen  Fällen  noch  leichter  und  sicherer  die  Werthe  der  Unbe- 
kannten giebt,  als  jene  Formeln,  welche  diese  oft  sehr  versteckt 
darstellen.     Den  meisten  Werth  haben  die  beigefügten  Aufgaben 
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aus  der  Geometrie,  weil  sie  zugleich  praktischen  Nutzen  gewäh- 
ren und  den  Schillern  Formeln  aus  jener  in  Erinnerung  bringen, 
welche  von  entschiedenem  Interesse  sind.  Der  praktische  Theil 
der  Schrift  macht  auch  hier  die  bessere  Bearbeitung  aus,  wes- 
wegen sie  den  Schülern  von  Realschulen  besonders  zu  empfehlen 
ist.     Die  äussere  Ausstattung  verdient  grosses  Lob. 

Die  Schrift  Nr.  5.  will  der  Jugend  keine  blosse  Gewandtheit 
im  Rechnen  beibringen,  sondern  ihre  Auffassungsgabe  wecken  und 
nähren,  die  Urtheilskraft  stärken  und  schärfen  und  im  Allgemei- 
nen ihre  geistigen  Fähigkeiten  möglichst  entwickeln,  damit  sie  sich 
frühzeitig  gewöhnt,  aus  Betrachtungen  und  Untersuchungen  folge- 
rechte Schlüsse  zu  ziehen.  Ihr  Verf.  ging  bei  Bearbeitung  des 
Buches  von  der  Ueberzeugung  aus,  die  Lernenden  müssten  stets 
dahin  geführt  werden,  von  jeder  Verrichtung  und  Behauptung 
sich  volle  Rechenschaft  zu  geben ,  die  Behelfe  zur  Auflösung  von 
Aufgaben  selbst  kennen  zu  lernen ,  und  ihre  Bedingungen  gründ- 
lich zu  erkennen.  Hierdurch  würde  jeder  auch  nur  mittelmässig 
Begabte  seine  Denkkraft  angeregt  fühlen,  sie  mehr  und  mehr 
schärfen  und  den  natürlichen  Zusammenhang  der  Betrachtungen 
leicht  einsehen,  was  ein  inniges  Verlangen ,  eine  mächtige  Trieb- 
kraft zur  Verfolgung  der  Wissenschaft  anrege  und  zu  ihrem  Stu- 
dium mit  Eifer  und  Liebe  hinwende.  Hiermit  wird  der  allein 
fruchtbare  Weg  des  mathematischen  Unterrichtes  gebahnt  und 
ein  Vortheil  errungen ,  welcher  für  die  Geistesentwickelung  un- 
berechenbar ist. 

Der  Verf.  hat  diese  Richtung  seines  Buches  und  dessen  In- 
halt in  der  Vorrede  nicht  blos  in  Worten  dargelegt,  sondern  in 
der  Bearbeitung  des  arithmetischen  Stoffes  durchgehends  verwirk- 
licht, indem  er  einen  Ideengang  verwirklicht,  welchen  Rec.  schon 
öfters  als  unbedingt  nothwendig  für  den  Unterricht  gefordert  hat, 
wenn  die  Arithmetik  von  den  vielen  Missgriffen  ihrer  Behandlung 
befreit  und  als  selbstständiges  Ganze  entwickelt  werden  soll.  Er 
bringt  in  jenen  das  Bilden,  das  dreifache  Verändern  mittelst  Zusam- 
mensetzung und  Zerlegung  der  ganzen  Zahlen ;  behandelt  alsdann 
die  gebrochenen  Zahlen,  nämlich  die  gemeinen,  Decimal-  und  Ket- 
teubrüche,  geht  zu  den  Gleichungen,  Progressionen  und  Logarith- 
men über  und  theilt  alsdann  die  Auflösung  vieler  im  gemeinen 
Leben  vorkommender  Aufgaben  mit.  Dass  diese  Darstellung  der 
arithmetischen  Disciplinen  dem  wahren  Geiste  der  Analysis  ent 
spricht  und  allein  eine  consequente  und  streng  wissenscbaftlichc 
Entwickelung  jener  möglich  macht,  braucht  Rec.  nicht  näher  zu 
begründen.  Die  Schrift  enthält  den  Beweis  selbst,  bedarf  daher 
keiner  weiteren  Empfehlung  und  liefert  dem  Rec.  einen  erfreu- 
lichen Beweis  für  seine  schon  seit  vielen  Jahren  ausgesprochenen 
Ansichten. 

Der  Verf.  stellt  alle  Entwickelungen  in  Aufgaben  dar,  davon 
100  die  ganze  Theorie  des  Bildens,  Veränderns,  Vergleichens  und 
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Beziehens  ausmachen.  Für  das  sogenannte  Numeriren  bestimmt 
er  6  Aufgaben,  welche  theilweise  in  Fragen  eingekleidet  sind, 
deren  Erörterung  jedoch  zu  breit  gehalten  wird,  was  ein  Hauptfeh- 
ler in  der  Darstellung  selbst  ist,  indem  viel  Raum  erspart  und  der 
Preis  bedeutend  erraässigt  worden  wäre.  Für  das  Zusammensetzen 
(sollte  wohl  besser  heissen  Vermehren)  der  Zahlen  betrachtet  er  in 
einer  Aufgabe  das  Addiren,in  5  Aufgaben  dasMuItipliciren  und  in  6 
Aufgaben  das  Potenziren  derselben,  ohne  im  letzteren,  wie  in  jedem 
anderen  Falle  analytisch-synthetisch  zu  verfahren,  was  zu  der  noth- 
wendigsten  Bedingung  des  fruchtbaren  Unterrichtes  gehört  und 
auch  von  dem  Verf.  beachtet  ist,  jedoch  ohne  genaue  Befolgung 
der  hierzu  erforderlichen  Gesichtspunkte,  indem  durch  die  ver- 
schiedenen Fragen  mehr  die  praktischen  Kunstgriffe  bedacht  wer- 
den. Zum  Belege  für  diese  Verbesserung  der  Darstellungsweise 
diene  das  Potenziren  einer  zwei  -  und  dreizifferigen  Zahl.  Die 
Erklärung  zeigt  die  Zerlegung  in  Zehner  und  Einer  od.  Hunderter, 
Zehner  und  Einer,  die  Gestaltung  der  Hunderter  zu  Zehnern  und 
dergl:  Darnach  ist  30^^  (30  -|-  6)2.^  (30  -h  6)  (30  4-6)  = 
30  .  30  4-  6  .  30  -f-  Ü  .  30  +  6  . 6  -:^  302-|-  2  (6  .  30)  +  ü^ .  .  900 
+  2  .  180  -j-  36  -.  936  +  3ö0  --^  1296.  Aehnlich  wird  478^=^ 
(400  +  70  +  S)2  ^  (400  -h  70  4-  8)  (400  4-  70  4-  8)  :.^400 .  400 
4-  70  .  400  4-  8  .  400  4-  70 .  400  4-  70  .  70  4-  70  .  8  4-  8  .  400 
4-  70  .  8  4-  8  .  8^=  400'2  +  2  (70  .  400)  4-  2  (8  .  -iOO)  4-  7024-  2 
(8  .  70)  4-  8--  ^OO-^  4-  70-' 4-  8^-^  2  .  28000  -1-  2  .  3200  4-  2 .  560 
=~^  16000  4-  4900  4-  64  4-  56000  4-  6400  4-  1120^^228484. 
Diese  Analyse  führt  zugleich  auf  das  rein  wissenschaftliche  We- 
sen des  Wurzelausziehens,  welches  an  und  für  sich  indem  Zer- 
legen der  gegebenen  Zahl  in  die  einzelnen  Glieder,  woraus  jene 
gebildet  erscheint,  und  in  dem  allmäligen  Abziehen  dieser  besteht, 
daher  die  nachfolgende  Operation  völlig  begründet  und  erleichtert. 
Zugleich  wäre  es  sehr  instructiv  gewesen,  die  wichtigeren  Gesetze 
des  Quadrirens  und  Cubirens  für  die  einfache  und  leichte  Auffin- 
dung der  Quadrate  und  Cubi  anderer  Zahlen  zu  entwickeln  und 
den  Lernenden  übersichtlich  mitzutheilen. 

Da  der  Verf.  die  sechs  Modificationen  des  Veränderns  in 
ganzen  Zahlen  ohne  Unterbrechung  behandelt,  so  konnte  er  die 
Decimalbrüche  recht  gut  als  Potenzzahlen  entwickeln  und  .sowohl 
an  ihnen  als  an  gewöhnlichen  Brüchen  alle  Operationen  vorneh- 
men. Die  Einmischung  der  Addition  von  Progressionsgliedern 
stört  übrigens  den  consequeuten  Vortrag  sehr,  weil  die  Charaktere 
der  Progressionen  nicht  bekannt  sind  unf  der  Verf.  das  Wesen  der 
analytischen  Gleicliuiig,  worauf  das  gesaminte  Gebiet  der  Verän- 
derungen der  Zahlen  beruht,  nicht  entwickelt.  Auch  für  die  syn- 
thetischen Gleichungen  bleibt  gar  manches  zu  wünschen  übrig, 
was  Einfachheit  und  Kürze  im  Auflösen  erzielt  hätte.  Vor  allem 
sollten  die  im  Einrichten,  Ordnen  und  Reduciren  bestehenden 
allgemeinen  Gesichtspunkte   umfasst  und  dargelegt  und  an  Bei- 
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spielen  versinnlicht  sein,  was  jedoch  der  Verf.  unterlässt,  weswe- 
gen seine  Darstellungsweise  nicht  im  Interesse  des  Selbststudiums 
erscheinen.  In  das  Einzelne  näher  einzugehen,  gestattet  der 
Baum  nicht,  weswegen  Rec.  mit  der  Bemerkung  abbricht,  dass  in 
der  Bearbeitung  dieser  und  einiger  anderer  Disciplinen  Verbesse- 
rungen erforderlich  sind,  um  den  Anforderungen  der  besonderen 
Arithmetik  zu  entsprechen.  Dahin  gehört  das  Ausschliessen  der 
positiven  und  negativen  Zahlen  und  die  verfehlte  Ansicht,  diesel- 
ben in  der  sogenannten  Algebra,  worunter  der  Verf.  wahrschein- 
lich die  allgemeine  Arithmetik  versteht,  vortragen  zu  müssen.  Für 
diese  folgt  daher  eine  neue  Bearbeitung,  welche  in  einem  Bande 
jene  behandeln  soll.  Möge  sie  recht  bald  im  Drucke  erscheinen 
und  manche  Winke  berücksichtigt  enthalten.  Das  Aeussere  der 
Schrift  ist  ausgezeichnet. 

Reuter. 


Schul-    und    Universitätsnachrichten,    Beförderungen 
und   Ehrenbezeigungen. 


CrefEld.  Zu  dem  25jährigen  Amtsjubiläum  des  Lehrers  an  der 
höheren  Stadtschule  Carl  Risler  erschien  als  Gratulationsschrift  im  Na- 
men des  Curatoriums  und  Lehrercollegiums  folgende  Abhandlung  des 
Rectors  dieser  Anstalt  A.  H,  Bein,  die  tarnen  Salier  und  Salische  Fran- 
ken als  Bezeichnungen  eines  Frankenstammes.  Crefeld,  Funcke  und  Mül- 
ler lS47.  43  S.  Lex.-8.  Pie  Aufgabe,  welche  sich  Hr.  R.  gestellt  hat, 
ist  zu  beweisen,  dass  die  bei  den  neueren  Geschichtsschreibern  herkömm- 
lich gewordene  Bezeichnung  der  westlichen,  in  Gallien  eingedrungenen 
Franken  mit  dem  Namen  Salier  oder  Salische  Franken ,  im  Gegensatz  zu 
den  am  Niederrhein  sitzenden  Bipuariern  oder  Ripuarischen  wie  östlichen 
Franken,  unrichtig,  wenigstens  willkürlich  sei.  Nirgends  finde  sich  die- 
ser Gegensatz  in  den  Fränkischen  Geschichtsquellen  und  nicht  ein  einzi- 
ges Mal  der  Name  Seüü.  Der  Ausdruck  Salische  Franken  aber,  welcher 
im  Sallschen  Gesetze  nach  der  neueren  Texteskritik  sehr  zweifelhaft  ge- 
worden ,  in  den  Fränkischen  Capitularien  dagegen  dreimal  nachweisbar 
sei,  bezeichne  gewiss  nur  ein  Rechts-,  durchaus  nicht  ein  Gentilverhält- 
niss,  am  wenigsten  den  Zusammenbang  mit  den  westlich  vorgedrungenen 
Eroberern  Galliens ;  denn  augenscheinlich  seien  die  Stellen  der  Capitu- 
larien auf  die  Rheing>^gpnden  zu  beziehen  ,  wie  überhaupt  in  diesen  und 
den  östlichen  Ländern  der  Franken  der  Ausdruck  salicus  in  seinen  ver- 
schiedenen Verbindungen  vorzugsweise  häufig  vorkomme.  Wie  nun  der 
Verf.  in  den  Zusammensetzungen  mit  salicus  die  der  Rom.  Rechtssprache 
üblichen  Uebersetzungen  deutscher  Rechtsausdrücke,  in  diesen  aber  durch- 
gehends  das  Stammwort  saZ ,  sale,  latein.   sala,  erkennt  und   nachweist, 
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so  glaubt  er  letzteres  auch  für  den  bei  einigen  Rom.  Historikern  u.  Dich- 
tern ,  wie  in  der  notit.  dignit.  vorkommenden  Volksnamen  Salii  als  Stamm 
annehmen  zu  können.  Bekanntlich  werden  Salii  bei  Julian's  Unternehmun- 
gen gegen  die  Franken,  in  Julian's  eigenem  Bericht,  bei  Zosim.  u.  Amm. 
Marcell.  zuerst  und  histori.>-ch  allein  genannt.  Die  Erwähnung  Claudian's 
bei  Verherrlichung  der  Verdienste  seines  Gönners  Stilicho,  und  des 
Sidon.  Apoll,  bei  Lobpreisung  der  gemeinsamen  Siege  seines  Schwieger- 
vaters Avitus  und  des  Aetius  über  Burgunder  und  ihnen  verbündete  Hor- 
den,  wird  als  poetische  Ausschmückung  mit  Namen  angesehen,  welche 
in  früheren  Kämpfen  und  sonst  selten  oder  gar  nicht  vernommen,  schreck- 
lich klingen  und  wie  die  Gefahren  des  Kampfes  ,  so  natürlich  auch  den 
Ruhm  des  Sieges  vergrössern  mussten.  Sagt  doch  selbst  Nazar.  im 
Paneg.  Const.  Aug.  dict.  c.  28:  bellicum  strepunt  nomina  et  immanitas 
barbariae  in  ipsis  vocabulis  adhibet  horrorem.  —  Der  Zusammenhang 
der  unter  den  Rom.  Heeresabtheilungen  in  der  not.  dignit.  aufgeführten 
Salii  mit  dem  von  Julian  besiegten  und  zur  Truppenstellung  verpflichteten 
Frankenstamme  wird  zwar  nicht  in  Abrede  gestellt ,  doch  bemerkt,  dass, 
wie  andere  dort  vorkommende  Truppennamen  nicht  Völkernamen  ,  son- 
dern Bezeichnungen  der  Bewaffnung  oder  sonstiger  Eigenthümlichkeiten 
seien ,  dies  vielleicht  auch  bei  dem  Namen  Salii  der  Fall  sein  dürfte ; 
denn  ausser  der  Zusammenstellung  mit  dem  a  saliendo  entlehnten  gleich 
lautenden  Priesternamen,  wird  auf  die  gedachten  Stellen  Claud.  u.  Amm. 
aufmerksam  gemacht.  Die  Worte  des  Ersteren  Salius  pede  vincitur  deute 
auf  Rom.  Bildung  oder  Erklärung  des  Namens  und  die  Worte  Amm.  Fran- 
cos  —  eos  videlicet  y  quos  c 0  n  s u  e t u d o  S alias  appellavit,  auf  das 
frühere  Nichtvorhandensein ,  auf  eine  irgendwie  veranlasste  Entstehung 
des  allmälig  üblich  gewordenen  Namens.  Aehnlich  sagt  Amm.  XXXI,  3: 
Alanorum  —  quos  Greuihungis  confines  Tanaitas  consuetudo  nomi- 
navit.  Tanaitae  ist  hier  auch  kein  ursprünglicher  Volks-,  sondern  ein 
von  dem  Fluss,  an  welchem  sie  sassen ,  entnommener  und  in  Gebrauch 
gekommener  Name,  indess  schwerlich  bei  dem  Volke  selbst,  sondern  bei 
den  Römern.  Auch  die  Namen  Salii  wollen  Viele  von  dem  Namen  eines 
Flusses  ableiten,  früher  die  Meisten  von  der  Fränkischen  Saale,  neuer- 
dings mehr  von  der  Yssel,  an  deren  Ufern  das  Saalland  des  VoIk.es  Gau- 
namen bewahren  soll.  Glaubt  nun  auch  der  Verf.  hier  des  Volkes  alte 
Sitze  suchen  zu  müssen,  ehe  es  auf  das  Rom.  Gebiet  gedrängt  wurde,  so 
scheint  ihm  doch  der  Name  nicht  von  dem  Flusse,  sondern  von  der  heimi- 
schen Einrichtung  der  freien  Salhöfe ,  welche  sie  auf  das  röm.  Gebiet  mit- 
brachten, hergenommen  zu  sein.  Wie  das  für  die  Salhöfe  und  deren 
Besitzer  geltende  Recht  nach  seiner  Meinung  das  Salische  genannt  und 
allmälig  in  der  lex  salica  gesammelt  und  der  Veränderung  der  ursprüng- 
lichen Verhältnisse  gemäss,  umgestaltet  und  erweitert  wurde,  so  glaubt 
er,  dass  die  Besitzer  der  freien  Salhöfe  selbst  sich  und  ihr  Rechtsver- 
hältniss  mit  einem  von  diesen  entlehnten  Namen  benannt  haben,  der  von 
den  Römern  vernommen,  aber  nicht  verstanden,  als  Volksname  gebraucht 
worden  sei.  Indem  die  vorgefundenen  Bewohner  von  den  eingedrunge- 
nen Franken  nicht  ausgetreiben  und  vertilgt ,  sondern  zur  Theilung  des 
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Bodens  genötliigt  wurden,  mag  leicht  der  den  neuen  Herrn  gehörige  Sala, 
Salland  terra  salica  genannt  worden  sein.  Für  diese  Meinung  findet  der 
Verf.  einen  Grund  in  der  Menge  von  Ortsnamen,  in  welchen  das  Wort 
sal,  abgeschwächt  in  sei  oder  gedehnt  seele ,  namentlich  als  Endung  ent- 
halten ist.  Diese  Ortsnamen  erstrecken  sich  von  den  Ufern  der  Yssel 
durch  Brabant  u.id  Flandern  bis  Artois  hin,  theils  in  Gruppen,  theiis 
strichweise,  und  stimmen  mit  den  Angaben  über  Jullan's  Berührungen 
mit  den  Saliern,  wie  mit  dem  ursprünglichen  Gebiete  der  lex  salica  nach 
den  in  dieser  enthaltenen  Ortsbestimmungen  überein. 

Dieses  ist  der  wesentliche  Inhalt  der  interessanten ,  ebenso  mit  Ge- 
lehrsamkeit und  Scharfsinn,  als  mit  Klarheit  und  Geschmack  geschriebe- 
nen Abhandlung,  durch  welche  diese  wichtige  Frage  bedeutend  gefördert 
und  weiter  gebracht  ist.  Bei  der  BegrifFserklärung  von  sal,  sala,  wird 
Bekanntes  übergangen  und  nur  auf  die  Stellen,  wo  dies  besprochen  ist, 
verwiesen ,  für  die  Bedeutung  „des  vollen  freien  Besitzthums'"''  aber  eine 
Bedeutung  angezogen,  die  von  Grimm  und  Graff  mit  einem  andern  Worte, 
sala  traditio  non  saljan  tradere ,  verbunden  ist,  die  dem  Verf.  aber  aus 
dem  Begriffe  des  Wortes  sal  als  demselben  inhärirend  hervorzugehen 
scheint. —  Möge  der  Verf.  sein  Versprechen,  über  die  Ortsnamen  in 
den  Gegenden  des  Niederrheins  und  den  vorbezeichneten  Gegenden  bei 
einer  andern  Gelegenheit  ausführlicher  zu  handeln,  bald  erfüllen.  Hierzu 
befähigt  ihn  seine  Vorliebe  für  die  Geschichte  jener  Gegend  sowie  seine 
bewährte  Tüchtigkeit  für  historische  Untersuchungen  dieser  Art ,  von 
welcher  auch  seine  in  dem  Schulprogramm  von  1844  erschienene  gedie- 
gene Abhandlung:  „Beiträge  zur  Geschickte  der  Stadt  Crefeld  und  ihrer 
ehemaligen  Besitzer,  der  Herren  und  Grafen  von  Mors,  bis  zum  Jahre 
1600"  ein  rühmliches  Zeugniss  ablegt.  Der  genannte  Gegenstand  ist 
hierin  zum  erstenmal  im  Zusammenhange  behandelt  und  ausser  andern 
Rechtsgegenständen  das  oft  bestrittene  Lehnsverhältniss  der  Grafen  von 
Mors  zu  den  Grafen  und  nachherigen  Herzögen  von  Cleve  besprochen 
worden.  Auch  sind  darin  über  verschiedene  Orte  der  Gegend  interes- 
sante vorher  zerstreute  Notizen  gesammelt.  AUgelts  ausführliche  Ge- 
schichte der  Grafen  von  Mors  erschien  erst  ein  Jahr  später.  — tl. 

Elbing.  Die  dasige  höhere  Bürgerschule,  für  deren  innere  und 
äussere  Verbesserung  von  Seiten  des  Magistrats  die  ansehnlichsten  Geld- 
opfer gebracht  wurden,  zählte  Ostern  1847  10  Schüler  in  I.,  33  in  II., 
31  in  III.,  67  in  IV.,  51  in  V.,  43  in  der  ersten  (VI.)  und  29  in  der  zwei- 
ten Elementarklasse  (VII.).  Die  Schulnachrichten  enthalten  S.  18  inter- 
essante Nachrichten  über  die  Steigerung  der  Frequenz,  wornach  1841 
die  Zahl  104,  1842:  141,  1843:  182,  1844:  188,  1845:  200,  1846:  236 
betrug.  Mich.  1846  wurden  2  Abiturienten  nach  bestandener  Prüfung 
entlassen.  Den  Schulnachrichten  beigegeben  ist  die  von  dem  Director 
Dr.  Hertzberg  bei  der  Einführung  in  sein  Amt  am  26.  Juni  1845  gehaltene 
Rede:  Das  Gymnasium  und  die  Bürgerschule  (17  S.  4.),  eine  treffliche, 
von  Geist,  tiefer  Erkenntniss  und  edler  Begeisterung  zeugende  Rede. 
Enthält  sie  der  Natur  einer  Rede  gemäss  auch  oft  nur  Andeutung,  so  sind 
doch    alle    widrigeren    Momente    deutlich   und    überzeugend   dargestellt 
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Wie  es  von  einem  so  tüchtigen  Philologen  nicht  anders  zu  erwarten  war, 
wird  der  Werth  der  Alterthumsstudien  tief  eingehend  gewürdigt,  aber 
auch  die  Aufgabe,  welche  die  Gegenwart  ihnen  stellt,  und  die  Art  und 
Weise,  wie  sie  zu  lösen,  bezeichnet.  Mit  Freuden  den  Gymnasien  ihren 
Vorrang  zuerkennend,  weist  der  Hr.  Redner  die  Berechtigung  der  höhe- 
ren Bürgerschule  nach,  indem  er  die  von  ihr  zu  lösende  Aufgabe  als  von 
der  Vernunft  und  dem  rechten  Zeitbewusstsein  gefordert  zeigt.  Ref.  hat 
schon  an  einem  andern  Orte  ausgesprochen,  dass  er  mit  diesen  Ansichten 
vollkommen  übereinstimmt,  und  den  Zweck  der  höhern  Bürgerschule  da- 
rin findet,  dass  sie  dem  Bürger-,  d.  h.  dm  Gewerbsstande,  diejenige 
Bildung  zu  verleihen  habe,  welche  ein  richtiges  Verständniss  der  Gegen- 
wart möglich  macht,  über  das  banausische  Treiben  der  Alltäglichkeit 
erhebend,  Herz  und  Geist  dem  Ideellen  zuwendet,  und  den  practischen 
Lebensberuf  nicht  als  bloss  mechanische  Fertigkeit,  sondern  mit  denken- 
dem und  forschendem  Geiste  betreiben  lehrt.  Aus  dem,  was  der  Hr. 
Redner  über  die  Bedeutung  der  übrigen  Unterrichtsgegenstände  eben  so 
klar  als  tief  spricht,  heben  wir  nur  hervor,  dass  der  französischen  Litte- 
ratur  ein  wohlthätiger  Einfiluss  auf  ästhetische  Bildung  abgesprochen  wird 
—  ein  Ausspruch,  den  wir  zwar  nicht  unbedingt,  doch  im  Wesentlichen 
vollkommen  einverstanden  unterschreiben  und  dem  wir  um  so  mehr  end- 
lich allgemeine  Anerkennung  wünschen  ,  je  mehr  noch  immer  im  Jugend- 
unterrichte besonders  von  den  höhern  Ständen  dem  Französischen ,  ohne 
die  Gefahr  des  Verlustes  an  deutschem  Sinne  zu  berücksichtigen  ,  einge- 
räumt wird.  Eben  so  stimmen  wir  dem  Hrn.  Redner  vollkommen  bei, 
wenn  er  dem  Englischen  einen  Platz  in  unserer  Bildung  zugewiesen 
wünscht,  theils  wegen  des  Gehaltes  der  englischen  Litteratur,  theils 
wegen  des  Verhältnisses  dieser  Sprache  zu  den  übrigen  neueren ,  theils 
wegen  ihrer  Bedeutung  für  Handel  und  Wandel.  Auf  mehreren  höhern  Bür- 
gerschulen hat  es  bereits  Aufnahme  gefunden.  Vorzugsweise  berück- 
sichtigen wir  das ,  was  auf  die  Kenntniss  des  klassischen  Alterthums  Be- 
zug hat.  Mit  vollstem  Rechte  fordert  der  Hr.  Redner  von  der  höhern 
Bürgerschule,  dass  sie  die  ihr  anvertraute  Jugend  auch  mit  dem  Alter- 
thnme  vertraut  mache,  nicht  durch  blosse  geschichtliche  Darstellung,  son- 
dern durch  Leitung  zu  einer  aus  seinen  Werken  zu  gewinnenden  An- 
schauung des  antiken  Geistes,  und  zwar  indem  durch  Uebersetzungen  und 
zweckmässige  Erläuterung  derselben  ein  Bild  von  der  eigentlichen  Sprach- 
und  Denkweise  der  Alten  und  der  ihren  Werken  aufgeprägten  Schönheit 
gegeben  werde.  Alle  einsichtsvolle  Pädagogen  sind  damit  einverstanden, 
und  Jeder,  der  nur  will,  muss  sich  davon  überzeugen,  dass  ohne  Kennt- 
niss der  Vergangenheit  wahre  Bildung  unmöglich  sei.  Viele  freilich 
halten  eine  so  zu  gewinnende  Kenntniss  des  Alterthums  für  in  allen  Fällen 
genügend,  ohne  zu  bedenken,  dass  je  tiefer  und  sicherer  sie  sei,  desto 
höher  die  Bildung.  Der  Hr.  Redner  zeigt  sehr  gut,  wie  man  auf  diesem 
Wege  nur  zu  einer  Ahnung,  nicht  zum  vollen  Genüsse  und  Besitze  ge- 
lange. Er  fordert  für  die  höhere  Bürgerschule  auch  den  Unterricht  in 
der  lateinischen  Sprache,  nicht  allein  wegen  des  daraus  für  die  formelle 
Bildung  des  Geistes   hervorgehenden   Gewinns  —  den   Vorzug,   den  in 
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dieser  Hinsicht  die  lat,  Spr.  vor  jeder  neuern  hat,  kann  nach  des  Hrn. 
Redners  Worten  nur  ein  Ignorant  oder  ein  Träumer  verkennen  —  ,  son- 
dern auch  wegen  der  Bedeutung ,  die  sie  noch  immer  in  der  Praxis  hat. 
Wenn  der  Hr.  Redner  ausspricht,  dass  gerade  durch  diesen  doppelten 
Unterricht  die  künftigen  Bürger  Achtung  vor  denen  gewinnen  werden,  die 
das,  wovon  sie  nur  eine  Ahnung  erhalten,  in  vollem  Maasse  besitzen,  so 
freuen  wir  uns  dieser  Bemerkung  um  so  mehr,  weil  sie  auf  ein  Kampf- 
mittel hinweist,  dessen  Benutzung  wir  schon  längst  gewünscht.  Preiset 
eine  Sache  noch  so  wahr  und  begeistert ,  der  grosse  Haufe,  der  sie  nicht 
kennt,  wird  doch  denen  beifallen,  die  ihm  versichern,  dass  es  damit  nichts 
sei  und  dass  man  sie  nicht  zu  lernen  brauche;  aber  lehret  ihn  die  Sache 
selbst  kennen,  und  ihr  Werth  wird  sich  schon  von  selbst  Achtung  er- 
kämpfen. Nur  dadurch  kann  die  Alterthumswissenschaft  wieder  beim 
Volke  populär  werden ,  dass  die  Vertreter  derselben  dies  selbst  mit  dem 
Alterthume  bekannt  machen ,  aber  freilich  nicht  in  einseitiger  und  blinder 
Bewunderung  für  Alles  ,  auch  das  längst  von  der  Menschheit  Ueberwun- 
dene ,  sondern  in  nach  allen  Seiten  gerecht  würdigender  Darstellung.  Hat 
die  Berufung  des  Hrn.  Dr.  Hertzberg  zum  Director  einer  höhern  Bürger- 
schule schon  den  erfreulichen  Beweis  geliefert,  dass  man  wenigstens  an 
einem  Orte  die  hohe  Bedeutung  des  philologischen  Studiums  für  den  Ju- 
gendunterricht noch  achtete,  so  verdient  seine  Rede  auch  um  desswillen 
eine  weitere  Verbreitung,  weil  sie  eine  Versöhnung  des  heftigen  Streites 
anbahnen  hilft.  So  lange  die  Gymnasien  mit  stolzer  Geringschätzung 
auf  die  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  herabsehen,  so  lange  auf  der 
andern  Seite  diese  sich  anmaassen,  sie  könnten  ganz  an  die  Stelle  jener 
treten,  so  lange  ist  kein  Friede  möglich.  Gerechte  Anerkennung  des 
Einen  durch  den  Andern,  welche  nur  von  einem  klaren  Bewusstsein  über 
die  von  jedem  zu  lösende  Aufgabe  ausgehen  kann  ,  ist  die  erste  Grund- 
lage zu  einem  allseitig  zufriedenstellenden  Friedensschluss.  Möge  Hr. 
Dir.  Hertzberg  zu  demselben  mitzuwirken  nicht  aufhören.  [Z?.] 

Ilefeld.  Das  dasige  königl.  Pädagogium  hatte  Mich.  1847  57 
Schüler  (24  in  I.,  13  in  H.a,  12  in  H.b,  8  in  HJ.).  Ostern  1845  wurden 
8,  Mich.  1846,  wo  zum  ersten  Male  das  neue  Maturitätsprüfungsgesetz  in 
Anwendung  kam,  7  zur  Universität  entlassen.  Aus  dem  Lehrercollegium 
schied  Ostern  1845  der  Subconrector  Dr.  Ahrens,  indem  er  als  Director 
an  das  Gymnasium  in  Lingen  versetzt  ward.  In  Folge  davon  wurden 
die  Collaboratoren  Hahmann  und  Capelle  mit  Gehaltserhöhung  zu  Sub- 
conrectoren  ernannt  und  zwei  Hülfslehrer  angestellt,  der  schon  vorher 
am  Pädagogium  beschäftigte  Schulamtscandidat  Dr.  JF.  F.  fFiedasch  und 
der  Schulamtscandidat  Dr.  Crome,  Letzterer,  besonders  für  Realien  an- 
gestellt, erhielt  für  das  Sommerhalbj.  1847  Urlaub  zu  einer  Reise  nach 
Frankreich  und  eine  angemessene  Geldunterstützung.  —  Die  den  Schul- 
nachrichten vorausgehende  Abhandlung :  Quaestiones  chronologicae  de  Ho- 
ratianis  quibusdam  carminibus.  Part.  I.  Scr.  Dr.  TF.  F.  fFiedasch  (42  S. 
4.),  beschäftigt  sich  mit  der  Feststellung  der  Zeit,  in  welcher  die  zweite 
Ode  des  ersten  Buches  abgefasst  ist.  Stimmt  das  gewonnene  Resultat 
auch  in  der  Hauptsache  mit  dem ,  was  Franke  Fast,  Horat.  p.  136 — 47. 
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aufgestellt  hat,  überein,  so  hat  doch  der  Hr.  Verf.  durch  sorgfältige  Um- 
sicht und  Prüfung  des  Gedichtes  im  Ganzen ,  wie  im  Einzelnen  und  ge- 
naue Berücksichtigung  der  Zeitgeschichte  zur  Bestätigung  desselben  man- 
ches Neue  beigebracht.  Die  Methode  der  ganzen  Untersuchung  verdient 
die  vollste  Anerkennung,  obgleich  die  Darstellung  an  einigen  Stellen 
leichter  und  deutlicher  sein  könnte.  Wenn  nun  Ref.  gleichwohl  über  die 
Auffassung  des  ganzen  Gedichtes  nicht  mit  dem  Hrn.  Verf.  übereinstim- 
men kann,  so  wird  derselbe  seine  Bemerkungen  und  Zweifel  gewiss  nur 
als  in  der  Absicht  dargelegt  entgegennehmen,  damit  eine  nochmalige  Prü- 
fung zu  einem  sichrem  Urtheile  über  die  Streitfrage  führe.  Vollkommen 
Recht  hat  der  Hr.  Verf.,  dass  die  3  ersten  Strophen  des  Gedichts  den 
Zorn  des  Jupiter  schildern,  welcher  den  Untergang  und  Umsturz  aller 
Verhältnisse,  wie  einst  bei  der  Deucalionischen  Fluth ,  fürchten  lässt; 
eben  so  uniäugbar  ist,  dass  Jupiter  die  Römer  seinen  Zorn  nur  darum 
fühlen  lasse,  damit  sich  zur  Sühnung  ihrer  Schuld  getrieben  werden.  Wenn 
nun  aber  behauptet  wird,  dass  unter  dem  Bilde  des  Tiberis  und  der  Ilia 
die  Octavianische  Partei ,  weil  sie  in  der  Rache  für  Cäsar's  Ermordung 
zu  weit  gegangen  sei,  gemeint  werde,  so  drängen  sich  dagegen  folgende 
Bedenken  auf:  1)  Ilia  war  zwar  dem  Geschlechte  der  Aeneaden  ent- 
sprossen und  folglich  dem  Julischen  Geschlechte  verwandt,  aber  immerhin 
lag  die  Andeutung,  dass  sie  wegen  Cäsar's  Ermordung  zürne,  dem  römi- 
schen Volksglauben  fern,  der  sich  vielmehr  die  Ilia,  des  Romulus  und 
also  gewisseimaassen  der  Stadt  und  des  Volkes  Mutter,  erzürnt  denken 
musste ,  weil  der  Staat  durch  Bürgerblut  entweiht  war.  Mindestens 
würde  den  Dichter  der  Vorwurf  der  Dunkelheit  treffen.  2)  Die  Octavia- 
nische Partei  hatte  im  Kampfe  gegen  Antonius  gar  nicht  mehr  die  Be- 
strafung der  Mörder  Cäsar's  als  Vorwand  zum  Kriege.  3)  Ein  auch  nur 
leiser  und  versteckter  Tadel  des  Octavianus,  als  sei  er  in  der  Verfolgung 
der  Rache  für  Cäsar  zu  weit  gegangen,  scheint  dem  Zwecke  des  Dichters 
widersprechend ,  da  er  diesen  leicht  erzürnen  konnte.  In  der  That  hatte 
sich  Oct.  vor  dem  letzten  Entscheidungskampfe  gegen  Antonius  bereits 
die  Liebe  und  Achtung  der  Bürger  in  solchem  Grade  erworben  ,  dass  der 
Dichter,  wenn  er  selbst  nur  den  leisesten  Tadel  der  bezeichneten  Art 
ausgesprochen  hätte,  mit  der  Stimmung  der  Mehrzahl  seiner  Zeitgenos- 
sen in  Widerspruch  getreten  wäre ,  wie  der  Hr.  Verf.  selbst  an  mehre- 
ren Stellen  anerkennt ,  dass  die  Volksstimme  für  Oct. ,  gegen  Antonius 
gewesen  sei.  Wollte  man  sagen ,  der  Tadel  beziehe  sich  nicht  auf  Octa- 
vian  selbst,  sondern  nur  auf  gewisse  Leute  seiner  Partei,  so  erscheint 
die  Erhebung  desselben  noch  weniger  zweckmässig;  denn  war  dann  zu 
fürchten ,  dass  Oct.  diese  Rachsüchtigen  nicht  niederhalten  könne  oder 
wolle?  4)  Die  Parthei  des  Octavianus  käme  dann  fast  noch  schlechter 
weg,  als  die  des  Antonius,  da,  was  gegen  diese  gesagt  wird,  ja  jene 
auch  mit  trifft;  ja  man  könnte  daraus  eine  Entschuldigung  für  diese  fin- 
den ,  weil  jene  in  Verfolgung  einer  gerechten  Sache  dennoch  viel  zu  weit 
gegangen  sei.  Kann  sich  aber  nach  dem  Angeführten  Ref.  nicht  über- 
zeugen ,  dass  ein  Vorwurf  gegen  die  Octavianische  Partei  im  Sinne  des 
Dichters  gelegen  habe,  so  wird  damit  keineswegs  in  Abrede  gestellt,  dass 
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dieser  gleichwohl  die  Thatsache,  dass  Bürger  gegen  Bürger  kämpften, 
als  eine  beklagenswerthe  Entweihung  des  Staates  ansehen  durfte.  Sehr 
richtig  hat  der  Hr.  Verf.  das  Widernatürliche,  welches  in  retortis  litore 
Etrusco  violenter  undis  angedeutet  wird,  urgirt,  eine  Bemerkung,"  deren 
Richtigkeit  durch  das,  was  Orelli  nach  Fea  über  die  noch  jetzt  herr- 
schende Ansicht  von  den  Ueberschwemniungen  des  Tiber  beigebracht  hat, 
keineswegs  aufgehoben  wird.  Fragen  wir  nun:  auf  wessen  Seite  ist  in 
dem  Kriege,  welcher  durch  die  Schlacht  bei  Actium  beendet  ward,  das 
Widernatürliche?  Auf  Octavian's,  der  nach  Beschlu.«s  des  Senats  und 
Volks  in  den  Kampf  zog  (dass  dies  nur  Vorwand  für  selbstische  Absich- 
ten war,  kommt  nicht  in  Betracht),  oder  des  Antonius?  Ref.  kann  sich 
der  Ansicht  nicht  entschlagen,  dass  unter  dem  Bilde  des  Tiberstroms,  der 
auf  Anreizung  seines  Weibes,  Rom,  die  Stadt,  die  er  schützen  sollte,  zu 
zerstören  trachtet,  Antonius  gemeint  werde,  der  für  Cleopatra  —  denn 
dieser  war  der  Krieg  erklärt,  —  gegen  sein  Vaterland  kriegte.  Er  sieht 
allerdings  den  Einwand  voraus,  dass  die  Zusammenstellung  der  Ilia  mit 
der  Cleopatra  nicht  ganz  passend  sei,  so  wie  die  Frage,  wekhen  Grund 
denn  ]lia  habe  gegen  Rom  zu  zürnen,  welcher  der  Ursache,  die  Cleopa- 
tra bewogen,  doch  ähnlich  sein  müsse.  Den  letztern  findet  man  leicht: 
verweigerte  Ehre  treibt  die  Ilia  zum  Zorne  gegen  Rom,  sie  will  eine 
dort  hochgeehrte  Göttin  sein ,  wie  Cleopatra  Königin  Rom's  zu  werden 
wünscht.  Hält  man  sich  aber  an  das  Bild  im  Allgemeinen  :  Wie  der 
Tiberstrom  auf  das  Andringen  seiner  sich  gekränkt  fühlenden  Gattin  die 
Stadt  zu  zerstören  droht,  so  Antonius,  gestachelt  durch  der  Cleopatra 
Wünsche,  sein  Vaterland  —  so  wird  die  Vergleichung  durchaus  nicht  wun- 
derlich erscheinen.  Wird  Octavian  mit  dem  Mercur  identificirt ,  so  kön- 
nen ja  wohl  Antonius  und  Cleopatra  mit  diis  minorum  gentium  in  Parallele 
gestellt  werden ,  um  so  mehr ,  da  Jupiter  ihr  Vorhaben  nicht  begünstigt. 
Denn  in  den  Worten  Jove  non  probante  kann  Ref.  nicht  das  finden  ,  was 
der  Hr.  Verf.  darin  sieht:  J.  billige  nicht  den  Zorn  der  Ilia  überhaupt  nicht, 
sondern  nur  den  zu  lang  und  zu  stark  genährten;  J.  will  vielmehr  Rom's 
Zerstörung  nicht,  er  hindert  dieselbe.  So  wird  Octavian's  Sieg  verherr- 
licht. Antonius  musste  unterliegen,  weil  er  den  Jupiter  erzürnt  durch 
sein  Vorhaben ,  Rom  zu  zerstören.  Richtig  ist ,  was  der  Hr.  Verf.  be- 
merkt, auch  Vesta  dürfe  man  sich  nicht  als  des  Tiberis  Zerstörungswuth 
billigend  denken.  Hätte  sie  ihr  Heiligthum  von  ihm  zerstören  lassen ,  so 
wäre  sie  bereits  aus  Rom  gewichen  gewesen.  Nicht  schwer  findet  man 
den  Zusammenhang  in  diesem  ersten  Theile  des  Gedichtes.  Jupiter  hat 
deutlich  genug  den  Römern  gezürnt.  Der  Untergang  des  Reichs  v^ar  zu 
fürchten.  Tiberis  wollte  die  Stadt  zerstören ;  ein  Römer  zog  gegen  sein 
eigenes  Vaterland.  Daran  schliesst  sich  ganz  passend  die  sechste  Strophe. 
Bürgerkrieg  ist  gewesen;  Bürgerblut  ist  in  Strömen  geflossen.  Ref.  ist 
mit  Allem,  was  der  Hr.  Verf.  über  diese  Strophe  (zum  Theil  nach  Ande- 
rer Vorgang)  sagt,  einverstanden,  nur  deutet  er  vitio  parentum  nicht  so: 
auf  beiden  Seiten  ist  gefehlt  worden,  sondern  findet  den  Sinn  darin: 
Nur  durch  unsere  Fehler  konnten  wir  es  verdient  haben,  dass  so  Gräss- 
liches  geschehen  ,  dass  Bürger  gegen  Bürger  fechten  konnten,   was  durch 
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vitiis  nostris  Vs.  46.  bestätigt  wird.  Diese  Schuld  muss  gesühnt  werden. 
Das  Folgende  scheint  der  Hr.  Verf.  wiederum  nicht  ganz  richtig  aufge- 
fasst  zu  haben,  wenn  er  sagt,  dem  Apollo,  Venus,  Mars  hätte  die  Rolle 
des  Sühners  nicht  zugetheilt  werden  können ,  Apollo  dem  Augur  nicht, 
denn  einer  That,  nicht  einer  Weissagung  habe  es  bedurft  —  Venus  nicht, 
denn  mit  Scherz  und  Liebe  habe  sie  zu  thun  —  Mars  nicht,  weil  ihm 
vielmehr  der  Krieg  gefalle.  Der  Dichter  zeigt  sich  zweifelnd  ,  welchem 
Gotte  Jup.  den  Auftrag  geben  werde,  Rom  zu  entsühnen.  Wäre  es  bei 
ihm  entschieden,  Apollo  könne  oder  wolle  nicht,  so  könnte  er  ihn  nicht 
anflehen :  Tandem  venias  precamur.  Er  wendet  sich  an  andere  Götter, 
die  Erycina,  die  Aeneas  nach  Rom  gebracht;  wo  sie  einzieht,  da  walten 
Freude  und  Liebe,  da  wenden  sich  die  Herzen  von  roher  Blutgier  ab. 
Dringender  ist  die  Bitte  an  Mars;  über  der  Freude  am  Krieg  hat  er  ver- 
gessen, dass  die  Römer  seine  Enkel  sind;  jetzt  endlich  soll  er  des  Ahnen 
Pflichten  erfüllen.  Man  sieht  also,  dass  die  der  Venus  und  dem  Mars 
ertheilten  Epitheta  keineswegs  zu  einer  solchen  Deutung  zwingen ,  wie 
die  des  Hrn.  Verf.  Richtet  man  sein  Augenmerk  darauf,  dass  Mercur 
erst  ganz  in  gleicher  Weise  angeredet  wird,  wie  Venus  und  Mars  (sive 
tu  mavis,  sive  respicis,  sive  imitaris),  so  sieht  man,  wie  dem  Dichter 
gleichsam  plötzlich  der  Aufschluss  wird,  Mercur  sei  in  August's  Gestalt 
zur  Erde  gekommen.  Es  findet  also  hier  eine  ganz  ähnliche  Bewegung 
der  lyrischen  Handlung  statt  (vgl.  Döderlein  Red.  und  Aufs.  IL  p.  221.), 
wie  im  13.  Gedicht  des  2.  Buchs.  Sehr  ansprechend  ist  des  Hrn.  Verf. 
Nachweisung,  warum  gerade  Mercur  mit  Octavian  identificirt  werde. 
Vielleicht  hat  auch  dazu  mit  beigetragen ,  dass  Mercur  nach  den  Sagen 
oft  in  Menschengestalt  auf  der  Erde  als  Bote  oder  Begleiter  des  Jupiter 
gewandelt.  In  patiens  vocari  Caesaris  ultor  Hegt  keinenfalls  eine  Andeu- 
tung, dass  sich  Mercur  diesen  Namen  gefallen  lasse,  obgleich  er  mit  der 
Art,  wie  die  Rache  genommen  worden,  nicht  einverstanden  sein  könne. 
Es  heisst  nur:  Du  hast  dich  deiner  Gottheit  entäussert  und  lassest  dir  ge- 
fallen ein  blosser  Mensch,  der,  welcher  Cäsar  rächte,  genannt  zu  wer- 
den. Es  wird  hier  gerade  die  Gerechtigkeit  der  Sache  Octavian's  her- 
vorgehoben. Sollte  ein  Gott  in  diesem  erschienen  sein  ,  so  durfte  seine 
Theilnahme  am  Bürgerkriege  nicht  als  eine  ungerechte  dargestellt  werden. 
Je  länger  und  genauer  Ref.  die  beiden  letzten  Strophen  des  Gedichts  be- 
trachtet, um  so  weniger  kann  er  des  Hrn.  Verf.  Erklärung  derselben  zu 
der  seinigen  machen.  Er  gesteht,  dass  er  nirgends  eine  Mahnung  an 
Octavian ,  er  solle  nicht  dem  Zorne  Raum  gönnen ,  finden  kann.  Der 
Bitte:  du  wollest  nicht  schnell  enteilen,  wird  einfach  die  Position  ent- 
gegengesetzt: Bleibe  hier.  Der  Hr.  Verf.  scheint  den  Gegensatz  zwi- 
schen in  coelum  redeas  und  hie  nicht  genug  ins  Auge  gefasst  zu  haben. 
l>ass  in  der  letzten  Strophe  mehr  der  Mensch  Octavian  ,  in  der  vorher- 
gehenden der  mit  ihm  identificirte  Gott  angeredet,  und  also  der  Sinn  sei: 
Weiche  nicht  Mercur  vom  Octavian ,  davon  kann  Ref.  sich  durchaus  nicht 
überzeugen ;  er  findet  nur  die  Bitte ,  dass  doch  ja  nicht  Octavian  die  Al- 
leinherrschaft niederlegen  möge.  Unumstösslich  gewiss  erscheint  es  dem 
Ref.  nach  diesem  letzten  Theile  des  Gedichts,  dass  es   nicht  vor  Octa- 
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vian's  Rückkehr  nach  Rom,  also  nicht  vor  725  geschrieben  sei.  Unent- 
schieden will  er  es  lassen,  ob  man  die  magnos  triumphos  sich  als  erst 
noch  bevorstehend,  oder  bereits  vorüber  denken  müsse;  er  neigt  aller- 
dings zu  dem  Letztern  hin,  weil  ja  hier  bereits  erfahrene  Ehre  den  Gott 
mehr  bewegen  niuss  zu  bleiben ,  als  erst  noch  zu  erwartende.  Ref.  hat 
mehr  die  Puncte  berücksichtigt,  in  welchen  er  mit  der  Meinung  des  Hrn. 
Verf.  nicht  einverstanden  ist,  auch  sich  mehr  mit  Andeutungen  statt  wei- 
teren Auseinandersetzungen  begnügt.  Er  hätte  viel  Gutes  und  Treffli- 
ches aus  der  Schrift  des  Hrn.  Verf.  anführen  können,  wenn  es  der  Raum 
gestattete.  Erwähnt  werde  noch,  dass  in  einem  Excurs  gegen  Druniann 
Rom.  Gesch.  I.  p.  496.  und  Fischer  Zeittafeln  p.  370.  der  Beweis  geführt 
wird,  dass  man  mit  Orosius  den  Tod  des  Antonius  recht  wohl  als  an 
demselben  Tage,  wo  seine  Flotte  überging  (Kalend.  Sextil.),  erfolgt  an- 
nehmen könne,  ohne  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  zu  Verstössen  und  den 
Zeugnissen  der  Alten  Gewalt  anzuthun.  [^O 

Kreuznach.  Das  königl.  Gymnasium  zählte  am  Ende  des  letzten 
Winterhalbj,  157,  am  Ende  des  Sommerhaibj.  1847  144  Schüler  und  ent- 
liess  Mich.  1846  2  zur  Universität.  Ins  Lehrercollegium  trat  am  8.  Oct. 
1846  der  Schulamtscandidat  IF.  Schmitz  als  Hülfslehrer  ein,  der  6.  Leh- 
rer Seyffert  erhielt  das  Prädicat:  Oberlehrer.  Seitdem  ist,  nachdem  er 
schon  längere  Zeit  durch  Krankheit  am  Unterrichtgeben  verhindert  ge- 
wesen war,  der  2.  Lehrer  Prof.  Abraham  Voss ,  ein  Sohn  von  Johann 
Heinrich  Voss,  bekannt  durch  seine  Theilnahme  an  der  Herausgabe  meh- 
rerer Uebersetzungen  von  Klassikern,  am  13.  Nov.  gestorben.  —  Die 
wissenschaftliche  Abhandlung :  Commentationum  Horatianarum  specimen 
secundum  vom  Oberlehrer  Dr.  Steiner  (28  S.  4.)  ,  bildet  eine  würdige 
Fortsetzung  der  früher  (im  Progr.  Coblenz  1841,  dann  auch  im  Buch- 
handel) erschienenen  Commentatio  de  Horatii  carmine  saeculari  (vgl.  NJbb. 
XXXIV,  4.  S.  471  ff.).  In  trefflicher  Darstellung  bietet  der  Hr.  Verf. 
sehr  wichtige  und  anregende  Beiträge  zur  Kritik  und  Fyrklärung  des  Ho- 
raz,  indem  er  tüchtige  Sprach-und  Sachkenntnisse  und  Schärfe  des  Ur- 
theils  mit  der  besonnenen  Achtung  vor  dem  positiv  Ueberlieferten  ver- 
bindet. Der  erste  Abschnitt  geht  von  einer  eben  so  gerecht  anerkennen- 
den, wie  scharf  eindringenden  Beurtheilung  und  einer  interessanten 
Parallele  Bentley's  und  Hofmann  Peerlkamp's  aus  und  stellt  als  Resultat 
heraus,  dass  beide  im  Princip  irrten,  indem  sie  sich  den  Dichter  als  einen 
durchaus  vollkommenen  Lyriker  dachten ,  während  doch  dessen  eigene 
Aussagen  beweisen  (Od.  IV,  2,  25.),  dass  er  selbst  manche  Schwäche  an 
sich  erkannte,  und  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  ersten  Versuche, 
die  griechische  Lyrik  auf  römischen  Boden  zu  verpflanzen,  entgegen- 
stellten, kaum  eine  absolute  Vollkommenheit  erwarten  lassen.  Natürlich 
schliesst  sich  daran  eine  Erörterung  des  Verhältnisses  ,  in  welchem  die 
neusten  Herausgeber  zu  jenen  Vorgängern  stehen.  Kürzer  werden  Orelli 
und  Lübker,  ausführlicher  die  Dillenburger'sche  Ausgabe  besprochen. 
Die  Ausstellungen,  welche  er  bei  der  vollsten  Anerkennung  ihrer  Ver- 
dienstlichkeit an  der  letzteren  macht,  sind  nicht  unerheblich  und  nur  zu 
billigen  (z.  ß.  das  übertriebene  Bestreben  alle  Gedichte  in  3  Theile  zu 
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zerlegen  und  die  Hauptsentenz  stets  in  der  mittelsten  Strophe  zu  suchen; 
die  zu  grosse  ü»parsamkeit  in  den  Interpunctionszeichen,  wozu  des  seligen 
Jahn's  letzte  Arbeit  in  diesen  Jhbb.  L,  2.  verglichen  werden  kann);  doch 
kann  Ref.  nicht  dem  Urtheile  beistimmen,  dass  D.  die  Auseinandersetzun- 
gen über  den  Zusammenhang  und  Gedankengang,  ja  selbst  die  Vita  des 
Horaz  Jiätte  lieber  weglassen  sollen.  Er  verkennt  die  Richtigkeit  des 
pädagogischen  Grundsatzes,  der  den  Hrn.  Verf.  dabei  leitete,  keines- 
wegs, giebt  aber  zu  bedenken,  dass  ja  überall  ein  grosser  Theil  der  Ge- 
dichte der  Privatlektüre  überlassen  bleiben  muss  ,  zum  Behufe  derselben 
aber  dergleichen  Andeutungen  nur  nützlich  und  förderlich  sein  können, 
zumal  da  Dillenburger  wenigstens  meistentheils  dem  Denken  des  Schülers 
noch  genug  Spielraum  gelassen  hat.  Allerdings  aber  müssen  die  Schüler 
gewöhnt  werden,  diese  Auseinandersetzungen  nur  als  ein  Mittel  zu  be- 
trachten, woran  sie  prüfen  können,  ob  sie  selbst  das  Richtige  gefunden 
und  wodurch  sie  selbst  auf  den  rechten  Weg  sich  leiten  lassen  sollen. 
Die  folgenden  Abschnitte  behandeln  nun  solche  Stellen,  welche  die  Her- 
ausgeber, weil  sie  das  oben  angedeutete  Princip  verkannten,  mit  Unrecht 
für  verdorben  oder  untergeschoben  erklärt  haben ,  und  zwar  der  zweite 
solche  ganze  Gedichtstheile,  welche  von  Peerlkamp ,  weil  sie  uns  unver- 
ständliche Sachen  enthalten ,  für  unächt  erklärt  worden  sind  ,  wie  Epod. 
9,  17—21;  Od.  I.  16,  13—17;  III.  3,  17—72.  Die  Dunkelheiten  in  den 
bekannten  Gedichten  I,  35.  und  IV,  8.  werden  daraus  erklärt,  dass  dem 
Dichter  ihm  und  seinen  Zeitgenossen  bekannte  Bildwerke  vor  Augen 
gestanden.  Im  ersteren  (vs.  9.)  wird  gewiss  richtig  profugi  durch  in 
fuga  iaculantes  gedeutet  (Anm.  p.  10.).  Wenn  übrigens  der  Hr.  Verf. 
bei  Gelegenheit  des  zweiten  Gedichtes  das  von  Meineke  und  Lachmann 
durchgeführte  metrische  Gesetz  rücksichtlich  der  vierzeiligen  Strophen 
zwar  nicht  bestreitet,  aber  doch  für  nicht  ausreichend  begründet  erklärt, 
so  hofft  Ref.,  dass  er  sich,  wie  Kirchner,  doch  noch  von  seiner  vollen 
Richtigkeit  überzeugen  wird.  Als  Beispiele  solcher  Stellen,  welche  uns 
dunkel  bleiben  müssen,  weil  ihnen  besondere  und  zwar  Privatverhältnisse, 
die  wir  nicht  kennen  aber  desshalb  nicht  mit  Orelli  für  fingirt  halten  dür- 
fen,  zu  Grunde  liegen,  werden  Od.  III,  17  und  19.  angeführt,  zugleich 
in  einer  Anm.  bewiesen  ,  dass  im  letzteren  Gedichte  supra  für  ein  Adverb, 
gehalten  werden  müsse.  Wir  verweisen  rücksichtlich  dieser  Stelle  auf 
das,  was  Kreussler  in  den  Comment.  critt.  (Gratulationsschrift  an  G.  Her- 
mann ,  Leipzig  1839)  p.  5  beigebracht  hat.  Im  3.  Abschnitt  bespricht 
der  Hr.  Verf.  solche  Stellen,  welche  uns  anstössig  sind  durch  des  Dich- 
ters Schuld,  welche  also  für  des  Dichters  unwürdig,  aber  desshalb  nicht 
für  unächt  zu  halten  sind.  Sein  Urtheil  stimmt  hier  mit  dem  überein, 
was  Jahn  a.  a.  O.  S.  202  erörtert  hat.  Die  hierher  gerechneten  Stellen 
sind  III,  14;  IV,  4,  18-22;  die  letzte  Strophe  von  IV,  2;  II,  20,9—12; 
III,  27,  51 — 57  (beiläufig  finden  in  einer  Anm.  vs.  38  und  73  dieses  Ge- 
dichtes richtige  Erklärung).  In  Betreff  der  Strophe  III,  11,  17 — 20  giebt 
der  Hr.  Verf.  zwar  zu,  dass  hier  mehr,  als  irgendwo.  Gründe  zur  An- 
nahme einer  Interpolation  vorliegen,  hält  aber  gleichwohl  dieselbe  eben 
so    wenig    für    untergeschoben ,    wie    II,  19,   25  ff.       Allerdings   ist    die 
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Gränze,  bis  zu  welcher  wir  dem  Dichter  einen  schlechteren  Ausdruck  zu- 
schreiben dürfen  ,  schwer  zu  bestimmen.      Nur  eine    sorgfältige  Prüfung 
darüber,  was  in  August's  Zeitalter  für  einem  Dichter  erlaubt   oder  uner- 
laubt gegolten,  kann  einen  sichern  Anhalt  bieten,   da  doch  jedenfalls  an- 
zunehmen ist,  dass  Horaz  weder  sich   über   den   Geschmack  seiner   Zeit 
hinweggesetzt,  noch  Etwas  öffentlich  herausgegeben  habe,    was  die  fein» 
sten  Kenner,  die  er  zu  seinen  Freunden  zählte  und  denen  er  zuerst  seine 
Gedichte  mittheilte,  gemissbilligt  hätten.      Nach  dem,  was   wir   bis  jetzt 
darüber  wissen,  dürfte  allerdings  die  genannte  Strophe  nur    für   eine  sol- 
che gelten  können,  auf  deren  prosaische  Haltung  gewiss  die  Gebildetsten 
der  Zeit  den  Dichter  aufmerksam  gemacht  haben  würden.      Auch  das  viel 
besprochene  Gedicht  J,  28  erklärt  der  Hr.   Verf.   für  nicht   eben   lobens- 
werth,  vertheidigt  aber  mit  sehr  beachtenswerthen   Gründen   die   Ansicht 
Peerlkamp's  ,  dass  dasselbe   einen    Monolog   des   Archytas   enthalte.      Als 
solche  Ausdrücke  und  Redeweisen,  an  welchen  die  Kritiker  mit   Unrecht 
Anstoss  genommen,  weil  sie   den    Dichter   zu  sehr  an    den    gewöhnlichen 
Sprachgebrauch    gebunden    hielten,    werden    im    4.   Abschnitte   erwähnt: 
uncta  Od.  II.  1,  5,  und  die  Zeugmata  in  II,  I,  21  ;  III,  19,  5;  II,  9.      In 
einer  Anm.  liefert  der  Hr.  Verf.  einige  Nachträge  zu  dem   in   der  Comm» 
de  carm.  saec.  p.  18  über  die  Syllepsis  Gesagten.      Döderlein's  treffliche 
Abhandlung  de   brachylogia   wird  ihm  vielfachen  Nutzen   zu   einer  noch 
umfassenderen  Aufhellung  dieses   Sprachgebrauchs   gewähren.      Ausführ- 
lich wird  super  mero  I,  18,  8  vertheidigt,  in  einer  Anm.  auch  Orelli's  Mei- 
nung über  dura  zurückgewiesen.      Od.  IV,  4,  65  wird   evenit  in   Schutz 
genommen,  indem  durch  Beispiele  (I,  36,  20;   III,    11,  27;   27,  60;   Sat. 
II,  4,  43;  A.  P.  56)  erwiesen  wird,  dass  Horaz   manche    Worte  in   ihren 
ursprünglichen,  fast  veralteten  Bedeutungen  zu  gebrauchen  liebe.      Ebfti 
so  wird  emirabitur  I,  5,  8  durch  die  Hinweisung  gerechtfertigt,  dass  Hör. 
viele  ana^  ksyöyisvtt  habe,  zugleich  auch  Dillenburger's  Zweifel  über  die 
Bedeutung  durch  die  Darlegung  beseitigt,    dass  der  Dichter   häufig  com- 
posita  statt  der  simplicia  gebrauche.      Sodann  werden  die  mit  re   zusam- 
mengesetzten Verba,  an  welchen  Peerlk.  mit  Unrecht   Anstoss  genommen 
{remittere  IT,  11,  3;  redonare  III,  3,  33;  remkcere  IV,  15,  30   und  A.    P. 
151;  reparare  I,  31,  12  und  37,  24;  revictae  Od.  IV,  4,  24),  theils  durch 
Anführung  von  Belegen,    theils   durch   p-eststellung   der   Bedeutung   gesi- 
chert.     Auch  ordinäre  11,1,    H  wird   gerechtfertigt,   zugleich   über  res 
publicas   Dillenburger''s   Ansicht  beigetreten.       Selbst  der  allerdings  an- 
stössige  Ausdruck  modum  ponere  iatnbis  I,  16,    12  findet   durch  des    Hrn. 
Verf.  klare  Auseinandersetzung  Sicherstellung,  so  wie  man   ihm  auch  ge- 
wiss beistimmen  wird ,  wenn  er  die  erwähnten  Verse  als  wirklich  vorhan- 
den,  aber  nicht  in  die  Gedichtsammlung    aufgenommen  annimmt   und   die 
von  Andern  angenommene  Ironie  läugnet.      Treffend   ist  auch  das,   was 
über  den  Gebrauch  von  Epithetik  beim  Dichter  gesagt   wird  (I,   26,  7: 
apricos ßorcs ,  die  Beispiele  von  prägnanter  und  proleptischt>r  Bedeutung; 
der  absolute  Gebrauch  gewisser  Adjectiva;  beiläufig  über  iuventa   l  ,  16, 
23).    Möge  der  Hr.  Vf.  den  von  ihm  gegebenen  Fingerzeig,  wie  viel  man 
aus  Tacitus  für  die  richtige  Erklärung  und  Würdigung  des  Horaz  gewin- 
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nen  könne,  weiter  verfolgen;  es  lassen  sich  günstige  und  die  Mühe  loh- 
nende Resultate  hoffen.  In  einer  Anm.  findet  der  Gebrauch  von  Adiec- 
tiven  für  Adverbien  Berücksichtigung.  Als  neu  und  beachtungswerth 
erwähnen  wir  die  Erklärung  von  frequem  III,  1,  34,  durch  überall  bei 
der  Hand  nach  Tac.  Agr.  37. ,  zu  welcher  sich  der  Hr.  Verf.  neigt.  Der 
5.  und  letzte  Abschnitt  behandelt  wieder  solche  Stellen ,  in  welchen  wir 
uns  Schwächen  des  Dichters  gefallen  lassen  müssen.  Als  dunkle  und 
zweideutige  werden  bezeichnet  I,  I,  6;  I,  4,  16;  Epod.  5,  87;  Od.  III, 
23  extr.;  II,  18,  30;  I,  24,  11;  II,  20,  6;  III,  10,  10;  I,  35,  20  und  we- 
gen der  verschiedenen  Auffassung  von  otium  II,  16;  fasst  man  indess 
otium  in  der  weitesten  Bedeutung ,  so  wird  der  Anstoss  vermindert.  In 
der  Note  werden  die  Stellen  I,  12,  46  und  22,  5  als  solche  ausgesondert, 
in  welchen  der  Dichter  absichtlich  zweideutig  schrieb.  An  der  letzten 
Stelle  wird  syrtes  als  durchaus  nothwendig  von  den  Meerbusen  zu  ver- 
stehen erklärt.  Für  müssig  und  anstössig  wird  IV,  4,  4  Juppiter  erklärt. 
Die  in  II,  3,  11  zu  findende  Widersinnigkeit  von  ramis  wird  in  einer 
Anm.  durch  die  auf  die  Lesart  weniger  Handschriften  begründete,  dem 
Ref.  nicht  ganz  gefällige  Emendation :  Quo  pinus  -  amant ,  ramis  quo  et 
obliquo  beseitigt.  Dies  führt  zu  Aussprechung  des  Urtheils ,  dass  die 
Codd.  des  Horaz  meistentheils  aus  einer  Quelle  geflossen  zu  sein  scheinen 
(vgl.  Jahn  Vorr.  zur  3.  Ausgabe) ,  und  (übereinstimmend  mit  Kirchner), 
dass  öfters  spätere  und  geringere  Handschriften  die  richtige  Lesart  bie- 
ten, wofür  als  Beleg  cultus  I,  15,  20  angeführt  wird.  Auch  sententiarum 
Od.  ni,  4,  70  findet  der  Hr.  Verf.  anstössig ,  worin  ihm  Ref.  gern  bei- 
stimmt. Wenn  aber  I,  9  der  Nachsatz  nee  cupressi,  nee  veteres  agitan- 
tur  orni,  matt  und  die  Disiunction  durch  nee  —  nee  für  unpassend  er- 
klärt wird,  so  ist  Ref.  nicht  gleicher  Ansicht.  Offenbar  will  der  Dichter 
die  Sorgen  um  die  Zukunft  beseitigen  durch  den  ihm  geläufigen  Gedan- 
ken ,  dass  jede  trübe  Lage  sich  wieder  verbessert.  Des  Schicksals 
Schläge  werden  mit  den  Winden,  die  von  ihnen  getroffenen  Menschen  mit 
den  Bäumen  verglichen.  Der  Gedanke:  Wenn  die  Götter  den  Winden 
Stillstand  gebieten,  so  haben  die  Bäume  Ruhe,  hat  demnach  nichts  An- 
stössiges.  Dem  Bilde  angemessen  müssen  wir  nun  auch  bei  der  Disiunc- 
tion zwischen  den  Cypressen  und  den  alten  Ulmen,  an  zwei  Klassen  von 
Menschen  denken.  Die  Cypressen  sind  schwanke,  von  den  Winden 
leicht  bewegbare,  niedrige,  die  alten  Ulmen  feste,  starke,  hohe  Bäume. 
Sonach  wäre  der  Sinn:  wenn  dem  Schicksal  die  Götter  gebieten,  haben 
weder  Hohe  noch  Niedere ,  weder  Starke  noch  Schwache  zu  leiden. 
Vielleicht  könnte  man  auch  daran  denken,  dass  die  Cypressen  nur  von 
Vornehmen  gepflanzt,  dennoch  selbst  nobiles  arbores,  die  orni  gewöhn- 
liche Bäume  waren  (vgl.  Forcell.  s.  v.  cupressus).  Doch  möchte  aller- 
dings Ref.  diesen  Erklärungsversuch  mit  denselben  Worten  begleiten,  mit 
welchen  der  Hr.  Verf.  seine  Abhandlung  schliesst.  Discretas  II,  13,  23 
ist  rein  verständig  betrachtet,  anstössig,  behält  man  aber  die  in  diesem 
Gedichte  herrschende  lyrische  Bewegung  im  Auge  (vgl.  Döderlein  Red. 
und  Aufs.  II.  S.  222),  so  wird  man  ihm  gewiss  keinen  solchen  Vorwurf 
machen.    I,  25,  20  hat  der  Hr.  Verf.  ganz  richtig  bemerkt,   dass   Orelli 
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Bentley's  scharfsichtigen  Zweifel  nicht  beseitigt  habe.  Dass  der  Dichter 
durch  ein  griechisches  Vorbild  zu  der  Widersiiinigkeit  verleitet  worden, 
möchten  wir  nicht  annehmen,  bedenkt  man,  wie  ofl  h  den  mit  Vocalen 
anfangenden  Worten  falsch  vorgesetzt  wird,  und  wie  leicht  Euro  mit 
ebro  zu  verwechseln  war,  so  wird  man  leicht  bewogen,  Bentley's  Con- 
iectur  für  richtig  zu  halten.  Auch  II,  15,  6  wird  das  von  Liibker  und 
Dillenburger  angeführte  Beispiel  aus  Aelian.  Var.  Hist.  III,  1  mit  Recht 
als  unpassend  zurückgewiesen ,  copia  narium  aber  hat  gewiss  den  Zeit- 
genossen des  Horaz  nicht  für  so  unedel  gegolten,  wie  uns  Nasenfutter. 
Vielleicht  wollte  der  Dichter  gerade  durch  die  Neuheit  des  Ausdrucks 
recht  anschaulich  machen,  wie  sehr  seine  Zeit  von  der  alten  verschieden 
sei,  in  welcher  man  den  Genuss  solcher  Wohlgerüche  ganz  und  gar  nicht 
kannte  oder  doch  nicht  achtete.  [^O 

KÖNIGREICH  Sachsen.  Das  Ministerium  des  Cultus  und  des  öffent- 
lichen Unterrichts  hat  in  neuester  Zeit  mehrere  die  Gymnasien  betreffende 
Verordnungen  erlassen.  Die  erste  derselben  betrifft  das  Maturitäts- 
examen  (Verordnung  vom  23.  Oct.).  Schon  früher,  besonders  aber  bei 
der  im  August  1845  gehaltenen  Rectorenconferenz  war  von  Schulmännern 
sowohl,  als  auch  Universitätslehrern  eine  Aenderung  des  Maturitätsexa- 
mens  beantragt,  weil  die  Schüler  in  Erwartung  desselben  das  letzte  Halb- 
jahr nur  auf  Einprägung  gewisser  Realien  verwendeten  und  in  Folge  der 
dadurch  bewirkten  geistigen  Abspannung  ohne  die  rechte  Lust  zu  der 
Universität  kämen.  Auf  eine  gänzliche  Abschaffung,  wie  sie  von  meh- 
reren Seiten  gewünscht  wurde,  konnte  die  hohe  Behörde  nicht  eingehen, 
weil  der  Staat  sich  die  Ueberzeugung  verschaffen  muss ,  dass  von  den 
Gymnasien  nur  tüchtig  Vorbereitete  zur  Universität  übergehen,  anderer- 
seits ein  feierlicher  Abschluss  der  Schulzeit  in  pädagogischer  Hinsicht 
durchaus  wünschenswerth  ist.  Es  wäre  dazu  auch  ein  nach  Vereinba- 
rung mit  den  Ständen  zu  erlassendes  Gesetz  erforderlich  gewesen.  Um 
nun  den  gerügten  Uebelständen  zu  begegnen  und  den  Gymnasiasten  einen 
Antrieb  zu  geben,  die  zur  Reife  erforderlichen  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten nicht  durch  ein  rapides  Einhetzen  während  des  letzten  Halbjahres, 
sondern  durch  gleichmässigen  Fleiss  sich  anzueignen,  hat  das  Ministerium 
folgende  Bestimmungen  getroffen:  a)  denjenigen  Abiturienten  wird  Dis- 
pensation von  der  mu  nd  lieh  en  Prüfung  gewährt,  welche  während  des 
II/2J.  Curses  in  Prima  nach  den  halbjährigen  Prüfungen  jedesmal  in  den 
Fortschritten  mindestens  die  zweite  der  5  in  dem  Regulativ  bestimmten 
Censuren  (gut)  erhalten  haben.  Diese  Dispensation  erstreckt  sich  aber 
nur  auf  die  Fächer,  in  welchen  ein  Schüler  sich  die  genannte  Censur  er- 
worben hat,  und  es  haben  die  LehrercoUegien  14  Tage  vor  der  münd- 
lichen Prüfung  darüber  Beschluss  zu  fassen ,  ob  die  in  Frage  kommenden 
Abiturienten  auch  im  letzten  Semester  ihrer  Schulzeit  sich  eine  solche 
Censur  erworben  haben,  wie  zur  Dispensation  erforderlich  ist.  b)  Die 
schriftliche  Prüfung  bleibt  für  Alle,  wie  bisher,  bestehen,  doch  wird  c)  die 
Zeit  für  die  lateinische  und  deutsche  Arbeit  auf  je  ly^  Tag,  für  die  an- 
dern Ausarbeitungen  (griech.,  mathem.,  franz.)  auf  je  3 — 4  Stunden  be- 
schränkt, d)  Alle  Jahre  einmal,  wo  nicht  zweimal,  soll  ein  königlicher 
/V.  Jiihrb.  f.  Phil.  V.  Päd.  od,  Krit.  Bibl.  Bd.  LI.    Hft.  3.  19 
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Courniissar  bei  der  mündlichen  Prüfung  zugegen  sein  und  es  ist  desshalb 
für  jedes  Gymnasium  ein  Abhaltungsterrain  festgesetzt  worden  ;  von  dem 
anderen  hat  jedes  zur  rechten  Zeit  das  Ministerium  in  Kenntniss  zu  setzen. 
Von  den  beiden  Leipziger  (Thomas-  und  Nicolaischule)  und  den  beiden 
Dresdner  Gymnasien  (Kreuzschule  und  Vitzthum'sches  Geschlechtsgymna- 
sium nebst  Blochmann'schem  Institut)  sollen  die  Abiturienten  durch  eine 
gemeinschaftliche  Prüfungscommission  examinirt  werden,  e)  für  die  auf 
ausländischen  oder  nicht  auf  öffentlichen  Anstalten  Gebildeten  wird  eine 
eigene  Prüfungscommission  in  Leipzig  niedergesetzt  werden.  —  Die  übri- 
gen Verordnungen  vom  29.  October  enthalten  weitere  Ausführungen  über 
einige  Puncte  im  Regulativ.  I)  Die  erste  bringt  einen  gedruckten  Lehr- 
planfür  den  mathematischen  Unterricht  in  den  Gelehrtenschulen  zur  öffent- 
lichen Kenntniss.  In  g.  2.  wird  bestimmt,  dass  der  Cursus  für  die  drei 
unteren  Klassen ,  obgleich  er  für  die  übrigen  Unterrichtsfächer  auf  li/g  J. 
festgesetzt  ist,  für  die  Mathematik  dennoch  in  Rücksicht  theils  auf  schnel- 
ler die  Klasse  durchlaufende  Schüler,  theils  auf  grösssere  Befestigung 
des  Wissens  einjährig  sein  und  von  den  4  wöchentlichen  Lehrstunden  je 
zwei  auf  Arithmetik  und  Geometrie  verwendet  werden  sollen  (§.  5.  be- 
ruft sich  in  Betreff  des  letzten  Punctes  auf  die  Erfahrung,  welche  den 
hier  angenommenen  Grundsatz  längst  bewährt  habe).  §.  3.  giebt  fol- 
gende Anordnung  der  Lehrpensa:  1)  IV.  Kl.  a)  1.  Halbjahr  a)  Arithme- 
tik :  Wiederholung  der  gemeinen  Rechnungsarten,  die  Sätze  von  Prim- 
zahlen, von  Zerlegung  in  Primfactoren,  vom  grössten  gemeinschaftlichen 
Maasse ,  von  dem  kleinsten  gemeinschaftlichen  Vielfachen ,  Anfang  der 
Proportionslehre  in  Anwendung  auf  Regel  de  Tri ,  ß)  Geometrie.  Wie- 
derholung des  früher  Erlernten;  Lehre  von  den  Winkeln,  die  Sätze  von 
der  Congruenz  der  Dreiecke  und  die  damit  zusammenhängenden  Sätze 
und  Aufgaben,  b)  2.  Halbjahr  a)  Arithmetik.  Wiederholung  des  vorigen 
Pensum,  LJebergang  von  den  gemeinen  zu  den  Decimalbrüchen.  ß)  Geom. 
Nach  übersichtlicher  Wiederholung  der  Grundbegriffe  die  Lehre  von  den 
Parallelen  und  den  Parallelogrammen.  Eine  Anmerkung  dazu  besagt, 
dass ,  weil  man  den  Begriff  der  Congruenz  aus  der  geometrischen  An- 
schauungslehre bekannt  vorauszusetzen  habe  ,  dieses  Lehrpensum  auch 
den  neuen  Quartanern  verständlich  gemacht  werden  könne,  wenn  man 
bei  schicklicher  Gelegenheit  die  beiden  Congrnenzfäüe  für  Gleichheit 
zweier  Seiten  mit  dem  eingeschlossenen  Winkel  und  für  Gleichheit  aller 
3  Seiten  kurz  auseinander  gesetzt  habe.  3)  HL  Kl.  a)  1.  Halbjahr. 
k)  Arithm.  Wiederholung  der  Rechnung  mit  den  Decimalbrüchen.  Be- 
rechnung der  Quadrat-  und  Cubikwurzeln ,  weitere  Ausfühi-ung  der  Lehre 
von  den  Proportionen,  mit  Anwendung  auf  die  darauf  sich  stützenden 
practischen  Rechnungen,  ß)  Geom.  Die  Lehre  von  der  Gleichheit  der 
Figuren  ,  der  pythagoreische  Lehrsatz  und  das  damit  zunächst  Verbun- 
dene, Umwandlung  und  Theilung  der  Figuren,  die  Sätze  vom  Kreise  in 
Verbindung  mit  geraden  Linien,  Winkeln  und  geradlinigen  Figuren, 
b)  2.  Halhj.  «)  Arithm.  Elemente  der  Buchstabenrechnung  ,  Begriff  und 
Bezeichnung  allgemeiner  Zahlen,  Verbindung  derselben  durch  die  vier 
ersten   Rechnungsarten,    einstimmige  und  entgegengesetzte  Zahlen,  die 
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Hauptsätze  der  Potenzrechnung  mit  positiven  und  negativen  ganzen 
Exponenten,  Multipiication  und  Division  allgemeiner  Polynome.  Algebra, 
Begriff  der  analythihchen  und  synthetischen  Gleichung,  Bestimmung  des 
Grades  einer  Gleichung  mit  einer  Unbekannten,  Auflösung  der  Glei- 
chungen des  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten,  Behandlung  solcher 
Aufgaben,  welche  auf  Gleichungen  des  1.  Grades  mit  einer  Unbekann- 
ten fähren,  ß)  Geom.  Die  Lehre  von  der  Aehnlichkeit  der  Dreiecke 
und  Vierecke  und  von  den  Proportionen  am  Kreise.  3)  II.  Kl.  a)  1.  //. 
ci)  Arithm.  Allgemeine  Potenzenlehre,  Ausdehnung  auf  Potenzen  mit  ge- 
brochenen positiven  und  negativen  Exponenten,  imaginäre  Zahlen,  Lehre 
von  den  Logarithmen,  arithmetische  und  geometrische  Progression,  nebst 
Anwendung  auf  Zinseszinsen  und  Rentenrechnung.  ß)  Geometrie.  Der 
1.  Theil  der  Stereometrie,  die  gegenseitige  Lage  der  geraden  Linien  and 
Ebenen  im  Räume,  Begriff  der  orthographischen  und  der  perspectischen 
Proiection  einer  geraden  Linie  und  einer  geradlinigen  Figur,  einiges 
Leichlere  aus  der  sogenannten  beschreibenden  Geometrie,  das  körperliche 
Dreieck  oder  die  dreikantige  Ecke,  die  Lehre  von  der  Congraenz  kör- 
perlicher Dreiecke,  b)  2.  Halbj.  cc)  Arithm.  Auflösung  der  Gleichung 
des  I.  Gr.  mit  mehrern  Unbekannten,  so  wie  der  reinen  und  gemischten 
Gleichungendes  2.  Gr.  mit  einer  Unbekannten,  Aufgaben,  welche  auf 
Gleichungen  dieser  Art  führen,  ß)  Geom.  Wiederholung  der  Sätze  von 
Aehnlichkeit  der  Dreiecke,  von  der  Aehnlichkeit  der  Figuren  überhaupt 
und  von  den  Proportionen  am  Kreise;  Ausmessung  der  Figuren,  Kreis- 
berechnung, Auflösung  geometrischer  Aufgaben  theils  nach  der  analyti- 
schen Methode  der  Alten,  theils  durch  Hülfe  der  Gleichungen.  4)  1.  Kl. 
a)  l.  Halbj.  a)  Arithm.  Niedere  Analysis,  die  Combinationslchre,  der 
binomische  Lehrsatz,  wenigstens  für  ganze  Exponenten,  die  figurirten 
Zahlen,  höhere  arithmetische  Reihen,  ß)  Geom.  Goniometrie,  ebene 
Trigonometrie,  b)  2.  Halbj,  «)  Arithm.  Gleichung  des  2.  Gr.  mit  meh- 
ti'ren  unbekannten  Grössen  ,  einige  allgemeine  Sätze  von  den  höheren 
Gleichungen,  ß)  Geom.  Zweiter  Theil  der  Stereometrie,  das  sphärische 
Dreieck ,  durch  dessen  Betrachtung  die  Sätze  vom  körperlichen  Dreiecke 
wiederholt  und  befestigt  werden ,  die  eigentliche  Körperlehre ,  hierauf, 
wenn  es  die  Zeit  gestattet,  Einiges  aus  der  sphärischen  Trigonometrie 
(in  dem  Regulative  war  diese  als  besonders  abzuhandelnde  Wissenschaft 
aufgestellt),  c)  3.  Halbj.  a)  Arithm,  Die  Lehre  von  den  Kettenbrüchen, 
die  Auflösung  der  unbekannten  Gleichungen  des  ersten  Grades,  ß)  Ele- 
mente der  analytischen  Geometrie,  die  Coordinatenmethode,  die  Glei- 
chung der  geraden  Linie ,  die  Kegelschnitte.  §.  5.  gestattet  dem  Lehrer 
die  in  §.  3.  angegebene  Verbindung  der  arithmetischen  und  geometrischen 
Lehrpensa,  wenn  es  die  Umstände  erfordern,  zu  verändern,  auch  im 
Falle  nicht  ausreichender  Zeit  in  Secunda  die  perspectivischc  Proiection 
und  die  beschreibende  Geometrie  wegzulassen,  so  wie  im  2.  Halbj.  der 
Prima  von  den  höheren  Gleichungen  abzusehen  und  nur  eine  wöchentliche 
Lehrstunde  auf  die  Arithmetik ,  dagegen  3  auf  die  Stereometrie  zu  ver- 
wenden. In  §.  6.  wird  angeordnet,  wie  bei  Entwerfung  der  Lections- 
pläne  darauf  gesehen  werden  solle ,  dass  der  arithmetische   und  georaetri- 
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sehe  Unterricht  in  jeder  Klasse  auf  2  auf  einanderfolgende  Wochentage, 
der  mathematische  Unterricht  überhaupt  aber  so  viel  möglich  wenigstens 
im  Sommer  auf  die  Vormittagsstunden,  nur  im  Winter  aber,  und  zwar 
auch  dann  nur  der  weniger  anstrengende  Theil  auf  die  Nachmittagszeit 
von  3 — 4  Uhr  verlegt  werde,  §,  7.  stellt  zwar  die  Reihenfolge  der  Lehr- 
sätze in  den  einzelnen  Abschnitten  dem  Ermessen  des  Lehrers  anheim, 
fordert  aber  die  Vermeidung  einer  zu  künstlich  systematischen  (architec- 
tonischen)  Anordnung.  §.  8.  warnt  vor  der  Uebereilung  des  Unterrichts 
und  gebietet  die  Beschränkung  auf  die  möglich  kleinste  Anzahl  von  syste- 
matischen Hauptsätzen.  §.  9.  empfiehlt,  die  heuristische  Methode  je  höher 
die  Klasse,  desto  mehr  in  Anwendung  zu  bringen  ,  in  den  untern  Klassen 
dagegen  die  constitutive  vorwalten  zu  lassen.  §.  10.  ordnet  die  Einfüh- 
rung von  Diarien  an ,  in  welche  während  der  Lection  schriftliche  Notizen 
eingetragen ,  und  von  Arbeitsbüchern,  in  welchen  die  von  dem  Lehrer  ge- 
stellten Aufgaben  bearbeitet  werden  sollen,  und  §.  H.  endlich  empfiehlt  die 
Einführung  eines  Lehrbuchs.  Diesem  Lehrplane  sind  einige  besondere  Be- 
merkungen über  die  Methode  des  mathematischen  Unterrichts  auf  Gymna- 
sien beigegeben ,  aus  denen  Ref.  Folgendes  hervorhebt.  Nachdem  der 
Zweck  des  mathematischen  Unterrichts  theils  in  der  dadurch  gewährten 
Gymnastik  des  Geistes,  theils  in  der  Erwerbung  derjenigen  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten ,  welche  die  Schüler  später  in  ihren  Berufskreisen  noth- 
wendig  haben  werden,  gefunden  ist  (ein  dritter  Zweck,  die  Vorbereitung 
solcher,  welche  auf  der  Universität  sich  der  Mathematik  als  Fachstudium 
widmen  wollen,  wird  als  nicht  eigentlich  zu  berücksichtigen  nur  nebenbei 
erwähnt) ,  werden  daraus  folgende  Forderungen  für  die  Methode  herge- 
leitet: 1)  der  Unterricht  muss  ein  wahrhaft  wissenschaftlicher  sein,  wobei 
es  weniger  auf  die  Menge  der  Sätze,  als  auf  ihren  innern  Zusammenhang, 
dessen  Ueberschauung  von  den  Schülern  gefordert  werden  muss ,  an- 
kommt. Vorzüglich  nothwendig  ist  die  Erweckung  der  Liebe  für  die 
Sache,  diese  wird  durch  häufiges  Fragen  des  Lehrers  gewonnen,  wobei 
das  im  Lehrplan  iiber  die  heuristische  Methode  Gesagte  weiter  erörtert, 
für  die  obern  Klassen  aber  auch  der  zusammenhängende  Vortrag  längerer 
Abschnitte  als  zur  Uebung  der  Schüler  in  selbstthätigem  Verfolgen  des 
Gehörten  zweckdienlich  empfohlen  wird.  Ferner  wird  die  Lust  und 
Liebe  geweckt  werden,  wenn  der  Unterricht  nicht  eher  zu  etwas  Neuem 
übergeht ,  als  bis  das  Vorhergegangene  deutlich  und  vollständig  aufge- 
fasst  ist,  endlich  wenn  auch  die  productive  Kraft  des  Schülers  in  An- 
spruch genommen  wird.  2)  Der  Zweck  würde  verfehlt  werden,  wenn 
man  dem  Schüler  die  Erfassung  und  gewissermaassen  die  eigene  Auf- 
bauung des  gesammten  Gebäudes  der  Mathematik  zumuthen  wollte,  weil 
eine  solche  Aufgabe  nur  für  den  Mann  ist,  und  zu  viel  Zeit  verwendet 
werden  müsste ,  als  dass  der  zweite  Zweck:  die  Erlernung  der  für  die 
Praxis  nothwendigen  Kenntnisse ,  erreicht  werden  könnte.  Der  Unter- 
richt darf  also  weder  zu  lange  bei  dem  Einzelnen  verweilen ,  noch  über 
die  wichtigsten  Hauptsätze  hinausgehen.  3)  Da  die  Lehrstunden  nur 
Anleitung  zum  Lernen  geben  sollen ,  so  muss  der  Schüler  auch  ausser 
denselben  Zeit  auf  das  Studium  der  Mathematik  verwenden.      Dem  Ver- 
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fahren,  wonach  die  Schüler  das,  was  in  den  Lehrstunden  behandelt  wor- 
den ,  weiter  auszuführen  oder  doch  auszuarbeiten  haben  ,  stellen  sich  bei 
zahlreicheren  Klassen  zwei  Hindernisse  entgegen,  einmal  dass  dem  Lehrer 
die  Correctur,  dann  aber  dass  ihm  auch  die  Ucberzeugung,  ob  jeder 
Schüler  mit  eigenen  Kräften  gearbeitet  habe,  unmöglich  ist.  Desshalb 
wird  folgendes  Verfahren  vorgeschlagen :  Man  führe  ein  ausführliches 
Lehrbuch  ein  ,  von  dem  die  Schüler  zwar  in  den  Lehrstunden  selbst  kei- 
nen,  aber  ausserhalb  derselben  einen  um  so  ausgedehnteren  Gebrauch  zu 
machen  haben  (zur  Repetition,  Vorbereitung  und  eigenen  Ausarbeitungen). 
Während  der  Lection  zeichnen  die  Schüler  die  Figur  und  die  Glieder  des 
Beweises  als  Gleichungen  in  Buchstaben  kurz  in  ihre  Hefte  (wodurch  die 
Schüler  zur  fortdauernden  Aufmerksamkeit  und  Thätigkeit  in  der  Lection 
genöthigt  werden  sollen).  Als  das  Hauptsächlichste  für  den  Privatfleiss 
aber  wird  die  Bearbeitung  von  Aufgaben,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  in 
jeder  Klasse  gestellt  werden  sollen ,  betrachtet.  4)  Werden  gewisse  Vor- 
schriften ertheilt,  wie  der  Lehrer  bei  einzelnen  Schülern  mit  oder  ohne 
Schuld  entstandene  Lücken  ausfüllen  soll.  Die  den  Lehrplan  begleitende 
Verordnung  schärft  einige  theils  in  di^mselben,  theils  in  früheren  Verord- 
nungen enthaltene  Bestimmung  rücksichtlich  der  Forderungen  bei  der 
Aufnahme,  Translocation  und  dem  Abiturientenexamen  besonders  ein.  — • 
H)  Eine  zweite  Verordnung  von  demselben  Datum  veröffentlicht  den  Lehr- 
plan für  den  naturivissensckaftlichen  Unterricht  in  den  Gelehrtenschulen, 
ordnet  die  Einführung  des  genannten  Unterrichts  auf  allen  Gymnasien 
von  Ostern  künftigen  Jahres  an,  und  fordert  Bericht  über  die  zu  demselben 
vorhandenen  oder  benöthigten  Apparate.  §.  1.  erklärt  die  Aufnahme  des 
bezeichneten  Unterrichts  für  nothwendig,  weil  ein  gewisser  Grad  natur- 
wissenschaftlicher Kenntniss  als  Grundlage  für  die  erfolgreiche  Betrei- 
bung künftiger  Fachstudien  immer  weniger  entbehrt  werden  könne ,  für 
empfehlenswerth  aber  desshalb  ,  weil  in  demselben  vermöge  seines  Stoffes 
wie  seiner  Methode  ein  eigenthümliches ,  höchstwichtiges,  formales  Bil- 
dungsmittel gegeben  sei,  und  stellt  demnach  als  Ziel:  die  Einführung  in 
den  Inhalt  und  Geist  dieser  Wissenschaft  durch  einen  zwar  elementaren, 
doch  gründlichen  über  die  verschiedenen  Zweige  der  Naturkunde  sich 
verbreitenden  Unterricht.  §.  2.  fordert  die  zusammenhängende  Durch- 
führung desselben  durch  alle  Klassen  und  bestimmt  2  Lehrstunden  wö- 
chentlich in  jeder  für  denselben  (übereinstimmend  mit  dem  Regulativ 
§,  41.),  ausserdem  aber  im  Sommer  regelmässige  Excursionen.  Rück- 
sichtlich des  Umfangs  stellt  §.  3.  die  Forderung,  dass  dem  Schüler  nicht 
mehr  mitgetheilt  werden  solle ,  als  was  dieser  sich  zur  Klarheit  und 
Sicherheit  des  Wissens  zu  bringen  vermöge ,  und  erkennt  als  die  Haupt- 
sache die  Einführung  in  den  Geist  empirischer  Forschung,  welcher  die 
neue  Naturwissenschaft  charakterisirt.  Die  Ergebnisse  der  Wissenschaft 
sind  nicht  als  Fertiges  historisch  zu  überliefern,  sondern  vor  den  Augen 
und  unter  Mitwirkung  des  Schülers  zu  ent\^ickeIn;  desshalb  ist  der  Schü- 
ler in  dem  beschreibenden  Theile  anzuregen,  die  wesentlichen  Merkmale, 
das  Gemeinsame,  wie  das  Unterscheidende  selbst  aufzusuchen  und  den 
vergleichenden  Maassstab  an  die  Erzeugnisse  und  Erscheinungen  der  Natur 
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zu  legen ,  in  der  Naturlehre  von  der  Besonderheit  der  einzelnen  Beobach- 
tung bis  zu  der  Allgemeinheit  des  Gesetzes  und  von  da  wieder  zurUeber- 
schauung  und  Beherrschung  der  einzelnen  Fälle  zu  führen.  §.  4.  be- 
zeichnet die  Reihenfolge  der  Unterrichtsgegenstände  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  die  Naturbeschreibung  den  beiden  Progyiniiasial-  und  der 
untersten  Gymnasiaiklasse  (Zoologie  und  Botanik  in  VI.  und  V.,  Minera- 
logie und  Geologie  in  IV.)  zufallen  ;  in  den  oberen  Klassen  gestattet  die 
Zeit  nicht  die  Repetition  der  Naturgeschichte,  doch  sind  auch  die  Schü- 
ler dieser  Klassen  zur  Theilnahme  an  den  Excursionen  anzuregen.  Unter- 
richt in  der  Astronomie,  mathematischen  und  physischen  Geographie, 
einestheils  beschreibend  und  beobachtend,  anderntheiis  auf  die  wirkenden 
Ursachen  eingehend,  bildet  den  Uebergang  zur  Naturlehre  und  ist  dem- 
nach in  III.  zu  ertheilen.  Die  Naturiehre  endlich  bildet  die  Aufgabe  für 
II.  und  I.  §.  5.  ordnet  den  Cursus  für  die  3  unteren  Klassen  ein,  für 
die  drei  obern  ll/gjährig  an,  fordert  aber  zu  Aenderungen  die  Genehmi- 
gung des  Ministerium.  §.  6 — 8.  enthalten  folgende  einzelne  Bestimmun- 
gen. Der  Unterricht  hat  mit  Zoologie  und  Botanik  zu  beginnen,  weil  das 
Lebendige  die  Aufmerksamkeit  mehr  fesselt  und  bei  den  organischen  Ge- 
bilden das  Unterscheidende  wie  das  Uebereinstimmende  mehr  in  die  un- 
mittelbare Anschauung  fällt,  weshalb  auch  in  VI.  am  angemessensten  mit 
der  Beschreibung  der  höheren  Thierklassen  der  Anfang  gemacht  wird. 
Wegen  der  Benutzung  lebender  Pflanzen  ist  in  V.  und  VI.  Botanik  im 
Sommer,  Zoologie  im  Winter  zu  lehren;  der  Lehrer  hat  aber  auch  dafür 
zu  sorgen,  dass  die  einen  Theil  zum  zweiten  Maie  hörenden  Schüler  durch 
eine  angemessene  Abwechselung  bei  theilnehmendem  Interesse  erhalten 
werden.  In  IV.  soll  der  Schüler  in  einem  Cursus  die  wichtigsten  Mine- 
ralgattungen mit  den  nöthigen  Erläuterungen  über  ihre  Zusammensetzung 
kennen  lernen  5  von  der  Krystallographie  sind  nur  die  hauptsächlichsten 
Formen  zur  Anschauung  zu  bringen.  In  einem  2.  Cursus  soll  eine  Dar- 
stellung der  Lagerung  der  Gebirgsarten  und  der  Umwälzungen,  welche 
die  Erdrinde  erlitten  hat,  gegeben  werden;  wegen  der  Excursionen  eig- 
net sich  der  Sommer  mehr  für  die  Geologie,  der  Winter  für  die  Orykto- 
gnosie.  In  III.  ist  ein  Semester  für  die  Kenntniss  des  gestirnten  Him- 
mels und  der  scheinbaren  Bewegung  der  Gestirne ,  nebst  der  dararf  sich 
knüpfenden  mathematischen  Geographie,  ein  zweites  nach  Wiederholung 
des  im  ersten  Semester  Behandelten  schon  der  neu  eingetretenen  Schüler 
wegen ,  auf  die  Beschreibung  des  Wcltgebäudes  zu  verwenden.  (Dem 
einsichtsvollen  Leser  wird  wohl  nicht  entgehen ,  dass  das  Ministerium  nur 
eine  ganz  populäre,  höhere  mathematische  Kenntnisse  nicht  voraussetzende 
Behandlung  der  genannten  Gegenstände  fordern  kann,  und  die  den  Lehr- 
plan begleitende  Verordnung  enthält  in  der  That  eine  Andeutung  davun). 
Das  dritte  Semester  ist  für  die  physische  Geographie  bestimmt,  wobei  die 
über  Gegenstände  der  Physik  zu  gebenden  Erläuterungen  mehr  aus  Beob- 
achtungen, als  aus  Experimenten  zu  entnehmen  sind  und  als  Vorbereitung 
für  die  Naturlehre  auch  in  so  fern  dienen  ,  als  es  dadurch  möglich  wird, 
den  Schüler  in  der  folgenden  Klasse  in  jeden  Cursus  der  Physik  eintre- 
ten zu  lassen,   wie  dies  bei  den   halbjährigen   Versetzungen   UDthwendig 
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vsird.  Für  die  beiden  obersten  Klassen  sind  die  Lehrpensa  in  folgender 
Weise  bestimmt:  I)  in  II.  a)  1.  Semest.  Allgemeine  Physik  (allgemeine 
Eigenschaften,  Cohäsion,  Schwere)  und  Grundziige  der  Chemie  (nur  so 
weit,  dass  den  Schülern  durch  eine  passende  Auswahl  von  Stoffen,  Ex- 
perimenten und  Hinweisungen  auf  bekannte  Erscheinungen  eine  Vorstel- 
lung von  der  materiellen  Verschiedenheit  der  Körper  und  von  den  wich- 
tigsten chemischen  Processen ,  welche  in  der  Natur  und  im  täglichen 
Leben  vorkommen,  gegeben  werde),  b)  2.  Sem.  Lehre  vom  Gleichge- 
wichte der  schweren  Körper,  sowohl  festen  als  tropfbaren  und  liiftförmi- 
gen  Aggregatzustandes:  c)  3  Sem.  Lehre  von  der  Electricität,  dem  Gal 
vanismus,  Magnetismus  und  dem  Zusammenhange  dieser  Kräfte.  2)  in 
I.  a)  1.  Sem.  Bewegung  der  festen  ,  auch  tropfbaren  Körper  (Fall,  Wurf, 
Pendel,  F'Iiehkraft,  Ausfluss,  Wellen)  nebst  der  Lehre  vom  Schalle, 
b)  2.  Sem.  Lehre  vom  Licht,  c)  3.  Sem.  Wärmelehre  und  Meteoro- 
logie. Der  Lehrstoff  der  Prima  soll  zu  erweiternden  Rückblicken  auf  die 
verschiedenen  bis  dahin  behandelten  Gegenstände  der  Naturwissenschaft, 
insbesondere  der  Astronomie,  Gelegenheit  geben.  —  III)  Eine  dritte 
Verordnung  von  demselben  Datun\  ändert  die  im  Regulative  §,  54,  gege- 
bene Bestimmung  über  die  philosophische  Propädeutik  in  der  Wei.se,  wie 
es  Ref.  in  diesen  Jhbb.  L,  4.  S.  468  vorgeschlagen,  indem  der  Unter- 
richt zwar  auf  eine  wöchentliche  Lehrstunde  beschränkt  bleiben,  aber 
wiederum  auf  alle  Primaner  ausgedehnt  werden  soll.  Als  Lehrstoff  wird 
ein  einjähriger  Cursus  der  Logik  angeordnet,  für  das  3.  Semester  aber 
die  Hauptsätze  der  Psychologie  zu  behandeln  oder  einen  Grundriss  der 
Geschichte  der  griechischen  Philosophie  zu  geben  in  das  Ermessen  des 
Lehrers  gestellt.  —  Ref.  enthält  sich  über  diese  von  dem  rastlosen  Eifer 
der  hohen  Behörde  zeugenden  und  viel  Dankenswertheg  bietenden  Ver- 
ordnungen hier  aller  Bemerkungen,  weil  sie  nur  von  einer  Erörterung 
allgemeiner  Principfragen  ausgehen  könnten,  für  diese  aber  ein  grösserer 
Raum  in  Anspruch  genommen  wird.  Er  behält  sich  demnach  die  Ausein- 
andersetzung seiner  Ansicht  für  einen  andern  Ort  vor.  Dagegen  benutzt 
er  diese  Gelegenheit,  um  über  einen  Artikel:  lieber  die  Gelehrtenschulen 
des  Königreichs  Sachsen  in  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialweson ,  her- 
ausgeg.  von  Heydemann  und  Mützell  I.  Jahrg.  4.  H.  S.  214 — 229  einige 
Bemerkungen  auszusprechen.  Der  Artikel  Jst  anonym,  unterzeichnet: 
Ein  Sächsischer  Schulmann.  Ref.  verkennt  keineswegs ,  dass  es  Rück- 
sichten giebt,  welche  die  Verschweigung  des  Namens  nicht  bloss  räthlich, 
sondern  sogar  nothwendig  machen,  vor  Allem  da,  wp  eine  Einmischung 
der  Person  der  Sache  schaden  muss.  Er  kann  sich  nach  wiederholter 
Lesung  des  fraglichen  Artikels  nicht  der  Vermuthung  entschlagen ,  dass 
der  Verf.  desselben  sich  über  manches  in  seiner  eigenen  Lage  empfun- 
dene Drückende  habe  aussprechen  wollen,  und  er  macht  ihm  desshalb 
wegen  der  Anonymität  keinen  Vorwurf.  Eben  so  fordert  die  Nächsten- 
liebe ,  dass  man ,  wenn  man  das  Verfahren  eines  Mannes  öffentlich  rügen 
will,  ihn  nicht  durch  Nennung  seines  Namens  an  den  Pranger  stelle;  dann 
wird  der  Tadel  freundlicher  aufgenommen  und  leichter  berücksichtigt 
werden.      Aber  etwas  ganz  Anderes  ist   es,   wenn   gegen   einzelne    Per- 
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sonen  oder  Anstalten  erhobene  Beschuldigungen  in  einer  Weise  ausge- 
sprochen werden,  dass  an  allen  ein  Makel  zu  haften  scheint.  Halten  wir 
uns  an  die  Sachen.  Nach  einer  Aufzählung  der  Sächsischen  Gelehrten- 
scbulen,  der  Lehrerpersonale  u.  s.  w,  lesen  wir  unter  den  vom  Hrn,  Vf. 
gemachten  Wahrnehmungen,  dass  nur  an  einem  der  11  Gymnasien  Spu- 
ren der  Ruthardt'schen  Methode  vorkommen.  Muss  man  darnach  nicht 
denken ,  als  bekümmerten  sich  von  den  Sächsischen  Gymnasiallehrern  nur 
Wenige,  vielleicht  nur  Einer  um  neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Pädagogik?  Ref.  kann  aber  anführen,  dass  über  die  genannte  Methode 
sowohl  von  der  hohen  Behörde ,  als  von  Lehrercollegien  Erörterungen  a. 
Verhandlungen  angestellt  worden  sind.  Und  haben  sich  denn  nicht  be- 
deutende Pädagogen  nach  angestellten  Versuchen  gegen  die  unbedingte 
Annahme  derselben  erklärt?  Daraus  wird  man  doch  den  Sächsischen 
Schulen  keinen  Vorwurf  machen  ,  dass  sie  nicht  sofort  die  ältere  bewährte 
Methode  verliessen,  um  mit  einer  neuen,  vielleicht  zum  grossen  Nachtheil 
der  Schüler,  zu  experimentiren.  Hat  denn  aber  der  Hr.  Verf.  den  Un- 
terricht an  allen  11  Gymnasien  geprüft,  um  mit  Sicherheit  das  Urtheil 
aussprechen  zu  können ,  man  habe  nur  an  einem  das  Gute ,  was  Ruthardt 
aufgestellt,  sich  angeeignet  oder  nicht  schon  vorher  befolgt?  Es  finden 
sich  nur  an  einem  Gymnasium  &puren.  Wir  wissen  von  dem  Verf.  nur, 
dass  er  ein  Sächsischer  Schulmann  sei;  dass  er  in  untern  Klassen  Sprach- 
unterricht zu  ertheilen  habe  ,  können  wir  aus  Andeutungen  nur  vermu- 
then.  Bei  seiner  Begeisterung  für  die  Ruthardt'sche  Methode  hat  er  denn 
doch  gewiss  Versuche  mit  derselben  gemacht.  Man  könnte  fast  sich 
seine  Aeusserung  so  interpretiren  :  Von  allen  sächsischen  Gymnasiallehrern 
bin  ich  der  Einzige,  welcher  die  Ruthardt'sche  Methode,  natürlich  aber, 
weil  meine  Collegen  nicht  gleicher  Ansicht  sind,  nur  in  sehr  geringem 
Maasse  (so  dass  nur  Spuren  dem  Beobachter  sich  zeigen  werden)  in  An- 
wendung bringe.  Doch  wir  gehen  nicht  so  weit.  Wir  erkennen  an  ihm 
einen  redlichen  Eifer  für  die  Sache;  aber  warum  sagte  er  nicht,  woraus 
er  seine  Wahrnehmung  geschöpft,  ob  aus  eigener  Anschauung  oder  aus 
den  Schulnachrichten  in  den  Programmen ,  oder  aus  mündlichen  Tradi- 
tionen? Dann  konnten  Alle  urtheilen ,  wie  weit  daraus  dem  Sächsischen 
Lehrerstande  ein  Vorwurf  zu  machen  sei.  Wenn  sodann  mitgetheilt  wird, 
dass  an  einem  Sächsischen  Gymnasium  Cic.  off.  in  HL  gelesen  würden, 
so  fragt  es  sich:  Sind  diese  Bücher  ganz  und  in  ihrem  Zusammenhange 
erklärt,  oder  nur  einzelne  Abschnitte  gelesen  worden?  Das  Regulativ 
§.  49.  schreibt  für  HI.  eine  passende  Chrestomathia  Ciceroniana  vor.  Die 
dem  Ref.  bekannten  Bücher  der  Art  enthalten  Viel  aus  den  Officien. 
Wie  nun,  wenn  ein  Lehrer  in  Ermangelung  einer  Chrestomathie,  nach 
sorgfältiger  Auswahl  die  seinen  Schülern  angemessenen  Abschnitte  er- 
klärte? Wenn  Ref.  in  dem  Lectionsverzeichnisse  eines  Gymnasium  Cic. 
off.  in  HI.  verzeichnet  gefunden  (er  kann  aus  dem  Gedächtnisse  von  ei- 
nem sächs.  Xen.  Memor.  in  IIL  anführen  und  will  des  Hrn.  Verf.  Mit- 
theilung keineswegs  in  Zweifel  stellen),  so  würde  er  sich  Zweifel  und 
Bedenken  zu  äussern  erlaubt,  aber  der  Einsicht  des  Lehrers  und  der 
Vorgesetzten  so  viel  Vertrauen  geschenkt  haben ,  dass  er  nicht  sofort  ein 
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Verwerfungsurtheil  ausgesprochen  hätte.  Die  dritte  Wahr'nehihiiiig  ist, 
dass  an  einem  andern  Gesangbuchlieder  deklamirt  werden?  Hier  fragt 
es  sich,  in  welcher  Klasse?  Oder  halt  etwa  der  Hr.  Verf.  das  Auswen- 
diglernen kirchlicher  Lieder  —  der  herrlichsten  Erzeugnisse  christlicher 
Poesie  —  und  die  Uebung  in  angemessenem  Vortrage  derselben  über- 
haupt für  verwerflich?  Auch  hierüber  müssen  wir  gründliche  Untersu- 
chung fordern.  Weiter  beklagt  der  Hr.  Verf.,  dass  der  Staat  die  beiden 
Leipziger  Gelehrtenschulen-  und  die  Dresdner  Kreuzschule  nicht  ebenfalls 
habe  übernehmen  können,  weil  die  betr.  Stadträthe  sie  nicht  hätten  ab- 
treten wollen.  Wir  wissen  nicht,  wie  weit  derselbe  in  die  darüber  ge- 
führten  Verhandlungen  eingeweiht  und  dadurch  berechtigt  ist,  den  betr. 
Stadträthen  über  die  Nichtannahme  der  Propositionen  der  Staatsbehörde 
einen  Vorwurf  zu  machen.  Er  erwähnt  als  daraus  hervorgegangenen 
Nachtheil,  da.-s  es  an  den  Gymnasien  der  beiden  ersten  Städte  des  Lan- 
des noch  Collaboratoren  und  Adiunctenstellen  gebe  und  dass  die  Inhaber 
derselben ,  obgleich  sie  Klassenordinariate  führen  müssten ,  doch  keine 
grossen  Gehalte  beziehen  (oder,  um  mit  seinen  eigenen,  allerdings  nicht 
edeln  Worten  zu  reden:  obgleich  sie  die  anstrengendste  und  folgenreichste 
Oberlehrerarbeit  verrichten  und  darum  auch  Oberlehrerbedürfnisse  haben, 
mit  dem  geringsten  Unterlehrerfutter  abgespeist  werden).  Es  ist  aller- 
dings wahr,  dass  in  Sachsen  junge  Schulmänner  lange  Zeit  mit  untern 
Stellen  und  niederen  Gehalten  fürlieb  nehmen  müssen,  aber  in  weichem 
Lande  ist  dies  nicht  der  Fall?  Die  Gehalte  der  sächsischen  Gymnasial- 
lehrer stehen  im  Allgemeinen  denen  in  andern  Ländern  nicht  nach.  Dass 
ein  schnelles  Aufrücken  nicht  möglich  ist,  hat  seinen  Grund  in  der  Klein- 
heit des  Landes ,  und  übrigens  können  Beispiele  genug  angeführt  werden, 
dass  jüngere  tüchtige  Lehrer,  noch  ehe  ihre  jugendliche  Kraft  aufge- 
braucht war,  einträglichere  und  sorgenfreiere  Stellungen  erlangten.  Wir 
vereinigen  uns  recht  gern  mit  dem  Hrn.  Verf.  in  dem  Wunsche ,  dass  die 
Lehrerstellen  Sachsens  verbessert  werden  mögen  ,  und  sind  bereit  dafür 
nach  Kräften  mitzuwirken  ;  aber  wir  müssen ,  wenn  derartige  Zustände 
vor  die  Oeffentlichkeit,  namentlich  dem  Auslande  gegenüber,  gezogen 
werden,  Gerechtigkeit  fordern  für  die,  in  deren  Händen  die  Gewährung 
oder  Nichtgewährung  ruht.  Muss  man  denn,  wenn  an  und  für  sich  bil- 
lige und  gerechte  Wünsche  nicht  erfüllt  werden  ,  sofort  an  ein  Nicht- 
wollen oder  ein  Verkennen  des  Rechten  denken?  Kann  nicht  bei  dem 
besten  Willen  dennoch  die  Unmöglichkeit,  die  Mittel  zu  beschaffen,  vor- 
handen sein?  Muss  nicht  rühmend  anerkannt  werden,  dass  z.  B.  in 
Leipzig  mehrmals  die  Vereinigung  der  Thomas-  und  Nicolaischule  zur 
Verhandlung  kam,  dass  aber  Stadtrath  und  Stadtverordnete  die  Erhal- 
tung beider  Schulen  und  die  Darbringung  fernerer  Opfer  wegen  des  all- 
gemeinen Besten  beschlossen.  Wahrlich,  wo  so  Viel  für  Verbesserung 
geschehen  ist,  darf  man  nicht  sofort  ins  Ausland  hinaus  eine  Klage  er- 
schallen lassen ,  kann  vielmehr  der  Abstellung  derselben  mit  frohem  Ver- 
trauen entgegen  sehn.  Der  Verf.  schliesst  daran  die  Klage,  dass  über- 
haupt Schlendrian  und  Kastengeist  hier  und  da  auch  in  den  sächsischen 
Gymnasien  noch   ihr  Wesen  treiben.       Auch   hier   müssen   wir  vor  Allem 
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wieder  die  Frage  stellen:  wo  und  woher  schöpft  der  Verf.  seine  Be- 
hauptung? Meint  er  blos  die  Schule,  an  welcher  er  angestellt  ist,  warum 
sagt  er  es  nicht?  Zielt  er  auch  auf  andere,  so  beweise  er  seine  Beschul- 
digung. Der  Kastengeist  soll  sich  darin  zeigen,  dass  die  Oberlehrer, 
Rector,  Conrector  u.  s.  w.  mit  mitleidiger  Geringschätzung  auf  die  Unter- 
lehrer, Collaboratoren  und  Adiuncten  herabsehen  ,  wesshalh  Gleichstellung 
ihrer  Lehrer  den  Schülern  gegenüber  unbeschadet  aller  verdienten  Bevor- 
zugungen Einzelner  vor  der  Welt  gefordert  wird.  Von  Nebenlehrern, 
die  es  an  allen  sächsischen  Schulen  giebt,  ist  keine  Rede;  Collaboratoren 
und  Adinncte  sind  nur  noch  an  den  beiden  Leipziger  und  an  der  Dresd- 
ner Kreuzschnle  angestellt.  Jene  Forderung  und  j;!ne  Klage  können  sich 
also  nur  auf  diese  beziehen.  Mögen  die  auf  solche  Weise  der  Gering- 
schätzung gegen  die  Unterlehrer  angeklagten  Oberlehrer ,  wenn  sie  es 
für  der  Mühe  werth  halten ,  sich  selbst  vertheidigen.  Die  Versicherung 
des  Gegentheils,  die  Ref.  mit  gutem  Gewissen  wenigstens  von  ihm  per- 
sönlich bekannten  Männern  geben  könnte,  würde  in  den  Augen  des  Pub- 
licums  am  Ende  nicht  schwerer  wiegen,  als  die  Klage  des  anonymen  Hrn. 
Verf.  Aber  dies  müssen  wir  als  eine  Forderung  der  Gerechtigkeit  auf- 
stellen,  dass  man,  ehe  man  ein  Urtheil  fälle,  erst  frage,  ob  denn  nicht 
übertriebene  Forderungen  auf  der  einen  Seite  Geringschätzung  von  der 
andern  Seite  in  dem  erblicken  lassen  können ,  was  ganz  unabsichtlich  und 
natürlich  ist?  Ref.  weiss,  wie  Jedermann,  dass  ein  unterer  Lehrer  sich 
durch  persönliche  Tüchtigkeit,  wozu  aber  vor  Allem  Bescheidenheit  und 
Anspruchslosigkeit  gehören,  sich  bei  seinen  äusserlich  höher  gestellten 
CoUegen  Achtung  und  Liebe  erwerben  kann ,  und  kennt  Beispiele  der 
Art  genug.  Sollte  sich  ein  Mann  unter  diesen  finden,  der  den  Fehler  des 
Stolzes  an  sich  trüge,  so  wird  er  sich  selbst  richten.  Eine  öffentliche 
Anklage  desswegen  wird  kein  Gekränkter  erheben,  ohne  sich  einer  ähn- 
lichen Schuld  theilhaftig  zu  machen.  Sollte  ein  unterer  Lehrer  dadurch, 
dass  die  Mehrzahl  seiner  Collegen  ihn  unverdient  geringschätzen,  eine 
Hinderung  finden,  mit  Segen  zu  wirken,  so  wird  er,  wenn  er  dies  nicht 
ändern  kann,  lieber  seiner  Stelle  entsagen.  Wehe  der  Anstalt,  wo  ein 
solcher  Geist  im  LehrercoUegio  herrscht!  Dass  es  an  einem  sächsischen 
Gymnasium  der  Fall  sei,  kann  Bef.  nicht  glauben,  so  lange  ihm  nicht 
gründlich  überzeugende  Beweise  dargeboten  werden.  Doch  der  Hr.  Vf, 
findet  die  Ursache  zu  dem  hier  und  da  auftauchenden  Kastengeiste  und 
Schlendrian  in  einer  an  allen  sächsischen  Gelehrtenschulen  bestehenden 
Einrichtung,  der  nämlich,  dass  die  Ordinariate  der  Klassen  meist  mit 
b'^stimmten  Stellen  verbunden  sind ,  und  dass  die  meisten  Lehrer  einen 
bestimmten  Kreis  von  Lehrstunden  und  Lehrgegenständen  zugetheilt  ha^ 
ben ,  Indem  nur  bei  Vacanzen  und  Veränderungen  ein  Wechsel  eintritt. 
Padurch  soll  der  Lehrer  wider  VVillen  in  den  Schlendrian ,  in  eine  Ver- 
sumpfung und  Verdurapfung  hineingezogen  werden,  und  desshalb  wird 
statt  des  bisherigen  stereotypen  Klassensystems  ein  (regelmässig  nach 
Halbjahren  ,  Jahren,  oder  längeren  Zeitabschnitten^  alternirendes ,  ohne 
Zwang  und  Zurücksetzung  für  diejenigen  Lehrer  ^  welche  etwa  freiwillig 
auf  den  Unterricht  in  höheren  Klassen  für  immer  oder  auf  Zeit  verzichten 
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viollen,  gefordert.  Es  ist  wohl  möglich  ,  dass  Lehrer,  indem  «ie  einen 
und  denselben  Unterricht  Jahre  lang  ertheilen,  in  einen  gov\is.sen  Schlen- 
drian verfallen,  aber  dies  können  nur  solche  sein,  welche  von  der  Heilig- 
keit ihres  Berufes  nicht  tief  und  innerlich  durchdrungen  sind.  Es  ist 
eine  unumstössliche  Wahrheit,  dass  je  vollständiger  ein  Lehrer  die  Wis- 
senschaft, die  er  lehrt,  beherrscht,  je  tiefer  er  durch  sorgfältige  und  um- 
fassende Studien  in  sie  eingedrungen  ist,  desto  segensreicher  sein  Unter- 
richt sein  wird,  vorausgesetzt,  dass  die  rechte  pädagogische  Befähigung 
vorhanden  ist.  So  lange  also  die  Wissenschaft  selbst  nicht  stag- 
nirt,  so  lange  hat  der  Lehrer,  welcher  immer  mit  einem  Gegenstande  sich 
beschäftigt,  auch  keine  geistige  Versumpfung  zu  fürchten,  er  wird  immer 
noch  zu  Studiren,  zu  vervollständigen,  zu  prüfen  finden,  ja  je  länger  er 
sich  mit  ihm  beschäftigt,  desto  mehr.  Und  welche  Abwechselung  bietet 
sich  ohnehin  im  Lehrerberufe?  Jedes  Jahr  hat  der  Lehrer  eine  andere 
Klasse  vor  sich;  andere  Individualitäten  fordern  eine  andere  Behandlung; 
also  stets  StcT,  stets  Veranlassung  zu  nochmaliger  Ueberlegung ,  zur 
Sichtung,  zur  Vervollständigung,  zur  Verdeutlichung.  Die  Freude  end- 
lich, welche  die  Auffassung  der  Schüler  macht,  macht  sie  nicht  dem,  wel- 
cher wahre  Liebe  zu  seinem  Berufe  im  Herzen  trägt,  das  Trockene,  das 
in  der  fortwährenden  Wiederholung  desselben  liegen  kann,  vergessen? 
In  der  consequenten  Durchführung  des  Klassen  und  Fachsystems  können 
wir  also  keine  Gefahr  für  die  Lehrer  setzen,  welche  nach  demselben  ihren 
Berufskreis  zugewiesen  erhalten,  für  die  Schüler  noch  viel  weniger;  denn 
je  gereifter  der  Lehrer  durch  Studium  und  Erfahrung  ist ,  desto  grösse- 
ren Gewinn  verheisst  sein  Unterricht.  Es  ist  leider  eine  nur  zu  häußg 
gemachte  Erfahrung,  dass  junge  Leute,  wenn  sie  die  Laufbahn  des 
Schulmannes  betreten  ,  am  liebsten  sogleich  in  den  oberen  Klassen  unter- 
richten wollen.  Sie  verkennen  ,  dass  gerade  in  diesen  am  meisten  gei- 
stige Reife  und  pädagogischer  Tact  erfordert  wird ,  dass  nicht  eine 
Summe  von  Kenntnissen  und  Darstellungsgabe  den  Lehrer  allein  ausmache, 
sondern  Eingehen  auf  des  Schülers  Individualität,  richtige  Auswahl  und 
weise  Beschränkung  auf  das  wahrhaft  Bildende.  Desshalb  finden  wir  die 
sächsische  Einrichtung,  wonach  den  älteren  und  erfahrenem  Lehrern  (^dass 
auf  sonstige  Befähigung  Rücksicht  genommen  werde,  versteht  sich  von 
selbst)  die  Ordinariate  in  den  obern  Klassen  vorzugsweise  übertragen 
werden ,  nur  zweckmässig.  Gegen  den  vorgeschlagenen  Wechsel  in  den- 
selben müssen  wir  uns  erklären,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  jeder  Leh-» 
rer  in  seinem  Kreise  erst  Erfahrung  machen  muss.  Wir  berufen  uns  auf 
das  Be«usstsein  im  segensreich  geführten  Schulamte  ergrauter  Lehrer. 
Wenn  sie  aufmerksam  auf  ihr  früheres  Wirken  zurückblicken,  so  werden 
sie  eingestehen ,  welche  Fehler  sie  im  Anfange  ihrer  Wirksamkeit  began- 
gen ,  wie  viele  vergebliche  und  nutzlose  Experimente  sie  vorgenommen 
haben.  Wer  nicht  mit  nachhaltiger  Begeisterung  auch  in  einer  untern 
Klasse  Jahre  lang  in  denselben  Gegenständen  unterrichten  kann,  wen  die 
Liebe  nicht  das  Mühsame  und  Trockene  (Correcturen  u.  dgl.)  vergessen 
macht,  wer  mit  Neid  und  Scheelsucht  auf  diejenigen  seiner  CoUegeii 
blickt,  welche  höhere  Gegenstände  zu  lehren  haben,  der  hat  zum  Lehrer 
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keinen  Sehten  Beruf.     UebrJgens    geräth    der   anonyme    Hr.  Verf.   mit 
sich  selbst  in  Widerspruch.      Er  muss   zugestehen,  dass   zu  einem  recht 
segensreichen  Wirken  am  Gymnasium  eine  Freiheit  in  der  Verfügung  über 
den  Gegenstand  gehöre;  wenn  er  aber  hinzusetzt:  „wie  man   sie  nur  er- 
langt und  behauptet,  wenn  man  so  glücklich  ist,  seiner  Schule  und  seinen 
Schülern  ganz  —  leben  zu  können",  so  muss  man  hinzusetzen:  und  wenn 
man  nicht  bald  aus  der  einen  Klasse  in  die  andere,  bald  von  einem  Zweige 
des  Unterrichts  in  einen  andern  geworfen  wird,  sondern  wenn  man  jahre- 
langes und  anhaltendes   (natürlich  kein   einseitiges)   Studium   auf  einen 
Kreis  von  Gegenständen  verwenden,   vielfältige  Erfahrungen  einsammeln 
und  diese  sofort  in  die  Praxis  überführen  kann.      Mindestens  können   wir 
nicht  begreifen,  wie  der  Hr.  Verf.,  der  ein  halbjährlich  regelmässig  alter- 
nirendes  Klassensystem  vorschlägt,  in   folgende  Worte  ausbrechen  kann: 
Nur  sei  hier  noch  im  Namen  der  Jugend,  der  Pädagogik  und   der  Wis- 
senschaft mit  allem   zu  Gebote  stehenden    Nachdruck  Protest  gegen  ein 
Herkommen  eingelegt,  nach  welchem  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  bei 
einr-m   der    K.   Sächsischen   Gymnasien   der  Geschichtsunterricht  gleich- 
zeitig vier  Lehrern  in  der  Weise  übertragen  ist,   dass  der  eine  in  den 
beiden  obern  Klassen,  der  andere  in  Tertia  ihn  stets  behält,    die  beiden 
untersten   Klassenabtheilungen   aber    alle  Halbjahre  (sie!)  einen  andern 
Geschichtslehrer  haben."      Hier  ist  ja  ein  alternirendes  Fachsystem,   ge- 
wiss weniger  schädlich,  als  der  Wechsel  in   der  Gesammt- Leitung  einer 
Klasse.      Ref.  will  mit  seinen  Worten  nicht  gesagt  haben ,    dass  es  nicht 
wünschenswerth  sei,  wenn  jüngeren  Lehrern  sich  auch  in   obern   Klassen 
zu  versuchen  Gelegenheit  geboten  werde,   aber   er  protestirt  im  Namen 
der  Schule  und  der   Wissenschaft  gegen   das  Aufdrängen   eines  Systems, 
b^;i  welchem  den  Wünschen  einzelner  Lehrer  der  sichere  Gewinn  geopfert 
werden  würde,      Ueber  die  Andeutungen,  welche  der  Hr.  Verf.  über  die 
Verbindung  verschiedener  Lehrgegenstände  giebt,  werden  wir   erst  dann 
sprechen,  wenn  die  verheissene  weitere  Ausführung  ein  Eingehen  auf  die 
leitenden  Prineipien  möglich  machen  wird.      Aber  noch  müssen   wir  über 
einige  Bemerkungen  über  den  Dresdner  Gymnasialverein  berücksichtigen. 
Li  dem  gegenwärtigen  Artikel  macht  der  Hr.  Verf.  den  Sächsischen,  und 
besonders   den  Dresdner    Gymnasiallehrern    den   Vorwurf ,   dass    sie    es 
zu  dem   Gymnasiaireformvereine   hätten    kommen  lassen   und    dass  sie  es 
verabsäumt    hätten ,    die    Bewegung    in    ihre    Hände    zu     nehmen ,     ein 
Vorwurf,  den  ein  früherer,  wahrscheinlich  von  demselben  Verf.   herrüh- 
render Artikel  in  derselben  Zeitschrift  (3.  Heft  S.  206)  noch  weiter  aus- 
führt und  hinzufügt ,  dass  gerade  die  Betheiligtsten  ein  v\ahrhaft  unheim- 
liches Stillschweigen  über   die  Sache    beobachtet  hätten.       Ref.   befindet 
sich  in  seinem  Urtheile  über  den  Gymnasialverein  selbst  mit   den    beiden 
Artikeln  fast    in   gänzlicher    Uebereinstimmung ;  wie   er  bereit\%illig   das 
Gute,  welches  der  Urheber  desselben  gewollt  und    was   er  geleistet   hat, 
anerkennt,  so  ist  ihm  die  Form,  unter  welcher  die  Sache  ins   Werk  ge- 
setzt worden ,  im  höchsten  Grade  anstössig.      Darüber,  in   wie  weit  Dr. 
Köehly  durch  in  seiner  nächsten  Umgebung   vorwaltende  Verhältnisse  zu 
einem  solchen  Schritte  getrieben  wurde,  hat  er  kein  Urtheil.      Dass  Ver- 
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besserungen  im  sächsischen  Gymnasialwesen  nothweiidig  gewesen  und 
noch  seien,  stellt  er  durchaus  nicht  in  Abrede,  kein  Vernünftiger  kann 
es;  aber  feierlichst  protestirt  er  gegen  den  Schluss  ,  dass  das  eine  Extrem 
nur  durch  ein  anderes  Extrem  hervorgerufen  worden,  sobald  man  ihn  auf 
sämmtlichen  sächsischen  Gelehrtenschulen  ausdehnen  will.  Es  ist  dies 
gerade  ein  sehr  wesentlicher  Vorwurf,  den  der  Gymnasialverein  nicht 
widerlegen  kann ,  dass  er  vereinzelte  Erscheinungen  in  einer  Weise  ans 
Licht  zog,  als  wären  sie  allgemein,  durch  Hörensagen  und  Vermuthungen 
entstandene  Behauptungen  aufstellte,  als  wären  sie  volle  und  unumstöss- 
liche  Wahrheiten,  endlich  Männer  als  Gegner  und  als  Anhänger  der  Ein- 
seitigkeit und  des  Alten  bezeichnete ,  die  nichts  weniger  als  Reformen 
abgeneigt  sind.  Eben  so  wenig,  wie  alles  Gute,  was  Dr.  Köclily  aufge- 
stellt, noch  von  Niemandem  ausgesprochen  und  erkannt  war,  war  Alles 
auf  den  Sächsischen  Gelehrtenschulen  unbeachtet  geblieben,  v\as  die 
neuere  Pädagogik  zu  Tage  gefördert  hatte.  Hätte  man  wirklich  in  allen 
Gelehrtenschulen  des  gesammten  Landes  die  von  dem  G.-V.  ausgespro- 
chenen Mängel  und  Verkehrtheiten  gefunden ,  so  würde  die  ganze  Ange- 
legenheit ausser  Dresden  und  in  dieser  Stadt  selbst  eine  viel  grössere 
Theilnahme  gefunden  haben,  selbst  wenn  wir  abrechnen,  dass  Viele, 
welche  die  Idee  theilten  ,  wegen  der  gewählten  Form  sich  fern  hielten. 
Aber  warum  haben  denn  die  sächsischen  Lehrer  geschwiegen?  Haben  sie 
dadurch  nicht  die  gegen  sie  erhobenen  Beschuldigungen  zugegeben?  Der 
eine  Artikel  (im  3.  H.)  giebt  selbst  zu,  dass  der  Ton  der  Refornisprache 
eine  Entgegnung  kaum  möglich  gemacht  habe.  Ganz  geschwiegen  haben 
auch  die  sächsischen  Lehrer  nicht  (z.  B.  Stallbaum,  Nobbe  u.  A.),  aber 
eine  Erörterung  war  schon  desshalb  unräthlich  ,  weil  man  auf  das  Be- 
stimmteste wusste ,  dass  das  Ministerium  ein  Regulativ  in  Arbeit  habe, 
und  die  berufene  Rectorenconferenz  an  dasselbe  die  letzte  Hand  legen 
sollte.  Von  mehreren  Gymnasien  wurden  über  einige  Bestimmungen  des 
Entwurfs  der  hohen  Behörde  Vorstellungen  und  Wünsche  vorgetragen, 
mehrere  Rectoren  hörten  die  Ansichten  ihrer  CoUegen  >  ehe  sie  an  der 
Berathung  Antheil  nahmen.  Der  Vorwurf  kann  also  den  sächsischen  Leh- 
rern nicht  gemacht  werden,  dass  sie  für  eine  Besserung  gar  nichts  gethan 
haben.  Wenn  sie  der  Behörde  vertrauten,  dieselbe  werde  alle  Erschei- 
nungen der  Neuzeit  ins  Auge  fassen  und  das  Gute  auswählen,  so  ver- 
dienen sie  dafür  nur  Lob.  Die  Beschuldigungen,  welche  gegen  sie  er- 
hoben waren,  konnten  sie  nicht  abwehren,  weil  jeder  für  sich  hätte 
sprechen,  in  eigener  Sache  Zeugniss  geben  müssen.  Sie  konnten  es 
aber  getrost  unterlassen,  weil  eine  Untersuchung  ihrer  Sache  der  Be- 
hörde zukam,  der  sie  verantwortlich  sind,  weil  ihr  Wirken  kein  verbor- 
genes war,  sondern  aus  seinen  Früchten  erkennbar,  weil  sie  der  grossen 
Zahl  Einsichtsvoller  im  Vaterlande  eine  vorurtheilsfreie  Prüfung  zutrauen 
konnten  ,  um  Urtheile  aber,  welche  aus  Parteisucht  und  Leichtsinn  her- 
vorgingen ,  sich  nicht  zu  bekümmern  brauchten.  —  Ref.  hat  im  reinen 
Interesse  für  die  Sache  seine  Bemerkungen  niedergeschrieben.  Mögen 
sie  wenigstens  zu  einer  sorgfältigen  und  unbefangenen  Prüfung  Veran- 
lassung   geben.      Einen  Wunsch  kann    er  nicht  unterdrücken ,   dass    die 
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Lehrer  an  den  sächsischen  höheren  Schulen,  wie  in  andern  Kreisen  ge- 
schieht, jährlich  wenigstens  einmal  zur  Mittheilung  ihrer  Erfahrungen 
und  zur  Berathung  über  die  wichtigsten  Angelegenheiten  der  Schule  zu- 
Bammenkommen  möchten.  Vielleicht  ist  die  Realisirung  dieses  Wunsches 
nicht  so  unmöglich  und  nicht  so  fern  als  es  Manchem  scheint,  vielleicht 
bedarf  es  nur  einer  Aufforderung  und  einer  vorläufigen  Verständigung 
über  Ort,  Zeit  und  die  Art  der  Verhandlungen.  Reicher  Gewinn  fir 
das  Ganze,  wie  für  die  Einzelnen  würde  gewiss  nicht  ausbleiben.        [A?,] 

Stralsund.  Das  dasige  Gymnasium  war  Mich.  1847  von  301 
Schülern  besucht,  von  denen  16  in  I.,  27  in  IT.,  45  in  III.,  12  in  III.  rea- 
is  ,  41  in  IV.  a,  35  in  IV.  a.  realis,  56  in  IV.  b,  41  in  V.,  28  in  VI.  sas- 
sen,  und  hatte  Mich.  1846  9,  zu  demselben  Termine  1847  7  Schüler  zur 
Universität  entlassen.  In  dem  Lehrercollegium  war  keine  Veränderung 
(s.  NJbb.  XLIV,  2.  S.  237)  vorgekommen,  ausser  dass  der  Schulamts- 
candidat  Lehmann  einige  Lectionen  ertheilte.  Im  diesj.  Sommer  ward 
auch  mit  dem  Turnunterricht  unter  Leitung  des  Turnlehrer  Riehl  ein  An- 
fang gemacht.  Dem  Jahresbericht  geht  voran  der  vierte  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Stralsunder  Gymnasiums  von  Dr.  Ernst  Zober  (24  S.  4.), 
enthaltend  die  Lebensläufe  der  Lehrer  von  1617 — 1679.  Einer  weiteren 
Besprechung  können  wir  uns  um  so  mehr  enthalten,  als  von  diesem  Bei- 
trage dasselbe  gilt,  was  von  den  früheren  in  diesen  Jhbb.  XXVI,  364  u. 
XXX,  335  gerühmt  ist,  und  die  Herausgabe  des  Ganzen  zu  Anfang  des 
nächsten  Jahres  zu  erwarten  steht.  Aufgefallen  ist  uns,  dass  in  diesem 
4.  Beitrage  zweimal  auf  einen  zukünftig  erscheinenden  4.  Beitrag  hinge- 
wiesen wird.  [-^O 

Wertheim.  Am  dasigen  grossherzogl.  Lyceum,  welches  während 
des  verfl.  Schuljahres  150  Schüler  zählte  (7  in  VI.,a,  5  in  VI.  b,  7  in  V.a, 
14  in  V.  b,  14  in  IV.  a,  20  in  IV.  b,  21  in  III.,  23  in  IL,  39  in  I.),  ist 
durch  Verordnung  v.  7.  Dec.  1846  der  katholische  Religionsunterricht 
dem  Vicarius  Oehling  zu  Walldürn  übertragen  und  durch  Verordnung  vom 
28.  Juni  1847  der  Feldwebel  Schäfer  aus  Mannheim ,  schon  vorher  als 
Schwimmlehrer  beschäftigt,  als  Turnlehrer  angestellt  worden.  Die  Bei- 
lage zum  Programme  enthält:  Emendationes  Julianeae  von  Prof.  Friedr. 
Carl  Hertlein  (36  S.  8.),  zum  Theil  sehr  evidente  Verbesserungsvor- 
schläge zu  einer  grossen  Zahl  von  Stellen,  welche  für  die  von  dfin  Hrn. 
Verf.  zu  erwartende  Ausgabe   eine  sehr  günstige   Erwartung   erwecken, 

[D.] 
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Am  ß.  Jan.  1847  starb  zu  Stettin  der  Gymnasiallehrer  Dr.  Chtst.  Bauer. 

Am  14.  Jan.  zu  Venedig,  wohin  er  sich,  um  seine  zerrüttete  Gesundheit 
wiederherzustellen,  begeben  hatte,  der  Director  des  Gymnas.  zum 
grauen  Kloster  zu  Berlin  Dr.  Aug.  Ferdinand  Ribbeck,  geb.  zu  Magde- 
burg am  13.  Nov.  1790, 
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Am  20.  Jan.  zu  Paris  Graf«.  Clarac,  Conservator  (i<;r  Sculpturen  im  Lou- 

vre ,  Verf.  von  Must^e  de  sculpture  aucienne  et  moderne. 
Am  25.  Jan.  zu  Bamberg  der  Bibliothekar  H.  J.  Jäck,  69  J.  alt. 
Am  26.  Jan.  zu  Halle  ür.    th.  et   ph.  Förstemann ,    üiblioliiekar   an    der 

Universitätsbibliothek. 
Am  29.  Jan.  zu  Breslau   der  1.  ordentl.    Lehrer  am  Gynin.   Pilisabetanum 

Joh.  C.  W'üh.  Geisheim. 
Am  7.  Februar  zu  Schleusingen  der  Oberlehrer  am  das.  Gymnas.  Mücke. 
Am  9.  Febr.  zu  Trier  der  Gymnasiallehrer    Schwendlcr. 
An  demselben  Tage  zu  Lübeck  der  frühere  Director  der  fnrstl.  Akademie 

zu  Jassy ,  Prof.  Dr.  Ernst  Emman.  Tolhausen. 
Am  2ö.  Febr.  der  Oberlehrer  am  Gymn.  zu  Coblenz  Ernst  Höchsten,   im 

52.  Lebensjahre. 
Am  28,  Febr.  zu  Bückeburg  der  Pror.  am  das.  Gymnas.  Just.  David  Frie- 
drich Meyer,  geb.  1789. 
Am  1.  März  zu  Prag  der  das.  Prof.  Joseph  Chmela,  54  J.  alt. 
Am  l8.  März  zu  Luckau  der  Gymnasiallehrer  Dr.  Hermann  Tischer. 
Am  30.   März    zu   Gotha    der  Geh.   Hofrath   Dr.    Friedrich   Jacobs,  geb. 

daselbst  am  6.  Oct.  1764 ,    der  Nestor  der   Philologen   und   einer   der 

bedeutendsten  Männer  Deutschlands. 
Am  demselben  Tage  zu   Liegnitz   der   Prof.  an  der  das.  Ritterakademie 

£arl  Friedr.  Blau. 
Am  31.  März  zu  Stuttgart  der  pensionirte  Rector  des  das.  Gymn.   Prälat 

V.  Camer  er. 
Am  19.  April  zu  Petersburg  der  Akademiker  Hofr.  Joh.   Aug.   Rad.  von 

Köhler,  geb.  am  2.  April  1769  zu  Wechselburg  im  Königr.  Sachsen. 
Am    19.  Mai  zu    Hannover  der  Königl.    Minister  der   Justiz,    geisti,    und 

Unterrichtsangolegenheiten    und    Curator    der    Universität    Gottingen, 

Freih.  von  Stralenheim. 
Am  20.  Mai  zu  Prag  der  Bibliothekar  Dr.   Ant.  Ferd.  Spirk   im   61.  Le- 

ben.sjahre. 
Am  23.  Mai  zu  Jena  der  ausgezeichnete  Historiker,   Geh.    Hofiath    Prof. 

Dr.  H.  Luden,  geb.  zu  Lockstadt  bei  Bremen  am   10.  April  1780. 
Am  28.  Mai  zu  Plön   der  Conr.  am  Gymn.  Dr.  Thom.  Henning  Möller. 
Am  10.   Juni   zu   Marburg,   der    Geh.  Hofrath    und  Prof.  Dr.  Carl  Franz 

Wagner,  geb.  zu  Helmstädt  am  18.  Nov.  1760. 
Am  22.  Juni  zu  Posen  der  Lehrer  am  Mariengymnasium  Dzialck. 
Am  1.  Juli  zu  Salzburg   der  Preuss.   Generalleutnant  Rühle  von    Lilien- 
stern, Director  der  Kriegsschule  zu   Berlin  und  Generalinsjiector  der 

Militärschulen  im  Königreiche. 
Am  3.  Juli  zu  Dresden  der  Prof.  des  acad.  Gymn.   zu   Hamburg   Dr.    Joh. 

Chr.  Aug.  Grohmann,  geb.  zu  Grosskorbetha  bei   Weissenfe!«  am  7. 

Aug.  1770. 
Am  8.  Juli  zu  Dessau  der  Privatlehrer  Aug.  Fuchs. 

Am  16.  Juli  zu  Königsberg  der  Geheime  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Burdach. 
Am  2.  Aug.  zu   Kemnath   in    der  Oberpfalz    der  quiescirte  Studien-    und 

Seminardirector  v.  Neuburg  Joh.  Mich.  Pöllath. 
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Am  6.  Aug.  zu  München  der  Rath  und  Hausarchivar  Georg  Döllinger. 
Am  8.  Sept.  zu  St.  Petersburg  der  bekannte  Linguist  Akadem.  Schmidt. 
Am  17.  Oct.  zu  Grosskmehlen  bei  Ortrand  im    Königreiche   Sachsen  der 

Grossh.  Badische  Geh.  Rath  und   Prof.  der  Physik  an  der  Universität 

Heidelberg  Dr.  Georg  Wilhelm.  Muncke. 
Am  1.  Nov.  zu  Leipzig  der  ausserordenti.  Prof.  in  der  Juristenfacultät 

Dr.  Busse. 
Am  4.  Nov.  zu  Schulpforta  der  3.  Prof.  an  der  dasigen  Landesschule  Dr. 

A.  Ben.  Wolff. 
Am  5.  Nov.  zu  Kassel,  wo  er  als  Landtagsdeputirter  verweilte,  der  Prof. 

der  Geschichte  an  der  Universität  Marburg  Dr.  Friedr.  Rehm. 
Am  II.  Nov.  zu  Berlin  der  Geh.  Obermedicinalrath  Prof.  Dr.  Dieffenbach. 
Am  12.  Nov.   zu   Berlin   der  Geh.   Oberregierungsrath  J.    G.   Hoffmann, 

früher  Director  des  statistischen  Bureaus  und  Prof.   der  Staatswissen- 
schaften an  der  Universität. 
An  demselben  Tage  zu  Kopenhagen  der  Chemiker  Prof.  Zeise. 
Am  13.  Nov.  zu  Kreuznach  der  Prof.  am  das.  Gymn.  Dr.  Abr,  Voss. 
Im  November  zu  Reval  der  Collegienrath  und  pensionirte  Oberlehrer  am 

das.  Gymn.  Dr.  Friedr.  Wilh.  Becker  *). 


*)  Die  Redaction  glaubt  den  geehrten  Lesern  dieser  Jahrbucher  einen 
Dienst  zu  erweisen,  wenn  sie  in  Zukunft  die  Nachrichten  von  Todes- 
fällen, sobald  sie  ihr  zugehen,  in  den  einzelnen  Heften  mittheilt.  Sehr 
erfreulich  würde  es  ihr  sein ,  wenn  Verstorbenen  nahe  stehende  Freunde 
sie  mit  kurzen  Notizen  über  deren  Lebensverhältnisse,  Schriften  u.  dgl. 
unterstützen  wollten. 


Berichtigungen  zu  Bd.  50.  Heft  4. 

S.   389  Z.  5  von   oben   lies  wortgetreuer  statt  naturgetreuer, 

,,      ,,    ,,  20    ,^        ,,  streiche:  können. 

„   391     ,,   23    ,,        „   lies   halten   statt   kalten. 

,,  395   ,,     7  von  unten   lies  J  una  statt  Vuna. 

,,  396   „     2   von   oben   lies   J  una   statt  Vuna. 

,,,,,,     9     ,,      ,,  ,,      Insel   statt   Inseln. 

,,     ,.   ,j    "      >,      ,,  ,,      vor    statt   von. 

V     «   »>    '2   ^o"    unten   lies   Magnetron   statt   Magnaten. 

23  von  oben  lies  Kdk'htarish  statt  Bok'htarisb. 
10  von  unten  lies  Mvy.oC  statt  Mvy,oi. 
<>        .,  ,,   Saken   statt  Sak  a  n. 

,,        ,,       „    Wahjazdäta  statt   Wahyagdäta. 
>>       .,       ,.   .1  utiva   statt   Hutiya. 
,1       ..       ,,   Königs  feru  er  statt   Königs  fr  eu  n  d. 
von   unten  lies   O  t  anes   statt   O  I  anes. 
i2   von    oben  lies    Behauptungen    statt    Behauptung. 
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der  in   das    Gebiet  der  Philologie  und  höheren  Schulwis- 
senschaften   gehörigen    Schriften,     welche    im   Januar  — 
September    incl.    1847    ganz  neu  oder   in  neuen  Auflagen 
erschienen  sind.  *) 

Zusammengestellt  von 
Dr.  Crustav  llühlmann  in  Leipzig. 


1.  Schriften  literarischen,    kritischen  und  vermischten  Inhalts. 

Grösse,  Joh.  Geo.  Theod.,  Handbuch  der  allgemeinen  Literärge- 
schichte zum  Selbststudium  und  für  Vorlesungen.  Ein  Auszug  a.  d,  Verf. 
grösserem  Lehrbuche  der  allg,  Literärgeschichte.    Leipzig,  Arnold.  3.  Bd. 

2.  Lfg.  S.  193  —  384.  gr  8.  Geh.  1  ,f.  I— IIL  2:  8^4  ^.  [2.  Bd.  ang. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  (46)  5.  Hft.  S.  782.]  —  Fuchs,  Grundriss  der  Ge- 
schichte des  Schriftenthuins  der  Griechen  und  Römer  (46)  rec.  in  der 
Päd.  Rev.  Juli  S.  38 — 66  von  Mgr.  —  Bibliographie  paremiologique.  Etudes 
bibliographiques  et  litteraires  sur  les  ouvrages  sp^cialement  consacres  aux 
proverbes  dans  toutes  les  langues.  Par  M.  G.  Duplessis.  Paris,  Potier. 
(44)  33  Bog.   gr.  8    10  Fr. 

Geissler,  bibliogr.  Handbuch  d.  philolog.  Literatur  (45)  ang.  im  Leipz. 
Rep,  23.  Hft.  S.  361  flg.  —  Bibliotheca  scriptorum  classicorum  et  Grae- 
corum  et  Latinorum.  Herausg.  von  Wilh.  Engelmann.  Mit  einer  literar.- 


*)   Zagleich   mit  Nachträgen    aus   den  früheren  Jahren  und  mit  Nachweifung  der 
Beurtheilungen    philologischer    und    schulwissenschafilicher  Schrifleii  in  den  wichtig- 
sten   kritischen  Äeitschrifieii   des   Jahres  18U.    Die  bei  den  abeekurzteii  Titeln  beur- 
theilter  Schriften  in  ()  stehende  Zahl  bezeichnet  das  Jahr  der  Erscheinung  derselben. 
m.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XL  VI  11.  Hft.    4.  J 


histor.  Uebersicht.  6.  gänzlich  umgearbeitete  Aufl.  der  Bibliotheca  aucto- 
rum  classicoium  von  Enslin.  Leipzig,  Engelmann.  XLVIII  u.  508  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  2^/3  »Z'.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  23.  Hft.  S.  362  —  368  u.  rec.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  525—535  von  Bahr.]  —  Preller,  philolog. 
Bestand  der  Bibliotheca  Sessoriana  in  Rom.  Ztschr.  f.  Älterth.  no.  26.  27. 

—  Hubmann,  J.  G. ,  Compendium  Philologiae.  In  usum  praelectionum 
suarum.  Ambergae.  Regensburg,  Manz.  40  S.  gr.  8.  Geh.  8^4  N'j(.— 
Reichardt ,  die  Gliederung  d.  Philologie  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil, 
und  Päd.  49.  Bd.  S.  115-169  von  Jahn.  —  Tregder ,  P.  //. ,  Hand- 
buch der  griechischen  und  römischen  Literaturgeschichte.  Nach  d.  Däni- 
schen für  deutsche  Gymnasien  und  Lehranst.  bearbeitet  von  Privatdocent 
J.Hofa.  Marburg,Eiwert.  XVHIu.  280S.  8.  Geh.  %  ^.  F.  S.  1  fl.  30kr.  rh. 

—  Tregder,  P.  H.,  Handbuch  der  griech.  u.  latein.  Litteraturgeschichte. 
Zum  Schulgebrauch.  Frei  f.  deutsche  Schulzwecke  bearb.  v.  E.  J'ollbehr. 
Braunschweig,  Vieweg  &  Sohn.  XII  u.  257  S.  12.  Geh.  %  ,p.  —  Lehrs, 
über  Wahrheit  und  Dichtung  in  der  griechischen  Literaturgeschichte. 
Rhein.  Mus.  6  Bd.  S.  58 — 81.  —  Dictionary  of  Greek  and  Roman  Bio- 
graphy  and  Mythology.  Edited  by  JF.  Smith.  Vol..  II.  Earinus  —  Nyx. 
London,  1846.  1228  S.  gr.  8.  1  ±.  16  sh.  —  Suringar,  de  Romanis  au- 
tobiographis  (46)  [reo.   in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  S.  346—359  v.  Bahr.] 

—  Ochler ,  zur  Literatur  d.  Glossen.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd. 
S.  230 — 297.  S.  325—387  —  Uppenkamp ,  Aug. ,  principia  disputationis 
de  origine  conscribendae  historiae  litterarum  apud  Graecos.  Monast.,  Cop- 
penrath.  87  S.  gr.  8.  —  Corssen,  Origines  poesis  Romanae  (46)  rec.  in 
d.  Hall.  Ltztg.  no.  94-96  von  Hertzberg  u.  in  d.  Heidelb,  Jahrb.  3.  Hft. 
S.  359—375  V.  Bahr.  — ■  Roth,  die  mittelalterlichen  Sammlungen  lateini- 
scher Thierfabeln.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  523-546.  —  Bernhardy, 
God.,  de  scriptoribus  historiae  Augustae.  Prooemia  II  scholis  universitatis 
Fridericianae  indicendis  scripsit.  Halae,  Hendel.  32  S.  gr.  8.     Geh.  6  Ny^. 

—  Gräfenhan,  Lexilogie  der  Römer,  von  Augustus  bis  zu  Ende  des 
4.  Jahrh.     Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.    13.  Bd.    S.  96—127.  — 

Serapeum.  Zeitschrift  für  Bibliothekswissenschaft  u.  s.  w.  Herausg. 
von  R.  JSaumann,  8.  Jahrgang  1847.  Leipzig,  Weigel.  24  Nr.  gr.  8. 
4  ^  15  Nyi.  [Inhalt:  Steinschneider,  die  Büchersammlung  d.  British 
Museums  u.  Mr.  Panizzi's  Wirken  an  derselben,  no.  1 — 3.  Bibliotheka- 
rische Ausbeute  ans  Matter's  lettres  et  pieces  rares,  no.  3.  Hänel,  Hand- 
schriften im  Schlosse  Liebenan  bei  Ravensburg,  no.  3.  Keller,  Bruch- 
stucke aus  Wolframs  Willehalm,  no.  3.  Die  Maniiscripta  Tischendorfiana, 
no.  4.  5.  Zweiter  Bericht  tles  Dr.  G.  Heine  in  Berlin  über  seine  littera- 
rische Reise  in  Spanien,  gerichtet  an  Hofr.  u.  Prof.  Dr.  G.  Hänel,  no.  6. 
(vergl.  vor.  Jahrg.  no.  13),  Dritter  Bericht,  no.  7.  8.  Heine,  über  Ein- 
führung der  Buchdruckerkunst  auf  der  Pyrenäischen  Halbinsel,  no.  8. 
Pfeiffer,  über  eine  Handschrift  von  Cicero's  Briefen,  no.  8.  Vogel,  zur 
Geschichte  der  Herausgabe  der  Florentinischen  Pandekten,  no.  9.  Budik, 
Aeltere  Korrektoren  u.  die  von  ihnen  korrigirten  Drucke,  no.  10.  Vogel, 
Erinnerung  an  Ant.  Agustin's  Bibliothek,  no.  11.  Budik,  zur  Sage  von 
Dr.  Faust,  no.  11.  fVcigcl ,  Fortsetz,  der  bibliogr.  Mittheil,  über  die 
deutschen  Ausgaben  voa  De  Bry's  Sammlung  der  Reisen  nach  dem  abend- 
und  morgenländ.  Indien,  no.  12.  Laurent,  über  die  Murbacher  Hand- 
schrift des  Veliejus.  no.  12.  Beschreibung  der  Handschriften  im  Besitze 
des  Hn.  T.  O.  Weigel  in  Leipzig,  no.  13 — 16.  Keller,  zur  Fischart- Li- 
teratur, no.  13.  Naumann,  die  literarische  Verlassenschaft  des  Biblioth. 
der  Marciana  Giacomo  Morelli,  no.  14.  Tischendorf,  über  die  Ausgabe  des 
Codex  Friderico-Augnstanus,  no.  15—16.]  —  Anzeiger  der  Bibliothekwis- 
senschaft. Jahrgang  1846.  Herausg.  von  Bibliothekar  Julius  Petzholdt. 
Leipzig,  Arnold.  LXIV  u.  193  S.  u.  2  Tab.  in  gr.  4.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,^ 
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18  N^i^.  [Der  Jahrg.  1845,  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  no.  36.  von  Zollci.]  — 
Recherches  sur  les  principes  fundamentaux  de  la  Classification  bibliof;ra- 
phique;    precedees    d'un    expose  des  principaux  systemes  hibliograpliiques 
par  J.  F.  M.  Jllcrt.  Paris,  Renouard.  4V2  Bog.  8.  1  Fr.  50  c.  —  Heinen, 
üb.  d.  Errichtung  von  8chiilerbibliotheken  an  höheren  Lehranstalten.   Mus. 
d.  Rhein. -VVestph.  Schuim-Ver.   4,  Bd.  4.  Hft.    S.  373—394.  —  Adrian, 
Mittheilungen  aus  Handschriften  u.  seit.  Drucken.  (46)    angez.   im  Leipz. 
Rep.   12.  Hft.   S.  443  —  447.  —  Ileinsius,   Wilh.,  allgeni.   Biicherlexicon. 
9.  Bd.,  1835  bis  Ende  1841.  Hrsg.  v.  0.  A.  Schulz.  10.  Lfg    Missale - 
Rotteck.     Leipzig,  Brockhaus.    gr.  4.    2  Abthlg.    ä  %  ,p.   Schreibp.  ä  n. 
1  ,/^  6  N'/.  —  Recherches  historiques,    genealogiques    et  bibliographiques 
sur  Ics  Elsevier  par  A.  de  Reume.     Bruxelles,    Kicssling  &  Co.    119  S., 
mit  1  Portr.  und  3  üth.  Taff.    Lex.-8.    n.  1  ,ß  10  N/.  —  Notice  sur  la 
vie    et    les    ouvrages   de  Simon  Stevin;    par  J.  üelufin.     Anvers,    1846. 
24  S.    gr.  8.    mit  1   Kupf.  7'/2  N^.  —  Recherches  sur  la  vie  et  les  tra- 
vaux  de  Pierre  de  Keysere,    imprimeur  ä  Paris  de    1473  ä  1479;    par 
P.  C.  van  der  Meersch.     Gand,  1846.  51  S.  gr.  8.  1  ,p.   —  Les  Noviciats 
liltdraires  ou  Coup  d'oeil  historique  sur  la  condilion  des  hommes  de  lettres 
en  France  depuis  environ  cinquante  ans,    par  Fr.  Percnnis.     Paris,    au 
compt.   des  iniprim.  unis.  19^4  Bog.   gr.  8.    4  Fr.  —  Catalogue  de  livres 
fran^ais,    anglais,    Italiens    et   espagnols    designant  un  grand  nombre  des 
publications  les  plus  marquantes  dans  ces  langues  *,    suivi  d'un  index  des 
principaux  journaux  fran^ais  et  anglais.     Vienne,   Gerold.    Verlag.    IV  u. 
416  S.    gr.  8.   Geh.  n.  2%  tf.  —  Bibliotheque  Fran^aise.     Catalogue  me- 
thodique  et  complet  des  ouvrages  de  tout  genre  qui  se  publient  en  France, 
suivie    de  mölanges  litteraires  et  bibliographiques,  de  catalogues  inedites 
etc.     Paris.     Leipzig.    W.  Gerhard.    51  Nrn.    gr.  8.    8  Fr.  —  Bibliogra- 
phie de  la  France,  ou  Journal  general  de  l'Imprimerie  et  de  la  Librairie, 
et  des  cartes  geogr.,  gravures,  lithographies  et  oeuvres  de  musique.     36. 
Annee.      Paris,     Pillet    aine.      52    Nrn.     mit     vielen    Beilagen,      gr.    8. 
20  Fr.   —  Catalogue   general    de    la  librairie  fran9ajse.     52  Nrn.     Paris, 
Jannet.  Franck.  gr.  8.  4  Fr.  —  Catalogue  mensuel  des  nouveautes  de  la 
librairie  Parisienne.    Paris,  Renouard.   Ijei|zig,  Michelsen.  12  Nrn.  gr.  8. 
gratis.  —  Catalogue  des  acroissements  de  la  bibliotheque  royale  en  livres 
imprimes,  en  cartes,  estampes  et  en  manuscrits,  7.  partie.  Bruxelles,  Mu- 
quardt.  144  S.   gr.  8.  n.  16  Ny(.  —  Rapport  ä  M.  le  ministre  de  l'inte- 
rieur  sur  deux  manuscrits  deposes  ä  la  Biblioth.  Royale,    contenant  Tun 
l'abreg^  des  oeuvres,  et   l'autre  la  traduction  latine  des  histoires  diver.^^es 
d'Elien     par  Ph.  liernard.     Bruxelles,  8.    —   Histoire  de  la  bibliotheque 
8ainte-Geneviere,  par  Alfr.  de  liougy.    Paris,  au  compt.  des  impr.  unis. 
27  Bog.  gr.  8.  8  Fr.  —  Catalogue  iiielhodique  de  la  bibliotheque  publique 
de  la  ville  de  Brugcs,    par  P.  J.  Laude.     Bruges,    LIV,  669  S.     gr.   8. 
4  ,f^  10  Ny/^.    [angez.    im  Serap.    no.  11   v.  Vogel.]    —    The  Publisher's 
Circular  and  General  Record  of  British  [..iterature:  containing  a  coniplete 
aiphabet.     List  of  all  New  Works.     Vol.  X.    No.  223—46.    Lond.,  1847. 
Lex  -8.    8  sh.  —  Monthly  List  of  New  Books  published  in  Great  ßritain, 
London,  Longraan  and  Co.     Leipzig,  Brockhaus  et  Avenarius;    W.  Ger- 
hard; T.  O.  VVeigel.   1847.  12  Nrn.    Fol.  gratis.   —  Catalogue  of  London 
Periodicals ,  Newspapers,  Law  Reports,  and  Transactions  of  various  So- 
cieties,    for   1847.     Lond.,  1847.   1  sh.  —  Bibliogratia  de  Espaila,  periö- 
dico  de  la  imprenta  y  de  la  liberia,  grabados,  mapas,  miisicas,  litografias. 
Madrid,  1847.    24  Nrn.  8.  —  Bolel;n  bibliografico,  Espaüol  y  estranjero. 
Auo  VIH.     Madrid,  Boix.    1847.    24  Nrn.  8.  40  Rs.  -  Catalogue  de  la 
bibliotheque    publique  de  Chambery,    redige  par  B.  A.  liouchct,    avocat 
bibliot.     Chambery,    1846.    434  u.   XXVIII   S.  gr.  8.—  Lijst  van  nieuw 
vitgekomen    Boeken  in  den   Jare   1847.     Amsterdam,    Schleijer  en  Zoon. 


12  Nrn.  8.  1  Thlr.  5  Ngr.  —  Bibliographie  de  la  Belgiqae  oa  Catalogne 
general  des  Hvres  beiges  public  par  la  iibrairie  allemande  et  etrangere 
de  C.  Muquardt.  10.  annee  1847.  Bruxelles  et  Leipzig,  Muquardt. 
12  Nrn.  8.  15  Ngr.  —  Annuaire  de  la  Bibliotheque  royale  de  Belgique 
par  le  Baron  de  Reiffenberg,  8.  annee.  Bruxelles,  Muquardt.  394  8.  mit 
4  Holzschnitttafeln.  12.  1  ,^  15  N/.  [angez,  im  Serap.  No.  7.  v.  8cheler.] 
—  Swensk  Bokhandels-Katolog.  Stockholm,  Norstedt  et  Söner.  1846. 
3i3  S.  gr.  8.  1  Rdr.  —  Swensk  bibliographi  för  Ar  1847,  eller  AUraän 
Förteckning  öfwer  utkomna  Böcker,  Musikalier,  Kartor,  Kopparstick  och 
Stentryck.  Utgifwen  af  Boktryckeri-Societeten.  Stockholm,  Norstedt 
et  Söner.  12  Nrn.  8.  1  Thlr.  Erscheint  seit  1829.  —  Svensk  Litteratur- 
BuIIetin.  Förteckning  öfver  alla  nya  utkomna  Böcker  etc.  4.  Argäng. 
Stockholm,  Bonnier.  12  Nr.  8.  20  Ny^.  —  Förteckning  öfwer  de  förnämste 
Brittiska  och  Fransyska  Handskrifterna  uti  Kongl.  Bibliotheket  i  Stock- 
holm. Af  Geo.  Stephens.  Stockh.,  Norstedt  et  Söner.  XII,  204  S.  gr.  8. 
1  »^  3|  Ny^.  —  Dansk  Bibliographie  eller  Fortegnelse  over  Böger,  Tids- 
skrifter  etc.  der  i  Aaret  18 i7  ere  udkomne  eller  paany  oplagte  i  Dan- 
mark etc.  Kjöbenhavn,  Host.  16  Nrn.  8.  48  sk.  Erscheint  seit  1843  — 
Honi  irodalrai  hirdetö.  Kiadjäk  Eggenberger  F.  es  Fia  etc.  5.  Ev.  Pesten, 
Fd.  Eggenberger.  12  Nr.  gr.  8.  10  Ny^.  —  Vierteljahrs  -  Catalog  aller 
neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur  in  Deutschland.  Nach  den 
Wissenschaften  geordnet.  Mit  alpbabet.  Regi.ster  und  Intelligenz -Blatt. 
Jahrg.  1847.  Leipzig,  Hinrichs.  4  Hfte.  pr.  8.  Redacteur:  de  Marie,  k 
7'/^  Ny^.  —  Allgemeine  Bibliographie  für  Deutschland.  Ein  wöchentliches 
Verzeichniss  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  d.  Literatur.  Jahrg.  1847. 
Leipzig,  Hinrichs.  gr.  8.  Red.:  de  Marie.  24  Ny^.  —  Verzeichniss  der 
Bücher  u.  Landkarten  etc.,  welche  v.  Jan.  bis  z.  Juli  1847  neu  erschienen 
od,  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  lit.  Nachweisungen  u.  einer  wissen- 
schaftl.  UeSersicht  etc.  98  Fortsetzg.  Leipzig,  Hinrichs.  LIV  u.  240  S, 
8.  %  tß  —  Schrbp.  n.  %  ^  —  Altgemeines  Verzeichnis.s  der  Bücher, 
welche  von  Michaelis  l846  bis  Ostern  1847  neu  gedruckt  oder  aufgelegt 
worden  sind ;  mit  Angabe  der  Verleger,  Bogenzahl  u.  Preise.  Nebst  einem 
Anhange  von  Schriften,  diekünftigerscheinen  sollen  (Messkatalog).  Leipzig, 
Weidmann'sche  Buchhdig.  gr.  8.  %  >ß.  —  Thun''s  Verzeichniss  neuer 
Bücher  mit  Einschluss  der  Landkarten  und  sonstiger  im  Buchhandel  vor- 
kommender Artikel.  4  Hfte.  Leipzig,  Klinkhardt.  Geh.  ä  9  N/.  — 
Verzeichniss,  kurzes,  sämmtl.  im  J.  1846  erschienener  Bucher,  Landkarten 
etc.  Zugleich  als  Register  zu  Thun's  vierteljährigem  Bücherverzeichniss. 
Leipzig,  Klinkhardt.  1846.  203  S.  8.  Geh  ^3  .#.  —  Catalog  des  Bücher 
lagers  von  T.  O  Weigel.  1  Abth.  Theologie  u  Philosophie.  Leipzig, 
T.  O.  Weigel.   186  S.  gr.  8.  Geh.   n,   16  Nyf. 

Leipziger  Revue.  Zeitschrift  für  Literatur,  Kunst  u.  Leben.  Her- 
ausgeg.  von  Marbach.  Nr.  1  —  24.  %  ß-  I^^ip^ig,  Vereinsverlagsbuchh. 
1847.  gr.  4.  n.  1  ,ß.  (Wird  nicht  fortgesetzt.)  —  Das  Ausland.  Ein  Tag- 
blatt für  Kunde  des  geistigen  und  sittlichen  Lebens  der  Völker.  Redact. : 
Ed.  Widenmann.  20.  Jahrg.  1847.  312  Nrn.  ä  Vz  B-  Mit  Lithogr. 
München.  Stuttgart,  Cotta.  Roy. -4.  n.  9V3 '/5. —Miscellen  aus  der  neuesten 
ausländischen  Literatur.  Ein  period.  Werk,  polit.,  histor.,  Statist.,  geo- 
graph.  u.  literar.  Inhalts.  Von  Fr.  Bran.  1847.  12  Hfte.  Jena,  Bran.  8. 
9  Thlr.  —  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  ausländischen  Lite- 
ratur. Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig  herausgegeben  von 
E.  G.  Gersdorf.  5.  Jahrgang.  1847.  52  Hfte.  ä  2V2  — 3  B.  Leipzig, 
Brockhaus.      gr.  8      n,    12  ,ß.    —    Literarische    Zeitung.     Redacteur:     K. 

Brandes.  Jahrg.  1847.  in   104  Nrn.  Berlin,  gr.  4.  5  ,ß.  —  Allgemeine 

Literatur -Zeitung  vom  Jahre  1847    Herau^g.  von   den  Proff.  Burmeister, 
Duncker ,   Friedländer,  Gruber,  Meier,  T^iemcyer,  Pott,  Rödiger,   Weg- 


scheider.  12  Hfte.  oder  288  Nrn.  ä  V2  ß-  Mit  Iiitelligenzblättern.  Halle, 
Expedition,  gr.  4.  n.  12  tß-  —  Schreibp.  n.  15  ,f.  ■—  Neue  Jenaische  all- 
gemeine Literatur- Zeitung.  6.  Jahrgang.  1847.  Red.:  F.  Hand.  312 
Nrn.  ä  1/0  Bg.  Leipzig,  Brockhaus.  n.  12  ^.  —  Heidelberger  Jahrbücher 
der  Literatur,  unter  Mitwirkung  der  4  Facultäten,  redig.  von  F.  C.  Schlos- 
ser, Muncke,  Chr.  liähr.  40.  Jahrg.  1847.  6  Hfte.  60  B.  Heidelberg, 
IMohr.  gr,  8.  n.  6%  .^.  —  Göttingische  gelehrte  Anzeigen,  unter  der  Auf- 
sicht der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  Jahrg.  1847.  3  Bde. 
oder  208  Nrn.  Göttingen,  Vandenhoek  und  Ruprecht.  8.  n.  7V2  »^-  — 
Gelehrte  Anzeigen,  hrsg.  von  Mitgliedern  d.  k.  bayer.  Academie  d.  Wis- 
senschaften 24.  u.  25.  Bil.  13.  Jahrg.  1847.  260  Nrn.  ä  1/2  ßg-  München, 
Franz.  gr.  4.  n.  6  ,/f.  [Vom  Jahrg.  1846  bemerke  noch  folgende  Abhand- 
lungen: V.  Martins,  über  die  gepanzerten  Früchte  der  Palmen.  No  25l— 
253.  Roth,  über  das  Dualistische  bei  Aristoteles  und  Leibiiiiz,  No.  253. 
flg.  Höfler,  Bemerkungen  über  den  Tod  H.  Ludwigs  des  Keiheimers  1231 
und  die  ihn  erzählenden  Quellen,  No.  255.  von  Aretin ,  zur  Geschichte 
der  Gefangennehmung  des  Landgr.  Philipp  von  Hessen,  No  256  —  Vom 
Jahrg.  1847  bemerke  folgende  Abhandlungen:  Schmeller ,  über  einen  in 
Nordamerika  in  einem  Grabhügel  am  Ohio  gefundenen  Stein  mit  einge- 
grabenen Charakteren,  nach  einer  von  E.  Fr.  Jomard  in  d.  franz.  Acade- 
mie des  Inscr.  et  Beiles  lettres  gelesenen  Notiz,  Thicrsch  ,  über  zwei 
Inschriften,  welche  zur  Aufhellung  von  Gebräuchen  und  Geschichten  alter 
Völker  von  Wichtigkeit  sind,  No,  34.  v,  Koch- Sternfeld ,  über  die  ehe- 
malige Cistercienser-Abtey  Victring  in  Kärnthen  und  den  Gesctiichtschrei- 
ber  Johannes  de  Victoria,  No.  36 — 38.  Schafhüuil,  über  den  bei  Schö- 
nenberg Landgerichts  Burgau  gefallenen  Meteorstein  und  sein  Verhäitniss 
zu  dem  im  mineralogischen  Kabinete  der  Akademie  der  Wissenschaft,  be- 
findlichen Aerolithen,  No.  69 — 72.  Erdl,  über  eine  neue  P'orm  elektrischen 
Apparats  bei  Gymnarchus  niloticus.  No.  73.  Bischof,  Bemerkungen  über 
die  Frage,  ob  das  vegetabilische  Leben  früher,  als  das  animalische  auf 
der  Erde  erwacht  sei,  No,  75.  76,  Koch- Sternfeld,  über  den  Carvancas 
in  Kärnthen,  den  Cirvancus  bei  Salzburg,  und  die  Karwenden  in  Ober- 
bayern, No.  77.  Philipps,  über  den  Antheil  des  heiligen  Bonifacius  an 
dem  Sturze  der  Merovinger,  No.  77.  78]  —  Jahrbücher  der  Literatur. 
Jahrg.  1847.  117-120.  Bd.  Wien,  Gerold.  8  ,ß.  —  Nouvelle  Revue  en- 
cyclop^dique  publice  par  F.  üidot  frercs.  2.  annee  1847.  Paris,  Didot 
freres.  12  Nrn.  1.  Hft.  184  S,  gr.  8.  baar  9%^. — Rivista  Europaea. 
Giornale  di  scienze  morali,  letteratura  et  arti.  Milano,  Piralto.  1846.  gr.  8, 
—  Morgenblatt  für  gebildete  Leser.  41,  Jahrg.  (1847).  Redact. :  Hauff. 
Mit  Intelligenzblatt  und  den  Beilagen:  Kunstblatt,  28.  Jahrg.  redig.  unter 
Mitwirkung  von  E.  Förster  und  Fr.  Kugler.  Literaturblait  18,  Jahrg. 
Redact.;  fF.  Menzel.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta'sche  Buchh.  4.  1 1 '/a  •^. 
Das  Kunstbl.  allein  31/3  ,f.  Das  Literaturbl.  allein  3Vh  'f-  —  Hamburger 
literarische  und  kritische  Blätter.  Red.:  Fr.  A.  Wille  u.  F.  Niebour. 
1847.  156  Nrn.  ä  1  Bg.  Hamburg,  Herold,  gr,  4.  n,  10  .f.  —  Blätter 
für  literar.  Unterhaltung.  Herausg.  von  Heinr.  Brockhaus.  1847.  365 
Nrn.  ä  *^  Bg.  Leipzig,  Brockhaus,  gr  4.  n.  12  ^ß-  —  Deutsche  Viertel- 
jahrs-Schrift. 1847.  1.  Hft.  No,  37.  Stuttgart,  Cotta.  4OO  S.  gr,  8. 
1  ,ß  25  N^.  [Zu  bemerken:  die  Aufgabe  der  Sprachreinigung,  S.  194 — 
210.  Die  Naturwissenschaft  und  die  Philosophie,  S.  233—246  Der  Re- 
ligionsunterricht auf  den  Gymnasien,  S,  254 — 278.]  —  Jahrbücher  der 
Gegenwart;  herausg.  v.  A.  Schwegler.  Jahrg.  1847.  Tübingen,  Fnes. 
gr  8.  12  Hfte  n.  8  ,ß.  [Zu  bemerken:  Rapp,  die  neueren  Sprachkarten, 
Jan.  u.  Febr.,  S,  86—91.  Stahr,  Poesie  und  Geschichte,  S.  157—182. 
Rapp,  Hebel's  Idyllen  in  französ.  Uebersetzung,  S,  182—190].  —  Oester- 
reichische  Blätter  für  Literatur,  Kunst,  Geschichte,  Geogra|)l)ie,  Statistik 
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und  Naturkunde.  Hrsgeb.  u.  Redact.  Dr.  A.  Adolf  Schmidl.  IV.  Jahrg. 
1847.  312  Nrn.  ä  %  Bg-  ^ien,  Schaumburg  &  Comp.  Roy.-4.  n.  12  >ß. 
[Zu  bemerken  ausser  den  Recensionen:  Versammlungen  der  Freunde  der 
Naturwissenschaften  in  Wien  :  No.  7.  8.  14.  18  fg.  24  fg.  25.  31  fg.  32. 
36  —  40.  43  fg.  49  fg.  50.  55.  61.  67.  73  fg.  74.  79.  80  fg.  91.  93.  97. 
100.  103  fg.  109—111.  116  fg.  121.  127.  134-136.  140  fg.  145  fg.  149. 
151  fg.  159—161.  164  fg.  169.  175-178.  183—186.  189  fg.  191.  195  fg. 
199.  201.  206.  208  fg.  210.  213-217.  219.  221.  222.  Ferner:  Literatur 
der  Rumunen  oder  Walachen,  No  13.  (vor.  Jahrg.  No.  129)  von  Marlin. 
Die  literarische  Thätigkeit  der  deutschen  Gymnasiallehrer  und  die  Pro- 
grammenliteratur ,  v.  Dr.  E.  No.  16.  l7.  Puff,  Das  Gymnasium  zu 
Marburg  in  Steyermark,  No.  19.20.  21.  Deutsch,  äii  hebräischen  Ma- 
nuscripte  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien,  No.  21.  22.  23.  45.  54. 
Suttner,  H.  A.  Keller's  Standpunkt  in  der  Literatur  der  Gegenwart,  No.  26. 
Hammerschmidt ,  Rückblick  auf  die  Gründung  der  königl.  bohm.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Prag ,  No.  29.  Malpaga ,  Biografien  ita- 
lienischer Zeitgenossen,  No.  30  Inschrift  eines  griechischen  Grabsteines, 
No.  40.  Lieber  die  Hydroelectrisirmaschine ,  No.  64.  Deutsch ,  welches 
ist  die  älteste  hebräische  Bibelhandschrift  in  Europa?  No.  78  Geschichte 
der  Krakauer  Universität,  No.  86.  87.  88.  95.  100.  110.  111.  v.  Fräst, 
Handschriften,  welche  in  der  Bibliothek  des  Stiftes  ZwetI  befindlich  sind, 
No.  123.  127.  129.  139.  165.  Marlin,  Wanderungen  im  westl  Sieben- 
bürgen, No.  152.  157.  160.  167.  172.  Kritisch^  Beiträge  zur  slawischen 
Philologie  von  Legis  Glückselig,  No.  158.  159.  163.  165.  166.  170.  171. 
172.  173.  200.  Beiträge  zur  Literatur  Göthe's,  von  JVurzbach,  No.  176. 
177.  Puff,  zur  Alterthuraskunde  der  untern  Steyermark,  No.  183.  von 
Gyurikovits,  Tagebuch  über  die  im  J.  1598  von  der  k.  k.  Armee  vorge- 
nommene Belagerung  der  Stadt  und  Festung  Ofen,  No.  191.  192.  Kallen- 
bäck,  deutsche  Volkslieder  aus  dem  16.  Jahrb.,  No.  194.  198.  205.  212. 
P.  A.,  Pädagogische  und  didaktische  Missgriffe,  No.  196.  197.  198.  202. 
203.  204.  Der  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde.  No.  217.]  — 
Neues  Lausitzisches  Magazin.  Herausg.  v.  E.  Tillich.  Görlitz,  Heinze 
&:  Comp.  1846.  23  Bd.  4  Hfte.  [Inhalt  des  1.  Heftes:  Pescheck,  Nach- 
träge zur  Wendenliteratur,  S.  28 — 32.  E.  Struve ,  üb.  d.  römische  so- 
phistische Literatur  der  Kaiserzeit,  —  48.  AI.  Struve,  üb.  Entstehung  d. 
Mineralquellen  und  ihre  Nachbildung,  —  65.  . —  Aus  d.  2-  Hefte:  Knothe, 
die  Johanniter-  Commende  zu  Hirschfelde,  S.  108  —  117.  Ders.,  das  alte 
Schöppenbuch  zu  Hirschfelde,  —  123.  Schumann,  üb.  einige  bei  Golssen 
aufgefundene  alte  Handmühlen  und  andere  Alterthümer,  S.  127  —  130. 
Grüve,  Mich.  Hemme,  —  134.  Tilesius,  üb.  Rosenmiillers  Höhlenbähr,  — 
l47.     Neumann,  die  Handschriften  der  Milichschen  Bibliothek  in  Görlitz, 

—  199  ]  —  Literarhistorisches  Taschenbuch.  Herausg.  v.  R.  E.  Prutz. 
5.  Jahrg.  Har.nover,  Kius.  1847.  VIII,  459  S.  8.  2,^  20  N/^  [Enthält: 
fV.  Alexis,  Anton  Reiser,  S.  1  —  72.  liogge,  die  Geschichtschreibung  der 
Griechen,  —  1.50.     Die  Berliner  Monatsschrift  von   Gedike    und    Biester, 

—  222.  Stahr ,  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza,  —  276.  Schäfer,  üb. 
d.  Epochen  d.  deutschen  Literatur,  —  318.  Brinkmeier ,  die  politischen 
Gedichte  der  proven^alischen  Troubadours,  —  388.  Köchly,  die  Alkestis 
des  Euripides,  —  390.     Prutz,  Schubart,  —  411.     Miscellen  u.  Notizen, 

—  459.]  [angez.  in  d.  Lit.-Zeit.  No.  9.  so  wie  Roggens  u.  Kochly^s  Auf- 
sätze in  d.  Ztschr.  f.  d.  Altthw.  No.  49.] 

Journal  des  Savants.  Annee  1846.  Nov. :  Biot,  sur  la  planete  nou- 
vellement  decouverte  etc.  art.  2.  S.  641—665.  Raoul-Rochette,  sur:  Le 
Antichita  della  Sicilia,  par  Duca  di  Serradifalco.  art.  1,  — 677.  Qua- 
tremire,,  sur:  Reinaud,  relation  des  voyages  faits  par  les  Arabes  et  les 
Persans  dans  l'Inde  et   la  Chine,    art.  2,'  —690.  —  D  e  c. :    Mignct,    sur : 


Weiss,  l'Espagne  depuls  leiiegnede  Philippe  II.  jusqu'ä  Tav^nement  des 
ßourbons,  S,  705—721.  Raoid- Röchelte ,  la  Antichita  etc.  art.  2,  —732. 
Qualremdrc ,  snr :  Reinaud  etc.  art.  3,  —768.  —  Journal  des  Savaiits. 
Annee  1847.  Paris,  Imprim.  Royale.  gr.  4.  Janv.  (^uatremvre ,  sur: 
Mohl,  le  livre  des  Rois.  art.  1.  S.  5—18.  Biot ,  sur  la  planete  nouvelle- 
ment  decouverte  par  M.  le  Verrier.  art.  4.  — 36.  Pardessus,  sur:  llen- 
schel,  Glossarium  mediae  et  intiinae  latinitatis.  —62.  Nouvelles  etc.  —64. 
—  Fevr.  liiot,  sur  la  planete  etc.  art.  5-  dern.  — 86.  Pardessus ,  sur: 
Henschel,  Glossarium  etc.  art.  2.  94—106.  Raoul- Rochette,  sur:  Serra- 
difalro  Antichita  della  Sicilia.  art.  '6.  — 121.  Nouvelles.  —128.  —  IVIars. 
Raoul- Röchelte,  sar :  Vitet,  nionographie  de  regliseNotre-Däme  de  Noyon. 
art.  1.  — 140.  Quatreinvre,  sur:  Mirkhond,  histoire  des  Samanides.  162 
—180.  Nouvelles.  —192  —  Avril.  Flourens,  theorie  de  l'etherisation.  —203. 
Patin,  sur:  Labitte,  ^tndes  litteraires.  —209.  Chevreul,  sur:  Reinaud  etc. 
art.  3.  —224.  Raoul-Rochette,  sur  Serradifalco,  le  Antichita  della  Sicilia. 
art.  4.  —235.  Quatremvie ,  sur:  Reinaud,  relation  des  voyages  faits 
par  les  Persans  dans  l'Inde  et  ä  la  Chine.  — 249.  Nouvelles.  — 256.  — 
Mai.  Magnin,  sur:  Barzaz-Breiz,  Chants  populaires  de  la  Bretagne.  257 
—271.  Sainte-Beuve ,  sur:  Champollion-t''igeac,  poesies  de  Franfois  I. 
— 291.  Raoul-Rochette,  sur:  Serradifalco,  le  antichita  della  Sicilia.  art.  5. 
—307.  Quatremere ,  sur:  Mohl,  le  livre  des  Rois,  art.  2.  —316.  Nouvel- 
les etc.  —320.  —  Juin.  Patin,  sur:  Dezobry,  Rome  au  siecle  d'Augnste, 
S.  321 — 330.  Letronne ,  sur:  Jal,  archeologie  navale.  — 340.  Raoul- 
Röchelte,  sur:  Serradifalco,  le  Antichita  della  Sicilia.  art.  6.  —367.  Libri, 
sur:  Breitschwert,  Kepplers  Leben.  —375.  Nouvelles  etc.  —384.  —  The 
American  Journal  of  Science  and  Arts.  Conducted  by  Prof.  Silliman ,  B. 
Silliman  jr.,  and  Jam.  D.  Dana,  New.  Series.  Vol.  II.  New  Haven,  1846. 
gr.  8.  No.  4:  S.  G.  Morton,  Some  Observations  on  the  Ethnography 
and  Archaeology  of  the  American  Aborigines.  S.  l  — 17.  7F.  B.  and  R. 
E.  Rogers,  on  a  new  process  for  obtaining  Formic  Acid,  and  on  the  pre- 
paration  of  Aldehyde  and  Acetic  Acid  by  the  use  of  the  Bichromate  of 
Potassa.  — 24  Ch.  Lyell ,  on  the  Evidence  of  Fossil  Footprints  of  a 
Quadruped  allied  to  the  Cheirotheriura,  in  the  Goal  Strata  of  Pennsylva- 
nia. — 29.  Th.  S.  Hunt,  Description  and  Analysis  of  a  new  Mineral  Spe- 
cies,  cont.  Titanium;  with  Some  remarks  on  the  Constitution  of  Titani- 
ferous  Minerals.  — 36.  T.  A.  Conrad,  Observations  on  the  Geology  of  a 
part  of  East  Florida  ,  with  a  Catalogue  of  Recent  Shells  of  the  Coast. 
—48.  D.  P.  Gardner,  the  Physical  Structurc  of  Plants.  —63.  J.  D.  Dana, 
on  Zoophytes.  — 69.  Reply  to  the  criticism  on  Prof.  Twining's  Demonstra- 
tion relating  to  Parallels  —71.  A.  Smith,  Abstract  of  Thermometrical  Re- 
cords  kept  a  the  Missionary  Stations  of  the  American  Board  of  Coramis- 
sioners  for  Foreign  Missions  in  Western  Asia.  —85.  C.  Dewey  ,  Facts 
Relating  to  the  Great  Lakes.  —87.  /.  D.  Dana,  on  the  occurence  of 
Fluor  Spar,  Apatie  and  Chondondrite  in  Limestone.  —89.  ff^.  A.  Carpen- 
ter,  Description  of  a  peculiar  arrangement  of  muscles  in  the  Glass  Snake 
(Ophisaurus).  — 95,  J.  L.  Smith,  Obvervations  on  the  more  recent  in 
the  Manufifcture  of  Tron  ;  cont.  — 102.  Geology,  Zoology,  Botanic,  Astro- 
nomy,  Miscell.  Tntelligence  etc.  — 154.  —  No.  5:  J,  L.  Hayes,  Notice  of 
Baron  Woifg.  Sartorius  v.  Waltershausen's  Work  on  Mount  Etna.  —162. 
fF.  C.  Rcdfield,  on  three  several  Hurricanes  of  the  American  Seas  and 
their  relations  to  the  Northers,  so  called,  of  the  Gulf  of  Mexico  and  the 
Bay  of  Honduras;  mit  8  Karten.  —187.  ./.  D.  Dana,  on  Zoophytes:  II. 
—202.  C.  G.  Page  Law  of  Electro-Magnetic  Induction.  —204.  C.  G.  Page, 
on  the  probable  Conduction  of  Galvanic  Electricity  through  Moist  Air. 
— 210.  T.  A.  Conrad,  Eocene  Formation  of  the  Walnut  Hills,  etc.,  Mis- 
sissippi.   — 215.     C.  B.  Adams,  Notice  of  a  small  Ornithichnite.     —216. 
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E.  G.  Squier,  on  the  Discoidal  Stones  of  the  Tndian  Mounds.  — 218.  B. 
Silliman,  Chemical  Examination  of  several  Natural  Waters.  — 225.  Nor- 
wood  and  Owen,  Description  of  a  remarcable  fossil  Echinoderm  ,  frotn 
the  Limestone  Formation  ot  St.  Louis,  Missouri.  — 218.  C.  Lyell,  Ob- 
servations  on  the  Fossil  Plauts  of  the  Goal  Field  of  Tuscaloosa,  Alaba- 
ma: with  am  description  of  some  species  by  C.  T.  F.  Bunbury.  — 233. 
M,  Faraday,  Generality  of  Magnetic  and  Dianiagnetic  Action,  —245.  C. 
Dewey,  Caricographie.  —249.  Shepard,  on  three  new  Mineral  Species 
from  Arkansas ,  and  the  Discovery  of  the  Diamond  in  North  Carolina. 
— 245.  Scientific  Intelligence ;  Cbemistry  etc.  —302.  —  No.  6.:  W.  M. 
Thomson,  on  the  Sabbatic  River.  S.  305 — 10.  Redfield,  on  Three  seve- 
ral Hnrricanes  of  the  American  Seas  etc.  ;  mit  3  Karten.  —  334.  J.  D. 
Dana,  on  the  Volcanoes  of  the  Moon.  — 355.  G,  Troost,  Description  of 
three  varieties  of  Meteoric  Iron.  — 358.  Fd.  Römer,  a  Sketch  of  the 
Geology  of  Texas.  —365.  R.  Hare ,  Fusion  of  Iridium  and  Rhodium. 
— 369.  Silliman  and  Hunt,  on  the  Meteoric  Iron  of  Texas  and  Lockport ; 
mit  Kupf.  — 376.  Shepard,  Report  on  Meteorites.  — 392.  T.  A.  Conrad, 
Calalogue  of  Shells  inhabiting  Tampa  Bay  and  other  parts  of  the  Flo- 
rida Coast.  —  .398.  T.  A.  Conrad ,  Description  of  New  Species  of  Or- 
ganic  Remains  from  the  Upper  Eocene  Liniestone  of  Tampa  Bay.  —400. 
Scientific  Intelligence  ;  Cbemistry  etc.  —448.  Index  —456.  —  Vol  III.  New 
Haren  1847.  No.  7,  Jan.:  Dana,  On  Zoophytes,  No,  IIL  S.  1—24.  J. 
Henry,  On  the  Induction  of  Atmosph.  Electricity  on  the  Wires  of  the 
Elect.  Teiegr.  — 32.  Teschemachcr ,  A  New  Mineral  from  the  Azores. 
— 34.  C.  Lyell ,  On  the  Delta  and  Alluvial  Deposits  of  the  Missisippi, 
and  other  points  in  the  Geology  of  N.  America,  observed  in  the  years 
1845,  1846.  — 39.  S.  G.  Morton,  Hybridity  in  Animals,  considered  in 
reference  to  the  queslion  of  the  Unity  of  the  Human  Species.  — 50.  O 
Root ,  Solution  of  a  Matheraatical  Problem.  —52.  A.  Braun,  On  the 
American  Species  of  Isoetes  and  Marsilea.  Communicated  by  Dr.  G.  En- 
gelmann. — 57.  Review  of  the  New  York  Geological  Reports.  — 74.  J. 
Deane  ,  Notiee  of  New  Fossil  Footprints,  —80.  J.  W.  Bailey,  Notes  on 
the  Algae  of  the  United  States.  —86.  Teschemacher ,  On  the  Fossil  Ve- 
getation of  America.  — 90.  J.  A.  Lapham  ,  On  the  existence  of  certain 
Lacustrine  Deposits,  in  the  vicinity  of  the  Great  Lakes,  usually  confoun - 
ded  with  the  „Drift".  —94.  J.  D.  Dana,  On  the  Origin  of  Continents. 
— 100.  fF.  Case,  Description  of  two  New  Species  of  Shells.  — lOl.  Scien- 
tific Intelligence.  Physics  and  Chem.,  Miner.  and  Geology,  Zoology  etc. 
— 152.  —  No.  8.  März.  E.  de  Ferneuil,  A  general  Review  of  the  Geologie 
of  Russia.  — 100.  J.D.Dana,  On  Zoophytes.  IV.— 163.  Reviewof  the  New 
York  Geological  Reports.  — 171.  C.  Dewey,  Caricography.  —173.  J.  L. 
Le  Conte,  On  Coracite,  a  new  Ore  of  Uranium.  — 175.  J.  D.  Dana, 
Geological  ResuUs  of  the  Eartht's  Contraction  inconsequence  of  Cooiing. 
— 188.  Notes  on  the  Herbaria,  Gardens  and  Botunists  of  Uj)Sal,  St.  Pe- 
tersburg, etc.,  gathered  from  the  letters  of  a  distinguished  botanist  du- 
ring  a  continental  tour.  — 192.  Observation«  on  the  Rocky  Mountains 
and  Oregon ;  from  Reports  of  the  Exploring  Expeditions  of  Capt.  Fre- 
mont.  — 202.  S.  G.  Morton,  Hybridity  in  Animals,  considered  in  refe- 
rence to  the  question  of  the  Unity  of  the  Human  Species.  — 212.  S.  P. 
Hildreth,  Abstract  of  a  Meteorological  Journal,  for  the  year  1846 ,  kept 
at  Marietta,  Ohio.    —222.    J.   P.  ISorton  ,  On  the  Analysis  of  the  Oat. 

236.     E.  G.  Squier ,  Observations  on  the  uses  of   the  Mounds    of  the 

West,  with  an  attempt  at  their  Classification.  —248.  H.  A.  Prout,  De- 
scription of  a  Fossil  Maxillary  Bone  of  a  Palaeotherium,  from  near  White 
Rjver.  — 250.  J.  M.  Batchelder,  Observations  upon  the  Devalopment  of 
Electricity  in  Bands  of  Leather.    —252.    Ch.  G.  Page ,   Revolution  of  a 
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Magnet  on  its  owii  Axis  witliout  the  iisc  of  Mercurial  Conductors,  and 
also  witliout  Visible  Support.  — 25*.  Scieiuific  Intelligence.  Chemi- 
stry  and  Physics  etc.  — 312.  —  No.  9.  Mai.  Desor,  On  the  Relations 
wliicli  exist  between  the  Phenomena  of  Erratic  Blocks  in  Northern  Eu- 
rope  and  the  Elevations  of  Scandinavia.  — 318.  J.  P.  I\orton ,  On  the 
Analysis  of  the  Oat.  — 333.  R.  Hare,  On  Free  Electricity.  —336.  J.  D. 
Dana,  On  Zoophytes,  V.  — 347.  Notices  of  Koordistan.  Derived  chiefly 
from  the  letters  of  Rev.  A.  H.  iFright.  — 354.  C.  Dewey,  Caricography. 
— 356.  B.  Rose,  On  a  New  Metal,  Pelopium ,  contained  in  the  Bavarian 
Tantalite.  — 365.  D.  Owen,  Terniination  of  the  Palaeozic  Period,  and 
Commencement  of  the  Mesozoic.  — 368.  E.  N.  Ilorsford,  Glycocoll  (Ge- 
latine Sugar)  and  some  of  its  Products  of  Decomposition.  — 381.  J.  D. 
Dana,  Origin  of  the  Grand  Outline  Features  of  the  Earth.  —398.  J.  IF. 
Bailey,  Notes  on  the  Algae  of  the  United  States.  —403.  R.  J.  Murchison, 
A  few  Remarks  on  the  Silurian  Classification.  — 407.  B.  Silliman ,  Hy- 
drate of  Nickel,  a  New  Mineral.  —409.  W.  fV.  Mather,  On  Cupellation 
with  the  Blowpipe.  — 414.  A.  D.  Stunley,  On  the  Variation  of  a  Diffe- 
rential Coefficient  of  a  Function  of  any  number  of  Variables.  — 422. 
Scientific  Intelligence.  Cheniistry  and  Physics,  Mineral,  and  Geology,  Zoo- 
logy,  Meteorology,  Astronomy  etc.  Index.  — 464.  —  L'Institut,  Journal 
universel  des  sciences  et  des  societes  savantes  en  France  et  ä  l'etranger. 
I.  Section  (hebdomadaire) :  Sciences  mathemat. ,  physiques  et  naturelles. 
XV.  Annee. —  II.  Section  (niensuelle):  Sciences  histor.,  archeolog.  et  phi- 
losophiques.  XI.  Annee.  Paris,  1847.  gr.  4.      36  u.  24  Fr, 

Repertoriuin  der  pädagogischen  Journalistik  u.  Literatur,  od.:  Allgeni. 
Wichtiges  aus  den  neuesten  Zeit-  u.  andern  Schriften  für  Erziehung  und 
Unterricht,  gesamin.  und  herausgeg.  von  F.  Xav.  Heindl.  1.  Heft.  Augs- 
burg, V.  Jenisch  u  Stage.  1847.  VIII  u.  96  S.  gr.  8.  9  Ny^  2.  Heft. 
S.  97—208.  Ebendas.  9  N^^.  3.  und  4.  Heft.  S.  209— 400.  Ebdas.  ä9Ny^. 
—  Schul- Chronik  vom  Seminardirektor  ZaÄn.  Elberfeld  u.  Meurs,  Schul- 
buchh.  4.  Jahrg.  1847.  26  Nrn.  gr.  8.  n.  1  ,p  lONy(.  —  Schul-Zeituug, 
allgemeine.  Begründet  von  Ernst  Zimmermann.  Mit  besond.  Mitwirkung 
des  Direktor  Vogel  für  das  höhere  Bürger-,  Real-  u.  Gewerbschulwesen 
fortgesetzt  von  Karl  Zimmerm,ann,  Hofprediger.  Darmstadt,  Leske.  24. 
Jahrg.  1847.  208  Nrn.  (Vg  Bo.)  12  Hefte,  gr.  4.  Halbjährl.  n.  2%  ^  — 
Revue,  pädagogische.  Herausgegeben  von  Mager.  Zürich,  Schulthess. 
8.  Jahrg.  Bd.  XV— XVH.  1847.  12  Hefte,  gr.  8.  n.  7  ^.  [Vom  December 
1846  ist  noch  zu  bemerken:  Sophron  Foplicola,  über  die  Hauptarten  des 
Schulregiments.  Ebdas.  zweite  Abth.  S.  161 — 170]  Jahrg.  1847.  [März: 
Schulfragen  und  Schulklagen.  Brief  eines  Realschulmannes  an  seine  Col- 
legen,  S.  177 — 194.  Der  schulmässige  Unterricht  in  den  Naturwissenschaf- 
ten. Von  Mager,  — 216.  April  u.  Mai:  Cramer ,  Parallele  zwischen  So- 
krates  und  Pestalozzi,  S.  265 — 284.  Michelsen ,  die  Grammatik  und  die 
Schüler,  S,  285 — 300.  Scheibert,  die  Noth  der  geistig  arbeitenden  Classen 
und  das  geistige  Proletariat.  Ankündigung  eines  vollständigen  Werkes  üb. 
die  höhern  Bürgerschulen.  385 — 427.  Oeffentlicher  Unterricht  u.  gelehrte 
Schulen  in  d.  V.  St.  von  Nordamerika.  Von  M.  Morgan  F.  Smead  (aus 
der  Liter.  Zeit.)  S.  448—454.  Theorie  u.  Praxis.  Von  iV/a»-er,  2.  Abth. 
S.  65 — 75.  fFUtstcin,  die  Methode  des  mathematischen  Unterrichts.  Nebst 
Proben  einer  schulmässigen  Behandlung  der  Geometrie,  Juli  S.  1 — 37. 
Wirkungen  des  Staatsschulwesens  auf  die  geistige  und  sittliche  Bildung 
einer  Nation,  S.  82 — 88.  Dielitz,  die  Säcularfeier  der  Königl.  Realschule 
zu  Berlin  ,  August  S.  89 — 105.  Mager,  bei  Anlass  eines  Buchtiteis  u.  eines 
Predigtfragmentes  ,  — 131.  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Hochschule 
des  Cantons  Bern.  3.  Abth.  S.  97-111  v.'  Mgr.  mit  Bemerkungen  mit- 
getheilt.]  —  Pädagogische  Monatsschrift.  Herausgeg.  von  F.  Low  und  F. 
I\.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Hihi.  Bd.    XLVIJI.  Heft  4.         2 
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Körner.  1—6.  Heft.  Aschersleben,  Laue.  1847.  S.  1—528.  gr.  8.  ä  n.  1%^'ji. 
Fortsetzung  der  „Pädagog.  Literaturzeitung."  —  Pädagogischer  Jahres- 
bericht für  Deutschiand's  Volksschullehrer.  Im  Verein  mit  Bartholomäi, 
Hentschel,  Kelhier,  Lüben,  Prange,  Schulze,  Stoy  u.  Teickner  bearbeitet 
u.  herausgeg.  v,  K.  ISacke.  2.  Jahrg.  Leipzig,  Einhorn's  Verl.-Exp.  XIII 
u,  410  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ^.  —  Die  Volksschule.  Eine  pädagogische 
Monatsschrift.  Redig.  im  Auftrag  d.  Württemberg.  Volksschullehrer-Ver- 
eines von  Seminar-Rektor  G.  A.  Riecke.  7.  Jahrg.  1847.  12  Hefte. 
Stuttgart,  Köhler,  gr.  8.  n.  1  ,ß  10  N/.  —  Pädagogische  Zeitung  in  Ver- 
bindung mit  Dr.  Hölting,  Janson  und  Römer  hcrausg.  von  H.  Gräfe  und 
C.  deinen.  3.  Jahrg.  1847.  24  Nrn.    Leipzig,  Teubner     gr.  8.    n.  4%  ^. 

Süddeutscher  Schulbote.  Zeitschr.  f.  d.  deutsche  Schulwesen.    11.  Jahrg. 

1847.  Red. :  Inspector  Folter.  26  Nrn.  (B.)  Stutig.,  Belser.  4.  n.  1  ,f.  — 
Blätter  aus  Süddeutschland  f.  d.  Volkserziehungs- u.  Volksunterrichts  Wesen. 
Unter  der  Redaction  von  Pfr.  Bükrer ,  Seminar-Rektor  Kisenlohr,  De- 
kan Stockmayer.  XI.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Stuttgart,  Köhler,  gr.  8.  n.  ä  1  ^. 

Rheinische  Blätter  für  Erziehung  u,  Unterricht.    Herausg.    v.  Diester- 

weg.  Essen,  Bädeker.  1847.  gr.  8.  2  ,ß  20  N^.  XXXV.  Bd.  [Jan.  und 
Febr.:  Pestalozzi,  S.  3 — 27.  Thilo,  die  Schulreformen  im  Regierungbe- 
zirk Erfurt,  — 60.  Erklärungen  und  Grundsätze,  — 75.  Spiess,  Bericht  üb. 
das  Turnen  der  Schüler  in  d.  Gymn.  v.  Basel,  — 68.  Dielitz,  Bericht  üb. 
d.  zweite  Vers,  für  deutsches  Real-  u.  höheres  Bürgerschalwesen,  —144. 
IVlärz — April.  Blumenthal ,  amerikanische  Schulnachrichten  u.  Ansichten. 
S,  147—161.  Diesterweg,  Naumann.  — 172.  Ders.,  was  die  Volksschulleh- 
rer des  Königreichs  Sachsen  wollen?  —185.  Muth  u.  Demuth  —202.  Be- 
richte u.  Literatur.  — 262.  Mai  u.  Juni.  Diesterweg ,  J.  J.  Rousseau.  S, 
265—325.  IF.,  aus  dem  Siegerlande. — 337.  Enslin,  zur  Pädagogik.  —351. 
Anzeigen  u.  s.  w.  — 378.]  —  Die  Mittelschule.  Zeitschrift  für  das  Un- 
terrichts- und  Erziehungswesen  u.  s.  w.  In  Verbindung  von  Curtmann, 
Eckstein  und  Kapff  herausg.  v.  Schnitzer,^  1846.  4.  Heft.  [Enthält  aus- 
ser den  an  ihrem  Orte  angeführten  Recensionen  folgende  Abhandlungen: 
Lübker,  über  die  Einführung  unserer  Jugend  in  d.  Alterthum,  S.  48t — 503. 
Reuter,  üb.  d.  Verbannung  d.  Lateinischen  aus  d.  Realschulen,  S.  5o3 — 
514.  Seeger^  der  Kampf  zwischen  Mathematik  u.  Grammatik  um  d.  Prin- 
cipat  d.  Realschule,  S.  514—542.]  —  Pädagog.  Vierteljahrsschrift,  Zeitschr. 
f.  das  Gelehrte-  u.  Realschulwesen.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Me- 
thodik des  Unterrichts  unter  Mitwirkung  von  Direktor  Curtmann,  Rector 
Eckstein,  Professor  Kapff  herausgegeben  von  Rector  Schnitzer.  3.  Jahrg. 
4  Hefte.  Als  Fortsetzung  der  Zeitschrift  „die  Mittelschule."  1.  und  II. 
Jahrg.  Stuttgart,  Ebner  k  Seubert.  gr.  8.  Geh.  n.  3^/3  ^ß-  [Inhalt  des 
ersten  Heftes  ausser  den  Recensionen ;  Curtmann,  übei^  die  Kunst  d.  Vor- 
trags, S.  1 — 20.  Kaiisch,  Grammatik  u.  kein  Ende,  — 27.  Jäger,  d.  reale 
Princip  für  d.  Unterricht  in  Real-  u.  Bürgerschulen.  — 53.  Leibnitz,  üb, 
d.  Pjinführung  der  Dupuis'schen  Methode  d.  Zeichnungsunterrichts  in  Ge- 
lehrten-, Real  und  höhern  Töchterschulen,  — 78.  Dienger,  einige  Worte 
üb.  d.  Unterricht  in  der  Geometrie.  — 93.  Schnitzer,  die  organische  Ein- 
heit der  Schule,  — 107.  Inhalt  des  zweiten  Heftes:  Klumpp,  über  Na- 
tionalerziehung, S.  153 — 177.  Bäumlein,  üb.  d.  Religionsunterricht  in  den 
obern  Gymnasialklassen,  — 188.  |,  üb.  pädagogische  Vereine,  -198.  Pla- 
get, über  die  praktische  Gestaltung  des  Begriffs  der  Realschule  in  Würt- 
temberg, — 213.  Schnitzer,  das  württembergische  Landexamen,  — ^223. 
Reuschle,  über  hergebrachte  geographische  Irrthömer,  — 231.  Ders.,  die 
neuesten  Hülfsmittel  des  geograph.  Unterrichts,  — 242.  Hoffmeister,  die 
Zeichnenunterrichtsmethode  des  F.  u.  A.  Dupuis,  —  253.] —  Der  badiscbe 
Schulbote.  Eine  Zeitschrift  für  Erziehung  und  Unterricht.  Herausgeg. 
V.  ÄarfGrwÄer  unter  Mitwirk,  vieler  Schulmänner.  2.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
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(B.)  Carlsrulie,  Herder,  gr.  4.  Halbjährl.  u.  1  ,/f  6  N/.  —  Quartalschrift 
für  prakt.  Schulwesen.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  das  Königreich  IJayern. 
Herausgeg.  von  Fr.  Ant.  Heim  u.  Fr.  Jos.  Heine.  11.  Jahrg.  Neue  P'oige 
2.  Jahrg.  1847.  Augsburg,  KoJimann.  gr.  8.  n.  l  >f' '!\^N'/(.  —  Der  Schul- 
bote aus  Franken.  Herausg.  von  J.  P.  Scheuenstuhl.  1.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte  (ä  IV2— 2  B.)  Ansbach,  Gummi,  gr.  8.  Jedes  Heft  3  Ny^  — 
Kurhessische  Schulblätter.  Redig.  von  Pfarrer  IF.  Bang,  II.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.  (%  B.)  Kassel ,  Hotop,  in  Comm.  gr.  8.  n.  l  ^.  —  Schlesische 
Schullehrer-Zeitung.  Redacteur:  Chr.  G.  Scholz.  26  Nrn.  (B.)  Breslau, 
Scholz.  1847.  gr.  8.  n.  1  ,«  10  Ny^.  —  Schlesische  Volksschui-Zeitung. 
Organ  für  das  gesammte  schlesische  Volksschulwesen.  Red.  Lehrer //m/ce. 
4.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (B.)  Goldberg.  (Striegau,  Holfmann.)  4.  n.  1V2'^  — 
Evangelisches  Kirchen-  u.  Schulblatt,  Zunächst  für  Schlesien  und  die  be- 
nachbarten Provinzen.  Redakt.  :  Ferd.  Guupp  und  Huihardt.  52  Nrn. 
(Bog.)  Breslau,  Max  &  Co.  1847.  gr.  4.  Halbjährl.  n.  1  ,p.  Fortsetzung 
des  Kirchl.  Anzeigers.  —  Der  Volksschulfreund ,  eine  Zeitschrift  für  die 
Volksschullehrer,  zunächst  der  Provinz  Preussen ,  begründet  von  A.  E. 
Freuss,  unter  ßetheiligung  sänimtl.  Schulräthe  der  Provinz  u.  unter  Mit- 
wirkung vom  Lehrer  Eldilt ,  Conrektor  Ohlert,  Seminar.-Oberl.  Vetter, 
herausgeg.  vom  Pfr.  M.  Gregor.  Neue  Folge.  1.  Jahrg.  Der  ganzen 
Reihe  11.  Jahrg.  1847  4  Hefte.  Königsberg,  Bon.  gr.  8.  n.  20  N^i^.  — 
Berliner  Jahrbücher  für  Erziehung  und  Unterricht.  Eine  Monatsschrift. 
Herausg.  von  mehrern  Lehrern  Berlins.  HI.  Jahrg.  1847.  12  Hefte,  ca.  60 
Bogen.  Berlin,  Grobe,  gr.  8.  n.  1'/^^.  —  Monatsblatt  f.  Pommerns  Volks- 
schullehrer zur  Förderung  wahrer  Geistes-  u.  Heizenseinigung  in  christl. 
Führung  des  Schulamts.  13.  Jahrg.  1847.  12  Monatslfgn.  (Bj  Cösslin, 
Hendess.  8.  Geh.  n.  %  ,p.  —  Sächsische  Schulzeitung.  Herausgeg.  von 
Jul.  Kell.  1847.  52  Nrn.  (ä  2  Bog)  Grimma,  Verlags-Compt.  4.  n.  2  ,p. 
—  Schulblatt  für  die  Lehrer  au  den  Bürger-  und  Landschulen  im  Her- 
zogthum  Braunschweig.  Herau.sg  v.  Sem.-Director  ^/.  Ludewig.  7.  Jahrg. 
1847.  6  Hefte.  Wolfenbüttel,  Holle.  8.  11.  1  ,ß  15  Ngr.  —  Evangelisches 
Kirchen-  u.  Schulblatt  für  das  Grossherzogth.  Oldenburg.  Herausgeg.  von 
Oberhofprediger  Ernst  Gottfr.  Ad.  Böcktl.  3.  Bd.  4  Hefte,  ä  ca.  5  B. 
Oldenburg,  Stalling.  gr.  8.  1%  ,p. —  Schleswig  Holsteinisches  Schulblatt, 
eine  Quartalschrift  für  Stadt-  und  Landschulen.  In  Verbindung  mit  den 
Schullehrern  Langfeldt  in  Altona  und  Nissen  in  Deichkamp  herausg.  von 
Prof.  u.  Direktor  Asmussen,  9.  Jahrg.  4  Fiefte.  Oldenburg  in  Holstein. 
(Leipzig  Brauns.)  1847.  8.  n.  2  >f.  —  Feddersen,  offenes  Sendschreiben 
an  den  Herrn  Langfeldt,  Mitredacteur  des  Schleswig-Holst.  Schulldatts. 
Oldesloe.  (Altona,  Schlüter.)  15  S.  gr.  H.  Geh.  %  ^.  —  Kirchen-  u.  Schul- 
blatt für  das  Herzogtb.  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg.  Red.  Archi- 
diakon.  Th.  Jess.  Diakon.  E.  Fersmann.  52  Nrn.  (ä  '/o — 1  Bog.)  Itzehoe. 
(Kiel,  Schwers.)  1847.  gr.  4.  n.  2  ,ß.  —  Schweizerische  Blätter  für  Er- 
ziehung und  Unterricht.  Herausgeg.  von  Fr.  Th.  Fernalekcn.  2.  Jahrg. 
1847.  26  Nrn.  (Bog.)  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  gr.  4.  n.  1  ,ß  20N<j(.  — 
Katholische  Zeitschrift  für  Erziehung  und  Bildung.  Herausgeg.  von  Dr. 
Thd.  Rotteis.  3.  Jahrg.  1847.  5.  u.  6.  Bd.  12  Hefte.  Cöln  und  Neuss, 
Schwann,  gr,  8,  n.  2  >p.  —  Der  katholische  Jugendbildner,  eine  pädago- 
gische Zeitschrift.  Unter  Mitwirkung  von  L.  Kellner  etc.  herausg,  von 
C.  Barihel.  9.  Jahrg.  12  Hefte,  (ä  4—5  B.)  Breslau,  Leuckart.  gr.  8. 
halbjährl.  n.  %  f^.  —  Jahrbuch  für  Lehrer,  Aellern  und  Erzieher.  Her- 
ausgegeben v,  Jgnaz  Jaksch.  l4.  Jahrg.  1847.  Prag,  Kronberger  u  Rziw- 
natz.  XXVI  u.  236  S.,  1  Kpfr.-  u.  Musikbeil.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  — 
Magazin  f.  Pädagogik.  Kathol.  Vierteljahrsschrift  für  Volkserziehung  und 
Volksunterricht,  zugleich  Organ  für  den  kath.  Volksschnl-Verein  in  Würt- 
temberg, herausg.  v.   Pfr.  J.  St.  Hau.   12.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.   Rottweil, 
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Setzer,  gr.  8.  n.  ttp.  —  Der  Schulfreund.  Eine  Quartalschrift  zur  Förderung 
des  Elementarschulwesens  u.  der  Jugenderziehung.  Im  Vereine  mit  Schul- 
männern u.  Jugendfreunden  herausg.  von  J.  Schmitz,  kaih  Pfr.  3.  Jahrg. 
1847,  4  Hefte.  Prüm.  (Aachen,  Kneuertz.)  gr.  8.  25  Ny^.  —  Monatsblatt 
für  kathol.  Unterrichts-  u.  Erziehungswesen.  2.  Jahrg.  1847.  12  Hefte. 
Münster,  Theissing.  1.  Heft  34  S.  gr.  8.  n.  1  ,^.  —  Der  deutsche  Schul- 
bote. Eine  kathol. -pädagog.  Zeitschr.  f.  Schulmänner  geistl.  und  weltlichen 
Standes.  Karailien-  u.  Jugendfreunde.  Herausg.  vom  Pfr.  G.  Flossmannu. 
Schull.  M.  Ueissler.  6.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Augsburg,  Rieger.  gr.  8.  1^. 
Zeitschrift  für  die  Alterthuniswissenschaft.  Herausg.  von  den  Prof. 
Theod.  Bei-gk  und  Jul.  Caesar.  5,  Jahrgang.  1847.  144  Nrn.  (%Bog.) 
oder  12  Hefte.  Cassel,  Fischer,  gr.  4.  n.  6,^.  —  Revuede  philologie.  Vol.  II. 
No.  2,  3  et  4,  P.  97—132.  Les  premiers  habitants  de  la  Russie:  Fin- 
nois,  Slaves,  Scytes  et  Grecs,  von  K.  v.  Schlözer.  P.  133—139.  Une  ob- 
servat.  concernant  les  scholies  sur  Aratus,  von  Dübner.  P.  140 — 155. 
Essai  d'un  examen  critique  de  l'histoire  ecclesiastique  d'Eusebe  ,  von  A. 
Maury.  P.  156—165  Inscriptiones,  quas  comites  Carpenses  in  ornamen- 
tum  arcis  Castri-Mutili  s.  Meldulae  contulerunt  ,  descriptae  et  recogn.  a 
Fr.  Rocchio.  P.  166—190.  Fragments  inedits  des  Collections  d'Oribase. 
von  Littre.  P.  191 — 196.  Quelques  inscriptions  latines  decouvertes  dans 
la  Lyonnaise,  von  A.  de  Longperier,  P.  197 — 200.  Sur  une  inscription 
latine  decouverte  ä  Constantine,  von  Maury.  P.  200 — 203.  Eloge  de  la 
porame  et  du  nombre  six,  au  suje,  d'un  envoi  de  six  pommes:  fragment 
inedit,  extrait  d'un  manuscr.  de  la  bibl.  royale  et  communique  par  f  in- 
cent.  P.  204—224.  Revision  critique  des  fragments  de  Lucilius,  v.  Düb- 
ner. P.  225—235.  Notuiarum  in  Pseudo-Babriana  appendicula ,  von  G. 
Burgea.  P.  235—246.  Miscellanea.  1.  Le  rhetenr  Cephenides.  2.  Menandre 
et  Philemon.  3.  Sibyllina.  4.  Un  vers  cite  par  Suidas.  P,  247—280.  Bul- 
letin bibliographique.  P.  281—304.  De  l'esciavage  aux  temps  heroiques 
de  la  Grece,  par  fFalton.  P,  305—335.  Observations  sur  l'Anthologie 
grccque,  par  Piccqlos.  P.  336—346.  Horatiana  von  Gerlach.  P.  346. 
Inscription  laiine  decouverte  ä  Tenez  (Algerie).  P.  347 — 353.  Note  re- 
lative ä  la  nouvelle  edition  du  commentaire  de  Procius  sur  le  Timee  de 
Piaton  ,  par  Vincent.  P.  355 — 360.  Notice  sur  une  inscription  inedite 
trouvee  a  Sens  ,  par  A.  de  Longperier.  P.  360 — 364.  Miscellanea  von 
Dübner.  6.  Vers  d'un  mime  latin.  7.  Sur  une  passage  de  la  Milonienne 
(22,  59)  8.  Dionys  d'Halicarnasse;  deux  lacunes  remjilies  (Epist.  ad  Cn. 
Pompej.).  9.  Jean  Tzetzes:  CTi;^ot  Trjpl  diaq^opäg  noirjTCÖv.  P.  365—376. 
Bulletin  bibliogra[)hique.  —  The  classical  Museum,  o  Journal  of  Philo- 
logy  and  of  ancient  History  and  Litterature.  Vol.  III,  London,  Taylor 
et  Watton.  1846.  gr.  8.  —  Museum  des  Rheinisch-westphäliscben  Schul- 
männer-Vereins, redig.  von  Grauert,  Heinen,  Schöne,  Prof.  Wilberg. 
5  Bde.  1847.  Essen,  Bädeker.  gr.  8.  1%  ^.  —  Repertorium  d.  classischen 
Philologie  u,  der  auf  sie  sich  beziehenden  pädagogischen  Schriften,  her- 
ausgeben von  G.  Mühlmann  u.  Ed.  Jenicke.  3.  Bds.  1.  Heft.  Leipzig, 
C.  L.  Fritzsche.  182  S.  gr  8.1%  »f.  —  Programmen-Revue.  Eine  Zeit- 
schrift für  Schule  u.  Wissenschaft.  Herausg.  v.  A.  K.  Albani.  2.  Band. 
Programmen.  Monographien  von  1844,  45  u.  46.  1.  Heft  Dresden,  Adler 
u.  Dietze.  1847.  52  S,  gr.  8.  —  Rheinisches  Museum  f.  Philologie.  Hrsg. 
von  F.  G.  Welcher  und  F.  Ritschi.  Neue  Folge.  6.  Jahrg.  in  4  Hft». 
Frankfurt  a.  M.  ,  J.  D.  Sauerländers  Verlag,  gr.  8,  Geh.  n.  4  ,f-.  — 
Archiv  für  Philologie  u  Pädagogik.  Herausg.  von  Jnh.  Chr.  Jahn  und 
Rein/t.  Klotz.  13.  Supplbd.  zu  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  ii.  Päd.  4  Hefte. 
Leipzig,  Teubner,  gr,  8.  2  ,p  20  Ny(.  —  Philologus.  Zeitschrift  f.  das 
klassische  Alterthum.  Heraut-g.  von  F.  A.  Sckncideivin.  2.  Jahrg.  Göt- 
tingen, Dieterich.  I.Heft.  192  S.  gr.  8.  [Das  4.  Heft  des  1.  Jahrg.  angez. 
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in  d.  Gott.  Anz.  No.  49.  vom  Herausg.]  —  Zeitschrift  f.  das  Gymnasial- 
wesen,  im  Auftrage  u.  unter  Mitwirkung  des  berlin.  Gymnasial- Lehrer- 
Vereins,  herausgeg.  von  A.  G.  Ileidemann  und  W.  J.  C.  Müizell.  In 
vierteljähr.  Heften.  I.  Jahrgang  I  —  III.  Heft.  Berlin,  Enslin.  1847. 
gr.  8.  ä  n.  1  >p.  [Inhalt:  Einleitung  (von  d.  Herausgebern.)  S.  1—20. 
Bonncll,  Beurtheilung  der  im  (Huber'schen)  Janus  erschienenen  Aufsätze 
üb.  das  preuss.  Gymnasialwesen,  —33.  Mützell,  üb.  die  Behandlung  d. 
deutschen  [jiteraturgeschichte,  namentlich  der  älteren  auf  Gymnasien  j  mit 
Anhang  von  Köpke  üb.  das  dritte  Buch  des  alten  Passional,  —71.  —74. 
Mützell ,  ist  die  Germania  des  Tacitus  auf  Gymnasien  zu  lesen  oder 
nichlV  —98.  Seebeck,  üb.  d.  Gymnasialwesen  in  d.  Herzogth.  Sachsen- 
Meiningen,  — 111.  Köpke,  d.  dänischen  Schulen  u.  ihre  Reformen,  — 123, 
Literarische  Berichte ,  Verordnungen,  pädagogische  Miscellen,  vermischte 
Nachrichten  und  Personal-Notizen,  —293.  —  2.  Heft.  Seebeck,  üb.  d. 
Gymnasialwesen  in  d.  Herzogth.  Sachsen-Meiningen.  2.  Art.,  S.  1 — 41. 
Jacob,  üb.  d.  Gymnasialunterricht  in  d.  alten  Sprachen,  —66.  Heydemann, 
üb.  den  geschichtlichen  Unterricht  auf  Gymnasien,  — 92.  Jacobs,  üb.  d. 
Bedeutung  der  Casus  in  besond.  Beziehung  auf  die  lateinische  Sprache, 
—133.  Literarische  Berichte,  Verordnungen,  Miscellen  u.  s.  w.,  — 274. 
3.  Heft.  Köpke,  üb.  d.  Instruction  für  die  dänischen  Schulen  vom  9.  Febr. 
1844.  S.  1  —  16.  JViese,  d.  Gymnasien  u.  die  zukünftigen  Theologen, 
— 32.  Jacobs,  üb.  die  Bedeutung  der  Casus  in  besonderer  Beziehung  auf 
die  lateinische  Sprache,  — 75.  Üecc.  u.  Anzeigen,  Verordnungen,  ver- 
mischte Nachrichten  u.  s.  w.,  — 233.] 

Bericht  üb.  die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Verhandig.  d.  Preuss. 
Akad.  d.  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  dem  J.  1846.  Berlin,  Dümmler. 
396  S.  mit  1  lithogr.  Tafel,  gr.  8.  n.  15  Ny(.  Enthält  unter  andern  fol- 
gende kürzere  Auszüge  aus  d.  Vorträgen  der  Akademiker :  Poggendorff, 
üb.  ein  Problem  bei  linearer  Verzweigung  elektrischer  Ströme.  S.  1 — 15. 
Dave,  üb.  d.  Zusammenhang  der  Temperaturveränderungen  der  Atmosphäre 
und  der  oberen  Erdschichten  mit  der  Entwickelung  der  Pflanzen.  —  27. 
Lachmann,  üb.  d.  Beischrift  eines  in  Paris  befindlichen  Basreliefs  troischer 
Scenen.  S.  29 — 33.  Lejeune-Dirichlet,  üb.  die  Bedingungen  der  Stabilität 
des  Gleichgewichts.  — 37.  Klug,  üb.  die  Hymenopterengattung  Philan- 
thus  Latr.  S.  40  f.  Riess,  üb.  elektrische  Figuren  und  Bilder.  — 44. 
Encke,  üb.  den  neuen  Planet  die  Asträa.  — 48.  v.  d.  Hagen,  üb.  die 
Schwanensage.  S.  51  f.  Dove,  üb.  die  täglichen  Veränderungen  des  Ba- 
rometers in  der  heissen  Zone.  S.  54 — 66.  J.  Grimm,  üb.  Jornandes.  —67. 
Müller,  fernere  Bemerkungen  üb.  d.  Bau  der  Ganoiden.  — 85.  Steiner, 
üb.  einige  geometrische  Lehrsätze  und  Aufgaben.  Kummer  in  Breslau, 
zahlentheoretische  Untersuchungen.  — 96.  Ehrenberg,  üb,  die  geformten 
und  crystallinischen  Kieseltheile  von  Pflanzen,  besonders  über  Spongilla 
Erinaceus  in  Schlesien  und  ihre  Beziehung  zu  den  Infusorienerde-Ablage- 
rungen des  Berliner  Grundes.  —101.  Lejeune-Dirichlet,  üb.  eine  Unter- 
suchung üb.  die  Theorie  der  complexen  Einheiten.  — 107.  v.  Buch,  üb. 
Spirifer  u.  Terebrateln.  — 111.  Zumpt,  de  legibus  et  judiciis  repetun- 
darum  III.  S.  113 — 28,  deutscher  Auszug,  v.  d.  Hagen,  die  verschied, 
Darstellungen  und  Bearbeitungen  des  alldeutschen  Heldengedichts  Otnit, 
Hugdietrich  und  Wolfdietrich.  — 131.  Panofka,  üb.  die  Kunstvorstellung 
der  Gräa.  — 134,  H.  Kose,  Bemerkungen  üb.  das  Spratzen  des  Silbers, 
S.  137  f.  Ileintz,  üb.  die  quantitative  Bestimmung  des  Harnstoffs  u.  üb. 
das  Dumasin.  — 143.  v.  Ituch,  üb,  Spirifer  Keilh.,  dessen  Fundort  und 
Verhältniss  zu  ähnlichen  Formen.  — 148,  Müller,  üb.  die  Stimmorgane 
der  Singvögel.  —  149.  Ehrenberg,  üb.  d.  Auswurfsaschen  des  Heda  im 
J.  1846.  — 153.  Hagen,  üb.  die  Oberfläche  der  Flüssigkeiten.  —158. 
Ehrenberg,  mikroskop.  Organismen,  —175.     Müi/er,  Nachtrag  zu  der  Ab- 
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handl.  üb.  die  Cornatulen.  — 179.  Magnus,  (ib.  Brunncrs  Resultate,  betr. 
die  Veränderung  der  Cohäsion  der  Flüssigkeiten  durch  die  Wärme.  —185. 
H.  Rose,  üb.  d.  Einwirkung  des  Wassers  auf  Chlonnetalle.  — 189.  Ehren- 
berg,  weitere  mikroskop.  Analysen  vulkanischer  Auswurfsstoffe.  — 207. 
Lejeune-Dirichlet,  üb.  die  charakterist  Eigenschaften  des  Potentials  einer 
auf  einer  oder  mehreren  endlichen  Flächen  vertheilten  Masse.  S.  211  fg. 
G.  Rose ,  üb.  den  Phenakit  aus  dem  Ilmengebirge.  S.  220  f.  //.  Rose, 
üb.  ein  neues,  im  Tantalit  von  Baiern  enthaltenes  Metall.  S.  229  —  35. 
Ritter,  üb.  d.  afrikan.  Heimat  des  Katfeebaumes.  —38.  Böckh,  üb.  zwei 
attische  Rechnungsurkunden.  — 241.  Poggendorff,  üb.  d.  elektromotori- 
schen Kräfte  der  galvan.  Ströme.  — 256.  Müller,  üb.  neue  Säugthier- 
gattungen  [Insectenfresser  und  Nagethiere],  — 259.  Dave,  üb.  d.  täglichen 
Veränderungen  der  Atmosphäre.  —267.  Gerhard,  üb.  die  Kunst  der  Phö- 
nicier.  — 271.  Inscriptiones  duae  bilingues,  — 273.  Encke,  üb.  die  neu- 
entdeckten Planeten.  S.  279  —  83.  JJove ,  üb.  die  anomale  Gestalt  der 
jährl.  Temperaturcurven  in  Nordamerika.  S.  290—93.  Müller^  über  die 
Larvenzustände  u.  die  Metamorphose  der  Ophiuren  u.  Seeigel.  —  310. 
Göppert,  Zusatz  zu  s.  Untersuchungen  üb.  das  Ueberwachsen  der  Baum- 
stümpfe abgehauener  Tannen  mit  neuen  Holz-  und  Rindelagen.  —314  mit 
1  lithogr.  Taf.  Karsten,  üb.  d.  Carburete  des  Eisens.  — 318.  Ehren- 
berg, mikrosk,  Untersuchungen  des  bei  Lyon  gefallenen  Siroccostaubes- 
u.  Blutregens.  — 328.  Poggendorff,  üb.  d.  galvan.  W;isserzersetzung  u. 
verwandle  Gegenstände.  —350.  Jacobi,  üb.  Probleme  der  analyt.  Mecha- 
nik. —355  Magnus,  Knoblauchs  Untersuchungen  üb.  strahlende  Wärme. 
—366.  Link,  üb,  d.  Cycadeen  im  natürlichen  System.  — 37l.  Ehrenberg, 
weitere  Mittheilungen  üb,  mikroskop.  Untersuchungen  u.  s.  w,  S.  376 — 81. 
Ders  ,  üb.  eine  halibiolithische  von  R.  Schomburgk  entdeckte,  vorherr- 
schend aus  mikroskop.  Polycystinen  gebildete  Gebirgsmasse  von  Barbados, 
—  385  mit  1  Tabelle,  Namen-  und  Sachregister.  —  Abhandlungen  der 
mathematisch  physikal.  Classe  d.  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften. 
4.  Bd.  3.  Abthl.  München,  Franz.  1846.  244  S.  mit  12  Taff.  gr  4,  ä. 
n.  2  fß-  [Inhalt:  JVagner  ,  die  geographische  Verbreitung  der  Säugc- 
thiere.  3,  Abthl.  S.  3—114.  v.  Ledebour,  über  Pngioiiiiim  cornutum. 
— 123.  de  Siebold  et  Zuccarini,  Florae  Japonicae  familiae  naturales, 
adjectis  generum  et  specierum  exemplis  selectis.  Sect.  11.  Plantae  di- 
cotyledoneae,  gamopetalae  et  monochlamydeae.  — 240.]  5.  Bd.  1.  Abthl. 
Ebend.  252  S.  mit  15  lith.  Tafeln,  n.  2  >f.  [Lamont,  Resultate  des  mag- 
netischen Observatoriums  in  München  in  d.  Jahren  1843  —  45.  S.  1  — 
117.  IFagner ,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Säugethiere  Amerika's. 
— 208,  Erdl ,  Beschreibung  des  Skelets  von  Gymnarchus  niloticus  nebst 
Vergleichung  mit  Skeleten  form  verwandter  Frösche.  —252.]  —  Abhandig. 
der  philosophisch- philolog,  Classe  der  k,  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. 4.  Bd.  3.  Abthl.  Ebend.,  1846,  201  S.  gr.  4.  n.  2  ,f.  [Inhalt: 
Müller,  üb.  d.  oberste  Herrschergewalt  nach  d.  moslimischen  Staatsrechte. 
89  S.  Schmeller,  üb.  Valenti  Fernandez  Alemä  u,  seine  Sammlung  von 
Nachrichten  üb.  die  Entdeckungen  und  Besitzungen  der  Portugiesen  in 
Afrika  und  Asien  bis  zum  Jahre  1508.  S,  1 — 73.  Streber  ,  die  ältesten 
burggräflich-nürnbergischen  Münzen,  od.  vierzig  bisher  meist  unbekannte 
burggräflich  nürnbergische  Pfennige  aus  der  zweiten  Hälfte  des  14,  Jahrb., 
mit  2  Taf.  Äbbildgn,  —201.]  —  Abhandlungen  der  historischen  Classe 
der  königl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften,  4.  Bd.  3.  Abtheilung, 
Ebend.,  1846.  116  u.  89  S.  gr.  4.  ä  n.  2  ,ß.  [Inh.:  Jos.  v.  Görres,  die 
drei  Grund -Wurzeln  des  celtischen  Stammes  in  Gallien  u.  ihre  Einwan- 
derung. 2.  Abthl.  S.  1—116.  H'öfler ,  Analekten  zur  Geschichte  Deutsch- 
lands u.  Italiens.  Nach  handschriftl. ,  bisher  unbekannten  Berichten  des 
päpstlichen  Archivs,  der  bibl.  Riccardiana  zu  Florenz  u.  s.  w.  S.  1—89.] 
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—  Novi  comnieiitarii  Aoademiae  ScleiUiaruni  Instituti  Bononiensis.  Tom,  VI. 
fasc.  IV.  Bonoiiiae  1844.  IV,  116  S.  mit  _4  Taff.  yr.  4.  [Zu  bemerken : 
Callc^ari,  de  usu  subtractionis  et  divisionis  tentanien].  Tom.  VII.  Ibid. 
1845.°  IV,  584  S.  mit  32  Kupfertafelii.  [Zu  bemerken:  llertolqnii,  Mis- 
cellanea  botanica  IV.  de  Brignoli,  desciiptio  novae  speciei  portulacae. 
Casinelli,  disquisitiones  analyticae  super  aequationibus  trinomialibus  for- 
niae  Xx+Ax4-B--0.  liianconi,  tentamen  dispositionis  systematicae  ia- 
pidum  ad  constructionera  atque  oinatum  inservientium.  Hedeiti,  de  revo- 
iutionibus  duorum  coiporum  se  mutuo  trahentium.  Casinelli,  de  aequa- 
tionibus  algebraicis  quartim  radices  constant  quatuor  elementis.  Callegari, 
applicationes  caiculi  symbolici,  quo  subtractionis  et  divisionis  usus  juvator 
et  extendilur].  —  Abhandlungen  d.  k.  böhmischen  Gesellschaft  d.  Wissen- 
schaften. 5.  Folge,  4.  Bd.  Von  dem  J.  1845-46.  Prag,  Calve.  838  S. 
mit  23  lithogr.  Talf.  gr.  4.  6  ,p.  [Fritsch,  üb.  d.  periodischen  Erschei- 
nungen im  Pflanzenreiche,  S.  1—90.  Doppler,  üb.  eine  wesenti.  Verbes- 
serung d.  katoptrischen  Mikroskope,  —128.  Zippe,  üb.  einige  geognostisihe 
Verhältnisse  in  d.  Gebirgszügen  der  Mitte  Böhmens,  —154.  Hanka,  Cor- 
respondenz  zwischen  Kaiser  Rudolph,  König  Matthias  u.  s.  w.  in  Betreff 
des  pas^auischen  Kriegsvolkes,  —238.  Haidinger,  üb.  d.  Cordierit,  —260. 
Presl,  Supplem.  Tentaminis  Pteridiographiae,  —  380.  Kreil,  magnetische 
und  geographische  Ortsbestimmungen  in  Böhmen  ;  aufgeführt  von  1843 — 
4j,  —476.  Haidinger,  der  rothe  Glaskopf,  —495.  Doppler,  aus  d.  Ge- 
biete d.  Wellenlehre  nebst  Anwendung  auf  Akustik,  Optik  u,  Astronomie, 
—524.  Pelrina,  neue  Theorie  d.  Elektrophors,  — 546.  Fritsch,  üb.  d. 
periodischen  Erscheinungen  am  Wolkenhimmel,  — 620.  Doppler,  Beiträge 
zur  Pixsternkunde,  — 646.  Zippe,  üb.  Cornwallit,  eine  neue  Species  des 
Mineralreichs,  — 654.  Haidinger,  üb.  d.  Eisenstein  Vorkommen  bei  Pitten 
in  Oesterreich ,  —666.  Bolzano,  v.  Krombholz  nach  seinem  Leben  und 
Wirken,  51  S  ]  —  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  kön.  sächs.  Ge- 
sellschaft d.  Wissenschaften  zu  Leipzig.  I  —  VIII.  Leipzig,  Weidmann. 
1846,  47.  gr.  8.  ä  10  Nyf.  (Zu  bemerken:  v.  Wietersheim ,  Eröffnungs- 
rede üb.  d.  Bedeutung  Leibnizens  für  seine  Zeit,  wie  für  die  Gegenwart, 
S.  15 — 24.  D robisch  y  Festrede  üb-  Leibnizens  Ideen  üb.  Gesellschaften 
der  Wissenschaften  u.  die  .Aufgabe  gelehrter  Gesellsch.  in  unserer  Zeit, 
—44.  —II.  Haupt,  üb.  d.  Dichter  Q.  Mucius  Scävola,  S.  48—53.  Ders,, 
über  ein  Fragment  einer  Handschrift  von  Otfrieds  Evangelienbucb,  —60. 
Brockhaus,  üb.  d.  gnomischen  Dichter  Südindiens,  —70.  Seyffarth,  über 
das  Laterculum  d,  Eratosthenes ,  —78.  —III.  Möbius,  üb.  d.  phoronomi- 
sche  Deutung  des  taylorschen  Theoremes,  —82.  Erdmann,  üb.  Samen- 
aschen und  deren  Analyse,  — 90.  Drobisch  ,  üb.  die  Begründung  eines 
Gesetzes  zur  Bestimmung  des  scheinbaren  Alters  d.  Menschen  aus  äusseren 
Merkmalen,  S.  106 — 116.  —IV.  Hermann,  üb.  einige  Trilogien  des  Aes- 
chylus,  —127.  Seidler,  üb.  ein  Epigramm  d.  Philodemus,  —130.  Haupt, 
üb.  einen  altfranzös.  u.  einen  lat.  Leich  (aus  einer  Erfurter  Handschr.), 
—136.  Göttling,  üb.  d.  vier  lykurgi.schen  Rhetren,  —158.  —V.  Seebeck, 
über  die  Schwingungen  gespannter  und  nicht  gespannter  Stäbe  ,  —  164. 
Möbius,  Verallgemeinerung  des  Pascalschen  Theorems,  das  in  einem 
Kegelschnitt  beschriebene  Sechseck  betr.,  —175.  —VI.  Westermann,  üb. 
d.  Modalität  der  athenischen  Gesetzgebung,  geprüft  an  den  in  die  Rede 
d.  Demosthenes  gegen  d.  Timokrates  §.  20.  23.  27.  33.  39.  40.  59.  ein- 
gelegten Urkunden,  S.  188 — 208.  Haupt,  üb.  zwei  ungedruckte  Gedichte 
aus  später  Zeit  des  römischen  Alterthums,  — 221.  Hermann  ,  über  die 
Aegiden  ,  von  denen  Pindar  abstammte,  —226.  —VII.  Hermann,  üb.  d, 
Antike  u.  Moderne,  S.  238—245.  Reich,  Versuche  üb.  die  abstossende 
Wirkung  eines  Magnetpoles  auf  wnmagnetische  Körper,  8.  250  —  255. 
—VIII,  Haupt,  üb.  die  böhmische  üebersetzung  eines  d.  Lieder  K.  Wen- 
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zels  von  Böhmen,  S.  257 — 265.  Brockhaus,  üb.  finnische  Sprichwörter  u. 
Räthsel,  — 274.  Hermann,  üb,  die  horazische  Ode  an  Censorinus,  —286. 
[angez.  in  den  Gott.  Anz.  No.  75 — 77  von  ßergmartn  u.  Bericht  über 
Hermanns  u.  Göttlings  Abhandl.  in  No.  3.  u.  4.  in  d.  Hall.  Ltztg.  In- 
telligeiizblatt  No.  4.]  —  Denkschriften  der  Gesellschaft  für  Wissenschaft 
u.  Kunst  in  Giessen.  1.  Bd.  1.  Hft.  Giessen,  Ricker.  IV  u.  172  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  %  ,^.  —  Memoires  et  publications  de  la  Societe  des 
Sciences,  des  arts  et  des  lettres  du  Hainaut.  Tom.  VI,  1845 — 46.  Mons. 
gr.  8.  —  Memoires  de  l'Institut  royal  de  France,  Acaderaie  des  Inscrip- 
tions  et  Belles-Lettres.  Tom.  XVI.  Deuxieme  Partie.  Pa».,  Imprimerie 
royale.  1846.  532  S.  mit  vielen  Kupff.  gr.  4.  21  Fr,  [Inh.  :  ßiot,  sur 
le  zodiaque  circulaire  de  Denderah.  S.  1—101.  Letronne,  Analyse  critique 
des  representations  zodiacales  de  Dendera  et  d'Esne,  — 210.  Langlois, 
sur  Crichna,  considere  comme  personnage  historique,  — 235.  Letronne, 
examen  chronologique  de  ces  deux  questions:  1)  La  croix  ansee  egyptienne 
a-t-elle  ete  employee  par  les  chretiens  d'Egypte  pour  exprimer  le  mono- 
gramrae  du  Christ?  2)  Retrouve-t-on  ce  Symbole  sur  des  monumens  an- 
tiques  etrangers  ä  l'Egypte?  —284.  Ilaoul- Röchelte,  de  la  croix  ansee. 
—382.  Saulcy,  sur  une  inscription  decouverte  ä  Marsal  (departem.  de  la 
Meurthe) ,  — 397.  Letronne,  sur  l'authenticite  de  la  lettre  de  Thibaut, 
roi  de  Navarre,  ä  l'eveque  de  Tusculum,  — 415.  Letronne,  examen  cri- 
tique de  la  decouverte  d'un  coeur  humain  faite  ä  la  Sainte-Chapelle  ,  oü 
Ton  demontre  que  ce  ne  peut  etre  le  coeur  de  saint  Louis ,  —  532,  — 
Comptes  rendus  hebdomadaires  des  seances  de  1' Acaderaie  des  sciences 
publies  par  MM,  les  Secretaires  perpetuels.  Tom.  XXV.  XXVI.  Paris, 
ßachelier.  Gegen  500  ßg-  gr.  4.  52  Fr.  —  Annuaire  de  l'Institut  des 
provinces  et  des  congres  .scientifiques.  Paris,  1846.  gr.  18.  —  Memoires 
de  l'Academie  royale  des  sciences  ,  inscriptions  et  belles-lettres  de  Tou- 
louse. 3.  Serie.  Tom.  II.  Toulouse ,  1846.  gr.  8.  —  Memoires  de  TA- 
cademie  royale  de  Metz.  27.  annde.  1845.  Metz,  1846.  gr.  8.  -  Me- 
moires de  la  Societe  royale  des  sciences,  lettres  et  arts  de  Nanci,  1845. 
Nanci,  Raybois  1845.  13  Bog.  gr.  8.  mit  3  Kupfertaff.  —  Memoires  of 
the  American  Academy  of  Arts  and  Sciences  Cambridge.  Vol.  II.  New 
Series.  Cambridge,  N.  Amer.  1844—  46.  gr.  8.  [J.  Lovering  and  fF. 
Cr.  Bond,  an  Account  of  the  magnetic  Observations  made  at  the  Obser- 
vatory  of  Harvard  University.  S.  1—160.  Bj.  Fierce,  to  Latitude  of  the 
Cambridge  Observatory  in  Massachusetts ,  determined  from  Transits  of 
Stars  over  the  Prime  Vertical  observed  during  the  Months  of  Dec.  1844 
and  Jan.  1845,  —204.  J.  Pickering,  on  the  Language  and  Inhabitants  of 
Lord  North's  Island  in  the  Indian  Archipelsigo,  with  a  Vacabulary,  —247. 
Sam.  K.  Masury,  a  Vocabulary  of  the  Soahili  Language,  on  the  eastern 
Coast  of  Africa,  —253.  £>.  //.  Storer,  a  Synopsis  of  the  Fishes  of  North 
America,  —317.]  —  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  Vol. 
II.  Edinburgh,  1845,  46.  gr.  8.  —  Transactions  of  the  Royal  Society 
of  Edinburgh.  Vol.  XVI.  Part.  U.  Edinburgh,  1846.  gr.  4.  —  Neu- 
edirte  Werke  der  Wodrow  -  Gesellschaft  in  Edinburg.  Heidelb.  Jahrb. 
1.  Hft.  S.  36—69.  von  G.  IVeber  in  Heidelberg.  —  Proceedings  of  the 
Royal  Irish  Academy  for  the  year  1844  —  46.  Vol.  IIL  Part  1  and  2. 
Dublin,  1845,  46.  gr.  8.  —  The  transactions  of  the  Royal  Irish  Academy. 
Vol.  XXI.  Part  1.  Dublin  ,  1846.  4.  —  Het  Instituut,  of  Verslagen  en 
Mededeelingen,  uitgegeven  door  de  vier  Klassen  van  het  kon.  Neder- 
landsche  Instituut  van  Wetenschappen,  Letterkunde  en  Schoone  Künsten 
over  den  Jare  1846.  Amsterdam,  Müller.  1846.  gr.  8.  [Darin  in  No.  l: 
ISuman,  over  den  invloed  der  Maan  in  haare  verschillende  Standen  ophct 
voortellings vermögen  der  dieren,  8.  39—61.  Siegenbeek ,  over  de  Ver- 
diensten van  Jacob  Cato  als  Staatsman,  S.  72—81.     van  Goudoever,  Me- 
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dedeeüngen  nopens  de  heerbanen  en  den  cursus  publicus  in  het  Romein- 
sche  Rijk,  S.  93—119.  No.  2.  ^  an  Hall,  Opmerkingen  over  het  Oostin- 
dische  Sawoehout,  S.  17 — 153.  Miquel,  Aanteekeningen  omtrent  eenen 
nieuwen  Cycadenvorm  in  Amerika,  —158.  Swart,  sur  le  raagnetisme  par 
rotation,  8.  163—184.  No.  3.  JFenckebach,  over  de  dagelijkeche  ver- 
andering  der  magnetische  Declinatie  te  Breda,  S.  259—274.  Rose,  over 
de  wetenschappelijke  gronden  der  Bouvskunst  in  de  niiddeleuwen,  S  300— 
313.  Vrolik,  Aanteekeningen  over  de  zeunwen  van  het  buikvlies  bij  den 
Hyperoodon,  — 320.  Miquel,  over  eene  t  'ennatuurlijke  ontwikkeling 
van  de  bloemen  eener  Cissus,  — 328.]  —  Neuwe  Verhandelingen  der  eerste 
klasse  van  het  Koninklijk-Nederlandsche  Instituut  van  wetenschappen  en 
schoone  kunsten  te  Amsterdam.  12  Deel.  1 — 3.  Stuk.  Amsterdam,  1846. 
gr.  4.  —  Nouveaux  Mi-moires  de  l'Academie  royale  des  science^  et  belles- 
lettres  de  Bruxelles.  Tom.  XIX.  Bruxelles,  1845.  gr.  4  3  ^  15  Ny/. 
(Martens,  sur  la  force  eh:;tromotrice  du  fer,  4  1  S.  de  Smet,  sur  Bau- 
douin  IX,  comte  de  Flandre  et  de  Hainaut,  1195—1202.  34  S.  de  Reif- 
fenberg,  la  plus  ancienne  gravure  connue  avec  une  date.  33  S.  de  Reif- 
fenberg,  le  feld-marechal  prince  Charles-Joseph  de  Ligne,  71  S.  Roulez, 
notice  sur  un  bas-relief  funeraire  du  musee  d'Arezzo ,  representant  une 
scene  de  toilette.  14  S.  Quetelet,  Crahay,  Duprez  etc.  observatt.  mdteo- 
rologiques  etc.  —  Annuaire  de  l'Academie  royale  des  sciences,  des  lettres 
et  des  beaux-arts  de  Belgique.  13.  annee.  B.axelles,  Muquardt.  1847. 
158  S.  gr.  8.  22V3  N/.  —  Bulletins  de  l'Academie  royale  des  sciences, 
des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Tom.  XIII  en  2  parties. 
Bruxelles,  Hayez.  1846.  gr.  8.  8  Fr.  —  Memoires  de  l'Academie  royale 
des  Sciences  de  Liege,  Tom.  II.  2.  partie.  Liege,  Oudart.  1846.  gr.  8. 
1  ,ß  25  N'/.  [Inhalt:  de  Selys- Longchamps ,  Enumeration  des  insectes 
Lepidoptferes  de  la  Belgique.  S.  1—35.  Lecointe,  th^orie  generale  de  la 
Polaire  des  courbes  du  second  degre,  — 64.  Malherbe,  sur  quelques  es- 
peces  de  Pics  du  Bresil,  — 70.  Trasenster,  sur  les  machines  destinees  ä 
l'aerage  des  Mines,  — 141.  Kupperschläger,  sur  la  procEde.  pour  separer 
la  Potasse  de  la  Soude,  — 145.  ^oel,  sur  les  proprietes  deTEilipse,  —216. 
Lamarle,  sur  les  principes  fondamentaux  de  l'Analyse  transcendante,  —348. 
Brasseur,  sur  un  nouvel  enonce  des  conditions  d'equilibre,  — 352.  Putzeys, 
premices  entomologiques,  —418.  Sckmit,  sur  l'architecture  en  Italie  depuis 
la  d^cadence  de  l'art  romain  jusqu'ä  nos  jours,  — 444  Martynowski,  sur 
la  resolution  des  equations  »umeriques,  —476.  Gloesener,  sur  la  refra- 
ction,  -492.  Nocl,  Resum6  des  Methodes  elementaires  en  geometrie,  —520. 
Putzeys,  Monographie  des  Clivina  et  genres  voisins,  — 663.]  —  Annales 
de  la  Societe  royale  des  beaux-arts  et  de  litteratiire  de  Gand.  Gand, 
1846.  gr.  8.  —  Det  Kongl.  Danske  Selskab  for  Fädrelandets  Historie  og 
Sprog,  i  dets  fßste  Aarhundrede  af  E.  E  Werlauff.  Kjohenhavn,  Gyl- 
dendal.  1847.  255  S.  gr.  8.  2  ,f.  —  Afhandlinger  det  Kongelige  Danske 
videnskabernes  Selskabs,  naturvidenskabelige  og  mathematiske.  VIg  Ueel. 
Med  26  Tavler.  Kjöbenhavn,  Host.  1846.  CXL  u.  406  S.  gr.  4.  Cart. 
n.  3V3  '/'•  I— XII.  n.  31%  ,f.  —  Öfversigt  af  Kongl.  Wetenskaps-Acade- 
miens  förhandlingar.  4.  Argang.  1847.  Stockholm,  Norstedt  och  Söner. 
gr.  8.  In  monatl.  Lief.  n.  2  Rdr.  —  Kongl.  Wetenskaps  -  Acaderoiens 
Handlingar  för  Ar  1844.  Stockholm,  Norstedt  och  Söner.  1846.  447  S. 
mit  11  Taff.  gr.  8.  2  Rdr.  —  Nova  acta  regiae  -  Societatis  scientiarum 
Upsaliensis.  Vol.  XIII.  fasc,  1.  Upsaliae  (Stockholm,  Bonnier)  1847. 
XXVHI,  186  8.  nebst  2  Taff.  Abbild.  4.  2  ^  4  Ny<.  -  Bulletin  de  la 
classe  des  sciences  historiques ,  philologiques  et  politiques  de  l'Academie 
imp.  des  sciences  de  St.  Petersbourg.  Tome  IV.  24  Nrn.  (Bogen.)  Mit 
Kupfern.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  gr.  4.  n.  2  ,^.  —  Bulletin  de 
la  classe  physico-mathematique  de  l'Academie  imp.  des  sciences  de  St. 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.   Krit.  Bibl.  Bd.  XL  VIII.  Heft  4.  3 
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Petersbourg.  Tome  VI.  24  Nrs.  (Bog. )  Ebend.  gr.  4.  n.  2  ^.  -  Ver- 
handlungen der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat.  l.Bd,  4.  Hft. 
Dorpat,  Gläser,  1846.  lOO  S.  2  lith.  Taf.  u.  1  Tab.  in  4.  gr.  8.  n. 
Od  ^,jf  —Acta  societatis  scientiarum  Fennicae.  Tom.  I.  Helsingforsiae 
1842.  (Leipzig,  Voss.)  XXII  n.  816  S.  u.  14  Tafeln,  gr.  4.  Geh.  n. 
5  fl  _  Memorie  dell'  i.  r,  Istituto  Lombardo  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti. 
VoL  II.  Mllano,  Bernardoni.  1845.  XVI  u.  532  S.  mit  6  Kpfrn.  gr.  4. 
dSL.  5  c.)  [Inhalt:  Crivelli,  Storia  del  genere  Gordius  e  di  un  nuovo 
Elminto  Autoplectus.  S.  3—24.  Panizza,  della  Lampreda  marina,  —52. 
Piola,  sul  moto  permanente  dell'  acqua,  —142.  Borguis,  sopra  un  nuovo 
metodo  di  gettare  le  fondaraente  degli  edifizi  in  ac(iua,  —152.  Carlini, 
deir  orbita  ellitica  della  cometa  ultimamente  osservata  e  di  aicune  leggi 
che  appariscono  nella  distribuzione  de'  corpi  del  sistema  solare,  —184. 
Curioni  Sui  terreni  di  sedimento  inferiore  dell'  Italia  settentrionale.  — 210, 
Rossi  Aicune  idee  sopra  te  vicende  del  diritto  nella  storia,  —252.  Catena, 
Allegorie  etniche  e  cristiane  considerate  sotto  l'aspetto  della  loro  veritä 
storica  —268.  Balbi,  delle  primarie  altitudini  del  globo,  — 304.  Lom- 
bardini, della  natura  dei  laghi  e  delle  opere  intese  a  regolarro  1'  effiusso, 
— 528.]  — Esercitazioni  scientifiche  e  letterarie  dell' Ateneo  Veneto.  Tom.  V. 
Venezia,  Cecchini.  1846.  VIII  u.  352  S.  4.  [Inhalt:  de  Tipaldo,  ricordi 
storici  deir  Ateneo  Veneto.  Renier  et  Minotto,  degli  Studi  scientifici 
dell  Ateneo  di  Venezia  nel  1839 — 40.  Trois,  discorso  neu'  inaugurazione 
del  monumento  di  Aglietti.  Cenedella,  suUa  cistimela  e  sull'  ossido  xan- 
tico.  Asson ,  sobra  l'embriotomia  e  il  taglio  cesareo,  Paleocapa ,  suUa 
sistemazione  stabile  di  Val  di  Chiana.  Campi  -  Lanzi ,  sull'  architettura 
ecclesiastica.  Gamba,  I  Miei  autografi.  Caluci,  cenni  storici  sui  progressi 
della  civile  legislazione.  Cadorin,  i  Miei  studi  negli  archivia.  Fortis, 
della  Vita  e  degli  studii  di  Antonio  Bottari.  —  Guide  de  l'Academie  im- 
periale et  royale  des  Beaux-arts  de  Venise,  par  J.  A.  Adami.  Venise, 
Cartallier.  24  S.  8.  2  L.  —  Estatutos  de  Real  Academia  <le  nobles  artes 
de  San  Fernando,  decretados  por  S.  M.  en  I.  de  abril  de  1846.  Madrid, 
impr.  nacional  1846.  1  Bog.  gr.  4.  2  rs,  —  Album  des  literarischen  Ver- 
eins in  Nürnberg  für  1847.  Nürnberg,  Bauer  &  Raspe.  VI  u.  176  S. 
gr.  8.  20  N-^.  [Enth.,  ausser  Novellistischem  u.  Gedichten  :  Lösch,  üb. 
d.  Mutter  Goethe's  u,  Schiller's,  S.  1—15.  Hoffmann,  die  neue  Comoedie 
der  alten  Griechen,  —53.  Ders,,  üb,  d,  deutsche  Thiersage,  —84.  Marx, 
einige  bemerkenswerthe  Zahlenverhältnisse,  — 96,  Merz,  üb.  Charakter- 
bildung, —104.  ^rnoid,  üb.  d.  Wörter:  machen  u.  thun,  —113,  —  Album 
des  litterar.  Vereins  in  Naumburg  a.  S.  zur  Feier  seines  25jähr.  Beste- 
hens. (Als  Mcpt.  f.  d.  Mitglieder  gedruckt.)  Naumburg.  (Leipzig,  T. 
O.  Weigel.)  174  S.  gr.  8.  Geh.  n.  24  Ny^.  —  Lüntzel ,  Zeitschrift 
des  Museums  zu  Hildesheira.  Abth.  für  Geschichte  u.  Kunst.  1  Bd.  (46) 
rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  35.  36.  —  Die  Versammlung  der  deutschen 
Sprach-,  Rechts-  und  Geschichtsforscher  in  Frankfurt  a.  M.  d.  24—26. 
Sept.  1846.  Ztschrft.  f.  Gesch.  46.  10.  Hft.  S.  383  fg.  von  Schmidt.  — 
Verhandlungen  der  9.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Schulmänner  u. 
Orientalisten  zu  Jena  am  29.  30.  Septr.,  1.  u.  2,  Octbr.  1846,  Jena. 
Cröker.  104  S.  gr.  4.  Geh.  %  ,ß.  free,  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
50.  Bd.  S.  417—437.  von  Ameis.^  —  Die  neunte  Versammlung  der  deut- 
schen Philologen,  gehalten  zu  Jena  u.  s.  w.  Päd.  Rev,  Dritte  Abtheil. 
Jan.  p.  1—13.  Febr.  p.  17—23.  —  Bericht  üb.  d,  Verhandlungen  der  pä- 
dagogischen Section  bei  der  neunten  Versammlung  der  Philologen,  Schul- 
männer u.  Orientalisten  zu  Jena,  Von  Dr,  Eckstein,  Pädagog.  Viertel- 
jahrsschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p.  137—152,  —  Aus  den  Verhandlungen  der 
am  30.  Sept.,  1.,  2.  u.  3.  Oct.  zu  Mainz  gehaltenen  zweiten  Versammlung 
zur  Besprechung  der  Angelegenheiten   der  deutschen  Real  -   und  höheren 
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Bürgerschule.  Von  Mager.  Päd.  Rev.  (46).  Dchr.  p.  357—383.  —  Sta- 
des sur  l'Antiquitö,  pr^ced^es  d'un  essai  sur  les  phases  de  l'histoire  lit- 
teraire  el  sur  les  iufluences  intellectiielles  des  races  par  IM.  Philarete 
Chasles,  prof.  au  College  de  France.  Paris,  Aniyot.  XII,  477  S.  3  Fr.  50  C. 
[Angez.  im  Leipz.  Rep.  1.  Heft.  p.  1 — 6,  wornach  die  Schrift  folg.  Ab- 
handlungen enthält:  1)  über  dieUebersetzungen  n.  die  Concordanzen  der 
Bibel.  2)  über  die  Uebersetzungen  des  Homer  und  die  Misslichkeit  jeder 
Uebersetzung  überh.  3)  Euripides  u.  Racine.  4)  Des  Feinines  grecques 
avant  l'ere  chretienne.  4)  Les  Helaires  grecques.  5)  Paradoxe  contre 
M.  T.  Cicero.  6)  Des  traducteurs  de  Virgile  et  de  son  genie.  7)  De 
teutonicis  latinisque  Unguis,  seu  quo  nexu  inter  se  olim  cohaeserint,  et 
quid  discriminis ,  per  varia  temporum  et  locorum  spatia,  incurrerint, 
disquisitio.] 

Müller''8,  Karl  Otfried ,  kleine  deutsche  Schriften  über  Religion, 
Kunst,  Sprache  und  Litteratur,  Leben  und  Geschichte  des  Alterthums  ge- 
sammelt u.  hrsg.  von  Ed  Müller.  (In  3  Bdn  )  1.  Bd.  Nebst  Erinnerun- 
gen aus  dem  Leben  des  Verfassers.  Mit  1  Karte  (in  4.).  Breslau,  Max. 
&  Co.  LXXXVn  u.  550  S.  gr.  8.  2%  f.  [Inhalt:  I.  Zur  philologischen 
Encyclopädie  und  Methodologie.  Recensionen.  II.  Zur  klassischen  Alter- 
thumswissenschaft  im  Allgemeinen.  Recensionen  u.  die  Abhandlung:  He- 
trurien.  HL  Zur  philologischen  Kritik  und  Hermeneutik.  Anzeigen  u.  Re- 
censionen. IV.  Zur  Grammatik  n,  Lexicographie  der  Sprachen  des  Alter- 
thums. Recensionen  u.  die  Abhandlung :  Ueber  escit  und  die  verwandten 
Formen  in  den  XII  Tafelgesetzen.  V.  Zur  griechischen  Literaturgeschichte. 
Recensionen  u.  folg.  Abhandlungen:  Was  für  eine  Art  Drama  waren  die 
Heloten?  Ueber  den  Zusammenhang  des  Kommos  in  Aeschyl.  Choeph. 
304 — 37 1.  Schollen  zu  den  von  Dübner  herausgeg.  Versen  des  Tzetzes 
über  die  verschiedenen  Dichtungsarten.  Ekkyklema.  VI.  Zur  römischen 
Literaturgeschichte.  Recensionen.  Angez.  in  d,  Gott.  Anz.  No,  151—153 
von  F.  W.  S.  u.  in  dem  Repertor.  der  class.  Philol.  3.  Bd.  S.  4  ff.]  — 
Emperii,  Ad.,  opuscula  philologica  et  historica.  Amicorum  studio  collecta 
ed.  F.  G.  Schneidewin.  Cottingae,  Dieterich.  VIII  u.  354  S.  gr.  8. 
Geh.  1%  ,ß.  [Inhalt:  I.  De  temporum  belli  Mithridatici  primi  ratione, 
S.  1 — 17.  De  orat.  Corinthiaca  faiso  Dioni  Chrysostomo  adscripta,  — 50. 
Observ.  in  Lysiam,  —102.  De  exilio  Dionis  Chrysost.,  —110.  Emendatt. 
in  Alhenaeum,  —118.  In  aliquot  locos  Aeschyli,  — 135.  Emendantur  aliquot 
loci  Pausaniae,  Athenaei,  unas  Plutarchi,  — 147.  Analecta  critica,  162. 
Epistola  ad  J.  Geelium  de  Dionis  locis  quibusdam,  — 165.  Conamina  cri- 
tica, 286-303.  Wilhelm  der  Siegreiche,  S.  165—198.  Jo.  Guttenberg, 
— 2Ö0.  II.  Recensionen.  III.  Adversaria.  1)  ad  Hesiodum.  2)  Delectus 
poett.  elegiacc.  etc.  3)  ad  Brunckii  Analecta.  4)  ad  Orionis  Anthologno- 
niicon.  5)  ad  Meinekii  poetas  comicos  6)  ad  Herodotuni  7)  ad  oratores 
Atticos.  8)  ad  Polybium.  9)  ad  Diodor.  Siculum.  10)  ad  Diogenem  Laert. 
11)  ad  Plutarchi  Moralia.  12)  ad  Pausaniam.  13)  ad  Athenaeum. — Angez. 
in  den  Götting.  Anz  No.  89  von  F.  W.  S.]  —  Fritzsche ,  Chr.  Frid., 
nova  opuscula  academica.  Turici  1846,  Meyer  &  Zeller.  VIu.379S.  gr.  8. 
Geh.  n.  %  ^.  —  Eserzitationi  Filologiche;  del  prof,  Parenti.  No.  2.  Mo- 
dena,  Camera.  1845.  X,  80  S.  gr.  8.  —  Freund's,  Wilh.,  Schüler-Biblio- 
thek d  griech.  u  röm.  Alterthums.  1.  Abth.  Präparationen  zu  den  griech. 
u.  röm.  Schulklassikern.  2.  Bd.  Präparation  zu  Ovid's  Metamorphosen. 
Heft  IV  u.  V.  Berlin,  Literatur- Compt.  S.  289—463.  16.  ä  n.  %  ,p. 
—  dieselbe.  1.  Abth.  Präparation  zu  Xenophon's  Anabasis.  Hft.  IL  Ebd. 
S.  97—192.  16.  ä  n.  %  ,f.  (Die  früheren  Hefte  sind  jetzt  ebenfalls  Ver- 
lag des  Literatur-Comptoirs  in  Berlin.) 

Universallexikon  der  Gegenwart  und  Vergangenheit.  Herausgeg.  von 
A.  H.  Pierer.     l.  Aufl.   33.  u.   34.  Bd.  oder  199.— 207.  Heft.    Altenburg, 
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Piercr.  704  S.  gr.  8.  ä  Vg  ^.  Velinp.  %  4.  f.  Velinp.  V4  ,,f.     Hiebei  das 

5.  Heft  des  Atlas  der  Abbildungen  gratis.     Supplemente   zu   der  1.  Aufl. 

6.  Bd.  5.  u.  6.  Heft.  Ebend.  S.  321—480.  ä  %  4..  Schreibp.  %  4.  — 
Allgemeine  deutsche  Real-Encyclopädie  für  die  gebildeten  Stände  (Con- 
versations- Lexikon).  9.  verb.  u.  verm.  Original-Aufl.  87 — 109.  Heft  od. 
11.  Bd.  Bog.  37—48  bis  14.  Bd.  Bog.  1—30.  Leipzig,  Brockhaus.  gr.  8. 
ä  %  4-  Neue  Ausg.  der  9.  verb.  u.  verm.  Original-Aufl.  des  Conversa- 
tions-Lexikon.  99.  Lief,  oder  1 — 7.  Band  Bog.  1—9.  Ebendas,  gr.  8. 
ä  2V2  Nj/f .  Systematischer  Bilder-Atlas  zum  Conversations-Lexikon.  Nebst 
erläuternd.  Text  von  J.  G.  Heck.  65—86  Lief.  Taf.  265—352  (Stahlst.). 
Ebendas.  qu.  gr.  4.  ä  6  Ngr.  —  Wigand's  Conversations-Lexikon.  Für 
alle  Stände.  27—54.  Heft  oder  3.  Bd.  S.  161—927.  4.  Bd.  950  S.  5.  Bd. 
S.  1—480.  Leipzig,  Otto  Wigand.  gr.  8  ä  2V2  ^'jt-  —  Meyer" s  Conver- 
sations-Lexikon. 1.  Bd.  —  10.  Bd.  1.  Lief,  ä  18  Lief,  mit  Stahlstichen 
und  Karten.  Hildburghausen,  Bibliogr.  Inst.  (Leipzig,  Gebhardt.)  Lex,-8 
ä  7  Nj^.  —  Allgemeine  Real-Encyc  opädie  od.  Conversations-Lexikon  für 
das  katholische  Deutschland,  herausg.  von  W.  Binder.  15 — 40.  Heft  oder 
bis  4.  Bd.  Bog.  1—24.  Regensburg,  Manz.  gr.  8.  ä  4V3  N^.  —  Allge- 
meines deutsches  Volksconversations-Lexikon  und  Fremdwörterbuch.  Lief. 
1  —  50.  od.  Bd.  1—5.  S.  1—16.  Hamburg,  Tramburg's  Erben,  gr.  8. 
ä  3  N^.  —  Ergänzungsblätter  zu  allen  Conversations-Lexiken.  Herausg. 
von  einem  Vereine  von  Gelehrten,  Künstlern  und  Fachmännern.  Red.  Fr. 
Steger.  No.  40—130  (Bog.)  od.  2.  Bd.  1-4.  Heft  u.  3.  Bd.  1.  u.  2.  Heft. 
Leipzig,  Romberg.  Lex.-8.  der  Jahrg.  n.  2  ,/*.  —  Swenskt  Konversations- 
Lexikon.  1—8.  Heft.  A— Estland.  Stockholm,  Berg.  1846.  S.  1—444.  4. 
—  Mata  Encyklopedya  Polska  przez  S.  P.  2  Tomy.  Lissa,  Günther. 
1841  u.  47.  1138  S.  gr.  8.  n.  4  ^  20  N/.  —  Volks-Bibliothek.  3.  Bd. 
Die  Sprichwörter  u.  sprichwörtl.  Redensarten  der  Deutschen.  Mit  den 
Redensarten  der  deutschen  Zechbrüder  und  aller  Praktik  Grossmutter, 
d.  i.  der  Sprichwörter  ewigem  Wetter-Kalender.  Gesammelt  von  Dr. 
WiUi.  Körte.  Neue  Ausg.  Leipzig,  Brockhaus.  XL  und  567  S.  gr.  8.  Geh. 
ä  n.  1  4.  —  Omnibus  für  Wissenschaft  u.  Bildung,  eine  Handbibliothek 
d.  Hanptwissenschaften  u.  unentbehrl.  Hülfsbiicher,  als  wissenschaftl.  Bei- 
stand fürs  prakt.  Leben  u.  zur  Förderung  allg.  Bildung  f.  Schule  u.  Haus. 
Hrsg.  V.  Jul.  Schuberth.  (In  50  Lief,  ä  100  S.)  1.  Lfg.  A.  u.  d.  T.:  Lehrb. 
d.  Geographie  nach  den  neuesten  Staatsveränd.  bearbeitet  von  Oberleh- 
rer H.  Petersen.  1.  Hälfte.  Hamburg  1848,  Schuberth  &  Comp.  S.  1 — 
104.  12.  Geh.  a  n.  %  ,f.  —  Praktische  Lehrbücher  zur  Fortbildung  aller 
Stände.  Aligem.  fassl.  Darstellung  der  gemeinnützigen  Kenntnisse  und 
Wissenschaften.  2  B«'.  Die  Astronomie  in  populärer  Darstellung  von 
G.  L.  Schulze.  Mit  vielen  Holzschn.  und  1  lithogr.  Sternkarte  (in  Fol.) 
Leipzig,  B.  Tanchnitz.  XVI  und  232  S.  gr.  8.  Geh.  %  4.  —  Vogel, 
Emil  Ferd.,  praktische  Handbibliothek  gemeinnütziger  Kenntnisse.  1.  Bd. : 
das  Wissenswürdigste  aus  der  Naturlehre.  Ein  Hülfsbuch  für  Lehrer  und 
Leitfaden  zum  Selbstunterricht.  2.  Ausg.  Leipzig,  Brauns.  XII  u.  262  S. 
8.  Geh.  1/3  4.  —  dieselbe.  2.  Bd.  Das  Wissenswürdigste  aus  der  Natur- 
geschichte. Ein  Hülfsbuch  für  Lehrer  etc.  2.  Ausg.  Ebend.  XVI  u.  380  S. 
8.  Geh.  1/2  4.  —  Allgemeine  deutsche  Volks-  u.  Jugendbibliothek.  2.Sect. 
Naturwissenschaften.  6  Thle.  4.  Theil.  A.  a.  d.  T. :  Grundlinien  der 
physikal.  Erdbeschreibung.  Enth. :  in  6  Hauptstücken  eine  kurze  und 
aligem.  fassl.  Darstellung  von  der  Geologie,  Hydrographie,  Klimalehre, 
dem  Erdmagnetismus  und  der  Geographie  der  Pflanzen  und  Thiere.  Von 
lleinr.  Berghaus.  Stuttgart,  Verlags-Büreau.  VIII  u.  439  S.  gr.  8.  Geh. 
IVo.,^.  —  3.  Section,  Länder-  u.  Völkerkunde.  3  Thle.  1.  Thl. :  A.  u.  d. 
T. :  Allg.  Geographie.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Deutschland  bearb. 
von  Heinr.  Rebau.  Ebend.  VIII  u.  454  S.    gr.8.  Geh.  1%^.  —  7.Sect. 
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Politik.  4  Thle.  4.  Thl.:  Der  Mensch  in  der  Gesellschaft,  oder  die  Kunst 
des  Umgangs  mit  Menschen  von  dem  heutigen  Standpunkte  der  Cultar 
und  Civllisatiou  dargestellt  von  Chr,  Birch.  Ebendas.  VllI  und  320  S. 
gr.  8.  Geh.  1  ^.  —  Belehrende  und  unterhaltende  Jugendbibliothek.  Un- 
ter Mitwirkung  anderer  Schriftsteller  hrsg.  von  Rect.  /iug.  Lüben  und 
Carl  Heinemann,  N.  F.  3.  u.  4.  Bdchn.  Asch  -rsleben,  Laue.  l6l  u. 
160  S.  8.  äVa  >^.  —  Unterhaltende,  lehrreiche  Jugendbibliothek.  3 — 6  Lief. 
Nürnberg,  Zeh  (Lotzbeck).  1«4  u.  192  S.  16.  ä  h.i  .^  —  Neue  Biblio- 
thek der  Unterrichts-Lectüre  für  die  Jugend.  J  2  ßdchn.  3.  Abth.  Natur- 
geschichte. 4.  Bd.  Unterhaltungen  aus  der  Naturgeschichte  der  Vögel. 
1.  Thl.  Berlin,  Richter.  XXXVI,  332  S.  8.  ^VoNy^.  -  Schütte's,  A., 
iiiustrirte  Jugendbibliothek  für  praktische  und  unterhaltende  Belehrung. 
1.  Abthlg.  A.  u.  d.  T- :  Onkel  Redlieb's  Gespräche  mit  seinen  Kindern. 
1.  Bd.  Gespräche  über  die  mechan.  Fertigkeiten  der  Insekten  u.  Vögel. 
Mit  80  Holzschnitten,  Prag,  Haase  Söhne.  XVI,  216  S.  u.  1  Stahlst.  16. 
Geh.  21  Nyf.  —  Beumer,  P.J.,  Prämien-Bibliothek  für  die  liebe  Jugend. 
1.  Bdchn.  Neue  Folge.  Kleine  Erzählungen,  Parabeln  und  Fabeln  zur 
Veredlung  des  Gemüthes  und  Bildung  des  Verstandes.  Mit  4  Bildern, 
Wesel,  Bagel.  112  S.  16.  Geb.  %  ^.  Color.  %  ^.  —  dieselbe.  2.  Bdch. 
Neue  Folge.  Neuester  Fabelschatz,  der  Jugend  zur  Lust  u.  Lehr  hrsg. 
M.  18  Bild.  Ebd.  112  S.  16.  Geb.  %  ,ß.  —  Real-Schul-Lexikon  f.  d.  studir. 
Jngend,  von  Prof.  Gr.  K.  Kraft  und  Prof.  L.  Müller.  7—11.  Liefg. 
Altona,  Hammerich.  S.  481—880.  Lex.-8.  ä  %  ^. 

2.  Griechische  Schriftsteller  und  Erläuterungsschriften. 

Schneider,  de  artis  criticae  natura  et  notione.  Breslau,  18'*'V4t-  ^ '^• 
4.  —  Keil,  griech.  Epigraphik.  Philol.  1.  Bd.  S.  752—789.  Jahresber.  — 
Keil,  Carol. ,  Sylloge  inscriptionum  Boeoticarum.  Lipsiae,  Vogel.  XII 
und  249  S.  gr.  4.  Geh.  3  ■Js'.  —  Inschriften  vom  schwarzen  Meere  aus 
dem  Bulletin  der  Petersb.  Acad.  No.  70.  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  85.  — 
Zwei  griech.  Inschriften  (Ross  Hellen.  1,2-8.  94.  No.  14  und  S.  97. 
No.  22.)  Hall.  Ltztg.  Intelligenzbl.  No.  27.   von  K.  Keil. 

Bibliotheca  Graeca.  Virorum  doctor.  opera  recogn.  et  comment.  instr. 
cur.  Fr.  Jacobs  et  F.  Chr.  Fr.  Rost.  B.  Scriptor.  orat.  pedestris  vol.  VII. 
Contin. :  Thucydidis  de  hello  Peloponnesiaco  libri  VIII,  ed.  Ern.  Frid. 
Poppe.  Vol.  III.  Sect.  T.  Lib.  V.  Gothae,  Hennings.  186 S.  gr.  8.  Geh.  26^4  N-Y- 
Vol.  X.  Sect.  III.  E.  s.  t. :  Xenophontis  opera  omnia.  Vol.  IV.  Sect.  III. 
Cont.  Hieronem.  Ed.  Ludw.  Breitenbach.  Ebend.  XIV  und  76  S.  gr.  8. 
Geh.  %  »/?.  —  A.  Poetarum  vol.  IX.  Sophociis  tragoediae,  ed.  Ed,  JVun- 
derus.  Vol.  1.  Sect.  III.  Ocdipus  Coloneus.  ed.  III.  Ebend.  215  S.  gr.8. 
Geh.  1^.  Sect.  II,  cont.  Oedipum  regem.  Edit.  III.  Ebend.  170  S.  gr.  8. 
Geh.  1/2  ,f.  [Demosthen.  orat.  select.  Rec.  Saupflus.  Fase.  I.  (45)  rec.  in 
der  Päd.  Rev.  (46)  Nov.  S.  3^3— 342.  von  Rauchenstein.  Piatonis  Apolog. 
et  Crito.  Rec.  Stallbaum  (^^3)  ang.  ind.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Heft.  S.  631  fg. 
Xenophontis  Agesilaus.  Rec.  Breitenbach  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  5.  Heft.  p.  800.  Xenoph.  Hiero.  Recogn.  Breitenbach  (47)  angez.  in 
d.  Leipz.  Rep.  11.  Heft.  S.  410—413.  von  — r.  u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
4.  Heft.  S.  632  flg.  Sophociis  Antigona.  Rec.  Wunderus  (46)  angez.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  632  fg.  Soph.  Electra.  Rec.  Wunderus 
(46)  angez.  ebendas.  1846.  5.  Heft.  S.  8CJ).]  —  Vitarum  scriptores  Graeci 
minores  ed.  Westcrmann  (45)  Didymi  Chaicenteri  opuscula  (45)  rec.  in 
der  Jen.  Ltztg.  No.  132—138.  von  Kayser.  —  Fragraenta  comicorum 
Graecorum  collegit  et  disposuit  /fug.  Meinekc.  Ed.  minor.  2  partes. 
Berolini,    G.    Reimer-     XXIV    nnd   1284  S.     gr.  8.     6   ^.    —     Knock, 


22 

aactorum  qui  choliamb.  usi  sunt  Graec.  reliqu.  (45)  Selbstanz.  im  Rhei- 
nisch-Westphäl.  Museum.  4,  Bd.  3.  Heft.  p.  331.  —  Nicdermühlbichler, 
Hern.,  svxolöyi-ov.  Liber  precationum  metrice  graeco  sermone  conscrip- 
tus  et  hymnos  plurimam  partem  continens.  Innsbruck,  Wagner.  XXXVIII 
und  355  S.  gr.  8.  Geh.  1%  ,p.  —  Uebersetzungsliteratur  (Sophokles 
von  Minckivitz ,  Aeschylos  von  demselb. .  Aescbylos  Oresteia  von  Franz, 
Aristophanes  von  Müller).  Heidelberger  Jahrb.  2,  Heft.  S.  303—309.  — 
Sämmtliche  Werke  der  Kirchenväter.  Aas  dem  Urtext  in  das  Teutsche 
übersetzt.  35.  Bd.  Kempten,  Kösel.  396  S,  gr.  8.  ä  %  ^.  36.  Bd.  Eben- 
daselbst. 398  S.  %  ,f.  —  Thiersch,  B.,  scholae  Tremonienses  (46)  ang. 
in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  26.  —  Bergk,  commentationum  crit.  Spec. 
IV.  Progr.  von  Marburg.  X  S.  4.  [angez.  in  der  Zeitschr.  für  Alterth. 
No.  34.]  —  Schopen,  diorthotica  in  varios  scriptores  veteres.  Part.  1. 
Bonn,  Georgi.  13  S.  4.  —  Stürenburf^,  corrupti  aliquot  Aeschyli ,  Cice- 
ronis,  Taciti  loci  emendantur.  Progr.  von  Hildburghausen.  14  S.  4.  — 
Stich,  Wolf  gang ,  über  den  religiösen  Charakter  der  griechischen  Dich- 
tung und  die  Weltalter  der  Poesie.  Bamberg,  Züberlein,  in  Comm.  94  S. 
gr.  8.  Geh.  1/3  ,p.  —  Brunn,  über  den  Parallelismus  in  der  Composition 
altgriech,  Kunstwerke.  Rhein.  Mus.  5.  Jahrg.  S.  321 — 346,  —  Haupt, 
Geo.,  gymnasii  coUega,  programma  gymnasii  Budingensis.  Insunt:  G.  Hauptii 
commentati®  de  lege,  quam  ad  poetas  coraicos  pertinuisse  ferunt,  annali. 
Fr.  Ztmmermanni  observationes  aliquot  Sophocleae.  Gissae.  (Offenbach, 
Heinemann.)  48  S.  gr.  4.  Geh.  %  'ß-  —  Urlichs  de  Achaei  Pirithoo  tragico 
et  Aethone  satyrico.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Heft.  p.  557 — 562.  —  Schnei- 
deivin,  Tyrtaeus  IV,  3  und  Sophron.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Heft  p.  587  fg. 

Bernhardy ,  Epicrisis  quaestioiiis  Wolfianae  de  carminibus  Homericis 
Progr.  V  Halle  l846  6  S.  (gehtauf  die  prolegom.  Wolf,  in  Hom,  ein).  Int.  d. 
Hall.  Ltztg.  No.  1.  —  Lachmann,  C,  Betrachtung,  üb.  Homers  Ilias,  m.Zu 
Sätzen  von  Moritz  Haupt.  Berlin,  G.  Reimer.  110  S.  gr.  8.  Geh.  V2  '^-  — 
Düntzer,  über  das  24.  Buch  der  Iliade.  Rhein.  Museum.  5.  Bd.  S.377 — 
421.  —  Forms  of  the  lonic  Dialect  in  Homer:  with  an  Appendix  on  the 
principal  Dialectic  Peculiarities  of  Herodotus.  Translated  from  the  Ger- 
man  of  K.  TFilh.  Lucas.  London.  112  S.  gr.  8,  3  sh.  6d.  —  Apez,  de  vocibus 
nonnullis  Homericis  disseritur  (46)  Ang.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  140.  — 
Eichhoff,  de  vocabulorum  quorundam  Homericorum  signiticatione.  Mus.  d. 
Rhein.-Westph.Schulm.-Ver.4.  Bd.  3.  Heft.  S.  247— 256.  —  Äemac/i/,  H.J., 
decomparationibus  Homericis  disputatio.  Part.  III.:  De  generibus  compara- 
tionum  Homericarum,  praecipuede  simplicibus.  Bonnae  1846. (Habicht).  41  S. 
gr.  4.  Geh.  n.  12 V2  ^'ji-  [Angez.  in  d.  Zeitschr.  f.  Alterth.  ^fo.  96.]  — 
Schoemanni,  Geo.  Frid.,  comparatio  theogoniae  Hesiodeae  cum  Homerica. 
Greifswald,  Koch's  Verlag.  28  S.  gr.  4.  Geh.  n.  %  ^ß.  —  Grashof,  über 
das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Hesiod.  Progr.  v.  Düsseldorf.  41  S.  [Ang. 
in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No,  96.]  —  Bellinger,  quae  Homeri  de  Orci  na- 
tura et  animarum  post  mortem  conditione  fuerit  sententia.  Progr.  von 
Hadamar.  29  S.  4.  —  Kirchhoff,  qnaestionum  Homericarum  particula. 
Doctordiss.  v.  Berlin  1846.  30  S.  8.  [Angez.  in  der  Zeitschrift  f.  Altth. 
No.  38.]  —  L'Odissea  di  Omero ;  traduzione  del  cav.  Ippol,  Pindemonte. 
2  Voll.  Firence,  Fraticelli.  1846.  260  u.  260  S.  16.  4  L.  48  c.  —  Prä- 
torius,  F.  W.,  freie  Uebersetzung  der  Homerischen  Gesänge.  Odyssee. 
1.  2.  Lfg.  1—12.  Gesang.  Erfurt,  Hennings  &  Hopf.  X  und  323  S.  8. 
Geh.  ä  H\  ^.  —  Jacob,  Homer's  Odyssee  (4<t)  u.  Monje,  Homer's  Ilias 
(46)  rec.  in  der  Lit.-Zeit.  No.  9.  von  Wettin.  —  Schömann,  compa- 
ratio theogoniae  Hesiodeae  cum  Homerica.  Progr.  28  S.  4.  [Angez.  in  der 
Hall    Ltztg.  Intelligenzbl.  32.] 

Ödes   d'Anacreon   et  de  Sappho.     Traduction  nouvelle  en  vers  fran- 
^ais   avec    le   texte  en  regard  par  Marcellot  et  Grosset.     Paris,    Furne. 
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13  Bog.  8.  3  Fr.  50  c.  —  Alkinan  fr.  41  erklärt  im  Philol.  1.  Jahrg. 
3.  Hft.  p.  442.  F.  IV.  S.  —  Mimnermus  fr.  5.  fr,  13,  9.  Bergk.  emend. 
im  Philolog.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  522.  u.  546.  F.  W.  S.  ■—  Hahn,  de 
articuli  apud  tragicos  Graecos  loco  pronominis  relativi  usu.  Progr.  v. 
Salzwedel.  1846.   17  S.   [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  63.] 

Aeschyli  Prometheus  Vinctus.  Brevi  Commentario  instr.  Fred.  A. 
Paley.  Londini,  1846.  Il6  S.  gr.  8.  4  sh.  —  Schömann,  des  Aeschylos 
Eumenlden  (45)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Juli.  p.  73 — 81.  v.  Rauchen- 
stein. —  Vindiciae  Jovis  Aeschylei.  Scr.  Schoemann  (46)  rec.  in  d.  Lit.- 
Zeit.  No.  65.  —  Rauchenstein,  zu  den  Eumeniden  des  Aeschylus  (46) 
ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  312  fg.  —  Francken,  dissert.  crit. 
de  antiquarum  Aeschyli  interpretationum  ad  genuinam  lectionem  resti- 
tuendam  usu  et  auctoritate  (45)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S. 
274 — 291  V.  Bahr.  —  The  Agamemnon  of  Aeschylus.  Translated  lite- 
rally  and  rythmically ,  by  JF.  Sewell,  B.  D. ;  with  a  Preface  and  Notes. 
London,  1846.  131  S.  gr.  18.  4  sh. 

Schneidewin,  Anecdoton  Pindaricum.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p. 
420 — 442.  —  Hermann,  de  Anecdoto  Pindarico  epistola.  Philol.  1.  Jahrg. 
3.  Hft.  p.  584 — 86.  —  Du  caractere  et  du  genie  de  Pindare.  These, 
soutenue  devant  la  Faculte  des  lettres  de  Dijon  par  J.  E.  A.  Sommer. 
Paris ,  Didot.  5%  Bog.  gr.  8.  —  de  Jongk,  Pindarica  (45)  Mommsen, 
Pindaros.  Zur  Geschichte  des  Dichters  u.  s.  w.  (45)  Baumann,  Pin- 
dar's  Siegesgesänge  (45)  Ganter,  des  Pindaros  Siegesgesänge  (46)  rec. 
in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  91 — 94,  v.  Rauchenstein.    Mommsen,  Pindaros 

(45)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  66—68.  v.  F.  W.  S.  u.  in  d.  Hall  F^tztg. 
No.  46.  47.  V.  Schneidewin.  —  Elg  nCvdccQOv  (tiarcc  xrjv  ^kSoolv  trjv 
Evvi'ov).  tyQuips  A.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.   13.  Bd    S.   176  fg. 

XoqpOM/leovs  SQolfiata.  Mit  Einleitung  u.  Anmerkungen  für  Schulen 
herausg.  v.  /iug.  Witzschel.  1.  Bdchn.  'Avtiydvr}.  Leipzig,  Geuther. 
VI  u.  106  S.  8.  9  Ny^.  —  Sophoclis  Oedip.  tyr.  rec.  Wunder  (47)  Vin- 
diciae Sophocl.  scr.  Junghans    (46)     Minutiae  Sophocieae  scr.  Doederlein 

(46)  Die  sieben  Tragödien  d.  Soph.  Erkl.  v.  Schwenk  (46) 
Oedip.  V.  Soph.,  deutsch  v.  Marbach  (46)  rec.  in  d,  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  50.  Bd.  S.  131  —  196  v.  Firnhaber.  —  Scholl,  Sophokles.  Sein 
Leben  u.  Wirken  (42.)  Schivenk,  die  sieben  Tragödien  des  Sophokles 
(46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd,  S.  243—297.  v.  Witz- 
schel. —  Sophocjis  fragmenta  ed.  Bothe  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  Dec.  p.  943  fg.  —  Zimmermann,  Friedr.,  über  den  Philoktet  des 
Sophokles  in  ästhetischem  Betrachte.  Darmstadt,  Jonghaus.  82  S.  gr.  8. 
Geh.  1/3  *ß-  —  Scherm,  Darstellung  d.  Antigene  des  Sophokles  (46)  ang. 
in  d.  Heidelb,  Jahrb.  46.  Dec.  p,  938.  v.  Bahr.  —  Bumb,  adnotationes 
quaedam  ad  Sophoclis  Oedipum  Coloneum  secundum  ed.  II,  cum  notis 
G,  Hermanni.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  177—187.  et  ejusd. 
adnot.  ad  Soph.  Oed.  reg.  sec.  tertiam  ed.  G,  Hermanni,  ibid.  S.  187—194. 

—  Junghaus,  Vindiciae  Sophocieae.  Ztschrft.  f.  Altth.  No.  73 — 75.  — 
Bergk,  sieben  Conjecturen  zu  Sophocles.  Rhein.  Mus.  6.  Bd,  S.  145—1,50. 

—  Ziel,  de  asyndeto  apud  Sophociem.  Progr,  v,  Celle  1846.  13  S.  4. 
[angez.  in  d.  Ztschrft.  f.  Altth.  No,  36.] 

Euripidis  fabulae.  Ed.  Tkeob.  Fix  (43)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth. 
No.  21,  30  —  32.  V.  Härtung.  —  Euripidis  fabulae  recogn.  Fix  (44.) 
Euripides  von  Donner  (41.)  Euripidis  fab.  sei.  recogn.  Jf  itzschel  (43—45.) 
Eurip.  Iphigenia  Taur.  rec.  Bothe  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
50.  Bd.  S.  3 — 55.  V.  Ameis.  —  Euripidis  Phoenissae  cum  commentario 
ed.  Jac.  Geelius.  Scholia  antiqua  in  Euripidis  tragoedias  partim  inedita 
partim  editis  integriora  adjunxit  C.  G.  Cobetius.  Leyden,  Hazenberg  & 
Co.    XII  u.  326  S.    gr.  8.    3  ^.  [rec.  in  d.  Gott.  Anz.    No.  154—156. 
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von  F.  W.  'S.]  —  Euripidis  Alcestis.  Ed.  IVitzschel  (45)  rec.  in  den 
Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd.  S.  3—25  v.  Rothmann  u,  in  d.  Päd.  Rev. 
Apr.  u.  Mai.  S.  310—316  \.  Rauchenstein.  —  Rauchenstein,  über  die 
Alkestis  des  Euripides  (47)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  S.  469— 
471.  —  Sievers,  E.  W. ,  Oberlehrer,  über  die  Tragödie  überhaupt  u. 
Iphigenie  in  Aulis  insbesondere.  Gelegenheitsrede.  Hamburg  u.  Gotha, 
F.  &  A.  Perthes.  44  S.  gr.  12.  Geh.  8  Ny^.  —  Firnhaber,  de  tempore, 
quo  Heraclidas  et  composuisse  et  docuisse  Euripides  videatur  (46)  ang. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  634  fg.  —  Firnhaber,  über  Euripides 
Heracliden.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  443 — 464.  —  Hermann,  de  qui- 
busdam  Euripidis  locis  Troadum.  Prgr.  v.  Leipzig.  17  S.  4.  —  Euripidis 
fragmenta  iterum  edidit,  perditorum  tragicorum  oronium  nunc  primum 
coUegit  Fr.  Guil.  Wagner,  Ph.  Dr.  et  Prof.  Accedunt  indices  iocuplet. 
Christus  patiens  Ezechielis  et  christianorum  poetarum  reliquiae  dra- 
maticae.  Ex  codd.  emend.  et  annot.  crit,  instr.  Fr.  Dübner.  Parisiis, 
1846.  Didot  fratres.  Lex. -8.  620  S.  Geh.  n.  4  ,p.  —  Christus  patiens  Eze- 
chielis etc.  Ed.  Dübner  (47)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  89.  v.  F.  fF.  S. 
—  Fragmenta  Euripidis  iterum  ed.  Wagner  etc.  (46)  ang.  im  Leipz. 
Rep.  35.  Hft.  S.  346 — 350.  u.  in  Verbindung  mit  Soph  dram.  Ftagm. 
(46)  in  d.  Lit.-Zeit.  No.  45.  v.  W-n.  —  Euripides,  Hippolytos,  Tragödie. 
Metrisch  übertragen  von  Frz.  Fritze.  Berlin,  Förstner.  1846.  XVT  u. 
71  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  —  Euripides,  der  rasende  Herakles.  Tragödie. 
Im  Versmaasse  der  U  schrift  übers,  von  Gymnasial- Oberlehrer  Jul. 
Zastra.     Breslau,  Leuckart.  VHI  u.  51  S.  gr.  8.  Geh.  12  ^<j(. 

Aristophanis  comoediae  ed.  Boihe.  Vol.  HI.  IV.  (46)  ang  in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  943  fg.  —  Kerst,  Thdr.,  Collador.,  die  Vögel 
des  Aristophanes  in  Hinsicht  auf  Idee,  histor.  Bezieh,  u.  komischen  Cha- 
rakter. Erfurt,  MüUer'sche  B.  80  S.  8.  Geh.  12V2  N^.  —  v.  Leutsch, 
Beiträge  zur  Erklärung  des  Aristophanes.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p. 
454 — 495.  —  Wagner,  quaestionum  de  Ranis  Aristophanis  Spec.  I.  (46) 
ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  311  fg.  und  rec.  in  d.  Lit.-Zeit. 
No.  49.  von  Erfurdt.  —  Fritzsche,  Corrigitur  canticum  Aristophanis. 
Progr.  V.  Rostock,  7  S.  gr.  4,  —  Joannis  Tzetzae  scholiorum  in  Arislo- 
phanem  prolegomena.  Rhein.  Mus.  6.  Bd.  S.  108— 134. —Des  Aristophanes 
Lustspiele.  Uebersetzt  und  erläutert  von  Prof.  Hieron.  Müller.  3.  Bd. 
Leipzig,  Brockhaus.  XTV  u.  433  S.  gr.  8.  Geh.  k  1  ,f.  24  N./.  —  Die 
Lustspiele  des  Aristophanes  von  Müller.  (43.  44)  Aristophanes  Werke  v. 
Seeger  45)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  46  fg.  v.  Cäsar.  Die  Lust- 
spiele d.  Arist.  v.  Müller  angez.  in  d.  Lit.-Zeit.  No.  75.  v.  W.  u.  Arist. 
übers,  v.  Seeger  angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  S.  945  fg.  — 
Zorn,  Aristophanes  in  seinem  Verhältniss  zu  Sokrates  (45)  rec.  in  d. 
Münchn.  Anz.  No.  67. 

Töppel,  de  Eupolidis  Adulatoribus  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  Dec.  p.  942.  fg. 

Wagner,  comment.  de  Moschionis  poetae  trag,  vita  ac  fabularum  re- 
liquii.s.  Vratisl.,  Grass,  Barth  et  soc.  1846.  32  S.  gr.  8.  [ang.  in  d.  Hei- 
delb. Jahrb.  2.  Hft.  S.  310  fg.  u,  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  130.  von 
Preller.'] 

Schmidt,  quaestiones  Epicharmeae.  Spec.  I.  De  Epicharmi  ratione 
philosophandi.     Breslau,  Lechner.  1846.  64  S.  8. 

Spcngel,  zu  Herodot,  Rhein.  Mus.  6.  Bd.  S.  I5l  ff.  —  P.  S.  La- 
croix,  quid  apud  Herodotum  ad  philosophiam  et  religionem  pertineat? 
Par.,  Fournier.  67  S.  gr.  8.  —  Stories  from  Herodotus.  By  C.  C.  Mo- 
berly,  M.  A.  London,  236  S.  gr.   12.  3  sh. 

S chauff eiber ger,  de  Ctesiae  Cnidii  Indicis  (45)  ang.  in  d.  Ztschrft. 
f.  Altth.  No.  34. 
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J.  C.  Hummel,  Spec.  cont.  quaestioiils  de  Prodico  sopliista.  Doctor- 
tlissert.   v.  Leydeii. 

Heiland,  de  reliquiis  Xenopliontis  quae  dicuntur.  Ztschr.  f.  Alttli. 
No.  76  fg.  —  Kergel,  diss.  de  tempore,  quo  scriptus  sit  libellus,  qui  vulgo 
fertur  Xenophontis  de  republica  Atheiiiensiura.  Vratisl.,  Grass,  öarth  et 
soc.  48  S.  gr.  8.  —  Hildebrand,  Xenophontis  et  Aristoteüs  de  oecoiiomia 
publica  doclrinae  illustrantur  (45)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S. 
633  fg.  — •  Rehdantz,  C,  Lehrer,  Beilage  zu  Xenophon's  Anabasis  oder 
Cyrus  Feldzug  gegen  Artaxerxes.  Für  Sekundaner  u,  reifere  Tertianer. 
Berlin,  Kamptfmeyer.   IV  u.  121  S.    gr.  8.    Geh.  n.  1/3  ^. 

©ouKuötöou  niQi  zov  IIsXoTtovvriGiciyiov  noXäfiov  ßißkicc  oHroi. 
Thucydidis  de  hello  Poloponnesiaco  übri  VIII.  Recens.  et  explic.  Frid. 
Henr.  Bothe.  (In  2  Bdn.  od.  4  Lfgn.)  Tom.  I.  Fase.  I.  Lipsiae,  Ju- 
rany.  XVI  u.  S.  1—228,  gr.  8.  Geh.  %  ,f.  —  ©ovKvSidov  ZvyyQaq)iq. 
Mit  Anmerkungen  herausg.  v.  K.  IV.  Krüger.  2.  Bd.  1.  u.  2.  Hit.  5—8. 
Buch.  Berlin,  Krüger.  334  8.  gr.  8.  Geh.  ä  1  ,^.  [rec.  in  d.  Jen.  Llztg. 
No.  20—22  V.  Böhme,  u.  in  d,  Gott.  Anz.  No.  5  v.  F.  W.  S.]  —  Thu- 
cydides.  Explan.  Poppo  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p. 
799  fg.  —  Sintenis,  Thucydidea.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  564-569.  - 
Ullrich,  Beiträge  zur  Erklärung  des  Thucydides  (46)  rec.  in  d.  Ztschr. 
f.  Gesch.  46.  10.  Hft.  S.  377  —  381.  v.  Wattenbach  u.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  5.  Hft.  S.  762—774.  v.  Vömel.  —  The  History  of  the  Pelo- 
ponnesian  War  by  Thucydides.  lUustrated  by  maps,  taken  from  actual 
surveys.  With  Notes,  by  T.  Arnold,  D.  D.  Vol.  I.  3.  edit.  Oxford, 
567  S.  gr.   8.  12  sh. 

Fischer,  de  Speusippi  Atheniensis  vita  (45)  rec.  in  d.  Ztschr.  f. 
Altth.  No,  46.  V.  Prantl.  —  Zündel,  Aesop  in  Aegypten.  Rhein.  Mus. 
5.  Jahrg.  S.  421-456. 

Piatonis  Laches.  Ed.  Held  (46)  rec.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  55.  — 
Prodi  commentarius  in  Piatonis  Timaeum.  Rec.  Schneider  (47)  angez. 
in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  128.  v.  Preller,  in  d.  Lit.  Zeit,  No.  43.  u.  in  de» 
Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  627  fg.  —  Olympiodori  philosophi  scholia  in 
Piatonis  Phaedonem.  Ex  libris  scriptis  ed.  Cph.  Eberh.  Fincke. 
Heilbronnae,  Landherr.  XVI  u.  228  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,ß.  [angez.  in  den 
Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  629  fg.]  —  Weisse,  Piatonis  de  natura  doctri- 
nae  philosophicae  sententia  e  libro  VII.  de  republica  exposita.  Dissertatio. 
16  S.  gr.  8.  Geh.  n.  4  Ny^.  —  Lars,  quae  ratio  inter  Piatonis 
Menexenum  et  Lysiae  laudationeio  s.  epitaphium  intercedat.  Progr.  v.  Trier. 
846.  18  S.  4.  [ang,  in  d.  Ztschr,  f,  Altth,  No.  96].  —  Rettig,  prolego- 
mena  in  Piatonis  Rempublicam  (45)  rec.  in  d.  Ztschr,  f,  Altth.  No.  45. 
46,  V,  Prantl,  —  JVassmuth,  Piatonis  de  virtute  doctrina  (45)  Selbstanz. 
in  d.  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  345  fg.  —  Mehliss ,  Jul. 
Guil.  Lud.,  comparationem  Piatonis  doctrinae  de  vero  reipublicae  exem- 
plo  cum  Christiana  de  regno  divino  doctrina  instituit.  Gottingae,  Diete- 
rich. VIII  u.  119  S.  gr.  4.  n.  II3  ^.  [rec.  in  d.  Lit.-Zeit.  No.  67.  v. 
A.  H.]  —  Schaarschmidt,  Plato  et  Spinoza  philosophi  inter  se  comparati. 
Doctordiss.  v.  Berlin.  1846.  52  S,  8,  —  A.  Vera,  Platonis,  Aristotelis  et  Hegelii 
de  medio  termino  doctrina.  Paris,  Crapelet.  45  S.  gr.  8. —  IFiegand,  fVilh., 
Gymn. -Director,  Vertheidigung  der  Vulgata  in  Piatonis  Rep.  IX, 
cap.  9  =  p.  583.,  B,  Steph,  r3=:p.  448,  1—2  Bekk.,  ein  Sendschreiben  an 
Friedr.  Osann.  VVorms,  Steinkühl  &  Smith.  XVI  S,  4.  Geh.  n, 
7  N</.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  45]  —  Platon's  Werke.  Grie- 
chisch u.  Deutsch  mit  krit.  u.  erklär.  Anmerk.  7.  Thl.  Menexenos.  Leipzig, 
Engelmann.  XXXV  u.  88  S.  12.  Geh.  n.  1/3,^.  1-7.  n.3  ^27V3  N/.-Crito,  een 
dialog  van  Plato,  vertaald  en  opgehelderd  van  M.  J.  Noordewier,  Gro- 
ningen. Wolters,  gr.  8.  1  Fl.  —  Phaedo,  of  de  onsterfeliskaeid  der  ziel, 
iV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Dd.  XLVUL  Hft.  4.  4 
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uit    het   Grieksch    van    Plato ,    in  liet  Holiandsclk  overj^ezetl  met  aaiimer 
kingen  van />.  Burger.    Amsterdam,  van  Kampen.  1846.  yr.  8.   1  VI.  HOc. 

Heraclidis  Politiarum  quae  exstant  ed.  Schneidewin  (47)  ang.  in  d 
Gott.  Anz.  No.  99.   100.  v.  Verf. 

Arnoldt,  Dr.  Jo.  Frid.  JuL,  praeceptor,  de  Athana  renim  Sicularo  i 
scriptore.     Dissert.     Gumhinnae,  Boenig.  20  S,  4.  Geh.  6  Ny^. 

Aristotelis  Organon.  Recogn.  Waitz  (46)  rec.ind.  Müijchn.  Anz.  No. 
27—29.  V.  Spengel  u.  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  S.  941  fg. - 
' Agiaxotslriq  ntql  (filia^.  Aristotelis  ethieornin  Nicomacheoriun  Über 
VIII  et  IX.  Ed.  atqoe  interpr.  est  Ad.  Theod.  Herrn.  Fritzschius. 
Giessen,  Ferber.  166  S.  gr.  8.  Geh.  •>{.  ,f.  [ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
4.  Hft.  S.  630  fg.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  87.  u.  rec.  in  d.  Lit.-Zeit.  No. 
35.  V.  VV-n.]  —  C.  M.  Zevort,  Prof.  d.  Phil,  zu  Rennes,  Comment.  in 
Aristotelis  placita  de  physica  auscultatione.  Par.,  Jouburt.  53  S.  gr.  8. 
und  Dissertation  sur  la  vie  et  la  doctrine  d'Anaxagore.  Ibid.  204  S. 
gr.  8.  —  Fischer,  A.  /W. ,  de  ethicis  nicoinacheis  et  eudemiia  Aristo- 
telis nomine  inscriptis.  Dissertatio.  Bonnae,  Habicht.  70  S.  gr.  8.  Geh. 
n.  I2V2  Ny^  —  Alexandri  Aphrodisiensis  commentarius  in  libros  meta- 
physicos  Aristotelis.  Recens.  Prof.  Herrn.  Bonitz.  Berolini,  G.  Rei- 
mer. XXVIII  u.  820  S.  gr.  8.  4  .f.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  23.  Hft,  8. 
363  —  373.]  —  De  modalibus  apud  Aristotelem;  scrips.  /Int.  Handelet. 
Paris,  Joubert.  14  Bog.  gr.  8.  —  Härtung,  Lehre  der  Alten  über  die 
Dichtkunst  (45)  rec.  in  d.  IVIünchn.  Anz.  No.  12—14  v.  Cron  und  in  der 
Ztschr.  f.  Gesch.  No.  67 — 69.  v.  Sehrader.  —  Examen  des  po^tiques 
d'Aristote,  d'Horace  et  de  Boileau,  par  Aug.  Nisard.  Saint-Cloud,  Belin. 
5%  Bog.  gl".  8.  —  Schwegler ,  Alb.,  die  IVIethaphysik  des  Aristoteles. 
Grundtext,  Uebersetzung  u,  Commentar  nebst  erläut.  Abhandlungen.  1. 
u  2.  Bd.  Grundtext  u.  kritischer  Apparat.  Uebersetzung.  Tübingen, 
Fues.  XXI,  301  u.  262  S.  gr.  8.  n.  2%  ,/?.  3.  Bd.  Des  Commentars 
1.  Hälfte.  Tübingen,  Fues.  IV  u.  243  S.  gr.  8.  n.  1  ,f  6  N^/^".  1—3.: 
n.  3  ^.  26  Ny^.  [rec.  in  d.  Lit.>Zeit.  No.  71.  v.  W.  u.  angez.  in  den 
Oesterr.  Bl.  No.  87.]  —  The  Nicomachean  Ethics  of  Aristotele :  a  new 
Translation,  mainly  from  the  Text  of  Bekker;  with  Explaiiatory  Notes. 
Designed  for  the  assistance  of  Students  in  the  üniversities.  By  P. 
Chase,  M.  A.  Fellow  of  Oriel  College.     Oxford.  380  S    gr.  8.  10sh.6d. 

Ostermann,  Chr.,  praeceptor,  de  Demetrii  Phalerei  vita,  rebus 
gestis  et  scriptorum  reliquiis,  part.  I.  Hersfeld,  Schuster.  64  S.  4. 
Geh.  n.  12  N/f.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  60.] 

Anaximenis  ars  rhetorica  quae  vulgo  fertur  Aristotelis  ad  Alexandrum. 
Recens.  et  illustr.  Leon.  Spengel,  Leipzig,  Verlagsbureau.  1844.  XII 
u  275  S.  gr.  8.  Geh.  n.  iVs  ^.  —  Halm,  Ad  Ana^lcimenis  artem  rhetori- 
cam.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  576-581. 

Schwanbeck,  de  Megasthene  (45)  ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  34. 

Demosthenes  eX  recensione  Guil.  Dindorfii.  Oxonii.  Leipzig,  T.  O. 
Weigel.  XVIII  u.  1546  S.  4  vol.  gr.  8.  baar  16  ^  24  Ny^.  [Vol.  I— III. 
rec.  im  Leipz.  Rep.  19.  Hft.  S.  201—208  u.  ang.  in  d.  Lit.-Zeit.  No.  19. 
V.  Bs.]  —  Demosthenes.  Ed.  f'oemel.  P.  II.  (45)  ang.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  Dec.  p.  940.  —  Funkhäncl,  zur  Beurtheilung  des  Demostheni- 
schen  Codex  S.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  51.  —  Rehdaniz ,  zur  Kritik  des 
Demosthenes.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  569-576.  —  Mohr,  commentatio 
de  loco  orationis  Demosth.  in  Androtionem.  Progr.  v.  Münstereifel  1845. 
6  S.  Selbstanz.  im  Rhein. -Westph.  Mus  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  331.  — Orazioni 
di  Demostene;  volgarizatte  da  Luigi  AnelU.  2.  Voll.  Lodi,  Wilmant.  1846. 
344,  336  S.  16.  5  L.   22  c. 

Starke,  de  Isocratis  orationibus  forensibus  comraentat.  spec.  I.  Doc- 
tordissert.  v.  Berlin  1846.  39  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  38.] 
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—  Frid.  Vateri  Jo.  Sever.  fil.  quaestionum  historicarum  fascic.  primus  de 
Isocratis  qui  fertur  cpistolis.  Kasan,  F'urm.  univers.  1846.  96  S,  gr.  8. 
[rec.  in  tl.  Gott.  Anz.  No.  55.  56.  v.  F.  \V.  S.] 

Buciid's  Elements  of  Plane  Geonietry,  as  corrected  and  improved  by 
tlie  late  Alex.  Ingram,  Leith:  with  the  Elements  of  Plane  Trigonometiy, 
and  their  Practical  Application  :  adapted  to  the  use  of  Schools  and  Pri- 
vate Siudents,  with  numerous  and  appropriate  Exercises  annexed  to  eacli 
Book,  London.  By  J.  Trotter.  232  iS.  gr.  12.  2sh.  6d.  —  The  Elements 
of  Euclid,  from  the  Text  of  Simson,  with  Geometrical  Problems  for  So- 
lution.    By  the  Rev.  J.  W.  Colenso.     Cantabrig.,  1846.  4sh.  6d. 

Schmidt,  Lycophron.     Rhein.  Mus.   6.  Bd.  S.  135. 

E.  Uouz,  diss  de  Theocriti  Idylliis.  Par.,  Didot.  97  S.  gr.  8.  — 
Ameis,  de  articuU  usu  apud  poetas  Graecorum  bucolicos.  (46)  ang.  in  d. 
Ztschr.  f.  Altth.   No.  63. 

Hermann,  de  loco  Callimachci  hymni  in  Delum  et  quibusdam  epi- 
grammatis.  Progr.  13  S.  4.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.    26.] 

Ziegler,  observationes  in  Apollonii  Rhodii  Argonautica.  Progr.  v. 
Stuttgart.  28   S.  4.  [ang.  in  d,  Ztschr.  f.  Altth.  No.   36.] 

Heyse,  Polybii  historiarum  excerpta  gnoniica  (46)  rec.  in  d.  Münchn. 
Anz.  No.  14.  V.  Spengel. 

Brandes,  üb.  das  Zeitalter  des  Astronomen  Geminos  u,  des  Geogr. 
Eudoxos.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  199-221.  Ders.,  die  geogr. 
Fragmente  des  Eudoxos.     Ebend.  S.  221  —  230. 

Jo.  Kuschet,  de  fontibus  et  auctoritate  Dionysii  Halicarn.  Part.  I. 
Vratisl.,  Lucas.  42  S.  8.  —  [Ex  Dionysii  Antiquitatibus  historiae  gentis 
Romanae  particula  prior  e  codd.  mss.  emendata.  Breslau,  (46)  30  S.  gr.  4., 
worin  der  kritisch  berichtigte  Text  der  Capp.  9  —  38  des  I.  Buches  ge- 
geben, und  zum  erstenmale  eine  Hdschr.  der  Bibliothek  zu  Eibingen  be- 
nutzt ist.]  —  Hitachi,  spec.  Dionysii  Halicarnass,  ox  opt.  codd.  emendati. 
Lib.  1.  cap.  1—30.     Bona,  43  S.  gr.  4. 

/tocijqpor,  ^laßtov,  tu  fVQiOKÖfievcc.  —  Flavii  Josephi  opera.  Graece 
et  latine.  Recogn,  Gull.  Dindorfius.  Vol.  H.  Accedunt  eclogae  Photianae 
quae  pertinent  ad  historiam  Judaeorum.  Parisiis,  Didot  fratres.  XIV  u. 
494  S.  Lex.-8.  Geh.  ä  n.  4  ^. 

Babrius  fab.  75.  von  Auson.  ep.  75.  nachgeahmt.  Philol.  1.  Jahrg. 
3.  Hft.  p.  420.  F.   fr.  S. 

Plutarchi  vitae  parallelae.  Ex  rec.  C.  Sintenis  Vol.  IV.  (46)  rec. 
im  Leipz.  Rep.  9.  Hft.  S.  333—337.  —  Schäfer,  comment.  de  libro  vita- 
rum  decem.  orat.  (44)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  S.  478. 

Arriani  anabasis  et  Indica  ex  opt.  cod.  Paris,  emend.  et  varietatem 
ejus  libri  retulit  Fr.  Dübner.  Reliqua  Arriani ,  et  scriptorum  de  rebus 
Aiexandri  M.  fragmenta  collegit,  Pseudo-Callisthenis  historiam  fabulosam 
ex  III  codd.  nunc  prim.  edid.,  itinerarium  Aiexandri  et  indices  adjecit 
Car.  Müller.  Parisiis,  Didot  fratres.  1846.  740  S.  Lex.-8.  Geh.  n.  4  ^. 
[ang.  in  d,  Lit.-Zeit.  No.  33.  im  Leipz.  Rep.  35.  Hft.  S.  329-346.  rec. 
in  d.  Hall.  Ltztg,  No,   134—137.  v.  Sintenis.] 

tVilberg,  üb.  drei  Stellen  der  Geogr.  d.  Ptolemäus.  Progr.  v.  Essen. 
1846.  16  S.  4. 

Fabricius,  Scymni  Chii  Periegesis  (46.)  Meineke,  Scymni  Chii  Perie- 
gesis  (46)  ang.  in  d.    Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  925—928.  v.    Bahr 

Hippocrates  sämmtl.  Werke.  Uebersetzt  von  Dr.  Upmann,  Physikus. 
3  Bde.  (in  1  Bd.)  Berlin,  A.  Nauck  Sc  Co.  XXXII  und  1355  S.  gr.  8. 
Geh.  n,  4  ,f.  —  Liitre,  Oeuvres  completes  d'Hippocrate.  T.  IV.  V. 
(44.  46)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.   No.  17.  v.  Marx. 

Sichel,  poeme  Grec  inedit ,  attribue  au  Medecin  Agiajas,  publie  d'a- 
pres  un  manuscr.   de  la  bibi.  royale  de  Paris.  1846.  23  S.  8.  [rec.  in  d. 
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Götting  Anz.  No.  29.  von  Marx  und  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  128  von 
Choulant.] 

Zvvotpig  TTfpi  C(pvy(icov.  Traite  sur  le  poiils,  attrihue  ä  Rufus  d'lS- 
pliese,  publ.  par  Daremberg  {^6)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  63.  v.  Choulant. 

Pausaniae  descriptio  Graeciae.  Recogn.  L.  Dindorf  (45)  rec.  in  d, 
MGnchn.  Anz.  No.  39 — 40.  43.  verbunden  mit  der  Anzeige  v.  Götiling, 
narratlo  de  Chaeronea  attfne  praesertim  de  ieone  Chaeronensis  pugnae  mo- 
numento  (46)  u.  Wieseler,  die  delphische  Athena  (45)  ebendas.  No.  43. 
V.  Kayser.  —  Schubart,  Beiträge  zur  Kritik  des  Pausanias.  Zweiter  Art. 
Ztschr.  f.  Altth.  No.  2H.  37.  38.  -  Kayser,  Beiträge  zur  Kritik  des  Pau- 
sanias,    Rhein.  Mus.   5.  Jahrg.  S.  346-368. 

Selections  from  Lucian ;  with  a  Latin  Translation  and  English  No- 
tes; to  which  are  snbjoined  a  Mythologiral  Index  and  a  Lexicon,  adapted 
10  the  work.  ßy  J.  Walker.  Dublin  1846.  488  S.  gr.  12.  9  sh.  —  Lu- 
cian's  Prometheus .  Timon  u.  s.  w.  v.  Mevke  (46)  angez.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  Dec.  p.'  940  fg. 

Meinekii  philolog.  exerc.  in  Athenaei  Deipnos.  spec.  secund.  (46) 
rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  77.  v.   P.  W.  S. 

Flavii  Philostrati  quae  snpersunt.  Ed.  Kayser  (44)  rec.  in  d. Ztschr. 
f.  Allth.  No.  53—55.  v.  Scheibe,  P.  3.  im  Leipz,  Rep.  11.  Hft.  S.  413— 
415.  v.  W.  u.  ang.  in.  d.  Lit.-Zeit.  No.  1.  v.  Wn.  n.  P.  2.  u.  3.  in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  46.  5.   Hft.   S.  774  fg.  vom  Verf. 

Lehrs ,  Analecta  Graramatica  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  49.  v. 
F.  W.  S. 

Welcher,  epigrammatum  graecorum  speciieg.  IH,  Rhein.  Mus.  6.  Bd. 
S.  82-108. 

A.  Jahvius ,  animadverss.  in  posteriorem  partem  Basiliani  opuscnli 
de  legendis  Gentilium  libris.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  455— 
473.  —  Hess,  specimen  novae  edit.  Basilii  M.  cohortationis  etc.  (42) 
rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil,  u  Päd.  49.  Bd.  S.  371-425.  v.  Alb.  Jahn.  — 
Oeuvres  de  St.  Basile  le  Grand  5  trad.  compl.  par  M.  Roustan.  Tom. 
IL    et  TU.     Paris,  Perisse.  261/0  u.  33  Bg.  gr.  8.  ä  8  Fr. 

D,  Rebitte,  de  Hermogene  atque  in  Universum  de  scriptarum  a  tech- 
nicis  apud  Graecos  artium  utilitate  vel  inutilitate  disquisitio.  Par.,  De- 
zobry.      162  S    gr.  8 

Kirchner,  de  Prodi  Neopiatonici  metaphysica.  Doctordiss.  v.  Berlin. 
1846.  22  s.  8  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  39.]  —  Keil,  Chrestomathie 
des  Procliis.     Rhein.  Mns.  6.  Bd.  S.  141. 

Lei/,  über  die  Auflösung  der  Aufgaben  des  Apollonius  von  dem  be- 
stimmten Schnitte.  Progr.  von  Cöln.  1845.  20  S.  Selbstanz,  im  Rhein.- 
Westphäl.  Mus.  4.  Bd.  3.  Heft.  p.  348. 

Julii  Poilucis  onomasticon.  Ex  rec.  Eekkeri  (46)  rec.  im  Leipz. 
Rep.  9.  Heft.  S.  337—339  und  in  den  Miinchn.  Anz.  No.  94  flg.  von 
Creuzer. 

Constantinus  Porphyrogenitus  de  provinciis  regniByzantini.  Liber  II. 
Europa.  Accedit  appendix  aiiorum  libellorum ,  cum  civiiiura,  tum  eccle- 
siasticorum,  veterem  geographiam  cum  Media,  imprimis  Byzantina ,  ilhi- 
strantinm.  Novis  curis  edid.  epislolamque  criticam  praemisit  Theoph. 
Lue.  Frid.   Tafel.    Tubingae,  Laupp.    XXXVI  u.   56  S.    4.    Geh.  1,^. 

Teuffei,  Agathias  von  Myrene.  Philol.  1.  Jahrg.  3.Heft.  p.  495— 51 2. 

Basilicorum  libri  LX.  Edid.  Car,  Gull.  Ern.  Ileimbach,  Anteces- 
8or  Jenensis.  Vol.  V.  Sect.  I.  et  II.  Lipsiae,  Barth.  S,  1—320,  gr.  4. 
ä  n.  1%  ,f.     Velinpapier  ä  n.  2  ,ß.     I— V.  2.  n.  291/3,^.     Velinp.  44  ,ß. 

Lomb ,  Konrad,  Dompräbend.l  und  Lehrer,  biblische  Hermeneutik 
nach  den  Grundsätzen  der  kathol.  Kirche  dargestellt.  Fulda,  Müller.  XII 
n.   154  S.  gr.  8.     Geh.  n.  %  if.  —     Fiedler,    de  iectione  librorum  Novi 
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Test.  Graece  scripti  in  gymnasiis  jam  diu  omissa  eaque  nunc  qnidem  re- 
vocanda.  Progr.  v.  Wesel.  1846.  18  S.  4.  —  Evangelium  Palatinum  inedi- 
tum,  sive  reliquiae  textus  evangelionim  latini  ante  Hieronyroum  versi  ex 
codice  Palatino  purpureo  quarti  vel  quinti  p.  Chr.  saeculi  nunc  prinium 
eruit  atque  edidit  Constant.  Tischendorf ^  Lipsiae,  Brockhaus.  XXVII 
und  456  S.  und  1  Facsimile-Taf.  gr.  4.  Geh.  n,  18  ,^.  —  Tischen- 
dorf, monumenta  sacra  inedita  s.  Reliquiae  antiquissimae  textus  Novi 
Test,  graeci  (45)  angez.  im  Le!pz.  Rep.  32.  Heft.  S.  202—204  v.  Verf. 
Dasselbe  und  der  Codex  Friderico  August.  (45)  angez.  in  der  Lit.-Zeit. 
No.  7.  —  Das  Neue  Testament.  Griechisch  nach  den  besten  Hülfsmit- 
teln  krit.  revidirt,  mit  einer  neuen  deutschen  Uebersetzung  u.  einem  krit. 
exeget.  Kommentar  von  Ueinr.  Auß;ust  und  JVilh,  Meyer.  %  ThI.  Den 
Kommentar  enth.  IX.  Abthlg.  1.  Hälfte.  Brief  an  die  Philipper.  Göttin- 
gen, Vandenhoeck  &  Ruprecht.  XIV  u.  145  S.  gr.  8.  %  ,f.  (I— II.  9: 
12  ,p  12 V2  N^.)  —  JFeUe,  JV.  M.  L.  de,  knrzgefasstes  exegetisches 
Handbuch  zum  Neuen  Testament.  2.  Bd.  1.  Th.  A.  u.  d.  T. :  Kurze 
Erklärung  des  Briefes  an  die  Römer.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig, 
Weidmann.  VI  u.  205  S.  gr.8.  Geh.  ^^.p.  2.  Bd.  4.  ThI.  2.  verb.  Aufl.  A. 
u.  d.  T. :  Kurze  Erklärung  der  Briefe  an  die  Colosser,  an  Philemon,  an 
die  Epheser  und  Philipper.  Ebend.  231  S.  gr.  8.  %  ,p.  2.  Bd.  5.  Th. 
2.  verb.  Aufl.  A.  u.  d.  T. :  Kurze  Erklärung  der  Briefe  an  Titus,  Timo- 
theus  u.  die  Hebräer,  Ebend.  VIII  u.  264  S.  gr.  8.  1  ,p.  3.  Bd.  1.  Th. 
A.  u.  d.  T.:  Kurze  Erklärung  der  Briefe  des  Petrus,  Judas  u.  Jacobus. 
Ebend.  IV  u.  152  S.  gr.  8.  %  ,p.  —  Erklärung  der  Briefe  an  die  Co- 
losser u.  s.  w.  von  de  JVette  (43)  rec.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  139  flg. 
von  Klose.  —  Baumgarten-Crusius,  Ludiv.  Fr,  Otto,  exegetische  Schrif- 
ten zum  Neuen  Testament.  III.  Bd.  1.  Th.  2.  Hälfte.  A.u.  d.  T.:  Com- 
mentar  über  den  Brief  Pauli  an  die  Epheser  und  Kolosser.  Aus  dessen 
handschriftl.  Nachlasse  und  nachgeschriebenen  Vorlesungen  herausg.  von 
Lic.  Er.  Jul.  Kimmel  und  Prof.  Joh.  C.  Schauer.  Jena,  Mauke.  VI 
U.S.  145—302.  gr.8.  Geh.  1/2'^.  L  1-  2.  II.  1.  2.  III.  1.  4'V,2  »P-  — 
Nickel ,  Markus  Adam ,  das  Neue  Testament.  Zweck ,  Plan  und  Zer- 
gliederung aller  einzelnen  Bücher  und  Hauptstücke  desselben.  2.  Bd.  Das 
hl.  Evangelium  nach  Johannes  u.  d,  Apostelgeschichte  v.  Lukas.  1.  Abth. 
Regensburg,  Manz.  S.  1—288.  gr.  8.  ä  ^^  ,ß.  —  Heringa,  Opera  exege- 
tica  et  hermeneutica  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  110  fg.  v.  Borne- 
mann. —  Baur ,  Ferdinand  Christ.,  kritische  Untersuchungen  über  die 
kanonischen  Evangelien,  ihr  Verhältniss  zu  einander  ,  ihren  Charakter  u. 
Ursprung.  Tübingen,  Fues.  X  u.  626  S.  gr.  8.  2  ,p  27  Ny^.  —  Bleek, 
Beiträge  zur  Evangelienkritik  (46)  angez.  in  der  Lit.-Zeit.  No.  13.  — 
Evangelia,  quatuor,  sacra  Matthaei,  Marci,  Lucae,  Joannis  in  harmoniam 
redacta.  Textum  cum  codice  EphraemiSyri  regio  nunc  demum  accurate  con- 
tulit  et  variis  lectionibus  tum  aliorum  codicum,  tum  Vulgatae  editionis  ro- 
centiorumque  editionum  praest.  adjectis  recogn  J.  II.  Friedlieb.  Vra- 
tislaviae,  Fr.  Aderholz.  XII  U.311S.  Lex.-8.  Geh.  n.  P/n, f.—  Dorner,  de  ora- 
tione  Christi  eschatologica  Mat.  24,  1— 36  asservata.  Stuttgardiae,  Liesching 
1844.  Gratama.  commentatio  in  Paulinae  epistolae  prioris  ad  Cor.  c.  7. 
Groningae,  von  Zweeden  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  16.  17.  von 
Gurlitt.  —  Schouw  Santvoort,  Petr.  Did.,  Dissertatio  theologica  de  ora- 
tione,  a  Petro  Apostolo,  narrante  Luca  Act.  II:  14 — 36,  habita;  Trajecti 
ad  Rh.,  Kemink  et  fil.  VIII  u.  137  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,f.  —  Ebrard, 
das  Evangelium  Johannis  u.  d.  neueste  Hypothese  über  seine  Entstehung 
(45)  rec.  in  d.  Hall.  Literaturztg.  No.  9— 10.  von  Ad.  Hilgenfeld.  —  Die 
Arbeiten  der  Tübinger  Schule  an  der  Johanneischen  Frage.  Zweiter  Ar- 
tikel. Hall.  Literaturztg.  46.  No.  277—279.  —  Schwan beck ,  Eugen 
Alexis,  über  die  Quellen  der  Schriften    des    Lucas.     Ein    krit.    Versuch. 
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1.  Bd.  Ueb.d.Qaellend.Apostelgesch.  Darmstadt,  Leskc.  VIII,327S.  gr.8. 
Geh.  lYa  ^.  —  Acta  apostolorum  ab  S.  Luca  conscripta  ad  Cod.  Caii- 
tabrig.  rec.  liornemann  (46)    angez.  in  d.  Jen.   Ltztg.   No.  111.  V.   Verf. 

—  Scharling,  die  neuesten  Untert^uchungen  über  die  sogenannten  Pasto- 
ralbriefe des  N.  T.  (46)  rec.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  188  flg.  von  Reuss. 

—  liaur,  Paulus  der  Apostel  (45)  rec  in  der  Hall.  Ltztg.  No.  124 — 126. 
127.  von  Ritschi.  —  Tyssen,  diss.  de  Pauli  anthropologia.  Doctordissert. 
von  Groningen.  —  Annotations  on.  iSt.  Paul's  Epistle  tho  the  Romans. 
Pesigned  chiefly  for  the  use  of  Students  of  the  Greek  Text,  ßy  PA. 
ffill.  Peile  ,  B.  D.  Head  Master  of  Repton  School.  London,  1847. 
192  S.  gr.  8.  6  sh.  6  d.  —  J.  C.  van  den  Ilam,  Dissert.  sistens  doctri- 
nam  de  Veteri  Novoque  Testamento  in  epist.  ad  Hebraeos  exhibitam. 
Doctordissert.  von  Utrecht.  —  Räbiger,  J.  F, ,  kritische  Untersuchun- 
gen über  den  Inhalt  der  beiden  Briefe  des  Apostels  Paulus  an  die 
Korinth.  Gemeinde  mit  Rücksicht  auf  die  in  ihr  herrschenden  Streitig- 
keiten. Ein  Beitrag  zur  Erklärung  der  beiden  Briefe.  Breslau,  Friedr. 
Aderholz.  VIII  u.  232  S.  gr.  8.  Geh.  n,  1  .ß.  —  Oslander,  J.  E., 
Commentar  über  den  ersten  Brief  Pauli  an  die  Korinther.  Stuttgart, 
Belser.  VII  u.  830  S.  gr.  8.  Geh.  3  ^.  —  Klotz,  Friedrich  August 
Alex,,  Auslegung  der  Schriftstelle  des  Briefes  Pauli  an  die  Galater  Kap. 
3.  V.  20.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Arbeiten  von  Gurlitt  u. 
Reinhardt.  1.  Abth.:  Wortbetrachtung.  Landsberg  a.  W. ,  Schäffer  & 
Comp.  40  S.  gr.  8.  Geh.  %  '^-  —  Biblisk  Commentar  öfwer  Nya  Te- 
stamentets  samtliga  skrifter;  af  Hm.  Olshausen,  2.  Bdet.  (Brefwen 
tili  de  Galater,  Epheser,  Colosser  och  Thessalonicher).     Oerebro,  Lindh. 

1846.  192  S.  8,  1  Rdr.  —  D.  Mt.  Lutheri  Förulareng  öfwer  Epistelen 
tili  de  Galater.  Utdragen  of  hans  större  werk  och  utgifwen  af  Benj. 
Lindner.  Umea,  Hay.  1846.  534  S.  8.  —  Lünemann,  Geo.  Conr.  Amad., 
Pauli  ad  Philippenses  epistola.  Contra  Ferd.  Chr.  Baurium  defendit. 
Gottingae,  Dielcrich.  IV  und  64  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  Blau, 
Chr.  Frid,,  de  genuina  eorum  verborum  indole  quibus  Paulus  epi- 
stolam  ad  Titura  scriptam  praefatur  commentatio  etc.  Langensalza, 
Bürger.  40  S.  gr.  8.  Geh.  n.  6  N^.  —  Stern,  Car,^  de  quaestionibus 
quibnsdam  ad  8,  Joannis  Apocalypsin  pertinentibus  dissertatio.  Vratis- 
laviae,  Fr.  Aderholz.  31  S.  gr.  8.  Geh.  n.  Vg  ,ß.  —  Thoughts  on  the 
Apokalypse.     By  B.   W.  Newton.     Plymouth ,  1846.  537  S.  gr.  12.  5  sh. 

—  Scholz ,  de  virtutibus  et  vitiis  utriusque  codd.  N.  T.  familiae  (45) 
angez.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  111.  von  Bornemann.  —  Thiersch,  Versuch 
zur  Hersteilung  des  histor.  Standpunkts  für  die  Kritik  der  neutestamentl. 
Schriften  (45)  Baur,  der  Kritiker  und  Fanatiker,  in  der  Person  des 
Herrn  Thiersch  (46)  Thiersch,  einige  Worte  über  die  Aechtheit  der 
neutestamentl.  Schriften  (46)  rec.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  90.  91.  von 
Schnitzer.  —  Historisk-critisk  Indledning  til  det  Nye  Testam.  ved  //.  E. 
F.     Guerike ,   oversat    af    TA.     Becher.     1.    Heft.     Kjobenhavn ,    Wahl. 

1847.  8  Bog.  64  sk.  —  Uug,  Einleitung  in  die  Schriften  des  Neuen  Te- 
staments (47)  angez.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  166.  von  Reuss.  —  Fan 
Griethuysen,  de  notionibas  vocabulorum  adifia  et  adg^  (46)  rec.  in  den 
Gott.  Anz.  No.  70 — 72.  von  Düsterdick  und  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  160. 
von  Gurlitt.  —  Zinsler,  Jos.,  presbyter,  de  charismate  tov  yXcöaaais 
XccXtiv  dissertatio  a  facultate  theol.  univ.  Monac.  coronata.  Augsburg, 
(Kollmann.)  72  S.  gr.  8.  Geh.  11^4  N^.  —  Eichstadius,  Henr.  Car. 
Abr.  ,  parabolam  Jesu  Christi  de  oeconomo  improbo  retractavit.  Jena, 
Bran.  VI  und  26  S.  4.  y^  4.  —  Dissertatio  theol.  de  Christi ,  e  cruce 
pendentis,  vocibus.  Scripsit  Ger.  Ja.  Vinke.  Traj.  ad  Rh.j  Kemink.  XVI, 
223  S.  gr.  8.  1  ,^. 

Choricii  Gazaei  orationes,  declamationes,  fragmenta.     Insunt  ineditae 
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oratiöncs  cluae.  Cnrante  Jo.  Fr.  Uoissonade.  Parisiis  1846.  (Leipzig, 
Brockhaus   &  Av.)  gr.  8.  Geh.  n.  3  ,ß  17  Ny^. 

Aconiinati ,  Michaelis,  Athenarum  metropolitae,  Panegyricus  Isaacfo 
Angelo  post  Andronicum  Comneniiin  regno  pulsutn  dictus  Constantinopoli. 
Primus  edidit  Th.  L.  F.  Tafel.  Tubingae,  Laupp.  588.  4.  Geh.  I7V2  ^'jl- 

—  M.  l*.  Cruice,  diss.  de  Flavii  Josephi  in  auctoribus  contra  Apionein 
alferendis  fide  et  auctoritate.  Par.,  K,  Didot.  92  S.  gr.  8.  und  Essai  cri- 
tique  sur  I'Hexaemeron  de  Saint-Basile.     Jbid.    118  S.  gr.  8. 

'SlQiyivovg  xd  tvQiaytofisva  nävta.  Origenis  opera  omnia.  Ed.  Carol. 
et  Carol.  Vinc.  de  la  Rue.  Denuo  recens.,  emend.,  castig.  Car.  Ilenr. 
Ed.  Lommatzsch.  T.  XXI.  E.  s.  t. :  Origenis  TIeqI  ccQxtöv ,  i.  e.  de  prin- 
cipiis  libri  iV.  Berolini,  Haude  &  Spener.     VIJI  u,  5'62  S.  8.  ä  1%  ,p. 

Chrysostomus,  d.  heiligen  Johannes,  weil.  Bischofs  von  Constantinopel, 
sechs  Bücher  vom  Priesteramte.  In  treuer  Uebers.  von  Herrn.  Scholz. 
Magdeburg,  Falckenberg  &  Co.  VIII  und   111    S.  gr.  8.     Geh.  n.  %  »/*. 

—  Lutz,  Chrysostomus  (46)  reo.  in  d.Hail.  Ltztg.    No.  102.  103.  v.  Hn. 

Collombet,  F.  Z. ,  Geschichte  des  Kirchenvaters  Hieronymus.  Sein 
Leben,  seine  Zeit,  seine  Schriften  und  seine  Lehre.  Nach  dem  Franz. 
von  Fr.  Lauchert  und  Gymnasiallehrer  A.  Knoll.  2.  Lief.  Rottweil, 
Setzer.  2.  Lief.  1.  Abtheilung  S.  161—256  und  2.  Abtheilung  S.  1—32. 
Geh.  pro  1-3.  Lief.  1%  ^. 

Ephräm,  des  heil.  Kirchenvaters,  ausgew  Schriften.  Uebers.  von  ^4. 
P.  Zingerle.  11,  12.  Lfg.  Innsbruck,  Wagner.  6.  Bd.  346  S. ;  Schluss. 
gr.  8.  Geh.  ä  n.  */>  tf.  -^  Dieselben.  Aus  d.  Griechischen  und  Syrischen 
übers,  von  P.  P.  Zingerle.  4.  und  5.  Bd.  oder  7— 10.  Lfg.  Ebend.  1833, 
34.     712  S.  gr.  8.  Geh.  k  Lfg.  n.  V3  ,p. 

Johannes  von  Damaskus,  des  heiligen,  Barlaam  und  Josaphat.  Aus 
dem  Griechischen  übertr.  von  Felix  Liebrecht.  Mit  einem  Vorwort  von 
Ludolph  V.  Beckedorff.  Münster,  Theissing.  XXVI  u.  304  S.  8.  Geh.  %  ^. 

Cureton,  Vindiciae  Ignatianae  (46)  angez.  in  der  Lit.-Zeit.  No.  30. 
von  Petermann. 

Petri  Siculi  historia  Manichaeorum  s.  Paulicianorum.  Recogn.  Giese- 
ler  (46)  rec.   in  der  Jen.  Ltztg.  No.   143  flg.   von  Gass. 

3.  Römische  Schriftsteller  und  Erläuterungsschriften  derselben. 

Rappenegger,  römische  Inschriften  in  Baden  (46)  angez.  in  den 
Heideib.  Jahrb  46.  Dec.  p.  933 — 35  von  Bahr.  —  Mommsen,  zwei  me- 
trische (latein.)  Inschriften.  Rhein.  Mus.  6.  Bd.  S.  138— 140.  —  ZeH, 
Karl,  die  römischen  Elogien  u.  König  Liidwig's  Walhallagenossen,  Eine 
literaturhistorische  Abhandlung  mit  einem  Anhange,  enthallend:  Reste  rö- 
mischer Elogien  und  Proben  .einer  lateinischen  Uebersetzung  der  Wal- 
hallagenossen. Stuttgart,  Metzler.  173  S.  gr.  8.  Geh.  %  ./■.  —  Id.,  elo- 
giorum  Romanorum  relicjuiae  additis  ex  opere  Ludovici  Bav.  regis  quod 
inscribitur  Walhalae  consortes  capitibus  latine  versis.  Ebend.  70  8.  gr.  8. 
Geh.  %  ,/*.  [angez.  in  der  Literat. -Zeitg.  No.  58.]  —  Zumptius^  de  La- 
vinio  et  Laurentibus  Lavinatibus  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  60—63. 
von  Henzen.  —  Bergk,  de  Carminum  Saliorum  reliquiis.  Lectionscatal. 
von  Marburg.  *V48'  ^^^  '^'  "*•  [angez.  in  der  Zeitschrift  für  Alterth. 
No.  94.]  —  Jos.  H.  Friedlich,  Comment.  de  Codicibus  Sibyllinorum  mss.  in 
usum  criticum  nondum  adhibitis.  Vratisl.,  Aderholz,  32  S.  gr.  8.  [Der 
Verf.,  welcher  eine  krit.  Ausgabe  des  Textes  der  oracula  Sibyllina  beab- 
sichtigt, erörtert  hier,  was  bisher  f.  diesen  Zweck  geschehen,  u.  beschreibt 
dann  die  von  ihm  benutzten  Handschriften  Laurent.  XI,  17;  Vatic.  743 
u.  1120;  Monac.  CCCXII.] 
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Bibliotheca  scriptorum  latinoruna,  curis  virorum  iloctorum  ein^nclatii 
et  commentariis  instructa  consiiio  God.  ßernhardy  instituta.  Pars  V.  C. 
Conielii  Taciti  Opera.  Tom.  II.  Historias,  Germaniam,  Agricolam,  dialo- 
guiii  de  oratoribus  cont.  E.  s.  t.  ;  C.  C.  Taciti  opera  einend,  et  com- 
mentariis iastruxit  Lud.  Doederlein.  T.  II.  Halle,  Buchh.  des  Waisen- 
hauses. LVIII  und  324  S.  gr.  8.  2'^  ^.  —  Ecrivains  de  l'histoire  Au- 
guste (Aelius  Lampridius  et  Flavius  Vopiscus).  Traduction  nouvelie  par 
Taillefert  et  Chenu.  Tom.  II.  Paris,  Panckoucke.  31  Bog.  gr.  8.  —  Bern- 
hardy,  prooemii  de  scriptoribus  historiae  Augustae.  P.  II.  Progr.  von 
Halle  1846.  4  S.  (über  Spart.  Ael.  Ver.  c.  2  :  virtute  designati  statt 
viri  d.  verb.  Vopisc.  Saturn,  c.  8:  Fil.  meum  Verum  auf  M.  Antoninus 
bezogen.  Spart.  Hadr.  c.  17 :  suraraatibus  verb.  in  :  sigmatibus.)  Intell. 
der  Hall.  Ltztg.  No.  1.  —  Die  römischen  Satyriker,  von  Düntzer  (46) 
reo.   in  d.  Jahrb.    für  Phil,  und   Päd.    49.  Bd.    S.  208—223.  von  Jacob. 

Hellas    und  Rom.     Vorhalle    des    klassischen  Alterthums.     4.  Abthlg. 

1.  Lief.  Die  Prosaisten  des  Römischen  Alterthums,  in  einer  organischen 
Auswahl  aus  ihrenMeisterwerken.  Nach  den  besten  vorhandenen  Ueber- 
tragungen  hrsg.  mit  fortlaufenden  biographischen  u.  literär-geschichtlichen 
Erläuterungen  begleitet  von  K.  Fr.  Borberg.  1.  Lieferung.  Stuttgart, 
Göpel.  S.  1 — 224.  8.  Geh,  ä  Vg  ^.  —  ISiberding,  de  fragmentis  a  Nie. 
Perotto  suppos.  (45)  Selbstanz.  im  Rhein. -Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft. 
p.332  fg.  —  Hildebrand,  glossar.  Lat.  fragm.  (45)  Selbstanz.  im  Rhein. - 
Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  333.  —  Haupt  zu  Caesar  (bell,  civ.)  u. 
Tacitus  (dial.)  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hit.  p.  586.  —  Hertz,  die  Sprich- 
wortsammiung  des  Sinnius  Capito.  Philol.  1.  Bd.  S.  610 — 614.  —  Biblio- 
theca patrum  ecciesiasticorum  latinorum  selecta.  Ad  optim.  libr.  lidem 
edita  cur.  E.  G.  Gersdorf,  Vol.  XII.  Arnobii  oratoris  adversus  nationes 
libri  VII  Recens. ,  emend.  et  adnotat.  illustr.  Franc.  Oehler.  Lipisiae, 
Tauchnitz  jun.  XXXI  u.  354  S.  8.  Geh.  27  Ny^  (1— XII:  8  ,f  22  Ny^) 
Vol.  XIII.  M.  Minucii  Felicii  Octavius.  Julii  Firmici  Materni  V.  C. 
de  errore  profanar.  religion.  ad  Constantium  et  Constantem  Augustes 
über.  S.  Meropii  Pontii  Paulini  poema  advers.  paganos.  Commodiani 
instructionum  etc.  libri  II.  Recens.,  emend.  et  adnot.  Franc,  Oehler.  Lip- 
siae,  B.  Tauchnitz  jun.  X  und" 202  S.  8.  Geh.    18  Ny^.  (I-XIII:  SVa  »^  ) 

Bibliotheca  ascetica  ed.  Mich.  Sintzel.  T.  XVII.  E.  s.  t. :  Divini  amo- 

ris  scintillulae,  seu  preculae  admodura  piae.  Ex  operibus  Lud.  Blosii  ex- 
cerpta  a  Mich.  Sintzel.  Solisbaci,  v.  Seidel.  XVI  u.  537  S.  18.  Geh.  1^. 

Bibliotheca  ascetica.  —  I  —  D.  Eucherii,  Episcopi  Lugdun.,  de  con- 

temptu  mundi  epistola  paraenetica  Ad  Yalerianum  cognatum,  et  ejusdem 
de  laude  Eremi  ad  Hilarium  libellus.  Edid.  J.  jB.  Matou.  Lovanii.  (Neuss, 
Schwann.)  IX  und  81  S.    12.    Geh.  pro  Serie  von  1200  Seiten  n.  1%  ^. 

2 7.  Heft.  Lovanii  1846,    47.   (Cöln  u.  Neuss,   Schwann'sche  Verl.-B.) 

12.  pro  7  Hefte  n.  1%  *ß-  [Inhalt:  2.  S.  Patris  nostri  Joannis  Chryso- 
stomi  paraeneses  II  ad  Theodorum  Lapium.  95  S.  3.  Martyrium  S.  Stra- 
tonicae  et  Seleuci  Cyzici.  91  S.  4.  S.  Patrum  et  veterum  scriptorum 
ecclesiast.  pietas  Mariana,  seu  homiliae  in  festis  beatae  Mariae  virgi- 
nis  etc.  513  S.  5.  S.  Patris  nostri  Gregorii  Nazianzeni  de  pauperum 
amore  oratio.  Accedunt  S.  Joannis  Chrysostomi  de  eroganda  eleemosyna 
homiliae  II,  nee  non  ejusdem  encomium  paupertatis.  108  S.  6.  Vita  S. 
Patris  nostri  Antonii,  scripta  missaque  ad  monachos  etc.  a  S.  Patre 
nostro  Athanasio.  104  S.  7.  S.  Patris  nostri  Joannis  Chrysostomi  ,  de 
edueandis  liberis  monita.  103  S.  ^         » 

Stahlberg,  comment.  de  L.  Attii  vita  et  seriptis  part.  Doctordiss.  v. 
Halle.   1844.  38  S.  8.'  [angez.   in  der  Zeitschrift  für  Altth.   No.  35.] 

Plauti,    M.  Accii,  comoediae.  Ad  praestantium  librorum  fidem  recens., 
versus  ordinavit,  difficiliora  interpretatus  est  Carol.  Herrn.  Weise.     Altera 
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ed.  locupletata.  Tom.  I.  Insunt:  Amphitruo,  Asinaria,  Aulularia,  Bacchi- 
des,  Captivi,  Casina,  Cistellaria,  Curcuiio ,  Epidicus,  Menaechmij  Merca- 
tor,  Miles.  Quedlinburgi,  Basse.  LIV  und  531  S.  gr.  8.  2  ^.  Velin- 
papier i'/Jj  'ß'  —  Plauti,  M.  Accii,  Aulularia,  Captivi,  Triiiummus.  (u.)  P. 
TerentU  Afri  Adelphi.  Accedit  Ant.  Codri  Urcei  supplemeiitum  Aululariae. 
Monacchii  1843.  (Regensburg,  Manz.)  242  S.  gr.  8.  n.  li%  Ny^  — 
Plauti,  T  Macci,  Amphitruo.  Ad  Codicum  palatinorum  fiderarum  po- 
tissima  varietate  Lectionis  et  Commentariis  edid.  Frid.  Gulielm.Holtzius. 
Lipsiae,  C.  Tauchnitz.  VII  und  116  S.  8.  Geh.  18  Ny^  —  Gippert, 
C.  E.,  über  den  Codex  Ambrosianus  und  seinen  Einfluss  auf  die 
Plautinische  Kritik.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  100  S.  gr.  8.  Geh. 
"•  %  '^'  —  Ritschi ,  über  einige  ältere  Commentatoren  und  Glossogra- 
phen  zu  Plautus.  Bonn  45.  —  Kärcher,  Prosodisches  zu  Plautus  und 
Terentius   (46)   angez.  in  d.  Heideib.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  929 — 931  v.  Bahr. 

—  Fritzsche,  Coramentatio  de  Plauti  Bacchidibus.  Progr.  von  Rostock. 
1845,  46.     7  S.  gr.  4. 

Terentius.  Rec.  Bentlejus.  Rep.  cur.  Follbehr  (46)  angez.  in  den 
Heideib.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  791.  und  in  der  Hall.  Ltztg.  No.  17.  — 
Maur.  Speck,  observ.  critic.  in  Terentii  Adelphos  spec.  Vratisl.,  Grass, 
Barth  et  Soc.  70  S.  gr.  8.  —  Le  Conimedie  di  P.  Terenzio ,  traduzione 
anonima,  pubblicate  dagli  Aldi.  2  Torui.  Fisenze,  Fraticelli.  1846.  12. 
4  L.  18  e. 

Lucili  Saturar.  reliqu.  Ed.  Gerlach  (46)  rec.  in  d.  Heideib.  Jahrb. 
46.  5.  Heft.  p.  747—762.  von  Bahr. 

Ihmrichsen ,  R,  J.  F. ,  de  fragmento  Gottorpensi  Lucretii.  Othi- 
niae.  (Hamburg,  Perthes-Besser  &  Mauke.)  37  S.  8.  Geh.  n.  I/3  ,ß.  — 
Henrichsen,  de  fragmento  Gottorpensi  Lucretii  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  102  von  Hand.  —  Index  lect.  quae  in  acad.  Marburg,  per  sem.  hib. 
1846 — 47  habendae  proponuntur.  Auct.  Bergk  (46)  De  fragmento  Got- 
torpiensi  Lucretii  rec.  Henrichsen  (46)  Adnotat.  ad  T.  Lucretii  Cari  ali- 
quot locos  etc.  (45)  rec.  in  d.  Zeitschr.  f.  Altth.  No.  40.  41,  v.  8iebelis. 

—  Purmann,  quaestionum  Lucretianarum  specimen.  Doctordissert.  von 
Breslau  1846.  67  8.  8.  [angez.  in  der  Zeitschr.  f.  Altth.  No.  86.]  —  fFeil, 
über  einige  Stellen  des  Lucretius.     Zeitschr.  für  Alterth.  No.  39. 

Ciceronis  Tusculanarum  disput.  libri  V.  Recogn.  Kühner  (46)  rec. 
in  d.  Heideib.  Jahrb.  4.  Heft.  S.  536—548.  von  Moser.  —  Gräser,  va- 
riarum  lectionum  libellus,  quo  aliquot  e Ciceronis  Tuscul.  Disp.  loci  emen- 
dantur  (44)  rec.  in  d.  Heideib.  Jahrb.  4.  Heft.  S.  621  flg.  v.  Moser.  — 
Feldhügel,  ein  Beitrag  zur  Kritik  der  Bücher  Cicero's  de  legibus,  Ar- 
chiv f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd,  S,  314—319.  —  Ciceronis  Laelius  bear- 
beitet von  Seyffert  (44)  rec.  in  d,  Lit.-Zeit,  No.  23.  von  R— 1,  —  Ci- 
ceronis, M.  TuUii,  Cato  major  sive  de  senectute  dialogus.  Sprachlich  u. 
sachlich  erläutert  von  Gustav  Tischer.  Halle ,  Buchhandlung  des  Wai- 
senhauses, Vniu,  184S,  gr.  8.  17Va  Ny^.  —  Ciceronis  Paradoxa  recogn, 
Moser  (46)  angez,  in  d,  Heideib.  Jahrb.  46.  5.  Heft.  p.  741—47,  von 
Bahr  und  rec.  in  d.  Zeitschr,  f.  Altth.  No.  82  fg.  v.  Jordan.  —  Ilalm, 
Ciceronis  Orationes.  Vol.  I.  Pars  1  et  2  (45.  46.)  angez,  in  der  Lit.- 
Zeit.  No.  3.  von  Rumpel.  —  Ciceronis,  M.  Tullii,  orationes  selectae. 
Mit  histor.,  krit.  und  erklär.  Anmerkungen  von  Ant,  Möbius  f,  d.  Schul- 
gebrauch neu  bearbeitet  von  Glieb.  Christ.  Crusius.  4—6.  Heft.  Oratio 
pro  rege  Deiotaro,  pro  M.  Marcello  und  post  reditum  in  senatu.  Oratio 
pro  L.  Murena.  Oratio  pro  T,  Annio  Milone,  4,  bericht.  Aufl.  Hannover. 
1846.  Hahn.  328  S.  gr.  8.  Geh.  ä  1/3  ,/».  [Das  3.  Heft  ang.  in  d.  Heideib. 
Jahrb.  46.  5.  Heft  S.  792.]  —  Ciceronis  Verrinarum  Libri  septem.  M. 
Cicero's  Orations  on  the  Impeachraent  of  C.  Verres.  From  the  Text  of 
Zumpt's  Edition,  with  the  Commentary  of  Asconius  Pedianus,  and  a  Mar- 
iV.  Ju/ub.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLVIII.  Hft.    4.  5 


34 

giiial  Summary.  By  Th.  Arnold,  D.  D.  (For  the  use  of  Rugby  School) 
London.  380  S.  gr.  8.  10  sh.  6  d.  —  A.  Krause,  über  Cicero's  vierte 
philippische  Rede.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  279-313.  —  Uebers.- 
Proben  von  M.  TuUius  Cicero's  Reden.  Mit  T.  Cicero's  Anklage  des 
C.  Verres.  Viertes  Buch.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  127—149. 
476 — 480.  —  Lattmann,  Jul.,  Ciceronem  orationis  pro  Archia  poeta  re- 
vera  esse  auctoreni  demonstratur.  Goltingae,  Dieterich.  IV  und  92  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  ^'2  'ß'  —  Zeyss ,  die  Umtriebe  des  P.  Servilius  Rullus, 
eine  Erläuterung  der  agrarischen  Reden.  Progr.  von  Reval.  1846.  61  S.  8. 
[angez.  in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  35]  —  Brückner,  Cicero  num 
Catiünam  repetundarum  reum  defendit?  (44)  rec.  in  den  Heidelb.  Jahrb. 

4.  Hft.  S.  624  fg.  v.  Moser.  —  Ciceronis  epist.  selectae.  Für  den  Schul- 
gebrauch bearbeitet  v.  Süpfle  (45)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Apr.  u.  Mai  S. 
316 — 323.  v.  Streuber.  —  Kahntii  Symbolae  criticae  in  Ciceronis  epi- 
stolas  (44)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S,  623.  fg.  v.  Moser.  — 
Schneider,  de  Ciceronis  fragmentis  (44)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft. 

5.  624  fg.  V.  Moser.  —  Friedemann,  kleine  Ciceronianische  Chrestomathie 
(44)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Aug.  S.   140—142.  v.  Moser. 

Propertli  eleg.  libri,  rec.  Hertzberg  (44)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  49.  Bd.  S.  3.5—55.  v.  Klotz.  —  Antikritik  gegen  H.  Direct.  Hertz- 
berg. Jen.  Ltztg.  No.  200  v.  Corssen.  —  Propert.  J,  19  sqq.  kritisch  be- 
handelt.    Archiv  f.  Phil,  u.  Päd.  13   Bd.  S.  320. 

Lersch,  Gavius  Bassus  u.  Caesius  Bassins.  Philol.  1.  Bd.  S.  614—623. 

Halm,  römische  Historiker  (mit  Ausschluss  des  Livius).  Philol.  1.  Bd. 
S.  679—705.  Jahresber.  —  Caesaris,  C.  Julii,  commentarii  de  hello  Gal- 
lico  et  civiii.  Accedunt  libri  de  hello  Alexandrino ,  Africano  et  Hispa- 
niensi.  Ad  optimar.  edit.  fidem  scholar.  in  usum  cur.  G.  Chr.  Crusius, 
Edit.  II.  Hannoverae,  Hahn.  345  S.  gr.  8.  Geh.  1/0  'ß-  —  Henrich,  de 
C.  Julii  Caesaris  in  Gallia  militia.  Part.  I.  Progr.  von  Coblenz.  8  S.  — 
Eberz ,  über  die  Structur  der  gallischen  Städtemauern  Caes.  (b.  g. 
VII,  23)  und  über  die  Belagerung  von  Avaricum  (ibid.  c.  17  sqq..)  Ztschr. 
f.  Altth.  No.  75  fg. 

Salusti  Catilina  et  lugurtha.  Illustr.  Dietsch  (46).  Ejusd.  Observ. 
crit.  in  Salusti  lugurthae  part.  extremara  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No. 
80-82.  V.  W.  Weissenborn. 

Varronis  Saturarum  Menippearum  reliquiae.  Ed.  Oehler  (44)  rec. 
in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  65—67.  v.  VoUbehr  u.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No. 
156.  fg.  V.  Preller.  —  Keil,  das  Fragm.  Casinense  des  Varro  de  L.  L. 
Rhein.  Mus.  6.  Bd.  S.  142.  —  Schleicher,  Meletematon  Varronianorum 
spec.  I.  Bonn. ,  Georgi.  34  S.  gr.  8.  —  Krahner,  comment.  de  Varrone 
ex  Marciani  Cap.  Satura  supplendo.  C.  I.  de  Varronis  philosophia. 
Progr.  V.  Friedland  1846.  24  S.  4. 

Virgilii  Maronis,  P. ,  Opera.  Für  den  Schulgebrauch  herausg. ,  mit 
einer  Einleitung  und  mit  Anmerkungen  zur  Aeneide  versehen  von  Karl 
Fr.  Süpfle.  Neue  Ausg.  Karlsruhe,  Groos.  XLVI  u.  388  S.  gr.  12. 
Geh.  18  Ny(.  Der  Text  apart:  12  N^.  -  The  Aeneid  of  Virgil^  with 
Notes,  Critical  and  Explanatory,  a  Metrical  clavis  and  an  Index.  By 
C.  Anthon.  Edited,  with  considerable  alterations ,  and  adapted  to  the 
use  of  English  Schools  and  Colleges,  by  tV.  Trollope.  London,  1846. 
694  S.  gr.  12.  7sh  6d.  —  JFagner,  Virgilii  carroina  (46)  rec.  in  d.  Rhein.- 
Westph,  Mus.  4.  Bd.  p.  406—422  v.  Freudenberg.  —  Virgilii  Aeneis. 
Illustr.  Gossrau  (46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  35.  v.  Ladewig, 
—  PA.  Wagneri  comment.  de  Junio  Philargyro  pars  altera.  Progr.  v. 
Dresden.  33  S.  8  [ang.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  148.  und  in  den  Heidelb. 
Jahrb.  3.  Hft.  S.  475.]  —  Müller,  commentaria  Junilii  Fiagri  T.  Galli 
et  Gaudentii  in  Virgilii  septem  priores  eclogas.    Progr.  von  Rudolstadt. 
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Part.  III.  [ang.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  148.]  —  Michel,  quae  vices  quaeqne 
nmtationes  et  Virgilium  ipsum  et  eius  carmina  per  mediam  aetatem  ex- 
ceperint.  Doctordiss.  v.  Paris.  1846.  79  S.  8.  —  Freudenberg,  vindic. 
Virgilian.  spec.  (45.)  Seibstanz.  im  Rhein. -Westph.  Miis.  4.  Bd.  3.  Hft. 
p.  333.  —  Steinmetz,  annotat.  in  aliquot  Virgilii  locos.  Progr.  v.  Mer- 
seburg, 1846.  18  S.  —  Pütz,  Guil.,  adnotationes  ad  Virgilii  Cirin.  Cöln, 
Bachern.  1846.  24  S.  4.  Geh.  n.  8  N./. 

Horatii  opera  recogn.  Süpfle  (46)  Horatii  opera  recogn.  Jahn.  (46) 
rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  197-216.  v.  Jahn.  Horat. 
op.   recogn,  Süpfle,  reo.  in  d.  Päd    Rev.  März,  S.  227—229.  v.  Streuber. 

—  Horatii  Flacci,  Q. ,  epistolas  commentariis  uberrimis  instrnctas  ed.  S. 
Obbarius.  Fase.  VII.  et  totius  operis  postremiis,  contin,  epistolas  XVII.— 
XX,  Lipsiae,  G.  Wigaiid.  S.  349-564.  Schluss.  Lex. -8.  Geh.  n.  1%  .f. 
I_VII.  cplt.:  n.  7%  ,p.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  35.  Hft.  S.  350  fg.  vom 
Herausgeber.]  —  Horatii  Epist.  ad  Pisonem  ed.  Hofmann-  Peei-lkamp. 
(45)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3,  Hft,  S.  471—474.  —  licrnhardy,  prooe- 
inium  de  Horatii  epistola  ad  Pisones.  Progr.  10  S.  4.  [ang.  in  d  Hall. 
Ltztg.  Intelligenzbl.  32.]  —  Anmaerkninger  til  Horatius  Flaccus's  3  og 
4.  Kj0benhavn,  Reitzel.  1846.  1  Bg.  gr.  8,  32  8k,  —  Hauihal,  Ferd , 
über  den  Codex  Heinianus  oder  Barcelionensis  des  Horaz  u.  des  Akron. 
Bonn,  Habicht.  IV  u.  47  S.  gr.  8.  Geh.  1/3  ,p.  —  Dr.  HauthaVs  Schreiben 
an  die  Redaction  über  gewisse  in  dem  Cod.  Barcellon.  des  Horaz  vor- 
kommende Zeichen.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  50  fg.  —  Becker,  über  d.  per- 
sonae  Horatianae  Maenius,  Pantolabus  u.  Nomentanus,  Rhein.  Mus.  5. 
Jahrg.  S,  368—377.  —  Grotefend,  Verhalten  des  Horatius  gegen  die  Eie- 
giker  seiner  Zeit,  Philol.  1,  Bd.  4,  Hft.  S.  604r-6lO.  —  Eichstadius, 
Henr.  Car.  Abr.,  de  primo  carmine  Horatii  commentatio  III.  Jenae, 
Bran.  IV  u.  15  S.  gr.  4.  Geh.  n.  4  Ny^  —  Platz,  Bemerkungen  zu 
Horat.  Od.  1,  28  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  937  fg.  v. 
Bahr.  —  Kiessei,  de  Horatii  carmine  ,,Justum  et  tenacem"  commentatio. 
Progr.  V.  Düsseldorf.  1845.  16  S.  [Seibstanz.  im  Rhein. -Westph.  Mus. 
4.  Bd.  3.  Hft.  335  fg.  —  Bernays ,  Horatianum.  Rhein.  Mus.  6,  Bd.  S. 
137.  —  Ritter,  Horatiana  (IV,  8).  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft,  p.  581-584.' 

—  Dillenburger,  Horatiana.  Part.  II.  (45.)  Seibstanz.  im  Rhein. -Westph. 
Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  334.  -  F.  A.  Hoffmann,  Horatiana.  Archiv  f. 
Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  194-199.  -  Schedlcr,  de  locis  Horatianis  hia- 
tum  habentibus.  Doctordiss.  v.  Breslau  1846.  37  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr. 
f.  Altth.  No.  36.]  —  Horaz's  sämmtiiche  Oden ,  in  4  Büchern ,  in  einer 
zwischenzeiligen  Uebersetzung  mit  zweckgemässer  Umordnung  des  latei- 
nischen Textes.  Zum  Selbstunterrichte.  Breslau,  Kern.  VII  u,  120  S. 
gr.  8.    Geh.  Vs  '/^-    .     . 

I  primi  cinque  libri  delle  metamorphosid'Ovrdio ;  volgarizzate  da  Ar- 
rigo  Simintendi.  Prato,  Giusti.  1846.  gr.  8.  —  Licbau,  de  consilio  artificioso 
quod  in  componendo  Metamorphosium  carmine  secutus  sit  P.  OvidiusNaso. 
Progr.  V.  Elberfeld  1846.  17  S.  4.  [ang.  in  d.  Ztschr,  f.  Altth.  No.  96.]  -  Hen- 
ning, Ovid's  Herolden  übers.  (44)  rec,  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  37.  von  Wolff. 

Livii  Patavini,  Titi,  historiarum  libri  I— IV.  Mit  erklär.  Anmerk, 
von  Gottl.  Chr.  Crusius.  3.  u.  4.  Hft.  Lib.  III,  IV.  Hannover, 
Hahn.  128  u.  107  S.  gr.  8.  ä  1/3  ,/?.  [1.  u.  2.  Hft.  ang.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  5,  Hft,  S.  792  fg.  1—4.  Hft.  rec,  in  d.  Jahrb.  f,  Phil,  u. 
Päd,  49.  Bd.  S.  198—208.  v.  Schneider,]  -  Titi  Livii  libri  emend.  ab 
Aischefski.  Vol.  III.  (46)  rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  97,  —  Queck,  Bei- 
träge zur  Charakteristik  des  Livius.  Progr.  v.  Sondershausen.  24  S. 
4.  [ang.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No,  187.]  —  Lorentz,  Annotationum  in  T,  Livii 
histor.  libr.  V.  spec.  Progr.  v.  Köln.  1845.  12  S.  Seibstanz.  im  Rhein. - 
We.stph,  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft,  p.  336. 
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Handrick,  disputatio  de  iionnullis  quintae  Persii  satirae  locis.  Progr. 
V.  Torgau.  1846.  15  S. 

Sulpiciae  eclogae.  Recens.  explic.  Chr.  Ludw.  Schlaeger.  Mitaviae, 
Reyher.  1846.  44  S.  gr.  8.  n.  12  N/. 

Montigny ,  Quaestiones  in  C.  Plinii  See,  naturalis  historiae  de  ani- 
malibus  iibros.  Progr.  v.  Bonn  1845.  74  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f. 
Altth.  No.  34]  —  Kleine  Streifereien.  Plln.  histor,  n.  XXXV.  cap.  11. 
§.  135.  gedruckt  in  Bezug  auf  Cramer's  Gesch.  d.  Erz.  u.  des  Unterr. 
1.  Bd.  S.  396.     Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  158  fg. 

Cosack,  quaestiones  Silianae.  Doctordiss.  v.  Halle  1844.  56  S.  8. 
[ang.  in  d    Ztschr.   f.  Altth.  No.  35.] 

Polyhistor  de  C.  Jul.  Solin.  Trad.  pour  le  premiere  fois  en  fran9. 
par  A.  Agnant.     Paris,  Panckoucke.     26  13og.  gr.  8.  7  Vr. 

Des  D.  Junius  Juvenalis  Satiren.  Lateinisch  u.  deutsch.  Mit  verbess. 
Text,  Einleitungen  u.  Anmerkungen  v.  A.  Haeckermann.  1.  Bd.  I — V. 
Greifswald,  Otte,  X  u.  290  S.  gr.  8.  1  .p.  18  Ny^.  —  Hermann,  de  co- 
dicibus  Juvenalis  recte  existimandis.  Progr.  v.  Göttingen.  19  S.  4. 
[ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  56.]  —  Dollen,  Alex.  Ludw.,  Beiträge 
zur  Kritik  u.  Erklärung  der  Satyren  des  D.  Jun.  Juvenalis.  Kiew. 
(Leipzig,  Fr.  B'leischer.;  VII  u.  427  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ^.  [rec. 
in  d.  Gott.  Anz.  No.  81.  von  K.  Fr.  H.  u.  angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  29. 
V.  W.-n.]  —  Gliemann,  Juvenals  erste  Satire  übers.  Archiv  f.  Phil.  u. 
Päd,  13.  Bd.  S.  387—397. 

Driessen,  de  M.  Fabii  Quintiliani  vita.  Progr.  v.  Cleve.  1845.  16  S. 
Selbstanz.  im  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  336.  —  Voigtland, 
dissert.  de  brevitate  Quintilianea.  Progr,  v,  Schleusingen.  1846.  l4  S.  — 
Quintil.  I,  4,  25.  scrutabitur  mille  etc.  verbessert  Archiv  f.  Phil,  u.  Päd. 
13.  Bd.  S.  160. 

L'architecture  de  Vitruve.  Trad.  nouvelle  par  C.  L.  Maufras.  Tom.  I. 
Paris,  Panckoucke.  36)4   Bog.  gr.  8.  7  Fr. 

C.  Taciti  Opera  rec.  Orellius.  Vol.  I.  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg. 
No.  21-24.  V.  Nipperdey,  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  259- 
302.  V.  Pfitzer,  in  d.  Jen,  Ltztg.  No.  105—107.  v.  Ritter,  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  Dec.  S.  946  —  949.  —  Oeuvres  completes  de  Tacite  avec  la 
traduction  en  fran9ais.  Tom.  L  Paris,  Dubochet.  1846.  20V3  Bog.  gr.  12. 
3  Fr.  —  Heraeus,  studia  critica  in  Mediceos  Taciti  codd.  (46)  rec.  in  d. 
Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  259-302.  v.  Pfitzer  u.  ang.  in  d.  Hei- 
delb. Jahrb.  46.  Dec.  S.  949-951.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  15.  y.  Wettin.- 
Halm,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  d.  Annalen  d.  Tacitus  (46)  rec. 
in  d.  Miinchn.  Anz.  No.  46—48.  v.  G.  Thomas.  —  Seyffcrt,  loci  aliquot 
in  Taciti  Agricola  emend.  et  illustr.  Progr,  v,  Kreuznach,  1845.  16  S, 
Selbstanz.  im  Rhein.-Westph,  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  337.  -  Högg,  ex 
Taciti  Agricola  praefatio  illustrata.  Progr.  von  Arnsberg  1846.  20  S.  4. 
[ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  28,]  —  Tagmann,  disputationis  de  codd. 
mss.  atque  edit.  vett.  Taciti  Germaniae  part.  I.  Doctordissert.  v,  Breslau 
1845.  48  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  36]  -  JFetter ,  de  fide 
Taciti  in  rebus  Germanorum.  Quaestio.  Progr.  v.  Münster  1846.  34  S. 
4,  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  29.]  —  Taciti,  C.  Cornelii,  dialogus 
de  oratoribus  cum  nova  coUatione  cod.  Perizoniani  in  usum  scholarura 
edid.  Jo.  Gasp.  Orellius.  Turici,  1846,  Orell  Füssli  et  soc.  48  S.  4. 
Geh.   12  Ny^. 

Plinii  Caecilii  Secundi,  C,  epistolae  selectae.  Accedunt  L,  Annaei 
Senecae  ad  Lucilium  epistolae  morales  XLVH.  Monachii  1844.  (Regens- 
burg, Manz.)  450  S.  gr.  8.  n.  2IV2  ^'/. 

Pomponius  de  origine  juris  recogn.  Frid.  Osannus.  In  usum  scholar. 
academicar.     Gissae,  Ricker.   16  S.  gr.  8.  3%  N^. 
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Stoll,  Krklärung  der  Apulejisclien  Fabel  Amor  und  Psyche.  Archiv 
f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  77—95.  —  Ilölscher,  über  das  Buch  des  Apu- 
lejus  de  mundo.  Progr.  v.  Herford.  24  S.  4.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f. 
Altth.  No.  26.] 

Arnobii  adv.  nationes  llbri  Septem.  Reo.  Oehler  (46)  reo  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  39.  V.  W-n.  —  A,  Iloffmann,  conjectanea  in  Arnobium.  Archiv 
f.  Phil.  u.  Päd.  13    Bd.  S.  149-158. 

Etüde  sur  la  vie  et  sur  les  ecrits  de  Symmaque,  prefet  de  Rome  en 
384;  par  E.  Morin.     Paris,  Panckoucke.  6  Bog.  gr.  8. 

C.  Sollius  Apollinaris  Sidonius  u.  seine  Zeit,  nach  seinen  Werken 
dargestellt  v.  Michael  Fertig.  Würzbnrg,  45.  56.  34  u.  48  S.  gr.  4. 
[Anzeige  \a  d.  Miinchn.  Anz.  No.  240.] 

Poujoulal,  Geschiclite  des  heil.  Augustin.  Sein  Leben,  seine  Lehre 
u.  seine  Werke.  A.  d.  Franz  übers,  v.  Friedr.  Harter.  2  Bde.  Schaff- 
hausen, Hurter.  8l4  S.  gr.  8.   Geh.  2'4  ./?. 

Arm.  Schottky ,  diss.  de  pretio  Lactantiani  commentarii  in  Statu 
Thebaida,  et  de  nomine,  pbiiosophia  et  aetate  commentatoris.  Vratisl,, 
Lucas.  39  S.   gr.  8. 

Boethii,  Anicii  Manlii  Torquati  Severini,  fragmentum  de  arithmetica, 
et  epigramma  Gerberti,  Ed.  Carol.  Fred.  fFeber,  gymn.  Cassell.  rector, 
Cas.sellis,  Fischer.  16  S.  gr.  4.  Geh.  n.  8  N/.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f. 
Altth.  No.  60.] 

Pandekten  von  Puchta  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  120.  121. 
123—125.  V.  Schmid.  —  Paraphrase  grecque  des  Institutes  de  Justinien, 
par  le  professeur  Theophile.  Traduite  en  fran9ais,  accompagnee  de  notes, 
conferee  avec  les  Coiiimentaires  de  Gaiu.s' ,  les  Regles  d'Ülpien ,  le  Sen- 
tences  de  Paul,  le  Digeste  et  le  Code  etc.  et  suivi  de  la  traduction  des 
fragmens  de  Theophile  et  d'un  appendice  philologique  par  M.  J.  C.  Fre- 
gier.  Paris,  Videcoq.  43  Bog.  gr.  8.  9  Kr.  —  Justiniani  Institutionum 
libri  IV.  ad,  fid.  Codd.  mss.  rec.  Ed.  Laboulaye.  Paris,  Durand.  4  Bog.  32, 

Kempis,  Thomas  v.,  vier  Bücher  von  der  Nachahmung  Jesu  Christi. 
A.  d.  Lat.  übers.  Mit  Morgen-,  Abend-,  Mess-  etc.  Gebeten.  11.  Aufl. 
Mit  1  Kpfr.  Augsburg,  Wolff.  (München,  Finsterlin.)  XLVMI  u.  272  S. 
12,  n.  4  N^.  —  Ders,,  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi,  Aus  d. 
Lateinischen  übersetzt  v.  yÜ.  Hendel.  Mit  einer  Beigabe  der  gewöhnl. 
Andachtsübungen.  Ausg.  mit  4  Kpfrn.  2.  Aufl.  Rottv\eil,  Setzer.  376 
u,  VIII  S.  mit  Tit.  in  Buntdr.  16.  Geh.  9  Nyf.  In  Leinw.  geb.  mit 
Goldschn.  n.  Y^  ,ß.  In  Leder  geb.  m  Goldschn.  n.  16  N<j(.  —  Ders,, 
dasselbe.  Ausg.  m.  1  Kpfr.  Ebend.  376  u.  VIII  S.  m,  Tit.  in  Buntdr. 
16.  Geh,  7  Ny^.  In  Leinw.  geb.  %  »/'.  —  Des  gottsei.  Thomas  v  Kem- 
pen ,  Nachfolge  Christi.  Uebersetzt  von  Gull  Kaiser.  Nebst  Morgen-, 
Abend-,  Mess-,  Beicht-  u.  Kommuniongebeten.  2.  Aufl,  St.  Gallen, 
Scheitlein  und  Zollikofer,  VIII  u.  287  S.  16.  S%  Nyf,  -  Ders,,  vier 
Bücher  von  der  Nachfolge  Christi.  Ins  Deutsche  übertragen  und  mit 
den  nöthigsten  Gebeten,  Uebungen  und  Bekehrungen  aus  des  sei,  Verf. 
übrigen  Schriften  versehen  v.  d.  Herausgeber  des  Gebetbuches:  „So  sollet 
ihr  beten,"  Wohlfeilste  Ausg.  Münster,  Deiters  VI  u.  424  S.  18. 
3%  Ny^.  —  Ders.,  vier  Bücher  v.  d.  Nachfolge  Christi.  Aus  d.  Latein, 
in's  Deutsche  übers,  v.  Sauerborn.  3.  Aufl.  Mit  1  Stahlst.  Coblenz,  Reiff. 
XII  u.  412  S.  32.  Geh,  n.  4  Ny^ 

Des  heil.  Thomas  v.  Aquin  goldene  Kette  oder  fortlaufende  Auslegung 
der  4  Evangelien.  Aus  d.  Lateinischen  v.  Joh.  Nep.  Oischirtger.  5.  u. 
6.  Lfg,  3,  Bd.  Evangel.  nach  Marcus.  Regensburg,  Manz.  363  S. 
gr.  8.     Geh.  %  ^, 

Vandermaere  et  Vanhecke.  Acta  Sanctorum  Octobris  (45)  ang.  j.  d, 
Gott.  Anz.  No.  23.  24,  25.  v.  Rettberg. 
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4,  Hülfsbücher  für  das  Sprachstudium:  Grammatiken,  Wörter-, 

üebersetzungs-,  Lesebücher  u.  s.  w. 

a.  Allgemeine  Sprachlehre  und  Sprachvergleichung. 

Herrig  u.  Viehoff,  Archiv  für  das  Studium  d.  neuern  Sprachen. 
2.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Nov.  S.  320—328  v. 
Mager.  —  Zeitschrift  f.  d.  Wissenschaft  der  Sprache.  Herausg.  v.  Höfer. 
2.  Bd.  1.  Hft.  Berlin,  Reimer.  IV,  242  S.  gr.  8.  iVa  >ß.  -  Höfer,  Zeit- 
schrift f.  d.  Wissensch.  d.  Spr.  (46.)  Vater,  Literatur  d.  Grammatiken, 
Lexika  u.  s.  w.  (47.)  Neve,  introduction  ä  I'hist.  gener.  des  Litteratures 
oriental.  (44.)  Windischmann,  der  Fortschritt  der  Sprachkunde  (44.) 
Curtius ,  die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhältniss  zur  class.  Philol. 
(46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  145-148.  v.  Pott.  —  Curtius,  die  Sprach- 
vergleichung in  ihrem  Verhältniss  zur  class.  Philol.  (45.)  Ders.,  die  Bil- 
dung der  Tempora  u.  Modi  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Januar,  p.  39—44. 

—  Curtius,  die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhältniss  zur  class.  Philol. 
(45.)  Ders.,  Sprachvergl.  Beiträge  zur  griech.  u.  lat.  Grammatik  (46) 
rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  87—91.  v.  Dietrich.  —  Vater,  das  Ver- 
hältniss der  Linguistik  zur  Mythologie  u.  Archäologie.  Kasan,  1846. 
80  8.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  60.]  —  Gaugengigl,  der  göttl. 
Ursprung  der  Sprache  (46)  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  220  fg.  v.  Häusle. 

—  Bopp,  Frz.,  die  Kaukasischen  Glieder  des  Indoeuropäischen  Sprach- 
stamms. Gelesen  in  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  am  11.  Dec.  1842.  Berlin, 
F.  Diiramler's  Buchh.  83  S.  gr.  4.  Geh.  n.  1 1/3  ,p.  —  Richter,  Fz. 
fVilh,,  vorläufige  Umrisse  zu  e.  allgem.  Sprachwissenschaftslehre.  Qued- 
linburg, Basse  in  Comm.  44  S.  gr.  4.  Geh.  n.  ^^  ^.  —  Ricerche  e  pro- 
posta  intorno  ad  una  lingua  universale  di  P.  S.  Milano.  (München, 
Franz.)  1846.  108  8.  gr.  8.  n.  24  Nji^.  —  Wocher,  neuere  Phonologie  für 
das  Engl. ,  Italien,  u.  Französ.  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
48.  Bd.  S.  216-218.  v.  Heffter  u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S.  128- 
130.  V,  Hahn.  —  Ellissen,  Versuch  einer  Polyglotte  d.  europ.  Poesie. 
1.  Bd.  (46.)  Ders.,  Nachtrag  zum  ersten  Theil:  'O  TTQScßvg  iTrjrdrrjs 
(46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  22.  Hft.  S.  324-329.  -  First  Outlines  of  Lo- 
gic, applied  to  Grammar  and  Etymology.  By  G.  R.  Latham,  M.  D. 
Lond. ,  36  S.  gr.  12.  Ish.  6d.  —  Jungclaussen,  Andeutungen  über  locale 
Anschauungen  in  d.  Sprache.  Progr.  v.  Schleswig  1846.  13  S.  4.  — 
Rumpel,    die   Casuslehre  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.     49.  Bd. 

5.  298-325.  V.  Fabricius  u.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  55  fg.  v.  Michelsen 
u.  No.  56—58.  V.  Hausdörffer.  —  Fritzsch,  de  casuum  obliquorum  origine 
(45.)  Selbstanz.  im  Rhein.- Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  329  fg.  - 
Eggers,  üb.  d.  ursprünglichen  Gebrauch  der  Präpositionen.  Progr.  v. 
Altona.  27  8.  4.  —  Vater,  Joh.  Severin ,  Litteratur  der  Grammatiken, 
Lexika  u.  Wörtersammlungen  aller  Sprachen  der  Erde!  2-  völlig  umgearb. 
Ausg.  von  ß,  Jülg.  Berlin,  Nicolai.  XII  u.  592  S.  gr.  8.  Geh.  3  .#. 
[rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S.  149—153.  v.  Bahr  u.  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  21.  u.  23.  v.  Brandes.] 

Bv^ävTiog,  U-huqI.,  nal  A,  Kogofii^lccg,  Xt^iKov  sllrjviKov  xal 
ycclliKÖv.  'A&rjvriaiv,  Nast.  1846.  676  S.  Lex.-8.  Geh.  n.  6  ,ß.  —  Ders., 
Xs^ix.6v  yaXXo  -  ekXrjvmov  tcqöj^siqov.  Dictionnaire  de  poche  fran^ais — 
grec.  Ebend.  1846.  gr.  16.  Geb.  n.  2  »^.  —  Curtius,  sprachvergl.  Bei- 
träge zur  griech.  n.  lat.  Gram.  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  50—52.  v. 
Benfey.  —  Landvoigt,  Friedr.  Aug.,  die  Formen  des  griechischen  und 
lateinischen  Verbura.s  untereinander  verglichen,  (Abdruck  a.  d.  Schulpro- 
gramm 1831  des  Domgymnasiums.)  Merseburg,  Garcke.  IV  u.  40  S.  4. 
Geh.  Vi  ,p. 


39 

Curtius,  das  Oskisclie  und  die  neuesten  Forschungen  über  das  Os- 
kische.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  49.  50.  61.  62.  63.  -  Mommsen,  Nachträge 
zu  den  oskischen  Studien  (46)  reo.  in  den  Gott.  Anz.  No.  53.  v.  G.  F. 
Grotefend. 

Jahresbericht  d.  deutschen  morgenl.  Gesellsch.  1846.     [Enthält  ausser 
den  Protokollen :    Auer^  üb.  d.  Typenschnitt  fremder  Alphabete  und  über 
die   tabellarische   Behandlung   d.  Adelungischen  IVlithridates ,    S.   21—32. 
Roth,  üb.  den  Weda,  —37.    Bertknau,  üb.  d.  verschiedenen  Berechnungen 
der  zwei  ersten  Perioden  in  d.  Genesis,  —58.     Flügel,  üb.  d.  Fihirst-el- 
oldm,  —69.     Rödiger,  üb.  d.  im  Orient  gebräuchliche  Fingersprache  f.  d. 
Ausdruck  d.  Zahlen,  — 128,].  —  Zeitschr.  der  Deutschen  morgenländischen 
Gesellschaft;    herausgeg,  v.  d.  Geschäftsführern.     Heft   1  u.  2.     Leipzig, 
Brockhaus  u.    Avenarius.   1847.      [Darin,    ausser  Gesellschaftsnachrichten, 
Miscellen  u.  s.  w.  v.  Ewald,  üb.  eine  zweite  Sammlung  Aethiopischer  Hand- 
schriften aus  Tübingen,  S.  1—43.  Ders.,  üb.  d.  Völker  u.  Sprachen  südlich  von 
Aethiopien,  —56.   Tuch,  Erläuterungen  u.  Berichtigungen  zu  orientalischen 
Schriftstellern.  —65.     Roth,  Brahma  u.  die  Brahmanen,  —86.     Neumann, 
die  Sinologen    u.    ihre  Werke,    S.  91—128.      Pruner,    der  Neger;     eine 
aphoristische  Skizze,  —136.     Sellberg,  üb.  d.  Anlage  eines  Colonialhandels- 
Etablisseraents  im  ostindischen  Archipel,  — 147.     Fleischer,  üb.  einen  grie- 
chisch-arabischen Codex  rescriptus  d.  Leipziger  Univ.  -  Bibliothek,  —160. 
Tuch,  zur  Genesis  cap.  14.,  —194.]  —  Journal  asiatique  etc.  [1846.  Aout- 
Septbr.     Garcin  de  Tassy,  la  rhetorique  de  nations  musulmanes,  S.  89— 
130.     Dulaurier ,    etudes  sa  Relation  de  voyagcs  faits   par  les  Arabes  et 
Persans    dans  l'Inde  et  ä  la  Chine,  — 220.     Julien,    Notices  sur  le  pays 
et  les  peuples  etrangers,    tirees  de  geographes  et  des  historiens  chinois, 
—252.    Bibliogr.,  Nouv.,  Melanges,  —284.    — Octob.  Reinaud,  extrait  d'un 
memoire  geographique  sur  l'Inde,  —315.     Cherbonneau,  histoire  du  Kha- 
life  abasside  Al-Mötassem,  —337.     Schlechta-  fVssherd,  d.  P'rühlingsgarten 
QU  le  ßeharistan  de  Djami,  —348.     Fresnel,  inscriptions  trilingues,  —355. 
Bibliogr. ,    Not. ,  etc.  —384.     Nov.— Dec.    Julien,  notices  sur  les  pays  et 
les  peuples  etrangers  etc.  Suite.  S.  385—445.     Defremery,  sur  trois  princes 
de  Nichabour,  —481.     Dozon,  sur  le  roman  malay  de  Sri  Rama,  —509. 
Gottwaldt,    notice    d'un    manuscrit  arabe  renfermant  une  continuation  de 
l'histoire  universelle  d'Aboulfeda,  —534.     Defremery,  sur  le  veritable  au- 
teur  de  l'histoire  du  pseudo-Hafan  ben  Ibrahim  ,  —554.     Criiiques,  Nou- 
velles  etc.,  — ö72.]  —  Journal  asiatique  ou  recueil  de  memoires  etc.,  redige 
par  MM.  Bianchi,  Biot  etc.  4.  Serie.  Tom.  IX.     Paris,  Imprim.  Royale. 
1847.  gr.  8.  [Janv.  Ariel,  Tiruvalluar  tcharitra.    Extrait  concernant  Aovae 
et  sa  genealogie,    S.  3  —  49.     Julien,    Notices   sur  les  peuples  etrangers, 
tirees    de  geographies  et  des  annales  chinoises ,  —66.     Bibliographie  etc. 
—92.     —  Fevr.    Dulaurier,    description    de  l'archipel  d'Asie  par  Ibn-Ba- 
thouta ;  trad.  de  l'arabe,  S.   93—133.     Cherbonneau,  histoire  des  khalifes 
abbassides  Al-Ouäciq,  Al-Moutewakkel  et  Al-Mountasir,  trad.  en  fran9ais, 
—148.     Defremery,    sur  quatres  princes  d'Hamada,  —184.     Bibliographie 
etc.,  —188.     —Mars.  Julien,  sur  les  pays  et  les  peuples  etrangers,  tirees 
des   geographes    et   des  historiens  chinois.     Suite,  S.  189—209.     Borges, 
note  sur  une  inscription  bilingue  trouvee    k  Lella  Maghrnia  dans  le  cou- 
rant    de   l'annee    1846,    —218.     Ibn-Bathoutha,   description  de  l'archipel 
d'Asie,  trad.  de  l'arabe  par  Dulaurier,  —259.     Critiques  ,    Bibliographie, 
—284.     —  Avril,    Garcin  de  Tassy,  la  rhetorique  des  nations  musulmans, 
275—331.     Rondot,  sur  le  metier  ä  tisserle  jong  et  le  ho,— 340.     Obser- 
vations   sur   l'Extrait   du    voyage    d'Ebn- Djobain ,   —354.     Bibliographie, 
—  372.]—  Jellineck,  Nachträge  zu  meinem  Sefat  Chachamim.     Leipzig,  C. 
L.   Fritzsche.    1.  Hft.    16  S.  8.  %  ^.  —  Codices  orientales  biblioth.  reg. 
Havniensis   jussu   et  auspiciis  regis  Daniae  Christian!  VIII.  enumerati  et 
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descripti.  Pars  I.  (Et.  s.  t. :  Codices  Indici  descripti  a  N.  L.  Wester- 
gaard.  Subjungitur  index  codicum  Indicorum  et  Jranicorum  bibliotb.  uni- 
versitatis  Havn.)     Havniae,  Gyldendal.  X  u.  122  S.   4.  n.  2  ,ß. 

Etüde  demonstrative  de  la  langue  phenicienne  et  de  ia  langue  Hbyqne 
par  A.  C.    Judas.     Paris,  Klinksiek.   238  S.  mit  32  Taff  gr.  4.  Baar  8  ,ß. 

Storia  deila  Letteratura  araba  sotto  il  Califfato,  da  Fil.  de  Bardi. 
2  Voll.  Firenze,  Le  Monnier.  1846.  gr.  8.  11  L.  20  c  —  Dictionnaire  de 
poche  fran9ais-arabe  et  arabe-franyais  par  L.  et  H.  Helot.  Paris,  Dubos. 
14  Bog.  18.  5  Fr  —  Dozy,  dictionnaire  d^taille  des  noms  des  vetements 
chez  ies  Arabes  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1  Hft.  S.  27-36.  v.  Weil. 
—  Djaroumia,  graramaire  arabe  eieraentaire  de  Mohammed  ben  Daivoud 
el  San  Iladgy;  texte  arabe  et  traduction  par  M.  Bresnier.  Alger,  1846. 
gr.  8.  —  Chrestomathie  arabe  vulgaire  par  M.  Bresnier.  Alger,  1846. 
gr  8.  —  Dozy,  Ouvrages  arabes.  1  Livr.  Commentaire  historique  sur  le 
poeme  d'Ibn-Abdoun,  par  Ibn-Badroun  (46)  ang  im  Leipz.  Rep.  18.  Hft. 
S.  181-183.  V.  Fleischer  u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  209-214. 
V.  Weil.  —  JFüstenfeld,  Jacut's  Moschtarik  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep. 
17.  Hft.  S.  127  —  131.  V.  Zenker.  -  Zakarija  Ben  Muhammed  Ben  Mah- 
mud el-Cazwini's  Kosmographie.  2.  Thl.  Die  Denkmäler  der  Länder.  Aus 
den  Handschr.  des  Hr.  Lee  u.  den  Bibliotheken  zu  Berlin.  Gotha  und 
Leyden.  Hrsg.  v.  Ferd.  JVüstenfcld,  1.  Hälfte.  Mit  Unterstützung  d. 
Deutschen  Morgenland.  Gesellschaft.  Göttingen,  Dieterich.  192  S  Lex. -8. 
Geh.  n.  1%  »^.  (Der  l.  Thl.  erscheint  später.)  —  Abu  Zakariya  Yahy  el- 
Nawawi,  the  biographical  dictionary  of  illustrious  raen  chiefly  at  the  be- 
ginning  of  Jslamism.  Now  first  edited  by  Ferd.  Wüstenfeld.  Part  IX. 
Göttingen,  Dieterich.  56  S.  Lex. -8  Geh.  ä  n.  1^/3  ,/».  —  Abdo-'l  Wähid 
ai-Marrekoshi ,  the  history  of  the  Almohades,  preceded  by  a  sketch  of 
the  history  of  Spain  from  the  times  of  the  conquest  tili  the  reign  of 
Ysof  ibn-Täshifen,  and  of  the  history  of  the  Älmoravides.  Now  first  ed. 
from  a  ms.  in  the  library  of  Leyden,  by  R.  P.  A.  Dozy.  (Arabisch.) 
Leyden,  S.  &  J.  Luchtmans.  XXH  u.  290  S.  gr.  8.  Geh  n.  2%  ,p.  - 
Les  Seances  de  Hariri.  Avec  une  commentaire  choisi  par  Silv  de  Sacy. 
2-  edit.  revue  et  augm.  d'un  choix  de  notes  par  Reinaud  et  Derenbourg. 
(En  4  livr.)  1.  livr.  Paris.  (Leipzig,  Michelsen.)  196  S.  4.  n.  6  ,f  20  Ny^. 
[ang.  im  Leipz.  Rep  24.  Hft.  S.  413  fg.]  —  Anecdotes  musulmanes.  Texte 
arabe;  suivi  d'un  dictionnaire  analytique  des  mots,  des  formes  et  des  idio- 
tismes  contenus  dans  le  texte  par  A.  Cherbonneau.     Paris.   10  Bog.  gr.  8. 

—  Schriften  der  Akademie  von  Ham.  1.  Bd.  3.  u.  letzte  Abth.  —  Geschichte 
der  Eroberung  von  Mesopotamien  und  Armenien  von  Mohammed  ben 
Omar  el  Wakedi.  Aus  dem  Arab.  übersetzt  u.  m.  Anmerk.  von  B.  G. 
Niebuhr.  Herausg.  u.  m.  Zusätzen  u.  Erläut.  von  A.  D.  Mordtmann, 
Mit  1  Karte.  Hamburg,  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  In  Leiiiw.  geb. 
(ä)  n.    5%  ff.  Bd.  1  Abth.  1 — 3.  zusammengenommen  kosten  nur  n    IIV3  ./?• 

—  Dieterici,  Fr.,  Mutanabbi  u.  Seifuddaula  aus  der  Edelperle  des  Tsaä- 
libi  nach  Gothaer  u.  Pariser  Handschriften  dargestellt.  Leipzig,  Vogel. 
VI  u.  200  S.  gr.  8.  Geh.  n.  IV3  ^ß.  [rec.  im  Leipz.  Rep.  21.  Hft.  S  281- 
283.  v.  Fleischer.]  —  Reinaud,  fragments  arabes  et  persans  inedits  re- 
latifs  ä  rinde  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  45.  46.  v.  Flügel.  — Emunot 
we-Deot  od.  Glaubenslehre  u.  Philosophie  von  Saadja  Fajjumi.  Aus  dem 
Hebr.   mit   theilweiser   Benutzung   des   Arabischen   übers,   v.    Jul.    Fürst 

(45)  System  der  Moral  von  R.  Bechaji  bar  Josef.  Nach  der  von  Jehuda 
Ibn-Tibbon  aus  dem  Arab.  gefertigten  Uebersetznng  neb'^t  Comraentar 
herausg.  v.  Jellinek  (46)  Maamar  ha-Jichud.  Aus  dem  Arab  des  K.  Mo- 
ses ben  Maimon  hebr.  v.  R.  Is-aak  ben  Natan.  Herausg.  v.  Steinschneider 

(46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  10.  Hft.  S.  371—373.  v.  Jellinek.  -  Kämpf, 
die    ersten    Makamen  aus   dem   Tachkemoni   od.    Divan   des  Charisi  (45) 
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ang.  im  Leipz.  Rep.  24.  Hft.  S.  414—417.  u.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  62. 
—  Detinitioiies  viri  meritissiml  Sejjid  Scherif  Ali  ben  Molianimed  Dsclior- 
dschani.  Primum  edidit  Flügel  (45)  ang.  im  Leipz.  Rep,  l3.  Hft.  S. 
491 — 495.  V.  Zeniter.  —  Beidiiawii  commentarius  in  Coranuni  ex  codd. 
Paris.,  Dresd.  et  Lips.  ed.  indicibusque  instruxit  //.  O.  Fleischer.  Fase. 
V.  Lipsiae,  Vogel.  160  S.  gr.  4.  Geh  n.  2-/3  ,f.  —  Mohammed,  de  pro- 
pheet,  zijn  leven  en  zijne  leer,  uit  handscriften  en  uit  den  Koran,  voor- 
gesteld  van  Gust.  TFeil.  1.  u.  2.  Deel.  Amsterdam,  Meijer.  gr.  H.  8  Fl. 
60  c.  u.  6  Fl.  40  c.  —  Clavis  Talmudica  auctore  Rabbi  Nissim  Ben 
Jacob  Cairovanensi  seculo  XI.  florente  auctoritate  et  scriptis  clarissimo. 
Opus  adhuc  incognitum  nunc  primum  e  cod.  vetusto  et  rariss.  membra- 
naceo  Augustiss.  bibliothecae  Palatinae  Viennensis  ed.  et  introductione 
notisque  instrux.  J.  Goldenthal.  (Hebräisch  )  Vindobonae,  C  Gerold's 
Verlags-Buchh.  126  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ^ß»  —  Löwy ,  Dav.,  Rabbiner, 
Leschon  Chachamim.  Wörterbuch,  enth.  hebräische  Wörter  u.  Redens- 
arten, die  .sich  im  Talmud  befinden.  Hebräisch  erläutert  u.  ins  Deutsche 
übers.  1.  Hft.  Prag,  1845.  (Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.)  S.  1-50.  gr.  8. 
n.  8  N/.      _ 

Bernstein,  Geo.  Hcinr.,  Ankündig,  u.  Pri)be  e.  neuen  kritischen  Aus- 
gabe u.  neuen  Uebersetzung  d.  Syrischen  Chronik  des  Gregor  Bar-He- 
braeus.  Berlin,  Asher  &  Co.  36  S.  gr.  8.  Geh.  n.  ^/g  ^.  —  Zingerle, 
Pestkränze  aus  Libanons  Gärten  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  117. 
von  Splieth. 

Champollion ,  grammaire  egyptienne  (36 — 41.)  Ders. ,  Dictionnaire 
egyptien  (41—44)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  204.  fg.  v.  Seyffarth. 

Pfizmaier,  Aug.,  grammaire  turque  ou  developpement  separe  et  me- 
thodique  des  3  genres  de  styles  usites  savoir  l'arabe,  le  persan  et  le 
tartare.  Vienne,  Gerold's  Verlag.  XVI  u.  370  S,  gr.  8.  Geh.  n.  4V3  ^. 
—  Kasembeg,  allgemeine  Grammatik  der  türkisch-tartarischen  Sprache  (46) 
ang.  im  Leipz.  Rep.  15.  Hft.  S.  47 — 48  v.  Zenker.  —  Redhause,  gram- 
maire raisonnee  de  la  langue  Ottomane  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  15.  Hft. 
S.  44—47.  V.  Zenker  u.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  139.  v.  Splieth.  —  Das 
Buch  des  Sudan,  oder  Reisen  des  Scheich  Zain  el  Abidin  in  Nigritien. 
Aus  d.  Türk.  übers,  v.  Geo.  Rosen.  Leipzig,  Vogel.  VIII  u.  110  S. 
gr.  8.  Geh.  1/3  >f. 

Ibrahim,  Mirza  Mohammed,  Grammatik  der  lebenden  persischen 
Sprache.  Aus  d.  Engl,  übers.,  zum  Theil  umgearb.  u.  m.  Anmerkungen 
vers.  V,  H.  L.  Fleischer,  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  XVIII  u. 
276  S.  gr.  8.  Geh.  n.  3  ^.  [ang.  im  Leipz  Rep.  31.  Hft.  S.  172-174. 
vom  Verf.]  —  Oppert,  Jul.,  das  Lautsystem  des  Altpersischen.  Berlin, 
Springer.  56  S.  gr.  8.  Geh.  n.  12^2  ^:/(-  -~  I^er  Frühlingsgarten  von 
Mewlänä  Abdurchaman  Dschami.  Aus  dem  Pers.  v.  Schlechta-Wssehrd 
(46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  23.  Hft.  S.  375—378.  —  Moslicheddin  Sadi's 
Rosengarten.  Aus  d.  Persischen  v.  Graf  (46)  rec.  in  den  Gott.  Anz. 
No.  5.  —  The  Persian  Cuneiform  Inscription  at  Behistun,  decyphered 
and  translated  with  a  Memoir  on  Persian  Cuneiform  Inscriptions  in  ge- 
neral,  and  on  that  of  Behistun  in  particular,  by  Major  H.  V.  Rawlinson. 
London,  1846.  (rec.  in  d,  Münchn.  Anz.  No.  30-32.  v.  Neumann  u.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S.  83-94  v.  Holtzmann.]  —  Benfey,  Theod., 
die  persischen  Keilinschriften  mit  Uebersetzung  u.  Glossar.  Leipzig, 
Brockhaus  &  Avenarius.  V  u.  97  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ^. —  Löwenstern, 
Isidore,  expos6  des  elements  constitutifs  du  systfeme  de  la  troisieme  ecri- 
ture  cuneiforme  de  Persepolis.  Paris,  Franck.  101  S.  hoch  4.  Geh.  baar 
2%  »#•  —  Hitzig,  die  Grabschrift  des  Darius  zu  Nakschi-Rustam  (47) 
rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S.  95 — 96.  v.  Holtzmann. 

Colcbrooke's ,  H.  Th.,    Abhandlung  über   die    heiligen    Schriften  der 
;V.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLVIIl.  Heß  4.     6 
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Indier.  Aus  d.  Engl.  v.  Ludiv,  Poley.  Nebst  Fragmenten  der  ältesten 
relig  Dichtungen  der  Indier.  Leipzig,  Teubner.  VI  u.  176  S.  gr.  8. 
Geh.'  1  ^.  9  N^.  [ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  S.  480.]  —  Me- 
ghadüta  oder  der  Wolkenbote,  eine  altindische  Elegie,  dem  Kalidäsa 
nachgedichtet  und  mit  Anmerkungen  begleitet  v.  Max.  Müller.  Königs- 
berg, Samter.  XXII  u.  79  S.  8.  Geh  %  ^.  —  Joh.  Wilh.  Helfer's  hin- 
terlassene  Sammlungen  aus  Vorder-  und  Hinter-Indien.  Nach  s.  Tode  im 
Auftrage  d.  böhm.  National-Museums  unter  Mitwirkung  Mehrerer  bearb. 
u,  hrsg.  V.  Herrn.  Max.  Schmidt-Göbel.  1.  Lfg.  Prag,  Ehrlich.  VIII  u, 
94  S.  Mit  3  Kpftff.  gr.  4.  n.  1%  ^.  —  Ad.  Fr.  Stenzler,  de  lexicogra- 
phiae  Sanscritae  principiis,  Vratisl.,  typ.  acad.  30  S.  Lex. -8.  —  I^opp, 
Franc,  glossarium  Sanscritum,  in  quo  omnes  radices.et  vocabula  usita- 
tissima  explicantur  et  cum  vocabulis  Graecis,  Latinis,  Germanicis,  Lithua- 
nicis,  Slavicis,  Celticis  comparantur.  (Fase.  III,  Schluss.)  Berlin,  Diimm- 
ler's  Buchh.     VIII  u.  S.  289—412.  gr.  4._n.  2  ^.  (I— III  n.  6%  ,f.)  — 

Boller,  Sanskrit-Giammatik  (46)  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K. 
No.  20.  V.  Hammerschmidt.  —  Hitopadesa.  Eine  alte  indische  Fabel- 
sammlung aus  dem  Sanskrit  von  Max.  Müller  (44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg. 
No.  74 — 76.  V.  Schütz.  —  The  Dasa  Kumära  Charita  ofSri  Dandi, 
er  adventures  of  ten  princfes.  A  serles  of  tales  in  the  orignal  Sanscrit, 
Ed.  by  //.  //.  Wilson.  London.  (Berlin,  Asher  &  Co.)  1846.  31  u. 
202  S.  gr.  8.  Baar  5  ,ß.  —  Vopadeväs  Mugdhabodha.  Hrsg.  u.  erkl.  v. 
Otto  Böthlingk.  St,  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  XIII  u.  465  S.  gr.  8. 
Geh.  baar  3  tf.  —  Vajurvedae  Spec.  cum  Commentar.  ed.  fVeber  (45) 
rec.  in  d.  Gott.  Anz,  No.   147—149.  v.  Benfey. 

Schmidt,  J.  J-  u.  0.  Böthlingk  Verzeichniss  der  Tibetischen  Hand- 
schriften u.  Holzdrucke  im  Asiatischen  Museum  der  Kais.  Akademie  der 
Wiss.  Aus  d.  Bulletin  historico-philolog.  de  l'Acad.  Imper.  des  Sciences 
de  St.-Petersbourg.  St.-Petersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  71  S.  gr.  8.  Geh. 
n.  1/3  ^.  —  Histoire  de  la  Litterature  Hindoui  et  Hindoustani ,  par  M. 
Garcin  de  Tassy.  Tom.  II.  Exlraits  et  analyses.  Paris,  Duprat.  40'4  Bg. 
gr^  8.  —  Dorn,  Bern.,  a  chrestomatby  of  the  Pushtu  or  Afghan  language; 
to  which  is  subjoined  a  glossary  in  Afghan  and  English,  St.  Petersburgh. 
(Leipzig,  Voss.)  XV  u.  620  S.  gr.  4.  Geh.  baar  5  tf.  [angez.  im  Leipz. 
Rep.  18.  Hft.  S.  183  —  185.  v.  Fleischer.]  —  Wang  Keaou  Lwan  Pih 
Neen  Chang  Han  oder  die  blutige  Rache  einer  jungen  Frau.  Cbines. 
Erzählung.  Nach  der  in  Canton  1839  erschienen  Ausgabe  v.  Sloth  übers. 
V.  Adolf  Boettger.  Leipzig,  Jurany.  3.  wohlf.  Aufl.  110  S,  m.  Lith. 
Geh.  %  4.  [rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  42 — 44.  v.  Ellissen  u,  im  Leipz. 
Rep.  21-  Hft.  S.  283  fg.]  —  Gautier  de  Tournay,  trouvere  du  XIV. 
fiiecle,  Gilles  de  Chin  ,  poeme.  Public  pour  la  premiere  fois,  avec  une 
introduction  et  des  notes  par  le  baron  de  Reiffenberg.  Bruxelles.  (Leip- 
zig, Muquardt.)  XCV  u.  200  S.  gr.  4.  Geh.  n.  2%  ,ß.  —  Sechs  Wand- 
schirme in  Gestalten  der  vergängl.  Welt.  E.  japanischer  Roman  im  Ori- 
ginaltexte sammt  d.  Facsimiles  z.  57  Japan.  Holzschn.,  übers,  u.  hrsg.  v. 
Aug.  Pfizmaier.  A.  u.  d.  T.  :  Japanische  Chrestomathie  1.  ThI.  Wien, 
Gerold's  Verlagsb.  XIV,  40  u.  80  S.  gr.  8.  Schreibp.  Geh.  n..  4  ^.  — 
Vocabulaire  oceanien- fran^ais  et  fran9ais  -  oceanien  des  dialectes  parles 
aux  iles  Marquises  ,  Sandwich,  Gambier  etc.,  d'apres  les  documens  re- 
caellies  sur  les  lieux,  par  les  missionaires  catholiques  et  les  ministres 
protestans,  et  particulierement  d'apres  les  manuscrits  du  R.  P.  Mathias, 
auteur  des  lettres  sur  l'Oceanie,  par  l'abbe  Boniface  Mosblech,  Paris, 
43,  Renouard.  21  Bog.  8.  1  ,p.  22V3  S^..  [rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No. 
7 — 9.  V,  Buschmann.]  —  Ueber  die  Javanische  Sprache  u.  das  Studium 
derselben  in  den  Niederlanden  von  B.  J.  Veth.  Aus  dem  Holländischen 
auszugsweise  übersetzt  v.  H.  G.  Zehner.     Hall.   Ltztg.  No.  98—102. 
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Diccioiiaiio  portuguez-inglez-allemao.  —  Portugi'esisch-engl. -deutsche« 
Wörterbuch  von  Joze  d'  Azevedo.  Grimma,  Verlags-Comptoir.  IV  u. 
479  S.  16.  15  Nyf.  —  Grammar  of  the  Portuguese  Language.  By  A. 
Vieyra.  II.  edit.,  revised ,  corrected ,  and  improved,  London.  467  S. 
gr.  12.  7sh. 

Mahn,  die  Werke  der  Troubadours  in  provenzal.  Sprache  (46)  aiig. 
in  d.  Lit.  Zeit.  No.  17.  —  Dietz,  altromanische  Sprachdenkmale  berich- 
tigt u.  erklärt  (46.)  Wackernagel,  altfranzösische  Lieder  u.  Leiche  (46) 
Brinckmeier,  Rügelieder  d.  Troubadours  gegen  Rom  (46)  rec.  in  d.  Jen. 
Ltztg.  No.  33—35.  v.  Mätzner.  Dietz,  aitrom.  Sprachdenkm.  (46)  rec. 
in  d.  Jen,  Ltztg.  No.  185  fg.  v.  Delius  u.  in  d.  Münchn.  Anz.  no.  88 — 
90.  V.  Hofmann.  —  Schraut,  üb.  d.  Bildung  d.  Futurums  in  d.  romani- 
schen Sprachen.  Progr.  v.  Köhi.  1846.  22  S.  4.  [ang.  in  d.  Ztschrft.  f. 
Altth.  No.  96.] 

Neues  holländisch-deutsches  u.  deutsch-holländisches  Wörterbuch  in 
möglichster  Vollständigkeit  bearb.  v.  einem  Lehrer,  revid.  u.  ergänzt  vom 
Oberlehrer  Ludw.  Tross  u.  Gottfr.  Overmann.  4. — 14,  Hft.  Holländisch- 
Deutsch.  Geheimhouden — Staart.  Emmerich,  1838—46,  Romen.  S.  241— 
1120.  gr.  8.  Subscr.-Pr.  ä  6'4  N^.  —  Brill,  JV.  G.,  hoUandsche  Spraak- 
leer.  Leiden,  S.  en  J.  Luchtmans.  1846.  XVI  u.  822  S.  gr,  8.  n. 
3  ^.  26  N<^. 

Nieuwe  Nederlandsche  Spraakleer ,  naar  de  beste  brennen  bewerkt, 
Nijmegen,  Haspels,  gr.  8,  4  Fl.  25  c.  —  Alte  niederländische  Lieder  aus 
Belgien,  hrsg.  v.  J.  F.  Willems.  2.  Lfg.  Bonn,  Marcus.  S.  115—202. 
Lex.-8.  Geh.  ä  n.  28  N/. 

Danish  grammar  by  E.  C,  Rask,  edited  by  T.  G.  Rcpp.  2.  ed.  Co- 
penhagen,  Schulz.  XVI,  155  S,  8.  1  Rbd.  —  Lärobok  i  Skandinaviens 
Wäxtfamiljer  efter  dat  Friesiska  systemet  utarbetad  af  J.  A-  Schagerström. 
Upsala,  Hanseln.  96  S.  gr.  8.  32  sk.  —  Abrege  de  la  grammaire  suedoise 
ä  i'usage  d'etrangers,  enseignant  la  prononciation  et  l'orthographie  suedoise, 
les  regles  primitives  de  la  grammaire  etc.  suivi  d'un  vocabulaire  des 
mots  des  plus  usuelles  et  augmente  d"  plusieurs  dialogues  franfais  -  su^- 
dois.  Stockholm,  Bonnier.  1846.  99  S.  16.  32  sk.  -  Bibliothek  for 
Laeger.  Udgivet  af  Directionen  for  det  Classenske  Literatur -Selskab. 
Red.  af  Prof.  C.  Otto.  No,  1  —  3.  Kjöbenhavn,  Reitzel.  1846.  456, 
VIII  u.  474  S.  mit  1  lith.  Taf.  u.  1  Tab.  in  Fol.  gr.  8.  Geh.  ä  n. 
%ff-—  Bibliothek  for  Laeger.  3.  Raekke.  Redig.  af  H.  Selme7\  1  Bds. 
1.  Hft.  Januar  1847,  Ebend.  242  S.  mit  2  Tab.  in  qu.-Fol.  gr,  8. 
Geh.  n.  %,p. 

Slawische  Bibliographie.  Beilage  zu  den  slawischen  Jahrbüchern. 
No.  1—4.  März,  Mai  u,  Juli  1846  u,  April  1847,  (V2  Bg  )  Leipzig,  Sla- 
wische Buchh.  gr,  8.  ä  No.  n,  2y2  Ny^.  —  Jahrbücher  für  slawische  Li- 
teratur, Kunst  u.  Wissenschaft,  Redig,  von  Jordan,  5.  Jahrg.  1847. 
12  Hfte.  Leipzig,  Slawische  Buchh.  Lex.-8,  4  ,ß.  —  Blagoweschtschenski, 
W.,  Chrestomathie  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's  Rus- 
sische. 2.  verb.  u,  verm.  Aufl.  Dorpat,  1844,  (Reval,  Eggers.)  183  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  1  ,ß.  4  Nj(.  —  Lozinski,  Ks.  Jözeia,  Grammatyka  j^zyka 
ruskiego  (malo-ruskiego.)  Przemyst.  1846.  (Lemberg,  Winiaiz,)  XLIII  u. 
132  S.  8.  Geh.  n.  24  Ny(.  —  Vitae  sanctorum.  E  codice  antiquissiaio  pa- 
laeoslovenice  cum  notis  criticis  et  glossario  ed.  Franc.  Miklosich.  Acce- 
dunt  epimetra  grammatica  quinque.  8  maj.  Viennae,  Wenedikt.  64  S. 
Geh,  n,  %  j^.  —  Troiannki^s,  J,  K. ,  deutsch-polnisches  Handwörterbuch. 
9.  Hft.  St-Vo,  Berlin,  Mittler.  S.  1275-1402,  Lex.-8.  pro.  9,  u.  10, 
(letztes)  Hft.  n.  1  ,^.  —  Siownik  Polsko  Francuzki,  —  Dictionnaire  Po- 
lonais-Fran9ais,    Poszyt    VIL  R— Tet.     Berlin,  Behr.    S.  2090  — 2734. 
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12.  Geh.  gratis.  Subscr.-Pr.  für  das  vollständ.  Werk  n.  6%  ^.  —  La- 
denpr.  n.  8,^.  —  Kissewski,  A.,  XXXX  Tablic  sciennych  do  pisania  i 
czytania  dia  szköl  elementarnich  polskich  ulozyl  podlug  metody,  idacej 
od  pisania  do  czytania.  Züllichau,  Sporleder.  1845.  Fol.  40  Hth.  Taf. 
n.  IY3  ,f.  —  Schicwek,  C,  Grammatik  der  polnischen  Sprache.  Nach 
genauer  Stufenfolge  vom  Leichten  zum  Schweren  geordnet  etc.  Fraustadt, 
Neustadt.  VIII  u.  HO  S.  8.  Geh.  n.  1/3  ,ß.  Ders.,  der  Polenschüler. 
Eine  Sammlung  zweckmässiger  Aufgaben  zum  Uebersetzen  in's  Polnische. 
1.  Kursus.  Ebend.  76  S.  8.  Geh.  n.  %  ,f.  —  Der  kleine  Pole  oder 
die  Kunst,  die  polnische  Sprache  in  einigen  Tagen,  ohne  vorher  ein  Wort 
davon  gewusst  zu  haben,  verstehen,  schreiben  und  vollkommen  richtig 
sprechen  zu  lernen.  Ein  Hülfsbuch  für  alle,  welche  nach  Polen  reisen 
und  diej.,  welche  schnell  polnisch  lernen  wollen.  Hrsg.  v.  Ä.  Posen, 
Gebr.  Scherk.  147  S.  gr.  16.  Geh.  n.  12V3  N/-  —  Jordan,  J.  P.,  voll- 
ständiges Taschenwörterbuch  der  böhmischen  und  deutschen  Sprache. 
Stereotypausgabe.  A.  u.  d.  T. :  Auplny  slownic  ek  ceskeho  i  nemeckeho 
jazyka.  Leipzig,  Karl  Tauchnitz.  IX  u.  722  S.  16.  Geh.  l  tß.  —  Zwakr, 
J.  G. ,  niederlausitz-wendisch-deutsches  Handwörterbuch,  herausgeg.  von 
J.  C.  F.  Zwahr.  2.  Lfg.  Greben-Lopo.  Spreraberg.  (Cottbus,  Meyer.) 
S.  97—192.  8.  Geh.  ä  n.  1/3  ,ß,  -  3—5,  (letzte)  Lief.  (Loschj-Zyzo). 
XXIV,  S  193—476.  Ebendas.  ä  V3  ,/§.  compl.  1%  ,ß.  —  Bloch,  Moritz, 
neues  vollständiges  Taschenwörterbuch  der  ungarischen  und  deutschen 
Sprache,  zum  Gebrauche  für  alle  Stände.  Mit  Anwendung  der  neuesten 
Orthographie  u.  Aufnahme  aller  neu  gebildeten  ungarischen  Wörter.  A.  u, 
u.  T.  Uj  kimeritö  magyar-nemet  es  nemet-magyar  zsebszotär,  minden  rangnak 
hasznälatära  etc.  2  Bde.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  1.  Deutsch-ungarischer 
Theil.  Pesth,  Geibel,  430  S.  8,  pro  2  Bde.  n.  3  ^.  —  Wowy,  Jacob, 
neue  mnemotechnische  Anleitung,  die  ungarische  Sprache  nach  Jacotot's 
Lehrmethode  auf  die  leichteste,  natürlichste  Art  etc.,  und  auf  Grundlage 
einer  Laut-,  Schreib-  u.  Abstammungsähnlichkeit  auch  die  franz.,  latein,, 
engl.  u.  Italien.  Sprache,  in  so  weit  sie  sich  aus  dem  Ungarischen  mne- 
motechnisch entwickeln  lassen,  zu  erlernen,  nebst  e.  deutschen  Ueberse- 
tzung  des  neuen  Geschichtswerkes  :  A  magyar  nemzet  napjai  a  Mohäcsi 
v^sz  utdn  Wien,  Lechner.  VIII  u.  190  S.  gr.  12.  Geh  %,ß.—  Grand- 
gagne,  Ch.,  Dictionnaire  etymologique  de  la  langue  wallone.  1.  partie. 
3  livrs.   A— H.     Liege.  Aachen,  Mayer.  358  A\  gr.  8.  n,   1   ^.  271/2  Ny^. 

—  Tentamen  crit.  in  originem,  derivationem  et  formam  linguae  Romanae 
in  utraque  Dacia  vigentis ,  vulgo  Valachicae  Ed.  A.  Treb,  Laurianus. 
Viennae,  1840.  (Leipzig,  Michelsen.)     LXXVIII  u.  298  S.  gr.  8.  n.  2  ,ß. 

Leo,  commentatio  de  carmine  vetusto  hlbcrnico  in  S.  Patricii  laudem. 
Progr.  V.  Halle  1846.  46  S.  4.  (ist  im  nordirischen  Dialect  geschrieben.) 
Intellg.  d.  Hall.  Ltztg.  No.  1.  —  Kellgren,  H.,  die  Grundzüge  der  finni- 
schen Sprache  mit  Rücksicht  auf  den  Ural-Altaischen  Sprachstamm.  Berlin, 
Schneider  Hz  Co.  95  8.  gr.  8.  Geh.  n.  16  Nyf.  —  Willems,  oude 
Vlaemsche    Liederen    (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  47 — 49.  v.  EUissen. 

—  Wiedemann,  Ferd.  Joh.,  Versuch  einer  Grammatik  der  syrjänischen 
Sprache  nach  dem  in  der  Uebersetzung  d.  Ev.  Matthäi  gebrauchten  Dia- 
lekte. Reval,  Eggers.  144  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,ß.  Ders.,  Versuch  einer 
Grammatik  der  tscheremissischen  Sprache  nach  dem  in  der  Evangelien- 
Übersetzung  v.  1821  gebrauchten  Dialekte.  Ebend.  272  S.  gr.  8,  Geh  n.  2  >,'-. 

b.    Griechische    Sprache. 

&i]6uvQds  trjg  £XIi]vlk^s  yl(öaar}g.  Thesaurus  graecae  linguae  ab 
Henrico  Stephane  constructus.  Tertio  edid.  Cur.  Ben.  Hase. ,  Guil.  et 
Lud.  Dindorfius.  No.  40.  Vol.  V.  Faso.  8.  {oQ^aSäa — oto^iov.)     Parisiis, 
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Didot  fratres.  150  S.  Fol.  Geh.  ä  n.  3%  ,f.  (No.  41.)  Vol.  VI.  Fase.  7. 
(^ngogi^KOj—Tiv^LVog).  Ibid.  ,  160  S.  ä  3%  ^.  —  Handwörterbuch  der 
griechischen  Sprache,  begründet  von  Frz.  Passoiv.  Neu  bearbeitet  und 
zeitgemäss  umgestaltet  von  Tal.  Chr.  Fr.  Kost,  Friedr.  Palm  und 
Otto  Kreussler.  I.  Bd.  2.  Abth.  3.  Lfg.  Kalos — Kooipov.  (Schluss  des 
I.  Bandes.)  Des  ursprünglichen  Werkes  5.  AuH.  Leipzig,  Vogel.  I.  Bd. 
S.  1569—1884.  hoch-4.  1  ,f.  —  heil,  griechische  Eigennamen.  Philol. 
1.  Jahrgang.  3.  Heft.  p.  551—557.  —  Franke,  Carl,  griechische  For- 
menlehre für  die  unteren  und  mittleren  Gymnasialklassen  bearb.  Berlin, 
Springer.  IV  und  166  8.  gr.  8.  Geh.  y.,  ,f.  (24  Expl.  ä  12%  Ny^.)  — 
Enger,  Robert,  Elementar-Grammatik  der  griechischen  Sprache.  Bres- 
lau, Leuckart.  IV  und  172  S.  gr.  8.  Geh.  11%  Ny^.  -  Madvig ,  J.  N. 
Syntax  der  griechischen  Sprache ,  besonders  der  attischen  Sprachform, 
für  Schulen,  ßraunschweig,  Vievveg  &  Sohn.  XVIH  und  283  S.  gr.  8. 
Geh.  5^  ,ß.  —  Schmalfeld,  Syntax  des  griechischen  Verburas  (46)  rec. 
in  der  Hall.  Ltztg.  No.  19.  20.  von  Kumpel.  —  Krüger,  griechische 
Sprachlehre  für  Schulen  (45)  Mchlhorn ,  griechische  Grammatik  für 
Schulen  (46)  rec.  in  der  Päd.  Vierteljahrsschr.  3.  Jahrg.  1.  Heft.  p.  107 
— 118.  von  Bäumler. 

An  Essay  on  the  pronunciation  of  the  Greek  language  by  G.  J.  Pen- 
nington.  London,  Murray.  1844  IV,  308  S.  8.  [rec.  in  den  Gott.  Anz. 
No.2l.  von  K.  F'r.  H.]  —  Quelques  mots  sur  la  prononciation  du  grec, 
par  J.  Tarlier.  Bruxelles,  1847.  gr.  18.  —  Hainebach,  J.H.,  de  Graecae 
linguae  redupiicationo  praeter  perfectum.  Dissertatio  scholastica.  Giessen, 
Ricker.  26  S.  gr.  4.  Geh.  n.  I3  ^.  [angez.  in  der  Zeitschr.  für  Alterth. 
No.  81.]  —  Lobeck,  PrmccxiHov  (46,'  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  71.  72- 
73.  von  F.  W.  S.  —  Müller,  das  griechische  Zeitwort  Progr.  von 
Naumburg  (47)  angez.  in  der  Jen.  Ltztg.  No  1S7.  —  Blnckert ,  Geo., 
zur  griechischen  Grammatik.  I.  Ueber  yffiK»)  n-ctöoig.  II.  lieber  Soziyf^ 
Tttcöais..  Rinteln,  Bösendahl.  32  S.  gr.  4.  Geh.  n.  %  ,f,  [angez,  in  der 
Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  60.]  —  Geisler,  de  Graecorum  nominativis,  quos 
vocant,  absolutis.  Doctordissert.  von  Breslau,  1845.  55  S.  8.  [angez.  in 
d.  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  36.]  —  Rost,  de  formulis  o  ti  nu&wv  et  o  ti 
fiu&cöv  accurate  scribendis  atque  explicandis.  Progr.  von  Gotha  10  S.  4. 
[angez.  in  d.  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  77.  u.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  141] 
—  Folquardsen,  über  d,  angeblichen  Unterschied  d.  Partikeln  xsv  u.  äv. 
Progr.  von  Hadersleben.  —  Practical  Introduction  to  Greek  Construing. 
By  the  Rey.   T.  K.   yirnold.  London,  1847.  218  S.  gr.  8.  6  sh.  6  d. 

Heimsöth,  die  Wahrheit  über  den  Rythmus  in  den  Gesängen  der  al- 
ten Griechen  (46)  rec.  in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  95.  von  J.  C.  — 
Deux  Lettres  ä  M.  A.  J.  H.  Vincent  sur  leRythme,  sur  le  vers  dochmia- 
que  et  la  pocsie  lyrique  en  general.  Paris  1846.  40  S.  8.  [angez.  in  d. 
Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  60  ]  —  Härtung,  über  d.  Dithyrambos.  Philol. 
1.  Jahrg.  3.  Heft.  p.  397—420. 

Kühner,  Raph.,  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins 
Griechische.  1.  Abth.  zur  Einübiuig  der  Formenlehre.  Hannover  1846, 
Hahn.  VIII  und  135  S.  gr  8.  12V2  N/.  —  Derselbe,  Anleitung  zum 
Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische  nebst  dem  dazu  ge- 
hörigen Wörterbuch,  2.  Abtheil,  zur  Einübung  der  Syntaxe.  Ebendas. 
300  S.  gr.  8.  %  ,/!.  —  dieselbe  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  u. 
Lateinischen  ins  Griechische  nebst  d.  dazu  gehörigen  Wörterb.  3.  Abth., 
zusammenhängende  deutsche  und  lateinische  Uebersetzungsstücke  enthalt. 
Ebend.  VIH  und  182  S.  gr.  8.  iTVs  Ny^  (1-3:  1%  ,p.)  —  Blume,  TV. 
Herrn.,  Uebungen  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  d.  Griechische 
zur  Befestigung  in  der  griechischen  Formenlehre.  1.  Abth.  5.  durchgese- 
hene u.  bericht.  Ausg.  Stralsund,  Löffler.    XIII  und  215  S.  8.   1/3  »f-  — 
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Enger,  Roh.,  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Griechischen  in  d. 
Deutsche,  sowie  aus  d.  Deutschen  in  das  Griechische  für  die  mittleren 
Gymnasialklassen.  Breslau,  Leuckart.  VI  und  186  S.  gr.  8.  Geh.  12  N^. 

—  Hcinichen,  Uebungen  im  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  und  La- 
teinischen ins  Griechische  (45)  angez.  in  den  Heidelberg.  Jahrbuch. 
4.  Heft.  S.  626  flg.  von  Moser,  und  rec.  in  der  Pädag.  Revue  46. 
Juli.  p.  69 — 72.  von  G.  E.  K.  —  Jacobs,  Frdr. ,  Elementarbuch  der 
griechischen  Sprache  für  Anfänger  und  Geübtere.  1.  ThI.  Neu  bearb. 
von  Joh.  Classen,  A.  u.  d.  T. :  Griechisches  Lesebuch  für  Anfänger. 
14.  Aufl.  Jena,  Frommann.  XXIV  und  3l8  S.  8.  %  ,f .  _  Ders.  Elemen- 
tarbuch  der  griechischen  Sprache  für  Anfänger  und  Geübtere.  2.Th,  Neu 
bearb.  von  Joh.  Classen.  7.  Aufl.  A.  u.  d.  T.  :  Attika  oder  Auszüge  aus 
den  Geschichtsschreibern  und  Rednern  der  Griechen,  in  Beziehung  auf  die 
Geschichte  Athens  für  die  mittlem  Classen  gelehrter  Schulen.  Ebendas. 
XXII  und  408  S.  8.  1  ^.  —  Ders.  Attika.  6.  Aufl.  Supplemente.  Enth. 
die  Lesestücke,  welche  in  der  von  J.  Classen  herausgegebenen  7.  Aufl. 
hinzugekommen  sind.    Ebend.     83  S.  8.  Geh.  %  ,f. 

c.    Lateinische    Sprache. 

Klotz,  Reinhold,  Handwörterbuch  der  lateinischen  Sprache.  In  2  Bdn. 
1.  Lfg.  A — Aestimo.  Lex.-8.  Braunschweig,  VV estermann.  1.  Bd.  S.  1—208. 
Gab.  Subscr.-Pr.  n.  16  N<j(.  —  Georges,  deutsch-lateinisches  Handwör- 
terbuch (45)  Zusätze  in  der  Zeitschr.  für  Alterth.  No.  59.  von  Obbarius. 

—  Wagner's,  Fr.,  deutsch-latein.  Phraseologie  nach  den  besten  Quellen 
zum  Gebrauche  der  studirenden  Jugend  gänzlich  umgearb.  von  Ignaz 
Seibt.  Prag,  Haase's  Verlag.  IV  und  1686  S.  Lex.-8.  Geh.  2V3  f-  — 
Eichert ,  Otto,  vollständiges  Wörterbuch  zum  Cornelius  Nepos  mit  be- 
ständiger Beziehung  auf  die  lateinische  Grammatik  von  Zumpt.  Breslau, 
Kern.  VIII  und  242  S.  gr.  16.  Geh.  %  ^.  —  Allgayer ,  Bemerkungen 
zur  3.  Auflage  des  Antibarb.  von  Krebs.   Progr.    von  Ehingen  46.     50  S. 

4.  [angez.  in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  36.]  —  Bischoff,  Lateinisches 
Elementarwörterbuch   (42)    angez.  in   der  Pädag.  Revue   April  und    Mai 

5.  307.  von  Mager. 

School  Grammar  of  the  Latine  Langnage.  By  C.  G.  Zumpt.  Trans- 
lated  and  adapted  to  the  use  of  the  High  School  ef  Edinburgh  ,  by  L. 
Schmitz,  P.  Dr.  Lond.  1846.  374  S.  gr.  12.  4  sh  —  Putsche,  Carl  Ed., 
lateinische  Grammatik  für  untere  und  mittlere  Gyninasialklassen  so  wie 
für  höhere  Bürger-  und  Realschulen.  Zum  Behufe  eines  stufenweise 
fortschreitenden  Lehrgangs  ausgearb.  u.  mit  einer  reichen  Auswahl  classi- 
scher  Beispiele  versehen  3.  Aufl.  Jena,  Mauke.  XXIV  und  330 S.  gr.  8. 
Geh.  %  ff.  —  Siberti,  M.,  lateinische  Schulgrammatik.  Für  die  untern 
Klassen  bearbeitet.  Neu  bearb.  und  für  die  mittleren  Klassen  erweitert 
von  M.  Meiring.  6.  verb.  Aufl  Bonn,  Habicht.  VIII  und  311  S.  gr.  8. 
n.  I7V2  N^.  —  Feldbausch,  Sebast. ,  kleine  lateinische  Schulgrammatik 
für  Gymnasien  und  höhere  Bürgerschulen.  2.,  zum  Theil  neu  bearb.  Aufl. 
Heidelberg,  Groos.  VIII  u.  372  S.  gr.  12.  Geh.  l  ^.  —  Ders.,  latein. 
Uebungsb.  z.  Einübung  d.  Formenlehre  u.  d.  ersten  syntakt.  Regeln  nebst 
leichten  zusammenhängenden  Lesestücken  für  Anfänger.  Ein  Anhang  zu 
der  kleinen  lateinischen  Schulgrammatik.  2.  Aufl.  Ebend.  IV  und  199  S. 
gr.  12.  Geh.  1,2  'ß-  [Beide  ang.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  S.476  fg.] 

—  Müller,  Wilhelm,  lateinische  Elementargrammatik  mit  Aufgaben  zum 
Uebersetzen  ins  Deutsche  und  Lateinische  nebst  Lectionen  für  Anfänger. 
In  3  Cursus  eingetheilt.  Neustadt  a.  d  O.,  Wagner.  Vlil  und  302  S. 
gr.  8,   24  Ny^.  —  Madvig,  lateinische  Sprachlehre  (44)  rec.  in  den  Jahr- 


47 

büchern  für  Phil,  und  Päd,  49.  Bd.  S.  425-458.  von  Varges.  —  Krüger, 
Grammatik  der  lateinischen  Sprache  (46)  reo.  in  der  Päd.  Rev.  August. 
S.  132 — 140.  von  Schweizer.  —  Ilattemer ,  lateinische  Sprachlehre  (42) 
reo.  in  der  Päd.  Rev.  46.     Aug.    u.  Sept.    p.  149 — 156.  von  Schweizer. 

—  Hattcmer ,  lateinische  Sprachlehre  (42)  Antikritik  des  Verf.  gegen 
Schweizers  Receiision  u.  Antwort  von  Letzterem  in  der  Päd.  Rev.  Febr. 
S.  110—123.  —  Leitfaden  beim  ersten  Unterricht  in  der  lateinischen 
Grammatik  (45)  Fritzsche ,  lateinische  Formlehre  (46)  rec.  in  den 
Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  48.  Bd.  S.  238—245.  v.  Piderit.  —  Keim,  For- 
menlehre der  lateinischen  Sprache  (46)  u.  kleine  latein.  Grammatik  (46) 
rec.  in  der  Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.  Heft.  p.  603—606.  von  Kapff.  — 
Venedig,  Herrn.,  die  latein.  Satzlehre  nach  klassischen  Autoren  bearb. 
und  mit  Anwendung  auf  zahlreiche  Beispiele  und  Aufgaben.  Wien.  (Kia- 
genfurt,  Sigmund.)  VIII  und  164  S.  gr.   8.  Geh.  18  Ny(. 

fFeisscnborn,  Bemerkungen  üb.  d.  Bildung  d.  Modus  im  Lateinischen. 
Philol.  1.  Bd.  4.  Hft.  S.  589—604.  —  Patze,  über  die  Conditionalsätze 
der  lateinischen  Sprache.  Progr.  v.  Soest  1846.  25  S.  4,  [angez.  in  der 
Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  27.]  —  Spiess,  disput.  grammat.  de  Infin.  histor. 
Accus,  c.  Inf.  et  conjunction.  ut  et  quod.  Progr.  von  Wiesbaden.  23  S.  4. 

—  Raspe,  die  Wortstellung  der  lateinischen  Sprache  (44)  rec.  in  der 
Päd.  Rev.  März.  S.  217  —  219.  —  Stern,  symbolae  ad  grammat.  Roman, 
poet.  (45)  Seibstanz.  im  Rhein.-Westph.    Mus.    4.  Bd.  3.    Heft.    p.  332. 

—  Cäsar,  zu  den  lateinischen  Metrikern.  Rhein.  Mus.  6.  Bd.  S.  157  flg. 
Die  Loci  raemoriales  s.   unter  dem  Kap. :  Pädagogik,  Methode  etc. 

Gröbel,  Chr.  Ernst  Aug.,  neue  praktische  Anleitung  z.  Uebersetzen 
aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische;  eine  Sammlung  progressiver  auf  stete 
Wiederholung  berechneter  Beispiele,  als  Hülfsbuch  beim  Unterricht  in 
der  lateinischen  Sprache.  13.  verm.  u  verb.  Aufl.  Halle,  Anton.  IV  und 
335  S.  gr.  8.  %  tp.  —  Hottenrott,  Heinr.,  Uebungsbuch  zum  Ueber- 
setzen aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  und  aus  dem  Deutschen  ins 
Lateinische.  2.  ThI.  Für  die  Quinta  eines  Gymnasiums.  Emmerich,  Ro- 
men.  IV  und  176  S.  gr.  8.  Geh.  12_Ny^.  —  Schiel,  S.,  Uebungsbuch  für 
den  ersten  Unterricht  in  der  lateinischen  Formenlehre.  I.  Cursus.  Kron- 
stadt 1843.  (Nemeth.)  VIII  und  77  S.  8.  Geb.  n.  %'^  -  Dass.  2.  Curs. 
Ebend.  1844.  VI  und  93  S.  8.  Geb.  n.  12  Ny^.  -  Dünnebier,  JuL  Alb., 
lateinisch- deutsche  und  deutsch- lateinische  Uebersetzungsbeispiele  aus 
klassischen  Schriftstellern.  Zur  Einübung  der  Formenlehre  so  wie  zur 
Vorbereitung  auf  die  Syntax  nach  Putsche's  lateinischer  Grammatik,  mit 
einem  Auszuge  aus  der  Formenlehre  derselben  Grammatik.  Jena,  Mauke. 
X  und  190  S.  gr.  8.  Geh,  12  Ny6  —  Süpfle,  Carl  Frdr.,  Aufgaben  zu 
lateinischen  Stylübungen.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Krebs 
Anleitung  etc.  und  Zuinpis,  Schutzes  und  Feldbauschs  lateinischen  Gram 
matiken.  2.  Thl.  Aufgaben  für  obere  Klassen.  4.  verb.  Aufl.  Karlsruhe, 
Groos.  XII  und  364  S.  gr.  8.  Geh,  1  ^.  3Ny^.  —  Ders.,  Aufgaben  zu 
lateinischen  Stylübungen  für  die  obersten  Klassen  deutscher  Mittelschulen, 
Heidelberg,  Groos.  XII  und  298  S.  gr.  12.  n.  1  ^.  [angez.  in  der  Lit.- 
Zeit.  No.  58.  und  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1.  Heft.  S,  153—156.  v.  Bahr.] 

—  Zumpt,  Aufgaben  zum  Uebersetzen  (44)  Farbiger,  Aufgaben  zur 
Bildung  des  lateinischen  Styls  (44)  lVüstema7in ,  Aufgaben  zu  lateini- 
schen Stylübungen  (44)  Grysar ,  Handbuch  lateinischer  Stylübungen  (45) 
Süpfle  ,  Aufgaben  zu  lateinischen  Stylübungen.  1.  Theil.  4.  Aufl.  (46) 
2.  Theil.  3.  Aufl.  (43)  rec.  in  der  Päd.  Rev.  März.  S.  219-227.  — 
Seyffert,  M.  L.,  Palaestra  Ciceroniana.  Materialien  zu  lateinischen  Styl- 
übungen für  die  oberste  Bildungsstufe  der  Gymnasien.  2.  verb.  u.  verm. 
Aufl.  Brandenburg,  Müller.  XV  u.  328  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,f  3%  Ny/.  — 
Seyffert,  Materialien  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische  (46)    angez.  in  d. 


48 

Heidelb.  Jahrb.  3.  Heft.  S.  463—466.  von  Moser.  —  Spiess,  Uebungsbü- 
cher  V.  Tertia— Septima  (44—46)  rec.  in  der  Mittelsch  2.  Jahrg.  4.  Heft. 
p.  606— 60S  V.  Kapff.  —  Spiess,  Uebungsbuch  für  Quinta  (46)  rec.  in 
den  Jahrb.  für  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S  437—440.  von  Piderit.  —  Spiess, 
Uebungsbuch  für  Quarta  (44;  für  Tertia  (44)  und  die  wichtigsten  Re- 
gehi  d.  Syntax  (45)  rec.  in  d.  Rhein. -Westph.  Mus.  4.  Bd.  p.  423—433, 
von  Cadenbach.  —  Fritzsche,  Roms  Geschichte  zum  Uebers,  (47)  rec. 
in  der  Zeitschr.  f.  Allerth.  No.  95.  von  Doberenz,  in  den  Heidelb.  Jahrb. 

3.  Heft.  S.  477.,  in  d.  Lit.-Zeit.  No.  55.  —  Schinnagel,  Maurus ,  prakti- 
sche Anwendung  der  lateinischen  Sprachlehie  in  einzelnen  Sätzen  und 
zusammenhängenden  Aufgaben.  Zum  Privatgebrauch  für  Schüler  d.  untern 
Gramraatikal-Classen  etc.  1.  Grammalikalclisse.  2  Semester.  2.  Auflage. 
gr.  8.     n  und  134  S.     Wien,  Beck.      Geh.  171/3  Nyf. 

d.    Hebräische    Sprache    und    Literatur. 

Gesenius,  lexicon  manuale  Hebraicum  et  Chaidaicum  in  N.  T.  libros. 
Ed.  n.  eniendatior  a  b.  auctore  ipso  adornata  at()ue  ab  ^.  Th.  Unffmanno 
recognita.  Fase.  W  et  HI.  Lipsiae,  Vogel.  S.  433—1035  u.  XH  S.  2  ," 
24  Ny6  Complet  4  ,p  24  Ny^.  [rec.  in  den  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  48.  Bd. 
g  04.5— 263\  —  Prüfer,  Carl  Ernst,  Kritik  der  hebräischen  Grammato- 
logie.  Leipzig,  Vogel.  XXVI  und  5l4  S.  gr.  8.  2V2  -^  —  Stffer,  Ele- 
roentarbuch  der  hebräischen  Sprache  (45)  rec.  in  d.  Rhein. -Westph.  Mus. 

4.  Bd.  p.  479-488.  von  Werther.  —  Dietrich,  Frz.  Ed.  Christoph,  \h- 
handlungen  zur  hebräischen  Grammatik.  Ebend.  1846.  XXXI  u.  262  S. 
gr.  8.  Geh,  n.  2  .ß. 

Frensdorff,  Sal. ,  Fragmente  aus  der  Punctations-  und  Accentlohre 
der  hebräischen  Sprache  angeblich  von  R.  Moses  Punctator.  Festschrift. 
Hannover,  Helwing.  92  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,^.  —  Ilupfeld ,  Herrn  ,  de 
rei  grammaticae  apud  Judaeos  initiis  antiquissiraisque  scriptoribus  Cora- 
mentatio.  Halle,  (Anton.)  21  S.  gr.  4.  n.  %  4.  [rec.  im  Leipz.  Repert. 
9.  Heft.  S.  339—341.  von  Jellinek.]  —  Hupfeld,  Comraentatio  de  anti- 
quioribus  apud  Judaeos  accentuum  scriptoribus  part.  I.  et  II.  De  Aha- 
rone  ben-Ascher  et  Judah  Chajugo.  De  Judah  ben-Bileam,  Simsone  Nag- 
dano,  et  porta  accentuum.  Ebend.   1845.  44  S.  gr.  4.  Geh.  n.  12  Ny^ 

Lewisohn,  L.  M.,  prn  nTirxl  Hebräische  Jicsefibel  nach  Denzel's, 
Hientzsch's  und  A.  Grundsätzen  der  Lautir-Methode.  Mit  Vorwort  von 
rViss.  Fulda,  Müller.  36  S.  8.  Geh.  2V2  Ny^.  —  Schwarz,  Carl,  Hebräi- 
sches Lesebuch  mit  Beziehung  auf  Ewald's  ,, Hebräische  Sprachlehre  für 
Anfänger"  ausgearbeitet  und  mit  einem  Wortregister  versehen.  Nebst  3 
Anhängen.  Leipzig,  Hahn.  VIII  196  u.  LV  S.  gr.  8.  %  ^.  —  Levy, 
M.  A.  hebräisches  Lesebuch,  Auswahl  histor.,  poet.  u.  prophet.  Stücke 
aus  fast  allen  biblischen  Büchern.  Mit  Anmerkungen  und  einem  Wörter- 
buch nebst  einem  Anhange  unpunktirter  Texte  mit  rabbinischen  Scho- 
lien  und  Erläuterungen  zu  denselben.  Breslau,  Leuckart.  XII  u.  260  S. 
gr.  8.  Geh.  24  Ny^.  —  Brückner,  hebräisches  Lesebuch  (44)  rec.  in  d. 
Rhein.-Westph.  Mus.  4.    Bd.  p.  492-498.  von  Buddeberg. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  ältesten  Auslegung  und  Spracherklä- 
rung d.-alten  Testaments.  1.  Bdchn.  v.  Ewald.  2.  Bdchn.  v.  Pufces  (44) 
Kontres  Haraassoreth  herausg.  von  Dukes  (46)  H.  Hupfeldi  commentatio 
de  antiquioribus  apud  Judaeos  accentuum  scriptoribus  (46)  Frensdorff, 
Fragmente  aus  der  Punctations-  und  Accentlehre  der  hebr.  Sprache  (47) 
rec.  in  den  Gott.  Anz.  No.  73.  von  H.  E.  —  Kurzgefasstes  exegetisches 
Handbuch  zum  alten  Testament.  7.  Lfg.  A.  u.  d.  T. :  Die  Sprüche  Sa- 
lomo's.  Erklärt  von  Ernst  Bertheau.  Der  Prediger  Salomo.  Erklärt 
von  F.  Hitzig.  Leipzig,  Weidmann.  XLVHI  u.  222  S.  gr.  8.  1  ,/=.  (1-7.: 
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9  ,ß  llVa  Ny^.  —  Bleek ,  Beiträge  zur  Auslegung  der  heiligen  Schrift, 
1.  Bdchn.  (46)  rec.  in  der  Hall.  Ltztg.  No.  80.  81.  82.  83.  84.  von 
Hilgenfeld.  —  Hermeneutica  Codicis  Sacri.  Ed.  L.  G.  Pareau,  Groniiig, 
Ooiukens.  gr.  8.  4  Fl.  80  c.  —  Stähelin,  J.  J. ,  die  messianischen 
Weissagungen  des  Alten  Testaments  in  ihrer  Entstehung,  Entwicklung  u. 
Ausbildung.  Mit  Berücksichtigung  der  hauptsächlichsten  neutestamentl. 
Citate.  Berlin,  G.  Reimer.  VllI  und  175  S.  gr.  8.  Geh.  %  *fi.  —  Mau- 
rer, Franc.  Jos.  Falent.  Dom.,  Commentarius  gramniat.  hist.  crit.  in 
vetus  testament.  in  usura  maxime  gymnasiorum  et  academiarum.  Vol.  IV. 
Sect.  I.  Commentarius  in  Jobum.  Scripsit  Aug.  Ileiligstedt.  Lipsiae, 
Renger,  XXiV  und  287  S.  gr.  8.  IV2  rf.  —  A  Sinopsis  of  Criticisms 
upon  those  Passages  of  the  Oid  Testament  in  which  Modern  Comm-  nta- 
tors  have  differed  from  the  Authorised  Version;  togelher  with  an  Expla- 
nation  of  various  Difficulties  in  the  Hebrew  and  English  Texts.  By  the 
Rev.  R.  A.  F.  Barrett.  Vol.  I.  Part.  I.  London.  420  S.  gr.  8. 
n.  14  sh.  Vol.  I.  Part.  II.  London.  414  S.  gr.  8.  n.  14  sh.;  Vol.  I. 
compl.  n.  28  sh.  —  Swedenborgii,  Eman. ,  Adversaria  in  libros  Veteri 
Testamenti.  E  Chirographe  ejus  in  bibliotheca  regiae  academiaeHoimien- 
sis  asservato  nunc  primum  ed.  Ja.  Fr.  Im.  Tafel.  Partis  V.  vol.  II. 
A.  u.  d.  T. :  Diarii  spiritualis  p.  V,  vol.  II.,  continens  partem  II.  indi- 
cis  partium  I,  1.2.  II.  IV.  nee  non  adversariorum  in  libros  Vet.  Test.  Li- 
bertas-zelus.  Tubingae,  Verlagsexpedition.  518  S.  gr.  8.  Geh.  n.  3%  ^. 
—  Bodenheimer ,  L. ,  das  Testament  unter  der  Benennung  einer  Schen- 
kung. Nach  rabbinischen  Quellen  bearbeitet.  2.  Heft.  Crefeld ,  Geh- 
rich &  Comp,  in  Commission.  23  S.  gr,  8,  Geh.  1/3  ^.  —  The  ßible 
Remembrancer,  intended  to  assist  the  Memory  in  treasuring  up  the  Word 
of  God;  including  among  numerous  usefui  Articles,  a  Scripture  Nume- 
ration,  an  Alphabet.  Index  to  the  Psalms,  Improved  Readings,  ä  Key  to 
the  Promises,  and  an  Analysis  of  the  whole  Bible.  By  the  Rev.  Ingr. 
Cobbin,  A.  M.  London,  106  S.  mit  Kupfern  und  Karten,  8.  3  sh.  Öd. 
ri'ilI3X"i3  Liber  Geneseos.  In  usum  scholarum  academicarum  cum  brevi 
notarum  Masorethicarum  explicatione  ed,  Car,  Godofr.  Guü.  Theile.  (Spe- 
cimen  nov.  cod.  hebr.  editionis.)  Lipsiae,  Beruh.  Tauchnitz  jun.  76  S. 
gr.  8.  Geb.  %  ff.  —  Kurtz,  die  Einheit  der  Genesis  (46)  ang.  in  der 
Lit.  Zeit.  No.  13.  —  Redslob,  der  Schöpfungsapolog  (46)  rec.  in  der 
Hall.  Ltztg,  No,  20.  —  Heiligstedt ,  Aug.,  commentarius  grammat.  hist. 
crit.  in  Jobum.  Lipsiae,  Renger.  XXIV  und  287  S.  gr.  8.  iy2.  ,ß  — 
The  Ancient  Coptic  Version  of  the  Book  of  Job  the  Just.  Translated 
into  English ,  and  edited  by  H.  Taitam.  Bedford.  London.  184  S. 
gr.  8,  9  sh.  [angez.  in  der  Literar.  Zeitung  No.  19.]  —  Le  livre  de 
Job;  trad.  en  vers  fran9ais  par  L.  F.  Baour-Lormian.  Paris,  Lepine. 
25  Bog.  8,  70  Fr,  50  c  —  The  Psalms  in  Hebrew,  with  a  Cri- 
tical,  Exeget.  and  Philolog,  Commentary.  By  the  Rev.  Geo.  Philiips, 
Cambridge,  1846,  67V3  ßog.  gr.  8.  1  i  12  sh.  —  Hengstenberg,  E.  W., 
Commentar  über  die  Psalmen.  4.  Bd.  2-  Abthlg.  Berlin,  Oehmigke.  326  S. 
gr.  8,  a  1%  ff.  (I— IV,  2.  7%  ^.)  —  Cantici  Canticorum  illustratio  ac 
translatio  de  hebraico  in  latinum,  auct.  Aug.  Casazza.  Neapoli,  Fibreni. 
1846.  196  S.  8.  —  The  Lyre  of  David  j  or,  Analysis  of  the  Psalms, 
wherein  all  the  Hebrew  Words  are  given  also  in  English  ,  each  Accen- 
ted,  Translated,  Analysed  ,  and  Explained;  with  a  concise  Hebrew  and 
Chaldee  Grammar.  By  F.  Byihner,  Translated  by  the  Rev.  T.  Dee ; 
and  augmentcd  with  Seven  Tables  of  the  Imperfect  Verbs.  New  ed.  most 
carefully  revised  by  N.  L.  Benmohel.  Dublin.  398  S.  mit  16  Taf. 
gr.  8.  24  sh.  —  Anthologia  Davidica;  or,  a  Metrical  Translation  of  the 
whole  Book  of  Psalms,  selected  from  our  published  Versions,  with  Alte- 
rations ;  being  an  Essay  towards  the  Compilation  of  a  National  Psalm 
i>'.  Ja/irb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.   Krit.  Bibl.   Bd.  XL  VllI.    Heft  4.        7 
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Book.  By  Presbyter  Cicestrensis.  Fronden,  1846,  564  S,  gr.  12.  9  sh.  6d. 

—  Literal  Translation  of  the  Book  of  Psalms:  Intended  to  illustrate  their 
Poet,  and  Moral  Structure.  Tho  which  are  added  Dlssertations  on  the 
word  „Selah",  and  on  the  Authoship ,  Ordes,  Titles,  and  Poet  Features 
of  the  Psalms,  ßy  the  Rev.  J.  Jebb.  London  1846.  2  Vols.  48'4  Bog. 
gr.  8.  21  sh.  —  The  Golden  Psalm;  being  and  Exposition,  Practical,  Ex- 
perimental  and  Prophetical,  of  Psalm  16.  By  Th.  Bale.  London,  1846. 
222  S.  8.  5  sh.  —  Die  Psalmen,  metr.  übers,  u.  erkl.  von  Vaihinger  (45) 
rec.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  104  flg.  von  Koethe.  —  An  Exposition  ot 
the  Book  of  Proverbs.  By  C.  Bridges.  2  Vols.  London,  1846.  40',4  B. 
gr.  12.  12  sh.  —  TFickelhaus,  Joan. ,  de  Jeremiae  versione  Alexandrina, 
Halle,  Anton.   188  S.  gr.  8.  Geh.  n.  24  Ny^  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No,  39.] 

—  fVichelhaus ,  J. ,  dissertationis  de  Jeremiae  versionis  graecae  Alexan- 
drinae  indole  atque  auctoritate  pari.  I.  Habilit.  -  Progr.  von  Halle  1846. 
44  S.  8.  —  II  Cantico  de'  Cantici  e  i  treni  de  Geremia;  tradotti  e  illu- 
strati  dal  p.  Evasio  Leoni.  Firenze,  Fraticelii.  1845.  352  S.  16.  2L.  80c. 

Der  Orient.  Berichte,  Studien  und  Kritiken  für  jüdische  Geschichte 
und  Literatur.  Herausg.  von  Jul.  Fürst.  Nebst  Literaturbl.  8.  Jahrg. 
1847.  52  Numm.  (ä  2  B.)  Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.  gr.  4.  n.  5  ^.  — 
riTl^an  r\1"i5!!t  —  Briefe  über  den  Moreh  des  Maimonides.  Aus  dem  He- 
bräischen übersetzt  mit  einer  Einleitung  versehen  und  durch  hinreichende 
Anmerkungen  erläutert  von  Dau.  Ottensoser.  B'ürth  1846.  (Schmid'sche 
Buchh.)  Vin  u.  76  S.  und  36  S.  hebr.  Text.  gr.  8.  Geh.  1/2  ^f-  -  ^'e- 
norath  haramaor.  Licht  verbreitender  Leuchter.  Hebr.  von  Isaac  Abo- 
hab. Deutsch  von  R.  J.  Fürstenthal.  8.  u.  9.  Heft.  Krotoschin.  (Leip- 
zig, C.  L.  Fritzsche.)  IL  Bd.   8.    193-368.     11.   12.  Heft.  gr.  8.  II.  Bd. 

5.  449—558  u.  III.  Bd.  S.  1—96.  ä  %  ,f.  —  Fürst,  Emunot  we— 
Deot  (45)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  61.  von  H.  Ritter.  —  Machsor. 
Die  sämmtl.  Festgebete  u.  gottesdienstl.  Dichtungen  d.  Israeliten.  Hebr. 
und  deutsch.  Uebers.  u.  erklärt  von  M.  Letteris.  Ausg.  in  9  Bdn.  Prag, 
Verlagsexped.  v.  Haase  Söhne.  4.  Thl.  VIII,  466  S.    5.  Thl.  VIII.  33i  S. 

6.  Bd.  300  S.  gr.  8.  No.  1.  ä  19  Ny^  No.  2.  ä  26  Ny^.  No.  3.  ä  1^ 
9  Ny^.  Dies.  Ausgabe  in  5  Bdn.  2.  Bd.  514  S.  3.  Bd.  432  S.  gr.  12. 
ä  21  Nyf.  Schreibp.  28  Ny^.  Fein  Velinp.  1  ^  12  Ny^.  Dies,  in  2  Bdn. 
1.  Bd.  576  S.  gr.  12.  No.  1.  1  ,/s  24  Ny^.  No.  2.  1  ^  14  Ny^.  No.  3. 
1^2  Ny^.  —  Machsor.  Hebräisch  mit  deutscher  Uebersetzung.  Neb.st 
neuen  Gebeten.  Gebetbuch  am  Neuen  Jahr,  am  Pesachfest,  am  Schabuoth- 
fest,  am  Succothfest,  am  Versöhnungstag.  5  Bde.  Sulzbach,  1845.  (Nörd- 
lingen,  Beck.)  Geh.   2^^  ,ß. 

e.     Deutsche  Sprache  und  Literatur. 

Edler,  C. ,  die  deutsche  Sprachbildung,  nach  ihrem  gegenwärtigen 
Standpunkte  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  mögliche  fernere  Gestaltung. 
1.  Thl.  Die  Begriffe  und  ihre  Formen.  Leipzig,  O.  Wigand.  XH  u. 
465  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ,/*.  —  Germaniens  Völkerstimmen,  Sammlung  d. 
deutschen  Mundarten  in  Dichtungen,  Sagen,  Mährchen  ,  Volksliedern  u.  s.  w. 
Hsrg.  V.  Jok.  Matth.  Firmenich.  9.  Lfg.  oder  2.  Bd.  2.  Lfg.  Berlin, 
Schlesinger.  S.  97—176.  4.  Geh.  ä  n.  1/0  '^-  —  Zinnow,  die  abgestor- 
benen Wortformen  der  deutschen  Sprache  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  46, 
Nov.  S.  329—333.  v.  Schweizer, 

Ulfilas.  Veteris  et  novi  testamenti  versionis  gothicae  fragmenta  quae 
supersunt  ad  fidem  codd.  castigata  latinitate  donata  adnotaiione  critica 
instructa  cum  glossario  et  grammatica  linguae  gothicae  conjunctis  curis 
ediderunt  //.  C,  de  Gabelentz  et  J,  Loebe.  Vol,  II,  Pars  II.  Grammaticam 
ling.  goth.  cont.    Lipsiae,    ßrockhaus.    VIII  u.  298  S.  u.  1  Taf,  in  Fol, 
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4.  maj.  Geh.  n.  6  ,/'.   Velinp,  n.  7  ,f>.     I.  11.  1.  2.    n.  16  ,/'.     Velinp.  n. 
19  ,f.   [rec.   in  d.  Münchn.   Anz.    No.  245—249.  v.   Vollmer.] 

Bouterwcck,  über  Cädmon,  den  ältesten  anffelsächs.  Dichter,  und  des- 
selben metrische  Paraphrase  d.  heil.  Schrift,  Progr.  v.  Elberfeld  1845. 
31  S.  Selbstanz.  im  Rhein,- Westph.  Mns.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  340.  — 
MolhuyscTi ,  de  Anglen  en  Nederland ,  de  Angleii  aan  den  Neder-Ryn, 
Anglo-Saksische  Namen  en  Worden,  [rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  160.  v. 
Schaumann.]  —  Index  scholarum  in  universitate  iitteraria  Fridericiana 
Haiensi  cum  Vitebergensi  consociata  per  hiemem  an.  1847 — 1848  a  die 
XV  Octob.  usque  ad  diem  VIII.  Aprilis  publice  privatimrjue  habendarum. 
Inest  Leonis  de  Anglosaxorum  literis  gutturaiibus  commentatio.  Haiae, 
Hendel.  VI  u.   13  S.  gr.  4.  Geh.   %  ,f. 

Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  ans  dem  Nachlasse  v.  Georg  Friedr. 
Benecke,  hrsg.  u,  bearb  v,  fFilh.  Müller.  1.  Bd.  1.  Lfg.  Bog.  1 — 16. 
A— Briste.  Leipzig,  Weidmann.  Lex. -8.  Geh,  n.  1%  ,^.  [rec.  in  d.  Gott, 
Anz.  No.  82—84.  v.  W,  M.]  —  Hahn,  K.  A.,  mitteihoch-deutscbe  Gram- 
matik. 2.  Abthig,  Wortbildung.  Frankfurt  a.M.,  Brönner.  VIII  u.  156  S, 
8.  ä  n.  18^  N^. 

Ernst,  Friedr.  ^  pladdütsche  Gedichte.  Berlin,  Plahn.  VIII  u.  162S. 
16.  Geh.  n.  %  ,p,  [ang.  in  d,  Gott.  Anz.  No.  8.5.  v.  W.  M.]  —  Castelli, 
J.  F.,  Wörterbuch  der  Mundart  in  Oesterreich  unter  der  Enns,  e.  Samml. 
der  VVörter,  Ausdrücke  u.  Redensarten,  welche  von  der  hochdeutschen 
Sprache  abweichend,  dem  niederösterreich.  Dialekte  eigenthümlich  sind, 
gammt  beigefügter  Erklärung  u.  so  viel  möglich  auch  ihrer  Abstammung 
u.  Verwandtschaft,  beigegeben  grammatische  u.  dialektolog.  Bemerkungen 
über  diese  Älundart  überhaupt  etc.  Wien,  Tendier  &  Co.  VIII  u,  281  S. 
gr,  16.  Geh.  n,  %  ,f.  [rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  108.  109.]  —  Loritza, 
Carl,  neues  Idioticon  Viennense,  d.  i.;  Die  Volkssprache  der  Wiener  mit 
Berücksichtigung  der  übrigen  Landesdialekte.  Wien,  Stöckholzer  v. 
Hirschfeld.  158  S.  8.  Geh.  %  ,p.  [angez.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  186.  v. 
Misson.]  —  Schütz ,  das  Siegerländer  Sprachidiom  (45)  Selbstanz.  im 
Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  337  fg.  -  Bruggen,  das  Urbild 
der  deutschen  Reinsprache,  aus  der  Geschichte,  dem  Wesen  und  dem 
Geiste  unserer  Sprache  dargestellt.  Nebst  e.  Premdwörterbuolie ,  worin 
viele  Wörter  neu  übersetzt  u.  ausführlicher  erklärt  sind.  Heidelberg, 
Groos.  XII  u    292  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,p. 

Grosses  poetisches  Sagenbuch  des  deutschen  Volks,  Herausg.  v.  J. 
Günther.  II.  Bd.  2.  Lfg.  Jena,  Mauke.  74  S.  gr.  8.  Geh,  ä  14  ,p.  _ 
Musäus,  J,  K.  A.,  Volksmährchen  der  Deutschen.  Prachtausg.  in  1  Bde. 
Hrsg.  V.  Jul.  Ludw.  Klee.  Mit  Holzschn.  3.  illustr.  Prachtausg.  in  12 
Lieff.  1—7.  Lief.  Leipzig,  Mayer.  S.  1-376.  gr.  8,  ä  %  ,p.  —  Grimm, 
Brüder,  Kinder-  und  Hausmärchen.  Kleine  Ausg.  7.  Aufl.  Berlin,  Besser. 
IV  u.  3l5  S.  16.  Geh.  n.  %  ^.  Feine  Ausg.  in  Leinw,  geb,  n.  1  ^ 
6  N/.  —  Stern,  C.  R.  Julius,  neue  Mährchen  f,  d.  Jugend.  2.  Aufl. 
Mit  1  col,  Lith.  Heilbronn,  Landherr.  172  S.  12,  Geh.  n,  %  ,/?.  — 
Döring,  Heinr.,  poetischer  Sagenkreis  auf  histor,  Grunde.  Berlin,  Sacco. 
IV,  92  S.  u.  Titelbild,  gr,  16.  Cart.  %^^.  —  Andersen,  H.  C,  Mährchen 
u.  Erzählungen  für  Kinder.  Dem  Dänischen  nacherzählt.  1,.  Sammlung. 
3.  Auflage.  Mit  5  Radirungen.  Braunschweig,  Vii-weg  &  Sohn.  VIU  u. 
171  S.  8.  Geb.  1  ,p.  —  Andersen,  H.  C,  dasselbe.  2.  Sammlung.  2,  Aufl. 
Mit  4  Radirungen.  Ebend,  182  S.  8.  Geb.  1  ,f.  —  Vonbun,  J.  F., 
Volkssagen  aus  Vorarlberg.  Wien.  (Innsbruck,  Wagner.)  VI  u  92  S. 
16.  Geh.  9  N^.  [rec,  in  d.  Oesterr.  Bl,  No.  104,  105.]  —  Rübezahl,  der 
Herr  des  Gebirges,  Volkssagen  aus  dem  Riesengebirge.  Für  Jung  und 
Alt  erzählt  vom  Kräutcrklauber,  2.  Aufl.  Leipzig,  Jurany,  154  S,  8. 
Geh.  %  ,p.  ■—  Stöber,  Elsässische  Sagen.  El.>iässische  Neujahrbl.  für  1847. 
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—  Schnezlcr,  Aug.,  Badisches  Sagenbuch.  2.  Abth.  Von  der  Ortenau  bis 
zum  Mainthai.  Karlsruhe,  (Leipzig,  Engehnann.)  672  S.  gr.  8.  Geh. 
1^  fß.  —  Sommer,  Sagen,  Mährchen  und  Gebräuche  aus  Sachsen  und 
Thüringen  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  53.  —  Reissieg,  W.  A.,  Sagen 
u.  Legenden  der  Stadt  Magdeburg  u.  Umgegend.  2  Bde.  Magdeburg, 
Quednow  in  Comm.  VIII  und  948  S.  mit  Lith.  8.  Geh.  2  ,f.  —  Bei- 
träge zur  bretonischen  u.  celtisch -germanischen  Heldensage.  Von  San- 
Marte  {A.  Schulz,  Königl.  Preuss.  Reg.-Rath.)  VIII  u.  209  S.  gr.  8. 
iVs  'P-  Velinp.  1%  ^.  1,  1  —  12.  13.  c— 24.  II,  1—3.  III,  1.  52%  ^.  Ve- 
linp.  65%  ,p.  —  Grösse,  Jacobi  a  Voragine  Legenda  aurea  (46)  ang.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  783—85  u.  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No. 
144.  V.  DI.  —  Le  Chevalier  au  Cygne  par  le  baron  de  Reiffenherg  (46) 
ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  6.  Hft.  S.  563.  fg.  v.  Cassel.  —  Grässe, 
die   Sage   vom    Ritter  Tanhäuser  (46)  rec.   in  d.  Hall.  Ltztg.    No.   149. 

—  Deutsche  Volksbücher,  nach  den  ältesten  Ausgaben  hergestellt  von 
Karl  Simrock.  Mit  Holzschn.  XXI.  Historie  von  Herrn  Tristan  und  der 
t.chönen  Isalde.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  191  S.  8.  Geh.  n.  *4  »/'•  — 
Volksbücher.  No.  36:  der  Schwanenritter.  Leipzig,  O.  Wigand.  43  S. 
8.  Geh.  n.  2V2  Ny^.  37.  Geschichte  von  der  geduldigen  Helena.  Tochter 
des  Kaisers  Antonius  etc.  Nebst  der  Geschichte  von  dem  edlen  Finken- 
ritter Polycarpus  v.  Clarissa.  Von  O.  L.  B.  JFolff.  Leipzig,  O.  Wi- 
gand. 48  S.  m.  Holzschn.  8  Geh.  ä  2V3  Ny^.  38.  Der  deutsche  Fa- 
belschatz. Hrsg.  V.  0.  Wigand.  Ebend.  48  S.  m.  Holzschn.  8.  Geh. 
ä  2V2  N/.  —  Deutsche  Volksbücher.  Wesel,  Bagel.  1,  2.  Hft.  ä  96  S. 
u.  ä  4  Lith.  8.  ä  n.  2*4  Ny^.  [Inhalt:  1.  die  Sage  vom  Drachenfels. 
Die  Sage  von  Rolandseck.  Die  Sage  von  Lurlei.  Die  Teiifelsleiter.  Die 
Sagen  vom  Mäusethurm.  Von  Roderich  Benedix,  2.  Die  Sage  vom 
Schwanenritter  zu  Cleve.  Von  Roderich  Benedix.]  —  Neue  Volksbücher. 
Unter  Mithülfe  Mehrerer  herau.sg.  v.  C.  Rienitz.  Berlin,  Vereinsbuchh. 
III.  IV.  Hft.  ä  142  S.  8.  ä  Ve  ^.  [Inhalt:  JH.  Der  Bergknabe  oder: 
„Mir  ist's  nicht  um's  Geld,  sondern  uni's  Wort  halten!"  Von  A.v.  Möller. 
Anna  Auglowsky.  Von  C.  Lessing,  Die  Jugendfreunde  v.  H.  Horst.  Eine 
Geistergeschichte  IV.  Der  treue  Neger.  Von  C.  Rienitz.  Die  Insel  Fel- 
senburg.    Das  Geständniss;  eine  wahre  Kriminalgeschichte.     Der  Tyroler.] 

—  Netz,  Paul,  Volksbücher.  No.  l.  Preciosa.  Mit  1  Illustr.  Mittweyda, 
Verlagsexpedition.  1845.  55  S.  16.  Geh.  n,  2  Ny^.  —  Schmerzenreich. 
Eine  der  schönsten  u.  rührendsten  Geschichten  d.  Alterthums,  erzählt  f. 
alle  guten  Menschen,  bes.  f  d.  Jugend,  Forts,  u.  Schluss  d.  Genovefa. 
2.  Aufl.  m.  1  Stahlst.  Passau,  Pustet.  1846.  216  S.  8.  Geh.  %  ,f.  — 
Die  Legende  von  den  heil.  3  Königen.  Volksbuch,  der  Verehr,  d.  h.  3 
K.  im  Dom  zu  Köln  gewidmet.  Zum  Besten  des  Dombaus  neu  hrsg.  v.  K. 
Simrock.   Frankfurt  a.  M.,  Bronner.  60  S.  m.  Holzschn.  8.  Geh.  n.  %   ^. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  hrsg.  v.  Moriz  Haupt.  Leipzig, 
Weidmann.  6.  Bd.  1.  Hft.  192  S.  gr.  8.  ä  n.  1  ^.  2.  Hft.  S.  193—400. 
a  1  »/5.  —  Raumer,  die  Einwirkung  d.  Christenth.  auf  d.althochd.  Spr. 
(45)  rec.  in  d.  Rhein. -Westph.  Mus.  4.  Bd.  p.  433—449.  von  P  in  R. 
Diefenbach,  Lor.,  vergleichendes  Wörterbuch  der  gothischen  Sprache. 
2.  Bd.  1.  Lfg.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer's  Verlag.  IV  u.  S.  1-164. 
gr.  8.  Geh.  n.  1  ^.  I.  H.  1.:  n.  4  ,p.  —  Diefenbach,  vergleichendes 
Wörterb.  der  goth.  Sprache  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  117.  fg.  von 
v.  d.  Gabelentz.  —  Keller,  Altdeutsche  Gedichte  (46)  ang.  in  d.  Gott. 
Anz.  No.  29.  von  W.  M.  —  Denkmale  des  Mittelalters.  St.  Gallen's  alt- 
deutsche Sprachschätze.  Gesammelt  u.  hrsg.  v.  Heinr.  Hattemer.  HI.  Bd. 
1.  u.  2.  Lfg.  St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer.  S.  1  —  192.  u.  4  lith. 
Tafl.  Lex.  -  8.  Geh.  ä  n.  1  ^.  —  Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters, 
6.  Bd.     A.  u.  d.  T.:    Wigalois.     Eine  Erzählung  von    Wirnt  v.  Graven- 
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berg.  Hrsg.  v.  Frz.  Pfeiffer.  Leipzig,  Göschen.  XX  n.  369  S.  gr.  8. 
Geh,  24  Ny^.  1  —  6.:  5  »/?.  9  Ny^.  —  Genthe,  deutsche  Dichtungen  des 
Mittelalters  (46)  reo.  in  d.  Lit  Zeit.  No.  49,  v.  R.  -  Mone,  Schauspiele 
des  Mittelalters  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  43.  —  Grimm,  Gedichte 
des  Mittelalters  auf  König  Friedrich  I.  (44)  rec,  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
S.  477—484.  von  Jaffe.  —  Der  Heiland.  (Heiland.)  Altsächsische  Evan- 
gelien-Harmonie, übers,  von  Karl  Ludw.  Kanncgiesser,  Berlin ,  Herrn. 
Schnitze.  VIH  u.  179  S.  gr.  8.  Geh.  1  ^.  —  Das  Nibelungen-Lied  nach 
der  reichsten  und  ältesten  Handschrift  des  Freiherrn  Jos.  v.  Lassberg, 
mit  einem  Wörterb.,  grammat.  Vorbemerkungen  e,  getreuen  Facsimileder 
alten  Handschrift  und  1  Stahlst.  Hrsg.  von  Ottmar  F.  II  Schönhuth. 
2.  Aufl,  Heilbronn,  Landherr.  XVIH  u.  498  S.  gr.  16.  Geh.  %  ^,  — 
Der  Nibelunge  not.  In  fortlaufendem  auszuge  zunächst  für  die  schule 
zusammengestellt  von  Aug  Lübben.  Oldenburg,  Schulze.  IV  u.  177  S. 
gr.  12.  Geh.  1/2  't-  —  Siittner,  über  Dr.  Ludwig  Braunfels' Ausgabe  des 
Nibelungen-Liedes.  Oesterr.  Bl.  No,  190.  —  Gudrun.  Nach  d.  Müllen- 
hoff'schen  Ausgabe  der  echten  Theile  des  Gedichts  aus  dem  Mittelhoch- 
deutschen übersetzt  und  mit  einer  Einleitung  versehen  von  Fr,  Koch, 
Leipzig,  O.  Wigand.  VI  u.  161  S.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  Güdrünlieder. 
Herausg.  von  Ludw.  EttmüUer.  Nebst  Wörterbuch.  Schulausg.  Leipzig, 
Verlagsbureau.  I84l.  XVIH  u.  208  S.  Lex,-8.  Geh,  3^  ^.  -  Müllenkoff, 
Kiidrün  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  10.  11.  v.  Rückert.  —  Reineke 
Fuchs.  Aus  d.  Niederdeutschen  von  K.  Simrock.  Mit  Zeichnungen  von 
T.  Kiellerup.  Neue  verm.  Ausgabe.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  XLII 
u.  290  S.  8.  Geb.  n.  1  ^ß.  —  fFilbrandt,  Chr.,  Hildibraht  und  Hadhubraht, 
Das  Bruchstück  eines  altdeutschen  Sagenliedes  aus  handschriftl.  Verderb- 
niss  in  die  Urform  wieder  hergestellt  und  erläutert.  Rostock,  Stiller. 
1846.  138  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,f.  —  FischarVs,  Joh„  Bienenkorb  d.  h. 
roem,  immenschwarms,  seiner  hummelszellen  oder  himmelszellen,  hurnaufs- 
nester  etc  etc.  Alles  nach  dem  rechten  Himmelstau  oder  manna  justiert 
und  mit  menzerkletten  durchziert  durch  Jesuwalt  Pikhart.  Wortgetreu 
neu  herausgegeben  von  Jos,  Eiselein.  St.  Gallen ,  Huber  <t  Co,  492  8. 
gr.  8.  Geh.  n.  2%  '/*•  —  Tfolkenstein ,  Oswald's  v.,  Gedichte.  Mit  Ein- 
leitung, Wortbuch  und  Varianten  herausg.  von  Beda  Weber,  Innsbruck, 
Wagner.  534  S.  u.  4  S.  Musikbei'agen.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ,^  6  N^.  — 
EttmüUer,  das  maere  von  vroun  Heichen  sünen  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev. 
März.  S.  229-233.  v.  Schweizer  u.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  74-76.  v.  W.  M. 

—  Haupt,  d.  Winsbeke  u.  d.  Win.<ibekin  (4.5)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  v,  W.  M, 

—  Beckstein,  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  v.  Boten- 
lauben (45)  rec.  in  d.  Gott  Anz.  No  79.  80.  81.  von  W.  M.  —  Kober- 
stein,  über  die  Bedeutung  mehrsyibiger  Wörter  in  Suchenwirt 's  Versen 
(45)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S,  130.  v,  Hahn.  —  Wacker- 
nagel ,  Otfried  von  Wissenbur<T.  Elsässische  Neujahrsbl,  f.  1847.  — 
Waiiz ,  das  alte  Recht  der  salischen  Franken.  Kiel,  Schwers.  1846. 
304  S  8,  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Hft.  p.  90.  fg.,  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  7.  u.  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  92— 94.  v.  Rückert.]  —Deutsche 
Sprachdenkmale  des  zwölften  Jahrhunderts  zum  ersten  Male  herausgegeben 
von  Th.  G.  von  Karajan.  Wien ,  Braumüller  &  Seidel,  1846.  Mit 
XXXII,  Bildern  u.  einem  F''acsim,  der  Handschr,  X,  112  S.  8.  [angez. 
in  d.  Gott.  Anz.  No.  29.  von  W.  M.]  -  Deutsche  Predigten  des  XTH. 
Jahrhunderts,  zum  ersten  Mal  herausgegeben  von  Frz.  Karl  Grieshaber, 
2.  Abthl.  Stuttgart.  (Rastatt,  Hanemann.)  XXVIII  u.  167,  XLV  u. 
156  S.  Lex.-8.  Geh.  n.  2%  f. 

Luther''s  Werke.  Vollständige  Auswahl  seiner  Hauptschriften.  Mit 
histor.  Einleitungen ,  Anmerkungen  und  Registern  herausg.  von  Otto  v. 
Gerlach.  13.  u.  14.  Bd,     A.  u.  d.   T.:   Luther's  Predigten.   3.  u.  4.  Bd. 
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Berlin,  Besser.  400  S.  16.  Geh.  an.  1/3 ,/?.  —  15. Bd.  A.  u.  d.  T.  Luther's 
Predigten.  5.  Berlin,  Besser.  212  S.  gr,  16.  Geh.  ä  n.  V3  ,/'.  —  16.  Bd. 
A.  u.  d.  T. :  Luther's  Predigten.  6.  Bd.  Berlin,  Besser's  Veriagshandi. 
247  S.  16.  Geh.  ä  n.  1/3  ,^.  —  Luther's,  Dr.  Martin.  Schriften.  Für  d. 
deutsche  christl.  Volk.  Eisleben,  Reichardt.  1—9.  Hft.  od.  1  Bd.  gr.  8. 
2—4.  11  N/.  5.  4  N/.  6.  %  ,p.  7.  4  Ny^_  8.  u.  9.  9  N/.  Compl. 
1  ,^  6  Ny^.  —  Passow,  das  deutsche  Drama  im  17.  Jahrh.  Progr.  v. 
Meiningen.  [Ang.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  148.]  —  Hoffmann^  J.  L.,  Hans 
Sachs.  Sein  Leben  und  Wirken  aus  seinen  Dichtungen  nachgewiesen. 
Nürnberg,  Bauer  &  Raspe.  VIII  u.  152  S.  8.  Geh.  1  ,ß.  [ang.  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  27.  V.  J.  M.]  —  Encyclopädie  der  deutschen  Nationalliteratur. 
Bearbeitet  von  0.  L.  B.  JFolff.  8.  od.  Supplementbd.  4  —  6.  Liefg. 
S.  185—384.  gr.  4.  ä  V2  •#•  —  ^'^^  Dichter  des  deutschen  Volkes.  Mit 
krit. -biogr.  Skizzen.  Herausg.  v,  A,  Brass.  Berlin,  Hofmann  &  Co. 
13—15.  Lief.  48  S.  u.  6  Stst.  Hoch  4.  Geh.  ä  n.  %  ^.  —  Die  deutschen 
Dichter  von  Gottsched  bis  zu  Göthe's  Tode.  Geschichte,  Schilderung  u. 
Kritik  ihrer  Werke  und  ihrer  Zeit,  begleitet  von  Auszügen  aus  ihren  vor- 
züglichsten Schriften.  Von  0.  L.  B.  JFolff.  Weimar,  Voigt.  (In 
12  Heften.)  2—5.  Hft.  bis  S.  499.  ä  %  ^.  —  JFolff,  O.  L.  B., 
die  deutschen  Dichter  der  Gegenwart.  Supplementband  zum  poet.  Haus- 
Bchatz  des  deutschen  Volkes.  Leipzig,  O.  Wigand.  VIII  u.  224  S. 
Lex.-8.  Geh.  n.  %  ff.  —  Allgemeine  deutsche  Bibliothek.  Neue  En- 
cyklopädie  der  deutschen  Nationalliteratur.  Die  deutschen  Classiker  von 
Göthe  bis  auf  unsere  Zeit.  Mit  d.  Portraits  d.  berühmtesten  Schriftsteller. 
4.  Tbl.  od.  13.  u.  14  Bdchn.  Grimma.  Verlags-Compt.  202  S.  16.  Geh. 
6  Nyf.  —  Leibnizens  gesammelte  Werke  aus  d.  Handschriften  d.  K.  Bi- 
bliothek zu  Hannover,  hrsg.  v.  Geo.  Ileinr.  Pcrtz.  1.  Folge:  Geschichte. 
4.  u.  letzter  Bd.  A.  u.  d.  T.  :  Geschichtl.  Aufsätze  u  Gedichte.  Han- 
nover, Hahn.  XIV  u.  386  S.  gr.  8.  2  ,ß.  I.  1—4.:  l4  ,ß.  ~  Leibniz  u. 
Landgraf  Ernst  v.  Hessen-Rheinfels.  Ein  ungedruckter  Briefwechsel  üb. 
religiöse  und  politische  Gegenstände.  Mit  einer  ausführlichen  Einleitung 
und  mit  Anmerkungen  herausgegeben  von  Chr.  v.  Bommel.  Frankfurt 
a.  M.,  literarische  Anstalt.  2  Bde.  XI  u.  857  S.  8.  Geh.  n.  4  ,ß.  — 
Grotefend,  Leibniz -Album  (46)  Ders, ,  Briefwechsel  zwischen  Leibniz, 
Arnaiild  u.  s.  w.  (46).  Pertz,  Leibnizens  gesammelte  Werke.  2.  Folge. 
1.  ]id.  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  786—89.  -  IJer 
der^s,  Joh.  Gottfr.  v. ,  Lebensbild.  Sein  chronologisch-geordneter  Brief- 
wechsel, etc.  Herausg.  von  seinem  Sohne  Emil  Gottfr.  v.  Herder.  3.  Bd. 
1.  Abth,  Mit  Karoline  Flachsland's  Bildniss.  Erlangen,  Bläsing.  XIV 
u.  398  S.  gr.  16.  Geh.  1  ,ß  9  Ny^  I— HI.  1,;  8%  ,ß.  [ang.  im  Leipz. 
Rep.  1.  Hft.  S.  10—15]  —  Herder  u.  Karoline  Flachsland.  Ihr  Brief- 
wechsel vor  ihrer  Vermählung.  Ein  Festgeschenk  von  dem  Sohne  Em. 
Gottfr.  V,  Herder.  1  Bdchn.  Mit  Herder's  u.  Karolinen's  Bild.  Ebend. 
VHI  u.  245  S.  16.  Geb.  m.  Goldschn,  n.  1  Nyf.  4  Ny^  —  Hoffmeister, 
Schiller's  Leben,  Geistesentnickelung  u.  Werke  im  Zusammenhang  (46) 
rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Heft.  S.  258—274.  v.  Sengler.  -  Schiller's 
Briefe.  Mit  erläut.  Anmerkungen.  Hrsg.  v.  Heinr.  Döring.  A.  u.  d.  T.: 
Supplemente  zu  Schiller's  Werken.  1.  Bd.  Briefe  aus  den  Jahren  1780 — 
1790.  2.  Bd.  Briefe  aus  d.  Jahren  1795-1796.  Altenburg,  Pierer.  1846. 
VII,  347  u.  432  S.  gr.  16  Geh.  2V2  ^ß-  —  Schiller's  u.  Fichte's  Brief- 
wechsel, aus  dem  Nachlasse  des  Erstem  mit  einem  Vorw.  herausg.  von 
J.  //.  Fichte..  Berlin,  Veit  &  Co.  75  S.  u.  1  Facsimile.  8.  Geh.  12Ny^ 
[rec  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  68.  von  J.  M.]  —  Schiller''s  Briefwechsel  mit 
Körner.  Von  1784  bis  zum  Tode  Schiller's.  In  4  Thln.  1.  Tbl.  1784- 
1788.  Berlin,  Veit  <t  Co.  404  S.  8,  Geh.  ä  n.  1  ,ß.  —  Viehoff,  Heinr., 
Goethe's    Leben.     1.   Tbl.     Stuttgart,    Becher's  Verlag.     400  S.    u.    G's. 
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Portr.  in  Stahlst,  gr.  16.  Geh.  1  i)?.  —  Rosenkranz.  Karl,  Göthe  u.  seine 
Werke.  Königsberg,  Bornträger.  XXII  u.  512  S.  gr.  8.  Geh.  2V2  ./?. 
[ang.  im  Leipz.  Rep.  33.  Hft.  S.  241-245.]  -  Göthe's  Werke.  Erklä- 
rungen von  Konrad  Schwenk.  P^'rankfurt,  Sauerländer.  1845.  VIII,  196  S. 
22'/3  Ny^.  [rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  11]  —  Göthe's  Gedichte  erläutert 
und  auf  ihre  Veranlassungen,  Quellen  u.  Vorbilder  zurückgeführt,  nebst 
Variantensammlung  und  Nachlese  von  Heinr.  Viehoff,  2.  Tbl.  Periode 
der  class.  Kunstpoesie  1783—1805.  Düsseldorf,  Bötticher.  VII  u.  506  S. 
16.  Geh.  n.  1^^  4.  1.  2.:  n.  2'!,  *p.  —  Lucas,  C.  T.  L. ,  über  den 
dichterischen  Plan  von  Göthe's  Faust.  Königsberg,  Samter.  1846.  2.  AuH. 
62  S.  8.  Geh.  n.  %  '^-  —  Meyer,  Studien  zu  Göthe's  Faust  (47)  Mosen 
u.  Stahr,  Studien  zu  Göthe's  Faust  (4ä)  ang.  im  Leipz.  Rep.  7.  Hft.  S. 
123 — 127.  Meyer,  Studien  zu  Göthe's  Faust  (47)  ang.  in  d.  Oester.'. 
Bl.  f,  Lit.  u.  K.  No.  30—32.  von  P'icker.  —  Cramer,  Siilomo,  zur  klas^. 
Walpurgisnacht  im  zweiten  Theile  von  Göthe's  Faust.  Leipzig,  Verlags- 
bureau. 2.  Aufl.  66  S.  gr.  8.  Geh.  n.  8  N^[.  —  Göthe,  fFolfgang  v., 
Reineke  Fuchs  mit  Zeichnungen  von  Wilh.  v.  Kaulbach.  München,  lite- 
rarisch-artist.  Anstalt.  7.  8.  Liefg.  S.  137—176.  u.  6  Stahlst.  Imp.-4. 
Geh.  ä  n.  24  Ny^.  Ausg.  auf  chines.  Papier  vor  der  Schrift  a  n.  1  ,p 
6  Ny^.  —  Briefe  aus  dem  Freundeskreise  von  Göthe,  Herder,  Höpfner 
und  Merck.  Eine  selbstst.  Folge  der  beiden  in  d.  Jahren  1835  u.  1838 
erschienenen  Merckischen  Briefsammlungen.  Aus  d.  Handschriften  hrsg. 
von  Karl  Wagner.  Leipzig,  Ernst  Fleischer.  XIV  u.  373  S,  gr.  8. 
Geh.  1  ,§.  —  Riemer,  Briefe  von  und  an  Göthe  (45)  Eibers  u.  Kahlert, 
Briefe  von  Göthe  und  dessen  Mutter  an  Fr.  Freiherrn  v.  Stein  (46) 
Weismann,  aus  Göthe's  Knabenzeit  (46)  ang.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.97 — 
99.  V.  Jacob.  Wolfgang  v.  Göthe.  nach  den  zuletzt  von  ihm  veröffent- 
lichten Briefen.  Lit.  Zeit.  No.  50.  v.  J.  M.  —  Tieck,  H.  v.  Kleist's 
ausgewählte  Schriften  (46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  34.  von  J.  M.  — 
Friedrich  Hölderlin.  Lebens-  u.  Bildungsgang.  Lit.  Zeit.  No.  24.  von 
J.  M.  —  P'riedrich  Hölderlin's  poetische  Werke.  Lit.  Zeit.  No.  26.  v.J.  M. 
Herlepsch,  H.  A.  v.,  Concordanz  der  poetischen  National-Literatur 
der  Deutschen,    In  2  Bdn.  oder  circa  20  Hftn.    Erfurt,  Hennings  &:  Hopf, 

1.  Bd.  1.  Hft.  S.  1-64.  4.  ä  14  ,f.  —  JIüppe,  Bernh.,  Geschichte  d.  deut- 
schen National-Literatur  mit  Proben  von  Ulfila  bis  Gottsched  nebst  einem 
Glossar  für  Gymnasien  und  höhere  Lehranstalten.  Coesfeld,  Wittneven 
(Vater.)  XII  u.  276  S.  gr.  8.  Geh.  ^t^  ,p.  [rec.  in  d,  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  49.  Bd.  S.  336-340.  von  Wedewer.]— /Fefter,  Georg,  dicGeschichte 
der  deutschen  Literatur  nach  ihrer  organischen  Entwickelung,  in  einem 
leicht  überschaulichen  Grundriss  bearbeitet.  Aus  d.  Verf.  Weltgeschichte. 
Leipzig,  Engelmann.  VIII  u.  112  S.  gr.  8.  Geh.  11  Yg  Ny^.  —  Koberstein, 
Aug.,  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  National-Literatur.  Zum 
Gebrauch  auf  Gymnasien  entworfen.  2.  Abth.  1.  Hälfte.  4.  verb.  u.  um- 
gearb.  Aufl.  Leipzig.  Vogel.  S.  463-835.  gr.  8.  1  ,/?  6  Nyf.  1.  2,  1.  : 
2  ,/?.  21  Ny^.  —  nimar,  A.  F.  C,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der 
deutschen    National-Literatur     2.    mit    Anmerk.  u.   e.    Reg.  verm.  Aufl. 

2.  u.  3.  Lfg.  Schluss.  Marburg,  Elwert.  X  u.  S.  321—714.  gr.  8.  Geh. 
11/3  ,ß.  compl.  2V3  'ß-  —  Schwab,  Gustav,  und  Karl  Klüpfel,  Wegweiser 
durch  die  Literatur  der  Deutschen.  Ein  Handbuch  für  Laien.  2.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Mayer.  XV  u.  375  S.  gr.  8.  Geh.  l'/g  ,p.  — 
Schäfer,  Handbuch  d.  Geschichte  d.  deutschen  Literatur  (44)  rec.  in  d. 
Päd.  Rev.  Januar  p.  44— 50.  Febr.  S.  124-131.  v.  Zacher.  —  Schäfer, 
Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur  (47)  angez.  in  d.  Päd. 
Rev.  Febr.  S.  132.  von  Mager,  in  den  Oesterr.  Bl.  No.  39.  fg.  von 
Ficker.  u.  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1  Hft,  S.  156  fg.  —  Gumposch, 
allgem.  Literaturgeschichte  der  Deutschen  (46)  rec.  in  d.Ztschr.  f.  Gesch, 
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2.  Hft.  S.  182.  u.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  193—195.  v.  Ficker.  -  Hille- 
brand.  die  deutsche  Nationalliteratur  (46)  ang.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit. 
u.  K.  No.  9 — 12.  V.  Kicker.  —  Blaze,  ecrivains  et  poetes  de  rAüemagne 
(46)  Martin,  les  poetes  contemporains  de  TAUemagne  (46)  rec.  in  d. 
Jen.  Ltztg.  No.  10.  v.  Günther.  —  Heibig,  Karl  Gast.,  Grundriss  d. 
poetischen  Literatur  der  Deutschen.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig, 
Arnold.  XII  u.  47  S.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  Tittmann,  Jul.,  kleine  Schriften 
zur  deutschen  Literatur-  und  Kulturgeschichte.  1.  Thl.  A.  u.  d.  T. :  Die 
Nürnberger  Dichterschule.  Harsdörfer,  Klaj,  Birken.  Beitrag  zur  deut- 
schen Literatur-  und  Kulturgeschichte  des  17.  Jahrh.  Göttingen,  Diete- 
rich. VIII  u.  252  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  *ß.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  24.  Hft. 
S  401—405.]  —  Leo,  Heinr.,  Ferienschriften.  Vermischte  abhandlungen 
zur  geschichte  der  deutschen  und  keltischen  Sprache.  1.  Hft.  Halle, 
Anton.  251  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,^.  9  Ntj(.  —  Vernaleken,  das  deutsche  Volks- 
epos (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  113.  114.  — Ueber  das  Verhältniss 
der  neuesten  deutschen  Lyrik  zum  Christenthum.     Lit.  Zeit.    No.  30.  32. 

Das  deutsche  Wörterbuch  der  Brüder  Grimm-  Lit.  Zeit.  No.  67. 
—  Fähnrich,  kritisch-etymolog.  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  (46) 
rec  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  115.  —  Kaltschmidt,  Jak,  H.,  neuestes  und 
vollst.  Fremdwörterbuch,  nebst  einem  Anhange  von  Eigennamen,  mit  Be- 
zeichnung der  Aussprache.  2.  Aufl.  In  8  Hftn.  Leipzig,  Brockhaus. 
1—7.  Hft.  S.  1 — 720.  gr.  8.  ä  8  Ny^.  —  Kehrein,  Jos.,  onomatisches 
Wörterbuch ,  zugleich  ein  Beitrag  zu  einem  auf  die  Sprache  der  class. 
Schriftsteller  gegründeten  Wörterbuch  der  neuhochdeutschen  Sprache. 
1.  Hft.  Die  neuhochdeutschen  Verba  des  Ablautes  e  (ä),  a  (ö),  o.  Wies- 
baden, Ritter.  VI  u.  S.  1—96.  gr.  8.  n.  %  ^.  [rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Juni 
8.  433—441.  V.  Schweizer.]  —  Weiss,  Frdr,,  die  Homonymen,  laut-  und 
klangverwandten  Wörter  der  teutschen  Sprache.  Ein  Handwörterbuch 
etc.  4.  5.  Hft.  Schluss.  Plagge — Z.  Nürnberg.  Leipzig,  Klinkhardt  in 
Comm.  S.  313—492.  Lex.-8.  ä  n.  Va  ^ß-  —  Schweizer's ,  J.  C,  Fremd- 
wörterbuch zur  Erklärung  aller  in  die  deutsche  Umgangssprache  aufge- 
nommenen fremden  Wörter  und  Redensarten  mit  Bezeichnung  ihrer  Aus- 
sprache und  Herkunft.  6.  verm.  und  verb.  Aufl,  von  Conr.  v.  Orelli. 
Zürich,  Orell,  Füssii&Co.  583  S.  gr.  8.  geb.  Va»^  -  Pichler,  Frz.,  voll- 
ständigstes Taschenwörterbuch  der  Fremdnamen  u.  Fremdwörter.  Ein 
Handbuch  zur  richtigen  Aussprache  der  engl. ,  franz. ,  span. ,  portugies., 
italien.,  poln. ,  ungrischen  etc.  Personen-  und  Ortsnamen,  als  auch  zur 
Verdeutschung  der  in  der  Umgangs-  und  wissenschaftlichen  Sprache  der 
Deutschen  gebräuchlichen  fremden  Ausdrücke  und  der  wichtigsten  land- 
schaftl.  Wörter.  3.  wohlf.  Ausg.  2  Bde.  in  1  Bd.  Leipzig,  Haendel. 
VII  u.  741  S.  gr.  12.  Geh.  1  ,/?.  —  Grammatical  dictionary  of  the  Ger- 
man  language  cont.  the  declension  and  gender  of  every  noun  etc.  by 
J.  C.  M.  Laurent.     Hamburg.  Herold.  1846.  IX,  142.  u.  2  S.  8.   12  Ny^. 

Crüger ,  Aug.  Ferd. ,  über  den  Unterricht  in  der  Muttersprache, 
Eine  Berathung,  denjenigen  Lehrern  der  deutschen  Volksschule,  welche 
durch  die  neuere  Gedankenbewegung  über  den  genannten  Gegenstand  in 
Verlegenheit  gerathen  sind,  gewidmet.  Fränkf.  a.  0.,Hoff"mann.  1846.  XIV u. 
213  S.gr.8.  n.  HNj^.  — £iseiem,Jösud,  deutsche  Sprächlehre  f.SchüIen.  Aus- 
zug u.  Umarbeitung  seiner  Grammatik  nach  Jakob  Grimm.  Constanz,  Ver- 
lägsb.  Belle- Vue.  229  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  _  Zeising,  Adolf,  Grammatik 
der  deutschen  Sprache  als  Grundlage  für  den  grammat.  Unterricht  über- 
haupt. Für  Gymnasien  u.  höh.  Bürgerschulen.  Leipzig,  Gebauer.  XVI 
u.  143  S.  gr.  8.  n.  14  Ny^.  —  Bauer,  Heinr.  ,  Lehrbuch  der  neuhoch- 
deutschen Sprache  für  gebildete  Leser  und  auch  zum  Gebrauch  in  oberen 
Classen  höherer  Schulen.  Berlin,  Reimer.  XXXII  u.  412  S.  gr.  8.  Geh. 
1%  ^ß.  —  Diefenbach,  Lorenz,  praktische  Deutsche  Sprachlehre  für  den- 
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kende  Leser,  gelehrte  wie  ungelehrfe.  Stuttgart,  Müller.  X  u.  466  S. 
gr.  8.  Geh.  IV2  »/*•  —  Müller,  Ferd.,  leichtfassliche  deutsche  Sprach- 
lehre, mit  erläuternden  Beispielen  zum  Gebrauch  für  Schulen  und  zum 
Selbstunterrichte,  3.  verb.  u.  venu.  Aufl.  Riga,  Götschel.  III  u.  329  S. 
gr.  8.  21  Ny^.  —  Dieckhoff,  Geo.,  Leitfaden  für  den  deutschen  Sprach- 
unterricht in  analytischer  Methode,  zunächst  für  Schüler  in  den  unteren 
Klassen  höherer  Lehranstalten.  2.  verm.  u.  verb.  Ausg.  Münster,  Theis- 
sing.  XII  u.  152  S.  gr,  8.  Vt  »#•  —  Kellner,  L.,  praktischer  Lehrgang 
für  den  deutschen  Sprachunterricht.  Ein  Hand-  und  Hülfsbuch  für  Lehrer 
an  Volks-  und  Bürgerschulen.  1.  Bd.:  Die  Denk-,  Sprech- und  Schreib- 
schule. 5.  verb.  Aufl.  Erfurt,  Otto.  255  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^. 
—  Schmitz,  Ferd.,  die  Wort  und  Satzlehre  der  deutschen  Sprache  für 
untere  und  mittlere  Klassen  der  Realschulen.  Barmen,  Sartori us.  58  S. 
12.  Geb.  n.  %  ,p.  —  Hibeau,  L.,  kleine  theoret.-prakt.  Grammatik  der 
deutschen  Sprache  für  Volksschulen.  Berlin,  v.  Schröter.  XII  u.  115  S. 
gr.  8.  Geh.  12  Ny(.  • —  Seyfried,  Georg,  das  Nöthigste  aus  der  deutschen 
Sprachlehre  nebst  einem  Anhange  über  gemeinnütz.  Kenntnisse.  Ein 
Handbüchlein  für  Schüler  einer  2.  u.  '6.  deutschen  Schulklasse.  7.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Passau,  Pustet.  1846.  152  S.  8.  4  N</.  —  Franke,  A., 
unentbehrliches  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache  für  Diejenigen ,  welche 
sich  auf  eine  leichte  und  fassliche  Weise  ausbilden  wollen,  so  wie  auch 
zum  Elementar- Unterricht  anwendbar.  Berlin,  Lit.- u.  Kunst-Ctr.  136  S. 
8.  Geh.  y^  ^.  —  Hattemer ,  kurzgefasste  teutsche  Sprachlehre  (46)  rec. 
in  d.  Lit.  Zeit.  No.  51.  —  Lange,  deutsche  Schulgrammatik,  herausgeg. 
von  Seipp  (44)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  49.  v.  Weigand.  —  Gruber, 
Carl,  der  zusammengesetzte  Satz  und  seine  Behandlung  in  der  Volks- 
schule. Ein  Beitrag  zu  einem  naturgemässen  Unterricht  in  der  deutschen 
Sprache.  (Fortsetzung  zu:  ,, Germanus,  üb.  die  deutsche  Volksschule.*') 
Karlsruhe,  Braun.  VIII  u.  48  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  -  Fürg,Joh.Bapt., 
die  Satz-  und  Styllehre  mit  Inbegriff  der  Wortbiegung,  dargestellt  in 
760  Aufgaben  .sammt  den  nöthigsten  Erläuterungen.  3.  verb.  u.  verm. 
Aufl.  München,  Finsterlin.  IV  u.  200  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,^.  —  Erster 
Gang  durch  die  deutsche  Sprachlehre.  Ein  Lehr-  und  Aufgaben- Buch 
für  Schüler,  in  welchem  fast  alle  Aufgaben  so  gestellt  sind,  dass  sie  von 
sämmtlichen  Schülern  auf  gleiche  Weise  beantwortet  werden.  Mit  einem 
Anhange  v.  Briefen.  Lübeck,  v.  Rohden.  88  S.  8.  Geh.  1/2  'P-  —  Pechner, 
Fr. ,  Handbuch  für  Lehrer  beim  Gebrauche  des  preuss.  Kinderfreundes. 
1.  Thl. :  Der  gesammte  deutsche  Sprachunterricht  in  Volksschulen.  2.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Königsberg,  Bon's  Verlagsh.  XIX  u.  386  S.  gr.  8. 
Geh.  24  Ny^. 

Estl,  Math.,  theoret.-prakt.  Anleitung  zur  deutschen  Rechtschreibung, 
mit  einer  Sammlung  von  vielen  Beispielen,  nebst  einem  Verzeichnisse 
von  mehr  als  900,  grösstentheils  Fremdwörtern  etc.  Wien,  Lechner.  VI 
u.  199  S.  8.  Geh.  n.  12 '/^  Ny(.  —  Hermann,  J.  C,  Beitrag  zur  leich- 
teren Erlernung  der  deutschen  Orthographie.  Eine  Beispielsammlung  nach 
W.  B.  Mönnich's  Schulgrammatik,  aber  auch  anwendbar  bei  dem  ortho- 
graph.  Unterrichte  nach  jeder  andern  Sprachlehre.  Nürnberg,  Korn.  IV 
u.  53  S.,  mit  16  S.  lith.  Vorschriften.  4.  Geh.  %  ^.  —  Wagner,  Carl 
Friedr.,  die  Rechtschreib  Lehre  für  Volksschulen.  Landsberg,  Volger 
&  Klein.  16  S.  8.  Geh.  n.  l^/a  ^•M.-  —  Hattemer,  Ileinr.,  über  Ursprung, 
Bedeutung  und  Schreibung  des  Wortes  Teutsch.  Nebst  einigen  Beigaben. 
Schaffhausen,  Br<.dtniann.  28  S.  gr.  8  Gh.  6  Nyf.  —  Philippi ,  Versuch 
eines  neuhochdeutschen  Declinationssystems.  Mus.  d.  Rhein.  -  VVestph. 
Schulm.-Ver.  4.  Bd.  3.  Hft.  S.  256-261. 

Aufschläger,    Fred.,  la  grammaire  alleniande  en  exercices,  pr«^cedes 
/V.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Dibt.  Bd.  XIAllt.  llft.A.  8 


58 

de  tableaux  synoptiques.  Paris.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber'sche  Biichh. 
gr.  8.  Geb.  n.  Va  »f-  —  Grammaire  allemaiide,  ä  l'usage  des  Colleges 
et  des  maisons  d'education.  Par  P.  Roustan.  4.  ^dit.  Paris,  Didot  fr. 
1846.  n,  438  S.  u.  2  litb.  Taf.  12.  1  ,f.  —  Grammaire  abregee  de  la 
Lan^ue  Allemande  ä  l'usage  des  Ecoles  militaires,  preparatoirs  etc  par 
GU!' Treuenthal.  Paris,  Kliiicksieck.  1846.  124  S.  12.  28  N</.  —  4hn^ 
F.,  nouvelie  pratique  et  facile  pour  apprendre  la  langue  allemande. 
1  Cours.  2.  edit.,  enlierement  refondiie.  Leipzig,  Brockhaus  &  Avena- 
rius.  IV  u.  87  S.  u.  1  lith.  Taf.  Vorschriften.  8.  Geh.  n.  8  N;^.  — 
Methode,  de  H.  G.  Ollendorf  pour  l'etude  de  la  iangue  allemande.  2.  ed. 
revue  et  corrigee  par  C.  Rosenberg.  Genevc,  Kessmann.  IV  u.  500  S. 
12.  Geh.  iVa  'f-  —  Laurent,  J.  C.  M..  lecturer  etc.,  a  practica!  german 
grammar  with  numerous  exercises  and  a  gramraatical  dictionary.  Ham- 
burg, Herold.  XIV,  370  und  l4l  S.  12.  Geb.  n.  l  ,f.  24  N^.  —  The 
Students  assistant  in  the  study  of  German,  containing  concise  and  simple 
rules,  for  the  construction  of  their  language  by  Wertheim.  Munich, 
Palm.  1846.  IV,  200  S.  gr.  8.  25  N/^  —  Manuale  delia  lingua  tede>ica 
ad  uso  degli  Italiani  A\  DebeUak.  Milano,  Radelli.  1846.  IVu.264S. 
er.  8.  3  L.  4  c.-—  Novotny ,  Giuseppe,  nuovo  metodo  teorico-pratico 
per  imparare  a  fondo  i  verbi  irregolari  della  lingua  tedesca.  Innsbruck, 
Wagner.  XVI  u.  87  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,/?.  —  Gramätica  aieroana,  pre- 
cedida  de  un  cuadro  histörico  del  origen  y  progresos  de  esta  lengua, 
por  Jul.  Kühn.  Madrid,  imprimerie  national.  1844.  Mit  1  lit.  Tafel, 
die  deutsche  Schreibschrift  enthaltend,     gr.  8.  22  Rs. 

Praktisch-grammatikaiischeß  Handbuch  der  deutschen  Sprache.  Ham- 
burg, Bädecker.  VI,  486  S.  16.  15  Ny^  —  Jacobs.  J.  ,  Uebungsbuch 
für  den  Unterricht  in  der  Rechtschreib-,  Sprach-  und  Aufsatzlehre  fiir 
Elementarschulen.  Linz  a.  Rhein.  (Neuwied,  Steiner  in  Comm.)  74  S. 
8.  Geh.  n.  %  tf.  —  Berber,  IL,  Lehr-  und  Uebung^biichlein  fiir  den 
ersten  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  u.  Rechtschreibung.  Leipz., 
Hunger.  IV  u.  60  S.  gr,  8.  Geh.  haar  Vg  ,^.  —  Vülkerling.  J.  C.  F., 
kurze  Anleitung  zu  den  ersten  Aufsatzübungen  nebst  200  ausgeführten 
Beispielen  und  vielen  Aufgaben  für  Lehrer  an  Stadt-  und  Landschulen. 
Königsberg,  Bon.  96  S.  8.  Geh.  V^  ,(■.  —  Kaufmann,  Ant.,  Sprachlehr- 
Bücblein  für  deutsche  Volksschulen  mit  Aufgaben  für  die  1.,  2.  u.  3- 
Klasse.  In  Kürze  zusammengefasst.  Passau,  Ambrosi.  IV  u  128  S.  8. 
Geh.  n.  4  Ny^.  —  Lauckharb ,  C.  F.,  200  Aufsätze  für  Volksschulen. 
Ein  Anhang  zu  dessen  „Stylbiichlein,  Handbuch  fiir  Lehrer  beim  Unter- 
richt im  deutschen  Styl  in  Volksschulen.''  Darmstadt,  Jonghaus.  VIII  u. 
136  S.  8.  ^3  >^.  —  ffeinmann,  F.,  Elementarbuch  der  Denk-,  Sprech-, 
Sprach-,  Schreib-  und  Stylübungen.  Eine  Sammlung  methodisch  geord- 
neter Aufgaben  und  Beispiele  mit  kurzen  Andeutungen  der  Behandlungs- 
methode für  Volks-  u.  Bürgerschulen.  Heilbronn,  Drechsler'sche  f3uchh. 
XXII  u.  243  S,  8.  Geh.  n.  %  ,f.  —  Taxis,  Ludw. ,  Aufgaben  zur  Wie- 
derholung und  Selbstbeschäftigung,  um  die  obern  Schulklassen  durch  alle 
Lehrgegenstände  in  fortwährender,  geistbildender  Thätigkeit  zu  erhalten. 
Wiesensteig,  Schmid.  (Leipzig,  Stadler.)  92  S.  12.  Geh.  V^  .ß.  Ders., 
der  Denk-,  Sprach-  und  Schreibschüler.  Ein  methodisch  und  streng  stu- 
fenweise geordnetes  Uebungs-  und  Wiederholungsbuch,  mit  einer  grossen 
Anzahl  Aufgaben  zu  Verstandes-,  Sprech-  und  Rechtschreibeübungei». 
Nebst  einem  Anhange,  enthält:  12000  Rechnungsaufgaben.  Für  die  Hand 
der  Schüler  in  Mittelklassen  deutscher  Volksschulen.  2.  verb.  AuH.  Ebend., 
1848.  VII  u.  95  S.  8.  Geh.  n.  %  ^.  Partiepreis  f.  25.  Expl.  baar  SVs  ,ß. 
—  Findeklee,  Ch.  W.,  praktische  Beiträge  zu  stylistischen  Uebungen. 
Z.  Gebrauche  beim  Unterricht  der  gereifteren  weibl.    Jugend  in  Töchter- 


59 

schulen  u.  Familien.  Liegiütz,  Gerschel.   VJll  u.  197  S.  gr.  8.  Geh.  %.^. 

—  Hiccke,  G.  A. ,  Anleitung  zur  method.  Behandlung  d.  ,,Sprachniuster- 
stücke,  als  Grundlage  eines  bildenden  Unterrichts  in  der  Muttersprache." 
Reutlingen,  Ensslin  u.  Laiblin.  1-3.  Lief.  S.  1—430.  gr.  8.  1  ,ß  l4Nyf. 
liormann,  Karl,  methodische  Anweisung  zum  Unterricht  in  den  deut- 
schen Styliibungen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Fertigkeit  im  mündl. 
Vortrage  entworfen  etc.  Ein  Handbuch  für  Lehrer.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Berlin  1846,  H.  Schultze.  VI  u.  22-t  S.  gr.  8.  17Vo  Ny^.  -  Scherr,  Schul- 
büchlein zur  Uebersicht,  VViederholung  u.  Anwendung  des  grammatischen 
Unterrichts  in  den  obern  Classen  der  Primarschule.  3  (letztes)  Heft. 
Ebend.  63  S.  8.  ä  %  ,f.  —  Winter,  Gg.  A. ,  der  Briefschüler.  Enthalt. 
310  Briefe,  nämlich  llO  kurze  u.  leichte  Kinderbriefe  für  die  ersten  An- 
fänger im  Briefschreiben  u.  200  Musterbriefe  üb.  Vorkommnisse  im  prakt. 
Leben,  zur  schriftl.  Nachbildung  f.  Kinder  von  10 — 14  Jahren.  Nebst 
einem  Anhange  über:  1.  das  Biilet;  2.  Geschäftsaufsätze;  3.  das  Aeussere 
des  Briefes  (erläut.  durch  32  eingedr.  Figuren);  4-  das  Wichtigste  vom 
Titelwesen  u.  5.  das  Hauptsächlichste  bei  dem  Versenden  der  Briefe. 
Ein  Hülfsmittel  beim  Unterr.  im  deutschen  Style  f.  Lehrer  und  Schüler 
an  Volksschulen.  Leipzig,  VVöller.  VII  u.  187  S.  8.  Geh.  n.  I2V2  Ny^ 
In  Partien  von  12  Expl.  ä  n.  ^/^  ,p.  —  A<lelung''s ,  J.  G.  L.,  allg.  teut- 
scher  Briefsteller  für  alle  Fälle  des  men-'^chl.  Lebens.  9.  verb.  u.  verm. 
Aufl.  Nürnberg,  Fr.  Campe.  VIII  u.  520  S.  8.  Geh.  Vo  ^.  —  Rammler''s, 

0.  Fr.,  Universal- Briefsteller.  Nebst  3  Zugaben,  enth.:  Deutsche  Clas- 
siker  zum  Deklamiren,  Stanimbuchsaufsätze  u  ein  F'remdwörterbuch.  14. 
umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Herausg.  von  fV.  Hoffmann.  Leipzig,  O.  Wi- 
gand.  IV  u.  522  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,f.  -  Wander,  K.  F.  W.,  Aufgaben- 
schatz f.  Sprachschüler  in  Bürger-  u.  Töchterschulen ,  für  Präparanden- 
anstalten  u.  zum  Privatunterricht.  1.  Heft.  A.  u.  d.  T. :  Abc  der  Vers- 
lehre, oder  Aufgaben  f.  den  ersten  Unterricht  in  der  gebundenen  Rede. 
Hirschberg,  Lucas.  XII  u.  90  S.  gr.  8.  Geh.   1/2  '/*•  — 

Wackernagel,    Wilh.,  deutsches  Lesebuch.  Neue  durch  ein  Handb.  d. 
Litreaturgesch.  verm.  Ausg.   (der  2.  Aufl.)     In  27   Heften.     1. — 4    Heft, 

1.  Bd.  Bog.  1-8,  2.  Bd.  Bog.  1—8.  IH.  Thl.  1.  Bd.  Bog.  1-8  und 
HL  Thl.  2.  Bd  Bog.  1—8.  5.-8.  Heft.  1.  Bd.  Bog.  9—23  u.  2.  Bd. 
Bog.  y — 23.  Basel,  Schweighauser.  gr.  8.  ä%,^. —  Schlez's,  J  F.,  Denk- 
freund Ein  Lehr-  und  Lesebuch  für  evnngel.  Schulen,  unter  Mitwirkung 
d.  Herren  liarentin,  Cannabich,  Dieffenbach,  Etiling  u.  Weigand  bearb. 
u.  herausg.  v.  Carl.  Ludw.  Sackreuter.  18.  Aufl.  Giesson,  Heyer's  Verl. 
XII  u.  500  S.  gr.  12.  n.  12i,o  Ny^  —  Vogel,  Carl,  Germania.  Vaierlän- 
di.'ches  Lesebuch  f  die  reifere  Jugend.  Leipzig,  Barth.  VIII  u.  5('S  S. 
gr.  8.  1^2  '/'•  —  Kellner,  L. ,  ausgewählte  Sätze  und  Musterstiicke;  ein 
kurzes  sprachlehrliches  Lesebuch  und  Grundlage  eines  bildenden  Unter- 
richts in  der  Muttersprache.  Zunächst  für  die  Besitzer  seines  ,, Prakt. 
Lehrganj:es"  zu.«ammengestellt.  4.  Aufl.  Erfurt,  Otto.  70  S.  12.  3  Ny^  — 
Pharus  am  Meere  des  Letiens.  Anthologie  f.  Geist  u.  Herz,  aus  den  Wer- 
ken deutscher  und  ausländischer  Schriftsteller  etc  Hrsg.  von  Carl  Cou~ 
teile.  2.  verb.  Aufl.  3  4.  Bdchn.  (Schluss.)  Mülheim  a.  d.  R.  1846,  47, 
Nieten  S:  Moellenheff.  S.  321-640  u.  IX  S.  l6.  Geh.  ä  ^^  '^-  -  Histor. 
Lesebuch.  Eine  Reihe  geschichtl.  Gemälde  au.s  den  Werken  d.  anerkann- 
testen deutschen  Historiker.  Für  d.  reifere  Jugend.  3  Bde.  Coesfeld,  A. 
Riese's  Verl.  1370  S.  gr.  16.  Cart.  n.  2'^  ,f<.  —  Zimmermann  ,  deut- 
sches   Lesebuch    (43)    rec.  in  d.  Rhein.- VVe-^^tph    Mus.  4.  Bd.  p.  477  fg. 

—  Schulze  u.  Steinmann,  Kinderschatz  Deutsclies  Lesebuch.  [Rec  in  d. 
Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.  Heft.  p.  600—602.  von  H.]  —  Togel,  Carl,  Deut- 
ches  Lesebuch  f.  Schule  u.  Haus.  Zunäch.'^t  z.  Beförderung  reitgiös-sitt- 
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llcher  Bildung  in  Elementar-  u.  Bürgerschulen.  11.  Autl.  Leipzig,  Fr. 
Fleischer.  VIII  u,  384  8.  8.  Geh,  n  Va  'f-  —  Diestcrweg,  F.  A.  W., 
Schul-Lesebuch.  2.  Thl.  Nach  der  Verwandtschaft  des  Inhalts  zusammen- 
gestellt. 2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.  Geh. 
n.  %  »/•  —  Anleitung  z.  Gebrauche  des  2.  Thls.  des  Schul-Lesebuches. 
Für  Lehrer.  Ebd.  99  S.  12.  Geh.  1/3  ,f.  —  Lesebuch  der  poetischen  Na- 
tional Literatur  der  Deutschen,  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
Herausg.  v.  Geo.  Carl  Frommann  u.  Ludw  Häusser.  1.  Th  A.  u.  d.  T  : 
Altdeutsches  Lesebuch  vom  IV.  bis  zum  XV.  Jahrhundert.  Herausg.  und 
mit  biograph.  Notizen  und  einem  Wörterbuche  versehen  von  G.  K.  From- 
mann. Heidelberg,  K.  Winter.  Leipzig,  Engelmann.  1845.  XII,  376  u. 
95  S  Lex.-8.  Geh.  n.  2  ^.  —  dasselbe.  2.  Th.  A.  u.  d.  T.  :  Lesebuch 
der  poetischen  National  Literatur  der  Deutschen  vom  XVI.  bis  zum  XIX. 
Jahrhundert.  Herausg.  und  mit  biograph.  Notizen  versehen  v.  L.  Häusser. 
Ebd.  1846.  XII  u.  338  S.  Lex.-8.  Geh.  n.  l'/g  ^.  —  Glaube,  Liebe, 
Hoffnung.  Blüthen  vaterländ.  Dichter.  Mainz,  VVirth.  134  S.  u.  Titelkpfr. 
8.  Geh.  27  Ny^.  —  Deutsche  Dichtungen  für  die  Jugend,  gesammelt  von 
einem  Vereine  von  Lehrern.  Vorbereitungs-Kursus  Offenbach,  Heinemann. 
XII  u.  120  S.  12.  Geh.  n.  6  Ny^  —  dieselben.  Mittlerer  Kursus.  Ebd. 
VIII  u.  148  S.  12.  Geh  n.  8  Nyf.  —  Schreiber,  M.  L. ,  der  geschickte 
Deklamator,  eine  Auswahl  der  besten  Deklamationsstücke  aus  den  neuern 
und  neuesten  Dichtern.  Cöln,  Lengfeld.  62  S.  16.  Geh.  %  ^.  —  Wan- 
der,  K.  F.  fF.,  Jugendbibliothek  für  deutsche  Prosa  und  Poesie.  Ein 
Prämienbuch  für  die  deutsche  Jugend.  Poetische  Reihe.  3.  Curs.  F.  d. 
Jugendalter  von  14 — 17  Jahren.  A.  u.  d.  T.  :  die  poetische  Jugendwelt. 
Eine  Sammlung  Sorgfalt,  ausgew.  und  ansprechend  geordneter  Gedichte. 
3.  Curs.  1.  Gabe.  Grimma,  Verlags-Compt.  XXIV  u.  407  S.  8.  Geh.  %^. 

—  Bernhard,  F.  J ,  dichterische  Blumenlese.  Eine  Sammlung  lehrreicher 
deutscher  Gedichte,  geistlicher  Lieder  u.  Gebete.  Z.  Nutzen  d.  Jugend 
zusammengestellt  u.  herausg.  Leipzig,  Dyk.  XVI  u.  416  S.  8.  Geh.  ^/o  .^. 

—  M.  IVagner  u.  E.  Th.  J.  Schwab,  Sittenspiegel  f  die  kathol.  Jugend. 
Ein  Lesebuch  für  Schule  u.  Haus.  1.  Thl.  Für  Kinder  vom  6 — 10.  Jahre. 
Coblenz,  Reiss.  106  S.  8.  Geh.  n.  %  .^.  —  Hiecke ,  Roh.  Ileinr.,  erstes 
Lesebuch.  Für  das  Alter  von  7 — 10  Jahren.  2.  verm.  Aufl.  des  Buchs: 
Auswahl  von  Gedichten  etc.  von  R.  H.  Hiecke  und  G.  A.  Wislicenus. 
Merseburg,  Garcke.  XXIV  u.  264  S.  gr.  8.  Geh.  n.  I/3  ,ß.  —  Lossnitzer, 
C.  E.,  u.  E.  fFendt,  Mustersammlung  von  Dichtungen,  welche  z.  mündl. 
Vortrag  f.  d.  Jugend  sich  eignen  etc.  In  2  Bdchn.  1.  B<lchn.  A.  u.  d.  T.: 
Deklamationsübungen  f.  d.  früheste  Jugendalter.  Nach  d.  kindl.  P'assungs- 
kraft  in  zweckmässiger  Stufenfolge  geordnet  von  C.  E.  Lossnitzer.  4. 
umgearb.  Aufl.,  mit  sehr  verm.  Anh.  von  Gebeten  und  Glückwünschen. 
Leipzig,  Dörffling.  VIII  u.  224  S.  gr.  16.  Geh.  n.  12  Ny^  —  Giesemann, 
J.  F.  A.,  Lesebuch  für  die  Schüler  der  Unterklasse  in  Stadt-  und  Land- 
schulen. 3.  verb,  u.  verm.  Anfl.  Eisleben,  Reichardt.  96  S.  8.  n.  2V2  Ny^. 

—  Aue,  Alfr,  v.  d.,  deutsches  Lesebuch.  1.  Thl.  für  die  unteren  Kkssen 
von  Real-  u.  Stadtschulen  u.  für  Landschulen  in  einer  Auswahl  d.  besten 
Märchen,  Sagen,  Erzählungen,  Fabeln  etc.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  An- 
clam,  Dietze.  XXIV  u.  424  S.  8.  Geb.  K,  'P-  —  Der  kurhessische  Kin- 
derfreund, ein  Lesebuch  vorzugsweise  f.  die  Mittelklassen  d.  Volksschule. 
Cassel  1846,  Luckhardt  IV  u.  299  S.  12.  n.  6  Nv^,  —  Heger,  Mar.,  Le- 
sebuch f.  die  zweite  Stufe  des  Leseunterrichts.  Zur  Erweckung  u.  Un- 
terhaltung der  Leselust  u.  zum  Gebrauche  in  Mittelklassen  der  Stadt-  u. 
Landschulen.  Im  Vereine  mit  mehreren  Ijehrern  herausg.  Leipzig,  Teub- 
ner.  VIII  u.  171  S.  8.  Geb.  n.  8  Ny^.  —  JVilmsen,  F.  C,  neuer  Bran- 
denburgischer Kinderfreund.  Ein  Lesebuch  f.  Volksschulen.  Des  Branden- 
burgischen Kinderfreundes  von  F.  P.  Wilmsen    23.   völlig  umgearb.  oder 
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1.  Stereotyp-Ausg.  Berlin,  Decker'sche  Geh.  Ober-Hofbuchdr,  X  u.  310S. 
gr.  8.  Geh.  6Ny^.  —  Schwabe,  J.  Fr.  //. ,  Lese-  und  Lehrbuch  für  den 
Bedarf  der  Volksschulen.  17.  durchges.  Aufl.  Neustadt,  Wagner.  XVI  u. 
216  S.  8.  n.  %  fp.  —  Hinke,  Aug.,  Volkschulbuch  oder  Lese-  u.  Realb. 
f.  Deutschlands  Volksschulen.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Striegau,  Hoflfmann. 
XVI  u.  544:  S.  gr.  8.  n,  12%  Nyf.  —  Zerrenner ,  C.  C.  G.,  der  neue 
deutsche  Kiaderfreund,  ein  Lesebuch  f.  Volksschulen.  L  Thl,  22.  verm. 
und  verb.  Auflage  mit  3  illum.  Kupfertaf.  Halle,  Knapp.  VI  u.  378  S.  8. 
%  ^.  —  ISesselt,  J.  H.  R.,  Lese-  u.  Lehrbuch  f.  Volksschulen.  2.  stark 
verm.  Aufl.  Osnabrück,  Rackhorst.  191  S.  8.  Geh.  14  >/"•  —  Kirsch, 
Karl,  Lese-  u.  Lehrbuch  der  gemeinnützigen  Kenntnisse  f.  evang.  Volks- 
schulen. I.  Lchrg.,  für  Mittelklassen.  3.  Aufl.  Leipzig,  Herbig.  VI  und 
177  S.  8.  Geh.  6  Ny^.  —  Lesebuch  für  die  Schulen  des  Bisthums  Krm- 
land.  4.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  von  Arendt.  Stereot.-Ausg  Mehrungen, 
Rautenberg.  (Leipzig,  Brauns.)  404  S.,  4  Taf.  Abbild,  u.  5  Karten.  8. 
Geh.  12  Nyf .  —  Sachs.  Leseb.  f.  d.  ob.  Klassen  in  Stadt-  u.  Landschul.,  hrsg. 
V.  A.  Berthelt,  J.  Jäkel,  J.  Kell,  K.  Petermann,  L.  Thomas.  Leipzig,  Ar- 
nold. XIV  u.  474  S.  gr.  8.  Geh.  12  N/.  25  Expl.  baar  6%  .f.  —  Straub, 
J.  W.,  deutsches  Lese-  u.  Sprachbuch  f.  höhere  Unterrichtsanstalten  (Be- 
zirksschulen, Bürgerschulen  etc.)  1.  Thl.  1.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Deutsches 
Lesebuch  f.  die  untern  Klassen  etc.  Aarau,  Christen.  XII  u.  246  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  %  tf.  —  Willm,  J.,  deutsches  Lesebuch  (2.  Thl.)  für  die  obern 
Klassen  der  Primärschulen  des  Elsasses.  Strassburg,  Levrault.  XII  und 
446  S.  12.  Cart.  21  Nji^.  —  Scherr ,  Thom.,  realistisches  Lesebuch  für 
die  obern  Klassen  d.  Primärschule,  so  wie  auch  zur  Belehrung  und  Unter- 
haltung im  häuslichen  Kreise.  3,  (letztes)  Heft.  Zürich,  Orell,  Fiissli  &  Co. 
246S.  8.  l^«^'  1—3-  1^9Ny^  —  Masius,  Herrn.,  Deutsches  Lesebuch  f. 
höhere  Unterrichtsanstalten.  2.  Thl.  Für  obere  Klassen.  Halle,  Buchh  d. 
Waisenhauses.  IX  u.  664S.  gr.  8.  n.  l*^./'.  —  Apel,  Heinr.  Ed.,  deut- 
sches Lesebuch  fiir  die  untern  u.  mittlem  Classen  der  Gymnasien,  Real- 
und  höhern  Bürgerschulen.  Altenburg,  Pierer.  XVIII  und  634  S.  gr.  8. 
Geh.  J  Vs  ff.  —  Germania.  Histor.  Lesebuch  für  Gymnasien ,  Realschu- 
len und  Erziehungsanstalten.  Zusammengestellt  und  herausg.  v.  0.  L.  B. 
Wolff.  Leipzig,  O.  Wigand.  VIII  u.  471  S.  gr.  8.  Geh.  n  1  .p.  —  Ech- 
termeyer, Tkeod.,  Ausw.  deutscher  Gedichte  f.  gelehrte  Schulen.  5.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Herausg.  von  Hob.  Heinr.  Hiecke.  Halle,  Buchhandl.  des 
Waisenhauses.  XLVI  u.  850  S.  gr.  8.  iVa^.  —  Deutsche  Mustersamm- 
lung für  die  lateinischen  Schulen  und  Gymnasien  im  Königreich  Bayern. 

2.  Thl.  2  Abthlgn.  München,  Central-Schulb.-Verl.  (Regensburg,  Manz  ) 
684  u.  336  S.  gr.  8.  n.  1  ,/?  17  Ny^.  —  Hiecke,  Hob.  Heinr.,  deutsches 
Lesebuch  f.  obere  Gymnasialkiassen;  enth.  eine  auf  Erweiterung  d.  Ge- 
dankenkreises u  Bildung  d.  Darstellung  berechnete  Sammlung  auserlesener 
Prosastücke,  2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Eisenach.  X  u.  570  S. 
gr.  8.  IV3  ff. —  Favre,  Eugene,  premiere  lefon  de  langue  allemande 
ou  introduction  pratique  et  graduee  ä  l'etude  de  la  grammaire.  II.  edilion, 
revue  et  augm.  Geneve,  Kessmann.  134  S.  8.  geh.  9  Nyf. 

f.   Französische  Sprache  und  Literatur. 

Schnabel,  C. ,  abrege  de  l'histoire  de  la  litterature  fran^aise  de- 
j)uis  le  XIII.  siecle  jusqu'  ä  la  fin  du  XVIII  siecle,  avec  des  modeles 
de  chaque  auteur,  ou  tableau  des  productions  des  ecrivains  franfais  les 
plus  celebres.  Leipzig,  Einhorn's  Verlags-Expedition.  X.  und  365  S. 
gr.  8.  Geh.  1%  ,f.  [angez  im  Leipz.  Rep.  17.  Hft.  S.  121—123.]  — 
Steck,  precis  de  l'histoire  de  la  litterat.  fran^.  f44)  rec.  in  d.  Päd.  Rev. 
April  u.  Mai,  S.  308  v.   Mager.  —  Gerusez,  nouveaux  Essais   d'Histoire 
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Htt^raire  (iG)  rec.  in  d.  Jen  Ltztg.  No.  l30.  v.  Günther.  —  Höchsten, 
la  iangue  Fraiicais  consideree  coiunie  partie  d'enseignement  de  nos  Col- 
leges. Progr.  V.  Coblenz  1845.  29  S.  Selbstanz.  im  Rhein. -Westph. 
Mus.     4.  Bd.     3.  Hft.     p.  338  fg. 

Thibaut,  M.  AI.,  nouveau  dictionnaire  franfais-allemand  et  ailemand- 
fran9ais.  A.  u.  d.  T. .  vollständiges  Wörterbuch  der  französischen  und 
Deutschen  Sprache.  9.  Aufl.  Kritisch  revidirt,  umgearb.  u.  vermehrt, 
mit  zahlr.  Redensarten  u.  45000  neuen  Wörtern.  2Thle.  Braunschweig, 
Westermann.  1087  S.  gr.  8.  Geh.  2  ,ß.  —  Hausckild,  etymol.  Wörterb. 
d.  franz.  Sprache  (43)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  48.  Bd.  S.  271. 
fg.  V.  Holzapfel  u.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Dec.  S.  393  fg.  v.  Mager.  — 
Busch,  Wörterb.  d.  franz.  Sprache  (46)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahrg. 
4.  Hft.  p.  550—555.  v.  Gayler  u.  in  d  Päd.  Rev.  Apr.  u.  Mai  S.  301— 
307.  v.  iVlager.  —  Universal  Pronouncing  and  Critical  French  Knglish- 
Dictionary :  to  which  is  added  a  Dictionary  of  French  and  English  Shea 
Terms  and  Phrases.  By  N.  G.  Diifief.  New  edit.  London.  590  S.  8. 
12  sh.  —  Nituveau  Dictionnaire  de  poche  des  langues  fran^aise  et  hol- 
landaise.  Edit.  stereotype.  A.  u.  d.  T.  :  Nieuw  Woordenboek  der  fran- 
sche  en  nederduitsche  talen  in  zak-formaat.  Stereotyp-Uitgave.  2  Thle. 
in  1  Bde.  Leipzig,  K.  Tauchnilz.  H04  S.  16.  Geh.  1  ,ß.  —  Nieuw 
Fransch-Nederduitsch  en  Nederduitsch- Fransch  Woordenboek  door  Ai\ 
F.  M.  van  Moock.  2  Deelen.  Arnhem.  Thieme.  1846.  gr.  8.  cpl.  23 Fi. 
—  Schmidt,  M.  J.  A.  E. ,  nouveau  dictionnaire  portatif  fran<;ais-polo- 
nais  et  polonais-fran^ais.  A.  s.  1.  t. :  Nowy  Siownik  kieszonkowy  Fran- 
cuzko-Polski  i  Polsko-Francuzki.  Leipsic,  Ch.  Tauchnitz.  719  S.  16. 
Geh.  l  *ß.  —  As^iKOV  yaXi.o-slXrjviy.6v  nQOxfi-QOv  vnö  SyiagX.  Bv- 
^avTLOV  Mal  A.  Ko qo firjXä.  Dictionnaire  de  poche  fran9ais-grec. 
Ebend.,  1846.  gr.  16.  n.  2  .^ 

Lexiqiie  compare  de  la  Iangue  de  Moliere  et  des  ecrivains  du  dix- 
septieme  siecle;  par  F.  Genin.  Paris,  Didot.  1846.  34ft  Bog.  gr.  8. 
10  Fr.  —  Recueil  d(!S  principaux  homonymes,  homographes  et  homopho- 
nes de  la  Iangue  fran9ai>e.  Die  gleichlautenden  Wörter  d.  franzö>i.schen 
Sprache  in  lexicali.>cher  Ordnung  für  den  Schulgebrauch.  Von  Lippert. 
Leipzig,  Naumburg.  VIII  u.  l57  S.  16.  Gfh.  n.  V3  '^-  — Tafel,  Leonh., 
analytisches  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  Stuttgart,  Rommeis- 
bacher. XXHI  u.  134  S.  gr.  8.  Geh.  n.  16  Ny(.  —  ISoel,  L,  prakt. 
französische  Grammatik  für  Deutsche.  Zum  Gebrauch  in  Schulen  und 
zum  Selbststudium  Leipzig,  Friese.  XII  u.  562  S.  gr.  8.  n.  l'/o  .^.  [rec. 
in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd.  S.  169-177.  v.  Corte.]  -  Zandt, 
E.,  französische  Grammatik.  Karlsruhe.  Müller.  XII  u.  541  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  l  ,/5  2  Ny^.  —  iV/rtr/mt's,  J.  H.,  französische  Sprachlehre  in  einer 
ganz  neuen  u.  sehr  fasslicheii  Darstellung  mit  besonderer  Rücksicht  für 
Anfällger.  Hrsg.  v.  G.  Legat.  19.  unveränd.  nach  dem  Dictionnaire  de 
TAcadeniie  verb.  Aufl.  Wien,  Lechner.  508  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,ß.  — 
Itosenburg ,  Karl,  Schulgrammatik  der  französischen  Sprache,  nach  der 
35.  Aufl.  V.  Noel  u.  Chapsal  mit  den  Musterbeispielen  der  Academie 
fran^ai-e,  nebst  observations  raisonees  et  critiques  sur  la  grammaire  fran- 
9aise.  Berlin,  Duncker  ^  Humblot.  XXVI  u.  150  S.  gr.  8.  n.  12  Ny^.  — 
Lewis,  D.  L.,  Jacotot's  Lehrmethode  zur  Erlernung  der  französ.  Sprache, 
nach  einem  ganz  neuen  Plane  bearbeitet,  nebst  einer  Uebersetzung  des 
ersten  Buches  Telemach's,  Franz.  u.  Deutsch.  2.  Aufl.  Wien,  Schmidt  <t 
Leo.  V  u.  91  8.  8.  Geh.  n.  ^/^  ,ß.  —  Steck,  Grammaire  franpaise  (45) 
reo.  in  d.  Päd.  Rev.  Apr.  u.  Mai.  S.  307.  v.  Mager.  —  Collmann,  franz. 
Grammatik  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Dec.  S.  393.  v.  Mager.  — 
Radelli,  C.  A.,  prakt.  französ.  Grammatik  zum  Gebrauch  für  Schulen, 
wia  zum  Privat-  und  Selbstunterricht,     Merseburg,  Garcke.  X  u.  499  S. 
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gr.  8.  Geh.  n.  %  ,p.  —  Bigot,  Chart.,  französische  Sprachlehre  zum  er- 
sten Schul-  u.  Privat-Unterricht,  nach  seiner  nouvelle  graminaire  fran^aise 
ä  l'usage  des  Allemands.  Stuttgart,  Hallberger.  VIII  u.  175  S.  gr.  8. 
Geh.  9  Ny^.  —  MuchaVs,  J.  li  ,  kleine  franz.  Sprachlehre,  für  die  aller- 
ersten Anfänger.  Nach  den  hauptsächlichsten  Regeln  der  besten  franz. 
Grammatiken  bearb-,  u.  durch  viele  Sprechübungen  u.  Beispiele  erläutert 
etc.,  für  Deutsche.  Von  C.  Roberto  u.  Julvecoart.  8.  verm.  u.  verb. 
Ausg.  Wien,  Lechner.  186  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^'  ~  ^un  den  Jlerg ,  der 
kleine  französische  Sprachraeister.  Prakt.  Elementarbuch  zur  leichten  u. 
schnellen  Erlernung  der  franz.  Sprache  f.  Anfänger.  3.  unveränd.  Aufl. 
Ebend.  204  S.  12.  Geh.  ^4  ,f<.  —  Meyer,  F.  R.,  der  kleine  Franzose  od. 
die  Kunst,  die  franz.  Sprache,  ohne  Lehrer,  auf  eine  leichte  Art  in  eini- 
gen Tagen  etc.  vollkommen  richtig  sprechen  zu  lernen.  3.  Aufl.  Hanau, 
Edler.  1846.  IV  u.  96  S.  16.  Geh.  %  ^.  —  Erster  Unterricht  in  der 
franz.  Sprache.  3.  verm.  u.  gänzl.  unigearb.  Ausg.  des  Abecedaire  fran- 
^ais  par  G.  A.  Eberhard.     Leipzig,  H    PVitzsche.  68  S.  8.    Geb.  Vi  »f- 

—  Ahn,  F.,  prakt.  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Erlernung  der 
franzos.  Sprache.  1.  Curs.  29.  Aufl.  Köln,  Du  Mont-Schauberg.  IV  u. 
126  S.  gr.  8.  Geh.  '/j  ,^.  —  Rentzsch,  Friedr.,  Hülfsbuch  zum  1.  Curs. 
von  K.  Ahn's  prakt.  Lehrgange  zur  Erlernung  der  franz.  Sprache.  Gotha, 
Gläser.  X  u.  190  S.  gr.  8.  Geh.  1/3  ^.  —  Ahn,  F.,  prakt.  Lehrgang  zur 
schnellen  u.  leichten  Erlernung  der  franz.  Sprache.  2.  Cur.«.  10  Aufl. 
Köln,  Du  Mont-Schauberg.  141  S.  gr.  8.  Geh.  Vt  'P-  —  Hölting,  K., 
Lehrbuch  der  franz.  Sprache.  1.  F^ehrstufe.  2.  umgearb.  Aufl.  Cassel, 
Bohne.  XII  u.  388  S.  gr.  12-  Geh.  n.  %  ,ß.  -  Lutz,  F.,  EL  mentarb. 
d.  franz.  Spr.  l.Thl.  St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer.  86  S.  gr.  8.  Geh. 
i/,  ^.  —  Callin,  Elementarb.  d.  franz.  Spr.  (4.5)  rec.  ind.  Mittelsch.  2.  Jahrg. 
3.  Hft.  p.  593-597.  v.  Horst.  -  Schifflin,  Lehrb.  d.  franz.  Spr.  f.  d.  zweite 
Unterrichtsstufe.  Barmen,  Langewiesche.  IV  u.  208 S.  12.  Geh.  12  Ny(. 
(In  Parth.  V.  lOEx. :  ä  Vs'^)-  L,entz,  E.,  Eleraentarb.  d.  franz.  Spr.  f.  d. 
untern  u.  mittlem  Klassen  höherer  Lehranst  Mit  d.  Beigabe  die  Eornien- 
lehre  d.  franz.  Sprache  in  gedrängter  Uebersicht.  Elbing,  Levin.  1846. 
159,  106  u.  87  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß,  —  Hermann,  J  T.,  grammaire  franyaise- 
allemand,  renfermant:  Une  theorie  simple  et  facile  des  verbes  irreguliers,  uii 
traitecompletsur  Temploidu  subjonctifet  dcsexemplestiresdesmeilleurs  ecri- 
vains  de  l'Allemagne  etc.  8.  edit.  revue,  corrigee  et  augm.  Stuttgart,  Neff. 
277  S.  u.  1  lith.  Bl.  Vorschriften  in  gr.  4.  gr.  8.  Geh.  n.  11/3  ,/?.  —  Formenlehre 
d.  franz.  Spr.  Eine  nöthige  Beigabe  zu  den  Lehrbüchern  von  Ahn  u.  Sei- 
denstücker.  Altona,  Lehmkuhl.  15  S.  gr.  8.  Geh.  3  Ny<.  —  liorel,  Eu- 
gene, grammaire  fran^aise  ä  l'usage  des  Allemands,  ouvrage  dont  Ics  prin- 
cipes  s'appuient  sur  le  Dictionn.  de  l'Acad  et  sur  les  meilleurs  traites  de 
grammaire.     4.  edit.     Stuttgart.  Neff.  XXVII  u.  500  S.   8.  Geh.  n.   %  ,p. 

—  Practical  French  grammar  with  numerous  exercices  of  conjugations, 
and  5  graduated  tables  by  Fanicr.  Translated  from  the  F'rench  from 
the  5.  edition  Aix-La-Chapelle,  Wengler.  131  S.  8.  15  Ny^.  —  Ktfcr- 
stein  ,  Friedr. ,  Vocabulaire  zum  ersten  Cursiis  in  der  franz.  Grammatik 
von  Stieffelius.     Crossen,  Range.  III  u.  18  S.   12.  Geh.  n.    2V9  Ny^. 

Kurz,  die  franz.  Conjugation  (43)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
48.  Bd.  S  263-268.  v.  Holzapfel.  -•  Dübarie,  Darstellung  der  französ. 
Conjugation  (46)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.  Hft.  p.  555-558.  v. 
Gayler.  —  Frommann ,  Verzeichiiiss  der  unregelm.  und  mangelhaften 
Zeitwörter  der  franz.  Sprache  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  48.  Bd. 
S.  268.  fg  von  Holzapfel.]  ■ — ■  Freund,  //. ,  die  sämmtlichen  unregel- 
niässigen  Zeitwörter  der  französ.  Sprache  durchconjugirt ,  aiphabet,  ge- 
ordnet und  mit  einem  Anhange  versehen  zum  Gebrauche  für  Schulen  u. 
beim  Privat-Unterricht.     Berlin,  Ferd.  Bethge.  IV  u.  115  S.  8.  Geh.  %,^ 


64 

Barbieux,  C,  Regles  generales  sur  l'accord  du  Participe  passe  des  verbes 
francais  avec  leur  sujet  oii  leur  regime.  Wiesbade,  Schellenberg.  15  S. 
er.  8.  Geh.  n.  6  Nyf.  —  v.  Treskow,  Lehrbuch  der  französ.  Rechtschrei- 
bung (43)  reo.  in  d.  Jahrb.  f.  Phii.  u.  Päd.  48.  Bd.  S.  269  —  271.  v. 
Holzapfel. 

Friedemann,  französische  P'ibel  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Vierteijahrschr. 
3.  Jahrg.  1.  Hft.  p.  136.  v.  Sc.  Espion.  — •  Hillehr  and  ^  J.  ,  Leitfaden 
beim  Unterricht  im  Französischen.  2.  Cursus:  Uebungsbuch  für  Schüler 
von  9— 10  Jahren.  Mainz,  Faber'sche  B.  280  S.  8.  Geh.  ^4  ^.  (1.2.:  1^.) 
—  Schubart,  Fr.,  Französisches  Lesebuch  mit  Vorgrammatik  und  schrift- 
lichen Aufgaben  zum  Schulgebrauch.  1.  Cursus.  Erfurt,  Körner.  192  S. 
12.  Geh.  n.  12  Ny^.  —  Schulthess ,  J.,  Uebungsstücke  zum  Uebersetzen 
aus  dem  Deutschen  in's  Französische,  bestehend  in  Erzählungen,  Parabeln. 
Anekdoten,  kleinen  Schauspielen  und  Briefen  für  mittlere  Klassen  v.  Gym- 
nasien, Industrie-  und  Sekundärschulen  bearb.  3.,  durchgesehene  Aufl. 
Zürich,  Schulthess.  VII  u.  I6S  S.  gr.  8.  %  >ß.  —  Beauvais ,  Louis  Al- 
bert, prakt.  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's  Franzö- 
sische, für  Gymnasien  u.  höhere  Bürgerschulen.  3.  Aufl.  Mit  einem  An- 
hange f.  Kriegsschulen  al.«  Fortsetzung  der  ,,Etudes  franc  de  liit.  milit." 
Berlin,  Herrn.  Schnitze,  VIII  u.  303  S.  gr.  8.  n.  %  ^.  —  Uebersetzung 
der  Aufgaben  aus  Sanguinis  Grammatik.  1.  u.  2.  Cursus.  Zum  Gebrauch 
für  Lehrer  und  als  Leitfaden  beim  Selbststudium  der  französ.  Sprache. 
3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Brauns.  VIII  u.  283  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  — 
Steup  f  F.  JF. ,  Schule  d.  franz.  Briefstirs.  Sammlung  von  Familien-  u. 
Geschäftsbriefen  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's  Französische, 
bearb.  z.  Gebrauch  in  Schulen  u.  b.  Privatunterricht.  2.  Aufl.  Wesel. 
Klönne.  1846-  VI.u.  l65S.  8.  Geh-V^»^.  —  Pineas,  A.,  Anleitung  z.  franz. 
Briefstyl.  Eine  Auswahl  aus  den  Briefen  von  Boileau,  Flechier ,  FVau 
V.  Maintenon,  Racine,  Rousseau,  FVau  v.  Sevigne,  Voltaire  u.  A.  zum 
Uebersetzen  in's  Französische  deutsch  bearb.  und  mit  einem  Wörterver- 
zeichn.  vers.  Crefeld,  SchüUer.  1846.  232  S.  8.  Geh.  12  N^.  —  Detroit, 
L.,  franz.  Lesebuch  f.  Töchterschulen  und  weibliche  Erziehungsanstalten. 
In  3  Thln.  A.  u.  d.  T.  :  Lectures  fran^aises  ä  l'usage  des  ecoles  et  in- 
stituts  pour  demoiselles  etc.  1.  Thl.  Systematisch  geordnete  Lesestücke 
f.  d.  unteren  Classen.  Königsberg,  Bon's  Verlagsb.  VI  u.  139  S.  8. 
Geh.  y^  ,fi.  —  Detroit,  L.,  dasselbe.  2.  Thl,  Systematisch  geordnete  Le- 
sestücke für  die  mittleren  Classen.     Ebend.  VIII  u.  283  S.  8.  Geh.  y.>  ,ß. 

Detroit  L.,  dasselbe.    3.  Thl.    Systematisch  geordnete  Lesestücke  für 

die  oberen  Classen.  Königsberg,  Bon's  Verlagsb.  XVI  u.  440S.  8.  Geh. 
^  ,^.  —  Detroit ,  L. ,  französischer  Leseunterricht  nach  der  Lautirmethode 
und  zum  gewöhnl.  Gebrauch  mit  systematisch  geordneten  Lesestücken. 
Methode  de  lecture  fran^aise  par  articulation  et  pour  l'usage  ordinaire 
etc.  Ebend.,  XII  u.  179  S.  8,  Geh.  n.  8  N</.  —  Ilenrion,  E.,  Hand- 
buch der  franz.  Sprache.  Enthält:  I.  Leichte  Sätze  z.  Unterhaltung.  II. 
Lesestücke  mit  einer  einfachen  u.  einer  zwischenzeiligen  Uebersetzung. 
HI  Die  Hauptlehren  der  Sprachlehre.  Zum  Gebrauch  der  untern  Schul- 
klassen. Berlin,  Th.  Enslin.  VII  u.  279  S.  8.  Geh.  18  ^</.  —  Traget, 
Friedr.  Mor. ,  der  kleine  Franzose.  Neues  prakt.  franz.  Elementarlese- 
buch für  Schule  und  Haus.  Mit  einem  vollst.  Wortregister.  Leipzig, 
Jackowitz.  VIII  u.  76  S.  8.  Geh.  V^  ^-  —  Jungo,  erstes  französ.  Lese- 
buch (45)  rec.  in  d.  Päd.  Vierteijahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p.  136.  von 
Sc  Espion.  —  Berneaud,  H.,  französisches  Lesebuch  in  einer  Auswahl 
prosaischer  u.  poetischer  Lesestücke  aus  den  besten  franz.  Schriftstellern, 
mit  Erklärungen  und  Wörterverzeichnissen;  zum  Schulgebrauch.  1.  Thl. 
Stettin,  Weiss.  1846.  130  S.  gr.  8.  Geh.  n.  9  N^.  -  Berneaud,  //., 
dasselbe.    2.  Thl.    Ebend.    306  S.    gr.  8.    Geh.  n.  %  ^.  —  Eisenmann, 
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ffilh.  Friedr.,  franzosisch ea  Lesebuch  in  3  Abthign.  Stuttgart,  Beck  & 
Fränkel.  416  S.  gr.  8.  Geh.  n.  24  Ny^.  (Einzeln,  1.  Abth.  n.  8  fi./. 
2.  Abth.  n.  16  N^(.  3.  Abth.  n.  8  Ny^)  —  van  den  Berg,  G.,  pre- 
mieres  lectures.  Französ.  i^ese-  und  Uebersetzunj^sbuch  für  Anfänger. 
In  fortschreitenden  Uebungen,  redigirt  u.  mit  Aninerk.  versehen  2.  Aufl. 
(Ausg.)  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  132  S.  12.  Geb.  12  ^/o  N>j(.  — 
Petite  Bibliotheque  choisic  de  la  litterature  fran^-aise  ou  collection  des 
meilleurs  ouvrages  anciens.  Publice  par  J.  Heimbrod.  1.  Serie.  Oeuvres 
de  Racine.  Gleiwitz,  Landsberger.  IV,  80  S.  16.  Geh.  ä  n.  2V2  Ny^- — 
Nouvean  Musee  fran^ais.  Choix  de  litterature  tire  des  meilleursauteurs 
modernes  par  0.  L.  B.  JFotff  et  C.  Schütz.  7.  annee.  1847.  52  Nros. 
(B.)  Bielefeld,  Velhagen  &  Kl.  4.  n.  2  ^.  —  Modere,  le  Misanthrope. 
Comedie.  Mit  grammat.  Regeln ,  vielen  Synonymen ,  Angabe  der  Inver- 
sionen u.  einem  vollständ.  VVörterbuche  bearb.  v.  Gco.  KissUng.  Heil- 
bronn, Drechsler.  164  S.  8.  Geh.  n.  %  ,^.  —  Ders. ,  le  Tartuffe  ou 
rimposteur.  Comedie.  Mit  einer  kleinen  Abhandlung  über  den  franz. 
Versbau,  Angabe  der  Inversionen,  vielen  Synonymen  u.  einem  vollständ. 
Wortregister  bearb.  v.  Gco.  Kissling.  2.  verb.  Aufl.  Ebend.  XVI  u. 
160  S.  8.  Geh.  %  'P-  —  Fenelon,  Aventures  de  Telemaque.  Schulausg. 
mit  Wörterbuch.  Leipzig,  Brauns.  490  S.  8.  Geh.  8  Nyf.  —  Scribe, 
Eug.,  une  chaine,  comedie  en  V  actes.  Hrsg.  u.  mit  grammat.  u  erklär. 
Anmerkungen  versehen  v.  Frz.  H.  Strathmann.  Bielefeld,  Velhagen  & 
Klasing.  1846.  136  S.  8.  Geh.  '4  ,/>.  —  Racine,  Jean,  Phedre,  Tragedie. 
Mit  einer  kleinen  Abhandlung  über  den  französ.  Versbau,  Bemerkungen 
und   vielen    Synonymen,   nebst   vollständ.    Wortregister  bearb.  von  Geo. 

Kissling.     Heilbronn,    Drechsler.  1832,    146  S.    gr.  8.  Geh.  n.  1/3  ,f.  

Florian,  Fables  suivies  des  poemes  de  Ruth  et  de  Tobie,  et  aulres  pöe- 
sies  ;  etc.  Paris,  Didot  freres.  556  S.  12.  Geh.  n.  1  ^.  —  de  Florian 
Nouvelles.  Mit  grammat.,  wort-  und  sacherklärl.  Anmerkungen  u.  voll- 
ständ. Wörterbuche.  Zum  Schul-  u.  Privatgebrauch  bearb.  v.  C.  Schnabel. 
Leipzig,  Klinkhardt.  IV  u.  270  S.  8.  Geh.  %  ,^.  —  Ders.,  Guillaume 
Teil  ou  la  Suisse  libre.  Mit  grammat.  u.  histor.-geogr.  Bemerkungen  u. 
einem  erweiterten  Wörterbuche  neu  herausg.  von  Ed.  Hoche.  Leipzig 
E.  Fleischer.  10.  Ausg.  88  S.  8.  n.  %  ^.  —  Barthelemy,  J.  J.,  voyage 
du  jeune  Anacharsis  en  Grece ,  dans  le  milieu  du  4.  siede  avant  l'ere 
vulgaire,  Extrait  complet,  arrange  ä  l'usage  des  6coles  par  J,  H.  Meynier, 
revue,  corrige  etc.  par  Ch.  Gull.  Schiebler.  7.  ed.  Leipsic,  Renger.  X 
u.  490  8.  nebst  1  Karte  in  Fol.  8.  Geh.  1  ^.  —  Barthelemy,  voyage  du 
jeune  Anacharsis  en  Grfece.  Ein  Auszug  aus  dem  grössern  Werke  des 
Verf.  z.  Gebrauch  für  Schulen  eingerichtet  und  mit  einer  deutschen  Er- 
klärung der  schwierigsten  Wörter  etc.  versehen  v.  J.  F.  Sanguin,  Neue 
Ausg.  Leipz.,  Brauns.  4.56  S.  gr.8.  Geh.  %  ^.  —  Saint- Pierre,  Bernardin 
de,  Paul  et  Virginie,  avec  un  commfutaire  litt^raire  et  grammatical  et 
un  vocabulaire  francais-allemand,  par  Fred.  Hermann  et  Gast.  Hoffmann. 
Berlin,  Nauck  &  Comp.  XXII  u.  246  S.  gr.  12.  Geh.  n.  Vo  •^• 
—  Berquin,  choix  de  lectures  pour  les  enfants,  ou  recueil  de  contes  d'a- 
necdotes  et  de  traits  de  vertu,  choisis  des  meilleurs  auteurs.  Mit  einem 
vollständ.  Wörterbuche  versehen.  Quedlinburg,  Basse.  352  S.  8.  Geh. 
%  4'  —  Voltaire,  Histoire  de  Charles  XII.  Schulausg.  mit  WÖrterb. 
Leipzig,  Brauns.  VIII  u,  298  S.  16.  Geh.  14  ,p.  —  Chimani,  Leop.,  gi- 
roflees.  Recueil  d'histoires  amüsantes  pour  la  jeunesse.  Traduites  en 
fran9ais  par  P.  J.  P.  .Orne  de  4  gravures  (col.)  Vienne,  Müller.  96  S. 
16.  Geb.  1/2  ^.  —  Ders. ,  la  pervenche.  Recueil  d'histoires  amüsantes 
pour  la  jeunesse.  Traduites  en  fran9ais  par  P.  J.  P.  Orne  de  4  gra- 
vures. (col.)  Ebend.  88  S.  16.  Geb.  V2  'ß-  ~  Corneille ,  P. ,  le  Cid. 
Tragedie  en  5  actes.  3.  edit.  Leipzig,  H.  Fr itzsche.  78  S.  8.  Geh.  %  .ß. 
Dl.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLVUl.  Hft.    4.  9 
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—  La  Fontaine,  Fables,  avec  notes.  VoUständ.  Ausg.  Mit  einem  aus- 
führlicheu  Wörterbuche  v.  Friedr.  Aug.  Menadier.  Quedlinburg,  Basse. 
XIV  u.  468  S.  8.  Geh.  lYß  ^.  —  Don  Quichotte  de  la  Manche  traduit 
de  TEspagnol  par  Florian.  Für  den  Schul-  u.  Privatgebrauch  bearbeitet 
und  mit  grammatikalischen  Bemerkungen  u.  Wörterbuche  herausg.  v.  Ed. 
Hoche.  Leipzig,  E.  Fleischer.  288  S.  8.  Geh.  n.  16  Ny^.  —  Gutzkow, 
Karl,  Patkul.  Ein  politisches  Trauerspiel  in  5  Aufzügen.  Zum  Ueber- 
tetzen  in's  Französische  mit  Anmerkungen  u.  Wortübersetzungen  versehen 
etc.  V.  Louis  Simon.  Altena,  Lehmkuhl.  90  S.  8.  Geh.  %  ^.  —  Ders., 
Patkoule ,  drame  histori(|ue  en  5  actes.  Traduit  en  fran^ais  par  Louis 
Simon,  Ebend.,  31  S.  8.  Geh.  n.  ^3  ^.  —  Gräser,  Anthologie  dediee  ä 
la  Jeunesse  (45)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.  Hft.  von  Wildermuth, 
p.  543—550.  —  JFackernagcl,  Altfranzösische  Lieder  und  Leiche  (46)  rec. 
iii  d.  Gott.  Anz.  No.  46-48.  v.  W.  M. 

van  den  Uerg's,  G.,  Orthoepie.  Engl.,  franz.  u.  deutsche  Sätze  u. 
Gespräche.  In  2  Thin.  2.  Thl.  Die  Conversations-Sprache  (engl.,  franz. 
u.  deutsch).  Gespräche  des  täglichen  Umgangs  etc.  mit  einem  Vocabel- 
schatz  aller  häufig  vorkommenden  Wörter  nach  ihrem  Inhalte  classiticirt. 
Hamburg,  Schuberth  &  Co.  104  u.  192  S.  8.  Geh.  %  ,^.  (i.  2.  Thl.  in 
1  Bd.  Geh.  n.  IV3  »^  )  Hieraus  einzeln:  van  den  Berges  Vocabel- Schatz 
für  Schule  und  Haus  und  auf  der  Reise.  Systemat.  geordn.  Auswahl 
engl.,  franz.  u.  deutscher  Wörter  etc.  Ebend.  104  S.  8.  Geh.  %  ^.  — 
Plötz,  Karl,  vocabulaire  systeraatique  et  guide  de  conversation  fran^aise. 
Sammlung  der  zum  französisch  Sprechen  nöthigsten  Wörter  und  Red  ns- 
arten,  nach  einer  das  Lernen  und  Behalten  derselben  erleichternden  An- 
ordnung, mit  Bezeichnung  der  von  den  gewöhnl.  Regeln  abweichenden 
Aussprache.  Für  Schulen  und  zum  Privatgebrauche.  Berlin,  Herbig. 
X  u  230  S.  8.  Geh.  I2V2  ^l/t-  —  Simon,  Louis,  französisch-englisch- 
deulsche  Gespräche,  nebst  einer  Sammlung  von  Sprichwörtern  und  Bei- 
spielen über  die  engl.  Zeitwörter.  Zum  Schulgebrauch.  Altena,  Lehm- 
kuhl. 132  S.  gr.  lö.  Geh.  y.,  tf.  —  Albrecht,  A.,  neuer  Deutsch-Franzos. 
Enth. :  Kurze  Gespräche,  Redensarten,  Germanismen,  Gallicismen  u.  Syn- 
onymen. Behufs  der  Fortbildung  in  der  franz.  Sprache  herausg.  Be- 
vorwortet  von  E.  J.  Hauschild.  Leipzig,  Herrn.  Fritzsche.  VHI  u.  126  S. 
16.  Geh.  %  tp.  —  Sanguin,  Joh.  Frdr. ,  kleine  franz. -deutsche  Kinderge- 
spräche zur  Beförderung  der  Fertigkeit  im  Sprechen  der  franz.  Sprache. 
Im  Anhange  Kindergebete,  das  Vaterunser  und  die  zehn  Gebote.  Leipzig, 
Brauns.  3.  verb.  Aufl.  IV  u.  172  S.  8  Geh.  I/2  -ß-  —  BozzVs,  F.,  Con- 
versationstaschenbuch  der  franz.  Sprache  mit  deutscher  Erklärung.  Nach 
J.  Perrin,  Mad.  de  Genlis  und  Duvez.  Von  Roberto  und  Julvecourt 
verb.  u.  ganz  neu  bearb.  Nebst  einer  Sammlung  besond.  Redensarten, 
Briefe  u.  kleiner  schriftl.  Aufsätze.  Wien,  Lechner.  10.  verm.  Original- 
ausg.  370  S.  schm.  hoch  12.  Geh.  16'4  Ny^.  —  Lefebre,  R.,  französisch- 
deutsche Conversations-ITebungen.  In  4  Abschnitten :  1.  Gespräche  über 
verschied.  Gegenstände;  2.  Phraseologie  mittelst  der  üblichsten  Zeitwör- 
ter; 3.  Gallicismen  u.  Germanismen;  4  Sprichwörter  und  sprichwörtl. 
Redensarten.  Leipzig,  Kummer.  VII  u.  259  S.  8.  Geh.  %  ^ß.  —  Peschier, 
A.,  Gallicismes  dialogues.  Franz.  Gespräche,  welche  sich  in  Gallicismen 
u.  andern  Schwierigkeiten  der  franz.  Sprache  bewegen.  Mit  d.  deutschen 
Uebersetzung  zur  Seite.  Ein  Uebungsbuch  für  französisch  Lernende. 
Stuttgart,  Neff.  VI  u.  156  S.  8.  Geh.  1/3  4.  —  Ponge,  JuU,  cent  dialo- 
gues allemands  et  fran^ais.  A.  u.  d.  T.:  Hundert  Gespräche  in  franz. 
u.  deutscher  Sprache  üb.  d.  verschiedenartigsten  Verhältnisse  des  Ge- 
schäfts- und  Gesellschaftslebens;  nebst  einer  Sammlung  der  im  geselligen 
Umgange  gebräuchlichsten  Redensarten  etc.  Zur  Beförderung  des  Er- 
leniens  der  franz.  Sprache  u.  insbesond.  zum  Schulgebrauch.    3.  verb.  u. 
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verm.  Aufl.  Berlin,  Amelang's  Verlagsb.  VIII  u.  384  S.  gr.  16.  Geh. 
5/  ^_  —  Nouveau  Guide  de  conversations  modernes  ou  dialogues  usnels, 
et  faniiliers  sur  les  voyages,  les  chemins  de  fer,  Ics  bateaux  ä  vapeur 
etc.  en  allemand  et  fran^ais.  Handbuch  der  deutschen  und  französischon 
Conversationssprache.  Gespräche  üb.  Reisen,  Eisenbahnen,  Dampfschiffe 
etc.  Anvers,  Kornicker.  VI  u.  211  S.  16.  Geb.  y^  ,f>.  —  Coursier,  Ed., 
Handbuch  der  französischen  und  deutschen  Conversationssprache,  oder 
vollständige  Anleitung  für  Deutsche,  welche  sich  im  französischen,  und 
für  Franzosen,  welche  sich  im  Deutschen  richtig  und  geläufig  ausdrücken 
wollen.  Auch  ein  Vademecum  für  Reisende.  A.  u.  d.  T.  :  Manuel  de  la 
conversation  franfaise  et  allemande  etc.  9.  verb.  u.  verm.  Aufl.  mit  e. 
Vorrede  von  Aug.  Lewald,  Stuttgart,  Neff.  606  S.  8.  Geh.  %  ^.  Cart. 
1  ^.  —  Caillotf  JSapoleon,  le  guide  de  la  correspondance  ou  traite  me- 
thod.  de  l'art.  epistolaire.  A  Tusage  de  la  jeunesse  etc.  Berlin,  Asher& 
Co.     XVI  u.  391  S.  12.  Geh.  n.  1  ^. 

g.    Englische  Sprache  und  Literatur. 

Essays  on  subjects  connected  with  the  literature,  populär  superstitions 
and  history  of  England  in  the  middle  ages.  London  (46)  Biographia  Bri- 
tannica  literaria.  Vol.  II.  Anglo-Norman  period  (46)  Anecdota  literaria 
(45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  85—87.  von  Fiedler.  —  Ulrici,  Shakes- 
peare's  Kunst  (47)  angez.  im  Leipz.  Rep.  38.  Hft.  S.  470-472  —  Ha 
gena,  die  Shakespeare- Studien  auf  dem  Oldenburg.  Gymnasium  nebst 
Berichtigungen  d.  Schlegel'schen  Shakespeare-Uebersetzung.  (Schulpro- 
gramm.) Oldenburg,  Schulze.  37  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  —  Geoffrey 
Chaucer,  poete  anglais  du  quatorzifeme  siecle.  Analyses  et  fragmens. 
Par  H.  Gomont.  Paris,  Amyot.  12  Bog.  gr.  12.  3  Fr.  50  c-  Ch.  Guest, 
the  Mabinogion  (38 — 42)  ang.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  99  fg.  v.  Susemihl. 

Grieb,  Chr.  Friedr, ,  Englisch  -  Deutsches  und  Deutsch- Englisches 
Wörterbuch  mit  einer  tabellar.  Uebersicht  der  von  den  neuern  engl.  Or- 
thoepisten  verschieden  ausgesprochenen  Wörter.  2.  Bd.  Deutsch-Englisch. 
3.  Abth.  (Ner.—Z.  —  Schluss  des  Werks.)  Stuttgart,  Hoffmann.  S.  641— 
1087.  gr.  Lex.-8.  Geh.  als  Rest.  — 2  Bde.  Subscr.-Pr.  7V3  »^.  —  Complete 
Pocket  Dictionary  of  the  German  and  English  Languages,  for  Travellers 
and  Students:  compiled  Avith  especial  regard  to  Pronunciation  and  Accen- 
tuation.  By  F.  TF.  C.  Schneider.  London.  472  S.  gr.  12.  7sh.  6d.  — 
James,  W.,  &  A.  Mole,  Dictionary  of  the  english  and  french  languages 
for  general  use,  with  the  accentuation  and  a  literal  pronunciation  of 
every  word  in  both  languages.  Dictionnaire  de  la  langue  fran9aise  et 
anglaise  etc.  Partie  anglaise-fran^aise.  Edit.  stereotyp.  Leipzig ,  B. 
Tauchnitz.  VIII  u.  468  S.  8.  Geh.  1  ^.  —  Pocket-Dictionary ,  a  new, 
of  the  English  and  Swedish  languages.  Stereotype-edition.  Nytt  En- 
gelskt  ach  Swenskt  Handlexicon.  Stereot.-Upplage.  Leipzig,  K.  Tauch- 
nitz. 774  S.  16.  Geh.  1^.  —  Copious  and  Critical  English-Latin  Lexicon, 
founded  on  the  German  Latin  Dictionary  of  C  E.  Georges,  By  the  Rev. 
J.  E.  Riddle.  and  the  Rev.  T.  K.  Arnold.  Lond.,  342  S.  gr.  8.  n.  25sh. 
—  He  hoakakaolelo  no  na  huaolelo  Beritania,  i  mea  kokua  i  na  kanaka 
Hawaii  e  ao  ano  ia  olelo.  Lahainaluna:  mea  pai  palapala  0  ke  kulanui 
1845.  X,  184  S.  gr.  8.  (Wörterb.  d.  Engl.  u.  Hawaii-Sprache,  ang. 
im  Leipz.  Rep.  5.  Hft.  S.  182—184.] 

Tafel,  Leonh  ,  analytisches  Lehrbuch  der  engl.  Sprache.  Stuttgart. 
Rommeisbacher.  XXVII  u.  143  S.  gr.  8.  Geh.  n.  16  Ny^  —  The  Ele- 
ments of  grammar,  according  to  Becker's  Sy.«tem ,  displayed  by  the 
Structure  of  the  English  Tongue  (with  copious  Examples  from  the  best 
Writers),  arranged  as  a  Practice  for  Translation  in  Foreign  Languages. 
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By  J.  H.  James.  Lond. ,  166  S,  gr.  12.  3sh.  6d.  —  Manitius,  H.  A., 
Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  den  Schul-,  Privat-  und  Selbstun- 
terricht. Dresden,  Adler  &  Dietze.  XII  u.  292  S.  gr,  8.  Geh.  1  ^.  — 
Everill,  G.,  Lehrbuch  der  engl.  Sprache.  3.  Abth.  A.  u.  d.  T. :  Forester, 
a  tale  by  Maria  Edgeworth,  with  german  notes  by  G.  Everill.  München. 
Franz.  1846.  206  S.  24.  Geh.  ä  1/3  >/<•  —  Robertson,  T. ,  Lehrbuch  der 
englischen  Sprache,  Nach  d.  2.  u.  3.  Aufl.  des  Französ.  zum  Gebrauch 
für  Deutsche  bearb.  v.  W.  Oelschiäger.  2-  u.  3.  Thl.  Stuttgart,  Ebner  & 
Seubert.  162  u.  168  S.  gr.  8.  Geh.  ä  Yg  ,ß.  —  Spearman ,  L.  A. ,  engl. 
Sprachlehre  für  Deutsche.  4.  durchges.  Aufl.  Karlsruhe,  Müller.  239  S. 
gr.  8.  Geh.  1  ^,  —  fVilliams,  T.  S.,  the  progressive  english  reader  and 
universal  class  bock.  Englisches  Lese-  und  Schulbuch  in  systemat.  Ord- 
nung etc.  In  2  Abth.  nebst  einem  Wörterverzeichnisse.  2.  Abth.  2.  Aufl. 
Hamburg,  Herold.  XX  u.  323  S.  12.  ä  n.  27  Nyf.  Geb.  ä  n.  1  ^.  — 
Ders.,  theoret.-prakt.  engl.  Schulgrammatik.  6.  Aufl.  Ebend.  XVIII  u. 
414  S.  12.  n.  1  ^  2  Ny^.  geb.  n.  1  ,^  6  Nyf.  —  Robertson,  T.,  prakt. 
Lehrbuch  der  engl.  Sprache.  Mit  einer  Einleitung  und  einem  Anhange 
für  Lehranstalten  und  zum  Selbstunterrichte  bearbeitet  von  G.  Steinbeis, 
2.  Ausg.  Pforzheim,  Flammer  &  HofTmann.  VIII  u.  288  S.  8.  Geh.  %^. 
—  Knorr^s,  L.  JF. ,  prakt.  Grammatik  der  englischen  Sprache.  Mit  e. 
vollständ.  Anleitung  zur  Aussprache  und  Accentuirung  der  engl.  Wörter, 
u.  zahlreichen  Lebungsstücken.  5.  Aufl.,  durchges.  u.  verb.  von  F.  E. 
Feller.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  X  u.  422  S.  gr.  8.  Geh.  27  Ny^.  — 
Arnold,  Joh.  Franz,  praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache.  Nebst 
einem  Anhange  von  Uebungen,  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's 
Englische  und  aus  dem  Englischen  in's  Deutsche.  4.  verb.  Aufl.  Stutt- 
gart, Metzler.  X  u.  296  S.  8.  Geh.  %  ^.  In  engl.  Einb.  %  ^.  —  Bas- 
kerville,  Alfred,  praktisches  Lehrbuch  der  englischen  Sprache,  in  welchem 
die  wichtigsten  Regeln  der  Grammatik  durch  eine  grosse  Menge  v.  Bei- 
spielen erklärt  und  dem  Gedächtnisse  eingeprägt  werden,  wobei  zugleich 
eine  strenge  Stufenfolge  vom  Leichten  zum  Schwerern  beachtet  worden 
ist.  Oldenburg,  Stalling.  VI  u.  154  S.  gr.  8.  I2V3  N</.  —  Deutsch-eng< 
lischer  DoUraetscher,  oder  populäre  englische  Sprachlehre.  Das  nützlich- 
ste Hülfsbuch  für  Auswanderer  und  jeden  Reisenden  in  Amerika  u.  Eng- 
land. Nebst  einigen  beachtenswerihen  Notizen  f.  Auswanderer,  2.  Aufl. 
Ulm,  F.  Ebner.  l44  S.  gr.  8.  Geh.  16  Ny^  -  Thieme,  Frdr.  Wilh.,  Re- 
gister zu  der  prakt.  Anweisung  zu  einer  naturgetreuen  und  schnellen  Er- 
lernung der  engl.  Sprache,  den  3  Cursus  der  Uebungen  im  Sprechen  und 
Schreiben  der  engl.  Sprache  für  Geübtere.  Berlin,  Kiemann.  32  S.  8. 
Geh.  2  V2  ^'jl-  ~  Cooke,  Montagu ,  tabellarische  Uebersicht  der  gram- 
matikal.  Regeln  der  engl.  Sprache.  1.  Abthlg.  P'ormenlehre,  mit  einem 
vollständigen  Verzeichniss  der  unregeliuässigen  Zeitwörter.  Darmstadt, 
Ollweiler.  2  Tabellen  in  Fol.  qu.  Lex. -8.  In  Couvert.  n.  %  ,f.  —  Voigt- 
mann, die  Grundsätze  der  Syllabirung  d.  Englischen  (44)  rec.  in  der 
Päd.  Rev.  46.  Aug.  u.  Sept.  p.  156.  fg.  v.  Schiess.  —  Louis,  J. ,  erster 
Unterricht  im  Englischen.  Enth.  die  wichtigsten  Regeln  der  engl.  Spr., 
nebst  einer  Anleitung  zum  Lesen  u.  zur  richtigen  Betonung  d.  Wörter 
und  ein  Auszug  der  im  Sprechen  am  häufigsten  vorkommenden  Haupt-, 
Bei-  u.  Zeitwörter.  Leipzig,  Schwickert.  112  S.  8.  Geh.  12  Ny^.  — 
Munde,  Carl,  erster  Unterricht  im  Englischen.  Ein  prakt.  Lehrgang 
dieser  Sprache,  nach  Ahn's  Lehrgang  des  Französischen,  mit  sorgfältiger 
Benutzung  der  Aussprache  und  vorzugsweiser  Benutzung  derjen.  Wörter, 
welche  dem  Deutschen  gleich  oder  doch  mit  ihm  verwandt  sind.  3.  verb. 
Aufl.  Leipzig,  Arnold.  VIII  u.  176  S.  gr.  8.  Geh.  Vs  ^-  (25  Ex.  baar 
9  .#.)  —  van  den  Berg,  G.,  prakt.  Lehrgang  zur  schnellen  u.  leichten 
Erlernung  der  engl.  Sprache.     Nach  Ahn's  Lehrgang  des  Französischen. 
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1.  Cursus.     Hamburg,  Niemeyer.    IV  u.  140  S.  gr,  8.    Geh.    9  NyC.  — 

2.  Cursus,  IV  u.  132  S.  9  Ny^.  —  Hedley,  J.  //. ,  prakt.  Lehrgang  zur 
Erlernung  d.  engl.  Sprache,  nach  F.  Ahn's  bekannter  Lehrmethode,  unter 
Hinzufügung  einer  kurzen  Grammatik.  Wien,  Jasper.  190  S.  gr.  12. 
Geh.  n.  14  Ny^.  —  van  den  Berg ,  G. ,  der  kleine  engl.  Sprachmeister. 
Prakt.  Elementarb.  zur  leichten  u,  schnellen  Erlernung  der  engl.  Sprache, 
für  Anfänger.     Durchgehend«   mit    unterlegter  Aussprache    nach    Walker. 

3.  unveränd.  Aufl.  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  226  S.  8.  Geh.  14  ,p.  — 
Grün,  A.  F.,  der  kleine  Engländer  oder  die  Kunst,  die  engl.  S()rache 
ohne  Lehrer  auf  eine  leichte  etc.  Art  in  einigen  Tagen  richtig  sprechen 
zu  lernen.  4.  ganz  urogearb,  u.  verm.  Aufl.  Hanau,  Edler.  VI  u.  84  S. 
16.  Geh,  %  ^.  —  Ride,  Edw.,  aeu  entdeckte  engl.  Sprachenquelle  oder 
der  schnellste  und  sicherste  Führer  bei  Erlernung  der  engl.  Sprache. 
Theoret.  bearb.  f.  Pers.  jedes  Standes  u.  Alters.  A.  u.  d.  '1'.:  Der  un- 
fehlbare englische  Sprachmeister  etc.  Wien,  Wenedict's  Wwe.  &  Sohn. 
135  S,  16.  Geh.  6  Ny^ 

IFahlert,  G.  E.  A. ,  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deut- 
schen in's  Englische,  mit  steter  Hinweisung  auf  seine  engl.  Schulgram- 
matik. 3.  verb.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  &  Kla.sing.  IV  u.  196  S.  8. 
Geh.  1273  Ny^.  —  Liebetreu,  C.  F.,  Uebungen  zum  Uebersetzen  aus  d. 
Latein.,  Italien.,  Französ.,  Schwedischen  u.  Deutschen  in  das  Englische 
u.  umgekehrt.  Mit  Hinweisung  auf  die  gangbarsten  Sprachlehren.  Berlin, 
Enslin.  VI  u.  136  S.  gr.  8.  Geh.  18  Nyf.  —  Herrig,  Aufgaben  z.  Uebers. 
aus  dem  Deutschen  in's  Englische  (44)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Apr.  u.  Mai, 
S.  309.  fg.  von  Mager, 

ISewman-Sherivood,  S.,  Englisches  Lesebuch  nach  dem  Natursystem 
des  Sprachunterrichts,  oder  leichte  Einleitung  in  die  prakt.  Kenntnis«  d. 
engl.  Sprache;  bestehend  aus  d.  ersten  10  Kap.  v.  W.  Scott's  ,, Tales  of 
a  Grandfather,"  mit  accentuirtem  Texte,  Interlinear-Uebersetzung  u.  e. 
Wörterbuche.  Mit  e.  Anhange  etc.  3.  verb.  Ausg.  Lübeck,  v.  Rohden. 
XXIV  u.  163  S.  gr.  8.  IV3  »^-  —  Schütz,  C,  englisches  Lesebuch  für 
die  höheren  Classen  der  Real-  u.  Handelsschulen.  Bielefeld,  Velhagen  & 
Klasing.  488  S.  gr.  8  Geh.  n.  1  ,^.  —  Caspari,  B.  J.,  erstes  Englisches 
Lesebuch.  Zusammengestellt  und  mit  einem  Wörterbuche  versehen.  A. 
u.  d.  T. :  English  reading  book  with  a  vocabulary  for  the  use  of  begin- 
ners. Leipzig,  Renger.  VIII  u.  160  S.  8.  Geh.  12  Ny^.  —  Ciairmont, 
Karl  Gaalis,  zweites  en<^\.  Lesebuch,  od.  eine  stufenweis  fortschreitende 
Sammlung  gewählter  Stücke  in  Prosa,  aus  den  populärsten  Schriftstellern; 
mit  Angabe  der  betonten  Sylben,  nebst  einer  Uebersetzung  der  minder  be- 
kannten Wörter.  A-  u,  d.  T.:  Second  english  reading-book  etc.  Wien, 
Braumüller  &  Seidel.  Xu.  381  S.  Lex.-8.  Geh.  n.  l^s -ß-  —  Shakespeare'« 
Schauspiele,  übers,  u.  erläut  v,  Adelb.  Keller  u.  Moriz  Rapp.  XXXV — 
XXXVIL  (Schiuss.)  Stuttgart,  Metzler.  135,  135  u.  198  S.  16.  Geh.  ä 
3/4  Ny^-  [Inhalt:  XXXV.  Venediger  Handelschaft.  Romant.  Comödie. 
—  XXXVI.  Nach  Belieben.  Pastorales  Schauspiel.  —  XXXVII.  Amieth 
der  Däne.  Tragisches  Schauspiel.]  —  Shakespeares  Hamlet.  Erläut.  v. 
Hoffa{^5)  Shakesp.  Romeo  andJuliet,  erl.  v.  dems.  (45)  Paul  et  Virginie 
etc.  erl.  v.  dems.  (45)  Mtlford,  the  dramatical  Works  of  Goldsmith  (46) 
Lyrical  beauties  of  Thom.  Moore.  Gesaram.  v.  dems.  (45)  Elis.  Ri- 
chardson,  a  selections  in  verse  and  prese  from  the  most  celebrated  eng- 
lish authors  (45)  ang.  in  d.  Päd.  Rev.  Aug.  S.  142.  fg.  v.  Mager.  — 
Irving,  JFashington,  tales  of  the  Alhambra.  Accentuirt  u.  mit  einem 
vüliständ.  grammat.  Commentar  u.  phraseolog.  Noten  zum  Schul-  u.  Pri- 
vatgebrauch hrsg.  v.  Frz.  Bauer.  Mit  einem  Wörterb.  Celle,  Schulze. 
VIl  u.  463  S.  16.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  Dickens,  Charles,  a  christmas  carol 
in  prose.  Being  a  ghost  story  of  christmas.  Schulausg    mit  Wörterb.  dem 
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die  Bezeichnung  der  Aussprache  beigefügt  ist  von  Aug.  Andreae.  Leip- 
zig, B.  Tauchnitz  jun.  176  S.  gr.  16.  Geh,  9  N^.  —  The  life  and  ex- 
ploits  of  Don  Quixote  Eibridged  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Apr.  u.  Mai. 
S.  323.  von  Mager. 

JVahlert,  G.  C.  A.,  Anleitung  zum  Sprechen  d.  Englischen.  1.  Bdchn. 
Enth.:  Emma,  die  kleine  Lügnerin,  Lustspiel  in  3  Abtheilungen.  Lipp- 
gtadt,  Lange.  86  S.  8.  Geh.  ^4  »#•  —  Ralph,  James,  a  Guide  to  english 
Conversation.  Anleit.  z.  engl.  Couversation  nebst  kurzen  grammatikal. 
Anmerk.  u.  einem  kl.  Wegweiser  auf  dem  Gebiete  der  engl.  Literatur, 
Leipzig,  Brockhaus  &  Avenarius.  VIII  u.  119  S.  16.  Geh.  12  N^.  — 
Flaxman ,  Hob. ,  Handbuch  der  engl.  u.  deutschen  Conversationssprache, 
oder  vollst.  Anleitung  für  Deutsche,  welche  sich  im  Engl.,  und  für  Eng- 
länder, weiche  sich  im  Deutschen  richtig  und  geläutig  ausdrücken  wollen. 
Auch  ein  Vademecum  für  Reisende.  Mit  der  Beigabe:  Schlüssel  z.  Engl. 
Aussprache,  Formenlehre,  Syntax  auf  wenigen  Blättern,  A.  u.  d,  T.: 
Handbook  of  english  and  german  conversation  etc.  2.  (durchgängig  accen- 
tuirte)  verb.  u,  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Neff.  XVI,  322  u.  I3l  S.  8.  Geh. 
%  ^.  Cart.  1  ,ß.  —  Flaxman,  Schlüssel  z.  Engl.  Aussprache,  Formenlehre, 
Syntax  auf  wenigen  Blättern.  Ebend.  131  S.  8.  Geh.  1/3  ^.  —  Bird,  T. 
O'M.,  englische  und  deutsche  Gespräche.  Zum  Gebrauche  beider  Na- 
tionen, mit  kurzen  einleit.  Bemerkungen  über  die  Aussprache  u.  Beispielen 
über  die  verschiedenen  engl.  Vokallaute.  A.  u.  d.  T. :  English  and  Ger- 
man dialogues.    Wien,  Gerold's   Verlag.   XII   u.  243  S.    8.    Geb.  n.   1  ^. 

Handbook  of  travel-talk;   conversations  in  English,  German,  French 

and  Italian.  Guide  de  conversations  modernes  en  franfais,  anglais ,  alle- 
mands  et  Italien.  Anvers,  Kornicker.  X  u.  422  S.  gr.  16.  Geb.  24  N/. 
Dasselbe.  English  and  French.  Nouv.  guido  de  convers.  mod.  ou  dia- 
logues usuels  et  familiers  sur  les  voyages,  les  chemins  de  fer,  les  bateaux 
ä  vapeur  etc.  en  anglais  et  fran9ais.  Ebend.  VI  u.  211  S.  16.  Geb.  %  'P- 
—  Dasselbe.  English  and  German.  Handbuch  der  engl.  u.  deutschen  Con- 
versationssprache. Gespräche  über  Reisen,  Eisenbahnen,  Dampfschiffe  etc. 
Ebend.  VI  u.  211  S.  16.  Geb.  Vo>ß.  —  Engelsk-dansk  Parleur.  Udarbeidet 
efter  Laycock,  Hedley,  0.  fl.  3.'  uforandrede  Oplag.  Kjobenhavn,  Gylden- 
dal.  96  S.  8.  15  N^- 

h.     Italienische   Sprache    and  Literatur. 

Mariotti,  Italien  in  politischer  und  literarischer  Entwicklung  (46)  rec- 
in  d.  Lit.  Zeit.  No.  56.  —  Ruth,  E.,  Geschichte  der  italienischen  Poesie. 
2.  (letzter)  Thl.  Leipzig,  Brockhaus.  X  u.  718  S.  gr.  8.  Geh.  3.^  6  Nyf'. 
(12:6  >f.)  —  Ueber  das  neuentdeckte  angebliche  Gedicht  des  Ariost, 
Rinaldo  Ardito.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Heft.  S.  225-238.  v.  Ruth.  —  Arndt, 
de  Dante  Alighieri  scriptore  Ghibellino  (46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
46,  12.  Heft.  568  fg-  von  W.  D.  —  Quando  e  da  chi  sia  composto  l'ot- 
timo  comento  a  Dante.  Lettera  al  Sign.  Seymour  Kirkup  di  C.  Witte. 
CoUa  giunta  di  alcur.i  supplimenti  alla  bibliografia  Dantesca  del  Sign. 
Col.  de  Batines,  Lipsia,  Barth.  1847.  54  S.  gr.  8.  9  Ny^.  —  Studi  inediti 
SU  Dante  Alighieri.  Autori:  Centofanti,  Torri ,  Arbib,  Fraticelli.  Fi- 
renze,  1846.  4.  5  L.  60  c.  —  La  divina  Comedia  illustrata  da  A.  Ko- 
nisch, G.  Picci,  E.  M.  Ponta,  cenni  critici  di  L.  Picchioni.  Milano,  1846. 
XII  u.  480  S.  gr.  8.  6  L.  52  c.  [rec.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  189  flg.  von 
de  Wette]  —  Lettera  sopra  alcuni  scritti  inediti  intorno  alle  opere  di 
Dante  or  ora  stampati  a  Firenze.  Venezia.  12  S.  12.  Nur  50  Expl.  — 
Bellezze  della  „Commedia"  di  Dante  Alighieri ;  dialoghi  d'  Ant.  Cesari. 
3  Voll.  Parma,  Fiaccadori.  1844.  45.  XVI,  608.  VIII.  536.  IV,  588  S. 
gr.  16.  13  L.  —  Petrarca,  Francesco,  rime,  secondo  l'ediz,  e  col  proemio 
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dl  Ant.  Marsard;  aggiuntevi  le  memorie  sulla  vita  del  poeta  i  saggi  di 
Ugo  Fuscolo,  le  dichiarazioni  de'  migliori  comentatori,  etc.  Parigi,  Didot 
frat.  568  S.  gr,  12.  Geh.  n.  1  ,f<.  —  Bibl.  dell'  Italiano.  Dispensa  1—41. 
Firenze,  1844—1846.  (München,  Franz,)  gr.  8.  Geh.ä  n.  i/o,/3.  Inhalt:  Vol.  I. 
Prodromo  della  storia  naturale  generale  e  comparata  d'Italia  di  F.  C,  Mar- 
rnocchi.  Fase.  1  —  8.  S.  1 — 560.  Vol.  II.  Geografia  politica  dell'  Italia  di 
Celestino  liianchi.  Fase.  1—9.  S.  1 — 560  und  5  Karten,  Vol.  IIJ. 
Storia  delle  belle  lettere  in  Italia  di  Paolo  Emiliani-Giudici,  Fase.  1—8. 
S.  1—632.  Vol.  IV.  Storia  delle  belle  arti  in  Italia  di  Fcrd.  Ranalli. 
16  Fasci.    1282  S.  cplt. 

Panlessico  italiano,  ossiä  Dizionario  universale  della  lingua  italiana  etc.. 
compilato  da  M.  ßog-MoZo.  Venezia,  Tasse.  1844— 46.  XXXVI,  2148  S. 
gr.  8.  —  Nuovo  vocabulario  della  lingua  italiana  di  ^.  Longhi  e  G 
B.  Menini,  Torino  (Tiest,  Favarger).  1188  S.  16.  24  Ny^.  —  Saggio 
intorno  ai  sinonimi  della  lingua  italiana  di  G.  Grassi.  Firenze,  Fra- 
ticelli.   1846.    8. 

Filippi,  D.  A. ,  italienische  Sprachlehre,  oder  prakt.  u.  theoret.  An- 
weisung z.  gründlichen  Unterricht  in  d.  italienischen  Sprache.  13.  durch- 
gesehene u.  verb.  Original-Aufl.  Wien,  Heubner's  Verlag,  VIII  u,  512  S. 
gr.  8,  1%  ,f.  —  Filippi  s,  ü.  A.,  ausführl,  theoret,-prakt.  Italien,  Sprach- 
lehre f.  d.  öffentlichen  u.  Privatunterricht,  13.  verm,  Orig. -Aufl.  Bearb. 
von  J.  Ph.  Zeh.  Nürnberg,  Lotzbeck.  IV  u.  404S,  gr.  8.  Geh.  1  ^  6Ny^. 

—  Filippi,  P.  A.  de,  neue  italienische  Schulgrammatik  nach  den  in  Fr, 
Ahn's  franz.  Grammatik  befolgten  Grundsätzen.  Wien ,  Jasper's  Verl. 
312  S.  gr,  12.  Geh,  1  ,p.  —  Ollendorf,  H.  G.,  a.  new  Method  of  lear- 
ning  to  read,  write  and  speak  a  language  in  six  months,  adapted  to  the 
Italian  :  for  the  use  ofschools  and  private  teachers.  Frankfurt  a.  Äl.,  Jügel. 
VI  u.  562  S.  8.  In  engl.  Einbd,  V/s^f.  —  Ders.,  key  to  the  exercises  in 
the  new  method  etc.  adapted  to  the  Italian.  Ebd.  186  S,  8.  In  engl,  Einbd. 
26*4  Nyf —  Ders. ,  neue  Meth.  in  6  Monaten  eine  Sprache  lesen,  schreiben 
und  sprechen  zu  lernen.  Nach  dessen  Grammatik  f.  Engländer  bearb.  u. 
zur  Erlernung  d.  Italien,  Sprache  für  den  deutschen  Schul-  u.  Privatge- 
brauch eingerichtet  von  J.  Frühauf.  Ebend.  II  u.   598  S.  8,  Geh,  l%,ß, 

—  Ders.,  Schlüssel  zu  d.  Aufgab,  in  Obigem.  Ebd.   186  S,  8,  Gab,  y.^  ,/. 

—  Vocabulario  dei  dialetti  della  citta  e  diocesi  di  Como,  con  esempi  e 
riscontri  di  lingue  antiche  e  moderne  di  P,  Monti.  Milane,  1845.  XLVIII 
484  S.  Lex. -8.  8  L.  67  c  —  Rosental,  Frz.  Ant. ,  Anleitung  die  italie- 
nische Sprache  ohne  früheres  regelmäss,  Lernen  der  italienischen  Gram- 
matik in  möglichst  kurzer  Zeit  sprechen  zu  können.  2,  Theil.  Samm- 
lung der  gebräuchlichen  Worte ,  Redensarten  etc,  mit  erläuternden 
Anmerkungen  versehen.  Wien,  Gereld's  Verlag,  in  Comm.  243  S.  gr  8 
Geh,    1   4  5  Ny^ 

Rosental,  F.  A.,  Anleitung  zum  üebersetzen  aus  dem  Italienischen, 
1,  Bd.  Auserwählte  Anekdoten  und  Erzählungen  in  italienischer  Sprache 
geordnet  nach  dem  stenopädischen  System  besonders  zum  Gebrauche  der 

Deutschen  u.  Italiener,  Ebend.  XX  u.  172  S,  gr.  8.    Geh.  1  ^.   Da- 

verio,  Ludw.  Herkules,  deutsche  Uebungsstücke  zum  Üebersetzen  in's  Ita- 
lienische, mit  Noten,  Leipzig,  Verlagsbureau,  1842.  XIV  u.  286  S.  gr.  8, 
Geh,  24  Ny^,  —  Libro  di  Lettura  e  di  traduzione  ad  uso  degli  studiosi 
delle  lingue  tedesca  e  italiana,  che  puö  servire  di  Supplemente  alle  gram- 
matische di  entrambe,  Deutsch-italienische  Lese-  u.  üebersetzun^sübun- 
gen  etc.  Wien,  Volke,  110  u.  130  S.  gr.  8.  Geh,   27V2  Ny^,  " 

Novelle  di  Giov.  Boccaccio  ,  scelte  ad  use  della  gioventa,  Parma, 
Piaccardori.  1845.  VIII,  336  S.  16.  —  Le  Decameron  par  Jean  Bocace. 
Trad,  de  l'Italien  par  Sabatier  de  Castres.  Paris,  Lecow.  1846.  25  Bog, 
gr.  12.  3  Fr.  50  c.  —  Pellico,  Silvio,  da  Saluzzo,  Francesca  da  Rimini. 
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Tragedia  in  5  atti.  Für  Lernende  und  Freunde  der  italien.  Sprache  mit 
sprachlichen  u.  erläut.  Anmerkungen  u.  einem  Wörterb.  hrsg.  von  Ed. 
Hoepfner.  Leipzig,  Orthaus.  79  S,  8.  Geh.  ^4  'ß-  —  Manzoni,  Aless., 
Adeichl  tragedia  in  5  atti.  Zum  Schul-  u.  Privatgebrauche  mit  Manzoni's 
geschichtl.  Einleitung,  mit  sprachl.,  sachl.  u.  erläut,  Anmerk.  und  einem 
Wörterbuche  hrsg.  von  Ed.  Hoepfner.  Leipzig,  Schwickert.  XVIII  und 
166  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  —  L'Eco  d'ltaiia  (44)  rec.  in  d.  Päd.  Rev. 
Apr.  u.   Mai.  S.  308  fg.  von  Mager. 

Bozzi's,  F.,  Conversations-Taschenbuch  d.  italienischen  Sprache  mit 
deutscher  Erklärung.  Zum  Gebrauch  für  das  gesellschaftliche  Leben 
u.  für  den  Unterricht.  Nach  J.  Perrin  ,  Romualdo  Zotli,  Mad.  de  Genlis 
und  ßeauval.  Von  Giulio  Radicchi  verb.  u.  ganz  neu  bearb.  Nebst  einer 
Sammlung  besonderer  Redensarten,  Briefen,  kl.  schriftl.  Aufsätze.  5.  verb. 
Aufl.  Wien,  Lechner.  312  S.  hoch  gr.  12.  Geh.  16>4  Ny^ 

i.   Spanische    Sprache    und    Literatur. 

Manual  historico-critico  de  la  literatura  espaüola,  per  A.  M.  Ter- 
radillos.  Madrid,  viuda  de  Jordan  e  Hijos.  1846.  gr.  8.  10  rs.  —  Claras, 
Darstellung  der  spanischen  Literatur  im  Mittelalter  (46)  rec.  in  d.  Gott. 
Anz.  No.  65.  von  Ebert.  —  Histoire  comparee  des  litteratures  espagnole 
et  fran9aise,  ouvrage  qui  a  remporte  le  prix  propose  par  Tacaderoie  Fran- 
caise  au  concours  extraord.  de  1842  par  Adolphe  de  Puibusque.  Paris, 
Labe  libr.  1846.  T.  I.  IV,  560.  T.  II.  543  S.  8.  [rec.  in  d.  Gott.  Anz. 
No.  65.  66.  von  Th.  M.  und  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  238-246. 
von  Holland,  ]  —  von  Schuck ,  Geschichte  d,  dramatischen  Literatur  und 
Kunst  in  Spanien,  3.  Bd.  (46)  angez.  im  Leipz.  Rep.  5. Heft.  S.  161—167. 
—  Sachs,  die  religiöse  Poesie  der  Juden  in  Spanien  (45).  Zunz,  z.  Ge- 
schichte u.  Literatur  (45)  rec.  in  d.  Zeitschr.  f.  Gesch.  46.  S,  558—570. 
6.  Hft.  von  Selig  Cassel, 

Biblioteca  de  autores  espafioles  desde  la  formacion  del  lenguaje  hasta 
nuestros  dias  ordenada  e  illustrada  por  Buonaventura  Carlos  Aribau. 
Tom.  I— III.  Madrid,  1846.  (Leipzig,  Brockhaus  &  Avenarius.)  2061  S. 
Lex.-B.  Geh.  ä  n.  4,^.  Inhalt:  I.  Obras  de  Mig.  de  Cervantes  Saavedra. 
IL  Obras  de  Nicolas  y  de  Leandro  Fern,  de  Moralin.  III.  Novelistas 
anteriores  ä  Cervantes. 

Tratado  de  la  prosodia  espanola^  compuesto  por  Frc.  Lorente. 
Madrid,  Cuesta.  1846.  8.  3  rs. 

5.   Archaeologie  und  Numismatik. 

Annales  de  l'institut  archeologique.  Tom.  XVII.  1845,  Paris,  Duprat. 
1846.  27  Bog,  gr.  8.  mit  14  Taf.  Inh, :  de  Luynes,  memoire  sur  les  Har- 
pyies.  S.  1  —  12.  F.  Lajard,  observations  sur  l'origine  et  la  signification 
du  Symbole  appele  la  croix  ansee.  — 37,  F.  Gargallo-Grimaldi,  la  favola 
d'Amimone  efligiata  in  un  vaso  lucano.  — 50,  Panofka,  Athene  Mnemon. 
— 55.  Panofka,  Dionysus  et  les  Cabires.  — 59.  Panofka,  Marsyas  et 
Olympus.  — 62.  Panofka,  la  cessione  de  Calauria  ä  Neptune.  — 67.  de 
Saulcy,  recherches  sur  les  inscriptions  votives  pheniciennes  et  puniques. 
— 97.  de  la  Saussaye,  monnaies  de  fiduens.  — 110.  Roulez,  Lycurgue 
furieux.  — 131.  Welcker  ,  le  Jugement  de  Paris,  et  Ulysse  evoquant 
Tombre  de  Tiresias.  — 215.  Lenormant,  genie  de  la  Tragödie.  —222. 
de  Luynes,  Bronze  de  Chalon.  —226.  de  Longperier,  Bellörophon,  —233. 
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Lebas,  snr  deux  has-reliefs  de  Gortyme  et  d'Athenes,  — 250.  Lefronne, 
observations  philol.  et  archeolog.  sur  l'etude  des  noms  propres  grecs,   —346- 

0.  Jahn,  sur  les  representations  d'Adonis,  lettre  a  INI.  de  Witte,  — 38f). 
de  J^^ittc,  sur  les  repres.  etc,  lettre  ä  M.  O.  Jahn,  —418.  Lenorinant, 
lettre  ä  M.  de  Witte,  —Ai2.  —  Archäologische  Zeitung,  hrsg.  von  Eil. 
Gerhard.  Neue  Folge  1847.  12  Nrn.  (B.)  nebst  12  lithogr.  Taf.  üerlin, 
Reimer,  gr,  4.  n.  4  ,ß.  —  Creuzer's,  Friedr.,  deutsche  Schriften,  neue 
u.  verbesserte.  2.  Abth,  3.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Zur  Archäologie,  oder  zur 
Geschichte  u.  Erklärung  der  alten  Kunst.  Abhandlungen.  Besorgt  von 
Jul.  Kayser.  3.  Theil.  Darmstadt,  Leske.  573  S.  u.  ly  lith.  Taf  gr.  8. 
Geh.  3%  tß.  —  Archäologische  Beiträge  von  O.  Jahn.  Berlin,  Reimer 
1847.  XVI  u.  464  S.  mit  14  Taf.  Abbild,  gr.  8.  3  ,/>.  15  Ny^  Inhalt: 
Leda.  S.  1 — 11.  Ganymedes.  — 4l.  Adonis.  — 50.  Endymion.  — 78. 
Eros.  -220.  Hygieia.  —223.  Herakles.  -236.  Pasiphae.  —246.  The- 
seus  u.  Ariadne.  —299.  Hippolytos  u.  Phaidra.  —329.  Paris  u.  Oinone. 
— 351.  Achilles  auf  Skyros.  — 377.  Das  Opfer  der  Iphigeneia.  — 392. 
Diomedes  u.  Nestor.  — 400.  Odysseus  u  Kirke.  —410.  Polyphemos  u. 
Galateia.  —417.  Pygmaien.  — 433.  Hahnenkämpfe.  — 441.  Nachträi:« 
u.  s.  w.  —464,  [angez.  in  der  Lit.-Zeit.  No.  37.]  —  Voyage  archeolo- 
gique  en  Grece  et  en  Asie  Mineure,  pendant  1843—4*,  puMiee  par  Lebao 
Architecture.  I,  Livr.  Paris,  F.  Didot.  1847.  1  Bog.  Fol.  mit  4  Kpfrn 
Diese  Abthl.  wird  96  Kpfrtaf.  u.  1  Bd.  Text  enthalten,  das  ganze  Werk 
aus  138  Lief,  ä  3  Fr.  60  c.  bestehen.  —  Voyage  archeologique  en  Grere 
et  en  Asie  Mineure  pendant  les  annees  1843  — 1844  par  Ph.  Lebas. 
avec  Cooperation  d'' Eugene  Landron,  Livr.  I.  Paris,  F.  Didot.  IS"*?. 
4  Bogen  mit  12  Kupfrn.  gr.  4.  ä  3  Fr.  60  c.  Das  Ganze  in  13H 
Liefrgn.  (12  Bdn.)  —  Bcrgk ,  Ueher>-icht  der  neue.sten  archäologischen 
Arbeiten:  Raoul- Rocheite ,  questions  de  Thistoire  de  Tart  (46)  fFieseler, 
Denkmäler  der  alten  Kunst  (46)  Gerhard,  neuerworbenc  Denkmäler  de.s 
königl.  Museums  zu  Berlin  (46)  Creuzer,  z.  Archäologie  d.  alten  Kunst  (46) 
Riihi  über  d.  Auffassung  d.  Natur  in  d.  Pferdebilduni:  antiker  Plastik  (46) 
Zeitschr.   f.   Alterth.    No.  32—34.  —   IValz,  Archäologie  der  Kunst    Phil. 

1.  Bd.  S.  731—7.52.  Jahresber.  -  Guericke,  Heinr.  Ernst  Ferd.,  Lehrb 
der  christl.  kirchl.  Archäologie.  Leipzig,  Gebauer.  XII  u.  346  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  1%  .ß.  [rec.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  57.]  —  Gerhard ,  Ed. ,  aus- 
erlesene griech.  Vasenbilder,  hauptsächlich  etruskisrhen  Fundorts.  33.  n. 
34.  Hft.  Berlin,  G.  Reimer.  Taf.  CCXXHI— CCXXXIV.  Roy.-4.  (FH.  Bd. 
S.  33—88.)  ä  n.  2  tß.  —  Jahn,  historisch- archäol.  Abhandlung  über  un- 
teritalisch-keltische Gefässe  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Heft, 
p.  796—99.  von  Wilhehni.  —  Lenormant,  introduction  ä  l'etude  de  vases 
peints  (45)  rec.  in  d.  Gott.   Anz.  No.  57.  von  K.  Fr    H. 

13  Gemmen  aus  der  Sammlung  der  Frau  Sibylla  Mertens  Schaaff- 
hausen.  Programm  zu  Winckelmanns  Geburtstage.  Von  L.  Urlichs. 
Bonn  1846,  Marcus.  15  S.  u.  1  lith.  Taf.  gr.  4.  Geh.  n.  V3  ,ß. 

I  monumenti  amaranziani  descritti  dal  marchese  Luigi  Biondi.  Mit 
50  Kpfrtaf.  Roma,  nella  tipogr.  della  r,  camera  apostol.  1843.  Fol.  [ang. 
in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  88.  von  Brunn.] —  Description  of  de  coUection  of 
ancient  raarhies  in  the  British  Museum.  P.  X.  (45)  angez.  in  d.  Gott. 
Anz.     No.  11.  12.  von   K.   Fr.   H. 

Bötticher ,  die  Architektonik  der  Hellenen  (44)  rec.  in  d.  Zeitschr. 
f.  Alterth.  No.  69—71.  von  Preller.  —  Bötticher,  der  Hypäthraltempel 
(46)  angez.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  27.  von  W.  K.  —  Zestermann,  Aug. 
Christ.  Ad.,  die  antiken  und  diß  christlichen  Basiliken  nach  ihrer  Ent- 
stehung, Au.sbildung  und  Beziehung  zu  einander  dargestellt.  Ausführ- 
liche Bearbeitung  der  gekrönten  Preisschrift:  de  basilicis  libri  tres.  Mit 
7  lith.  Taf.  Leipzig,  Brockhaus.  XII  u.  175  S.  gr.  4.  Geh.  n  2  ,ß.  — 
/V.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLVIIJ.  Heft  4.      10 


/4 

Zestcrmann,  <le  BasiUcis  libri  tres  (47)  Ders,,  die  antiken  u.  die  christl. 
Basiliken  (47)  angez.  im  Leipz.  Rep.  37.  S.  422—433.  —  Lucas,  Re- 
marks  on  tlie  Parthenon  (45).  rec.  in  den  Gott.  Anz.  No.  153.  von  K. 
Fr.    H.  —  Ueber  Ausgrabungen,  vergleiche:  6.  Antiquitäten. 

Mittheilungen  der  numismatischen  Gesellschaft  in  Berlin.  1.  Heft. 
Berlin,  Mittler.  1846.  gr.  8.  18  Ny^.  Inh.:  Bericht  über  d.  Gesellschaft. 
S.  1—14.  V.  Rauch,  über  25  unedirte  griechische  Münzen.  — 28.  Cappe, 
über  die  ältesten  Münzen  Böhmens  ,  insbesondere  diejenigen  der  ersten 
christl.  Herzöge  u.  Könige  von  Boleslaus  I.  bis  Wenzel  H.  Mit  1  Taf. 
Abbild.  —74.  —  Arneih  ,  das  K.  K.  Antiken-Kabinet  (45)  Ders.  ,  Be- 
.schreibung  der  im  K.  K.  Münz-  u.  Antiken-Kabinette  ausgelegten  Mün- 
zen u.  Medaillen  (45)  Ders.,  Beschreibung  der  zum  K.  K.  Münz-  und 
Antiken-Kab.  gehörigen  Statuen,  Büsten,  Reliefs,  Inschriften,  Mosaiken  (45) 
Ders.,  Beschreibung  der  zum  K,  K.  Münz-  und  Antiken-Kab.  gehörigen 
röm.  Meilensteine  u.  s.  w.  (45)  Ber.  darüber  in  d.  Gott.  Anz.  No.  1—4. 
von  Fr.  Wieseler,  —  Catalogue  de  la  coUection  de  medailles  romaines 
de  Mr.  Senckler.  Cologne,  (Bachern).  1847.  368  S.  gr.  8.  n.  27  Nyf.  — 
Le  monete  attribuite  alla  zecca  delP  antica  cittä  di  Lucero,  capitale  della 
Dannia,  con  un  cenno  della  remota  sua  origine  e  grandezza  di  Gennaro 
Riccio.  Napoli,  1846.  20  S.  mit  5  lithogr.  Taf.  gr.  4.  —  La  Rarita 
delle  Medaglie  antiche  iudicata.  Repertorio  alfabetico  di  Bonov.  Me- 
neghetti  di  Alvise,  Venezia,  Bonvecchiato.  1846.  32  S  gr.  8.  —  DelU 
monete  dell'  Imperatore  Giustiniano  H.  Ragionamento  di  Jul.  di  S.  Quin- 
tino.  Torino,  Stamperia  reale.  1845.  Mit  5  Taf.  Münzabbiid.  gr,  4.  (Au? 
d.  Mem.  dell'  acad.  de  sc.  di  Torino  Ser,  II.  Tom.  8.)  —  Brevi  cenni 
storici  che  conducono  alla  illustrazione  di  una  medaglia  di  Ugone  III.. 
re  di  Cipro  e  di  Gerusalemme.  Di  Fed.  Schweitzer.  Trieste  (Favar- 
ger).  1846.  16  S.  mit  1  Lithogr.  gr.  8.  n.  20  N^.  —  Catalogue  de  la 
coUection  de  medailles  romaines  de  Mr.  Senckler.  Cologne,  (Bachem). 
368  S.  gr.  8.  Geh.  n.27N^.  —  de  Luynes,  Essai  sur  la  numismatique  des 
Satrapies  et  de  la  Phenicie  sous  les  rois  Achaimenides  (46)  rec.  in  der 
Lit.  Zeit.  No.  41.  von  W.  K.  u.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  108  flg.  v.  L.  R. 

6.    Antiquitäten. 

Real  Encyclopädie  der  classischen  Alterthumswissenschaft.  Herausge- 
geben von  Aug.  Pauly,  fortgesetzt  von  Chr.  JFalz  u.  JF.  S.  Teuffei. 
77—88.  Lfg.  Miacorus-Opus.  Stuttgart,  Metzler.  V.  Bd.  S.  1-960.  gr.  8. 
Geh.  k  1/3  »/'•  [rec.  in  d.  Zeitschr.  f.  Gesch.  46.  4.  Heft.  S.  379-390.  v. 
Teuffei.]  —  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rhein- 
lande.  X.  Mit  8  lith.  Taf.  Bonn,  Marcus.  240  S.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  i%,f^. 
—  Jahrbücher  d.  Vereins  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  ;  und  Bersch,  Nie- 
derrhein. Jahrbuch  f.  Gesch.  u.  Kunst.  Rec.  in  d.  Zeitschr.  f.  Gesch.  46. 
2.  Heft.  S.  185—191  von  v,  Sybel.  —  Memoires  et  dissertations  sur  les 
antiquites  nationales  et  etrangeres  publies  par  la  Societe  royale  des  An- 
tiquaires  de  France.  Nouv.  serie.  Tom.  VIII.  Paris,  Dumoulin.  1846 
45  Bog.  gr.  8.  mit  Kupf.  8  Fr.  (Zu  bemerken:  Rey ,  sur  la  montagn« 
du  grand  Saint- Bernard  sous  la  domination  sarrasine.  de  Marianne,  ob 
servations  sur  la  legende  du  Saint- Graal.  Depping,  notice  archeologique 
sur  la  ville  d'Arc  en  Barrois.  Duchalais ,  observations  sur  les  cachetj 
des  medecins  ocnlistes  anciens.  Vcrgnaud  Roinagnesi,  memoire  sur  divers 
objets  antiques  trouves  ä  Orleans  en  1845.  de  Longperier ,  notice  sui 
une  inscription  inedite  trouvee  ä  deux  Heues  de  Feurs  (Loire),  liizeul, 
notice  sur  le  monument  druidique  du  port  Fessant.  de  Beaulieu,  rapport 
sur  dcux  memoires  concernant   des  sepultures  gallo-romaines  trouvees  en 
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1846.  Duc  et  Dommcy,  rapport  sur  les  antiquites  roinaiiie5,  trüUv«'es  au 
Palais-de-Justice  ä  Paris  eii  juillet  1845.  ^.  Bernard,  sur  les  orij^iues 
du  Lyonnais).  —  Lehrs ,  populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthuni  (44,  46) 
lec.  in  d.  Gott.  Anz.  No  90—92.  von  F.  W.  S.  —  Gailhabaud's,  Jul., 
Denkmäler  der  Baukunst  alier  Zeiten  u.  Länder.  F'iir  Deutschland  unter 
Mitwirkung  von  Fr.  Kugier,  lierausg.  von  Lud.  Lohde.  97.— 120.  LieCg. 
ä  2  Kpfrtaf.  Hamburg,  Meissner,  gr.  4.  in  Umschl.  ä  n.  V2  'ß-  —  Zahn, 
Wilh.,  Ornamente  alier  klassischen  Kunstepochen  nach  den  Originalen  in 
ihren  eigenthüml.  Farben  dargestellt.  XIII.  Heft.  Pompeji,  Herculamini, 
Mantua.  Berlin,  G.  Reimer,  ä  b  Taf.  in  Farbendruck  u.  1  Blatt  Te.\t. 
qu.  Fol.  ä  n.   2%  >ß- 

von  Raiser,  fortges.  Fundgesch.  einer  uralten  Grabstätte  bei  Norten- 
dorf  (46)  Mezger,  de  operibus  antiquis  ad  vicum  Nortendorf  (46)  ang. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  883-887.  von  Wilhelmi  -  von  Estorff, 
heidnische  Alterthümer  der  Gegend  von  Uelzen  (46)  rec.  in  d.  Gott  Anz. 
No.  150.  von  Wieseler.  —  Schmidt,  die  Oberdonaustrasse  der  Peutinger- 
schen  Tafel  (46)  rec.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  3.  Heft.  S.  424—434.  von 
Fikler  —  von  Gok,  die  röm.  Heerstrassen  der  schwäb.  Alp  (44)  rec.  in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  3.  Heft.  S.  434-438.  von  Fikler.  —  Gaisberger,  Lau- 
riacum  und  seine  römischen  Alterthümer  f46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
1.  Heft.  S.  97—106.  von  Burkhard.  —  Kugler,  Frz.,  das  römische  Denk- 
mal zu  Igel.  Separatabdruck  aus  der  5.  Lfg.  der  „Baudenkmale  in  Trier 
u.  seiner  Umgebung."  Herausg.  v.  Chr.  Wilh.  Schmidt.  Mit  1  Kpfrtaf. 
in  Fol.  Trier,  Lintz.  40  S.  4.  Geh.  n.  %  ^.  —  Gok,  C.  Fr.  v.,  der  rö- 
mische Grenzwall  von  Altmühl  bis  zur  Jaxt,  in  Verbindung  mit  den  rö- 
mischen Heerstrassen  u.  Alterthümern  an  der  Oberdonau,  der  Jaxt  u.  d, 
mittleren  Neckar,  nach  Archiv-Documenten  und  neueren  Forschungen,  mit 
Rücksicht  auf  das  3.  Segment  d.  Peutingerschen  Tafel,  beleuchtet.  Stutt- 
gart, Köhlar.  260  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,ß.  4  Ny^  —  Alterthümer  und  In- 
schriften in  Siebenbürgen.  Aus  Briefen  Neigebaur''s  an  Wieseler  in  d. 
Gott.  Zc'itschr.  f.  Alterth.  No.  38.  —  Jannsen ,  de  Romeinsche  Beeiden 
enGedenksteenen  van  Zeeland  (45)  Ders.,  de  Germaansche  en  Noordsche 
Monumenten  van  het  Museum  te  Leyden  (40).  Reuvens  en  Leemans,  al- 
phabetisk  Naamlijst,  behoorende  bij  de  Koart  van  de  in  Nederland,  Belgie 
en  een  gedeelte  der  aangrenzende  Landen  gevonden  Romeinsche,  Ger- 
maansche of  Gallische  Oudheeden  (45)  angez.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  113. 
von  K.  Fr.  H.  —  Falery ,  correspondance  inedite  de]  Mabillon  et  de 
Montfaucon  avec  l'Italie  (46)  rec.  in  d.  Heidelberg  Jahrb.  4.  Heft. 
S.  512-524.  von  Bahr. 

fleffter,  die  Religion  der  Griechen  u.  Römer  (46)  rec.  in  d.  Ztschr. 
f.  Altth.  No.  41.  42.  von  StoU.  —  Eichhoff,  über  einige  religiös-sittliche 
Vorstellungen  des  klassischen  Alterthums.  Progr.  von  Duisburg.  1846. 
26  S.  4.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  96.]  —  TFalz,  über  d.  Ver- 
leihung von  Götter-  und  Heroennamen  an  Sterbliche.  Philol.  1.  Jahrg. 
3.  Heft.  p.  547 — 551.  —  Glaser,  über  die  höheren  Bildungsinstitute  bei 
Griechen  u.  Römern.  Jahrb.  f.  speculat.  Philos.  4.  Heft.  S.  76—88.  — 
Schömann,  griech.  Antiquitäten.  Philol.  1.  Bd.  S.  705—731.  Jahresber. 
—  Junkmann,  W.,  de  vi  ac  potestate  quam  habuit  pulchri  Studium  in 
omnem  Graecorum  et  Romanorura  vitam  Cöln,  Weiter'«  B.  101  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  12  N/.  —  Ruhl,  L.  S.,  über  die  Auffassung  der  Natur  in  der 
Pferdebildung  antiker  Plastik.  Cassel  (Luckhardt)  1846.  80  S.  m.  iLith. 
u.  eingedr.  Illustr.  Geh.   n.  2^^  ,f'. 

Ilermann ,  Lehrbuch  d.  gottesdienstl.  Alterth  der  Griechen  (46) 
angez.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Heft.  p.  88  fg  —  Nitzsch,  Greg.  Gull., 
de  Eleusiniorum  actione  et  argumento  commentatio.  Kiel,  Schv>er8.  34  S. 
gr.  4.     Geh.  n.  12  Ny^  [angez,  in  der  Zeitschr.  f.   Alterth     No.  29.]   - 


76 

Gerhard,  das  Orakel  der  Themis.  Seclistes  Programm  zum  Berliner  Wux- 
kelmannsfeste.  14  S.  4.  [rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  54.  von  K.  Fr. 
H.]  —  Frz.  Volkm.  Fritzsche,  disputatio  de  Lampadedromiis  Athenien- 
sium.  Progr.  v.  Rostock.  1845.  7  S.  gr.  4.  —  Zusätze  zu  der  Schrift: 
die  Götterdienste  auf  Rhodus  im  Alterthume,  dargest.  v.  Heffter.  3.  Hft. 
Ztschr.  f.  AUth.  ,No.  52.  fg.  v.  Heffter.  —  P.  Förster^  de  asyiis  Grae-^ 
corum  Partie.  I.     Vratisl. ,    Storch  et  soc  58  S.  gr.  8i 

JFitzsckel,  Aug.,  die  tragische  Buhne  in  Athen.  Eine  Vorschule  z. 
Studium  der  griech.  Tragiker.  Jena,  Mauke.  VJII  u.  186  S.  gr.  8.  Geh. 
24  N/.  —  Wieseler,  Frdr.,  üb.  d.  Thymele  des  Griechischen  Theaters. 
Eine  archäologische  Abhandlung.  Göttingen,  Vandenhoek  &  R.  66  S. 
gr.  8.  Geh.  12 Va  N^.  —  Fritzsche,  Comment.  de  eccyclemate.  Progr. 
V.  Rostock  I846y47.  US.  gr.  4.  —  Meier,  die  Demen  von  Attika  (46) 
Ders  ,  die  Privatschiedsrichter  (46)  Sauppe,  de  derais  urbanis  Athenarum 
(46)  ang.  in  d.  Hall.  Ltztg.  46.  No.  280—281.  von  M.  H.  E.  M.  — 
Sauppe,  de  demis  urbanis  Athenarum  (45)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  April  u. 
Mai.  S.  337 — 342.  v.  Rauchenstein.  —  Vollbrecht,  F.,  de  antidosi  apud 
Athenienses  dissertatio.     Clausthal,  Schweiger.  11  S.  4  maj.  Geh.  n.  y^  ,p. 

—  Index  scholarum  publice  et  privatim  in  Academia  Georgia  Augusta  per 
semestre  hibernum  a.  1847 — 48  habendarum.  Praeraissae  sunt  (Hermanni) 
quaestiones  de  probole  apud  Atticos.  Gottingae,  Dieterich.  30  S.  gr.  4. 
Geh.  n.  %  ^.  —  Gabriel,  de  magistratibus  Lacedaeraoniorum.  Doctordiss. 
V.  Berlin.  1846.  105  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  38.]  -  Gweist, 
die  formellen  Verträge  des  neueren  römischen  Obligationenrechts  in  Ver- 
gleichung  mit  den  Geschäftsformen  des  griech.  Rechts  (45)  rec.  in  d. 
Gott.  Anz.  No.  139—141.  v.  Schwanert. 

Reinhard,  Andeutungen  über  die  ovvoikoi  etc.  (46)  ang.  in  d.  Hei- 
delb.  Jahrb.  46.  Dec  p.  938.  v.  Bahr.  —  Hermann,  über  griech.  Monats- 
kunde (44)  Bergk,  Beiträge  zur  griech.  Monatskunde  (45)  Beiträge  in 
d.  Münchn.  Anz.  No.  29 — 30.  v.  Creuzer. 

Bellermann,  Friedr.,  die  Tonleitern  und  Musiknoten  der  Griechen, 
erläutert.  Nebst  Notentabellen  u.  Nachbildungen  von  Handschriften  auf 
6  Beilagen.  Berlin,  Förstner.  IV  u.  83  S.  gr.  4.  Geh.  n.  1%  ^.  — 
Fortlage,  C,  das  musikal.  System  der  Griechen  in  seiner  Urgestalt.  Aus 
den  Tonleitern  des  Alypius  zum  ersten  Male  entwickelt.  Mit  2  Tabellen. 
Fol.     Leipzig,  Breitkopf  &  H.  VI  u.  l40  S.  gr.  4.  Geh.  2V3  >ß. 

Brunei  de  Presle,  recherches  sur  les  Etablissements  de  Grecs  en  Si- 
cile  etc.  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  95.  v.  Günther  u.  rec.  in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  S.  734-740.  v.  Bahr. 

Vömel,  de  Euripide  casu  talorum.  Progr.  v,  Frankf.  a.  M.  6.  S.  4, 
[ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  55.] 

Becker,  Handbuch  d.  röm.  Alterthümer  (45.  46)  rec.  in  d.  Ztschrft. 
f.  Altth.  43.  44.  v.  Kuhn.  —  Keil,  Joh.  Glob.,  das  alte  Rom,  oder  aus- 
führliche Darstellung  der  Sitten  und  Gebräuche  der  alten  Römer  etc. 
Naumburg,  Keil's  Selbstverlag.  2.  Lfg.  S.  97-192.  gr,  8.    Geh.  ä  %  ^. 

Lacroix ,  recherches  sur  la  religion  des  Romains  d'apres  les  fastes 
d'Ovide  (46)  rec  in  d.  Gott.  Anz.  No.  53  von  K.  Fr.  H.  —  Gerhard, 
über  die  etruskischen  Götternamen.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  85.  —  Pfundy 
de  antiquissima  apud  Italos  fabae  cultura  ac  religione  Doctordissert.  v. 
Berlin  1846.  37  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  S8.] -- Ambrosch, 
quaestiones  pontificales.  I.  De  Flarainibus  maioribus.     Vratisl.,  8  S.  gr.  4. 

—  Zumpt ,  de  Augustalibus  et  Seviris  August.  (46)  Egger,  les  Augu- 
stales (44)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd.  S.  325—336.  von 
Kampe.  —  Schmidt,  Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im  1. 
Jahrh.  der  Kaiserzeit  (47)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  38.  40. 
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TFerther,  die  circensischen  Spiele  der  Römer.     3.  Abth.    Progr.  von 

Herford,  20  S.  4,  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.   59.]  —  fVerthcr,  La- 

tinae  et  ludi  Romani.  Mus.  d.  Rhein, -Westph.  Schulm. -Ver.  4.  Bd. 
4.  Hft.  S.  394r-405. 

Ihne,  JFilh.,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Verfas- 
sungsgeschichte.     Frankfurt  a,  M.,  Kessler.    130  S,   gr,  8.  Geh.  n.  %  ,p. 

—  Dissertation  sur  la  gentiiite  romaine,  par  M.  Ch.  Giraud.  Paris, 
3^1  Bog.  8.  —  Hennebert ,  histoire  de  la  lutte  entre  les  patriciens  et  les 
plebeiens  ä  Rome  depuis  Tabolition  de  la  royaute  jusqu'ä  la  nomination 
du  premier  Consul  plebeien.  1845.  196  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth. 
No.  89.]  —  Histoire  de  l'esclavage  dans  l'antiquite,  par  //.  Walion. 
Tom.  I.  Paris,  Dezobry.  3l  Bog.  gr.  8.  24  Fr.  —  Hof  mann,  Friedr,, 
der  römische  Senat  zur  Zeit  der  Republik  nach  seiner  Zusammensetzung 
und  innern  Verfassung  betrachtet.  Berlin,  Duncker  &  Humblot,  IV  u. 
177  S.  gr.  8.  1  .j8.  —  Menn^  de  iure  Romano  magistratuum  accusandorum. 
Progr.  V.Düren.  1845.  16  S.  [Selbstanz.  im  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd. 
3.  Hft.  p.  342  fg.]  —  Bieling,  de  differentia  inter  senatus  auctoritatem, 
consultum  et  decretum.  Progr.  v.  Minden.  1846.  8  S.  4.  [angez.  in  d. 
Ztschr.  f.  Altth.  No.  26]  —  Mommsen ,  de  apparitoribus  magistratuum 
Romanorum.  Rhein.  Mus.  6  Bd.  S.  1—57.  —  Koulez,  üb.  die  Basilica 
Julia  u.  d.  Tribunale  d.  Centumvirn.     Philol.  1.  Jahrg.  3    Hft.  p    562-64. 

—  Poinsignon^  essai  sur  le  norabre  et  I'origine  des  provinces  Romaines 
creees  depuis  Auguste  jusqu'ä  Diocietian.  126  S.  8.  [rec.  in  d.  Gott.  Anz. 
No.  57.  V.  K.  Fr.  H]  —  Dumont,  essai  sur  les  Colonies  Romaines.  Bru- 
xelles.  1844.  57  S.  8,  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  89.]  —  /ieira, 
dissert.  de  Romanorum  municipiis.  Progr.  v.  Eisenach.  16  S.  4.  [ang. 
in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  74.  u.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  I4l.]  — 
Rubino,  üb.  die  Bedeutung  der  Ausdrücke  municipium  u.  municeps  in  d. 
Zeiten  der  römischen  Republik.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  86.  fg.  —  Eggers, 
recherches  nouvelles  sur  l'histoire  des  institutions  municipales  (44)  Zumpt, 
de  Augustalibus  et  seviris  Augustalibus  (46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth. 
No.  63—65.  V.  Marquardt.  —  Sonklar  v.  Innstädten^  K.  A, ,  Abhandlung 
über  die  Heeresverwaltung  der  alten  Römer  im  Frieden  u.  Krieg ,  in  d. 
besond.  Beziehung  auf  d.  beiden  Hauptzweige  d  Heerversorgung :  Besol- 
dung u.  Verpflegung.  Innsbruck  ,  Wagner  XVI  u.  175  S.  gr.  8.  Geh. 
%  fp.  —  Lange,  historia  mutationum  rei  militaris  Romanorum  etc.  (46) 
rec.  in  d.  Hall.  Ltztg    No.  116.  fg.   v.  Rein. 

Castrucci,  historischer  Hinblick  auf  die  römischen  Gesetze.  Aus  d. 
Italien,  übers,  v.  J.  Lykos.  Dresden,  Gottschalck.  80  S.  8    Geh.  n.  8  Ny(. 

Pfund,  Th.  G.,  altitalische  Rechtsalterthümer  in  der  römischen  Sage. 
Ein  Versuch.  Weimar,  Landes-Inil-Compt.  VIII  u.  270  S.  gr.  8,  Geh. 
1%  ^-  —  Zeitschrift  f.  geschichtliche  Rechtswi?senschaft;  herausg.  von 
V.  Savigny,  Eichhorn  u.  Rudorff.  l5.  Bd.  1.  Hft.  Berlin,  Nicolai.  1847. 
gr.  8.  25.N5^.  [Inhalt:  Blume,  üb.d.  schriftliche  Eidesleistung,  S.  l-4l. 
Huschke,  Cicero  über  seine  Forderung  an  Dolabella,  ad  Attic.  16,  15., 
—70.  Schmidt,  d.  Process  um  d.  Freiheit  der  Virginia,  —94.  Zachariae, 
Interpretationen  aus  den  Schriften  der  Justinian eischen  Juristen,  — 135. 
Mommsen,  über  eine  milde  Stiftung  Nerva's,  —138.  Bergk ,  über  das 
Zwölftafelgesetz  vom  Wegbau,  — 144.]  —  Seil,  Quellenkunde  des  Rom. 
Rechts  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  93.  v.  Schwanert  u.  im  Leipz. 
Rep.  1.  Hft.  S.  15.  fg.  —  Lange,  C.  F.  IV.,  Examinatorium  über  die 
römische  Rechtsgeschichte.  In  Prägen  und  Antworten  zur  Vorbereitung 
auf  akadem.  und  Staatsprüfungen.  Halle,  Schwetschke  &  Sohn,  X  u. 
237  S.  gr.  8.  Geh.  1  ^.  —  C.  F.  Mühlenbruch'' s  Lehrbuch  der  Institu- 
tionen des  Rom.  Rechts.     2.  verb.  u.  verm.  Aufl.,  hrsg.  v.  Ed.   Wip- 
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permann,  Halle,  Schwetschke  <fe  Sohn.  XVIII  u.  369  8.  gr.  8.  Geli.  n. 
1^%  ^.  —  Elementos  del  derecho  romano  ,  que  contienen  la  teoria  de  la 
Instituta,  precedida  de  una  introduccion  al  estudio  del  mismo  dererho. 
Obra  escrita  en  aleman  por  F.  Mackeldey,  antiguo  consejero  de  justicia 
etc.  2.  edicion.  Madrid,  libr.  Europea.  1845.  gr.  4.  26  rs.  —  Schilling, 
Lehrbuch  f.  Institut,  u.  Gesch.  d.  röm.  Privatrechts  (46)  rec.  in  der 
Hall.  Ltztg.  No.  12.  13.  14.  A  v,  ß.  —  Ph.  Invernizi,  de  publicis  et 
criminal.  iudiciis  Romanorum  (46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f  Altth.  No.  59.  v. 
Rein.  —  Hase,  Ed.,  de  manu  juris  Romani  antiquioris  commentatio. 
HaliSj^nton.  152  S.  gr.  8.  Geh,  16  Njf.  —  Zumpt,  Car.  Tiinoth.,  de 
legibus  judiciisque  repetundarum  in  republica  Romana.  Commentatio  III. 
lecta  in  consessu  academiae  litt.  reg.  Berolinensis.  Berlin ,  Dümmler's 
Buchh.  41  S.  gr.  4.  Geh.  n.  18  Ny(.  1-3.  n.  1  ,^  8  N/.  [ang.  im  Leipz. 
Rep.  38.  Hft.  S.  449-451.]  -  Bachofen,  Joh.  Jac.,  das  römische  Pfand- 
recht. 1.  Bd.  Basel,  Schweighauser.  XIV  u.  691  S.  gr.  8.  Geh.  n.  ^  ,ß. 
[ang.  im  Leipz.  Rep.  29.  Hft.  S.  81—90.]  —  Das  Recht  des  Nexum :  in 
Bezug  auf  Huschke's  rechtshistorische'Untersuchung  (46)  Ztschr.  f.  Altth, 
No.  80.  81.  V.  Zeyss.  —  Tradato  de  la  Posesion,  segun  los  principios  de 
derecho  romano  i  por  M.  F.  C.  de  Savigni,  consejero  intimo  de  justicio 
etc.  Madrid,  libr.  Europea.  1845.  4.  15  rs.  —  Christiansen,  zur  Lehre 
von  der  naturalis  obligatio  u.  condictio  indebiti  (44)  rec.  in  d.  Gott. 
Anz.  No.  43.  44.  45.  v.  Schwanert  u.  ang.  in  d.  Lit.-Zeit.  No.  43.  — 
Meyer ,  H.  Fr. ,  de  condemnatione  in  quantum  debitor  facere  potest  seu 
de  beneficio  competentiae  ex  iure  Romano,  Doctdissert,  v.  Halle.  1846. 
59  S.  8.  —  Behmer ,  de  mandato  praesumto  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz. 
No.  27.  28.  von  W.  Stephan.  —  Henzen,  tabula  alimentaria  Baebianorum 
(45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  43.  v.  Streuber.  —  Abel  Desjardins,  diss. 
de  civitatum  defensoribus  sub  imperatoribus  Romanis.  Angers,  Cosnier 
et  Lachese,  45  S.  gr.  8.;  L'empereur  Julien.  Paris,  Didot.  210S.gr.  8. 
—  Dirksen,  über  einige,  vereinzelt  auf  unsere  Zeit  gekommene,  schriftl. 
Verfügungen  der  röm.  Kaiser  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  6.  Hft.  p.  206— 
208.  36.  Hft.  S.  370—372.  —  Rosshirt,  von  den  falschen  Decretalen  und 
von  einigen  in  Bamberg  entdeckten  Handschriften  der  falschen  Decret. 
u.  alter  coUectiones  canonum.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  897 — 907.  — 
fVüstemann,  üb.  die  Kunst^ärtnerei  bei  den  alten  Römern  (46)  rec. 
in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  102  fg.  v.  Jacob.  —  Schneyder, 
der  Wein-  und  Obstbau  der  Römer  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46. 
Dec.    p.   936  fg.  v.  Bahr. 

Dirksen,  über  die  Collatio  legum  Mosaicar.  et  Romanar.  (46)  ang. 
im  Leipz.  Rep.  6.  Hft.  p.  201—206.  —  Thesaurus  commentationum  Sele- 
ctarum  et  antiquiorum  et  recentiorum  illustrandis  antiquitatibus  christianis 
inservientium.  Recudi  curavit ,  praefatus  est,  appendicem  literariam  et 
indices  adiecit  M.  J.  E.  Volhcding.  Tom.  I.  Pars  prior.  [Inhalt:  Hilde- 
brand, de  diebus  festis  libellus,  Arnoldt,  de  antiquitate  diei  dominici. 
Franke,  de  diei  dominici  apud  veteres  Christianos  celebratione.  Albert^ 
de  celebratione  sabbati  et  diei  dominici  inter  veteres  et  recentiores. 
Mayer,  de  dominicis  adventus.  Eörner,  de  die  natali  Servatoris.  Werns- 
dorf,  de  originibus  soliemnium  natalis  Christi  ex  festivitate  natalis  invicti, 
Schulze,  de  festo  sanctorum  luminum.  Planck,  variarum  de  origine  festi 
Christi  natalitii  sententiarum  epicrisis.  Blumenbach,  antiquitates  Epipha- 
niorum.  Mayer,  de  hebdomade  magna.  Zeumer,  de  die  viridium.  Claius, 
de  die  parasceves]  —  Pars  posterior.  Lips.,  bihliopol.  Dvk.  VII  u.  S. 
209-422.  gr.  8.  1  ^.  3  N^^.;  1.  Bd.  cpl,  2  ,/?  6  N^._  [Inh.:  J.  T.  L. 
Danz ,  memorabilia  circa  festum  paschatos  ex  antiquitate  ecclesiastica. 
I.  S  209—18.  S.  J.  Baumgarten,  de  veterum  temporibus  memoriae 
Christi  vitae  restituti  sacris,  —225.     F.  J.  Schwarz,  dominica  gaudii  Chri- 
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stianorum  pasclia,  — 237.  E.  F.  JVernsdorf,  de  paschate  annotino,  —247. 
J.  A.  Schmid,  de  cereo  paschali,  —255.  J.  G.  Beil,  de  causis  risus  pa- 
schalis,  —259.  J.  F.  G.  Erdmann,  de  ovo  paschali,  —269.  E.  F.  Werns- 
dorf ,  de  quinquagesima  paschali,  —284.  Id.,  de  simulacro  columbae  in 
locis  sacris  antiquitus  recepto,  — 295.  J.  W.  Suringar,  de  publicis  ve- 
terum  Christianorum  precibus,  —343.  A.  Rechenberg,  de  x^iquqoiu  oran- 
tiura  ,  —351.  C.  roUand,  de  subsultu  precantium  in  primitiva  e'cciesia, 
—362.  J.  C.  Wichmannshauscn ,  de  iotione  maniium,  —371.  J.  J.  C. 
Fulda,  de  crucis  signaculo,  precutn  chrlstianarum  comite,  —379.  Appendix 
liter.  Index  dissertationum,  programmatuin  et  libeliorum,  quibus  singuli 
antiquitatum  ecclesiasticaruin  loci  illustrantur,  —420.  —  Daumer  G.  Fr. 
die  Geheimnisse  des  christl.  Alterthums,  2  Bde.  Hamburg,  Hoffmann  <t 
Campe.  VIII  u.  572  S.  8.  Geh.  3  ^.  —  Lingard,  John,  Alterthümer  der 
Angelsächsischen  Kirche.  In's  Deutsche  übers,  v.  F.  H.  in  Rom.  Her- 
ausgegeben und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  J.  J.  Ritter.  Breslau 
G.  P.  Aderholz.     XVITI  u.  316  S.  gr.   8.  Geh.  1%  ^. 

Keferstein,  Chr.,  Ansichten  über  die  keltischen  Alterthümer,  die  Kelten 
überhaupt  u  besond.  in  Deutschland,  sowie  den  keltischen  Ursprung  d. 
Stadt  Halle.  1.  Bd.  Archäolog.  Inhaltes.  Halle,  Schwetschke  &  Sohn. 
1846.  LXI  u.  469  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  >ß.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  15.  Hft. 
8.  51 — 57.  V.  H— n.]  —  An  Archaeological  Index  to  Remains  of  Antiquity 
of  the  Celtic,  Romano  — British  and  Anglo  — Saxon  Periods,  By  J.  Y. 
Akerman.     London.      19  Taf.  gr.  8. 

V.  WolanskVs  Briefe  über  slavische  Alterthümer  (46)  Keferstein, 
Ansichten  über  die  keltischen  Alterthümer  (46)  rec.  in  d.  Heidelb  Jahrb. 
4.  Hft.  S.  575—583.  v.  Wilhelmi. 

7.     Geographie. 

Jahn,  Gust.  Ad.,  u.  Vogel,  Emil  Ferd.,  praktische  Anleitung  zum 
gründlichen  Studium  der  Erdkunde,  nach  ihrer  mathem. ,  physikal.  und 
polit.  Bedeutung.  Leipzig,  Schwickert.  XX  u.  418  S.  gr.  8.  l^/g  ,p.  [rec. 
in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  66—81.  v.  Reuter.]  —  Bracon- 
nier,  Anwendung  der  Geographie  auf  d.  Geschichte.  Uebers.  v.  Schwab 
(47)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  S.  478—480.  —  Zeitschrift  f. 
Erdkunde,  als  vergleichende  Wissenschaft,  mit  Aufnahme  ihrer  Elemente 
aus  der  Naturwissenschaft,  Geschichte,  Statistik  etc.  In  Verbindung  mit 
Heinr.  Berghaus  u.  Th.  Frhrn.  v.  Liechtenstern  hrsg.  von  Joh.  Gottfr. 
Lüdde.  6.  Bd.  6  Hfte.  Magdeburg,  Baensch.  1.  Hft.  XII  u.  80  S.  gr.8. 
n.  2%  >/^.  —  Ritter,  Carl,  die  Erdkunde  im  Verhältniss  zur  Natur  und 
zur  Geschichte  des  Menschen,  od.  allg.  vergl.  Geographie  etc.  13.  Tbl. 
3.  Buch.  West-Asien.  2.  stark  verni.  u.  umgearb.  Aufl.  A.  u.  d.  T. 
Die  Erdkunde  von  Asien.  VIII.  Bd.  1.  Abthlg.  Fortsetzung.  Die  Halb- 
insel Arabien.  A.  u.  d.  T. :  Vergleichende  Erdkunde  von  Arabien  2.  Bd. 
Berlin,  G.  Reimer.  XIV  u.   1057  S.  gr.  8.  41/3  ^. 

Outlines  of  Geography,  principally  Ancient :  with  Intruductory  Obser- 
vations  on  the  System  of  the  World,  and  on  the  best  Mode  of  Teaching 
Geography.  Edinburgh.  224  S.  gr.  12.  4sh  6d.  —  Ukert,  Geographie  d. 
Griechen  u.  Römer.  3.  Tbl.  1.  Abth.  (43)  rec.  in  d.  Ztschrft.  f.  Altth. 
No.  77  —  79.  v.  Fabricius.  3.  Tbl.  2.  Abth.  (46)  angez.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  Dec.  p.  913-925.  v.  Bahr,  —  Dictionnaire  de  g^ographie  an- 
cienne  et  moderne,  contenant  tout  ce  qu'ii  est  important  de  connaitre  en 
geographie  physique,  politique,  commerciale  et  industrielle  par  Meissas 
et  Michelot.  Paris,  Hachette,  59  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c.  —  Dictionnaire 
de  geographie  ancienne  et  moderne  par  E.  G.  Beraud,  avec  la  colla- 
boration  de  M.  Eyries.     Paris ,  F.  Didot.    24  Bog.    18.    6  Fr.  —  Orbis 
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terrarum  antiquus.  Schul-Atlas  der  alten  Welt.  N  ;cli  d^Anville,  Man- 
nert,  Vkert,  Reichard,  Kruse,  Wilhelm  u.  A,  bearbeitet.  20.  verm.  AuH. 
mit  einem  Abriss  Her  alten  Geographie.  Gotha,  J.  Perthes.  15  in  Kj»fr. 
gest.  Bl.,  wovon  14  ill. ,  u.  mit  14  S.  Text.  qu.  gr.  4.  Geh.  1  ^.  — 
Folz,  C,  Karte  der  alten  Welt.  Stuttgart,  Schweizerbart  Fol.  V^  ,(■.  — 
Kiepert,  Wandkarte  von  Alt-Griechenland  zum  Schuli;ebrauch  bearbeitet, 
9  lith.  u.  ill.  Bl,     Ebendaselbst,  gr.  Fol.  3  ^. 

Koluter,  das  Land  der  Skythen  bei  Herodot  und  Hippokrates  u.  der 
Feldzug  des  Darius  in  demselben.  Schluss,  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd. 
13.  Bd.  S.  5 — 77.  —  Geography  and  Sacred  History  of  Syria;  including 
Ancient  Phoenicia,  Palestine,  or  the  Holy  Land,  with  Idumea,  made  In- 
teresting  To  wlüch  is  added  Interesting  Questions  on  the  Geography, 
History,  etc  of  the  Counlry  of  the  Punjab,  the  recent  Scene  of  British 
Coiiquest.  By  Jam.  J.  Gaskin.  Dublin,  1846.  125  S.  gr.  18,  Ish.  6d.  — 
Tuch,  Commentatt,  geograph.,  Part  I.  De  Nino  urbe  animadverss.  tres 
(45)  ang.  im  Leipz.  Rep.  25.  Hft.  S.  454 — 456.  v.  Verf.  —  Sengebusch, 
Sinopicarum  quaestionum  spec.  Doctordiss.  v,  Berlin  1846.  43  S.  8.  — 
The  Lands  of  the  Bible  Visited  and  Described,  in  an  RIxtensive  Journey 
undertaken  with  special  reference  to  the  Promotion  of  Biblical  Research 
and  the  Advancement  of  the  Cause  of  Philanthropy.  By  J.  Wilson. 
With  maps  and  illustrations.  2  Vols,  London.  83  *j  Bog.  gr.  8.  36sh. 
—  The  Geography  of  Palestine,  or  the  Holy  Land,  including  Phoenicia 
and  Philistia;  with  a  description  of  the  Towns  and  Places  in  Asia  Mi- 
nor visited  by  the  Apostles.  Specially  adapted  to  the  purposes  of  Tui- 
tion;  with  Introductory  Remarks  on  the  method  of  Teaching  Geography, 
and  Questions  for  Examination.  By  W.  MLeod.  London.  118  S. 
gr.  12.  n.  Ish.  6d.  —  Heinr.  v.  Gerstenberg,  Palästina  oder  das  jüdische 
i^and  zur  Zeit  Jesu,  so  wie  auch  die  wichtigsten,  ausser  diesem,  im  A. 
u.  N.  Testamente  erwähnten  Länder  uid  Orte  histor.-geogr.  beschrieben. 
Mit  einer  Karte  v.  Palästina  in  4.  Eisenberg,  Schöne.  VIII  u.  208  S. 
gr.  8.  Geh.  18  N</^.  —  Beumer,  P.  J.,  kurze  Beschreibung  u.  Geschichte 
V.  Palästina.  Für  Volksschulen  bearb.  Mit  2  Karten  in  8.  u.  qu.-8. 
Wesel.  Bagel.  24  S.  12.  Geh.  2i,o  Ny^.  12  Ex.  =  n.  %  ,ß.  —  Das  Mor- 
genland, die  Sinaihalbinsel  u.  das  heil.  I..and.  2  Bdchn.  Mit  1  Kärtchen. 
Zwickau,  Verein  z.  Verbr.  v.  Volksschr.  160  S.  8.  Geh.  n.  4  Ny^.  — 
Röhr,  Palästina  (46)  reo.  in  d.  Hall,  Ltztg.  46.  No.  281.  —  Hüther,  das 
heilige  Land  (43)  rec.  in  d.  Mittel<ch.  2.  Jahrg.  4.  Hft.  p.  542  fg.  von 
K.  in  H.  —  Kr  äfft ,  JV.,  die  Topographie  Jerusalems.  Bonn,  König. 
XH  u.  273  S.,  2  Tafeln  Lischriften  in  gr.  4.  u.  4  Pläne  in  gr.  4.  u.  B'ol. 
gr.  8.  Geh.  n.  2  ./?.  —  Robinson,  Ed.,  Neue  Untersuchungen  über  die 
Topographie  Jerusalems.  Eine  Beigabe  z.  d.  Verf.  Werke  üb.  Palästina. 
Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  V  u.  136  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,p.  — 
An  Essay  on  the  Ancient  Topography  of  Jeru.'^alem:  with  restored  Plans 
of  the  Temple,  etc. ;  and  Plans,  Sections  and  Details  of  the  Church  built 
by  Constantine  the  Great  over  the  Holy  Sepulchre,  now  known  as  the 
Mosque  of  Omar,  and  other  Illustrations.  By  J.  Fergusson.  London. 
204  S.  mit  7  Kupfertaf.  u.  10  Holzschn,  Imp.  8.  16sh.  —  Maria  Jos,  v. 
Geramb ,  Pilgerreise  nach  Jerusalem  und  auf  den  Berg  Sinai  1831 — 33. 
Aus  dem  Franz.  v.  Frz.  Maria  Brug.  3,  abgekürzte  und  wohlfeile  Aufl. 
3  Thle.  in  1  Bde.  Mit  dem  Bildn.  d.  Verf.  Augsburg,  Kollmann.  XII 
611  S.  12.  Geh.  1  ,p.  —  Plan  von  Jerusalem  nach  den  Untersuchungen 
von  fFilh.  Kraft,  mit  Benutzung  der  Pläne  von  Robinson  und  Schultz. 
Aus  dem  Werke:  Topographie  Jerusalems  von  JV.  Krafft.  Lith.  u.  col. 
Bonn,  König.  Fol.  n.  %  .^.  —  Plan  v.  Jerusalem.  Leipzig,  W.  Gerbard. 
Fol.  n.   12  N/. 

de  MaUierbe,  TOrient  1718—1845  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  26.  Hft. 
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S.  493—501.  —  Tischendorf,  Reise  in  den  Orient.  2.  Bd.  (46)  Travels 
in  the  East  by  Tischendorf.  Translat.  by  Shuckaid  (47)  ang,  im  Leipz. 
Rc|).  34.  Hft.  S.  305-307.  -  Travels  in  the  East,  By  Const.  Tischen- 
dorf. Translated  by  /r.  E.  Shuckard.  London.  304  S.  8.  n.  6  sh.  6  d. 
—  Koch,  Wanderungen  im  Oriente  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  30.  Heft. 
S.  139—145.  u.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  18.  v.  F.  M.  -  Craighcr's  ,  J.  N., 
Erinnerungen  a.  d.  Orient.  Triest,  Favarger.  3l8S.  Lex. -8.  Geh.  n.  1%,^. 

Kiepert,  Wandkarte  von  Alt-Griechenland  z.  Schulgebrauch.  Weimar, 
Landes-lndustrie-Compt.  9  lith.  u.  illum.  Bl.  gr.  P'ol.  3  ^.  —  Becker,  de 
Aetoliae  finibus  et  regionibus  dissert.  Progr.  von  Bedburg  1845.  32  S. 
Selbstanz.  im  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3  Heft.  p.  341  fg.  —  Sicfcrt, 
Akragas  und  sein  Gebiet  (45)  ang.  in  den  Heideib.  Jahrb.  46.  5.  Heft, 
p.  731-734.  von  Bahr. 

Poinsignon,  A.  M.,  quid  praecipue  apud  Romanos  adusque  Diocle- 
tiani  tempora  lUyricum  fuerit,  dissert.  inaug.     Par. ,  Joubert.     61  S.  mit 

1  Karte,  gr.  8.  —  Preller,  die  Regionen  der  Stadt  Rom  (45)  reo.  in  der 
Hall.  Ltztg.  No.  61—64.  von  L.  Urlichs  u.  in  der  Zeitschr.  f  Gesch. 
2.|Heft.  S.  177  fg.  —  Deycks ,  über  den  Capitolinischen  Berg  u.  Tempel 
(46)  ang.  in  d.  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  30.   von  L.  H. 

Taschenbuch  z.  Verbreitung  geographischer  Kenntnisse.  Herausg.  v. 
J.  G.  Sommer.  Für  1847.  25.  Jahrg.  Prag,  Calve.  gr.   12.  mit  6  Stabltaf. 

2  ,^.  [Inhalt:  Allg.  Uebersicht  d.  neuesten  Reisen.  S.  I— CIV.  Die  Burg 
Vajda  Hunyad  in  Siebenbürgen,  S.  1—10.  Z.  Kenntniss  v.  Hinterindien, 
— 21.  Der  Pichincha-Krater,  —31.  Eyre's  Entdeckungsreisen  \n  Austra- 
lien, —78.  Die  Eingeborn.  Australiens,  —116.  D.  Gebiet  Oregon,  —143. 
Die  Karavanen  d.  Araber  in  Afrika,  —160.  Skizzen  aus  Texas  u.  Mexiko, 
—214.  Erinnerungen  aus  Brasilien,  —276.  Z.  Kenntniss  v.  Borneo,  — 322. 
Die  Catalonier,  —328.]  —  Neueste  Weltkunde  von  H.  Mr.  Malten.  Jahrg. 
1847.  12  Hefte  oder  4  Bde.  Frankfurt  a.  M. ,  Brönner.  gr.  8.  6%  .ß. 
Erstes  Beilageheft.  Ebendas.  96  S.  gr.  8.  Vs  ^-  —  The  Journal  of  the 
Royal  Geographical  Society  of  London.  1846.  Part.  11.  Inhalt:  Saunders, 
Examination  of  the  Coast  between  Ras  Morbat  and  Ras  Seger,  Ras  Far- 
tak  and  the  Ruins  of  Mesinah,  S.  169—186.  Carter,  the  Ruins  of  El 
Balad,  —200.  Eyre ,  Considerations  against  the  supposed  Existence  of 
a  great  Sea  in  the  Interior  of  Australia,  —212.  Lcichardt,  Expedition 
froni  Moreton  Bay  to  Port  Essington,  Australia,  —239.  JFindsor,  on  the 
Aboriginal  Tribes  of  the  Northern  Coast  of  Australia ,  —251.  Spratt, 
on  the  Lakes  of  Benzerta,  in  the  Regency  of  Tunis,  —255.  Clarke ,  on 
the  Months  of  the  Jamoor  River,  Western  Africa,  —258.  Lefroy,  Baro- 
raetric  Measurements  of  Heights  in  N.  America,  —292.     Notes  etc.  —347. 

Collmann,  C.  L.,  raathemat.  Geographie  in  Fragen  u.  Aufgaben  nebst 
Erläuterungen,  insbesondere  über  den  Unterschied  der  geograph.  Länge 
u.  d.  Zeit,  mit  Beziehung  auf  die  sogen,  lith.  „Zeitrose"  (od.  vergleich. 
Zeitmesser),  f.  d.  Schul-  u.  Selbstunterricht.  Nebst  1  lith.  Tafel  in  Fol. 
Kassel,  Luckhardt.  VHI  u.  72  S.  u.  1  Tab.  in  4.  gr.  8.  Geh,  n.  i/g  ^f-  — 
liirnbaum,  astronom.  Geographie  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd. 
50.  Bd.  S.  327—335.  —  Bartholomäi,  astronom.  Geographie  (46)  rec.  in 
d.  Päd.  Rev.  Apr.  u.  Mai.  S.  342—344.  von  Wittstein,  —  Brandegger, 
J.  A.,  Sextant  mit  Zeiger,  nebst  den  Tafeln  des  48.  u.  49.  Breitegrades, 
Kärtchen  von  Deutschland  und  Text.  2.  Aufl.  Ellwangen,  ßrandegger. 
24  S.  gr.  4.     In  Kästchen,  n.  %  ^. 

Physikalischer  Erdglobus,  von  12  Zoll  Durchmesser,  gez.  von  C.  F. 
Weiland,  für  physikal.  Geographie  bearb.  von  //.  Kiepert.  Auf  Gestell, 
mit  messingenem  Meridian,  Stundenzeiger,  Compass  u.  Quadranten.  Nebst 
Erläuterungen.  Weimar,  Landes-lndustrie-Compt.  118  S.  12.  n.  20  >^.  — 
Emballage  iVa  ,p.  —  Die  Erläuterungen  besonders  n.  ^3  '^-  —  Derselbe, 
A'.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.   Bd.  XLVIll.   Heß  4.        11 
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Schulausgabe,  die  blosse  Kugel  zum  Auf.iängen  mit  den  Erläuterungen. 
Ebendas.  n.  8  ^.  —  Emballage  %  ,^.  —  Derselbe,  Die  Segmente  besond. 
mit  den  Erläuterungen.  Ebend.  col.  n.  2  tß.  —  Berghaus^  physikalischer 
Atlas.  14.  Lief.  Eol.  Gotha,  J.  Perthes.  (5  in  Kpfr.  gest.  u.  col.  Karten 
U.Text  S.  193-226.)  Geh.  Subscr.-Pr.  n.  2  ,/?.  (1—14:   n.  27  ,p.) 

Essai  sur  les  formations  geologiques  des  environs  de  Grand-Jouan  pres 
Nozay  (Loire-inferieure).  Par  //.  Nördlinger.  Stontfgart,  Müller,  1847. 
.55  S.  gr,  8.  18  Ny^.  —  Recherches  sur  les  ossements  fossiles,  decou- 
verts  dans  les  cavernes  de  la  province  de  Liege  par  Schmerling.  2  Vols. 
Liege,  1847.  4.  mit  1  Atlas.  21  >f  10  Ny^  —  Cotta,  die  Erzgänge  im 
Dep.  de  l'Aveyron  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  953—55. 
von  Leonhard.  —  Considerations  geologiques  sur  le  mont  Saleve  et  sur 
les  terrains  des  environs  de  Geneve  par  Jlph.  Favre.  Geneve,  Kessmann. 
1843.  113  S.  mit  2  Lith.  gr.  4.  1  ,^  6  N^.  —  liertrich ,  Uad,  im  Ues- 
bachthale  an  der  Mosel.  Mit  einleit.  Worten  von  A.  v.  Humboldt  u.  ein. 
geognost.  Uebersicht  von  //.  v.  Decken.  Nebst  1  geogn.  u.  1  Situations- 
karte (gr.  4).  Koblenz,  Bädeker,  VII  u.  128  S.  8.  Geh.  %  ^.  _  Mor- 
lot,  A.  V.,  Erläuterungen  zur  geologischen  Uebersichtskarte  der  nordöstl. 
Alpen,  Ein  Entwurf  zur  vorzunehmenden  Bearbeitung  d.  physikalischen 
Geographie  u.  Geologie  ihres  Gebietes,  Wien  ,  BrauinüUer  Sc  Seidel  in 
Comm.  VIII  u.  211  S.  mit  1  col.  Sleintaf.  von  32"  Breite  u.  9"  Höhe. 
Geh.  n.  1  ,^  6  Nyf.  —  Hauer,  Frz.  v,,  die  Cephalopoden  d.  Salzkammer- 
gutes aus  der  Samml.  S.  D.  d,  Fürsten  v.  Metternich.  Ein  Beitrag  zur 
Paläontologie  der  Alpen.  Mit  11  lith.  Taf.  Mit  einem  Vorw.  v.  W.  Hai- 
dinger. Wien,  Braumüller  &  Seidel.  1846,  Geh.  n.SVa,^. —  Emmrich,  H., 
Uebersicht  über  die  geognost.  Verhältnisse  Südtyrols,  (Schaubach's  Deut- 
sche Alpen.  IV.  Bd,  S.  281—316.)  Jena,  Erommann.  gr.  8.  Geh.  %  ^ß.  — 
Quenstedt,  Petrefactenkunde  Deutschlands.  Mit  bes.  Rücksicht  auf  Würtem- 
berg.  2.  u.  3  Hft,  Tübingen,  Fues.  S.  105-264,  u.  12  Steintaf.  m,  12  Bl. 
Text  in  Fol.  ä  1%  >ß.  —  Aleide  d^Orbigny,  die  fossilen  Foraminiferen  d. 
tertiären  Beckens  in  Wien  (46)  reo.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  31.  von  v. 
Gross  u,  in  d,  Münchn,  Anz.  No.  26  flg.  v.  Wagner,  —  Meyer,  Herrn,  v., 
Homoeosaurus  Maximiliani  u.  Rhamphorhynchus  (Pterodactylus)  longicau- 
dus,  2  fossile  Reptilien  aus  dem  Kalkschiefer  von  Solenhofen  im  Natura- 
lienkabinet  des  Herzogs  Maximilian  von  Leuchtenberg  zu  Eichstädt.  Mit 
2  Taf.  Abbild.  Frankfurt  a  M.,  Schmerber.  28  S.  Roy.-4,  n.  1  ,p.  — 
Reuss,  die  Versteinerungen  d.  böhmischen  Kreideformation  (45—46)  rec. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Heft.  S.  106-115  v.  G.  Leonhard.  —  Geogno- 
stische  General-Charte  des  Königreichs  Sachsen  u.  der  angrenzenden  Län- 
derabtheilungen.  Unter  Aufsicht  d.  K.  Sachs.  Oberbergamtes  zusammen- 
gestellt v.  C.  F.  Naumann.  Herausg.  v.  d.  K.  Bergakademie  zu  Freiberg, 
gez.  u.  lith.  von  d.  K.  Kameral- Vermessung  zu  Dresden.  Leipzig,  Hin- 
richs.  1845.  Imp.-Fol.  baar  2%  >ß-  —  Schmid  u.  Schleidenf  die  geognost. 
Verhältnisse  des  Saalthaies  bei  Jena  (46)  rec,  in  d.  Heidelb.  Jahrb,  46. 
5.  Heft,  p,  697—701,  von  G,  Leonhard.  —  Germar.,  Ernst  Friedr. ,  die 
Versteinerungen  d.  Steinkohlengebirges  von  Wettin  u.  Lobejün  im  Saal- 
kreise. —  Petrificata  stratorum  lithanthracum  Wettini  et  Lobejuni  in  cir- 
culo  Salae  reperta.  4.  Heft,  Mit  5  Taf.  Abbild,  (und  5  Bl.  Text.)  Halle, 
Schwetschke  &  Sohn.  Roy.-Fol.  ä  n.  2  ,p.  —  Credner,  Heinr.,  geognost. 
Karte  des  Thüringer  Waldes,  Nordwestl,  Hälfte.  2  lithogr.  u.  col.  Bl,  u. 
1  Bl.  Text.  Gotha,  J.  Perthes,  gr.  Fol,  In  Umschlag.  Geh,  n,  1%  ,ß.  — 
Volger,  Beiträge  zur  geognost.  Kenntniss  des  norddeutschen  Tieflandes 
(46)  rec.  in  d,  Gott,  Anz.  No.  58 — 60  vom  Verf.  —  Dunker,  Monogra- 
phie d.  Norddeutschen  Wealdenbildung  (46)  ang.  in  d.  Hall.  Literaturztg. 
No.  112  von  Gl.  u.  rec.  in  d,  Gott,  Anz,  No.  59.  60.  —  Müller,  Jos., 
Monographie    der  Petrefacten   der  Aachener  Kreideforraation.     I,  Abthlg. 
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mit  2  Ilthogr.  Taf.  ßonn,  Henry  .t  Cohen  in  Comm.  48  S.  gr.  4.  Geii. 
24  Nyf .  —  Murchison  ,  de  Vcrncuil ,  von  Keyserling- ,  the  Geology  of 
Russia  in  Europe  and  tlie  Ural  Mountains  (45)  angez  im  Leipz.  Repert. 
25.  Heft.  S.  451  —  454.  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Heft.  S.  375-400. 
von  G.  Leonhard  n.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  29.  30.  von  Gross.  —  Oeyn- 
hausen, C.  !>.,  geognost.  orograph.  Karte  d.  Umgebung  d.  Laacher  See's. 
Fol.  8  lith,  u.  col.  ßl.  nebst  Erläuterungen  dazu.  Berlin,  Schropp  Sc  Co. 
64  S.  gr.  4.  Geh.  n.  12  ,/?.  [rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Heft.  S.  548— 
555.  von  Leonhard.]  —  Murchison,  It.,  E.  v.  Verneuil  u.  A.  v.  Keyser- 
ling, Geologie  des  europäischen  Russlands  u.  des  Urals,  beatb.  v.  Gust. 
Leonhard,  (In  2  Abthign.)  1.  Abthlg.  Das  europäische  Russland.  Mit  1 
Stahlst.  Stuttgart,  Schweizerbart.  354  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  -,[•.  —  Darwin, 
geological  Observations  on  the  Volranic  Islands  (44)  rec.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  3.  Heft.  S.  180—197.  von  G.  Leonhard.  —  Geological  Observa- 
tions onSouth  Ameriia.  By Darwin  (46).  Inhaltsübers.  in  d.  Lit.  Zeit.  No,  1. 
u.  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  291  f.  v.  Bronn. —  Voyage  geolo- 
gique  aux  Antilles  et  aux  iles  de  Teneriffe  et  de  Fogo,  par  Ch.  Sainie- 
Claire  Deville.lAxr.J.Pav'is,  Gide.  1847.  l5Bog.  m.  GKpfrtaf  4.  12Fr.50c. 
Nouvelles  Annales  de  Voyages  1846.  Ott.:  Revue  geographique,  S.  5— 
20.  de  Saint-Martin,  sur  les  popnlations  primitives  et  les  plus  ancien- 
iies  traditions  du  Caucaso,  —89.  Jlcinaud,  sur  les  antiquites  chretiennes 
de  la  Chine,  —97.  Ternaux-  Compans ,  bistoire  du  Mexique,  —109.  Me- 
langes,  —128.  —  Nov.:  de  St.  Martin,  Revue  geographique, —135  Bell, 
extrait  du  Journal  d'un  Voyage  en  Abyssinie  en  1840—42,  —171.  Histoire 
du  Mexique;  Suite, —209.  Pigeard,  voyage  dans  l'Oceanie  centrale,  —224, 
Melanges,_-256.  —  Dec:  Revue  geogr.,  S.  257-270.  de  St.  Martin, 
des  acquisitions ,  que  la  geographie  doit  aux  derniers  evenements  de  l'Af- 
ghanistan;  2.  partie,  Analyses,  Melanges  etc.,  — 4C0.  —  Nouvelles  anna- 
ies  des  voyages  et  des  Sciences  geographiques ;  redigees  par  Tincent 
de  Saint- Martin.  Cinquieme  Serie.  1847.  Paris,  Arthus-Bertrand,  gr.  8. 
30  Fr,  Janv.— Fevr.  de  Saint-Martin,  rapport  sur  le  progres  des  decou- 
vertes  et  des  eludes  geographiques  et  sur  les  travaux  de  la  Sucietö  de 
Geographie  pendant  l'annee  1846,  S.  5—64.  Lettres  ^crites  de  la  Mon- 
golie  Orientale  par  1  s  Missionaires  Lazarist>s,  —89.  de  Saint-Martin, 
recherches  sur  les  populations  primitives  et  les  plus  anciennes  Traditions 
du  Caucase.  3.  part.  —154.  Pousson,  excursion  aux  sources  du  Jourdain, 
— 160.  Histoire  de  Mexique,  par  Tezozmoc,  trad.  par  Ternaux-Com- 
pans.  Suite.  —184.  Analyses,  Melanges  etc.  —256,  Karniloff,  excursion 
execute  par  eau  sur  Tlrtische  et  POb  dans  la  Siberie  Occidentale,  S.  257 
—298.  Pigeard,  voyage  dans  lOceanie  Centrale,  —315.  Courtet  de 
Lisle,  dtudes  sur  les  anciennes  races  de  l'Egypte  et  de  l'Ethiopie,  —340. 
Melanges  etc.  — 400.  —  Avril.  Saint-Martin,  Revue  geographique,  S.  5 
—49.  de  St.-IIilaire,  tableau  general  d'un  pays  aurifere,  —59.  de  Lisboa, 
snr  la  race  noire  et  la  race  mulatre  au  Bresil,  — 66.  Analyses,  lM6lan- 
ges,  —128.  —  Mai.  de  Saint-Martin,  Revue  geographique,  S.  129—138. 
de  Saint-Martin,  sur  la  geographie  ancienne  du  Caucase,  —176  Faivre, 
observations  sur  les  Chinois  et  sur  quelques  unes  de  leurs  pratiques  po- 
pulaires,  — 184.  Tezozomoc ,  histoire  de  Mexique,  trad.  par  Teruaux- 
Compans,  — 206.  Analyses,  Melanges  etc.  —256.  —  Juin.  de  Saint-Mar- 
tin, Revue  geographique,  S.  257 — 298.  de  Lisle,  sur  les  anciennes  races 
de  l'Egypte  et  de  l'Elhiopie, —318.  Cortambert,  courses  en  Orient.  —328. 
de  St.-IIilaire,  tableau  general  d'un  pays  aurifere.  Suite.  —344.  Analyses, 
M61anges  etc.  — 400.  —  Weltpanorama.  Eine  Chronik  der  neuesten  Rei- 
sen u  Abenteuer  bei  allen  Nationen  der  Welt.  100.— 122.  Bdchn.  Röchet 
d'Hericourt's  Reise  in  das  Königr.  Schoa  Deutsch  von  yf.  Schrai^huon. 
Stuttgart,  Franckh.  207  S.  gr.  16,  Geh.  ä  4  Ny^.     103,  104.  Ein  Sommer 
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im  siicll,  Europa  von  G.  Sand ,  übers,  von  H.  Eisner.  2  Bdchn.  172  S. 
105.— 116.  Die  Antillen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Emancipation  d, 
Negersklaven  geschildert  v.  Victor  Schölcher,  übers,  v.  G.  Fink.  2  Thle. 
oder  12  Bdchn.  1025  S.  117.— 122.  Die  Antillen  m.  besond.  Rücksicht  auf 
die  Emancipation  d.  Negersklaven,  geschildert  v.  F.  Schölcher,  übers,  v. 
G.  Fink.  16.-18.  Bdchn.  515  S.  123.— 129.  Ein  Jahr  im  Orient,  oder 
Sicilien  unter  Ferdinand  IL,  Griechenland  unter  Otto  I.  und  die  Türkei 
unter  Abdul-Medschid.  Von  Alexis  de  Valon.  Aus  d.  Franz.  v.  fVilh. 
Schotten.  7.  Bdchn.  500  S.  —  Die  Weltkuude,  in  einer  planmässig  geord- 
neten Rundschau  der  wichtigsten  Land-  u.  Seereisen  f.  das  Jünglingsal- 
ter u.  die  Gebildeteren  aller  Stände  auf  Grund  d.  Reisewerkes  v.  fFilh. 
Harnisch  dargestellt  u.  herausg.  von  Friedr.  Heinzelmann.  In  16  Bdn. 
1.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Reisebilder  u.  Skizzen  aus  Dänemark,  Schweden  u. 
Norwegen.  Nach  Theod.  v.  JFedderkop,  Fictor  de  Nouvion,  Sam.  Laing, 
Ileinr.  Laube,  Theod.  Mügge  und  A.  m.  1.  Hälfte.  Mit  1  Stahlst,  und 
1  Karte  (Hth.  in  Fol.).  Leipzig,  Weichardt.  XVI  u.  S.  1—192.  gr.  8. 
Geh.  Va  »#•  —  IVander,  K.  F.  IF.,  Bibliothek  der  neuesten  Land-  und 
Seereisen,  f.  die  Jugend  bearb.  2.  Bd.  5.  u.  6.  Lief.  Hirschberg,  Lucas. 
S.  321—478.  8  Geh.  ä  n.  %  tp.  —  Sammlung  der  vorzüglichsten  neueren 
Reisebeschreibungen,  Hrsg.  von  Phil.  Külb.  5.  Bd.  J.  Dumont  d'Urville, 
Reise  nach  dem  Südpole  u.  nach  Ozeanien  in  d.  J.  1837—1840.  2.  ThI. 
3.  Heft.  Darmstadt,  Leske.  gr.  8.  S.  257—384.  ä  n.  %  ,/?.  —  Hoffmann, 
C.  IF.,  die  neueren  Entdeckungsreisen.  Für  die  Jugend  bearb.  Einge- 
führt u.  mit  einem  "Vorwort  versehen  von  M.  Schweitzer.  3—5.  u.  7.  Hft. 
Leipzig,  J.  Meissner.  1.  Bd.  S.  129-368  u.  2.  Bd.  S.  1-64,  m.  2  Kpf. 
gr.  16.  ä  n.  %  ^,  —  Die  Reise  auf  gemeinschaftl.  Kosten,  unternommen 
Yon  einer  Gesellschaft  von  Schriftstellern  u.  Künstlern,  1.  Bd.  Spanien 
und  die  Spanier,  geschildert  von  Emman.  v.  Cuendias,  illustrirt  mit  vie- 
len Holzschnitten,  ausgemalten  Volkstrachten  u.  Abbild,  d.  vorzügl.  Bau- 
u.  Kunstdenkmäler.  (In  ca.  24  Lfgn.)  Leipzig,  Muquardt's  Verlags-Exped. 
1.  Lief.  S.  1—16,    1  schw.  u.  1  col.  Taf.  Lex.-8.      2.  Lief.    S.  17—32, 

1  schw.  u.  1  col.  Taf.  Lex. -8.  3—8.  Lief.  S.  33—128,  mit  eingedr. 
Holzschnitten  u.  6  schw.  u.  6  col.  Taf.  Geh.  ä  n.  %  4.  —  Reize  van 
Benjamin  van  Tudela  in  de  Jaren  1160—1173,  door  Europa,  Azie  en 
Afrika,  vertaalJ  en  met  aanteekeningen  voorzien  door  S.  Keijzer.  Leyden, 
Hazenberg  en  Co.  gr.  8.  1  Fl,  25  c.  —  Narrative  of  a  Journey  round 
the  World  duringtheYears  1841  and  1842.  By  Sir  Geo.  Simpson,  Governor 
in  Chief  of  the  Hudson's  Bay  Company's  Territories   in  North  Amerika. 

2  Vols.  London.  55  Bog.  mit  1  Karte  u.  Portr.  gr.  8.  1  i  U  sh.  6  d.  — 
Voyages  nouveaux  par  Mer  et  par  Terre  effectues  ou  publies  de  1837  ä 
1847  dans  les  diverses  Parties  du  Monde.  Contenant  la  Description  de 
ces  Contrees,  les  Moeurs,  Coutumes,  Gouvernements,  Cultes,  Productions, 
Industrie,  Commerce  etc.  Analyses  ou  traduits  par  Alb.  Montemont, 
I.  Voyages  autour  du  Monde  et  en  Oceanie.  Paris,  Rene  &  Co.  IV,  392  S. 
gr.  8.  3  Fr.  50  c.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  2.  Hft.  p.  57—61.  Vol.  II  et 
III.  (47)  ang.  im  Leipz.  Rep.  23,  Hft.  S.  378-386.  Vol.  IV.  Ebendas- 
30.  Hft.  S.  132—139.]  Vol.  IV.  Voyages  en  Amerique.  Ebend.  26  Bog.  8. 
2  Fr.  50  c.  —  Russegger,  Reisen  in  Europa,  Asien,  Afrika  (44)  ang.  im 
Leipz.  Rep.  19.  Hft.  S.  208—218.  u.  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  241-245. 
u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  S.  851—859.  v.  Leonhard.  —  Genre- 
bilder aus  dem  Oriente.  Gesammelt  auf  der  Reise  des  Herzogs  Maximi- 
lian in  Bayern  u.  gez.  von  Hcinr.  v.  Mayr,  mit  erklär.  Texte  von  Seh. 
Fischer.  4.  Lief.  Stuttgart,  Ebner  &  Seubert  6  lith.  Taf,  u.  S.  35—42- 
gr.  Fol.  Geh.  ä  n.  31/3  ,ß.  —  Dasselbe  mit  franz.  Texte  ä  n.  3%  ,/?.  — 
Voyage  en  Egypte,  en  Nubie,  dans  les  deserts  de  Beyouda  et  sur  les 
cötes  de  la  mer  rouge,  par  Edm.  Combes.  2  Vols,  Paris,  Desessarts.  1846. 
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55Vo  Bog.  gr.  8.  15  Fr.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  29.  Hft.  S.  97  fg.  u.  in  d. 
Münchn.  Anz.  No.  58  flg.  ii.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  43.]  —  The  Boat  and 
the  Caravan:  a  Family  Tour  trough  Egypt  and  Syria.  London,  1846. 
454  S.  mit  7  Kupfeit.  7  sh.  —  Voyage  du  Duc  de  Montpensier  ä  Tunis, 
en  Egypte ,  en  Turquie  et  en  Grece.  Album  dessine  par  Sinety. 
Livr.  1 — 3.  Paris,  Arthus-Bertrand.  3  Bog.  mit  17  Kupfern.  5  Fr.  — 
Journey  to  Damascus,  through  Egypt,  Nubia,  Arabia  Petraea,  Palestine 
and  Syria.  By  Viscount  Castlcreagh,  M.  P.  2  Vols.  London.  38%  Bog. 
mit  Illustrationen  und  Kupfrn.  8.  24  sh.  —  Voyage  du  Duc  de  Mont- 
pensier ä  Tunis,  en  Egypte,  en  Turquie  et  en  Grece.  Lettres  par  y4. 
de  Latour.  Paris,  Arthus-Bertrand.  17  Bogen,  gr.  8.  10  Fr.  — 
Reisebilder  fra  Syden  af  J.  L.  Ussing.  I.  Hefte.  Parnas  og  den 
graeske  Paaske.  70  S.  gr.  8.  n.  lli  Ny^.  —  Andet  og  sidste  Hefte. 
Constantinopel.  Thessalien.  Kjobenhavn,  Reitzel.  S.  71 — 310  mit  1  Karte, 
gr.  8.  n.  1  ,f.  71/3  Ny^;  1-  a.  2.  Heft  n.  1  ^  18|  N</.  —  La  Dalmazia, 
le  Isole  Jonie  et  la  Grecia,  visitate  nel  1840;  memorie  storico  statistiche 
di  Frc.  Cusani.  Milano,  Pirotta.  1846.  320  S.  16.  mit  1  Karte.  4  L.  — 
Clement ,  K.  J. .,  Reise  durch  Friesland,  Holland  u.  Deutschland  im  Som- 
mer 1845.     Kiel,  Schröder  &  Co.     300  S.  gr.  8.  Geh.  n.  IV3  .f. 

F'ortschritte  der  Geographie  und  Naturgeschichte.  Ein  Jahrbuch,  ge- 
gründet von  L.  Fr.  v.  Froriep,  v.  2.  Bde.  an  fortgeführt  von  H.  Fro- 
riep,  unter  Mitred.  des  H.  Otto  Schomburgk.  No.  16  —  30.  oder  IL  Bd. 
Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  30  Bog.  gr.  4.  ä  Band  3  >^.  [angez.  in  der 
Lit.  Zeit.  No.  71.]  —  Blanc''s  ,  L.  G.,  Handbuch  d.  Wissenswürdigsten 
aus  d.  Natur  u.  Geschichte  der  Erde  u.  ihrer  Bewohner.  5.  Aufl.  Hrsg. 
von  fV.  Mahlmann.  13.  Heft.  Halle,  Schwetschke  &  Sohn.  111.  Band. 
S.  1  —  128.  ä  n.  %  ^.  —  Bibliothek  der  Länder-  und  Völkerkunde.  In 
Verbindung  mit  Mehreren  hrsg.  v.  1F.  Stricker.  (In  ca.  24  Lfgn.)  l.Hft. 
A.  u.  d.  T. :  Die  Republik  Mexico.  Nach  den  besten  u.  neuesten  Quel- 
len geschildert  von  IF.  Stricker.  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger.  158  S.  8. 
2.  Hft.  178  S.  8.  Subscr.-Pr.  ä  n.  8  N'/.  Einzeln  mit  besonderm  Titel 
an.  12  Nyf.  Inhalt:  Ungarn  und  Siebenbürgen  von  JF.  Stricker.  — 
Berghaus,  Heinr.,  die  Völker  des  Erdballs.  33. —  48.  Lief.  Leipzig,  Mu- 
quardt's  Verlags- Exped,  2.  Bd.  S.  49-304.  u.  48  col.  Taf.  ä  %  ^.  — 
Ungeivitter,  F.  //.,  neueste  Erdbeschreibung  u.  Staatenkunde,  od.  geogr.- 
statist.-histor.  Handbuch.  Zugleich  als  Leitfaden  b.  Gebrauche  der  neuesten 
Atlasse.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Dresden,  Adler  &  Dietze.  1.  Liefg.  80  S. 
2.-6.  Lfg.  S.  81—432.  Lex. -8.  Geh.  ä  %  ^.  —  Merz,  Ludw.,  allgem. 
Einleitung  zur  Länder-,  Völker-  u.  Staaten-Kunde.  Augsburg,  Schmid. 
156  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  —  Volger,  W.  F.,  Handbuch  der  Geographie. 
2.  Thl.  5.  stark  verm.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  632  S.  gr.  8.  ä  1%  ,/>. 
[angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  5  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Heft.  S.  156.  "rec. 
in  d.  Päd.  Rev.  Juni.  S.  442— i45.  von  Mgr.]  —  Schneider,  K.  Fr.  R., 
Handbuch  der  Erdbeschreibung  u.  Staatenkunde.  Glogau,  Flemming.  3.-5. 
Lief.  S.  161—400.  gr.  8.  ä  %  ,/?.  —  Galctti,  J.  Geo.  Aug.  ,  allgemeine 
Weltkunde  oder  Encyklopädie  für  Geographie,  Statistik  u.  Staatenge- 
schichte. 10.  Aufl.,  durchaus  umgearb.  u.  verm.  von  J.  G.  F.  Canna- 
bich,  Herrn.  Meynert  u.  Schulz  v.  Strassnitzky.  (In  6  Lfgn.)  3 — 6.  Lief. 
Pest.  Leipzig,  Hartleben's  Verlags- Exped.  402  S.  u.  15  illum.  Karten, 
gr.  4.  Geh.  k  l  ,p.  —  Cannabich.  J.  G.  Fr.,  Lehrbuch  der  Geographie 
nach  den  neuesten  Friedensbestimmungen.  16.  bericht.  u.  verm.  Aufl. 
Weimar,  Voigt.  XVI  u.  1315  S.  gr.  8.  1%  ^.  —  Külb  ,  Phil.  Iledw., 
Länder-  u.  Völkerkunde  in  Biographien.  Berlin,  Duncker  (t  Humblot. 
13.-15.  Lfg.  od.  2.Bd.  S.  321-560.  k%  ,f.  -  Barbsiädt,  allgem.  geogr. 
u.  Statist.  Verhältnisse  in  graphischer  Darstellung  (46)  rec.  in  d.  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd.  S.  56-66.  von  Reuter.  -  Daniel,  Lehrbuch  der 


86 

Geograpliie  (45)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.  Hft.  p.  629—632.  von 
Schnitzer.  —  Iloffmann,  JVilh,,  die  Geschichte  des  Handels,  d,  Erdkunde 
H.  Schifffahrt  aller  Völker  u,  Staaten  v.  d.  frühesten  Zeit  bis  auf  die  Ge- 
genwart, nebst  Statist.  Uebersichten  u,  4  Tabell.  (in  Fol).  2.  Aufl.  Leipzig, 
O.  Wigand.  VJ,  609  S.  Geh.  Vjo  ,/*.  —  Binder,  Geo.,  Uebersicht  d.  gesamm- 
ten  Erdkunde  f.  Schule  u.  Haus.  Zunächst  für  Siebenbürger  entworfen. 
2.  vcrb.  Aufl.,  vermehrt  mit  einem  Abriss  der  Geschichte  Siebenbürgens 
von  G.  D.Teutsch.  Kronstadt  1844.  (Nemeth.)  184  S.  gr.  8.  Geb.  n,  V3'^ 
—  Schmid ,  J.  N. ,  gemeinfassiiches  Handbuch  der  Erdbeschreibung  für 
Schule  u.  Haus.  Nach  den  neueren  Bestimmungen  histor. -statistisch  be- 
arbeitet. Wiesensteig,  Schmid.  (Leipzig,  Stadler.)  4l4  S.  gr.  8.  Geh. 
1  .#  6  N/.  —  Selten,  F.  C,  hodeget.  Handbuch  d.  Geographie  z.  Schul- 
gebrauch bearb.  1.  Bd.  Für  Schüler.  A.  u.  d.  T. :  Grundlage  beim  Un- 
terricht in  der  Erdbeschreibung.  Verm.  n.  verbess.  Aufl.  Halle  1846, 
SchwetschkectSohn.  XVI  u.  308  S.  18.  12Va  Ny/".  —  Engclbrecht,  Aug. 
Edm. ,  neueste  Geographie,  oder  kurze  und  fassliche  Darstellung  der 
mathemat.,  phys  ,  u.  polit.  Erdbeschreibung  f.  Schulen  u.  z.  Selbstunter- 
richt. 5.  bericht.  u.  verm.  Aufl.  Passau,  Pustet.  XVI  u.  126  S.  gr.  8. 
Geh  4  Nyf.  —  Stahlberg ,  W.,  Leitfaden  für  den  geograph.  Unterricht. 
In  3  Kursen  bearbeitet.  1.  2.  Kurs.  Brandenburg,  Müller.  74  S.  gr.  8. 
Geh.  %  ^.  —  Schacht,  Theod.,  kleine  Schulgeographie.  4.  verb.  Aufl. 
Mainz,  Kunze.  VHI  u.  122  S.  8.  9  Nyf.  —  Cannabich,  J.  G.  Fr.,  kleine 
Schulgeographie.  16.  bericht.  Aufl.  Weimar,  Voigt.  VI u. 320  S.  8    ^VoNy^ 

—  Müller,  Ferd  ,  kurzer  Unterr.  in  d.  PIrdbeschreib.  u.  Geschichte,  für 
Schulen  u.  zum  Selbstunterrichte.  Ebend.  IV  u.  79  S.    8.     Geb.  n.  %  ,ß. 

—  V.  Rougemont ,  erster  Unterricht  in  der  Geographie  (46),  Handbuch 
der  vergleichenden  Erdbeschreibung,  von  Demselb.  (43) ,  Geographie  des 
Menschen,  von  Dems.  (39)  rec:  in  d.  Päd.  Rev.  Febr.  S.  143—146,  von 
Mager.  —  Purgold,  Carl,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  Erdbeschrei- 
l)ung  für  Kinder  in  mittleren  Volksschulen  2.  verb.  Aufl.  Greifswald, 
Koch's  Buchh.  84  S.  8.  Schreibp.  n.  %  ,/=.  —  tabell.  Uebersicht  d.  deut- 
schen u.  der  brandenb.-preuss.  Geschichte.  Zur  Benutzung  für  Schüler  u. 
Schülerinnen.  3.  veräud  Aufl.  Ebend.  24  S.  8.  Schreibp.  n.  2  Ny/.  — 
tabell.  Uebersicht  der  allgemeinen  Weltgeschichte.  Zur  Benutzung  f.  Schü- 
ler u.  Schülerinnen.  3    veränd.  Aufl.  Ebend.  24  S.  8.  Schreibp.  n.  2  Ny^. 

—  hüben,  Aug.,  Leitfaden  zn  einem  methodischen  Unterricht  in  d.  Geo- 
graphie für  Bürgerschulen  ,  mit  vielen  Aufgaben  u.  P'rngen  zu  mündl.  u. 
schriftl.  Lösung.  2.  verb.  Aufl.  Helmstedt,  Fleckeisen.  VIII  u.  186  S.  8. 
n.  y^  ,p.  —  Tetzner,  Erdkunde  f.  Bürgerschulen  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rev. 
S.  445—447.  von  Mgr.  —  Neugebauer ,  J.  G.  ,  geographische  Vorschule. 
Nach  neuen  Ansichten  u.  als  sichere  Grundlage  f.  d.  Gebrauch  beim  Un- 
terricht in  d.  Geographie  bearb.  33  Blätter  (in  Fol.  u.  4.)  mit  erläut. 
Texte.  Mainz,  Kunze.  8  S.  gr.  4.  Geh  n.  1  ,^  —  Mayer,  F.,  Erdkunde 
für  Mittelschulen,  Real-,  Sekundär-,  Gewerbs-  u.  niedere  Gelehrtenschu- 
len. 2.  Kurs:  Spezielle  Länder-  u.  Völkerkunde  Zürich,  Orell,  Füs-li 
<t  Comp  124  S.  8.  11  Nj(.  (1.  2.:  19  N/^)  -  Ritter,  Fr.  C.  R. ,  Erd- 
beschreibung für  Gymnasien.  Mit  1  lith.  Tafel  (in  gr.  4.).  Frankfurt  a.  M., 
Brönner.  Xliru.3l8S.  8.  Geh.  n.  %,^  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
60  Bd.  S.  55-56.]  —  Viehoff,  Ileinr.,  Leitfaden  f.  d.  geogr. Unterricht  auf 
Gymnasien  u.  andern  höhern  Lehranstalten.  2.  Lehrstufe.  Polit.  Geogra- 
phie. 2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Emmerich,  Romen.  118  S.  8.  n.  Vs  tf.  — 
Jiretschneider ,  C.  A.,  Leitfaden  f.  d.  geograph.  Unterricht  in  d.  unteren 
Classen  d.  Gymnas.  u.  Realschulen.   Gotha,  J.  Perthes.  92  8.  8.  Geh.  Hx  'ß- 

—  Rcuscher,  S.   Fr.  A.,  Abriss  d.  Elementar-Geographie,  z.  Gebr.  f.  d.  • 
mittlem  Klassen  d.  Gymnasien  u.  f.  höhere  Bürgerschulen.  2.  verb   Aufl. 
Leipzig,  Gebauer.  IV  u.  3il  S.  gr.  8.   n.  28  N/.  (Parthiepreis:  n.  %  ^.) 
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Der  geographische  Zeichner  (45)  empfohlen  in  d.  Päd.  Rev.  Jan. 
p  50.  —  KliiiUn,  G.  A.,  Uebersicht  der  neueren  Wandkarlen  und  At- 
lanten. IJcrlin,  Schropp  Sa  Co.  Gl  S,  gr.  8.  Geh.  n.  i/.-j  ,p.  —  E.  v.  Sy- 
(low,  methodischer  Hand-Atlas  f.  d.  wissenschaftl.  Studium  der  Krdkunde. 
2.  AuB.  Gotha,  Just.  Perthes.  Fol.  21  Bl.  in  iith.  Farbendruck  u.  8  S. 
Text  in  4.  Geh.  n.  SVs  '/'•  —  ^^^-  *''«t''cr's  Hand-Atlas  über  alle  Theile 
der  Erde.  Ebendaselbsl.  Neue  wohlf.  Ausg.  in  83  Blatt.  \U.  u.  V]l[. 
Lfg.  von  18  col.  Karten  qu.-Ful.  ä  n.  1  i/o  ^.  IX.  Lfg.  von  5  Karten, 
u.  i  Folioheft  Bericht.  IV  u.  48  8.  Fol.  Ebend.  n.  1  ,f>.  (<pl.  9  Lfgn. 
n.  ]3  4.  Geb.  n.  13%  ,ß.)  X.  Lfg.  Nachtrag:  Karte  von  Deutschland, 
d.  K.  d.  Niederlande,  d.  K.  Belgien,  d.  Schweiz  etc.  in  25  Bl.  NeueAutt. 

1.  Lfg.  Ebend.  6  Bl.  Fol.  Geh.  n.  1  ,f'.  —  Stieler's  Hand- Atlas  über 
alle  Theile  der  Erde  etc.  XIV.  Suppl.-Lfg.  od.  IX.  Lfg.  neuer  Bearbei- 
tungen. Gotha,  Just.  Perthes.  1  schvv. ,  5  illum.  Karten  u.  3  Bl.  Text 
in  4.  Fol.  Geh.  Subscr.  Pi'.  n.  1  ,p.  —  Hauer  heiler' s  Handatlas  d.  allg. 
Erdkunde,  der  Länder-  und  Staatenkunde  etc.  Heft  6  u,  7.  Darmstadt, 
Bauerkeller's  Präganstalt.  4  Karten  in  Farbendruck  u  1  Bl.  Text.  P'ol. 
ä  n.  12Vo  Ny^.  —  Sohr ,  K. ,  Hand-Atlas  der  neueren  Erdbeschreibung. 
Glogau,  Flemming.  5.-8.  Supplem.-Hft.  ä  4  Iith.  u.  col.  Blätter.  Fol. 
ä  n.  %  ff.  —  Theod.  v.  Liec/itenstern,  Atlas  der  Erd-  und  Staatenkunde. 
Neue  revid.  u.  verb.  Ausg.  VI.  Lfg.  Berlin,  G.  Reimer.  5  Iith.  u.  col. 
Blätter,  gr.  Fol.  ä  IV3  ^.  —  Atlas  zu  Blanc's  Handbuch  d.  Wissenswiir- 
digsten  aus  der  Natur  u.  Geschichte  der  Erde  u.  ihrer  Beuobner,  in  25 
Bl.  entworfen  u.  bearb.  v.  fF.  JFalter,  auf  Stein  gravirt  v.  //.  Mahl- 
mann.    Halle,  Schwetschke  &  Sohn.    Neuer  Abdruck.    P'ol.  Geh.  n.  2  ,p. 

—  Ziegler,  J.  M.,  Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  24  Bl.  ausgearb. 
nach  der  Lehre  Carl  Ritter''s.  In  5  Lfgn.  1.  Lfg.  Berlin,  1).  Reimer. 
5  Iith.  u.  ill.  Karten.  Iinp.-Fol.  In  Umschlag.  Einzelne  Karten  ä  12  Nyf. 

—  Taschen-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde.  Nach  dem  neuesten  Zustande 
in  24  illum.    Karten   in    Kupferst.     Nach  Stieler's  Handatlas  verkleinert. 

2.  Aufl.  Gotha,  J.  Perthes.  12.  Geh.  n-  i/o  ,^.  Derselbe.  In  engl.  Einb. 
In  24.  n.  21  Ny^  —  Meyer^s  grosser  u.  vollst.  Hand-Atlas  der  neuesten 
Erdbeschreibung  für  die  gebildeten  Stände.  71.— 110.  Lfg.  ä  1  Blatt. 
Hildburghausen.  1845—47.  (Leipzig,  Gebhardt  it  R.)  P'ol.  Subscr.- Pr.  ä  n. 
31/3  Nyf.  —  Neuer  Atlas  der  ganzen  Erde,  für  die  gebildeten  Stände  u. 
für  Schulen.  27  Karten  mit  Berücksichtigung  der  geogr.  Werke  von  C. 
G.  D.  Stein  grösstentheils  neu  entworfen  und  gezeichnet  von  A.  H.  Köhler, 
K.  F.  Muhlcrt,  F.  W.  Streit  u.  A.  gestochen  von  H.  Leutemann,  u.  7 
histor.  u.  Statist.  Uebersichtstabellen  ausgearb.  u.  neu  verbessert  von  K. 
Th.  Wagner.  24..  verra.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs.  Fol.  Geh.  n. 
41/3  4.  cart.  n.  4%  4.  In  Leinen  geb.  n.  51^  4.  —  E.  v.  Sydow's  hydro- 
graphischer Atlas.  27  Flussnetze  (Bl.)  über  alle  Theile  der  Erde,  nebst 
col.  Musterblatt  u.  Anweisung  zu  deren  zweckmäss.  Ausfüllung.  Gotha 
J.  Perthes.  8  S.  in  4.  Lith.  Fol.  Geh.  n.  1  4.  4  Ny^.  — Derselbe,  Grad- 
netz-Atlas. 16  Gradnetze  (Bl.)  über  alle  Theile  der  Erde,  nebst  Muster- 
blatt u.  Bemerkungen  üb.  d.  Gebrauch  d.  Gradnetze.  Ebend.  10  S.  in  4. 
Lith.  gr.  4.  Geh.  n.  18  Ny^.  —  IFinckelmann,  Elementar-Atlas  für  den 
geogr.  Unterricht  (47)  ang.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K.  No.  15.  von 
Steinhauser.  —  Kleiner  Schul-Atlas  der  neuesten  Erdkunde  in  8  lith.  u. 
col.  Karten.  Wolfenbüttel ,  Holle,  qu.  gr.  4.  Geh.  n.  6  N^.  Einzelne 
Karten  ä  -'i  Nyf.  —  Gross,  Rud. ,  geographischer  Schul  Atlas  in  21  in 
B^arbendruck  ausgeführten  Karten.  In  2  Lfgn.  1.  Lfg.  Stuttgart,  Schwei- 
zerbart. 8  Karten  u.  1  Blatt  Text.  qu.  Imp.  4.  n.  28  Ny^.  [angez.  in  den 
Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  621.  v,  Leonhard.]  —  Stielcr ,  Adolf,  Skol- 
Atlas  ofver  alla jordens  delar  enligt  dess  nuvarande  tillstand  samt  öfver  verlds- 
byggnaden.  J  fdrmiuskadscalaefter  dess  större  Hand- Atlas.  27.  Orig.-uppla- 
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gan.innehall 31  Kartor.  Gotha,  J.  Perthes.  Roy.-4.  Geh.l,jfi9N^. -Schul- 
Atlas  über  alle  Theiie  der  Erde  nach  dem  neuesten  Zustande  u.  über  das 
Weltgebäude.  Nach  Stieler's  Hand- Atlas  verkleinert.  27.  verb.  u.  verm. 
Aufl.  Gotha,  J.  Perthes,  qu.  gr.  4.  27  Bl.  n.  1%  4.—  Handtke,  Schul- 
Atlas  der  neueren  Erdbeschreibung  in  25  Bl.  4.  Aufl.  Ebendaselbst,  qu. 
gr.  4.  Geh.  V2  '^«  Einzelne  Karten  1  Nyf.  —  Hanser,  G.,  Schul-Atlas 
üb.  alle  Theiie  d.  Erde  u.  d.  Wichtigste  üb.  d.  Weltgebäude.  Nach  d. 
neuesten  Forschungen  u.  Veränderungen.  2.  verb.  Aufl.  Regensburg, 
Manz.  22  Karten  in  Stahlst,  qu.  gr.  4.  -Geh.  n.  27V2  N/.  —  VoUständ. 
Schul-Atlas  der  neuesten  Erdkunde  in  circa  25  Karten.  11.  Lfg.  Wolfen- 
büttel, Holle.  6  col.  Bl.  qu.  Roy. -4.  Geh.  ä  n.  %  ,f.  —  Black's  School 
Atlas  of  Modern  Geography:  a  Series  of  Twenty-Five  Maps,  constructed 
expressly  for  this  work  by  JF.  Hughes,  with  a  complete  Index  of  Names, 
exhibiting  the  Latitude  and  Longitude  of  each  Place,  and  a  Reference  to 
the  Map.  Edinburgh,  1846.  60  S.  gr.  8.  lOsh.  6d.  —  Neuer  Atlas  über 
alle  Theiie  der  Erde  in  26  iith.  u,  col.  Karten  f.  Schulen,  Zeitungsleser 
u.  Geschäftsleute.  Erläutert  in  16  historischen,  statistischen  u.  geogra- 
phischen Tabellen  u.  Uebersichten  von  P.  J.  Bäumer.  Wesel,  Bagel. 
16  S.  Text.  qu.  Imp.-4.  Geh.  1  ,fi.  —  Glaser's  Schulatlas  (46),  Folter^ 
Schulatlas  (43),  Gross,  geogr.  Schulatlas  (46),  Völler,  F^luss-  u.  Gebirgs- 
vsandcharte  von  Deutschland  (44),  Roost,  neue  Wandcharte  von  Deutsch- 
land (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Aug.  S.  148-153.  v.  F.  W.  Hhsn.  — 
Theod.  V.  Liechtenstern ,  Atlas  zur  Erd-  und  Staatenkunde-,  für  höhere 
Schulen  und  zunächst  f.  d.  K.  Cadetten- Institut  in  Berlin.  Neue  revid. 
u.  verb.  Ausg.  VII.  Lfg.  Schluss.  Berlin,  G.  Reimer.  l846.  4  Iith.  u. 
col.  Karten  u.  Titel.  1,^.  coraplet:  10^.  —  E.  v.  Sydoiv,  Wand-Atlas. 
No.  XII.  Deutschland.  Gotha,  J.  Perthes.  9  Iith.  Bl,  in  Buntdruck,  Fol. 
nebst  24  S.  Text  in  gr.  8.  n.  2%  'f-  Auf  Leinen  gez.  in  Mappe,  n.  3%  rf. 

—  Kutscheit ,  J.  Valer.,  Handatlas  der  Geographie  und  Geschichte  des 
Mittelalters  f.  d.  Schul-  u.  Privatgebrauch.  3.  Lfg.  Schluss.  Berlin,  T. 
Trautvvein'sche  B.  6  Iith.  u.  col.  Bl.  gr.  Fol.  n.  1%  4.  (1.— 3.  cplt:  n. 
31/2  ,/?.)  —  F.  V.  Stülpnagel,  Karte  von  Europa  u.  dem  Orient.  In  Kpfr. 
gest.  u.  illum.  5  Bl.  gr.  Fol.  nebst  1  Bl.  Text:  Allgem.  Statist.  Ueber- 
sicht  der  Grundmacht  der  Europäischen  Staaten  nach  ihrem  politischen 
Range  und  der  Volksmenge  geordnet  von  H.  Berghaus.  2.  verm.  Aufl. 
Gotha,  J.Perthes,  gr.  Fol.  n.  2V2'^-  Auf  Leinw.  gezogen  in  gr.  4. 
Carton.  n.  3'4  >f'  —  Weiland,  Karte  von  Europa  in  4  Bl.  Der  südl.  u. 
östl.  Theil  umgearb.  von  H.  Kiepert.  Ebend.  1846.  Imp.-Fol.  2^2*?-  — 
Schulkarte  von  Europa.  Augsburg,  Walch.  4  Iith.  Bl.  Fol.  n.  1  ,ß.  — 
Platt,  Alb.,  Karte  von  Mittel-Europa.  Sect.  26,  35  u.  36.  Berlin  und 
Stettin,  Magdeburg  u.  Leipzig,  Dresden,  qu.  Fol.  ä  n.  %  ,ß.  —  Handbook 
for  Central  Europe ;  or,  Guide  for  Tourists  through  Belgium,  Holland, 
the  Rhine,  Germany,  Switzerland,  and  France.  By  F.  Coghlan.  3.  edit. 
London.  482  S.  gr.  12.  12  sh.  —  Russegger,  Reisen  in  Europa  (43) 
ang.  im  Leipz.  Rep.  14.  Hft.  S.  15 — 24.  —  Lauckhars,  geograph.  Bilder 
aus  Europa.  Wanderungen  durch  die  Länder  u.  Staaten  Europa's.  Mit 
1  Abb.     Ebend.  VIII  u    328  S.   12.  Geh.  1  ^. 

Dommerich,  der  Rheinstrom,  eine  geogr.-histor.  Abhandlung.  Progr. 
V.  Hanau.  46  S.  4.  —  Unvcrricht,  C,  kleine  Geographie  v.  Deutschland 
f.  Schule  u.  Haus.    Glelwitz,  Landsberger.  VIII  u.  208  S.  8.  Geh.  n.  %  ,^. 

—  Stielet,  Ad.,  Karte  von  Deutschland,  dem  Kgr.  d.  Niederlande,  dem 
Kgr.  Belgien,  der  Schweiz  u.  den  angrenzenden  Ländern  bis  Paris,  Lyon, 
Turin,  Mailand,  Venedig,  Ofen,  Köninsberg.  In  25  Bl.  Neue  Aufl.  in  3 
Lfgn.  1.  Lfg.  Gotha,  J.  Perthes.  Fol.  Geh.  n.  1  ^.  —  JFeiland ,  Ge- 
neral Karte  von  Deutschland,  Preussen  u.  der  Schweiz,  mit  Angabe  der 
innern  Eintheilung  der  Staaten  u.  Provinzen,  Regierungsbezirke  u.  Kreise, 
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n.  S%  ,f.  —  Reymann' s  Specialkarte  von  Deutschland.  Sect. 90.  Magde- 
burg. Gez.  von  v.  Poyda,  revid.  von  Fils,  gest.  v.  //.  lirose.  Glogau, 
Flemming.  Knpferst.  u.  col.  Fol.  ä  n.  ^/o  ,p.  —  Schauback,  Adolfh,  die 
Deutschen  Alpen.  Ein  Handbuch  für  Reisende  durch  Tyrol,  Oesterreich, 
Steyermark,  Illyrien,  Oberbayern  u.  die  anstossenden  Gebiete.  5.  Theil. 
Die  südöstl.  Abdachung  vom  Grossglockner  bis  Triest.  Register  iili.  das 
ganze  Werk.  Jena,  Fromniann.  IV  n.  287  S.  gr  8.  Gih.  n.  1  .^.  1 — 5. 
n.  6V3  'f.  Dass.,  Zugabe  zum  4  ThI.  n.  d.  T.  :  Uebersicht  über  die 
geognost.  Verhältnisse  Siidtyrols  von  //.  Emmrich.  Ebendas.  IV.  Bd. 
S.  281-316.  gr.  8.  Geh.  Gratis. 

Allgemeines  geographiscli-statistisches  Lexikon  alier  Oesterr.  Staaten" 
Herausg.  v.  Frz.  RaffcUpcrger,  Geograph.  22.-26.  Hft.  Kl— Li,  mit  den 
Karten  von  Tyrol,  Siebenbürgen  u.  Kaiserth.  Oesterreich  in  Fol.  Wien, 
Klang.     Leipzig,    ßrockhaus  k.  Avenarius.     III.  Bd.    S.  961  — 1370.  und 

IV.  Bd.  S.  1—272.  gr,  8.  Geh.  ä  n.  %  ,p.  —  Heissler,  Martin,  kleine 
Geographie  des  Kaiserthums  Oesterreich.  Ein  Handbüchlein  für  die 
Jugend.  Nebst  einer  Uebersicht  der  Staaten  Europa's.  Mit  e.  Karte  v. 
Oesterreich  in  4.  Salzburg,  Düyle'sche  B.  IV  u.  86  S.  8.  Geh  n.  4  Ny^. 
• —  Handbuch  des  Königreichs  Böhmen  f.  d.  Jahr  1847.  Herausg.  v.  der 
k.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Prag,  Haase  Söhne.  XIII  u. 
772  S.  gr.  8.  Geb.  baar  2%  ,f.  —  Koch,  Reise  in  Oberösterreich  und 
Salzburg  (46)  ang.  in  d.  Heidelb  Jahrb.  4.  Hft.  S.  505.  v.  Schlosser.  — 
Wagner,  Joseph,  das  Herzogthuni  Kärnten,  geogr.-histor.  dargestellt  nach 
allen  seinen  Beziehungen  und  Merkwürdigkeiten.  Ein  Beitrag  zur  Topo- 
graphie des  österreichischen  Kaiserstaates.  Mit  1  Karte  in  Fol.  Kla- 
genfurt, Sigmund.  IV  u.  226  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ,ß.  —  Jfagner ,  das 
Herzogthum  Kärnten  (47),  Ders  ,  Ansichten  ans  Kärnten  (47),  Schmidl, 
das  Königreich  Illyrien  (40)  ang.  in  den  Oesterr,  Bl.  No.  188.  189.  — 
Staffier,  Tyrol  u.  Vorarlberg  (39—46)  rec.  in  d.  Münchn  Anz.  No.  82— 
84.  87.  von  V.  Koch-Sternfeld.  —  Stottcr,  Höhen  von  Tirol  n.  Vorarlberg 
(45)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  895.  fg.  von  v.  Leonhard.  — 
Koch,  Reise  in  Tirol  (46)  rec.  in  d  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S.  15—26. 
v.  Schlosser.  —  de  Gcrando,  Siebenbürgen  und  seine  Bewohner,    übers. 

V.  Seybt  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  555—570.  v.  Quitz- 
mann.  —  Briefe  eines  Deutschen  über  Galizien.  Breslau,  Max  &  Co. 
208  S.  gr.  8.  Geh.  %  tß.  —  Kocziczka,  Alex.,  Plan  von  Krakau  mit 
Podgorze  und  der  nächsten  Umgebung.     Lith.  gr.  p-ol.  n.  %  ,ß. 

Neumavn,  G.  F.  L.,  kleine  Erdbeschreibung  mit  Berücksichtigung 
des  preuss.  Staates,  insbesondere  der  Provinzen  Brandenburg  u.  Pommern 
und  deren  Grenzländer.  Nebst  einer  kurzen  Beschreibung  v.  Palä.stina. 
8.  verb.  Aufl.  Berlin.  Herrn.  Schnitze.  VIII  n.  1.52  S  8.  n.  \{-  ,ß.  — 
Back,  A.,  die  Provinz  oder  das  Grossherzogthum  Posen  in  geograph., 
Statist,  u.  topograph.  Beziehung.  In  2  l-fgn.  Berlin,  Mittler's  Verlag. 
VIII,  140  S.  ä  12  Nyf.  —  Engelhardt,  F.  B  ,  General-Karte  v.  preuss. 
Staate,  mit  den  Gränzen  der  Reg.  -  Bezirke  u.  landräthl.  Kreide.  Berlin, 
Schropp  fc  Co.  2  col.  Blätter.  Imp.-Fol.  n.  2  ,f.  -  JVoljf,  C  R.,  Diö- 
cesan- Atlas  des  preussischen  Staates.  1.  Lfg.  Ebend.  21  lith.  n.  col. 
Blätter  u.  Titelblatt  Imp.-Fol.  n.  8  ,^  27  !Sfy(.  —  Jrciland,  C.  F., 
Preussische  Provinz  Brandenburg.  Berichtigt  1846  von  H.  Kiepert. 
Weimar,  Landes  Ind.-Ctr.  Fol.  V;j  ,fi.  -  Engelhardt,  F.  B. ,  Karte  vom 
Regierungs  Bezirke  Potsdam;  aus  der  Mittelmark,  Uckermark  und  der 
Priegnitz  bestehend.  5.  bis  z.  Jan.  1846  bericht.  Ausg.  Berlin,  Schropp  & 
Co.  4  in  Kpfr.  gest.  u.  col.  Blätter.  Roy. -P\il.  n.  4  .ß.  —  Myski,  W., 
Wandkarte  der  K.  Preuss.  Provinz  Pommern.  Entworfen  für  d.  Schul- 
eebrauch  nach  der  General-Stabskarte.  Coiberg,  Post.  15  cot.  Blätter. 
Fol.  n.  IV3  ,(>.  —  Topographische  Karte  der  Provinz  Westphaien  im 
iV.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  od.  Kril.  liibl  Bd.  X LI  111.  Ilfl-^-  12 
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Wandkarte  der  K.  Preuss.  Provinz  Pommern.  Entworfen  für  d.  Schul- 
gebrauch nach  der  General-Stabskarte.  Colberg,  Post.  15  col.  Ulätter. 
Fol.  n.  1%  'P-  —  Topographische  Karte  der  Provinz  Westphalen  im 
Maasstabe  1:80,000.  Herausgeg.  von  dem  Königl.  Preuss.  Generalstabe, 
j^j,  35  —  39.  Geldern.  Lüdenscheid.  Düsseldorf.  Crefeld.  Schwelm. 
Kbend.  Fol.  n.  4V8  ^-  1-39:  n.  29  ^.  8-^  N/.  —  Der  Egsterstein  in 
Westphalen.  Nochmals  besprochen  von  //.  F.  Massmann.  Nebst  ge- 
treuen Abbildungen  von  Ernst  v.  Bändel.  Weimar,  46,  Landes  Industrie- 
Compt.  IV,  25  S.  gr.  4.  [ang.  im  Liipz.  Rep.  46.  5.  Hft.  p.  701—707. 
V.  Karl  Wilhelmi  u.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  105.  von  W.  M.]  —  Platt, 
Älbrecht,  Specialkarte  des  Regierungs-Bezirks  Merseburg.  Entworfen  u. 
gezeichnet  nach  den  im  J.  1840—1841  vorgenommenen  amtlichen  Berich- 
tigungen der  vorhandenen  Materialien.  2.  im  J.  1847  verb.  Auti.  Litb. 
u  illum.  44"  breit  u.  3i"  hoch.  Nordhausen,  F'örstemann.  n.  1  .ß.  — 
Topographische  Karte  des  Landes  zunächst  um  Berlin  nach  den  Original- 
vermessuugen  metallographirt  in  d.  topograph.  Abthlg.  des  grossf^n  Ge- 
neralstabes. Berlin,  Schropp  &  Co.  60  Bl.  Imp.  4.  11  ,^  24  Ny{.  col. 
n.  15  tß  22  N^(.  —  Topographische  Karte  der  Gegend  um  Cöln.  Ebend. 
9  Bl.  Imp.-4.  1  4'  24  N^.  col.  n.  2  4  16  N^.  — Topogr.  Karte  der  Ge- 
gend irm  Frankfurt  a.  d.  O.  Ebend.  9  Bl.  Imp.-4.  n.  2  ^.  col.  n.  2  ,,^ 
24  Ny^.  —  Emmerich,  Karte  vom  Kreise  Brilon  im  Regierungs-Bezirk 
Arnsberg.  Nach  den  Kataster- Karten  bearb.  Arnsberg,  Ritter.  1845. 
Fol.  n.  l2^/o  N/.  Ders.,  Karte  vom  Kreise  Wittgenstein  im  Reg.-Bez. 
Arnsberg.  Nach  den  Kataster -Karten  bearb.  Ebend.  Fol.  n.  12^2  N;^', 
Ders.  ,  Karte  vom  Kreise  Meschede  im  Reg.-Bez.  Arnsberg.  Nach  den 
Kataster-Karten  bearb.  Ebend.  1845.  Fol.  n.  I2V3  Ny^  —  lilümeling^ 
Köln's  Handel  zur  Zeit  der  Hanse.  Progr.  v.  Köln  1845.  15  S.  Selbst- 
anzeige im  Rhein. -Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft,  p.  344.  —  Beschreibung 
der  Landeskrone  bei  Görlitz  nebst  den  Sagen  und  der  Geschichte  dieses 
Berges.     Görlitz,  Heinze  &   Co.   82  S.  u.  1   Lithogr.  24.    Geh.  n.  %  ,f. 

Heissler ,  Mart. ,  neueste  Beschreibung  des  Königr.  Bayern  in  geo- 
graph. -Statist,  u.  topograph.  Hinsicht.  Nebst  einer  Uebersicht  von  Wür- 
femberg,  Baden  und  Hohenzollern  etc.  Mit  Titelkpfr.  u.  1  Karte  in  4. 
Lands^iut,  Thomann  224  S.  12.  Geh.  18  Ny^  —  Das  Königreich  Bayern 
in  seinen  alterlhüml.,  gescbkhtl.,  artist.  u.  maier.  Schönheiten.  39.-42.  Hft. 
München,  Franz.  2.  Bd.  S.  423-480.  u.  6  Stahlst,  u.  3.  13d.  S.  1—52. 
a.  6  Stahlst.  Lex.-8.  ä  n.  %  ^.  2.  Bd.  od.  21—40.  Hft.  Geb.  n.  7  ,p. 
—  Klein,  Ant.,  Karte  des  Königreichs  Bayern  nach  seiner  neuesten  Ein- 
theilung  Augsburg,  W^alch.  In  Kpfr.  gest.  u.  col.  gr.  P'ol  n.  %  ,f'.  — 
Gruber  u.  Müller,  der  Bayerische  Wald  (BöhmerwaldJ  illustrirt  u.  be- 
schrieben(46)angez.  IndenMünchn.  Anz.  No.  32.  33.  von  v.  Koch-Sternfeld. 

Schach,  J.  M.,  Anleitung  zum  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung, 
Naturgeschichte  und  Naturlehre.  Für  Volksschullehrer  bearbeitet.  Der 
1.  Abthlg.:  Heimatkunde,  2.,  verra.  u.  verb.  Aufl.  Mit  58  eingedruckten 
Holzschnitten  und  5  Lithographien.  Ma^inheim ,  Bassermann.  XIV  u. 
159  S.  gr.  8.  Geh.  V2  »ß- 

JFeiland,  das  Königreich  Würtemberg,  das  Grossherzogthum  Baden 
und  die  Länder  der  Fürsten  von  Hohenzollern.  Theilweise  umgearbeitet 
von  H.  Kiepert.     Ebd.     1846.     In  Kpfr.  gest.  u.  illum.   Roy.-P^l.  %  4- 

Hugo  V.  Böse,  Handbuch  der  Geogr. ,  Statistik  u.  Topographie  des 
Königreichs  Sachsen.  2  ,  völlig  neu  bearb.  u.  verm.  Aufl.  Nebst  einem 
neuen  Ortsverzeichnisse  und  1  Karte  (in  4).  Dresden,  Adler  u.  Dietze. 
8  Lfgn.  XVI,  472  u.  84  S.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  %  ,p.  —  Richter,  E.  W., 
Beschreibung  des  Königr.  Sachsen  in  geogr.,  Statist,  u.  topograph.  Hin- 
sicht, nebst  geschichtl.  Bemerkungen,  für  Schule  und  Haus.  2.  Thl.  d. 
Zwickauer  Kreisdirektionsbezirk.    1.  Lfg.     Freiberg,  Engelhardt.  VIII  u. 
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168  S.  8.  Geh.  n.  8  N^.  —  Beiträge  zu  Freibergs  F^okalgeschichte  des 
19.  Jahrhunderts.  Heft  II.  u.  III.  Freiberg,  Craz  &  Gerlach.  S.  49— 
144.  8.  ä  n.  Ve  ^. 

Schulze,  Ad.  Mor. ,  Heimathsknnde  für  die  Bewohner  des  Herzog- 
thums  Gotha.  2.  Bd.  Geschichte  des  Herzogthums  Gotha  nebst  Gesetz- 
kunde. Gotha,  Gläser.  1846.  XII,  276  u.  16  S.  12.  Geh.  ä  n.  %  ,p. 
[rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  25.  v.  Funkhänel.]  —  Schneider,  Höhenbe- 
stimmungen der  Rhön-,  Vogelsgebirge  u.  ihrer  Umgebungen  zwischen, 
vor  u.  hinter  denselben.     Fulda,  Müller.  28  S.  8.  Geh.  n.  4  Ny('. 

Bruhn,J.,  kleine  Geogr.,  mit  besonderer  Berücksicht.  des  dänischen 
Staates.  7.  verb.  Aufl.  Kopenhagen,  Reitzel.  104  S.  12.  Vs  »/'•  —  Pe- 
tersen, It.,  Beschreibung  des  dänischen  Staates,  mit  besond.  Berücksich- 
tigung der  Herzogthümer  Schleswig  u.  Holstein.  Für  Schulen  u.  zum 
Selbstunterricht.  5.  völlig  umgearb.  Aufl.  Hamburg,  Schuberth  &  Co. 
IV  u.  80  8.  8.  Geh.  n.  4  Ny^.  —  Kohl,  die  Marschen  u.  Inseln  der  Her- 
zogthümer Schleswig  u.  Holstein  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  162—165. 
von  Clement.  —  Ceylon:  a  General  Description  of  the  Island,  and  its 
Habitants;  with  an  Historical  Sketch  of  the  Conquest  of  the  Colony  by 
the  Euglish.  By  //.  Marshall.  London,  1846.  303  S.  8.  7sh.  --  Hekla 
ogdens  sidste  udbrud,  den  2.  Sept.  1845.  En  Monographi  af  J.  C  Schythe. 
Med  10  Plader  lith.  Tegninger  og  Kort.  Kjobenhavn,  Reitzel.  157  S. 
Lex.- 8.  n.  27  Ny^. 

A  Descriptiv  and  Statistical  Account  of  the  British  Empire ;  exhi- 
biting  its  Extent,  Physisal  Capacities,  Population,  Industry,  and  Civil 
and  Religious  Institutions.  By  J.  R.  MCulloch.  3.  edit. ,  corrected, 
enlarged  and  improved.  2  Vols.  London.  98  Bog.  gr.  8.  2  t.  2sh.  — 
Lettres  sur  l'Angleterre  et  sur  la  France,  par  Aufi;.  Nougarede.  Tom.  2. 
Paris,  Amyot.  41  Bog.  gr.  8.  7  Frc.  50  c.  —  Travels  in  New  South 
Wales.  By  //.  Marjoribanks.  Lond,  1846.  274  S.  gr.  12.  7sh  6d.  -  Wiebel, 
die  In.«el  Helgoland  (42.  46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  146—148.  v.  Volger. 

Beskrifning  öfwer  Skandinaviska  Haifön  i  Topografiskt,  Statistisk 
oc  Historiskt  Hänseende,  utarbetad  af  P.  B.  Sköldberg.  Stockholm,  Berg. 
1846.  X,  375  S.  gr.  8.  1  Rdr.  24  sk.  —  Voyage  de  la  commission  scien- 
tißquc  du  Nord,  en  Scandinavie  etc.;  publie  par  Xav.  Marmier. 
Tom.  II.  Paris,  Arthus-Bertrand.  29  Bog.  gr.  8.  —  Voyage  de  Scan- 
dinavie, en  Laponie  etc.,  sous  la  direct.  de  P.  Gaimard.  Aurores 
bo reales,  par  V,  Lottin ^  A.  Bravais,  C.  B.  Lilleljchook  et  P.  A. 
Siljeström.  Livr.  1 — 4.  Paris,  Arthus-Bertrand.  1845.  46.  Livr.  4. 
201/3  Bog.  gr.  8.  —  Voyage  en  Scandinavie  au  Spitzberg  et  aux  Feroe, 
par  Martins,  Voehl  etc.  Tom.  I.  part.  2.  Paris,  Arthus-Bertrand.  15  Bg. 
gr.  8.  —  Köhler,  Schweden,  Norwegen  u.  Finiaud.  Nach  Originalkarten, 
Littrow's  Längen-  und  Breitenbestimmungen  und  den  neuesten  Reisebe- 
richten entworfen.  Ebend.  Fol.  n.  Va  »^' ~  ^^ikart  over  Norge  udarbeidet 
efter  de  bedste  Kilder  of  J.  fFaligorski  og  N.  Wergeland.  Chrisliania. 
Berlin,  Logier.  2  Bl.  Irap.-Fol.  n.  2  4;  col.  n.  2  .^8  1%  ^'jl-;  col.  und 
auf  Leinw.  in  Cart.  n.  2  ,ß  27V3  Ny^ 

Das  Russische  Kaiserreich,  seine  Geographie,  Statistik,  Volks-  und 
Regentengeschichte,  von  J.  1.,  geogr.- Statist.  Thi.  Grimma,  Verlags- 
Compt.  VIII  u.  3l5  S.  Breit  8.  Geh.  n.  2  tf.  —  Jeografia  do  pocztjtko- 
wego  uzycia  po  szkolach  miejskich  i  wiejskich  ulozona  przez  J.  A.  Ostrowie. 
(Breslau,  Aderholz.)  50  S.  8.  Geh.  %  tf-,  —  «.  Adelung,  Kritisch-Hter. 
Uebers.  der  Reisenden  in  Russland  (46)  angez.  in  d.  Lit  Zeit.  No.  3. 
von  Bs.  —  La  Russie  et  les  Russes,  par  N.  Tourgueneff.  3  Vols.  Paris, 
au  compt.  des  impr.  unis.  105  Bg.  gr.  8.  22  Fr.  50  c.  [ang.  im  Leipz. 
Rep.  36.  Hft.  S.  381—388.]  —  Cottrell,  Sibirien.  Aus  d.  Engl,  von 
Lindau  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  4.  —  Alex.  Keyserling  u.  Paul  v. 
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Krusenstern,  Beobachtungen  auf  einer  Reise  in  das  Petsciiora-Land.  Iin 
Jahre  1843.  St.  Petersburg  1846.  (Berlin,  Schroeder's  Verlag.)  III  u. 
465  S.  mit  22  lith.  Taf.  in  4.  n.  2  Hth.  Karten  in  Fol.  gr.  4.  Geh,  n. 
10  ,/*.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  29.  Hft.  S.  95—97.]  —  Kohl,  J.  G.,  Reisen 
in  Siidrussland.  3  Thle.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Nebst  1  Karte  der 
Anlande  des  Pontus  in  4.  Leipzig,  Arnold'sche  B.  1076  S.  gr.  12.  Geh. 
n.  5,^,  —  IFcUand,  C.  F.,  das  Europäische  Russland,  berichtigt  von 
H.  Kiepert.  Weimar,  Landes-Ind.-Ctr.  gr.  Fol.  I/3  ,p.  Ders.  ,  das  Rus- 
sische Reich  in  Europa,  Asien  u.  Amerika,  bericht.  v.  //.  Kiepert.  Ebend. 
gr,  Fol.  V3  '/'•  —  Rücker,  C.  G.,  General-Karte  der  Russischen  Ost-See- 
Provinzen  Liv-,  Esth  -  und  Kurland^  nach  d.  vollst,  astronora.-trigono- 
metr.  Ortsbestimmungen  u.  den  spec.  Landesvermessungen  auf  Grundlage 
der  Specialkarten  von  C  Neumann,  C,  G.  Rücker  u.  J.  II.  Schmidt. 
Reval,  Kluge,  4  Bl.  F^ol,  n.  4  ,/<.  —  Karta  pocztowa  i  przemyslowa  Krö- 
lestwa  Polkskiego  Ulözona  i  rysowana  wedlug  najnouszych  Rapportöw 
urzcdowych  i  najpewnicjszych  zrödel  przez  Jerz.  Egloff.  Warszawie, 
Spiess  <^'  Co.  1.S46.  P'ol.  n.  1  ,/?.  10  Nyf.  —  Wayfaring  Sketches  among 
the  Greeks  and  Turks,  and  on  the  Shores  of  the  Danube.  By  a  Seveu 
Years'  Resid  nt  in  Greece.     London.   244  S.  8.  9sh. 

Weiland,  das  Osmanische  Europa  od.  die  Europäische  Türkey  nebst 
dem  Königr.  Griechenland  und  den  Jonischen  Inseln,  berichtigt  1846  vor- 
züglich nach  Lcake,  Boue,  Grisebach  u.  Karaczay  v,  II.  Kiepert.  Weimar, 
Industr.-Cptr.  gr.  Fol-  %  ,p.  —  JFagner,  geogr.  stat.  Uebers.  des  osman. 
Reichs  in  Europa  u    Asien,  u.    Griechenlands.     Ebend.  Fol.   n.  %   4' 

Vögelin ,  histor.-geogr.  Atlas  d.  Schweiz.  1.  Lief.  (46)  rec.  in  d. 
Päd.  Rev.  46.  Aug.  u.  Sept.  S.  166.  fg.  v.  Mager.  —  Oswald  Heer  u. 
J.  J.  lilumer-IIeer,  der  Kanton  Glarus.  Th.  VII.  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  54.  —  Escher  von  der  Linth,  Gebirgskunde  d.  Kantons  Glarus  (46) 
Stotter,  die  Glatücher  des  Vernagthaies  (46)  reo,  in  d,  Heidelb,  Jahrb. 
46.  Dec,  p,  836—850.  v.  Leonhard. 

Köhler,  Frankreich  nach  Originalkarten  und  Ortsbestimmungen  ent- 
worfen. Ebend,  Fol.  n,  %  'f-  —  Memoires  sur  les  terrains  Ardennais 
et  Rhenans  de  l'Ardenne,  du  Rhin,  du  Brabant  et  du  Condros  par  A.  Du- 
mont.  (Extrait  d.  Nouv.  Mem,  de  l'Acadera.  de  Bruxelles,  Tora,  XX,) 
Bruxelles,     163  S.  gr.  4. 

Willkomm,  Moritz,  zwei  Jahre  in  Spanien  u.  Portugal.  Reiseerin- 
nerungen. 1.  2.  Bd,  Leipzig,  Arnold.  95  S.  gr.  12.  Geh.  pro  3  Bde  5,^. 
—  Hand-Book  for  Tiavellers  in  Spain.  2.  edit.  entirely  revised,  with 
great  addilions  and  alterations.  London.  708  S.  8.  16sh.  —  An  Overland 
Journey  to  Lisbon  at  the  close  of  1846;  with  a  Picture  of  the  actual 
State  of  Spain  and  Portugal.  By  T.  M,  Hughes.  2  Vols.  London. 
50  Bog.  gr.  8.  24sh.  —  Vaerst,  Eugen,  die  Pyrenäen.  2  Thle.  Breslau, 
Grass,  Barth  &  Co.  Verlag.  647  S.  u.  1  Plan.  gr.  8.  Geh.n.4,^.  [ang. 
im  Leipz.  Rep.  31.  Hft.  S.  174—177.]  —  Summer  and  Winter  in  the 
Pyrenees.  By  Mrs.  Ellis.  New  edit.  London.  404  S,  8,  5sh,  —  Wilh. 
zu  Löwenstein,  Ausflug  von  Lissabon  nach  Andalusien  u,  in  d.  Norden 
von  Marokko  (46)  ang,  im  Leipz,  Rep,  24.  Hft.  S.  421—423.  u.  in  der 
Lit.  Zeit.  No.  55. 

Corografia  fisica,  storica  e  statistica  dell'  Italia  e  delle  sue  isole, 
da  Alt.  Zuccagni-Orlandini.  12  Vols.  Firenze ,  1835—45.  Mit  Atlas, 
gr.  Fol.  —  Geografia  politica  dell'  Italia  di  Celest.  Bianchi.  Biblioteca 
dell'  Italiano.  Vol.  II.  Fase.  1—9.  Firenze.  (München,  Franz.)  1845,  46. 
S.  1  —  560  mit  5  Karten,  gr.  8.  ä  n.  15  Ny^.  —  Manuale  geografico, 
statistico,  commerciale  e  diocesano  della  provincia  di  Como,  di  Ed.  Lan- 
zani.  Como,  Ostinelli.  1846,  XX,  308  S,  gr.  8.  3  L.  48  c,  -  Balbi, 
di   aicune   opere   di   Statistica   e   Geografia    patria,    e  di  alcuni  lavori  di 
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Geodosia  c  Cartografia  Italiana  (45)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  47.  48.  v. 
Cavallari.  —  Notes  irom  a  Journal  kept  in  Italy  and  Sicily  during  the 
years  1844,  1845  and  1846.  By  J.  G.  Francis,  B.  A.  London.  310  S. 
mit  7  Illustrat.  gr.  8.  n.  14sh.  —  Una  corsa  |)er  ritalia,  di  Grassetti. 
Reggio,  Torreggiani.  1846.  184  S.  gr.  8.  —  Stahr,  ein  Jahr  in  Italien 
(46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  62.  —  Hand-Book  for  Travellers  in  Nor- 
thern Italy.  3.  edit.  correcled  to  tlie  present  time.  London.  640  S.  mit 
Reisekarten  u.  Plänen.  8.  n.  12sh.  —  Forbes,  travels  through  the  Alps  of 
Savoy  etc.,  with  observ.  on  the  Phenomena  of  Glaciers  (45)  rec.  in  den 
Münchn.  Anz.  No.  11.  12.  —  Voyage  dans  l'Italie  centrale,  par  J.  C, 
Fulchiion.  Tom.  VII.  Parme,  Plaisance,  Giiastalla,  Modene,  Lucques. 
Paris,  Pillet.  40  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c.  —  Felseckcr,  F.  L.,  Reise  nach 
Rom  mit  Berührung  der  Orte  Loreto  u.  Assi.si  in  Italien  u.  den  Besuchen 
der  beiden  Jungfrauen  Maria  von  Mörl  zu  Kaltem  u.  üomenica  Lazzari 
zn  Capriana  in  Tyrol.  Sulzbach,  v.  Seidel.  XII  u.  382  S.  8.  Geh.  1  .p. 
[ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  58.]  —  La  trois  Rome.  Journal  d'un  voyage  en 
Italic,  par  J.  Gaume.  Tom.  I.  Paris,  Gaume.  36  Bog.  gr.  8.  Vollständ. 
in  4  Bdn.  22  Kr.  —  Gaume,  J.,  Rom  in  seinen  drei  Gestalten,  od.  das 
alte,  das  neue  und  das  unterirdische  Rom,  oder  die  Catacomben.  Aus 
eigener  Anschauung  geschildert.  Mit  den  Plänen  des  dreifachen  Roms. 
A.  d.  Franz.  1.  Bd.  Regensburg,  Manz.  VIII  u,  376  S.  gr.  8.  Geh. 
1  ^.  S%  Ny^.  —  Meyer,  über  den  Bau  Siciliens  und  das  Syrakusische 
Litorale.  Zlschr.  f.  Aitth.  No.  87.  —  v.  JFaltershausen,  Atlas  des  Aetna 
(46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.   No.  141. 

Kiepert,  //.,  Asien.  Gest.  v.  ff^.  Weiler.  Weimar,  Landes-Industrie- 
Compt.  Fol.  %  ,ß.  —  Weiland,  C.  F.,  Asien,  Berichtigt  von  //.  Kiepert. 
Weimar,  Landea-Ind.-Compt.  In  Kpfr.  gest.  u.  illum,  Roy.-Fol.  %  ^ß.  — 
Köhler,  A.  II.,  Asien  nach  den  besten  Quellen,  besond.  engl.  u.  russ. 
Originalkarten  neu  entworfen.  Leipzig,  Hinrichs.  Fol.  n.  %  ^.  —  Le 
Caucase  pittoresque,  dessine  d'apres  nature  par  le  prince  Gagarine  avec 
une  introduction  et  un  texte  explicatif  par  l&  comte  Stackeiberg.  Livrel. 
Paris.  71/2  ß»«-  mit  4  Kpfrn.  Fol.  20  Fr.  Das  Ganze  in  20  Lieff.  — 
Recherches  sur  les  populations  primitives  et  les  plus  anciennes  traditions 
du  Caucase,  par  Fivien  de  St.  Martin.  Paris,  Arthus  Bertrand.  13'4  Bg. 
gr.  8.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  67,  v.  K.  K.]  —  Karte  des  Kaukasus, 
nach  den  neuesten  Aufnahmen  des  Russ.  Generalstabes  entworfen.  Be- 
richtigt u.  ergänzt  1846  von  Ileinr.  Mahlmann.  In  Kupfer  gestochen  u. 
color.  Berlin,  Schropp  &  Co.  Imp.-Fol.  n.  1  tß.  —  Lycia,  Carla,  and 
the  other  Provinces  of  Asia  Minor,  iliustrated  by  Geo.  Scharf:  with 
Descriptive  Letterpress  by  Ch.  Fellowes.  Parti.  London.  Fol.  2#  2  sh. 
Erscheint  In  3  Lief,  zu  8  lith,  Taf.  —  Travels  in  Lycia,  Milyas,  and 
the  Cebyratis,  in  company  with  the  late  Rev,  E.  T.  Daniell.  By  T.  A. 
H.  Spratt  and  E.  Forbes.  2  Vols.  London,  1846.  41^4  Bog.  m.  lllustr. 
u.  Karten,  gr.  8.  1  f.  6  sh.  [angez,  in  d.  Lit,  Zeit.  No.  13.  u.  im  Leipz. 
Rep.  27.  Hft.  S,  12-18,  von  Hz.]  —  Travels  in  the  Steppes  of  the  Cas- 
pian  Sea,  the  Crimea,  the  Caucasus,  etc.  By  Xav.  Hommaire  de  Hell, 
With  Additions  frora  various  Sources.  London.  444  S.  gr.  8.  11  sh.  — 
Weiland,  Arabien,  völlig  umgearb.  von  H.  Kiepert,  mit  Benutzung  von 
C.  Ilitier''s  Erdkunde.  Ebend.  gr.  Fol,  1/3  ^,  —  Reinaud,  relation  des 
voyages  faits  par  les  Arabes  et  les  Persans  (45)  angez.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  712-18.  v.  Weil.  -  A  Peest  into  Toorkisthan.  By 
Captain  Rollo  Burslem.  London,  Richardson.  1846.  238  S.  mit  1  Karte. 
8.  8sh.  6d.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  11.  Hft.  S.  423— 425.]  —  Voyage  dans 
rinde  et  dans  le  golfe  Persique  par  l'Egypte  et  la  mer  Rouge;  par Fon- 
tanier.  Tom.  II.  Paris,  Paulin.  27  Bog,  gr.  8,  —  Hoffmeister,  Briefe 
aus  Indien  (47)  ang.  im  Leipz.  Rep.  38.  Hft.  S.  462—467.  —  India:  the 
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Diity  and  Interest  of  England  to  Inquire  into  ists  State,     ßy  Sav.  Mar- 
riott.    London,  1846.  66  S.  gr.  8.  2sh.  —  von  Orlich,  Reise  in  Ostindien 
(45)     Ders.,    Reise  in  Ostindien.  2.  Aufl.   (45)  ang.  im  Leipz.  Rep.  3.  Hft. 
p.  95.  —  Beknopte   beschrijving   van   de   Nederlandsche  oveizeesche  be- 
zittingen  voor  beschaafde  lezers  uit  alle  standen,  uit  de  beste  brennen  en 
eigen  ervaring  in  Ost-  en  West-Indien  geput  van  M.  D.  Teenstra.    1,  en 
2.  Aflev.     Groningen,  Oomkens.  1846.  gr.  8.  mit  1  Karte.  1  FI.  20  c.  — 
Orissa;  its  Geography,  Statistics,  History,   Religion  and  Antiquities.     ßy 
Andr.  Sterling.     Tho    which  is  added  a  History  of  the  General  Baptist 
Mission  etablished  in  the  Province,  byJam.  Peggs.     London,  1846.  424  S. 
gr.  8.    6sh.  —  Coup  d'oeil  general  siir  les  possessions  neerlandaises  dans 
rinde  Archipelagique  par  G,  J.   Temminck.   Tom.  I.    Leide,  Arnz.  1845. 
gr.  8.  5  Fl.  —  Campagnc  dans  les  mers  de  l'Inde  et  de  la  Chine  ä  bord 
etc.  en  1841—44.     Meteorologie  par  A.  Delamarche  et  J.   Duprc.     Paris, 
Arthus-Bertrand.  23V2  Bog-  gr-  8.  16  Fr.  —  China,  Political,  Commercial, 
and  Social,     ßy  R.  Montgomery  Marlin.     Part.  I.     Topogr. ,    Populat., 
Product.  etc.     Lond.,  1846.  196  S.  mit  1  Karte,  gr.  8.  6sh.  —  La  Chine 
et   les   Chinois ;    par   le   comte    Alex.    Bonacossi.     Paris ,    au  compt,  des 
impr.  unis.  24V2  Bog.  gr.  8.  6  Fr.  —  Narrative  of  an   Exploratory  Visit 
to  each  of  the  Consuiar  Cities  of  China,  and  to  the  Islands  of  Hong-Kong 
and  Chusan,    in  behalf  of  the  Church  Missionary  Society,  in  the  Years 
1844,  1845,  1846.     ßy  the  Rev.  Geo.  Smith.     London.  58*  S.  m.  12Kpff. 
u.    1  Karte,  gr.  8.  I4sh.  —  Haussmann,    Aug.,    voyage  en  Chine,  Cho- 
chinchine,  Inde  et  Malaisie.   1.   Partie.     Voyage.     Du  Cap  au  Nord  de  la 
Chine.     Paris,  Frank.^  482  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  ,/?.  -  Weiland,  das  Chi- 
nesische Reich  mit  seinen  Schutzstaaten,  den  Ländern  der  Mandschu  und 
Mongolen  (Ost-Tnrkistan  u.  Tübet),  u.  d.   Kaiserthum  Japan,    berichtigt 
V.  H.  Kiepert.    Weimar,  Ind.-Cptr.    Fol.   Va  ,^.  —  Topogr.  Schets  van  een 
gedeelte  van  Sumatra  door  P.   IV.  Korthals.     Leyden,  Hazenberg  en  Co. 
Mit  1  Kupfertafel,  gr.  8.  1  Fl.  40  c.  —  Junghuhn,  Frz.,  die  Battaländer 
auf  Sumatra.     Im  Auftrage  des  General-Gouverneurs  von  Niederländisch- 
indien   P.    Merkus    in  den  Jahren  1840  u.    41   untersucht  u.  beschrieben. 
A.  d.  Holland.  Original  übers,  vom  Verf.  2  Thie.  Chorographie— Völker- 
kunde.    Mit  19  lith.  Taf,  in  4.  u.  Fol.     Berlin,  G.  Reimer.  VIII  u.  300, 
X  u.  388  S.    gr.   8.    S'/g  ,p.  —  Reis  naar  Java  en  Bezoek  op  het  eiland 
Madura   door    Edw,    Seiberg.      Vry    vertaald   naar  het  Hoogduitsch  door 
fV.  L.  de  Sturler.     Amsterdam  van  Kampen.    Mit  1  Karte,    gr.  8.   3  Fl. 
90  c.   —  Togten  naar  ßorneo,  van  Jac.   Brooke,  thans  gevestigd  te  Sa- 
rawak;    en   van    Britsche  oorlogscheppen ,   tot   demping    der  zeeroovery ; 
vertaald  en  met  ophelderingen  en  teregtwijzingen  vermeerdert  door //endr. 
Keppel.     2-  Deel.      Amsterdam,  Beijerinck.     Mit  Kupf.  u.  Karten,    gr.  8. 
4  Fl.  80  c;  2  Thle.  cpl.  9  Fl.  60  c.  —  Narrative  of  the  Surveying  Voyage 
of  H.  M.  S.   Fly,  commandedby  Capt.  E.  P.  ßlackwood,  R.  N.,  inTorres 
Straits,  New  Guinea,  and  other  Islands  of  the  Eastern  Archipelago,    du- 
ring   the   years  1842 — 1846.     Together  with  an  Excursion  into  the  Inte- 
rior   of   the  Eastern   Part  of  Java.     By  J.  B.  Jukes.     2  Vols.     London. 
50  Bog.  mit  37  Illustr.  u.  2  Karten,  gr.  8.    1 1.  I6sh.  —  Leop.  v.  Buch, 
die  Bären-Insel    nach    B.  M.  Keilhau  geognostisch  beschrieben.     Eine  in 
d.  K.  Akademie  der  Wiss.  gelesene  Abhandlung.     Mit  1  Kpfrtaf.     Berlin, 
G.  Reimer.   16  S.  4.  Geh.  n,  %  ,p.  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  72-] 

Etudes  Africaines.  Pensees  et  Recits  d'un  Voyageur  par  Poujou- 
lat.  Tom.  I.  et  II.  Paris.  VIII,  367,  VIII,  318  S.  15  Fr.  [angez.  im 
Leipz.  Rep.  7.  Hft.  S.  257—262.]  —  Voyage  en  Abyssinie,  dans  les  pro- 
vinces  du  Tigre,  du  Samen  et  de  TAmhara,  par  Ferret  et  Galinier. 
I.  Livr.  Paris,  Paulin.  4Vt  Bog.  gr.  8.  —  Voyage  en  Abyssinie,  execute 
pcndant  1839—1843,  par  une  commission  scientitique.    2.  Part.   Itincraire. 
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Physiqne,  statistique,  ethnologie,  linguistique ,  arclieologie ;  par  Th. 
Lefibvre.  Tom.  III.  Paris,  Arthus-ßertraiid.   1846.  29 '/o  Bog.  gr.  8,  15  Kr. 

—  Voyage  en  Abyssinie,  execute  pendant  les  annees  1839—1843  etc.  Hi- 
stoire  naturelle,  liotanique.  Par  A.  Richard.  Tom.  IV.  Paris,  Artlius- 
Bertrand.  16%  Bog.  gr.  8.  —  Journal  of  a  Tliree  Ycars'  Ueüidence  in 
Abyssinia,  in  furtlierance  of  the  Objects  of  the  Cliurch  Missionary  So- 
ciety. By  the  Ri^ht  Rev.  Sam.  Gobut.  To  ^vhich  is  added  a  brief  Hi- 
story  of  the  Church  in  Abyssinia.  By  the  Rev.  Ä.  Lee.  2  edit.  London. 
422  S.  8.  7  sh.  6  d.  —  Harri's  Gesandtschaftsreise  nach  »Schoa  u.  Auf 
enthalt  in  Südabyssinien.  Deutsch  von  K.  v.  K.  32.  Lief,  die  Reisen  u. 
Länderbeschreib.  d.  alt.  u.  neuesten  Zeit  (46)  ang.  imLeipz.Rep.  4.  Hft. 
p.  131—137.—  Expedition  scientifique  dei'Algerie.  1.  1—2.  6-9.  (44-46) 
ang.  in  d.Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  718— 727.  v  Weil. —  Äarojsic-,  e\plor. 
scientif  dei'Algerie (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.46.  5.Hft.  p.  727-731.  v. 
Bahr.  —  Etudes  de  nioeurs  Älgeriennes,  par  S.  //.  Berthoud.  4  Vols.  Paris, 
de  Polter.  92  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c.  —  Relation  d'un  voyageur  chretien 
dans  la  ville  de  Kez  et  ses  ecoles  dans  la  premiere  nioitie  du  WT.  siecle. 
Par  JSeve.  Louvain,  1846.  gr.  8.  —  Körber,  Le  Vaillant's  Reise  in  das 
Innere  von  Afrika.  Zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  die  Jugend. 
Mit  1  Stahlstich.  110  S.  16.  Geb.  %  ^.  —  Voyage  of  Discovery  and 
Research  in  the  Southern  and  Antarctic  Regions,  during  the  years  1839—43. 
By  Capt.  J.  C.  Ross.  2  Vols.  London.  54^4  Bog.  mit  Kupf. ,  Karten 
u.  Holzschn.  gr.  8.  1  *  16  sh.  —  Weiland,  westl.  Mittel-Afrika;  Sene- 
gambien,  Sudan,  Ober-Guinea  u.  einen  Theil  der  Sahara  umfassend;  be- 
richtigt 1846  von  //.  Kiepert.  Ebend.  gr.  Fol.  %  ,ß.  —  Tams,  die  por- 
tugiesischen Besitzungen  in  Süd-West-Afrika  (45)  rec.  in  d.  Münchn.  Anz. 
No.  56—58.  von  Kunstmann.  —  Madagascar ,  Past  and  Present :  whh 
Considerations  as  to  the  Political  and  Commercial  Interests  of  Great  Bri- 
tain  and  France,  and  as  to  the  Progress  of  Christian  Civilization.  By  a 
Resident.  London.  264  S.  8.  9  sh.  —  Colonie  de  Santo-Thomas.  Enquete 
de  Blondel  van  Couelebrouk.  Brux.,  1846.  240 S.u.  6  Kpfrtaf.  Fol.  3  ^. 

Körber,  A.  v.  Humboldt's  Reisen  in  Amerika.  Reise  in  Neu-Andalu- 
sien.  Zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  die  Jugend.  Mit  1  Stahlst. 
194  S.  16.  Geb.  1/2  ^f-  —  Koch,  Mb.  C.  ,  Reise  durch  einen  Theil 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  den  Jahren  1844  — 1846. 
Nebst  2  Taf.  Abbildungen.  Leipzig,  Arnold.  166  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,ß,  — 
Rambles  in  the  United  States  and  Canada  during  the  Year  1815  j  with 
a  Short  Account  of  Oregon.  By  Rubio.  2.  edit.  London.  268  S.  8.    4  sh. 

—  Büttner,  J.  G.,  Briefe  aus  u.  über  Noidamerika  oder  Beiträge  zu  e. 
richtigen  Kenntniss  d.  Vereinigten  Staaten  etc.  2.  wohlf.  Ausg.  2  Bde. 
(in  1  Bd.)  Leipzig,  Arnold.  XIV  u.  440  S.  gr.  8.  Geh,  1  .ß.  6  Ny^  — 
Büttner,  Briefe  aus  u.  über  Nordamerika  (45),  Wyse,  d.  Verein.  Staaten 
V.Nordamerika, deutsch  v.  Amthor  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg  No.  116  flg. 
V.  Knies.  —  Charles  LyelVs  Reisen  in  Nordamerika.  Deutsch  v.  Wolf  (46) 
rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  616 — 618.  von  Leonhard.  —  LyelVs 
Reisen  in  Nordamerika,  deutsch  v.  Wolff  (46)  berichtet  in  d.  Hall.  Ltztzg. 
No.  27 — 29.  —  Catlin,  G.,  die  Indianer  Nordamerika's.  Deutsch  von  G. 
Berghaus.  (In  24  Lfg.)  4—12.  Lfg  Leipzig,  Muquardt's  Verl.-Exp.  S.  79 
—272  u.  8  col,  Taf.  gr,  8.  Geh.  ä  n.  1/3  ^f-  —  Narrative  of  the  exploring 
to  the  Rockymountains  in  the  year  1842,  and  the  Oregon  etc.  by  Fre- 
mont  (46)  angez.  in  den  Münchn.  Anz.  46.  No.  222—226.  —  JFeiland, 
Nord-Amerika.  Berichtigt  von  H.  Kiepert.  In  Kupfer  gest.  und  illum. 
Weimar,  Ind.-Cptr.  Roy.-Fol.  %  ^.  —  Weiland,  die  Verein.  Staaten  v. 
Nord-Amerika.  Berichtigt  1846  von  H.  Kiepert.  In  Kpfr.  gest.  u.  illum. 
Ebendas.  Roy.-Fol.  %  ,^.  —  Weiland,  die  Vereinigten  Staaten  v.  Nord- 
Amerika  mit  Ausschluss  von  Texas  u.  den  westl.  Territorien.    Berichtigt 
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von  H.  Kiepert.  Ebend.  Fol.  1/3  ,ß.  —  Platt,  Albr.,  Generalkarte  d.  Verein. 
Staaten  von  Nord-Amerika  nebst  den  grössten  Theilen  von  Canada  und 
Tejas.  Magdeburg,  Kaegelmann.  Imp.-Fol.  n.  2  ^f.  —  Jrürl,  J.  75.,  die 
Vereinigten  Staaten  v.  Nord- Amerika.  (Texas,  Oregon  Gebiet,  Mexico  etc.) 
Bayreuth,  Buchner.  Imp.-Fol.  In  P"'utt.  12  Nji^.  —  Kühler,  Nord- Amerika 
u.  West-Indien.  Nach  den  neuesten  Bestimmungen  u.  Reiseberichten  ent- 
worfen. Fol.  n.  14  tp.  —  Süd- Amerika.  Nach  den  neuesten  Quel- 
len entworfen.  Fol.  n.  ^\  >§>  —  Kiepert,  Karte  von  Mexico,  Texas 
u.  Californien  u.  die  Republiken  von  Central-Araerika.  Kpfrst.  u.  illum. 
Imp.-Fol.  V2  'i^'  —  Travels  in  Central  America;  being  a  Journal 
of  nearly  Three  Years'  Residence  in  the  Country:  together  with  a  Sketch 
of  the  Histor)  of  the  Republic ;  and  an  Account  of  its  Climate ,  Pro- 
ductious,  Commerce,  etc.  ßy  R.  G.  Dunlop.  London.  366  S.  8.  n.  10  sh. 
6  d.  —  Adventures  on  the  Western  Coast  of  South  America  and  the  In- 
terior  of  California:  inciuding  a  Narrative  of  Incidents  at  the  Kingsmill 
Islands,  New  Ireland,  New  Britain,  New  Guinea,  and  olher  Islands  in  the 
Pacific  Ocean.  With  an  Account  of  the  Natural  Productions,  and  the 
Manners  and  Customs  in  Peace,  and  War,  of  the  various  Savage  Tribes 
visited.  By  J.  Coulter.  2  Vols.  London.  37^j  Bog.  8.  n.  16  sh.  —  Tra- 
vels in  Peru  during  the  Years  1838—1842,  on  the  Coast,  in  the  Sierra, 
across  the  Cordilleras  and  the  Andes,  into  the  Primeval  Forests.  By  J. 
J.  V.  Tschudi.  Translated  from  the  German  by  Thomasina  Ross.  Lon- 
don. 5l8  S.  mit  Kpfrn.  gr.  8.  12  sh.  —  Tschudi,  Peru.  Reiseskizzen  (46) 
reo.  in  d.  Miinchn.  Anz.  No.  19.  20.  23—26.  —  Körber,  von  Spix  u.  v. 
Martins  Reise  in  Brasilien.  Zur  Belehrung  u.  Unterhaltung  f.  die  Jugend. 
142  S.  Mit  1  Stahlst.  16  Geb.  V3  »^  —  Travels  in  the  Inferior  of  Bra- 
zil,  principally  through  the  Northern  Provinces,  and  the  Gold  and  Dia- 
mond Districts,  during  the  Years  1836 — 41.  By  G.  Gardner.  London, 
1846.  578  S.  mit  1  Kupf.  u.  Karte,  gr.  8.  18  sh.  —  Narrative  of  a  Re- 
sidence on  the  Mosquito  Shore:  with  an  Account  of  Truxiilo  ,  and 
the  adjacent  Islands  of  Bonacca  and  Roatan;  and  a  Vocabulary  of  the 
Mosquitian  Language.  By  T.  Young.  2.  edit.  London,  1846.  174  S. 
gr.  8.    4  sh.  6  d. 

Savage  Life  and  Scenes  in  Australia  and  New  Zealand:  being  an 
Artist's  Impressions  of  Countries  and  People  at  the  Antipodes;  with  nu- 
merons  illustrations.  By  Geo.E.  Angas.  2  Vols.  London,  1846.  40  Bog.  8. 
24  sh.  —  Delessert,  Eug.,  Souvenirs  d'un  voyage  ä  Sydney  (Nouv. Hol- 
lande), faitpendant  ranneel845.  Paris,  Franck'  248  S.  gr.  12.  Geh.  n.  1  ,[;. 
—  Jarves,  Scenes  and  Scenery  in  the  Sandwich  Islands,  and  a  tri[)  trouch 
Central-America  (43)  and  History  of  the  Hawaiian  or  Sandwich  Islands 
(44)  ang.  im  Leipz.  Rep.  8.  Hft.  S.  293—300  v.  W.  Hoffmann.  —  Sto- 
kes,  Discoveries  in  Australia  (46),  Button,  South  Australia  and  its  Mines 
(46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  12.  Heft,  S.  453-457.  —  Melville  ,  Herrn., 
vier  Monate  auf  den  Marquesas-Inseln  oder  ein  Blick  auf  Polynesisches 
Leben.  Aus  dem  Engl,  von  Rud.  Garrique.  2  Thle,  Leipzig,  G.  Mayer. 
X  u.  250,  VI  u.  238  S.  8.  Geh.  2  ,ß.  —  f Feiland ,  C.  F.,  das  Austral- 
Continent  oder  Neu-Holland.  Nach  Krusenstern,  King  u.  A.  in  Mercators 
Projection  entworfen,  nach  d.  Entdeckungen  von  Eyre  n.  Leichardt  ver- 
vollständigt von  H.  Kiepert.  Weimar,  Landes-Industrie-Compt.  gr.  Fol. 
%  »#•  —  Köhler.  Australien  oder  Oceanien.  Nach  den  besten  Quellen,  be- 
sonders nach  d'Urville,  Rienzi,  Meinecke  etc.  neu  entworfen.  Ebendas. 
Fol.  n.  14  '/"•  —  Voyage  au  pole  sud  et  daus  l'Oceanie  sur  les  corvettes 
TAstrolabe  et  la  Zelee,  sous  le  commandement  de  M.  J.  Dumont  d'Ur- 
ville. Histoire  du  voyage  par  Dumont  d'Urville,  Tom.  X.  Paris,  Gide. 
2014  Bog.     gr.  8. 
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7.    G  c  s  c  Ji  i  c  Ii  t  e. 

Pahst,  Joh.  Heinr.,  der  Mensch  u.  sein  Geschlecht.  Ein  Beitrag  zur 
I'hilo.sophie  d.  Christenth.  2.  Aufl.  Wien,  Schmidt  &  Leo.  V  u.  195  S. 
gr.  8.  Ceh.  24  N<j(.  —  Lükcn  ,  die  Einheit  d,  Menschengeschlechts  (45) 
rec.  in  d.  Zlschr.  f.  Gesch.  46.  8.  Hft.  S.  202—208.  von  Seiig  Cassel, 
—  J  ietz,  das  Studium  der  allgemeinen  Geschichte  (44)  rec.  in  d.  Hall. 
Ltztg.  No.  48.  von  Wuttke  u  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  8.  Hft.  S.  208. 
V.  Selig-Cas.vel.  —  yirnold,  Aug;.,  über  d.  Idee,  d.  Wesen,  d.  Bedeutung, 
d.  Darsteliung  n.  d.  Erlernen  d.  Geschichte  nebst  den  Grundzügen  d.  Ent- 
wickelungsganges  des-  Menschhfit.  Königsbi'rg,  WindoIlF  Si  Striese.  XII 
II.  257  S.  gr.  8.  Geh.  IV,  ,f.  —  JVcilbrecht,  C.  G.,  die  Gliederung  oder 
Logik  der  Geschichte.  Eine  prnguiat.  Uebersicht.  Stuttgart,  J.  E.  Stein- 
kopf. IX  u.  193  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  [rec.  im  Leipz.  Rep.  25.  Heft. 
S.  4.56—458.]  —  V.  Trautvetter,  die  Geschichte  als  \\  issenschaft  u,  als 
Lehrgegenstand.  Archiv  f.  Phil.  n.  Päd.  13.  Bd.  S.  443—454.  —  Ass- 
viann,  fF.,  das  Studium  d.  Ge.>;chichte  insbesondere  auf  Gymnasien  nach 
d.  gegenwärtigen  Anforderungen.  Braunschvveig,  Vieweg  fk  Sohn.  39  S, 
gr.  4.  Geh.  n.  %  ,,".  —  Loebell,  Joh.  Wdh.  ,  Grundziige  einer  Methodik 
d.  geschichtl.  Unterrichts  auf  Gymnasien.  Sendschr.  an  d.  Consist.-Dir. 
Seebeck  in  Hildburghausen.  Leipzig,  Brockhaus.  88  S.  gr.  8.  Geh.  Vo 'f- 
—  ÄJiquel ,  F.  fF.,  Beiträge  eines  mit  der  Herbart'schen  Pädagogik  be- 
freundeten Schulmannes  zur  Lehre  v.  biograph.  Geschichtsunterricht  auf 
Gymnasien.  Leer,  Prätoriiis  .^-  Soyde.  61   S.  gr.  8.  Vt   »^. 

Historische  Hausbibliothek.  4.  Bd.  Geschichte  Josephs  des  Zweiten 
von  A.  J.  Gross-Iloffinger.  Leipzig,  Lorck.  X  u.  337  S.  u.  1  Stahlst. 
Geh.  n.  1  ,/?.  —  Historische  Hausbibliuthek.  Herausg.  von  B^dr.  liülau. 
5,  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Erzherzog  Karl  von  Oesferreich  u.  die  Kriege  von 
1792—1815.  Von  A.  J.  Gross- Hoffinger.  Leipzig,  Lorck.  X  u.  426  S. 
n.  1  Stahlst,  gr.  8.  Geh.  ä  n.  1  ,p.  —  Spruncr,  Carl  v, ,  histor.-geogr. 
Hand-Atlas.  2.  Abth.  Geschichte  der  Staaten  Europa's  vom  Anfange  des 
Mittelalters  bis  auf  die  neueste  Zeit.  73  col.  Karten  nebst  52  S.  Vorbe- 
merkungen. Gotha,  Perthes.  1846.  qu.  Pol.  In  Leinw.  geb.  n.  22  ,ß.  Die 
1.  Abth.  ,, Geschichte  der  alten  Welt"  und  die  3.  Abth.  .,Geschic!ite  der 
anssereurop.  Länder"  sind  noch  nicht  erschienen.  —  K'cdell,  R.  v.,  hi- 
storisch-geoiiraph.  Hand-Atlas.  5.  Lfg.  Berlin,  A.  Duncker.  6  lith,  u.  ill. 
Bl.  u.  4  S.  Text  in  4.  gr.  P'ol.  Geh.  ä  n.  i%  ,p.  —  An  Historical  Atlas ; 
in  a  Series  of  Maps  of  the  World  as  known  at  dilferent  periods,  con- 
structed  upon  a  uniform  scale,  and  coloured  according  to  the  political 
changes  of  each  pcriod.  By  E.  Quin.  New  ed. ,  enlarged  and  brought 
down  to  the  present  lime.  London,  1846.  gr.  4.  3  i  3  sh. 

Allgemeine  Zeitschrift  für  Geschichte  1846.  6—12.  Hft.  (Ausser  den 
Recensionen  sind  folgende  Abhandlungen  zu  bemerken:  JFaitz,  deutsche 
Historiker  d.  Gegenwart.  6.  Hft.  S.  520-535.  u.  7.  Hft.  S.  14-26.  Zum 
Gedächtnisse  Karl  Dietrich  Hüllmans.  7.  Hft.  S.  1  — 14.  von  Delbrück, 
Köpke ,  die  erste  Niederlage  des  abendländischen  Kaiserthums  in  Unter- 
italien, S.  26 — 64.  Periz,  über  Leibnizens  kirchliches  Glaubensbekennt- 
niss.  S.  65—84.  Wurm,  eine  deutsche  Colonie  und  deren  Abfall.  8.  Hft. 
8.  97-175,  10.  Hft.  S.  385-432.  JFilken,  über  das  s.  g.  Vaticinium 
Lehnninense,  S.  176—191.  vgl.  6.  Hft.  S.  94 — 96.  von  Stuhr.  Liebe,  die 
Anfänge  der  englischen  Verfassung,  9.  Hft.  S.  209—268.  Stuhr,  über  d. 
Bedeut.  der  finnischen  Gotternamen  Jumala  u.  Ukko,  S.  269 — 285.  Klü- 
pfel,  die  Einungen  des  deutschen  Reichs  im  Mittelalter.  10.  Hft.  8.  289 
—309.  Kruse,  stammen  die  Russen  von  den  Wenden  aus  Rügen  oder 
Deutschland  her?  S.  353 — 367.  Koch,  zur  Beilegung  d.  Streitfrage  über 
I\.  Jii/nb.  f.  Phil.  n.  P(i<l.  od.  Krit.  Rihl.   LI.  Rd.    Hft.  4.  13 
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den  Ursprung  der  Nordendorfer  Alterthümer,  S.  367 — 377.  Giesebrecht, 
die  Weissagung  von  Lehnin  u.  Christoph  Heinrich  Oelven.  Ein  Beitrag 
zur  Literaturgeschichte  Berlins.  11.  Hft.  S.  433—478.  Toppen,  ein  Blick 
in  die  ältere  preuss.  Geschichte,  mit  Bezug  auf  d.  ständische  Entwickelung. 
12.  Hft.  S.  485—516.  v.  Sybel,  Geten  u.  Gothen,  S.  516-536.  u.  1847. 
3.  Hft.  S.  288.  Heffter,  das  vordorische  Zeitalter  d.  griech.  Geschichte, 
S.  537—565.)  —  Allgemeine  Zeitschrift  für  Geschichte.  Herausgeg.  von 
fV.  A.  Schmidt.  Vierter  Jahrgang.  Berlin,  Veit  &  Co.  1847.  (Inhalt  des 
1.  Heftes:  v.  Sybel,  Edmund  Burke  u.  die  französ.  Revolution,  S.  1—53. 
E.  M.  Arndt,  Holland  und  die  Holländer,  mit  Rücksicht  auf:  Handbuch 
der  Geschichte  des  Vaterlandes  von  Green  van  Prinsterer.  Leiden,  1841 
—1845,  S.  53—79.  Röscher,  Umrisse  zur  Naturlehre  der  drei  Staatsfor- 
men, S.  79 — 88.  Literaturberichte,  S.  88—96.  Erste  Fortsetzung  des 
Waltherschen  Repertoriums  über  die  Schriften  sämmtlicher  historischer 
Gesellschaften  Deutschlands  von  W.  Koner,  S.  1—38.  —  2.  Heft:  Arndt, 
Holland  u.  d.  Holländer,  S.  97—148,  Keltische  Götterbildnisse  u.  Runen 
in  Bayern.  Angez.  von  Maith.  Koch,  S.  149—161.  —  3.  Heft:  Denk- 
schrift über  das  zwischen  Preussen  u.  Polen  im  J.  1790  geschlossene 
Bündniss.  Von  Grafen  von  Hertzberg,  S.  261—271.  —  4,  Heft:  Reuch- 
lin,  zur  Charakteristik  d.  neuen  ullraniontanen  Geschichtschreibung,  S.  289 
—322.  Roseher,  Umrisse  zur  Naturlehre  d.  drei  Staatsformen,  S.  322—365. 
—  5.  Heft:  Guhrauer,  Beiträge  z.  Kenntniss  d.  l7.  u.  18.  Jahrhunderts 
aus  den  handschriftlichen  Aufzeichnungen  Gottlieb  Stolle's,  S.  385—436. 
Röscher,  Umrisse  zur  Naturlehre  d.  drei  Staatsforraen,  — 473.  —  6.  Heft: 
Forts,  von  Guhrauer  s  Beiträgen,  S.  481—531.  TVattenbach,  Kadaloh, 
der  Kanzler  Koiirads  H.  und  Heinrichs  HI.  von  Italien,  — 536.  Schnel- 
lenbach,  Keltische  Alterthümer  aus  Salzburg,  — 545.  Giesebrecht,  Mis- 
cellen  (Scriptura  Scotica ;  Planctus  super  itinere  versus  Jerusalem;  Lupa 
Capitolina;  II.  Mor.zone;  Grabschrift  des  Nitolaus  Bonisenioris),  S.  562— 
570.  —  Minerva.  Journal  für  Geschichte,  Politik  und  Gegenwart.  Von 
Friedr.  Brau.  12  Hefte.  Jena,  Brau.  1.  Hft.  176  S.  8.  n.  8  ^.  [Vom 
Dec.  1846  ist  noch  zu  bemerken:  D.  J.,  über  Entstehung  n.  Ausbildung 
d,  englischen  Seemacht,  S.  363—375.  Treitschke ,  über  den  Nationalcha- 
rakter der  Sachsen,  — 4l4.  Charakteristiken  der  bedeutendsten  politi- 
schen Schriftsteller  Deutschlands,  — 442.  Die  beiden  Panslavismen,  nach 
Cypr.  Robert,  S.  462 — 521.  Jahrg.  1847.  Jan.:  Aus  d.  Erinnerungen  des 
Grafen  Henkel  von  Donnersmark,  S.  1 — 62.  Der  Sternenhimmel,  S.  113 
—176.  Febr.  u.  März:  Die  Religion  unserer  Urväter.  —213.  Neueste 
Dichter:  Alfr.  Meissner,  S.  239—309.  Ueber  das  Wesen  u.  die  Eigen- 
thümlichkeit  der  nächtlichen  Thiere ,  —429.  Die  Trockenlegung  d.  Har- 
lemer  Meeres  mit  ihren  Folgen,  —459.  Mai:  Bade,  die  Revolution  in 
Portugal,  S.  177-200.  Neueste  Dichter:  Hm.  Neumann,  —265.  Juni: 
Domrich,  über  Sinnestäuschungen,  S.  361 — 405.  Bade,  die  Revolution 
in  Portugal,  —437.  Oeffentl.  Charaktere  der  Gegenwart,  —472.  Juli: 
Mirbt,  über  natürliche  u.  positive  Religion,  S.  1—48.  Aus  Blanc's  Gesch. 
der  franz.  Revolution,  —111.  Döring,  Heinrich  Luden,  —139,]  —  Neue 
Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.  In  Verbindung  mit  mehrern  ge- 
lehrten Männern  herausg.  von  Fr.  Bülau.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Leip- 
zig, Hinrichs.  gr.  8.  6  ,f.  (Zu  bemerken:  Schneidawind ,  die  Erobe- 
rung u.  Zerstörung  von  San  Sebastian  im  J.  18l3  durch  einen  Theil  der 
Wellington'schen  Armee.  Febr.  p.  97—137.  Schulze,  über  verschieden- 
artige Auffassung  histor.  Charaktere  und  Begebenheiten.  März,  S.  238— 
269.  Söltl,  Argula  von  Grumbach,  —279.  —  Mittheilungen  zur  Gesch. 
u.  Topographie.  Zusammengestellt  von  J.  Gmel.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u. 
K.  No.  27.  28.  33.  34.  41.  42.  47.  48.  51.  52.  59.  60.  65.  66.  71.  72. 
77.  84.  85.  89.  90.  101.  102.  104.  107.  113.  114.  120.   124.  125.  133.  137. 
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144.   145.  150.   162.   168.   174.   179.  180.  187.    Beziehen   sich  auf  Friede- 
iwßnn's  Zeitschrift  für  die  Archive  Deutschlands,  Keiblin(i;er^s,  zur  österr. 
Genealogie  u    Topographie;  Kurz,  Beiträge  z. Gesch.  u.  Literat,  d  Kan- 
tons Aargau;  Häusser,   Geschichte  d.  rhein.   Pfalz,  Anoym. ,  zur  Chronik 
österr.  Märkte  u    Schlösser;   Jögeli,  der  Constanzer  Sturm  im    J.  1548; 
Beiträge  zur  Adelsgeschichte    i\es  I^andes    unter  der  Enns ;    Kaltenbaeck, 
IVlittheilung  deutscher  Lieder  u.  Gedichte  auf  die  zweite   türkische  Bela- 
gerung Wiens;    Ebenders. ,   IVlittheilung    zweier  Lieder;    Auszug  aus  dem 
Urbario  d.  Herrschaft  Rosenberg  V.    O.  M.  B.  vom  J.   1659;  Kaltenbacck, 
Miltheilungen  deutscher  Lieder  u.  Gedichte  über  die  zweite  türkische  Be- 
lagerung Wiens;    zur    Geschichte   der   bischöfl.   freisingischen  Herrschaft 
in  Oesterreich  (1474— 1494)  i  Ders.,  französische  u.  italienische  Lieder  u. 
Gedichte  auf  die  zweite  türk.  Belagen.   Wiens;  Kaltenbacck,  zur  Topogr. 
Wiens,  No.  101;    Kurz,  Auszüge  zur  Gesch.  d,    16.  Jahrb.;   zur  Gesch. 
K.  Maximilian's  L;  Kaltenbacck,  zur  Topographie  d    nächsten  UmgebuQ- 
gen  Wiens;    Grübet,  Andeutungen  über  die  älteren  Besitzer  v.  Raabs.  — 
Cassel,  Selig,   historische  Versuche.  L     1)  Anmerkungen  zu  Benjamin  v. 
Tudela.  2)  Französische  Städtenamen.    3)  Apologie.     Berlin,  Adolf  &  Co. 
IV  u.  38  S.  gr.  8.  Geh.   n    %  .ß.  —  Cours  d'etudes  historiques,     par  P. 
C.  F.  üaunou.     Tom.  XV  — XVU.     F.  Didot.     37'/,,   58%,    36  Bogen, 
gr.  8.    ä  8  Fr. 

Roth,  Carl  Ludw,,  Lesebuch  zur  Einleitung  in  d.  Geschichte.  3.  Bd. 
1.  Heft.      A.  u.  d.  T. :  Römische  Geschichte  in  ausführl.  Erzählung.  3.  Bd. 
Von  d.  Uebergange  Cäsars  über  den  Rubico  bis  zum  Untergange  d.  Frei- 
staats. Nürnberg,  Stein.  3l6  S.  gr.  8.   Geh.  li^^   N/,  —  3.  Bd.  2.   Heft. 
A.  u.  d.  T. :  Römische  Geschichte  in  ausführl.   Erzählung.  4.  Bd.  Von  d. 
Stiftung    der  Monarchie    bis    zum  Tode   des  Cäsar  Oktavianus  Augustus. 
Nürnberg,  Geiger.     149  u.   LXVIII  S.     gr.    8.     Geh.  17i/^  Nyf.     1— HF, 
2. :  4  ,p.  171/2  Ny^  [rec.  in  d.  Hall    Ltztg.  No.  97.  fg.]  —  Dittmar,  die 
Geschichte  der  Welt  vor  und  nach  Christus.     2.  Bd.  (46)  ang.  im  Leipz. 
Rep.    25.  Hft.  S.  458—460.  —  Akermann,  Jos.,  die  Geschichte  d.   Rei- 
ches Gottes  auf  Erden.     1.  Tbl.     Das  Reich  Gottes  vor  Christus.  2.  Lfg. 
Rorschach,    Metzger  &  Koch.     S.  97—192.     gr.  8.     Geh.  ä   9  N^.  — 
Vittmar,   Hcinr. ,   die  Geschichte  der  Welt  vor  und  nach  Christus,  mit 
Rücksicht  auf  die  Entwickelung  des  Lebens  in  Religion  u.  Politik,  Kunst 
n.  Wissenschaft,  Handel  u.  Industrie  d.  welthistor.  Völker.  2-  Bd.  2.  Lfg. 
(Schluss  des  Bds.)     Heidelberg,  K.  Winter.     XXIV  u.  S.  321-839.  gr.  8. 
Geh.  n.    1  ,p.  14  Ny^.   —  Die  allgem.  Weltgeschichte,   nach  bibl.  Grund- 
sätzen bearb.  für  nachdenksame  Leser.     Herausg.  von  dem  Calwer  Ver- 
lagsverein.    4.  Aufl.     Calw.     Stuttgart,  J.   F.  Steinkopf.     VIII  u.  362 S. 
12.     n.  9  Ny^.  —  Henne,    allgem.  Geschichte  von  der  Urzeit  bis  auf  die 
heutigen  Tage  (46)  angez,  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  818-821. 
V.  Schlosser  u    in  d.  Ztschr.   f.  Gesch.  2.  Hft.  S.    173  fg.  —  Stein,  Karl, 
chronologisches  Handbuch  der  allgem.  Weltgeschichte  von  d.  ältesten  bis 
auf  die    neuesten  Zeiten.     3.  Abth. :    Von  der  Juli-  oder  neuesten  franz. 
Revolution    bis  auf  unsere   Zeit.     Das  Jahr  1846.     Berlin,  Vereinsbuchh. 
39  S.     8.     Geh.   %  ,ß.   —   Löbell,  Weltgeschichte  in  Umrissen  und  Aus- 
führungen (45)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.    2.  Hft.  p.  174—177.    und  in 
d.  Lit.   Zeit.  No.  9.  v.  C.  B.  u.  ang.  im  Leipz.  Rep.   12.  Hft.  S.  457— 
463.  —  Büttiger ,   die  Weltgesch.    in  Biographien   (39 — 44)   rec.    in  der 
Ztschr.  f.   Gesch.    46.    8.   Hft.  S.   194—197.  von  Selig  Cassel.  —  /ipelt, 
die  Epochen   der  Geschichte  der  Menschheit  (45.  46)  rec.  in  d.  Münchn. 
Anz.  No    48—50.    —    Sulla  ,,Storia  Universale  di  Ces.  Cantu"  studi  cri- 
tici   di    Bianchi-Giovini.     Disp,  I  et  II.     Milano,  Civelli.     1846.     176  u. 
164.  S.     16.     5  L.  —   F.   C.  Schlosser''s  Weltgeschichte  für  das  deutsche 
Volk.     Unter  Mitwirkung  des  Verf.  bearb.  v.  G.  L.  Kriegk.  11.— 13.  Lfg. 
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Frankfurt  a.  M  ,  Varreiitraap.  VI.  Bd.  IV  u.  465  S.  VII.  Bd.  S.  1- 
240.  gr.  8.  ä  12V3  Ny^.  —  F.  C.  Schlosser's  Weltgeschichte  für  das 
deutsche  Volk.  Unter  Mitwirkung  des  Verf.  bearb.  v.  G.  L.  Kriegk. 
2.  unveränd.  Abdruck.  13.-20.  Hft.  Frankf.  a.  M.,  Varrentrapp.  2  Bd. 
S.  417—500.  3.  Bd.  S.  566  bis  4.  Bd.  S.  1—605.  u.  V.  S.  gr.  8.  ä 
1^  ^.  —  Karl  V.  Rotteck's  allgemeine  Geschichte.  16.  Aufl.  Mit  den 
vollständ.  Ergänzungen  bis  auf  die  neueste  Zeit  von  K.  H.  Hermes. 
12.  Bd.  Supplement.  56.-59.  (2. — 5.  Supplement-)Lfg.  Braunschweig, 
Westerniann.  S.  81—400.  8.  Geh.  k  n.  6  Nyf.  Dasselbe.  17.  Autl. 
Mit  d.  vollständ.  Ergänzungen  bis  auf  die  neueste  Zeit  v.  K.  H.  Hermes. 

2.  Stereotyp-Ausg.  in  Taschenformat.  17.— 52.  Lfg.  Ebend.  3)90  S., 
14  Stahlst,  u.  6  Tab.  in  Fol.  8.  Geh.  ä  n.  6  Ny^  —  Karl  v.  Rutteck's 
aligemeine  Weltgeschichte  für  alle  Stände  von  den  frühesten  Zeiten  bis 
1840  mit  Zugrundelegung  seines  grösseren  Werkes  bearbeitet.  6.  Aufl. 
2.— 10.  Thl.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  &  S.  1304  S.  u.  5  Tab.  in  Fol. 
u.  388  S.  od.  Schluss  des  5.  Bds.  16.  ä  6  N/.  Alle  5  Bde.  2  ,ß.  — 
T^essel,  W.  Zacharias,  Handbuch  der  Universalgeschichte  für  gebildete 
Leser.  2.-12.  Liefg.  Wien,  DoU's  Enkel.  1.  Bd.  S.  97-586.  2.  Bd. 
1.  Abthlg.  S,  1-447.  u.  2.  Abthlg.  S.  1-128.  gr.  8.  ä  9  Ny^.  -  Carl 
Ramshorn's  allgemeine  Weltgeschichte  für  die  Jugend.  2.  Abth.  Mittlere 
Geschichte.  Leipzig,  Baunigärtner.  Mit  1  Karte  zur  Geschichte  des 
Mittelalters   in   Fol.     190  S.     gr.  8.     Geh.  Va  'P-     (l-  2:  1  ,p  3  Ny^)  — 

3.  Abth.:  Neue  Geschichte.  (Mit  1  Karte  z.  Geschichte  der  neuen  Zeit 
in  qu.-Fol.)  Leipzig,  Baumgärtner.  232  S.  gr.  8.  Geh.  18  Ny^.  (1 — 3 
cplt. :  1  ,p  21  Nyt  )  —  Weber,  Georg,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  mit 
Rücksicht  auf  Cultur,  Literatur  und  Religionswesen,  u.  e.  Abriss  der 
deutschen  Literaturgesch.,  als  Anhang  für  höhere  Schulanstalten  und  zur 
Selbstbelehrung.  Leipzig,  Engelmann.  XXXVIil  u.  884,  S.  gr.  8.  Geh. 
n.  2%  ,f.  —  JVeber,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  (47)  ang.  in  den  Hei- 
delb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  198  —  203.  vom  Verf.  u.  rec.  im  Leipz.  Rep. 
21.  Hft.  8.  290—294.  Ders. ,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  mit  Rück- 
sicht auf  Cultur,  Literatur  u.  Religionswesen,  u.  e.  Abriss  der  deutschen 
Literaturgeschichte  als  Anhang,  für  höhere  Schulanstalten  und  zur  Selbst- 
belehrung. 2.  unveränd.  Abdruck.  Ebend.  XXXVIII  u.  884  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  2%  ^p-  —  Beck,  Lehrbuch  d.  allg.  Geschichte.  1.  u.  2.  Cursus. 
(46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  959.  u.  rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  35.  V.  E— dt.  —  l  olger,  Leitfaden  beim  ersten  Unterricht  in  d.  Ge- 
schichte (46)  u.  dessen:  Abriss  d.  allg.  Weltgesch.  (45)  rec.  in  d.  Päd. 
Rev.  Apr.  u.  Mai.  S.  324—337  v.  Vögeli.  —  Nösselt ,  Frdr.,  Lehrbuch 
d.  Weltgeschichte  f.  Töchterschulen  u.  zum  Privatunterricht  heranwach- 
sender Mädchen.  9.  verb.  u.  stark  verm.  Aufl.  Breslau,  Max  Sz  Comp. 
3  Bde.  1368  S.  u.  6  Stahlst,  gr.  8.  Geh.  3'4  ^.  —  Schumann,  Ad., 
kurzer  Abriss  der  ailgem.  Weltgeschichte.  Zum  Gebrauch  in  Schulen. 
Brandenburg,  Wiesike.  41  S.  gr.  8.  Z]^  N/^.  —  Uschold,  Job.  Nep., 
Grundriss    der  ailgem.  Geschichte  für  lateinische   Schulen  und  Anfänger. 

3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  München,  Lindauer.  XVT  u.  136  S.  gr.  8. 
12  Nyf.  —  Pütz,  JVilh. ,  Grundriss  der  Geographie  u.  Geschichte  der 
alten,  mittlein  u.  neuern  Zeit  für  die  mittlem  Klassen  der  Gymnasien  u. 
für  höhere  Bürgerschulen.  1.  Abth.:  Das  Alterthum.  5.  verb.  u.  verm. 
Aufl.  Koblenz,  Bädeker.  VI  u.  l38  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  Derselbe 
für    die    obern   Klassen    höherer   Lehranstalten.     1.   Bd.     Das   Alterthum. 

4.  umgearb.  Aufl.  Ebendaselbst.  VI  u.  4l8  S.  gr.  8.  Geh.  n.  ''y  ,p.  — 
Schmidt,  E.  A.,  Grundriss  der  Weltgeschichte  für  Gymnasien,  höh.  Lehr- 
anstalten und  zum  Selbstunterricht.     2.  Thl.     Geschichte  des  Mittelalters. 

5.  verb.  Aufl.  Potsdam,  F.  Riegel's  Verlagsb.  VIII  u.  173  S  gr.  8. 
121/0  Nyf.    —    Bumüller,   die    allgemeine  Geschichte  für  Gymnasien  (44) 
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rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  8.  Hft,  S,  201.  fg.  von  Selig  Cassel.  - 
Ganz  kurzer  cliroiiologisth-etlinographischer  Abriss  der  Weltgeschichte 
des  Alterthuins  und  des  Mittelalters  zur  leichtern  Meinorirung  f.  Schüler 
aller  Classen  der  Gymnasien  und  höhern  Schulen ,  nach  den  in  diesen 
Anstalten  eingeführten  Lehrbüchern  zusammengestellt  von  e.  Geschichts- 
lehrer. Crefeld,  Klein.  44  S.  16.  Geh.  2V3  Ny^.  -  Srhacfer,  Arnold, 
Geschichtstabeilen  zum  Auswendiglernen.  Leipzig,  Arnold'sche  B.  IV  u. 
50  S.     gr.  8.     Geh.  n.  %  ,ß.  [ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  6.  Hft.  S.  477.  fg.] 

—  Merll,  P.  liaphael,  0.  S.  B,,  die  allgem.  Geschichte  nach  Uschold's 
Grundrisse  f.  Schulen  u.  zum  Privatgebrauch  mnemonisch  bearb,  Augs- 
burg, Schmid'sche  13uchh.  XI  u.  162  S.  gr.  8.  Geh.  1/3  ,/'.  —  Ehren- 
feuchter, Kntwickelungsgeschichte  der  Men>chheit  (45)  rec.  in  d.  Hall. 
Ltztg.  46.  No.  265.  —  Klemm,  allgemeine  Culturgeschichte  der  Mensch- 
heit. 5,  Bd.  (47)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  298—303.  — 
Kolb,  Gesch.  d.  Menschheit  u.  d.  Cultur  (43)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
46.  8.  Hft.  S.  197—201  v.  Selig  Cassel.  -  ürumann,  Grundriss  d.  Cul- 
turgeschichte (47)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  3.  Hft.  S.  279.  fg.  v.  C. 

—  Fehse,  die  Weltgeschichte  aus  d.  Standpunkte  der  Cultur  (42)  rec.  in 
d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  8.  Hft.  S.  201.  von  Selig  Cassel.  -  Matska,  die 
Chronologie  in  ihrem  ganzen  Umfange  (44)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
46.  4.  Hft.  S.  401.  fg.  von  Jalfe. 

Henne,  Anton,  das  Dasein  alteuropäischer  eigenthüml.  Bevölkerung 
und  Kultur,  eigener  Geschichte,  Müthen  u.  Chronologie,  u.  ihr  Verhältniss 
z.  ägyptischen,  bibl.,  assür.  u.  pers.  od.  die  endl.  Herstellung  Manethons 
gegenüber  den  Forschungen  von  ChampoUion  -  Figeac,  B'öckh  u.  Bunsen, 
mit  e,  Tabelle  der  ältesten  Chronologie  u.  d.  ältesten  Stamm-  u.  Königs- 
register. Schalfhausen,  Brodtmann.  20  S.  u.  1  Tab.  in  Imp.-Fol.  gr.  8. 
Geh.  12  Ny^.  —  Frieclr,  v.  Raumer''s  Vorlesungen  über  die  alte  Gesch. 
In  2  Bdn.  2.  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Brockhaus.  gr.  8.  1.  Bd.  XII 
u.[^522  S.  Geh.  n.  22/3  ^.  2.  Bd.  VI  u.  573  S.  Geh.  n.  3  ^.  (1.  ^.: 
n.  5%  ^.)  —  Instruction  sur  l'Histoire;  comprenant  l'Histoire  Ancienne, 
l'Histoire  Grecque,  THistoire  Romaine  et  la  Mythologie.  Recuillies  des 
meilleurs  auteurs,  par  F.  L.  Murgeaud.  Lond.  246  S.  gr.  l2.  4sh. — 
Histoire  ancienne  par  Rollin,  accorapagnee  d'observations  et  d'edaircisse- 
ments  historiques  par  Lctronne.  2.  edit.  ,  revue  et  enrichie  d'observa- 
tions nouv.  T.  I.  Paris,  Didot  fr.  1846.  476  S.  12.  1  ,/?.  — 'Jffto^ta 
rcüv  a.Q%ciicov  s^vöJv,  ovvzaxd'SLoa  iv  tqicI  ßißliotg  vno  Kwvct.  jJ.  Z^xivä. 
BißX.  TiQäzov  nsgiixov  xd  'Aaiuvu  uai  Aißvnü.  'A^rivrjGiv,  1846.  XVI, 
513  S.     gr.  8.     8  Drachmen.  [Ang.    im  Leipz.  Rep.  37!  Hft.  S.  412.  fg.] 

—  Schmidt,  JV.  Ad.,  Geschichte  der  Denk-  u.  Glaubensfreiheit  im  1. 
Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft  u.  des  Christenthums.  Berlin,  Veit  & 
Comp.  VIII  u.  456  S.  gr.  8.  Geh.  2V3  >p-  ~  Redslob,  Gust.  Mor., 
Commentatio  de  hominum,  qui  ante  diluvium  Noachicum  vixerint,  tabula 
utraque  Genes,  capp.  4  et  5  conspicua.  Hamburg,  Meissner.  XVIII  u. 
33  S.  gr.  4.  Geh.  n.  ^/3  tp.  —  Reiskii,  Jo.  .Tue.,  primae  lineae  historiae 
regnorum  Arabicorum  et  rerum  ab  Arabibus  medio  inter  Christum  et  Mu- 
hammedem  tempore  gestarum.  Cum  tab.  genealog.  tribuum  Arabicarum. 
E  libro  manuscripto  biblioth.  Gotting.  ed.  Ferd.  fFüstcnfcld.  Goltingae, 
Dieterich.  XVI  u.  274  S.  n.  V/.y  ^P-  —  Historia  Abadidarum  praemissis 
scriptorum  Arabum  de  ea  dynastia  locis  nunc  primum  editis.  Auetore 
R.  P.  A.  Dozy.  Vol.  I.  Lugd.  Bat.  apud  S.  et  J.  Luchtmans.  1846. 
431  S.  4.  [Anzeige  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  793-796.  v. 
Weil  u.  ang.  im  Leipz.  Rep.  23.  Hft.  S.  373-375.  v.  Zenker.]  —  Weil, 
Geschichte  der  C'halifen  (46)  rec,  in  d.  Gölt.  Anz.  No.  29.  von  Dozy. — 
The  History  of  the  Saracens,  comprising  the  Lives  of  Mahommed  and  his 
Successors,    to  the   Death   of   Abdalmelik ,  the  eleventh  Caliph;    with  an 


102 

Acconnt  of  their  most  remarkable  Battles,  Sieges,  Revolts,  etc.  Collected 
from  authentic  sources,  especially  Arabic  MSS.  by  Simon  Ockley,  B.  D. 

4.  edition ,  revised,  improved,  and  enlarged.  (Bohn^s  Standard  Library.) 
London.  540  S,  8.  3sh.  6d.  —  Life  of  the  Amir  Dost  Mohammed. 
By  Mohan  Lal  (47)  ang.  in  d.  Miinchn.  Anz.  No.  93.  —  Defremery  ,  hi- 
stoire  de  Samanides  par  Mirkhond  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  46.  No. 
287.  fg.  T.  Splinth.  —  Supra  due  recenti  opinioni  del  Sign.  Letronne  re- 
lative alla  storia  dell'  Egitto ,  memoria  del  conte  G.  Scopoli.  Venezia, 
Naratovich.  1846.  16  S.  gr.  8.  —  Tischendorf  ^  L.  F.  C,  de  Israelita- 
ruin  per  mare  rubrum  transitu.  Cum  tabula.  Lipsiae,  Brockhaus.  32  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  32.  Hft.  S.  204.  fg.  v.  Verf.] 
—  Herzfeld ,  L. ,  Geschichte  des  Volkes  Israel  von  der  Zerstörung  des 
ersten  Tempels  bis  zur  Einsetzung  des  Makkabäers  Schimon  zum  hohen 
Priester  u.  Fürsten.  Braunschweig,  Westermann.  XIV  u.  497  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  2%  *ß.  —  Ewald,  Heinr.,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Chri- 
stus. In  3  Bdn.  3.  Bd.  I.Hälfte.  Göttingen,  Dieterich.  VIII  u.  484  S. 
gr.  8.  n.  1%  ,f.  [rec.  in  d.  Miinchn.  Anz.  No.  44—46.]  —  Jost,  J.  M., 
Geschichte  der  Israeliten ,  seit  der  Zeit  der  Makkabäer  bis  auf  unsere 
Tage.  Nach  d.  Quellen  bearb.  10.  Bd.  3.  Äbth.  A.  u,  d.  T. :  Cul- 
turgeschichte  zur  neuern  Geschichte  der  Israeliten  v.  1815—1845.  Cul- 
turgeschichte  zu  Ablh.  I.  u.  II.  Berlin ,  Schlesinger.  VIII  u.  293  S. 
gr.  8.     Geh.  1%  ,ß.  (I-X,  3.:  21%  ^.)  [ang.  im  Leipz.  Rep.    15.  Heft. 

5.  61-65.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46  6.  Hft.  S.  570— 572.  u.  d.  2.  Abth. 
47.  1.  Hft.  S.  95.  fg.  V.  Selig-Cassel.]  —  JuynboU  commentarii  in  histo- 
riam  gentis  Samaritanae  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  203— 
208.  von  Weil. 

Dorfmüller ,  de  Graeciae  pimordiis  aetates  quatuor  (47)  rec.  in  den 
Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  81-101.  v.  Schmidt.  —  Niebuhr ,  B. 
(?.,  historische  und  philologische  Vorträge,  an  der  Universität  Bonn  ge- 
halten. 2.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Vorträge  über  alte  Geschichte.  Herausg. 
Ton  M.  Niebuhr.  1.  Bd.  Der  Orient,  bis  zur  Schlacht  von  Salamis. 
Griechenland  bis  auf  Perikles.  Berlin,  G.  Reimer.  XXIV  u.  445  S.  gr.  8. 
Geh.  1  %  ^.  —  Grate ,  a  History  of  Greece  (46)  rec.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  641—652.  von  Kortüm.  —  John,  the  Hellenes;  the 
bistory  ot  the  manners  of  the  ancient  Greeks  (44)  rec.  in  d.  Gott.  Anz. 
No.  38—41.  von  K.  Fr.  H.  —  Perikles.  Erzählungen  aus  dem  athenlen- 
sischen  Leben  in  der  83.  Olympiade.  Aus  dem  Engl,  von  Jul.  Fr'öbel. 
2  Bde.  Leipzig,  Vereins- Verlags-Buchh.  1.  Bd.  VII  und  260  S.  2.  Bd. 
305  S.  8.  Geh.  2%  ,p.  —  JVagner ,  de  Themistocle  exule.  Ztschr.  f. 
Alterthumsw.  No.  16.  25.  26.  —  Rehdantz ,  vitae  Iphicratis  Chabriae 
Timothei  Athen.  (46)  rec.  in  d,  Jen.  Ltztg.  No.  205.  fg.  von  Weissen- 
born.  —  Fischer,  Alkibiades  u.  Lysandros  (45)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  5.  Hft.  p.  652—656.  von  Kortüm  u.  in  der  Hall.  Ltztg.  No.  48.  von 
M.  H.  E.  M.  —  Pfitzer,  Geschichte  Alexanders  d.  Grossen  (46)  rec.  in 
d.  Päd.  Rev.  46.  Aug.  u.  Sept.  p.  162-165.  v.  St.  —  Abel,  Otto,  Ma- 
kedonien vor  König  Philipp.  Leipzig,  Weidmann.  XII  u.  268  8.  gr.  8. 
Geh.  IV2  .^.  —  Ellissen,  Michael  Akominatos  von  Chonä  (46),  Tafel, 
disputatur  de  regno  Andronici  Comneni  (46)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No. 
91—93.  von  Ellissen.  —  Ellissen,  Michael  Akominatos  von  Chonä  (46) 
rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S.  120—128.  v.  Bahr.  —  Delle  imprese 
e  del  dominio  dei  Genovesi  nella  Grecia,  libri  quattro  dl  C.  Pagano. 
Genova,  Pagano.  1846.  XVI,  340  S.  gr.  8.  6  L.  —  Heinze,  der  helle- 
nische Nationalcongress  zu  Athen  in  d.  J.  1843  u.  44  (45)  rec.  in  d.  Ztschr. 
f.  Gesch.  46.  4.  Hft.  S.  390-395.  von  Schmidt. 

Niebuhr,  B.  G.,  historische  und  philologische  Vorträge,  an  der  Uni- 
versität zu  Bonn  gehalten.     1,  Abth. :  Römische  Geschichte  bis    zum  Un- 
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tergang  des  abendländ.  Reichs.  A.  u.  d.  T.:  Vorträge  über  römische 
Geschichte.  Hrsg.  v.  M.  Isler.  2.  Bd.  Vom  ersten  punischen  Kriege 
bis  zu  Pompejus'  erstem  Consulat.  Berlin,  G.  Reimer.  XIV  u.  404  S. 
gr.  8.  Geh.  1%  ,^,  —  Historische  u.  philologische  Vorträge  von  Mebuhr. 
1.  Abth.    1.   Bd.    römische  Geschichte  von  der  Entstehung  Roms  bis  zum 

1.  punischen  Kriege  (46)  rec.  in  d.  Miinchn.  Anz.  No.  3—5.  von  D.  — 
Scheiffele,  //.,  Jahrbücher  der  Rom,  Geschichte.  VI.  Hft.  Von  der  Zer- 
störung Carthago's  bis  zum  Ende  des  Sertorian.  u.  Sklavenkrieges.  145— 
70  V.  Chr.  Nördlingen,  Beck.  S.  331— 419.  4.  Geh.  %  ^.  —  Com- 
pendio  della  Storia  Romana,  di  Pellegr.  Farini.  Vol.  II — IV. 
Bologna,  Magri.  1845,  46.  280,  284  u.  348  S.  16.  ä  2  L.  40  c. 
History  of  Rome,  from  the  Earliest  Times  to  the  Death  of  Commodus, 
A.  D,  192.  By  L.  Schmitz.  London.  686  S.  gr.  12.  7  sh.  6d.  —  Al- 
gemeene  Geschiedenis  van  de  Romeinen,  hunne  zeden,  staatsleven  etc., 
van  H.  Riedel.  2-  Deel.  Groningen,  1846.  gr.  8.  5  Fl.  —  MichcleVa 
History  of  the  Roman  Republic.  Translated  by  fF.  Hazlitt.  (Bogue's 
European  Library.)  London.  469  S.  8.  3sh.  6d.  —  Fischer,  römische 
Zeittafeln  (46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  3.  Hft.  S.  280—284.  von 
C.  Z.  u.  ang.  im  Leipz.  Rep.  2.  Hft.  S.  61—63.  u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
i.  Hft.  S.  157.  fg.  —  Schoemann ,  Geo.  Frid.,  de  Tullo  Hostilio  rege 
Romanorum.  Dissert.  critica.  Greifsvvald,  Koch's  Verlagsb.  26  S.  gr.  4. 
Geh.  Ys  ,f.  —  Haltaus,  Geschichte  Rom's  im  Zeitalter  d.  pun.  Kriege 
(46)   ang.  im  Leipz.  Rep.    15.  Hft.  S.  49—51.  u.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 

2.  Hft.  S.  178.  fg.  —  Bröcker,  Gesch.  des  ersten  punischen  Krieges  (46) 
ang.  im  Leipz.  Rep.  25.  Hft.  S.  460—462.  —  Kiene,  der  römische  Bun- 
desgenossenkrieg (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  156— 158.  —  Zeuss,  üb. 
die  Umtriebe  d.  P.  Servilius  RuUus.  Progr.  v.  Revai.  [Ang.  in  d.  Jen. 
Ltztg.  No.  148.]  —  ISitzsch,  K.  IV.,  die  Gracchen  u.  ihre  nächsten  Vor- 
gänger. Vier  Bücher  Römischer  Geschichte.  Berlin,  Veit  &  Co.  464  8. 
gr.  8.  Geh.  2  ,^.  [ang.  in  d.  Zlschr.  f.  Gesch.  4.  Hft.  iS.  381  fg.]  — 
Burkhard,  Agrippina  d.  M.  Agrippa  Tochter  (46)  rec.  in  d.  Ztschrft.  f. 
Gesch.  2.  Hft.  S.  179.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  45.  v.  K.  Fr.  H.  u.  in 
d,  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  S.  939.  —  Bergmann,  de  Asia  Romanorum 
provincia.  Doctordiss.  v.  Berlin.  1846.  30  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschrft.  f. 
Altth.  No.  38.]  —  Histoire  de  la  domination  Romaine  en  Judee,  et  de  la 
ruine  de  Jerusalem  par  J.  Salvador.  T.  I.  et  If.  Paris,  Guyot  et  Scribe. 
IV,  570,  590  S.  mit  4  Karten,  gr.  8.  15  Fr.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  8.  Hft. 
S.  300—305.]  —  Salvador,  J. ,  Geschichte  der  Römerherrschaft  in  Judäa 
u.  der  Zerstörung  Jerusalems.  Deutsch  v.  Ludw.  Eichler.  2  Bde.  Mit 
4  lith.  Karten.  Bremen,  Schlodtmann.  XVIII  u.  927  S.  gr.  8.  Geh. 
3V2  'P'  —  Oaupp,  die  Germanischen  Ansiedelungen  u.  Landtheilungen  in 
d.  Provinzen  d.  röm.  Westreiches  (45)  rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  62. 
65.  66.  67.  V.  Uschold.  —  Histoire  de  la  Gaule  sous  I'administration  ro- 
maine,  par  Am.  Thierry.    Tom.  III.     Paris,  Perrotin.  32  Bog.  gr.  8.  6  Fr. 

Brömmel,  Genealogische  Tafeln  zur  Gesch.  d.  Mittelalters  (46)  ang. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  832.  v.  Schlosser.  —  Cantu,  dis- 
cours  pn'-limin.  sur  le  moyen  äge  (45)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  5.  Hft. 
S.  475—477.  —  Giesebrecht,  Ludw.,  Lehrbuch  der  neueren  Geschichte. 
Stettin,  Kifenbart.  228  S.  gr.  8.  Geh.  171/2  Ny(.  -  Hoffmann,  Fricdr., 
die  Entdeckung  von  Amerika.  Nach  den  neuesten  Quellen  der  Jugend 
erzählt.  Columbus.  Mit  6  Lithogr.  Wesel,  Bagel.  VIII  u.  328  S.  8. 
Geh.  %  ,/*.  —  Hermes,  die  Entdeckung  von  Amerika  (44)  rec.  in  der 
Ztschr,  f.  Gesch.  No.  46.  5.  Hft.  S.  488-490.  —  Belani ,  H.  E.  li., 
Geschichte  der  Entdeckung  und  Eroberung  von  Mexico.  Dem  deutschen 
Volke    erzählt.     Berlin,    C.    H.    Schultze.     230  S.     8.     Geh.    Vg  ,fi.  — 
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Prescoit,  Geschichte  der  Eroberung  von  Mexico  (-tS)  rec.  in  d.  Hall, 
Ltztg.  No.   17.  18.  von  Meinicke. 

Folger,  fV.  F.,  der  dreissigjährige  Krieg  im  F'iirstenthum  Lüneburg. 
1.  Abth.  Lüneburg,  Engel.  21  S.  4.  Geh.  n.  %  ,/?.  —  Kutscheit,  Joh. 
Valer.,  Herr  Albert  Heising  für  Tilly  und  gegen  Gustav  Adolph,  oder: 
Wie  die  ehrl.  Deutschen  mit  Ruthen  gestrichen  werden  wegen  bisher  ge- 
übter lügner.  Geschichtschreibung.  Ein  Blick  auf  den  3''jähr.  Krieg; 
zugleich  ein  Beitra«;  zur  Geschichte  der  Jesuiten  in  Deutschland.  Mag- 
deburg, Baensch.  53  S.  gr.  8.  Geh.  '/i  ^.  —  Schneid awind,  F.  J.  A., 
der  siebenjähr.  Krieg.  9.  u.  10.  Hft.  Neuhaldensleben,  Eyraud,  1.  Bd. 
S.  383-^80  u.  2  lilh.  Abbild,  gr.  8.  ä  3  Ny^.  -  Krönlein,  J.  IL,  Wal- 
lenstein u.  seine  neuesten  histor.  Ankläger  und  Vertheidiger.  (Aus  Wi- 
gand's  Viertcljahrsschrift  abgedruckt.)  Leipzig,  O.  Wigand.  18*5.  134  S. 
gr.  8.  Geh.  1  ,p.  —  Zimmermann,  IV.,  allgemeine  Geschichte  des  grossen 
Bauernkrieges.  Nach  handschrifilichen  und  gedruckten  Quellen.  Neue 
Ausg.  In  3  Thln.  od.  18  Lfgn.  Stuttgart,  Kohler.  1.  Lfg.  1.  Bd.  S.  1- 
128.  gr.  8.  Geh.  a  %  ^.  —  IVeill ,  A.,  der  Bauernkrieg.  Darmstadt, 
Leske.  XXIV  u.  338  S.  8.  Geh  1  ,f.  [ang.  im  Leipz,  Rep.  15.  Hft. 
S.  57  —  61.]  —  Geschiedenis  de  Achttiende  Eeuw  en  der  Negentiendetot 
op  den  Pndergang  van  het  Fransche  Keizerrijk.  12.  Deel,  Groningen, 
van  Boekeren.     gr.    8.     4  Fl. 

JFachsmuth,  JFilh.,  das  Zeitalter  der  Revolution.  Geschichte  der 
Fürsten  und  Völker  Europa's  seit  dem  Ausgange  der  Zeit  Friedrichs  des 
Grossen.  7-16.  Lfg.  Leipzig,  Renger.  II.  Bd.  S.  49—506  u.  V.  Schluss 
u.  III.  Bd.  S.  1  —  496.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  %  ,/?.  [ang.  im  Leipz.  Rep. 
21.  Hft.  S.  294—298.  vom  Verf.]  —  History  of  Europe,  from  the  Com- 
mencement  of  the  French  Revolution  in  1789  to  the  Restauration  of  the 
Bourbony  in  1815  By  A.  AHson.  7.  ed.  Vol.  I — VI.  London,  gr.  12. 
ä  6sh.  —  Histoire  des  peuples  et  des  revolutions  d'Europe  depuis  1789 
jusqu'ä  nos  jours,  par  C.  Lcynadicr.  Tom.  VIII.  (dern.)  Paris,  compl. 
50  Fr.  —  Geschichte  d-r  Kriege  in  Europa  seit  1792,  als  Folgen  der 
Staatsveränderung  in  Frankreich  unter  Ludwig  XVI.  12.  Thl.  2.  Bd. 
Mit  4  Plänen  in  4.  Berlin.  Mittler's  Verl.  X  u,  179  S.  gr.  8.  2%  f  • 
(T — XII.  2.:  41%  ,/».)  —  Droysen,  Joh.  Gust.,  Vorlesungen  üb.  die  Frei- 
heitskriege. 2.  Thl.  Schluss.  Kiel,  Univers.- Buchh.  736  S.  gr.  8, 
Geh.  3  ,/?.    (I.  II.:  5  ,p)  [rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  2    Hft.  S.  180.  fg.] 

—  Ilasc,  Rob.,  Geschichte  der  neusten  Zeit.  Vom  Sturze  Napoleons  bis 
auf  das  Jahr  1846.  Für  das  deutsche  Volk  bearbeitet.  Jena,  Mauke. 
IV  u.  552  S.  gr.  8.  Geh.  l  ,/'.  —  Hermes,  Karl  lleinr.,  Geschichte  der 
letzten  25  Jahre.  5.  umgearb.  u.  vervoliständ.  Aufl.  9—20.  Lfg.  Braun- 
schweig, Westermann.  11.  Bd.  S.  129-632.  u.  III.  Bd.  S.  1-400.  Nebst 
1  Stahlst,  gr.  8.  Geh.  k  n.  6  N^(.  Dasselbe.  3.  Bd.  Auch  als  Sup- 
plement zu  K.  von  Rotteck's  allgem.  Geschichte.  12.  Bd.  3  — 5.  Lfg. 
Ebend.  S.  161—400.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  6  N/.  —  Louis  Rlanc's  Ge- 
schichte der  10  Jahre  1830—1840.  Aus  dem  Franz.  von  Glob.  Fink. 
2.  Aufl.  1.  Bd.  Leipzig,  Verlagsbureau.  3l9  8.  Lex.-8.  Geh.  1  ^. 
Ders. ,  Geschichte  der  10  Jahre  1830—1840.  Im  Auszugi\  Offenbach, 
G.  Andre.     535    u.    XIII   S.     gr,  16.     Geh.   1/3  ^.  (cplt.  jetzt:  %  ^.) 

Louis  XIV.  and  the  Court  of  France  in  the  Seventeenth  Century. 
By  Miss  Pardoe.  3  Vols.  London.  87  V,  Bog.  gr.  8.  2i  2  sh,  —  Hi- 
stoire philosophique  du  regne  de  Louis  XV.  par  le  Comte  de  Tocqueville. 
Tom.  l.  et  11.  Paris.  Amyot,  IV,  555,  547  S.  gr,  8,  15  Fr.  [angez, 
im  Leipz.  Rep.  8.  Hft.  S.  305.  fg.]  —  Histoire  de  la  revolution  de  Paris, 
par  C.  de   Feuillidc.    Tom.   f.  et  IL     Paris,  1846.    54  Bog.    gr.  8,    15  Fr. 

—  V.  Minutoli,  der  Feldzug  der  Verbündeten  in  Frankreich  im  J.  1792. 
Mit  1  Plane  der  Kanonade  von  Valmy,  in  Fol.     Berlin,  Schneider  tt  Co. 
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XlV  u,  4G6  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ,f.  [angez.  im  Leipz.  Rep,  22.  Hft. 
S.  344.  fg.]  —  G  A.  V.  Erdmannsdorff,  der  Feldziig  von  1796  in  Italien. 
Nacii  den  besten  Quellen  bearbeitet.  Magdeburg,  Fabricius  &  Schaefer. 
VIII  u.  454  S.  n)it  1  iith.  Karte  in  gr.  Fol.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  '^.  — 
Dahlmann,  F.  C,  Geschichte  der  französ.  Revolution  bis  auf  die  Stiftung 
der  Rejjubiik.  2.  durchgeseh.  AuH.  Leipzig,  Weidmann.  IV  u.  474  S. 
gr.  8.  In  Leinw.  geb.  'i'i  ,f.  —  Laurent,  P.  M  ,  Geschiclite  des  Kaisers 
Napoleon.  2.  verb.  Autt.  Leipzig,  Lorci<.  X  u.  564  S.  u.  1  Stahlst, 
gr,  8.  Geh.  n.  1  ,f.  —  Illustrirte  Volkshibliothek.  L  Bd.  Geschichte 
des  Kaisers  Napoleon.  Von  Friedr.  Steger.  Mit  400  Holzschnitten  und 
15  col.  Abbild.  1.— 6.  Lfg.  Hamburg,  Verlags -Comptoir.  S.  1—96. 
und  2  col.  Abbild.  Geh.  ä  n.  2  N</(.  —  Stein,  JuL,  Napoleon  als  Mensch, 
Held  und  Kaiser,  mit  seinen  Grössen  und  Schwächen.  2.  Aufl.  Mit  1 
Ansicht.  Leipzig.  (Wien.)  Dirnböck.  VIII  u.  288  S.  gr.  8.  Geh. 
%  'f-  —  Napoleon.  Dargestellt  nach  den  besten  Quellen  von  *r.  3.  Aufl. 
17.— 23.  Lfg.  Schluss.  Leipzig,  Kollmann.  II.  Bd.  S.  241-565.  u.  VL 
nebst  8  Stahlst,  gr.  8.  Geh.  ä  %  ^.  (2  Bde.:  3%  ,/;.)  —  Histoire  de 
Napoleon;  par  El.  liegiiault.  Tom.  l.  et  IL  Paris,  Perrotin.  1846. 
202/3  Bog.  18.  mit  4  Vign.  ä  3  Fr.  Das  Ganze  in  4  Bdn.  —  Opitz, 
Theodor,  Beiträge  zur  Geschichte  der  französ.  Revolution.  T.  1)  Die 
journalistische  Thätigkeit  Robespierre's.  Nach  Leonh.  Gallois.  2)  Die 
letzte  Rede  Robespierre's.     Leipzig,  Meyer.     76  S.    gr.  8.     Geh.  n.  %  ,^. 

—  Fichte,  Beitrag  zur  Berichtigung  d.  Urtheile  über  d.  franz.  Revolut. 
(44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  132  —  134.  von  Fleischer.  —  Bauer, 
Bruno,  Edgar  Bauer  u.  Ernst  Jungnitz,  Geschichte  der  französ.  Revo- 
lution bis  zur  Stiftung  der  Republik  3  Bde.  2.  Aufl.  Leipzig,  Voigt  & 
Fernau's  Sep. -Conto.  1502  S.  8.  Geh.  3  ,f.  [Inhalt:  J.  Bd.:  Bailly 
u.  die  ersten  Tage  der  franz.  Revolut.  Von  E.  Bauer.  2.  Bd.  :  Bouille 
u.  die  Flucht  Ludwig  XVL  Von  Br.  Bauer.  3.  Bd.:  Religion  u.  Kirche 
in  Frankreich  vsährend  der  Zeit  der  Revolution  bis  zur  Auflösung  der 
constituirenden  Versammlung.  Von  E.  Jungniiz.  [Rec.  in  d.  Ztschr.  f. 
Gesch.  5.  Hft.  S.  478.  fg.]  —  Boost ,  Geschichte  der  Reformation  und 
Revolution  von  Frankreich,  England  u.  Deutschland,  1517- — 1843  (43) 
rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  583  —  614.  v.  Weber.  ~  Blanc, 
histoire  de  la  revolution  fran(;'aise.  Paris,  Pagnerre.  Tom.  L  37  Bg. 
8.  5  Fr.  —  Blttvc,  Louis,  Histoire  de  la  Revolution  fran^aise.  En  10 
vols.  Tome  L  Edition  fran^aise,  faite  ä  Paris  sous  les  yeux  de  l'au- 
teur.  Paris.  Berlin,  Behr.  592  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  %  ^.  Le  meme. 
En  10  vols.  Tome  L  Origines  et  causes  de  la  Revolution.  En  5  livr. 
Leipzig,  Brockhaus  &  Avenarius.  5l5  S.  8.  Geh.  6  Ny^.  —  Biancas 
Geschichte  der  franz.  Revolution.  Aus  d.  Franz.  Leipzig,  Brockhaus. 
1.  Bd.  549  S.  8,  1  ,^.  7%  Nyf-  -  J^lanc's  Geschichte  der  franz.  Re- 
volution. A.  d.  Franz.  Grimma,  Verl.-Compt.  1.  ThI.  VIII,  4()4  S. 
8.  V2  '^  2.  ThI.  303  S.  Va  ^.  —  Blanc's  Geschichte  der  franz.  Rev. 
Deutsch  von  L.  Buhl  u.  L.  Kuppen.  Berlin,  Riess.  1.  Bd.  in  6  Lfg. 
521  S.  gr.  8.  ä  %  ,p_.  —  History  of  the  French  Revolution.  By  D. 
JVemyss  Jobson.  2.  edit.  London  338  8.  gr  8.  6sh.  —  Histoire  du 
consulat  et  de  l'empire,  par  A.   Thiers.     Tom.  VI.     Paris,  Paulin.  gr    8. 

—  Histoire  de  la  Revolution  franfaise  par  A.  Thiers.  Tom.  V.  et  VI. 
(Bibliotheque  choisie  de  la  litterature  fran^aise.)  Leipzig,  Brockhaus  et 
Avenarius.  484  u.  476  S.  8.  ä  1  ^.  —  Thiers  ,  J.,  Histoire  du  Con- 
sulat et  d§  riCmpire.  Tome  7.  Leipzig,  Meline.  545  S.  u.  1  Stahlst. 
gr.  8.  Geh.  als  Rest.  (1—7:  n.  8%  ,/?.)  -  Thiers,  Geschichte  d,  Consu- 
lats  u.  d.  Kai.-erreichs.  Aus  dem  Franz.  übers,  unter  Leitung  von  Prof. 
liülau.     Leipzig,  Meline.     7  Bde.  mit  Stahlst.     7  ./'.  ohne  Stahlst.  5%  ,ß. 

—  Thiers,  Ad.,  Geschichte  d,  Consulats  u.  d.  Kaiserreichs.     A,  d.  Franz. 
iV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd  od.  .Krit.    Hibl.  Bd.   LI.  Ihft  4.  14 
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von  Ed,  Burckhardt.     5.  Bd,     Leipzig,  Weber.     1846.     VIII   u.  292  S. 

u.  2  Holzstichtafeln.  8.  Geh.  ä  ^/g  ,ß.  —  Thiers,  Adolf,  Geschichte  des 
Consulats  und  des  Kaiserreichs.  Aus  d.  Franz.  von  Ed.  Burckhardt. 
45,  Lief.  Leipzig,  Lorck.  2.  Bd.  S.  57—72.  u.  1  Holzsohnitttafel.  gr. 
Lex.-8.  ä  n.  4  Nyf.  —  Thiers,  Geschichte  d.  franz.  Revolution.  Aus  d. 
Franz,  v.  Burckhardt  u.  Steger.  5. — 10.  Lief,  Leipzig,  Lorck.  1.  Bd. 
S.  129-312.  mit  Holzschnitttaf,  u.  Karten,  gr.  Lex.-b.  a  %  ,/?.  2.  Bd. 
46.-54.  Lief.  S.  73-200.  mit  Holzschnitttaf.  u.  Karten,  Ebend.  Lex.-8. 
ä  4  Ny^,  —  Thiers,  Geschichte  des  Consulats  u.  des  Kaiserreichs.  Aus 
d.  Franz,  von  Frdr.  Funck.  3,-6.  Bd,  Mannheim,  Holf.  1845—1847. 
1983  S.  8.  Geh.  ä  n.  V?  »f-  (Fortsetzung  der  Uebersetzung  v.  Fenner 
V.  Fenneberg.)  — ■  Thiers,  A.,  Geschichte  des  Consulats  u.  Kaiserreichs. 
Aus  d.  Franz.  v.  L.  Heymann.  I,  Bd.  6.  Lfg.  u.  2. — 6.  Bd.  Hannover, 
Pockwitz.  1845—1847.  2040  S.  8.  Geh.  2  ,/=.  17 Va  Ny^.  -  Thiers' 
sämratl.  histor.  Werke  39.-42.  ThI,  Geschichte  d.  Consulats  und  des 
Kaiserreichs.     19.-22.  Thl.     Leipzig,  Wigand.    24l  u.  3ll  S.    16.  ä  %  ,^. 

—  History  of  the  Consulate  and  the  Empire  of  France  under  Napoleon. 
By  A.  Thiers.  Transiated  by  D.  Forbes  Campbell.  Vol.  6.  London. 
308  S.  gr.  8.  5sh.  —  Atlas  de  l'histoire  du  consulat  et  de  i'empire 
dresse  sous  la  direction  de  A.  Thiers.  Livr.  V,  et  VI.  Leipzig,  Meline. 
6  Bl.  qu.  gr.  Fol.  Für  10  Lief.  6  ,f.  —  de  Lacrctelle,  histoire  du  Con- 
sulat  et   de   TEmpire   (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  62—64.  von  Jacob. 

—  Histoire  de  la  revolution  et  de  I'empire,  par  Am.  Gabourd.  Convention 
nationale.  Tom.  I,  Paris,  Lecoffre.  37  Bog.  gr.  8.  5  Fr.  —  History 
of  the  French  Revolution.  By  J.  Michelet.  Transiated  by  C.  Cooks 
Part.  I.  London.  294  S.  gr.  12.  2sh.  —  Blanc,  histoire  de  la  revo- 
lution fran^.  (47),  Michelet,  histoire  de  la  revolut.  fran^.  (47)  rec.  im 
Leipz.  Rep.  19.  Hft.  S.  219 — 225.  —  Allgemeine  Geschichte  der  Kriege 
der  Franzosen  n.  ihrer  Alliirten  vom  Anfange  der  Revolution  bis  z.  Ende 
der  Regierung  Napoleon's.  Fortgesetzt  und  bearb.  von  F^rz.  Joh.  Ad. 
Schneidawind.  Wohlfeile  Taschenausg,  75.-77.  Bdchn.  Geschichte  d. 
Krieges  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  unter  Napoleon.  31.— 33.  Bdchn. 
Daru.stadt,  Leske.  288,  292  u.  275  S.  u.  4  Pläne,  ä  %  ,p.  -  The  Pri- 
soner  of  Harn  ;  Authentic  Details  of  the  Captivity  and  Escape  of  Prince 
Napoleon  Louis.  By  F.  T.  Briffault.  London.  400  S,  8.  12sh.  — 
History  of  the  Captivity  of  Napoleon  at  St.  Helena.  By  General  Count 
Montholon.  Vols,  III.  and  IV.  London.  51  Bog.  8.  28sh,  —  Achill 
V.  J  aulabelle  1  Geschichte  der  beiden  Restaurationen  bis  zum  Sturze 
Karl's  X.  Aus  d.  Franz.  übers,  von  G.  Fink.  2.  Bd.  Baden,  Zehnder. 
552  S,  8.  Geh.  ly^  ,p.  1.  2.  Bd.  2%  ,ß.  —  Chute  de  I'empire.  Hi- 
.stoire  des  deux  restaurations  jusqu'ä  la  chute  de  Charles  X,  par  A.  de 
Vaulabelle.  Tom.  IV.  Paris,  Perrotin.  36  Bog.  gr.  8.  5  Fr.  — 
V.  Keyserling.  Aus  der  Kriegszeit.  1.  Abth.  (46)  ang.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  3.  Hft.  S.  344—346,  v.  Kortüm.  —  Erinnerungen  eines  preuss. 
Officiers  aus  dem  Jahre  1813  u.  1814  (46)  ang.  in  den  Heidelb,  Jahrb. 
3.  Hft.  S.  342—344.  v.  Kortüm.  —  Aster,  die  Kriegsereignisse  zwischen 
Peterswalde  u.  s.  w.  im  J.  1813  (45)  ang.  im  Leipz.  Rep.  5.  Hft.  S. 
180—182.  —  JFürl,  J.  E.,  Schlachten- Atlas  zur  Geschichte  der  Kriege  v. 
1792-1815.  2.  Lfg.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  l4  lith,  Karten  u.  Pläne 
u.  Text.  S.  25-48.  gr.  4.  Geh.  h  V2  >/'•  —  Bildliche  Darstellung  der 
Schlachten  v.  Lützen,  Sendung  und  Quatre-Bras.  Nebst  kurzer  Beschrei- 
bung. Nürnberg,  Leuchs  <fe  Co.  3  Stahlst,  u.  16  S.  Text.  qu.-4.  Geh. 
12  Ny^.  —  Ludw,  V.  jrissel,  interessante  Kriegsereignisse  der  Neuzeit. 
Beleuchtet  u.  mit  krit.  u.  ergänzenden  Anmerkungen  versehen.  3.  Heft. 
Mit  2  Plänen  in  4.  Hannover,  Helwing.  152  S.  gr.  8.  n,  %  ,ß. 
1. — 3.  2%  ,ß.  —  Anteckningar  ander  en  resa  genom  Tyskland,   Belgien, 
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Krankrike  och  England  ar  1845,  af  C,   G.  Jungberg.     Stückhoini,  Lund- 
berg.     1846,     267  S.     gr.  8.  mit  12  Lithogr.     2  Udr, 

Ocrtil,  Fricdr.  Max.,  genealogische  Tafeln  zur  Staatengescliichte  d. 
germanischen  und  slawischen  Völker  im  19.  Jahrhundert  ni-hst  genealog. 
Statist.  Kinleituiig.  Nebst  einem  bis  zu  Knde  1846  fortgeführten  Nach- 
trag. Leipzig,  ürockhiius.  XXVill  u.  95,  IV  u.  52  S.  qu.  Lex,-H. 
Geh.  n,  J  y^  >/*•  Der  Nachtrag  besonders  u.  d,  T. :  Ders. ,  die  Jahre 
1845  und  1846.  Erster  Nachtrag  zu  den  genealog.  Tafeln  des  19.  Jahr- 
hunderts. Ebend.  IV  u.  52  S.  qn.  Lex.-8.  Geh.  n.  16  N/.  —  Schotty 
IV.,  älteste  Nachrichten  von  Mongolen  und  Tataren,  hist.-krit.  Abhandl. 
Berlin,  Veit  <<t  Co.  30  S.  gr.  4.  Geh.  n.  %  ^.  —  Rein,  A.  //.  ,  die 
Namen  Salier  u.  Salische  Franken  als  Bezeichnung  eines  Frankenstammes. 
Crefeld,  Funcke  Sc  Müller.  43  S.  Lex.-8.  Geh.  %  ^.  -  Giesebrccht, 
wendische  Geschichte  (43)  rec,  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  12.  Hft.  S. 
573—575.  von  S.  Cassel. 

Herculano,  Historia  de  Portugal.  Tomo  prim.  Lisboa  1846.  518  S. 
8.  free,  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  249.  von  Fr.  Kunstmann.]  —  Coleccion 
de  documentos  ineditos  para  la  historia  de  EspaiTa,  por  Salvd  y 
Baranda.  Tom.  IX.  cuaderno  I.  Madrid,  libreria  de  Sojo.  1846.  8. 
[Inh. :  Noticia  de  los  EspaiToles,  que  asiestieron  a  concilio  de  Trento. 
Por  P.  Sainz  de  Baranda.     Documentos  relatives  al  concilio  de  Trento.] 

Coleccion  de  inscripciones  y  antiguedades  de  Estremadura,  por  J.  de 
Viu,  bajo  los  auspicios  de  la  sociedad  des  monumentos  historicos  y  arti- 
sticos  de  Cäceres.  Cäceres.  (Madrid,  libr.  de  Sanchez.)  1846.  4.  I6rs.  — 
Historia  de  Espana  desde  los  tiempos  primitives  hasta  la  mayoria  de  la 
reina  doiTa  Isabel  II,  por  yint.  Alcalä  Galiano,  Con  una  rcseiTa  de  los 
historiadores  espaiToles  por  Cortes  y  un  discorso  sobra  la  historia  de  nuesto 
nacion  por  Mart  de  la  Rosa.  7  Tomi.  Madrid,  libr.  Europea.  1844—46. 
4.  174  rs.  —  Memorias  para  escribir  la  historia  contemporänea  de  los 
siete  primeros  ajTos  del  reinado  de  Isabel  11.  por  el  marques  de  Miraflorcs. 
2.  Voll.  Madrid,  Sojo.  1846.  gr.  4.  80  rs.  —  Espana  desde  el  reinado 
de  Felipe  hasta  el  adveniemento  de  los  Borbones  por  C.  Weis;  tradu- 
cida  al  idioma  espanol.  Madrid  ,  librer.  Europea.  1846.  8.  14  rs.  — 
Hechos  historicos  y  memorables  acaecidos  en  EspaiTa ,  desde  la  ultima 
enfermedad  de  F^ernando  VII,  hasta  la  conclusion  de  la  guerra  de  los 
siete  aiTos,  compendiados  por  Luis  Bordas.  Barcelona,  Imprenta  Hispana. 
(Madrid,  viuda  de  Razola.)  1846.  4.  34  rs.  —  Histoire  des  Basques 
depuis  leur  etablissement  dans  les  Pyrenees  Occidentales  jusqu'a  nos  jours. 
Tom.  II.  et  III.  Bajonne,  Lespes.  70  Bog.  gr.  8.  —  Histoire  primitive 
des  Euskariens- Basques.  Langue,  poesie ,  moeurs  de  ce  peuple;  par  A. 
Caho.  Bajonne,  Lespes.  19  Bog.  gr.  8.  —  de  Circourt ,  histoire  de 
Mores  Mudejares  et  des  Morisques  ou  des  Arabes  d'Espagne  (46)  rec.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  801—816.  v.  Schlosser  u.  in  den  Gott. 
Anz.  No.  78—80.  v.  Hav. 

Histoire  de  races  maudites  de  la  France  et  de  l'Espagne.  Par  Frc. 
Michel.  2.  Vols.  Paris,  Franckh.  XII,  373  u.  34l  S.  gr.  8.  4  ,ß. 
—  MicheleVs  History  of  P'rance.  Translated  by  G.  II.  Smith.  Vol.  II. 
London.  366  S.  Lex. -8.  lOsh.  6d,  —  Arnd,  Geschichte  d.  Ursprungs 
u.  der  Entvvickelung  d.  franz.  Volks  (44—46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
46.  12.  Hft.  S.  569—572.  von  Wilmans  u.  angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.3. 
von  A.  H.  —  Fränkcl,  tableau  de  l'Histoire  de  France  (43)  rec.  in  den 
Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  48.  Bd.  S.  272-275.  v.  Holzapfel.  —  Histoire  de 
France  depuis  les  tems  les  plus  recules ,  par  A.  Roche  et  PA.  Chasles. 
Tom.  I.  (Histoire  «le  France  au  moyen  age  par  Roche.)  Paris,  F.  Didot. 
38  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c.  —  Wagner,  K.  Th,  Zeittafel  der  Geschichte 
von  Frankreich  und  Statist    Tabelle  von  Frankreich.     Leipzig,  Hinrichs 
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Fol.  n.  %  ^.  —  Jacob,  Karl  Georg,  Beiträge  zur  Französi-chen  Ge- 
schichte.    Leipzig,  Vogel.  1846.   XIV  u.  378  S.    gr.  8.   Geh.  1  ^.  24  Ny^ 

—  Sugenheim,  Frankreichs  Einfluss  auf,  u.  Beziehungen  zu  Deutschland 
seit  der  Reform,  bis  zur  ersten  französischen  Staatsumwälzung  (45)  reo. 
in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  4.  Hft.  S.  395.  fg.  —  Otto ,  J.  Chr. ,  das 
Haus  der  Bourbonen,  von  seinem  Ursprung  bis  Ludwig  Philipp  L,  König 
der  Franzosen.  Creftid,  Klein  62  S.  16.  Geh.  4  N^.  —  Bibliotheque 
des  memoires  relatifs  ä  Thistoire  de  France  pendant  le  l8.  siecle.  Avec 
avant-propos  et  notices  par  M.  F.  Barriere.  Tom.  V.  (Memoires  de 
Marmontel.)  Paris,  Didot  freres.  446  S.  gr.  12.  1  ,^.  —  Memoires 
de  JFeber,  frere  de  lait  de  Marie-Antoinette,  reine  de  France  ;  avec  avant- 
propos  et  notes  par  F.  Barriere.  Paris,  F.  Didot.  14%  Bog.  18.  (Bi- 
bliolheque  des  memoires  relatifs  ä  Thistoire  de  France  etc.     Tom.  VIH.) 

—  Memoires,  particulieres  de  Mme.  Rolland  (sie)  suivis  des  notices  hi- 
toriques  sur  la  revolution;  avec  avant;propos  et  notes  par  F.  Barriere. 
Paris,  F.  Didot.  14  Bog.  18.  3  Fr.  (Aus  dem  8.  Bde.  der  Memoires 
eto.)  —  Memoires  de  Clery ,  de  M.  le  duc  de  Montpensier ,  de  Riouffe; 
avec  avant-propos  et  notes,  par  F.  Barriere.  Paris,  F.  Didot.  20  Bog. 
18.     3  Fr.     (Aus   dem    9.  Bd.  der  Memoires  ä  l'histoire  de  France  etc.) 

—  Histoire  des  moeurs  et  de  la  vie  privee  des  BVanfais.  Usages,  cou- 
turaes,  institutions  depuis  Torigine  de  la  monarchie  jusqu'ä  ä  nos  jours, 
par  E.  de  la  Bedollierre.  Tom.  I.  Paris,  Lecou.  25  Bog.  gr.  8.  6  PV. 
Vollständig  in  6  Bdn.  —  Histoire  authentique  et  secrete  des  traites  de 
l8l5  dans  leurs  rapports  avec  la  restauration  et  la  revolution  de  juillet, 
par  Capcfigue.  Paris,  Gerdes.  21  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c. -^  Knoop, 
tV.  J. ,  remarques  critiques  sur  l'ouvrage  du  capitaine  Siborne,  intitule: 
histoire  de  la  guerre  de  1815  en  France  et  dans  la  Belgique,  et  refutation 
As»  accusations  qui  s'y  trouvent  contre  l'armee  Neerlandaise.  Traduct. 
fran^.  par  P.  G.  Booms.  La  Haye.  (Amersfoort,  Gebr.  Taats.)  74  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  I2V3  ^y^-  —  Siborne,  fF.  ,  Geschichte  des  Krieges  in 
Frankreich  u.  Belgien  im  Jahre  1815.  Mit  einer  genauen  Darstellung  d. 
Schlachten  von  Quatre-Bras,  Ligny,  Wavre  u.  Waterloo.  Nach  der  2. 
Ausg.  aus  dem  Engl,  übersetzt  von  E.  Siber,  2.  Bd.  Mit  den  Plänen  v. 
Waterloo  u.  Wavre  in  gr.  4.  Berlin,  Mittler.  424  S.  gr.  8.  Geh.  pr. 
2  Ude.  4  ,f.  —  Histoire  de  la  conquete  de  l'Algerie  de  1830  ä  1847  par 
de  Montrond.  2.  Vols.  Paris,  au  compt.  des  impr.  unis.  55  Bg.  gr.  8. 
10  Fr.  —  ffolff,  der  Kampf  der  Franzosen  in  Algerien  (45)  ang.  in  d. 
Ztschr.  f.  Gesch.  46.  4.  Hft,  S.  4fl0.  fg.  —  Memoires  de  la  Societe  des 
Antiquaires  de  Picardie.  Tom.  VHl.  Amiens,  Duval  et  Herment  1844. 
6I8  S.  mit  10  lith.  Taf.  gr.  8.  (Zu  bemerken;  Duval  et  Jourdain,  les 
Sibylles,  peintures  nouvelles  de  la  cathedrale  decouverles  et  expiiquees. 
Higollot,  memoire  sur  une  petite  statue  de  Midas.  Ben.  Cocquelin,  hi- 
storiae  regalis  abbatiae  Corbejensis  compendium  ed.  J.  Garnier.  CA.  Du- 
four,  notice  sur  un  cacliet  d'ocuiiste  romain,  trouve  ä  Amien.s.)  —  Docu- 
mens  historiques  sur  ia  province  de  Gevaudan;  par  G.  de  Burdin.  Tom.  2- 
Toulouse,  Chapelle.  23Vi  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c  —  Histoire  du  Bcrry 
depuis  les  temps  les  plus  anriens  jusqu'  en  1789,  par  L.  Raynal.  Tom.  IV. 
(dem.)  Paris,  Dumoulin.  21  Bog.  gr.  8.  5  Fr.;  cpl.  40  Fr.  —  Hi- 
stoire archeologique  de  l'epoquc  gallo-romaine  de  la  ville  de  Rennes;  pre- 
cedee  de  recherches  sur  les  monnaies  et  antiquites  trouvees  dans  les 
fouilles  de  la  Vilaine  pendant  1841 — 46;  par  yt.  Talmouche.  Rennes, 
Jausions.  1846.  81  Bog.  4.  mit  20  Kpfrtaf.  —  Rerherches  historiques 
et  archeologiques  sur  Foiitenay ;  par  Bciij.  Fillon.  Tom.  I.  Fontenay, 
Nairiere.  'i'oy.y  Bog.  gr.  8.  l5  F'r,  —  Zur  Charakteristik  der  histor. 
Tageslitteratur  in  Frankreich  über  das  Rcvolutionszeltalter.  Lit.  Zeit. 
No,  34.  46.  60.  64. 
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Jolm  Lingard's  Geschichte  von  England  seit  «lern  ersten  F'infalle  d. 
Uonier.  16.  lid.  A.  u.  d.  T.:  John  Liiiyard's  Geschichte  von  Knj^land. 
Von  1688  bis  auf  unsere  Tage  fortgesetzt  von  de  Maries.  JNacli  dem 
fränzös.  Original  iibertr.  von  F.  X.  Slcck.  2.  Bil.  Tübingen,  Laupp, 
XXXVI  u.  75Ö  S.  gr.  8.  15.  u.  16.  Bd.  ^%  ,f.  -  hciiihllcij ,  Thoin., 
Geschichte  von  England.  Deutr-ch  bcarb.  von  E.  K.  E.  Demmlcr.  Mit 
einem  Vorworte  von  J.  M.  Lappenberg.  4.  — 12.  Lfg.  Hainlmrg,  Laeiss. 
1.  Bd.  XV  u.  S.  257—760.  2.  Bd.  V[  u.  71^6  S. ;  Scliluss.  gr.  8.  Geh. 
d  1/3  'P'  [a"g.  i»  <!•  Gott.  Anz.  No.  89.  u.  im  Leipz.  Kep.  -20.  Hft-  S. 
256—259.,  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  5  Hft.  S.  479.  u.  in  d.  Ztschrift  für 
Gesch.  2.  Hft.  S.  191.]  —  fragner,  Zeittafel  der  Ge.schichte  von  Eng- 
land u.  Statist.  Tabelle  von  Grossbritannien  und  Irland.  Ebend.  Eol. 
"•  %  'P-  —  ■^  Einancial ,  Munetary ,  and  Statistical  History  of  l<]ngland 
from  the  Revolution  of  1686  to  ihe  Present  Time;  derived  principally 
from  Official  Documents:  in  Seventeen  Letters  to  the  Young  iMen  of 
Great  Britain.  By  T.  Doubledmj.  London.  430  S.  ,  gr.  8.  12  sh.  — 
Zur  neuesten  Brief  u.  Denkschriften-Literatur  Enghinds.  {Laing  ^  the 
letters  and  Journals  of  R.  Baillie).  Heidelb.  Jahrb  1.  Hft.  S.  69—81. 
v.  Kortüm.  —  Gilcs ,  Galfridi  le  Baker  de  Swinbroke,  Chronicon  Angliae 
(47)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  63.  —  EUis,  original  lelters,  illustrative  of 
English  History  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  16.  Hft.  S.  97—102.  —  Cary, 
memorials  of  the  Great  Civil  War  in  England  from  1646  to  1652  (42) 
ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  872 — 874.  v.  Kortüm.  —  Corre- 
spondence  of  John,  Fourth  Duke  of  Bedford:  selected  from  the  Originals 
at  Woburn  Abbey,  with  an  Introduction ,  by  John  Russell.  Vol.  3. 
Lond.,  1846.  524  S.  gr.  8.  15  sh.  —  Diary  and  Letters  of  Madame 
d'Arblay.  Edited  by  her  Niece.  Vol.  7.  Lond.,  1846.  402  S.  8. 
lOsh.  6d.  —  Lettres  et  negociations  de  Paul  Choart,  Scigneur  de  Bun- 
zaval,  ambass.  ord.  de  Henri  IV.  en  Hollande,  et  de  Franc^ois  d'Aerssen, 
agent  de  Provinces-Unies  en  France  (1598.  1599),  publiees  par  G.  G. 
Vreede.  Leyden,  Luchtmans.  1846.  XXI,  479  S.  8.  Bericht  in  den 
Gott.  Anz.  No.  9.  v.  Mittendorf.  —  Vreede,  lettres  et  negotiations  de 
Paul  Choart  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  829.  fg  von 
Schlosser.  —  Carlyle,  Oliver  Cromvvell's  Letters  and  Speeches  (46J  ang. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  859—872.  v.  Kortüm.  —  The  Protector: 
a  Vindication  (of  Cromwell).  By  J.  H.  Merle  D\iubigne.  ftidinburgh. 
380  S.  gr.  8.  9sh.  —  The  Life  and  Correspondence  of  Henry  Ad- 
dington,  First  Viscount  Sidmouth.  By  the  Hon.  Geo.  Pelleiv ,  3  Vols. 
London.  97 ')(  Bog.  gr.  8.  2  #  2  sh.  —  Schaumann ,  znr  Ge- 
schichte der  Eroberung  Englands  (45)  rec.  in  d.  Jon.  Ltztg.  No.  9.  10. 
v.  Knies.  —  History  of  the  Counter  Revolution  in  England,  for  the  Re- 
establishment  of  Popery,  under  Charles  II  and  James  11.  By  A.  Carrel 
and  C.  J.  Fox.  Lond.,  1846.  30  Bg.  mit  1  Portr.  8.  3sh.  6d.  — 
Lives  of  the  Queens  of  England,  from  the  Norman  Conquost.  By  yign, 
Stricklnnd.  Vol.  10.  Lond.  416  S.  8.  lOsh.  6  d.  —  History  of  the 
Conquest  of  England  by  the  Normans.  By  A.  Tliierry.  Translated  from 
the  7.  Paris  edilion  by  JVm.HazliU.  Vol.  2.  Lond.  480  S.  8.  3sh.  6d.  — 
History  of  the  Conquest  of  England  by  the  Normans;  its  Causes  and  its 
Consequences.  By  A.  Thierry.  Translated  by  VV.  Hazlitt.  Vol.  I.  480  S. 
8.  3sh.  6d.  —  Tliommes,  J.  II ,  Thomas  Morus,  Lord-Kanzler  v.  England. 
Histor,  Gemälde  der  despotischen  Willkührherrschaft  Heinrich  VHI.  und 
des  grossen  Abfalles  von  der  kathol.  Kirche,  nebst  e.  Skizze  der  Folge- 
zeit. Nach  authent.  Quellen  bearb.  Augsburg,  Rieger.  XXIII  u.  404  S. 
gr.  8.  Geh.  1  ,/?.  —  Histoire  de  Henri  VIII  et  du  schisme  d'Angleterre, 
par  Audin.  2  Vols.  Paris,  Maison.  72^t  Bog.  gr.  8.  15  Fr.  [ang. 
im  Leipz.   Rep.  33.  Hft.  S.  261—265.]  —  Neumann,  Geschichte  des  engl.- 
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chinesischen  Krieges  (46)  ang.  in  d.  Zt.<clir,  f.  Gesch.  2.  Hft.  S.  19I.  fg. 
u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  507.  v.  Schlosser.  —  History  and  An- 
tiquities  of  Cieveland ;  comprising  the  Wapentake  of  East  and  West 
Langburgh,  North  Riding,  County  of  York,  ßy  J.  tValker  Ord.  Edin- 
burgh. 630  8.  gr.  4.  22i  6d.  —  Walter  Scott,  Tales  of  a  grandfa- 
ther  taken  from  the  history  of  Scotland.  Coiaplete  in  one  voIume.  Berlin, 
Schlesinger.  VII [  u.  427  S.  8.  Geh.  i/o  ^.  -  Outlines  of  the  History 
of  Ireland,  from  the  Earliest  Period  to  the  Union  in  1800:  vvith  Questions 
for  Examination.     2.   edit.     Dublin.     390  S.     gr.  18.     3sh.  6d. 

Nordalbingische  Studien.  3.  Bds.  1.  Heft.  [Inhalt:  v.  /ispern,  ge- 
nealog.  J3eiträge  zur  Geschichte  der  Grafen  von  Holstein  u.  Schaumburg, 
S.  1  —  30.  Biernatzki ,  zur  Revi.sion  der  Geschichte  des  Schaumburger 
Grafenhauses  Kieler  Linie,  — 63.  JFaitz ,  die  Verträge  der  Oldenburger 
und  Schauenburger  üb.  d.  Succession  in  Schleswig  und  Holstein,  1460.-90. 
Mällenhoff,  mittelhochdeutsche  Gedichte  an  nordelbische  Herren,  — 102. 
Sc/rröder ,   genealog.   und  biograph.  Nachrichten  der  Familie  von  Qualen, 

—  146.  Jessien ,  von  d.  im  13.  Jahrhundert  in  Transaibinglen  üblichen 
Getreidemaasse  ,  —150.  Die  Zerstörung  des  Segeberger  Stadtarchivs  im 
J.  1534,  —152.]  -  Nordalbingische  Studien.  4.  Bds.  1.  St.  Kiel,  aka- 
dem.  ßuchh.  n.  1  ,/i.  [Inhalt:  Jessien,  von  d.  Anbau  der  heutigen  Propstei, 
S.  1 — 90.  Der  Angriff  der  Schweden  auf  Eehraarn,  —96.  Dave,  Ver- 
zeichniss  der  Streitschriften  zwischen  Lauenburg  u.  Lübeck  wegen  Mölln 
u.  Bergedorf  vom  J.  1670  an,  — 138.  Ratjen,  Verhindlungen  zwischen 
dem  Könige  von  Dänemark  und  dem  Herzogl.  Gottorfi-ichen  Hause  von 
1658  bis  168-1;  nebst  Bilagen,  —200.]  —  Nordische  Alterthumskunde: 
Worsaae,  Om  Focholdet  mellem  de  skandinaviske  Eolk  i  Oldliden  (4i), 
Ders.,  Dänemarks  Vorzeit  (44),  Ders.,  die  nationale  Alterihumskunde  in 
Deutschland  (46),  Ders.,  zur  AltHrthiimskunde  d  Nordens  (47)  rec.  in 
d.  Jen.  Ltztg.  No.  I3l.  fg.  v.  Michelsen.  —  Worsaae,  zur  Alterihums- 
kunde des  Nordens  (47)  ang.  in  d  Ztschr.  f.  G:sch.  2.  Hft.  S.  188.  fg. 
u.  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  246—258.  v.  Wilhelmi.  -  Forn- 
Nordiskt  Bibliothek.  Utgifwet  af  J.  Wahlström.  1.  Haftet.  Upsala, 
Wahlström  .t  Co.  2  u.  80  S.  gr.  8.  24sk.  —  J.  v.  Raeder,  Danmarks 
Krigs-og  Politiske  Historie,  fra  Krigens  Udbrud  1807  indtil  Freden  til 
Jönkjöping  den  10.  December  1809.  H.  ThI.  Med.  2  Kaart.  in  Fol. 
Kopenhagen,  Reitzel  562  S.  gr.  8.  Geh.  n.  3  ,ß-  —  Allen,  Geschichte 
d.  Königreichs  Dänemark  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  70-  72.  —  Wqi- 
permann.  Ed.,  kurze  Staatsgeschichte  der  Herzogthümer  Schleswig  und 
Holstein.  Mit  4  Stammtaf.  in  4.  Halle,  Schwetschke  &  S.  XVHI  u. 
34H  S.  nebst  Wappen,  gr.  8.  Geh.  n,  1  %  ,ß.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f. 
Gesch.  4.  Hft.  S.  382.  fg.]  —  Archiv  f.  Geschichte,  Statistik,  Kunde' 
der  Verwaltung  u.  Landesrechte  der  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenburg.  Herausg.  von  N.  F''alck,  Des  Staatsbürgerlichen  Magazins 
3.  Folge.  5.  Jahrgang.  1847.  Kiel,  Schröder  <Sc  Co.  4  Hfte  ä.  circa 
8  Bog.  n.  3%  ,p.  —  Geijer,  des  Königs  Gustav  HI.  nachgelassener  Pa- 
piere.    3.  Thl.    (46)  ang.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  46— 48.  von  v.  Ekendahl. 

—  Codex  diplomatarius  monasteril  S.  Michaelis  Bergensis  dioecesis,  vulgo 
Munkalif  dicti,  conscriptus  a.  Chr.  1427,  nunc  primum  in  lucem  editus  a 
r.  A.  Hauch.  Christianiae,  1845.  gr.  4.  —  Märkwärdighete  rörande 
^weriges  Förhallanden  1788  —  1794.  Af  J.  C.  liarfod.  Utgifna  efter 
"Författarens  Handskrift.  Stockholm,  Hjerta.  1846,  X  u.  230  S,  gr,  8. 
1   Rdr.  32  sk. 

V.  Schlözer,  Russlands  älteste  Beziehungen  zu  Scandinavien  u.  Con- 
stantinopel  (47)  rec.  in  d.  Jen.  Lit.-Zeit.  No.  58.  von  F.  M.  —  de 
Schloezer,  les  premiers  habitants  de  la  Russie :  Finnols,  Slaves,  Scythes 
et  Grecs.     Paris,  1846.     45  S.     8.     [ang,  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  2.  Hft. 


111 

S.  192.  u.  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  371-417.  v.  Bahr.] 
—  Schnitzler,  histoire  intime  de  la  Rnssie.  Tom.  I.  et  11.  (47)  ang.  im 
Leipz.  llep.  37.  Hft.  S.  419  —  422.  —  Etudes  sur  l'erapire  des  Tsars. 
Histoire  intime  de  la  Russie  sous  les  empereurs  Alexandre  et  Nicolas, 
particHÜerement  pendant  la  crise  de  1825:  par  J.  //.  Schnitzler.  2  Vois, 
Paris,  Renouard.  67  Bog.  gr.  8.  15  Fr.  —  Schnitzler,  J.  11.^  Ge- 
heimgeschichte von  Russiand  unter  der  Herrschaft  der  Kaiser  Alexander 
und  Nikolaus  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Krisis  im  Jahre  ]825. 
Deutsch  von  Rob.  Binder.  1.  Bd.  Leipzig,  Kori.  330  S.  8.  Geh. 
pro  4  Bde.  4  tf.  Ders.,  geheime  Geschichte  Russlands  unter  den  Kaisern 
Alexander  und  Nikolaus  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Krisis  v.  1825. 

I.  Bd.  Grimma,  VerlagsCompt.  TV  u.  320  S.  br.  gr.  8.  Geh.  pro 
2  Bde.  4  ,p.  —  Archiv  für  die  Geschichte  Liv-,  Esth-  u.  Curlands.  Mit 
Unterstützung  der  esthländ.  litterar.  Geseli.-chaft  herausg.  von  F.  G.  v. 
Bunge.  Bd.  V.  Hft.  2.  3.  Dorpat,  1846.  Reval,  Eggers.  S.  113-332. 
gr.  8.  ä  n.  %  ^.  —  Das  Inland.  Eine  Wochenschrift  für  Liv-,  Esth- 
u.  Curlands  Geschichte,  Statistik  u.  Literatur.  12.  Jahrg.  1847.  Dorpat, 
Gläser.  52  Nrn.  ä  1  i/o  Bog.  gr.  4.  n.  9  ,^.  —  Mittheiiungen  aus  dem 
Gebiete  der  Geschichte' Liv- ,  Esth-  u.  Kurlands.  3.  Bd.  3.  Hft.  Mit 
2  Tabellen  in  4.     Riga,  KymmeL     VI  u.  S.  401—514.     gr.  8.  26^4  Ny^ 

Sctiaffarik^s  slavische  Alterthümer,  deutsch  von  v.  Aehrenfeld  (43.44) 
rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  12.  Hft.  S.  572.  fg.  —  Neumann,  die 
Völker  des  südl.  Russlands  in  ihrer  gesch.  Entwickelung  (47)  angez.  in 
d.  Ztschr.  f.   Gesch.  1.  Hft.  p.  89.  fg.  u.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft. 

5.  508.  V.  Schlosser.  —  Neumann ,  die  Völker  des  südl.  Russlands  in 
ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  (47),  de  Schlötzer,  les  premiers  habi- 
tants  de  la  Russie  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  41. 

Kronika  Polska,  Litewska,  Zmodzka  i  Wszystkiej  Rusi  Macieja 
Strjjkowskiejo  etc.  Tom.  1.  et  IL  Warschau,  Glücksberg.  1083  S. 
Lex -8.  n.  8  ,ß  10  Nyf.  —  Göhring,  C.,  Geschichte  des  polnischen  Volkes. 
.5—13.  Hft.  od.  2.  Bd.  S.  65—259.  3.  Bd.  S.  1—228.  u.  4.  Bd.  227  S. 
mit  6  Stahlst  Leipzig,  Meissner,  gr.  16.  ä  %  ,f.  —  Lelewel,  Joachim, 
Geschichte  Polens.  Atlas,  enthaltend  die  chronologischen  und  genealog. 
Tafeln  und  die  geogr.  Karten  der  verschied.  Zeiträume.  Leipzig,  Jurany. 
4  Tabellen,  16  lith.  u.  illum.  Karten  u.  2  Bl.  Text.  qu.  Imp.-4.  Geh. 
1  ,p.  —  Ders  ,  Geschichte  Polens.  Vollständ.  deutsche  Ausgabe.  2.  verm. 
Aufl.  Mit  einer  histor.  Einleitung  u.  Uebersirht  d.  jüngsten  Ereignisse 
in  Polen  von  J  P.  Jordan  und  einem  chronologisch  geordneten  inhalts- 
verzeichniss.     XXVI  u.  550  S.     gr.  8.    Geh.  3  ,p. 

V.  Scharberg,  histor.-genealog. -geogr.  Atlas  zur  Uebersicht  der  Ge- 
.«chichte  des  ungar.  Reichs  u.  seiner  Nebenländer  (45)  rec.  in  d.  Ztschr. 
f.  Gesch.  46.  6.  Hft.  S.  573.  fg.  von  Selig-Cassel.  —  Magazin  für  Ge- 
schichte, Literatur  u,  alle  Denk-  und  Merkwürdigkeiten  Siebenbürgens. 
Im  Verein  mit  mehreren  Vaterlandsfreunden ,    herausg.  von  Anton   Kurz. 

II.  Bd.  1.  Hft.  Kronstadt  1845,  Nemeth  in  Comm.  127  S.  gr.  8.  Geh^ 
n.  Vä  ,/*.   [ang.  in  d.  Ztschr.   f.  Gesch.  2.  Hft.  S.   185.  u.  rec.  ehdas.  46. 

6.  Hft.  S.   574—578.  v.    Selig  Cassel.]  —  Archiv  des    Vereins  für  sieben - 
bürgischc  Landeskunde.     1.   Bd     2.   u    3.  Hft.     2-  Bd.    1.  Hft.    (45)  ana 
in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  2.  Hft.  S.  191-199.   von  S.-Cassel.  -  Lau- 
riani,    schneller  Ueberblick    der  Geschichte  der  Romanen  (46)  rec.  in  d 
Heidelb.  Jahrl).  4.  Hft.  S    571—575.  v.   Quitzmann. 

Appendice  all'  Archivio  storico  italiano.  No.  l4.  Firenze,  Vieusseux. 
1846.  233  S.  gr.  8.  3  L.  74  c.  [Enthält:  Tabarrini ,  Cronachc  vol- 
terrane.  lieumont ,  notizie  bibliografiche  dei  lavori  spettanti  alla  storia 
politica,  ecciesiastica  e  letteraria  d'Italia.  Ragguagli  di  Roma  nel  secoio 
XV  estratti  da  un  articolo  del  Sign.     Giov.  folgt,  publicato  nel  Taschen- 
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buch  (anno  IV)  Lips.  1833;  tradotte  da  A.  C.  Majorß,  Cenno  illustrat. 
di  alcune  tavolette  scritte  in  cera.]  —  l'rovana,  Sludi  critici  sovra  la 
storia  d'Italia  a'ten)|)i  de  Re  Aidoins  (44)  rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  46. 
No.  233—235.  V.  HöHer.  —  Histoire  d'Italie,  par  Roux  de  liochelle, 
Tom.  1.  Paris,  F.  Didot.  29  Bog.  j^r.  8.  7  Fr.  —  Compendio  della 
Storia  d'Italia,  tratto  dalle  storie  di  Leo  e  Botta,  continuato  fino  a'nostri 
giorni  da  C.  L.  l  inccnt.  Tradotto  dall'  abbate  Antonio,  prolf.  Rizzardini 
et  Frasine.  Fase  I.  Venezia,  P'ontana.  1846.  48  S.  gr.  8.  ä  87  c. 
—  Andie,  histoire  polit.  de  ia  monarchie  pontific.  au  XI V^  siecle  (45) 
rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  90.  von  Hav.  —  Hegel,  Carl,  Geschichte  der 
Städteverfassung  von  Italien  seit  der  Zeit  dir  römischen  Herrschaft  bis 
zum  Ausgang  des  12.  Jahrhunderts.  1.  Bd.  Leipzig,  Weidmann.  XII  u. 
508  S.  gr.  8.  2V3  '^  [ang.  in  d  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  498.  fg.  v. 
Schlosser  u.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  72.  v.  Rw.]  —  CoUetta,  Geschichte  d. 
Königreichs  Neapel  (45)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  176-179. 
V.  Kortiim.  —  Florentine  History,  from  the  earliest  Authentic  Records  to 
the  Accession  of  Ferdinand  ihe  Tliird.  By  //.  E.  Napier.  6  Vols. 
London.  Vol.  I.  1846.  668  S.  9sh.  Vol.  II.  1846,  688  S.  9sh. 
Vol.  111.  1847.  656  S.  9sh.  Vol.  IV.  554  S.  gr.  8.  9sh.  -  Storia 
di  Crema,  raccolta  per  Alem,  Fitio  dagli  annali  di  Pictro  Terni:  ristam- 
pata  con  annotazioni  di  Gius.  Racchetti  per  cura  di  Giov,  Solera.  2  Voll. 
Crema,  Rainoni.  1345.  XXIV  u.  392,  452  S.  16-  7  L.  96  c.  —  Cro- 
nica  di  G.  Villani ,  con  note  di  Montier,  e  con  appendici  di  Gherardi- 
Dragomanni.     4  Tomi.     Firenze,  1846.     gr.  8.     35  L.  84  c. 

Kurz  u.  Wcissenbach ,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur,  vor- 
züglich aus  den  Archiven  und  Bibliotheken  des  Kantons  Aargau  (46)  ang. 
im  Leipz.  Rep.  12.  Hft.  S.  448—452.  u.  in  d.  Heidelb,  Jahrb.  46.  6.  Hft. 
S.  830-832.  V.  Schlosser  u.  47.  2.  Hft.  S.  169.  ff.  v.  Kortiim.  —  Der 
Geschichtsfreund.  Mittheilungen  des  histor.  Vereins  der  fünf  Orte  Lucern, 
Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  u.  Zug.  3.  Bd.  od.  4.  Lfg.  Mit  2  lith.  Taf. 
Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.  1846.  VIII  u,  314  S.  gr.  8.  1  ,f^  25  N/. 
[Inhalt:  G.  Morell,  Alb.  v.  Bonstetten  ,  Decan  in  Einsiedeln  ;  sein  Leben  u. 
s,  Schriften  nebst  Briefen  an  ihn  u.  Urkunden,  S.3— 52.  J.  Schneller,  Bruch- 
stücke z.  Beleuchtung  d.  ältesten  Zustände  d.  Eidgenossen  bis  zur  Vereinig, 
mit  Oesterreich  1352;  nach  gleichzeitigen  Quellen, —77.  IL  Attenhofern.J. 
Schneller,  Regesten  d.  Stadtarchivs  Sursee,  1256—1500,  —104.  J.  Schneller, 
von  dem  grossen  und  erschröcklichen  Erdbidem,  so  sich  alhie  zu  Lucern  u. 
s.  w.  erzeigt  d.  18.  Sept.  dess  1601.  Jars,  —115.  Urkundenlese  aus  dem 
Cistercienserkloster  Frauenthal.  1260  —  1300.  Mitgetheiit  von  Th.  Stocker. 
Forts.,  —149.  J.  Schneller,  die  Kirche  und  das  Capitelhaus  der  Barfüsser  • 
in  Lucern.  Mit  lithogr.  Beilage,  —169.  Belege  [Urkunden]  bezüglich  auf 
die  Giündung  des  Minoritenklosters  zu  Lucern,  — 174.  Scb.  Seemann, 
der  Brand  des  Gotteshauses  St.  Urban  im  J.  1513,  — 186  Erneuertes 
Kirchenrecht  zu  Scliüpfheim  im  Lande  Endlebuch  vom  18.  Heuni.  1584, 
— 194.  Jahrzeitbücher  des  Mittelalters.  Forts,  2.  der  Kirche  zu  Schwar- 
zenbach,  Cant.  Lucern,  — 216.  50  vermischte  seltene  Urkunden  v.  1126— 
1704,  —285  Angelegenheiten  des  Vereins  u.  s.  w.,  —314.  [1.  Bd  1.  u. 
2.  Lief,  ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  3.  Hft.  S,  285288.  v.  Jaffe.] - 
Memoires  et  Üocuiiients  publies  par  la  Societe  d'histoire  de  la  Suisse  ro- 
niande  (46)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  149.  v,  H— y.  —  Historisch-geo- 
graph.  Statist.  Gemälde  der  Schweiz.  XIX.  Bd.  1.  Tbl,  Der  Kanton 
Wadt.  Von  L.  l'ullicmin.  Uebersetzt  von  JVehrli  Boisot.  1.  Hälfte. 
St.  Gallen,  Huber  .fc  Co.  VI  u.  374  S.  8.  Geh.  n.  P/ä  -^  -  Histor,- 
geograph,  Statist.  Gemälde  der  Schweiz  7.  Bd.  1,  u.  2.  (46)  od.  von 
Knonau,  der  Canton  Zürich  u.  Heer,  d,  Canton  Glarus,  ang.  in  d.  Hei- 
delb, Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  789.  fg.  —  Beiträge  zur  vaterländischen  Ge- 
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schichte.  Herausgegeben  von  der  histor.  Gesellscliaft  zu  Basel.  3.  H<1 
Basel,  Schwei<;hauser.  XVI  u  379  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ^.  _  //„„! 
hart,  Itud.,  Erzählungen  aus  der  Schweizer- Geschichte  nach  «Jen  Chro- 
niken. Neue  Ausgahe.  4.— 11.  Hft.  Basel,  Sch\vcighau.<.er.  8.  2.  Üd 
522  S.  3.  Bd.  X,  460  S.  4.  Bd.  XV  n  S.  1-432.  a  6  Ny^  -  Schule; 
Melchior,  die  Thaten  und  Sitten  der  Eidgenossen.  Ein  Handbuch  (Irr 
Schwcizergeschichte.  3.  neu  hearb.  u.  verm.  AuH.  ly  — 24.  Lf;;.  IV.  Bd. 
2.  Abth.  Zürich,  Schulthess.  IV  u.  8()7  S.  gr.  8.  Geh  a'"6' ,  s/. 
Hieraus  ist  abgedruckt:  Ders  ,  Geschichte  des  letzten  Jahrhundert-  der 
alten  Eidgenossenschaft.  2.  Bd.  Ebend.  IV  u.  867  S.  gr.  8.  Geh. 
1  ff  14  Ny^  —  Jlotünger ,  J.  J. ,  Vorl>sungen  über  die  Geschichte  des 
Untergangs  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  der  13  Orte  und  die 
Umbildung  derselben  in  eine  helvet.  Republik,  Zürich,  Höhr.  1846.  IV 
u.  400  S.  Geh.  1%  ,/^.  —  Kopp,  J.  E  ,  Geschichte  der  eidgenössischen 
Bünde.  2.  Bd.  1.  u.  2.  Lfg.  A.  u.  d.  T.:  Der  Geschichten  von  der 
Wiederherstellung  und  dem  Verfalle  des  heil.  röm.  Reiches  3  Buch: 
König  Rudolf  und  seine  Zeit.  2  Abthlg.  Die  besondern  Zustände  der 
obern  Lande.  1.  Hälfte,  Leipzig,  Wei<lniann.  XI  u.  7iö  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  2%  ^,  (L  IL  ,  1,  2.:  n.  7V3  -Z^)  -  Monnard,  Geschichte  "der 
Eidgenossenschaft  während  des  18.  J.  (47)  ang.  im  Leipz.  Rep.  38.  Hft. 
S.  467  —  469.  —  J'ögeli,  der  Konstanzer  Sturm  (45)  rec.  in  d.  (Jött.  Anz. 
No.  87.  88.  V.  Knies  u.  angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1,  Hft.  S.  81  —  83! 
V.  Kortüm  u.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Hft.  S.  92.  —  Rudolf,  J.  M. 
Geschichte  der  F'eldzüge  u.  des  Kriegsdienstes  d.  Schweizer  im  Auslände! 
1.  Bd.  5.  6.  Lief.  Baden,  Zehnder.  8.  333  —  476.  u.  1  Taf.  Abbild! 
gr.  8.  Geh.  ä  9  Ny^.  —  Bluntschli ,  Geschichte  der  Republik  Zürich. 
1.   Bd.  in  2  Abthlgn.     Zürich,    Schulthess.     5l6  S      gr.  8.     Geh.  1%  ,ß[ 

—  Urkunden    zur  Geschichte    des  reorganisirten  Bisthums  Basel.     Aarau 
Christen.     VHI  u.  182  S.     gr.  8.     Geh.   'j^  ,/?, 

Compte  rendu  des  seances  de  la  Commission  royale  d'histoire  ou  re- 
cueil  de  ses  bulletins,  Tom,  XH.  Bruxelles,  1846.  gr.  8,  2  ,ß  J5  Nyf. 
[Tom.  IX.-XII.  ang.  in  d.  Ztschr.  f  Gesch.  6.  Hft.  S.  562.  fg.  v.  Cassel.j 

—  Annales  de  la  Societe  d'emulation  pour  l'etude  de  l'histoire  et  des  an- 
tiquites  de  la  Elandre.  Tom.  HL  ßruges,  1846.  gr.  8.  —  Coll-ction 
de  chroniques  beiges  inedites,  publice  par  ordre  du  Gouvernement.  Tum. 
Xn.  A.  u.  d.  T. :  Rlonuments  pour  servir  ä  rhistoire  des  provinces  de 
Namur,  de  Hainaut  et  de  Luxembourg,  recueillis  et  publies  pour  la  pre- 
miere  fois  etc.  par  le  baron  de  lieiffenberg.  Tom.  VJI  Bruxelles 
Leipzig,  Muquaidt's  Verl.-Exp.  CXXVI  u.  688  S.  mit  3  lith  Taf.  gr.  4! 
Geh.  n.  6  ,fi.  —  Fastes  historiques,  gcnealogiques  de  la  Belgique  et  des 
autres  provinces  des  Pays  Bas  depuis  les  temps  les  plus  recule.-  jusqu'  ä 
nos  jours  (488—1846);    par  Marchai.     Bruxelles.     (cpl.  in  9  Lief.  H  ,ß,) 

—  Histoire  et  geographie  combinces  du  royaume  de  Belgique,  par  £/"e'. 
Bruxelles,  IMuquardt.  1846.  196  8,  mit  Karten  u.  Stahlst,  20  Ny^."— 
Geschiedenis  van  Belgie  dour  Hendr.  Conscience.  Versierd  met  200  hout- 
sneden,  Antwerpen,  (CÖln,  Welter.)  1845.  534  S,  mit  34  Holzschnitttaf, 
Lex.-8.  7^5  Ny^.  —  Conscience.  Geschichte  von  Belgien  (47)  rec. 
in  d.  Lit,  Zeit  No,  58,  von  Müller.  —  Hi.-toire  de  Flandre;  epoque 
feudale  792—1128  par  Kervyn  de  Lettenhove.  Tom.  1.  Biuxelles  Mu- 
quardt.  1846.  432  S.  gr.  8.  2  ^  27»^  N.j(.  -  Papebrochius,'j)an  , 
Annales  Antverpienses  ab  urbe  condita  ad  annum  MDCC.  Collect!  ex 
ipsius  civitatis  monumentis  publicis  privatisque  latinae  ac  patriae  iini'iiae 
iisque  fere  manu  exaratis.  Ad  cod.  ms.  ex  bibl.  reg.  edid.  /'.  //.  iMer- 
tens  et  Ern.  Buschmann.  Tom.  1.  Antverpiae  1845.  (Cölii,  Weltfi's  B.) 
XXIII  u.  473  S,  u.  5  Kupfertaf  gr.  8.  Geh.  n.  2  ,[-.  —  Die  Bejase- 
rnng  von  Antwerpen    im  Jahre  1832.     Aus  dem  Engl,    von    irUh.  liiiltz. 

^.  Jahib.  f.  Vhil.  ti.  Päd.  od.    hril.  Hibl.    Rd.  LI.    Heft  4.  J.5 
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^lündlen,  Kaiser  i»  Comm.  IV  u,  195  S.  mit  1  lith.  Plan  in  Fol.  gr.  8. 
Gell,  n,  IV3  'P-  —  Monuments  poiir  servir  ä  l'histoire  des  provinces  de 
Namur,  de  Hainaut  et  de  Luxembourg,  recueillis  et  puhlies  pour  la  pre- 
miere  fois  etc.  par  le  baron  de  lieifftnberg.  Tom.  VII.  (Coliection  de 
clironicjues  be'ges  inedites,  publice  par  ordre  du  Gouvernement.  Tom.  XII.) 
Bruxelles.  (Leipzig,  Muquardt's  Verl.-Exped.)  CXXVI  u.  688  S.  mit  3 
lilliogr.  Taf.  gr.  4.  n.  6  ./'•  —  Handboek  der  geschiedenis  van  het 
Vaderland,  van  G.  Groen  van  Prinsterer.  5.  Aflev.  1795—1810.  Leyden, 
Luchtmans.  gr.  8.  3  Fl.  40  c.  —  De  tachtigjarige  oorlog  der  Nederlan- 
ders  tegpn  de  Spaansche  overheersching,  van  0.  t>.  Corvin-JViersbitzky. 
Ult  het  Hoogduitsch.  Amsterdam,  ßinger.  1846.  gr.  8.  1  Fi.  64  c. 
—  Willem  Graaf  van  den  Berg  en  zijne  Tijdgenooten  van  H.  JV.  Ta- 
dama.     Ziitphen,  Thienie.     1846.     gr.  8.     3   Fl. 

fFalther,  systematisches  Repertorliim  üb.  d.  Schriften  sämmtlicher 
liistor.  Vereine  in  Deutschland  (45)  reo.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  5.  Hft. 
S.  461 — 473.  v.  S,  Hirsch.  —  Zeitschrift  für  die  Archive  Deutschlands. 
Besorgt  v.  Fr.  Traug.  Friedemann.  2.  Hft.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  <fe 
Andr.  Perthes.  IV  u.  S.  97-202.  gr.  8.  ä  %  ,p.  [das  1.  Hft.  ang.  in 
d.  Gott.  Anz.  No.  87.  88.  v.  C.  u.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  2.  Hft.  S. 
186.  fg.]  —  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde 
zur  Beförderung  einer  Gesammtausg.  der  Quellenschriften  deutscher  Ge- 
schichte des  Mittelalters,  herausg.  von  G.  //.  Pertz.  9.  Bd.  Hannover, 
Hahn.  VIII  u.  728  S.  gr.  8.  n.  3  ^  25  N^.  [Inhalt:  G.  //.  Pertz 
u.  11.  Köpke ,  üb.  das  chronicon  Cavense  und  andere  von  Pratillo  her- 
ausgegebene Quellenschriften,  S.  1  —  239.  R.  Köpke,  die  Quellen  der 
Chronik  des  Hugo  von  Flavigny,  — 292.  R  Wilmans,  Jacobi  de  Guisia 
annaies  Hannoniae  untersucht,  — 3*^2.  J.  M.  Lappenberg ,  üb  d.  Chro- 
nologie der  altern  Bischöfe  der  Diöcese  d.  Erzbislhums  Hamburg,  —438. 
Ders.,  zur  Biographie  des  Thietmar  von  Merseburg,  —440.  Geo.  JVaitz, 
<lie  Deutschland  betreifenden  Urkunden  des  Vatican.  Archivs  aus  den 
J.  1269—1500,  —463.  G.  H.  Pertz,  Reise  nach  Böhmen,  Oestreich, 
Salzburg  u.  Mähren  im  Sept.  1843  [Prag,  Salzburg,  OlmützJ  ,  —484. 
Ders.,  Reise  nach  London  u.  Middlehill,  Juli  bis  Sept.  1844,  —504.  J. 
M.  Lappenberg,  Handschriften  der  Hamburger  Stadtbibliothek,  — 507. 
R  Köpke,  Handschriften  des  Brüsseler  Archivs,  — 510.  L.  C.  Bethmann, 
Handschriften  des  Akademikers  G.  J.  Gerard  zu  Brüssel,  — 513.  Ders., 
Reise  durch  Deutschland  und  Italien  in  den  Jahren  18*4 — 46.  1.  Bericht. 
I  Pommersfelde ,  Bamberg,  Nürnberg,  Eichstedt,  Giessen ,  Heidelberg, 
Augsburg,  Lindau,  St.  Gallen,  Turin,  Ivrea,  Aosta,  Mailand,  Fermo, 
Malta,  Constantinopel.]  — 658.  Ders.,  üb.  den  Sprachgebrauch  des  chro- 
nicon Casinense  und  des  Andreas  Presbyter  von  Bergamo,  — 672.  Geo. 
JVaitz,  üb.  eine  Bamberger  Handschrift  das  Jordanes,  Paulus  u.  s.  w., 
—703.  Ders.,  der  angeblich  älteste  Text  der  Gesta  Trevirorum,  — 708. 
Register,  —728.)  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  69.]  —  Worsaae,  d.  nationale 
Alterthumskunde  in  Deutschland  (46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46. 
9.  Hft.  S.  285—288.  von  Schmidt  und  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46. 
Dec.  p.  887—895.  v.  Wilhelmi.  —  Riedel,  Ad.  Friedr.,  Codex  diploma- 
ticus  Brandenburgensis.  Sammlung  d.  Urkunden,  Chroniken  u.  sonstigen 
Quellenschriften  f.  d.  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  und  ihrer  Re- 
genten. Des  1,  Hauptlheiles  oder  der  Urkunden-Sammlung  f.  die  Orts- 
u.  specielle  Landesgeschichte  6.  Bd.  Auch  unter  dem  Titel:  Geschichte 
<ier  geistlichen  Stiftungen,  der  adligen  Familien,  so  wie  der  Städte  und 
Burgen  der  Mark  Brandenburg.  6.  Bd.  Berlin,  Morin.  502  S.  gr.  4. 
Geh.  n.  4V2  -f.  [ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  93.  v.  E.  G.  F.]  —  Ders., 
Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Sammlung  d.  Urkunden,  Chroniken 
etc.  für  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  und  ihrer  Regenten,     Des 
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2.  Haupttheils  oder  der  Urkunden-Sammlung  für  die  Geschichte  der  aus- 
wärtigen Verhältnisse     4.   Bd,     Berlin,  Worin.     504  S,     gr.  4.     Geh.    n. 
4V2  »/^-  —  10.  Jahresbericht  des  Altmärkischen  Vereins  für  vaterländische 
Geschichte  und  Industrie  zu  Salzwedel.     Herausg.  von  Juh.  Friedr.  Dan- 
neit.     Im  Anhang  :  Vollrath  ,  über  die   Mängel  der  Altmärkischen  besond. 
bäuerlichen    Landwirthschaft ,    und    wie   denselben    abzuhelfen    ist?     Von 
Vollrath.     Neuhaldensleben,  Eyraud.     64  u.  36  S.   mit  2  lith.  Taf,  in  4. 
gr.  8-     Geh.  9  N^^".  —  Slcnzel,  Urkunden  z.  Gesch.  d.  Bisthums  Breslau 
im  Mittelalter  (45)  rcc.  in  d.  Ztsrhr.  f.  Gesch.     46.     5.  Hft.     S.  491.  fg. 
—  Schneider,  Joh.  Chrph.,  Chronik  der  Stadt  u.  Standesherrschaft  F'orst 
vor  und  nach  der  Vereinigung  mit  der  Standesherrsrhaft  Pforten.  Gui)en, 
Berger.     XVI  u.  342  S.     gr.    8.     Geh    n.  1%  .^   [rec.  in  d.  Zischrft    f. 
Gesch.  5,  Hft.  S.  477.]  —  Lacomblet,    Urkundenbuch  für  die  Geschichte 
des  Niederrheins   u.  s.  w.    (46)    rec.    in   d.    Gott.  Anz.  No.  67—69.  von 
E.  G.   F.  —    JFigand,  VVetzlar'sche  Beiträge  für  Geschichte  u.  Rpchtsal- 
terthümer  (46)  ang.    in  d.  Ztschrft.  f.  Gesch.    6.  Hft.    S.    558-560.  von 
Landauff.  —  Oberbayerisches  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  8.  Ud.     München, 
1847.     [Das  1.   Heft:   Jörg  Katzmair's  Denkschrift  über  die  Unruhen    in 
München  in  d.  J.  1397—1403,  S.  1—54.     Regesten  ungedruckter  Urkunden 
zur  bayerischen  Orts-  ,  Familien-  und  Landesgeschichte ,    von    Dachauer, 
—135.     Miscellen,    —144.     2.  Hft.    iricdemann,   Geschichte  der  Hofmark 
Höhenrain,  S.  145 — 197.     Stoss,  die  Herren  von  Hegnenberg,  Wildenrott 
und  Haldenberg,  —223.     Geiss,   Relation  der  Aebtissin  Ursula  v    Frauen- 
chiemsee    über    den    pfälzisch -bayerischen  Krbfolgekrieg,  — 236.     Gastl, 
Kriegsereignisse  am  Rauschenberg  im  J.   1742,  —243.     v.   Gumppenbcrg, 
ungedruckte  Urkunden   zur  bayer.  B'amilien-  u.   Landesgeschichte,  — 276. 
Miscellen,  —286.     3.  Hft.  Enthält:  liuchinger,  über  Ursprung  und  F'ort- 
biidung    des   bayer.    Landes-,   Haus-  und  Reichsvvappens,    S.  291 — 335. 
Stoss,    üb.    d.  angebliche  kaiserl.    Pfalz  u.  Malstätte   Gunzenbach,  — 347. 
Töpfer,   Geschichte  des  gräll.  Torring-Gutenzeliischen  Schlosses  Perten- 
stein,   —389.     v.  Baiser  u.   Geiss,    Regesten  ungedruckter  Urkunden  zur 
bayerischen  Orts-,  Familien-  u-   Landesgeschichte,  —428.  —  9.  Jahresbe- 
richt  des    histor.  Vereines    von  u.  für  Oberbayern.     P.  d.  J.  1846.     Er- 
stattet durch  Jos.  v.  Stichauer.     München ,  Franz.     96  S.     gr.  8.      Geh. 
ä  n.  12  Nyf.  —  Archiv   für  Geschichte   und  Alterthumskunde  von  Ober- 
franken.    Herausg.  v.  E.    C.  v.  Hagen,     3    Bd.    2.   Hft.     Mit    1    Stein- 
drucktaf.     124  S.     gr.  8.     3.  Hft.  mit  1  Steindrucktaf.     Bayreuth,  Grau. 
127  S,     gr.    8.     ä   n.    i/o  ,f^.    —  Zwölfter  —  vierzehnter  Jahre.sbericht  des 
histor.   Vereins    in   Mittelfranken  (42—45)  Ztschrft.  f.   Gesch.    4    Hft.    S. 
365—371.    v.  Klüpfel.  —  Archiv  des  historischen  Vereins  v.  Unterfranken 
u.  A.schaffenburg.     9.  Bd.     2.  Hft      VVürzburg,  Voigt  &  Mocker.  212  S. 
gr.    8     n    %  ,ß.  —  Verhandlungen    des    histor.   Ver.^ins   in  Nioderbayern. 
1.    Hft.  (46 1  ang.  in  Bezug  auf  die  Inschriften  in  d.  Gölt.  Anz.   No.  25. 
V.  K.  Vr.   H.    —    Fünfter  bis  sii-benter  Bericht  üb.   d     histor.    Verein  zu 
Bamberg   in    Oberfranken   (42 — 44)    angez.    in   d     Ztschr     f.   Gesch.  46. 
8.  Hft    S.  191.    fg.    V    Klüpfel.    -  Verhandl.  d.   histor.  Vereins  d.  Ober- 
pfalz.    VII    u.  VIII.  Bd.  (43.  44)  ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  7.  Hft. 
S.  90-92.  von  Klüpfel.    —    Erster  Bericht  d.  histor.    Ver.    d.  Pfalz  (42) 
ang.  in  d.  Ztschr    f.  Gesch.  46.  8.  Hft.  S.  192.  fg.  v.  Klüpfel.  -Schriften 
des  Alterthumsvereins  des  Grossherzogthums  Baden  (46)  ang.  in  d.   Hei- 
delb.  Jahrb.  46    Dec.   p.  876-882.  v.    Wilhelroi.  —  Jahre.shefte  des  Wür- 
tembergischen    Alterthumsvereins    (44.  45)    angez     in    d.    Heidelb.  Jahrb. 
1.  Hft.  S.    130-136.  V.  Wilhclmi.  —Archiv  für  Hessische  Geschichte  u. 
Alterthumskunde.     Herausgegeben    aus    den  Schriften  des  histor.  Vereins 
für  das  Grossherzogthum  Hessen  v.  Ludw.  Baur.     5.  Bd.  2.  Hft.    Mit  2 
lith    Abbild.   (Taf.  in  gr.  4.)    u.  mehreren  Holzschn.     Darmstadt,  Leske. 
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244  S.  gr.  8.  %  .f.  —  Archiv  für  hessi  che  Gesch.  u.  Alterthumskunde. 
IV.  Bd.  (45)  Ztschr.  d.  Vereins  zur  Erforschung  der  rhein.  Gesch.  und 
Aiterth.  in  Mainz.  1.  Bd.  l.  Hft.  (45)  angez.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
46  7.  Hft.  S.  85—90.  von  Klüpfel.  —  Ztschrft.  des  Vereins  für  hessische 
Geschichte  u.  Lan  leskunde.  4.  Bd.  4.  Hft.  Mit  1  Steindrucktaf.  Kas>el, 
Bohne.  IV  u.  S.  279—385.  gr.  8.  a  n.  i/,  ,f.  —  Zeitschrift  des  Vereins 
für  hessische  Geschichte  ti.  Landeskunde.  2.  Suppi.  Hefisische  Chronik 
von  Wigaud  Lause,  'l.  Thi.  11.  u.  letztes  Heft.  Ebend.  XH  u.  S. 
417 — 546.  gr.  8.  n.  ^2  'P-  —  Jinur,  Archiv  für  hessische  Gesch.  u.  Al- 
terthumskunde. 5.  Bd.  1.  Hft.  (46),  Glaser,  Gesch.  der  Stadt  Grünberg 
(46},  Baur ,  Urkunden  zur  hessischen  Landes-,  Orts-  u.  F'amiliengesch. 
(46),  Chronik  des  histor.  Vereins  f.  Hessen  (45),  Periodische  Blätter  für 
die  Mitglieder  der  beiden  histor.  Vereine  des  Kurf.  u.  Grossherz.  Hessen 
(No.    1.)  ang.  in   d.  Ztschr    f.  Gesch.    6.   Hft.    S.  546—557.  v.  Klüpfel. 

—  Bericht  vom  Jahre  1846,  an  die  Mitglieder  der  Deutschen  Gesellschaft 
zur  Eiforschung  vaterländ.  Sprarhe  u.  Alterlhümcr  in  Jjeipzig.  Hersg. 
von    K.  A.  Espe.     Leipzig,    Brockhaus.     80  S.      gr.  8.     Geh.   n.  12  N/. 

—  Mittheilungen  des  K.  Sachs.  Vereins  f.  Erforschung  u.  Erhaltung  d. 
\aterländ.  Aiterth.  Dresden,  Waiiher.  1846.  3.  Hft.  [Inhalt:  Schulz,  üb. 
die  Geschichte  der  Kunst  in  Sachsen,  S.  4 — 52.  Schäfer,  Geschichte  d. 
Museums  f.  vaterländ.  bes.  kirchl.  Alterthümer,  —58.  v.  Stieglitz,  üb.  d. 
Untergang  des  alten  Reichs  d.  Thüringer,  — 68.  Ueber  den  Gebrauch 
d.  wendischen  Sprache  in  d.  K.  Sachs.  Oberlausitz,  nebst  einer  Sprach- 
karte, —78.  Verschiedene  Mittheilun;:en ,  -112-]  —  Der  König).  Ai'ächs. 
Verein  für  Erforschung  und  Erhaltung  vaterländ.  Alterthümer  (35.  42) 
Ztschr.  f.  Gesch.  46.  1.  Hft.  S.  369—377.  v.  Koner.  -  Mittheil,  aus  d. 
Gebiet  der  histor.-antiquar.  Forschungen.  Herausgegeben  von  dem  Thü- 
ringisch-sächsischen Verein  VIT.  Bd.  1.  u.  2.  (43.  44;  ang.  in  d.  Ztschr. 
f.  Gesch.  45.  2-  Hft.  S.  181  —  185.  v.  Klüpfel.  —  Archiv  des  historischen 
Vereins  für  Niedorsachsen.  Neue  Folge.  Herausgegeben  unter  Leitung 
des  Vereins  -  Au'^schusses.  Jahrgang  1847.  2  Doppelhefte.  Hannover, 
Hahn,  ä  212  S.  gr.  8.  n.  2  ,^.  [Der  Jahrg.  1845.  ang.  in  d.  Ztschr. 
f.  Gesch.  46.  11.  Hft.  S  478— 4H2.  von  Landau  u.  in  d.  Gott.  Anz.  No, 
81.]  —  Jahrb.  des  Vereins  für  meklenburg  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde, herau.'^gegeben  von  G.  C.  F.  Lisch.  11.  Jahrgang  Mit  4  Stein- 
drucktaf. u.  30  Holzschn.  Mit  angehängtem  Jahresberichte.  Schwerin, 
Rostock ,  Stiller.  530  S  gr.  8.  n.  1%  ,ß.  [Der  10.  Jahrg  ang.  in  d. 
<.ött  Anz.  No.  61  ]  —  Falkmann,  A.,  Beiträge  zur  Geschichte  d.  Für- 
stenthums  Lip|)e  aus  archival.  Quollen.  1.  Hft.  Lemgo,  Meyer.  XVI  u. 
224  S.  gr.  8.  Geh.  n  %  ,ß.  [rec.  in  d.  Gott  Anz.  No  57.  v.  Hav.J  — 
Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst  Mit  Abi)ild.  4.  Hf'.  Frankf. 
a.  M.,  Schmerber.  XIV  u.  165  8.  m.  6  Kpfrtaf  gr.  L -x.  H.  n,  l'/o,^  (1.-4.: 
n.  6%  *f>.)  [Das  Heft  von  1844  ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. '46.  2.  Hft. 
S.  179 — 181.  v.  Klöpfel  ]  —  Zeitschrift  des  Vereines  für  Haniburgi.sche 
Geschichte.  2.  Bd.  3.  Hft.  Hamburg,  Meissner.  S.  341-500.  gr,  8. 
ä  n.  1  ^.  [Das  2.  Hft.  ang.  in  d.  Ztschr.  f  Ge.'^ch.  2.  Hft.  S.  161—173. 
von  Waitz.]  —  Der  Verein  für  Liibock'sch'*  Geschichte  u.  seine  Beiträge. 
1.  Hft.   (44)   ang.  in  d.   Ztschr.  f.  Ges  Hft.  S.  379-381.  v.  Lisch. 

Lindenschmit,  JV.,  die  Räthsel  der  Vorwelt,  oder:  Sind  die  Deut- 
schen eingewandert?  Mainz,  v.  Zabern.  1846.  IV,  86  S.  u.  8  S.  Nach- 
trag, mit  eingedr.  Holzschnitten  u,  4  lith.  Karten  in  qu.  gr.  8.  Jmp.-4. 
Geh.  n.  1  ,f.  [rec.  in  d.  Ztschr,  f.  Gesch.  2.  Hft.  S  182  fg.  J  -  Ger- 
mania. Archiv  zur  Kenntniss  des  deutschen  Elements  in  allen  Ländern 
der  Erde.  Im  Vereine  mit  Mehreren  hrsg.  von  Wilh.  Stricker.  1.  Bd, 
"3.  Hft.  Frankfurt  a  M.,  Brönner.  S.  201-304.  ä  n.  1/3  •^-  —  Monu- 
menta  Germanjae   historica   inde   ab    anno  Christi   500   usque  ad  annum 
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1500;  auspiciis  Societatis  aperiendis   fontibus  reruin  Geimaiiicarum  medi' 
aevi    ed.   Geo.  II.  Pertz.     Tom.  IX.     Scriptorum  Tom.   VII.    Ibid.,   1846. 
Vlil  u.  938  S.   mit  6  Taf.  Handschriftenproben.    Fol.     Subscript.  Pr.  n. 
13  ^   20  Ny^;    fein    Velinp.   n.  20  .ß  15  N'/.     [Inlialt:   Johannis  diaconi 
chronicon  Venetum  et  Gradense  us  ue  ad  a.  1008,  S.  1  -  47.     Ex  Rodulti 
Glabri  historiarum  libris  V    usque  ad  a.  1044  ed.  G    Jf^aitz,   —11.     Chro- 
nicon Novaliciense    usque   ad   a.   1048   ed.  L.   C   Ucthmann,  —133.     He- 
rigeri  et  Anselmi  gesta  episcoporuni  Tungrensium,  Trajectensium  et  Leo- 
diensium    ed.    R.  Koepke,  —234.     Ex  chronico  S.   Ucnigni  Divionensis  a. 
1041—1052    ed.    G.   Waitz,  —238.     Gundechari  über  pontificalis    Eichste- 
tensis   usque    ad  a.  1072.  ed.   L    C.  liethmunn.      Otlonis  et  alior    conti- 
nuationes    saec.   XII — XVI.,   — 253.     Anonymus  Ilaserensis  de  epi.scopis 
Eichstetensibus   a.   741—1058   ed.    L.    C.    Bethmann ,    —266.     M.  Adami 
gesta  Hammaburgensis  ecelesiae  pontificum  us(|ue  ad    a.   1072  ed.  J.  M. 
Lappenberg,    — 389.     Chronicon    breve   Bremense  usque  ad  a.  1072  ed. 
J.  M.  Lappenberg,  —392.     Gesta  episcoporum   Cameracensiuro  ed.  L.  C. 
Bethmann.  Lib.  1.— III.  et  conlinuationes  usque  ad  a.  1179,  —525.    Chro- 
nicon S.  Andreae  castri  Cameracesii  a.    1001 — 1133,  —550.     Leonis  Mar- 
sicani  et  Petri  diaconi  chronica  monasterü  Casinensis  ed.  JF.  Wattenbach, 
—  844.     Chronicon  Hildesheimensium  et  conlinuationes  usque  ad   a.   1492, 
—873     Index  rerura  et  Glossarium  auct.  Rog.  Wilmans,  — 937.     Corrig. 
et   add.,   S.  938.]     [Tom.  VII.  ang.    in   d.   Lit.    Zeit.  No.  70.]  —  Neue 
Stofflieferungen  für  die  deutsche  Geschichte,    besonders  auch  für  die  der 
Sprache   des  Rechts    n.  der  Literatur  von  Fr.    Stephan.     2.   Hft.     Mühl- 
hausen, Heinrichshofen.    IV,  S.  77  — 196.    gr.  8.    20  Ny^     [Enthält  unter 
Anderen:    Verzeichniss  alter  mühlhausischer  Handschriften,    S.   108—148. 
Zwei    vollst,    kirch.   Schauspiele    des    Mittelalters    in    deutscher    Sprache, 
—184.     Maiinichfaltiges:  Altcrthüiiil.   Fund  zu  Nägelstedt;  das  altdeutsche 
Wort  Gnenne  u.  s.  \v.]  [1.  u.  2.  Hft.  rec.  in  d.   Jen.  Ltztg.  No.  197.   v. 
Schaumann  ]   —  Scriptores   rerum    Gernianicarum    in    usum   scholarum  ex 
monumenlis  Germaniae  historicis  recudi  fecit  Geo.  Ileinr.   Pertz.     Adanii 
gesta    Hammaburgensis    ecelesiae     pontificum    ex    recens.    Lappenbcrgii. 
Hannover,  Hahn.     1846.     XII  u.  218  S.     gr.  8.     Geh.  %  ,ß.     Dieselben, 
Chronicon  Novaliciense  ex  recens.  Bethmanni.    Ebend.  18*6.    XI  u.  108  S. 
gr.  8.     Geh.  12  ^/^  Ny^.  —  Die  Geschichtschreiber   der   deutschen    Vorzeit 
in  deutscher  Bearbeitung  herausgegeben  von  G    IL  Pertz,  J.   Grimm,  K. 
Lachmann,  L.  Ranke,  K.  Ritter.     1.   Bd.     1.  Hälfte.     Die  Urzeit,  bearb. 
von    J.   Horkel.     Berlin  ,    Besser.     248  8.     8.      Geh.  n.  V2  ■''.      (Obiges 
Werk  soll  in   15—20  Bänden,  der  Band  zu  30  Bogen,  erscheinen.) 

Wirth,  Jo.  Gg.  Aug.,  die  Geschichte  der  deutschen  Staaten  von  der 
Auflösung  des  Reiches  bis  auf  unsere  Tage.  (Fortsetzung  von  des  Verf. 
Geschichte  d  Deutschen.  In  24  Lfgn.  Carlsruhe,  Kunslverla«'.  1.— 4.  Bd. 
gr.  8.  Coraplet  9.^  28^  Ny^  —  Historia  de  Alemaiiia,  desde  los  tiempos 
mas  remotos  hasta  nuestros  dios,  por  Kohlrausch,  vers.  es()anola  de 
Ant.  Tort  y  J.  M.  Puga.  Tom.  I.  Madrid.  Jordan.  8.  Vollständ.  in 
5  Bdn.  ä  G'/s  r«.  Subscr.-Pr.  —  A  History  of  Germany,  from  the  Inva- 
sion of  Germany  by  Marius  to  the  Battle  of  Leipsig,  1813.  On  the 
Plan  of  Mrs.  Markham's  Historios.  London.  492  S.  gr  12.  7sh.  6d. 
—  Oeser,  Chr.,  Geschichte  der  Deutschen,  dem  Volke  erzählt.  Bearbeitet 
unter  Mitwirkung  von  C.  Nacke.  Leipzig,  Einhorn.  VIII,  648  S.  und 
1  Stahlst,  gr.  8.  1  ,f.  6  Ny^.  —  fFisHcentts ,  Ermt,  Darstellungen  ans 
der  deutschen  Geschichte  zur  Belehrung  über  deutsche  N'olkszustände, 
wie  sie  gewesen  und  wie  sie  geworden.  Eine  Schrift  für  das  deutsche 
Volk.  2.  Bdchen.  A.  u.  d.  T.  :  Entstehung  vom  Königthum  und  Adel 
in  Deutschland  od.  Umsturz  der  ursprünglichen  Verhältnisse  des  altdeut- 
schen   Volkslebens    durch    die    Völkerwanderung.     Leipzig,    ü.    Wigand. 
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213  S.     8.     Geh.  n.  16  N/.  —  Asmus,  Friedr.,  Grundzüge  aus  der  Ge- 
schichte  der   Deutschen.     Als    Leitfaden    für   Schüler  in  Elementar-  und 
Bürgerschulen  entworfen.     Berlin,  Nauck'sche  Buchh.     VI  u.   112  S.    12. 
Geh.  6  N/.  —  Dirks,    Theodor,   die  Geschichte   der  Deutschen    in  100 
Versen  f.  die  Jugend  deutscher  Schulen  u.  Häuser.     Oldenburg,  Schulze. 
30  S.     gr.  8.     Geh.  6^4  ^/*  —  Ilesekiel ,   George,    deutsche  Helden  in 
deutschen   Erzählungen.     IV.    I.  Major  v.  Schill,   2.   Blücher  in  Lübeck. 
Leipzig,    Kollmann.     260   S.     8.     1    ,ß.    —    K.  v.  Spruner  u.  Ä.  Ilänle, 
Tabellen  zur  Geschichte  der  deutschen  Staaten  und  ihrer  geschichtlichen 
Geographie.     2.   u.    3.    Llg.     Von    der    Besiegung    der  Alemannen  durch 
Chlodwig  bis  zum  Vertrag  von   Verdun,  von   495—843  nach  Chr.    Gotha, 
J.   Perthes.     43  Blätter  u.   1  Karte,     gr.   Fol.     Geh,    n.    2  ,ß.     (1—3:   n. 
^%  'ß-)  ~~   Wagner,   Zeittafel   der  deutschen  Geschichte  und  statistische 
Tabelle   der   deutschen   Bundesstaaten.      Fol.    n.    %  tf.  —   Heffter ,    M. 
W.,     der    VVeltkampf  der    Deutschen    und    Slaven    seit   dem    Ende    des 
5.   Jahrh.  nach  christl.  Zeitrechnung,  nach  seinem  Ursprünge,  Verlaufe  u. 
nach  seinen  Folgen  dargestellt.     Hamburg  u.  Gotha,    Fr.    u.  A.  Perthes. 
VI  u.  481  S.     gr.  8.    Geh.    n.    2  ,p    12  N/.  —  Menzel,  K.   A.,   neuere 
Geschichte  der    Deutschen    von    der    Reformation    bis   zur    ßundes-Acte. 
12.    Bd.     1.    Abthlg.     Die   Zeit   Friedrichs   II.    u.    Josephs    II.      Breslau, 
Grass,  Barth  &  C    Verlag.     XXI  u.  468  S.     gr.  8.     2%  .f.  (1.— 12.   l. 
28^0  ,ß.)  —  V.  Strantz,    Geschichte  des  deutschen  Adels  (45)  rec.  in  der 
Jen7  Ltztg.  No.  17.  18.  v.  Rückert.  —  Pfaff,  Carl,  Geschichte  d.  Pfalz- 
grafen-Amtes  nach   seiner   Entstehung   u.   Bedeutung   dargestellt.     Halle, 
Anton.     X  u.  102  S.     gr.  8.     Geh.  Vo  ,f.  —  Die  deutschen  Kaiser.    Nach 
den  Bildern    des  Kaiser-Saales    im  Römer  zu   Frankfurt  a.  M.  in   Kupfer 
gest.  u.  in  Farben  ausgeführt.     Mit  den  Lebensbeschreibungen  der  Kaiser 
von    Alb.  Schott.     13- — 16.  Lfg.    Ludwig  v.  Baiern.     Karl  IV.     Günther 
v.  Schwarzburg.    Wenzel.    Ruprecht  v.  d.  Pfalz.    Sigismund.   Albrecht  IL 
Friedrich  HL     Frankfurt  a.  M. ,   Schmerber'sche  B.     8  Taf.     Roy. -Fol. 
ä  n.  2V3  »^'  —  I^'e    deutschen   Kaiser.     Nach   den   Bildern    des    Kaiser- 
Saales  im  Römer  zu  Frankfurt  a.  M.,  in  Kpfr.   gest.  u.  in  Farben  ausge- 
führt.    Mit   den  Lebensbeschreibungen   der   Kaiser  von    Alb.   Schott  und 
Karl  Hagen.     17.   u.    18.  Lfg      Karl  V.     Ferd.  I.     Maximilian  IL     Ru- 
dolph II      Frankfurt  a.  M.,  Schmerber'sche  Buchh.     4  Tafeln  u.  11  Blatt 
Text.     Roy.- Fol.   k  n.  2%  »f-     19.  20.  Lfg.  4  Taf.  u.  8  Bl.  Text.  Roy.- 
Fol.     In  Umschlag  ä  n.  2%  tß.  —  Schneider  u.  Kohlrausch,  Bildnisse  d. 
deutschen  Könige    u.  Kai -er  (44 — 46)   angez.    in   d.  Zeitschr.    f.  Gesch. 
2.  Hft.    S.    183.  fg.    —   Jaffe .    Geschichte    des    d.^utschen    Reichs    unter 
Conrad  HI.   (45)   rec.    in   d.    Münchn     Anz.  No.  87.  88.  von  Höfler.  — 
von  Reiffenberg,  Bruchstück  üb.  d.  Kreuzzug  FViedrichs  I.  (44)  rec. 
in  d.  Zischr.  f.  Gesch.   46.  7.  Hft.  S.  92.  fg.  von  Jaffe.  —  Löher,  Für- 
sten  und  Städte  zur  Zeit   der  Hohenstanfen  (46)  rec.  in  d.  Zeitschr.  f. 
Gesch.  3    Hft.  S.  292    fg.  u.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  30.  fg.  von  Rückert. 
—  Lanz ,    Correspondenz   des  Kaisers  Karl  V.     3.  Bd.  (46)  angez    in  d. 
Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Hft.  p.  92.  fg.,  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  208-210. 
v.  Rückert,  ang.  im  Leipz.  Rep.  6.  Hft.  S.  219—223.  —  Lanz,  Staats- 
papiere zur  Geschichte  Kaiser  Karl  V,  (45) ,    Ders  ,    Correspondenz  des 
Kaiser  Karl  V.  (44—46)  ang.  in  d.  Heidelb,  Jahrb.  46.  6.   Hft.  p.   816- 
818.  V.  Schlosser. 

Sporschil,  Joh  ,    Geschichte  des  Entstehens,  des  Wachsthums  u.  der 
Grösse  d.  österreichischen  Monarchie.     Neue  unveränd.  Au.'g.     In  8  Bdn. 

1.  2.  Bd.  Leipzig,  Renger.  968  S.  gr.  8.  Geh.  IV2  'ß-  -  Meynert, 
Herrn. ,  Geschichte  Oesterreichs,  seiner  Völker  u.  Länder,  57 — 63.  Lfg, 
Pesth.  (Leipzig,  Hartleben.)     Lex.-8.     IV.  I.  Abth.  S.  129-304.  u.  VL 

2.  Abth.  S.  1—256.  u.  1  Sthlst.  ä  14  ,ß.  —  Coxe's  History  of  the  House 
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of  Äustria.  Vol.  I.  (Jiolin's  Standard  Library.)  London.  544  S.  8. 
3sh.  6d.  —  de  Cockelberghe  de  Duizelc,  histoire  de  l'Empire  d'Autiiche. 
Tom.  lir— V.  (45.  4ß)  ang.  im  Leipz.  Rep.  5.  Hft.  S.  176  —  180.  — 
Schimmer,  das  Kaiserthum  Oesterreirh  histor.-topogr.  dargestellt  No.  62— 
65.  Daniistadt,  Lange,  Lex. -8.  S.  293-324.  u.  12  Sihlst.  ä  %  ,f.  — 
Chronologische  Geschichte  Oesterreich.s  von  der  Urzeit  bi.s  zum  Tode 
Kaiser  Karl  VL  mit  den  gleichzeitigen  Begebenheiten,  von  Mulhias  Koch. 
Inspruck,  Wagner.  275  S.  4.  2%  '^.  [angez.  in  d.  Lit  Zeit.  No.  1. 
von  F.  Müller.]  —  Koch ,  chronologische  Geschichte  Oesterreichs  (46) 
angez.  in  d.  Ztschr,  f.  Gesch.  2,  Hft.  S.  185.  u.  angez.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  4  Hft.  S.  481—496.  von  Schlosser.  —  Heyne,  E  T.,  Joseph  der 
Zweite,  der  grosse  Mann  des  deutschen  Volks.  Nach  den  besten  Quellen 
geschildert.  Mit  l4  Sthlst.  In  2  Bdn.  od.  30  Lfgn.  1.  Lfg.  Leipzig, 
Schäfer.  18  S.  u  2  Sthlst.  gr.  16.  Geh.  3  Ny^  -  Duller,  Eduard, 
Maria  Theresia  u.  ihre  Zeit.  2.  Stereot.-Ausg  2—4.  Lfg.  (Scliluss.) 
Wiesbaden,  Beyerle.  L  Bd.  S.  193-421.  u.  IL  Bd.  419  S.  m.  6  Stahlst, 
gr.  16.  Geh.  ä  Va  'ß-  —  üade ,  C. ,  der  Feldzug  des  Prinzen  Eugen 
gegen  die  Oesterreicher  in  Illyrien  und  Italien  im  Jahre  1813,  historisch 
dargestellt  u.  kritisch  beleuchtet  nach  den  Grund-^^ätzen  des  centrifugalen 
Operationssyslems.  Altona,  Blatt.  XVIII  u.  78  S,  8.  Geh.  Va  'h  — 
Erzherzog  Karl,  Sein  Leben  und  sein  Siegeszug  im  Jahre  1809.  Ein 
Gedenkbuch  für  Oesterreichs  Krieger  u.  Volk.  (Aus:  Erzherzog  Karl 
und  Napoleon.)  Berlin,  Leopold  Schlesinger.  XII  u.  212  S.  8.  Geh. 
n.  %  tf.  —  Pritz,  Fr.  Xav.,  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns.  Linz, 
,  Ha.slinger.  9.-12.  Hft.  od.  bis  2.  Bd.  S.  512.  gr.  8.  ä  I/4  ,f.-  Jäger, 
Tirol  u.  d.  bairisch-franz.  Einfall  im  J.  1703  (44),  Geschichte  Andrea.s 
Hofers  (45)  reo.  in  d.  Hall  Llztg.  No.  5.  6.  7.  von  Gervais.  —  Jak. 
Andrä  v.  Brandis,  die  Geschichte  der  Landeshauptleute  v.  Tirol.  I.  Hft. 
Innsbruck,  Wagner.  S.  1—128.  Lex. -8.  n.  Vs'/*-  ~  Documenti  per  la  storia 
del  Friaiil  dal  1326  al  1332,  raccolti  dal  ab.  Gius.  Bianchi.  Udine,  Turchetto. 
1845.  XXXIX,  320  S.  gr.  8.  —  von  Muchar,  Geschichte  des  Herzog- 
thums  Steiermark  (44.  45)  reo.  in  d.  Münchn,  Anz.  46.  No.  226  —  233. 
von  R.  V.   Koch-Sternfeld   u.  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.   Hft.   S.  297. 

—  Tschtsrhka,  Frz.,  Geschichte  der  Stadt  V^ien.  Illustrirt.  Stuttgart, 
Krabbe.  19.-35.  Lfg.  od.  S.  289-556  u.  XIL  Lex. -8.  ä  4  Ny^  Comp!. 
4%  ,f.  —  Schimmer,  Carl  Aug.,  Wiens  Belagerungen  durch  die  Türken, 
und  ihre  Einfälle  in  Ungarn  und  Oesterreich.  Mit  einer  kurzen  aber 
vollständigen  Geschichte  der  Osmanen.  2.  verm.  Ausg.  Mit  1  Titelblatt 
und  2  Plänen  in  gr.  4.     Wien,  Heubner.    XVI  u.  477  S.    12.    Geh.  %  ^. 

—  Hohenauer,  Franz  Lorenz,  die  Stadt  Friesach.  Ein  Beitrag  zur  Pro- 
fan- und  Kirchen-Geschichte  von  Kärnten.  Mit  einem  lith.  Plane  in  Fol. 
Nebst  einem  Anh.:  Die  Olsa,  ein  Eisenbergbau  u.  Hochofen  bei  Friesach. 
Klagenfurt,  Leon.  156  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,^.  _  Jordan,  J.  P.,  Gesch. 
des  böhmischen  Volkes  und  Landes  von  der  frühesten  bis  auf  d,  neueste 
Zeit.  2.  wohlf.  Ausg.  Mit  10  Sthlst.  1.-5.  Lfg  Leipzig,  Slawische 
Buchh.  S.  1-431  u.  2.  Bd.  S,  1—208,  mit  5  Sthlst.  Geh.  ä  n.  1/3  ^' 
Ders.,  chronologische  Uebersicht  der  Geschichte  Böhmens.  Die  zweck- 
mässigste  Anleitung  für  Schulen  und  Alle,  welche  die  Geschichte  ihres 
Vaterlandes  studiren  wollen.  Mit  1  Kpfr.  VI  u.  S.  347  —  451.  i\e& 
3.  Bds  der  ,, Geschichte  des  böhm.  Volkes."  Geh.  Vi  '/*•  —  Palucky, 
Frz.,  Geschichte  von  Böhmen.  Grösstentheils  nach  Urkunden  und  Hand- 
schriften. 2.  Bd.  1.  Abthlg.  Böhmen  als  erbliches  Königreich  unter 
den  Premysliden,  Vom  J.  1197-1306  1,  Aufl.  2,  Abdr.  Prag,  Kron- 
berger  &  Rziwnatz  in  Comm.   VI  u.  392  S.     gr.  8,     Geh.  n.  1%  ,ß. 

Rauche,  Mart.,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geschichte  des 
preussischen  Vaterlandes.    Nebst  Einleitung  in  die  Geschichtskunde  über- 
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haupt  etc.  Für  Lehrer  und  Lernende.  2.  verm.  Aufl.  Liegnitz,  Kuhlmey, 
IV  u.  112  S.  8.  Geh.  n.  8  Ny^.  -  Ranke,  Leop.,  Neun  Bücher  Preuss. 
Geschichte.  1.  Bd.  (1.— 3.  Buch.)  Berlin,  Veit  <t  Co.  XVI  u.  497  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  2  ,ß.  (47)  ang.  im  Leii.z.  Rep.  37.  Hft.  S.  414—419.  u.  in  der 
Lit.  Zeit.  No.  63.  —  Hager,  Ilcinr. ,  die  fiierkwürdigsten  Lebensum- 
stände Albrechts,  Markgrafen  von  Brandenburg-Culnibach,  des  Stifters 
des  Gymnasiums  in  Hof,  bei  der  3.  Jubelfeier  dieses  Gymnasiums  am 
26.  Aug.  1846  vorgetr.     Hof,  Grau  in  Comm.  8  S.  gr,  8.  Geh.  n    2  N/. 

—  Aster,  Beleuchtung  der  Kriegswirren  zwischen  Preussen  u.  Sachsen  v. 
Ende  August  bis  Ende  Oct.  1756.  Aiigez.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  55.  — 
Förster,  Fr.,  Preussens  Helden  im  Krieg  und  PVieden.  Berlin,  Hempel. 
Lex.-8.  2.-5.  Lief.  S.  33-160.  u.  4  Lithogr.  ä  Vg  ,ß.  2.  Aufl.  1.  Lief. 
Ebend.  S  1—32.  u.  2  Lilh.  ä  %  ,ß.  —  StUlfried-  liatonitz,  liud.  von, 
Preussens  Monarchen.  7  nach  den  besten  Original-Gemälden  lith.  Bilder, 
nebst  histor.  Einleitung.  Berlin,  Reimarus.  3  Bl.  Text.  Imp.-Fol.  Gart, 
n.  llVa  ''^'  —  Lcwald,  Aug.,  das  Jugendleben  FViedrichs  des  Grossen. 
2  Bde.  Katte.  —  Rheinsberg.  2  verb.  Aufl.  Stuttgart,  Krabbe.  IV  und 
146,  IV  u.  158  S.  gr.  16.  Geh,  27  Ny<.  —  Eylert ,  li.  Fr.,  Charakter- 
Züge  aus  dem  Leben  des  Königs  von  Preussen  Friedrich  Wilhelm  III. 
Wohlf.  Ausg.  für  das  Volk.  2,  Bd.  1. — 4.  Lief.  Magdeburg,  Heinrichsho- 
fen.  S.  1—304.  gr.  8.  Geh,  ä  n.  %  ^ß.  [rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  I94fg. 
von  Jacob.]  —  Ilelwing ,  Geschichte  d.  brandenburgisch-preuss.  Staates 
(46)  angez.  in  den  Heidelb.  Jahrb.    46.   6.  Hft.   p.  828  fg.  v.  Schlosser. 

—  Die  Kurmark  Brandenburg,  ihr  Zustand  u.  ihre  Verwaltung  unmittel- 
bar vor  dem  Ausbruche  des  franz.  Krieges  im  Oktober  1806.  Von  einem 
ehemaligen  Staatsbeamten.  Mit  14  Beilagen,  (in  4.)  Leipzig,  Brockhaus. 
XXII  u.  554  S  gr.  8.  Geh.  n.  2%  ,f,  —  Voigt,  F.,  historischer  Atlas 
der  Mark  Brandenburg.  Mit  Erläuterungen.  2.  Lfg.  (Schluss.)  Berlin, 
G.  Reimer.  3  lith.  u.  illum.  Blätter,  Titeibl.  u.  5%  Bog.  Text  in  gr.  8. 
Fol.  Geh.   n.   IV2  'ß-  (comp!    n.  3%  ,ß.) 

Bericht  über  die  Baltischen  Studien,  herausg.  von  der  Gesellschaft 
für  Pommersche  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  10.  u.  11.  Jahrg.  (44  45) 
angez.  in  der  Zeitschr.  f.  Gesch.  4.  Hft.  S.  371—377.  von  F.  Boll.  — 
Kruse,  A.  T.,  einige  Bruchstücke  aus  der  Geschichte  der  Stadt  Stral- 
sund. Zu  einer  Uebersicht  nach  der  Zeitfolge  zusammengestellt.  1.  Buch. 
Mit  den  Urkunden  des  Stralsunder  Friedens  von  1369  und  1370.  Stral- 
sund, Löfi"ler.  78  S.  gr.  8.  n.  12V2  N/.  -  Ders.,  e.  Nachtrag  zu  d.  Auf- 
klärung u  s.  w.  üb  d.  Stralsundcr  Bürgervereine  v  1595  u.  I6I6.  Ebd. 
15  S.  gr.  4.  Geh.  n.  %  ■,ß.  —  Meissner,  Ludw.  ,  Wegweiser  durch  die 
schlesische  und  brandenb.-preussische  Geschichte.  Ein  Leitfaden  für  die 
Schüler  d.  oberen  Klasse  in  d.  kathol.  Elementarschulen,  namentl.  Schle- 
siens und  der  Grafschaft  Glatz.  Neisse,  Hennings.  VIII  u.  75  S.  8. 
n.  6  Nj^.  —  Scriptores  rerum  Siiesiacarum  oder  Sammlung  Schlesischer 
Geschichtschreiber,  Namens  des  Vereins  f.  Geschichte  u.  Alterthum  Schle- 
siens hrsg.  von  Gast.  Adolf  Stenzel.  3.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Sammlung  von 
Quellenschriften  z  Geschichte  Schlesiens.  1.  Bd.,  u. :  Sam.  Uenj  Klosey 
Darstellung  der  inneren  Verhältnisse  der  Stadt  Breslau  vom  J.  1458  bis 
zum  J.  152S.   Breslau,   Max  &:  Co.  XII  u.  435  S.  gr.  4.  3.^.  (1.  2  :  n._  3,^.) 

—  Schnabel,  T.,  Geschichte  Schlesiens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart,  nebst  einer  kurzen  Uebersicht  der  Brandenb.-Preus.«. 
Geschichte.  F.  kath.  Volkssch.  bearb.  Breslau,  G.  P.  Aderholz  Verlagsh. 
gr.  8.  n.  %  >ß.  —  JVolff,  O  ,  Geschichte  der  Stadt  Grünberg  in  Nieder 
Schlesien ,  von  ihrer  Entstehung  bis  zur  Einführung  der  Reformation. 
1  2.  Lfg.  Grünberg,  Weiss.  128  S.  8.  Geh.  ä6N/.  -  Hoffmann,  F.  W., 
Chronik  der  Stadt  Magdeburg  14.  u.  15.  Liefrg  Magdeburg,  Baensch. 
IL  Bd.  S.  321—434  u.  3  lith.  Taf.  gr.  8.  Geh.  ä  14,^.  Velinp.  ä  n.  Vs-^- 
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—  Wcrther^  Fcrd.,  sieben  Bücher  d.  Chronik  der  Stadt  Suhl  in  der  gefiir- 
steten  Grafschaft  Henncl)erg.  2  Bde.  Suhl,  1846.  47.  (Erfurt,  IMiiiier'sche 
Sort.-  B.  924  S.,  1  lith.  Taf.  u.  1  Tab.  in  4.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  ,['.  — 
Strobel,  Ad.  )V.,  valerländ.  Gesch.  d.  P]lsasses.  33.  u.  34.  Lfg.  Strassburg, 
Schmidt  Sc  Gr.  67  n.  80  S.  gr.  8.  Geh.  ä  %  ,/?.  [rec.  in  d.  Zeitschr.  f. 
Gesch.  3.  Hft.  S.  287.  flg.  —  Chnr,  Gesch.  d  Herzogth.  Cleve  (45)  rec.  in 
d.  Hall.  Ltztg.  No  58.  59.  v.  Fleischer.  —  IVyttenbach,  Mittheilungen  ans  d. 
Gesell.  V.  Trier  im  dritten  Decennium  d.  achtzehnten  Jahrh.  Progr.  v.  Trier 
1845.  25  S.  Selb.stanz.  im  Rhein.  Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  344. 
Haggevitiültcr,  Jok.  liapt.,  Geschichte  der  Stadt  u.  der  gefürsteten 
Grafschaft  Kempten  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit 
dem  baier.  Staat.  2.  Bd.  Von  Beendigung  des  Bauernkrieges  bis  zur  Ein- 
verleibung in  den  baier.  Staat.  Kem|)teii ,  Dannheimer.  X]I  u.  356  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  1%  ,^  (1.  2.:  n.  2%  ,^.)  [rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  54 
—56.  von  Eallmerayer.]  —  Gack,  üeo.  Cph.,  Geschichte  des  Herzogth. 
Sulzbach  nach  seinen  Staats-  u.  Religions  Verhältnissen,  als  wesentl.  Bei- 
trag zur  bayer.  Geschichte.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  XVI  u.  408  S.  gr.  8. 
Geh,  2  yf.  —  Rost,  J.  tV.,  die  Beguinen  im  ehemaligen  Fürstenth.  VVürz- 
burg.  Ein  Beitrag  zur  fränkischen  Geschichte  mit  Urkunden.  Abdruck  a. 
d.  Archiv  d.  histor.  Vereins  v.  Unterfranken  etc.  Würzburg  1846.  Schwein- 
-furt,  Wetzstein.  IV  u.  65  S.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  Schlinhuth,  O.  F.  H., 
Crautheim  sammt  Umgebnngen.  Vorzeit  und  Gegenwart.  Mergentheim. 
(Würzburg,  Voigt  u.  M.)  120  S.  u.  1  Abb.  gr.  8.  Geh    n,    12  Ny^ 

Württembergische  Jahrbücher  für  Vaterland.  Geschichte,  Geographie, 
Statistik  n.  Topographie.  Herausg.  von  dem  statist  -topograph.  Bureau. 
Jahrg.  1847.  Stuttgart,  Cotta.  —  Stalin,  Chrph.  Friedr.,  Wirtembergische 
Geschichte.  In  .5—6  Thln.  2.  ThI.  Schwaben  u.  Südfranken.  Hohen- 
staufenzeit.  1080—1268.  Stuttgart,  Cotta.  IVu.  805S.  gr.  8.  Geh.  n.  S,/-. 
(I.  II.:  n.  51/3  ,p.)  [ang.  in  d.  Zeitschr.  f.  Gesch.  2.  Hft.  S.  184  flg.  in 
d.Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  508  flg.  v.  Schlosser  u.  in  d.  Lit.Zeit.  No,  50.] 
—  Dieter,  J.  C,  Geschichte  Württembergs  für  Familien,  Lehrer  und 
Schüler.  In  gebundener  Rede.  Heilbronn,  Drechsler,  1846.  56  S.  n.  1  Holz- 
schnitttafel 8.  Geh.  n.  4  N'J.  —  Martens,  Karl  v.  ,  Geschichte  der  in- 
nerhalb der  gegenwärtigen  Gränzen  des  Königr.  Württemberg  vorgefal- 
lenen kriegerischen  Ereignisse  vom  J.  15  vor  Christi  Geburt  bis  zum 
Friedensschlüsse  1815.  Stuttgart,  Hofbuchdruckerei  zu  Guttenberg.  XVI 
u,  845  S.  gr.  8.  Geh.  3V2  .^  —  l^fuff,  Karl,  Geschichte  der  Stadt  Stutt- 
gart. 15.  Hft.  (Schluss.)  Stuttgart,  Sonnewald.  (II.  Bd.  S.  545-592  u.  15.) 
Subscr.-Pr.  ä  n.  6  N/.   (2  Bde.:  n,  3  ,ß.) 

Dronke,  Ernst  Friedr.  Jolt.,  codex  diplomaticus  Fuldensis.  In  4  Lfgn. 
1.  Lfg.  Cassel,  Fischer.    S.   1  —  120.   gr.  4    Geh    ä  n.  2  ,f. 

Saxonia.  Museum  für  sächsische  Vaterlandskundc.  Neue  wohlfeilere 
Ausg.  5  Bde.  ä  8  Hefte.  Dresden,  Adler  &:  Dietze.  (Jedes  Heft  ä  16  S. 
Text  u.  9  lith,  Taf.)  gr.  4.  ä  Heft  V4  .f".  (cplt.  10^.)-  Gretschel,C.,  Gesch. 
d.sächs.  Volks  u.  Staates.  Leipzig,  Orthaus.  17.— 19.  Lief.  2.  Bd.  IV, 641 
—667.  3.  Bd.  S.  1  —  128.  Lex. -8.  ä  1/3  .^  [2.  Bd.  ang.  im  Leipz.  Repert. 
36.  Hft.  S.  388-393.]  —  Günther,  G. ,  d.  Geschichte  Sachsens  von  den 
ältesten  Zeiten^^bis  auf  unsere  Tage.  Ein  Buch  für  Volk,  Schule  u.  Haus. 
Mit  Stahlst.  Neue  Ausg.  In  3  Bdn.  oder  10  Lfgn.  1.  Lfg.  Leipzig,  Bam- 
berg 1.  Bd.  S.  1—128  u.  2.  Stahlst,  gr.  16.  Geh.  k  n.  %,f>.  —  Hcüebaut, 
Precis  de  l'histoire  de  Saxe,  depuis  les  tem|)S  les  plus  recules  jusqu'  ä 
nos  jours.  Anvers  1844.  (Cöln,  Welter's  B.)  202  S.,  1  Holzschnittaf.  und 
2  Tab.  Lex.  8.  Geh.  n.  1  ^  22  Nyf.  —  licuseler,  Gust.  Ed.,  Geschichte 
Freibergs  u.  seines  Bergbaues.  14.-16.  Lfg.  Freiberg,  Engelhardt.  204S. 
gr.  8.  Geh.  ä  n.  %  ,f.  —  Limmer,  Karl,  urkundlich-pragmat. -allgemeine 
Geschichte  der  Neu-Sächsischen  Lande  oder  derer  d.  Hohen  Durchlauch- 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  uil.  Kr  it.  Dibl.  Bd.  LI.  Ilfl.i.  16 
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tigstenHauses  Wettin  beider  Linien.  2.  Bd.  A.  n.  d.  T. :  Mittlere  Ge- 
schichte der  Neu -Sächsischen  Lande  von  der  des  geschieht!,  Auftretens 
des  Hauses  Wettin  bis  zu  dessen  TheiUing  in  die  noch  florirenden  beiden 
Hauptiinien  solches.  Vom  J.  1197  — 1485-  Nach  den  zuverlässigsten  Quel- 
len und  sichern  Urkunden  dargestellt.  Grimma,  Verlags-Comptoir.  XXVI 
und  339  S.  8.  Geh.  ä  1  ^ß. 

Fcniurini,  Carl,  das  Herzogthum  Braunschweig  in  seiner  vormaligen 
u.  gegenwärtigen  BeschalTenheit,  geschichtl.  u.  Statist,  dargestellt.  3.  neu 
bearb.  Aufl.  Helmstedt,  Kleckeisen.  VILu.  344  S  8.  n.  1  ^.  —  Schau- 
mann, A.  F.  H.,  Geschichte  der  Grafen  v.  Valkenstein  am  Harze  bis  zu 
deren  Ausgang  1332.  Aus  Urkunden  u.  bist.  Quellen  zusammengestellt. 
Mit  Titelkpfr.  u.  5  Holzschn.  Berlin,  A.  Duncker.  XH  u.  206  ü.  mit 
1  Stammtaf.  in  gr.  4.  Lex.-8.  Geh.  n.   1  ,ß  26  Ny^. 

Boll,  F.,  Geschichte  des  Landes  Stargard  bis  zum  J.  1471.  Mit  Ur- 
kunden n.  Regesten.  1.  ThI.  Neustrelilz,  Barnewitz.  1846.  XII  u.  402  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  2  rß-  —  Niebcrding^ ,  C.  H,  ,  Geschichte  des  ehemaligen 
Niederstifts  Münster  u,  der  angrenzenden  Grafschaften  Diepholz,  Wildes- 
hausen etc.  Ein  Beitrag  z.  Geschichte  u.  Verfassung  Westphalens.  3.  Bd. 
1.  Hft.  Vechta.  (Bremen,  Kaiser.)  S.  1-128.  8.  Geh.  n.  12  Ny^  — 
Friesisches  Archiv.  Eine  Zeitschrift  für  friesische  Ge.xchichte  u.  Sprache. 
Herausg.  von  H.  G.  Ehrentraut.  1.  Bd.  1,  Heft  Oldenburg,  Schulze. 
164  S.  gr.  8.   n.  i/,  ,ß. 

Duntze,  Joh.  Herrn.,  Geschichte  der  freien  Stadt  Bremen.  2.  Bd. 
Bremen,  Heyse  in  Comm.  XVI  u.  663  S.  nebst  Titelkpfr.  gr.  8.  Geh.  2, f. 
[ang.  in  d.   Lit.  Zeit.  No.  25.] 

The  Sikhs  and  Afghans  in  connection  with  India  and  Per.'^ia,  imme- 
diately  before  and  after  the  death  of  Runjeet  Singh.  By  Shahamat  Ali. 
Lond.,  1846.  572  S.  8.  12  sh.  —  A  History  of  India,  from  the  Earliest 
Times  to  the  Prrsent  Day.  By  Tlios.  Ktightley.  London.  206  S. 
Imp.-8.  8  sh.  —  Thornton,  the  history  of  the  British  Empire  in  Jndia. 
Vol.  VI.  (45)  rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  5—10.  von  Neumann.  —  The 
History  of  the  Sikhs;  containing  the  Lives  of  the  Gooroos,  the  History 
of  the  Independent  Sirdars,  or  MLssuls,  and  the  Life  of  the  Great  Eoun- 
der  of  the  Sikh  Monarchy,  Maharajah  Runjeet  Singh.  By  /F.  L.  M'Gre- 
gor.  2.  Vols.  Lond.,  1846.  42 '^i  Bog.  mit  7  Kpfrn.  u.  1  Karte,  gr.  8.  24  sh. 
[ang.  im  Leipz.  Rep.  21.  Hft.  S.  298-304  u.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  13.] 
—  Histoire  generale  des  Antilles,  par  Ado.  Dessalles.  Tom.  IL  (dem.) 
Paris,  FVanck.  1847.  30  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  .50  c.  —  de  Lacroix,  Geschichte 
von  AI)d-el-Kader's  politischem  und  Privatleben  (46)  ang.  in  der  Lit.  Zeit. 
No.  9.  von  M.  M.  — 


9.    Mythologie. 

Hitzig,  zur  ältesten  Völker-  u.  Mythengeschichte  (45)  rec.  in  d.  Jen. 
Ltztg.  No.  151  flg.  von  Schwenk.  —  Letteris,  M.,  Sagen  aus  d.  Orient. 
Nach  den  Quellen  bearbeitet.  Karlsruhe,  Macklot.  XIV  u.  183  S.  Lex.-8. 
Geh.  1  ,ß.  In  Leiiiw.  geb.  1'4  ^ß-  —  Holtzmann,  Adolf,  Indische  Sagen. 
3.  ThI.  Karlsruhe,  Holtzmann.  XXXV  u.  198  S.  8.  Geh.  1  ,ß.  (1.— 3.: 
2  ^ß  26  Ny^.)  —  Viper,  Fcrd.,  Mythologie  u.  Symbolik  d.  christl.  Kunst 
von  der  ältesten  Zeit  bis  in's  16.  Jahrhundert.  1.  Bd.  (1.  Abthlg. )  A.  u. 
d.  T. :  Mythologie  der  christl.  Kunst.  1.  Abthlg.  Weimar,  Landcs-Ind.- 
Compt.  XLIII  u.  510  S.  gr.  8.  Geh.  2^'lj  .ß.  free,  in  der  Lit.  Zeit.  No.  68.] 
—  Eckermann,  Karl,  Lehrbuch  der  Religionsgeschichte  und  Mythologie 
dervorzügl.  Völker  des  Alterlhuras.    Für  Lehrer,  Studirende  etc.     3.  Bd. 
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2.  Abth.  Halle,  Schwetschke  &  Sohn.  X  u.  302  S.  gr.  8.  Geh.  n.  i%  ,f. 
(I-III.  2.  3  ,p  17  Ny^) 

Schümann,  G.  F.,  tias  Ideal  der  Hera.  Rede  am  9.  Dec.  1846  in  der 
Aula  zu  Greifswald  f^ehalteii.  Greifswald,  Koch's  Verl.  35  S.  gr.  8.  Geh. 
"•  Va  'P-  —  Jahn,  Otto,  Peitho,  die  Göttin  d.  Ueberredim|r  Ebend.  1846. 
Geh.  n.  ^4  ,ß.  —  Prcllcr,  der  Hermesstab.  Pliilol.  1,  Jahrg.  3.  Hfl.  p.  512 
—522.  —  Lübicer,  d.  Oedipussage  u.  ihre  Bchandl.  bei  Sophokles.  Progr. 
von  Schleswig  (47)  ang.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  l87.  —  Trcndclcnbiirg, 
Niobe  (46)  rec  in  d  Müiichn.  Anz.  No.  52  flg.  von  Cron. —  Jlomberg, 
TincHe,  griechische  Heroensagen.  Kür  die  Jugend  erzählt.  Leipzig,  Hin- 
richs.  203  S.  mit  3  Stahlst.  8.  Geb.  %  ,/^.  —  Hüikcrt,  Troja's  Ursprung, 
Blüthe  u.  s.  w.  (46)  reo.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  5.  von  Erfurdt,  und  in 
der  Jen.  Ltzig.  No.  75  Hg.  von  Bippart. 

Graesk  ag  Nordisk  iVIjthologi  for  Ungdommen  af  ISik.  Fr.  Scv. 
Grundtvig.  Ried  liih.  Afbild.  tegn.  af  D.  Jacobson.  Kjohenhavn,  Bing. 
Vlil  und  286  S.  8.  1  ^  10  Ny^  —  Hauch,  J.  C,  die  nordische  My- 
thenlehre nach  einer  Reihe  von  Vorlesungen  dargestellt.  Leipzig,  ßaum- 
gärtner.  l7ö  S.  gr  8.  Geh.  24  Ny/.  —  Moritz^s ,  Carl  Philipp,  Guder- 
laere  oversat  og  tiiligenied  et  Omrids  af  den  nordiske  Mytliologie  udgi- 
vet  af  Christ.  VVinther.  Mit  65  Afbildninger.  Kjobenhavn,  Philipsen. 
391  S.  8.  Geh.  2  ,ß.  —  Wiborg ,  K.  F.,  die  Mythologie  des  Nordens. 
Aus  d.  Dan.  von  Anlon  v.  Etzel.  Berlin,  Morin.  XXIV  u.  339  S.  8.  Geh. 
11/3  ,ß.  [rec.  in  der  Lit,  Zeit.  No.  72.  von  H.]  —  Fraucr,  Walkyrien  der 
scandinavisch.^german.  Götter-  u.  Heldensage  (46)  rec.  in  den  Oesterr. 
ßl.  f.  Lit.  u.  K.  No.  37  flg.  von  Suitner.  in  d  Jen.  Ltztg.  No.  35  flg. 
von  Aue,  angez.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  46  5.  Hft.  S.  779—81  u.  in  der 
Lit  Zeit.  No.  11.  —  Proeve  van  een  kritisch  Woordenboek  der  Neder- 
landsche  Mythologie,  van  J.  P.  C.  van  den  Bergh.  Utrecht,  Bosch.  1846. 
gr.  8.   4  Fl.  20  Ny^ 

10.   Philosophie   und   Rhetorik. 

Histoire  de  la  philosophie  par  Tabbe  E.  Jiarbe.  Paris,  LecofTre.  1846. 
12%  Bog.  gr.  12.  6  Kr.  —  Roth,  Geschichte  unserer  abendländischen 
Philosophie  (46)  rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  16 — 19.  von  Kr.  Spiegel, 
in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  49—51.  von  Haym,  ang  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46. 
Dec.  S.  908-912.  —  De  l'^tat  present  des  etndes  snr  le  Bouddhisme  et 
de  leur  application  par  F.  Ncvc.  (Extrait  de  la  Revue  de  Flandre,  tome  I.) 
Gand.  Bonn  (Marcus).  1846.  65  S.  gr.  8  Baar  17I/0  Ny^.  —  de  Carainan, 
histoire  de  Revolutions  de  la  Philosophie  en  Krance  pendant  le  moyen- 
age  jusqu'au  seizieme  siede.  Tom.  L  et  TI,  (45.  46)  ang,  im  Leipz.  Rep. 
29.  Hft.  S.  90—95.  —  Damiron  ,  essai  sur  Thistoire  de  la  philosophie  en 
France  au  XVe  siecle  (45)  fFillin,  histoire  de  la  philos.  aliemande  depuis 
Kant  jusqu'  ä  Hegel  (46),  ang.  im  Leipz.  Rep.  29.  Hft,  S.  441-449,  — 
Carriere ,  Moritz,  die  philosophische  Weltanschauung  der  Reformations- 
zeit in  ihren  Beziehungen  zur  Gegenwart.  Stuttgart,  Cotta,  XI  u.  750  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  SVs  ,p.  [rec.  im  Leipz.  Rep.  20.  Hft.  S.  241-247.]  — 
Letlres  philosophiques  sur  les  vicissitudes  de  la  philosophie  relativement 
aux  prinripes  des  connaissances  humaines,  depuis  Descartes  jusqu'ä  Kant, 
par  Galuppi;  trad.  par  K.  Pcissl.  Paris,  Ladrange.  22  Bog.  gr.  8. 
6  Fr,  —  Neandcr.  ^ug.  ,  iiher  die  geschichtl.  Bedeutung  der  Pensees 
Pascal's  für  die  Religionsphilosophie  insbesond.  Ein  in  der  öffentlichen 
Sitzung  der  Akademie  am  16,  Okt.  1846  gehalt.  Vortrag,  2.  unveränd. 
Abdr.  Berlin,  Besser's  Verlagsb.  29  S.  gr.  8.  Geh.  6  Ny<.  —  Histoire  de 
la  philos.  aliemande  depuis  Kant  jusqu'ä  Hegel    par   F.    Willm.     Tom.  I. 
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Paris,  Ladrange  1846.  33'!^  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c.  —  Fuchs  ,  Carl 
Eberh.,  die  Philosophie  Victor  Cousin's,  ihre  Stellung  zur  frülieren  fran- 
zösischen u.  zur  neueren  «ieutschen  Philosophie.  Ein  histor.  krit.  Versuch. 
Berlin,  Herrn.  Schnitze.  X[  u.  293  S.  gr.  8.  Geh.  IV2  >ß.  —  Weisse, 
Chr.  Herrn. ,  In  welchem  Sinn  die  deutsche  Philosophie  jetzt  wieder  an 
Kant  sich  zu  orientiren  hat.  Eine  akad.  Antrittsrede.  Leipzig,  Dyk.  28  S. 
gr.  8.  Geh.  4  Nj.  [rec.  in  der  Lit.  Zeit,  No.  75.]  —  Beckers,  //.,  über 
die  Stellung  u.  Aufgabe  der  Philo.sophie  in  der  Gegenwart.  Eine  .An- 
trittsrede geh.  z.  ErölTnung  sein.  Vorlesungen.  München,  lit.-art.  Anstalt. 
15  S.  gr.  8.  Geh.  3  N/. 

Biikme's,  Jukob,  sämmtüche  Werke.  Herausg.  von  K.  JF.  Schiebler. 
7.  Bd.  Leipzig,  Barth.  VIII  u.  566  S.  gr.  8.  2V2  f.  (1.— 7.  Bd.  15  ^ 
171/2  Nj/(.)  —  heller.  Frz.,  Spinoza  und  Leibnitz  über  die  Freiheit  des 
menschl.  Willens.  Erlangen,  Enke.  IV  u.  78  S.  Lex, -8.  Geh.  n.  12  Nyf; 
—  Zimmermann,  Leibnilz's  Monadologie  (47)  Inhaltsangabe  in  d.  Oesterr. 
Bl.  f.  Lit.  u.  Kunst.  No.  3—5.  von  v.  Feuchtersieben.  —  Hegels,  Geo. 
tVilh.  Frdr.,  Werke.  Vollst.  Ausgabe  «lurch  einen  Verein  von  Freunden 
des  Verewigten:  Ph.  Marheineke ,  J.  Schulze,  Ed.  Gans,  II.  Holho,  C. 
Michelet,  F.  Forster.  7.  Bd.  1.  Abth  A.  u  d.  T  :  Vorlesungen  über  die 
Naturphilosophie  als  der  Encyclopädie  der  philos  Wissenschaften  im 
Grundrisse.  2.  Thl.  Herausg.  von  Carl  Ludw.  Michelet.  2.  Aufl.  Berlin, 
Duncker  &  Humblot.  XXX  u.  698  S.  gr.  8.  n.  3%  ,ß.  —  Menzzer,  Carl 
Ludolf,  Naturphilosophie.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Allgemeine  Einleitung 
in  die  Naturphilosophie  und  Theorie  der  Schwere.  Halberstadt,  Frantz. 
Xu.  149  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,ß.  —  Elementi  di  filosofia,  del  cav. 
Ant.  Busacca.  3  Vols.  Messina,  1842-45.  IV  und  134,  140,  148  S.  8, 
5  L.  22  c.  —  Filosofia  fundamental;  por  Jaime  Balmes.  2  Vols.  Paris, 
Bouret  et  Morel.  50  Bog.  12.  —  Compendio  de  las  lecciones  de  filo- 
sofia, que  se  euseiian  en  el  colegio  de  humanidades  de  S.  Felijie  Nery 
de  Cädiz,  por  su  j)rofesor  el  Dr.  D.  Juaii  Jose  Arbeit,  presbitero,  cano- 
ni«TO  doctoral  etc.  Segunda  edicion.  Tom  I— III.  Cddiz.  (Madrid,  Sanchez.) 
1846.  gr.  8.  20  rs.  Tom.  I.  Psicologia;  II.  Logica;  III.  Gramätica  ge- 
neral. —  Curso  completo  de  filosofia  para  la  en.-eiianza  de  ampliacion,  con- 
forme  en  un  todo  al  plan  y  programma  oficial  de  estudios  vigentes,  y  de- 
signado  para  testo  por  el  consejö  de  iustruccion  publica.  Tom  I.  Psi- 
cologia y  Logica    Madrid,  liberia  de  Sanchez.   1846.  8.  I6  rs. 

Mager,  die  Eucyklopädie  oder  die  Philosophie  der  Wissenschaften. 
1.  Lief.  (46)  Selbstanz.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Dec.  S.  394—406  u.  ang.  in 
der  Lit.  Zeit.  No.  17.  —  Calinich,  Ernst  Ad.  Ed.,  philosophische  Pro- 
pädeutik für  Gymnasien,  Realschulen  u.  höhere  Bildungsanstalten,  so  wie 
zum  Selbstunterrichte.  Inhalt:  Seelenlehre,  Denklehre,  Kunstlehre.  Dres- 
den, Adler  u.  Dietze.  X  u.  226  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,/?.  —  Chalybäus ,  Ent- 
wurf eine.s  Systems  der  Wissenschaftslehre  (46)  rec.  in  d,  Gott.  Anz. 
p^o_  .30— 36  von  Lotze,  in  d.  Jen.  Litztg.  No.  144—147  von  Heyder  und 
ang.  im  Leipz.  Rep.  38.  Hft.  S.  457—462.  —  König,  F.,  die  Wahrheits- 
wissenschaft. 3.  umgcarb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Barth.  436  S.  gr.  8. 
Geh.  2  .p.  [ang.  in  d.   Lit.  Zeit.  No.   17.   von  A.  H.] 

Burdach  ,  Carl  Friedr.,  Anthropologie  für  das  gebildete  Publicum. 
Unter  Mitwirkung  des  Verf.  umgearb.  von  Ernst  Burdach.  2.  verm.  Aufl. 
Stuttgart,  Becher.  732  u.  XII  S.  gr.  8.  nebst  1  Kupfertaf.  in  gr,  4.  und 
des  Verf.  Portrait.  3  ,fi.  —  George,  die  fünf  Sinne  (46)  ang.  im  Leipz. 
Rep.  20.  Hft.  S.  247-256  v.  Z.  u.  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No,  182  flg. 
von  Snell.  —  Noel,  R.  R. ,  Grundzüge  der  Phrenologie  oder  Anleitung 
zum  Studium  dieser  Wissenschaft  etc.  2.  sehr  verm.  u.  ganz  umgearb. 
Aufl.  3.  Lfg.  (Schluss.)  Leipzig,  Arnold.  VIII  u.  S.  385-592.  Lex.-8. 
Geh.  3  Lfgn.  3  ^  24  Nj(.     Geb.  compl.  4  ,p. 
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Ehrlich,  Joh.  N.,  die  neuesten  Vorschläge  z.  Reform  d.  filosofischen 
Ethik  und  empirischen  Psychologie  in  vier  Aforisnien  besprochen.  Bonn, 
Marcus.  IV  u.  128  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,p^  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  29] 
—  llanusch,   Handb.   der  filosofischen  Ethik.    I8i6.   171  S.S.  Geh.  n.  1  ^. 

ttaitz,  Grundlegung  der  Psychologie  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz. 
No.  6—8.  von  H  Lotze  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  74.  v.  A.  H.]  —  Ca- 
rus,  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Seele  (46)  rec.  in  der  Hall.  Ltztg. 
No.  [49— 151.  V.  Leubu.-cher,  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  154.  von  Korilage,  in  d. 
Münclin.  Anz.  No.  89—92  v.  S.  —  Braun,  Chr.  Frdr.,  Gedanken  über 
Wachsthum  u.  Vervollkommnung  d<^s  menschl.  Geistes.  Aphoristisch  ein- 
leitende Vorbemerkungen  über  Erziehung  im  weiteren  Sinne.  Dresden,  Kori 
in  Comm.  VI  u.  35  S.  gr.  8.  Geh.  n.  6  iSy^.  —  v.  Feuchlerdebcn,  zur  Diä- 
tetik d.  Seele  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Juli.  2  Abthlg.  S.  81—85.  von 
Grube  u.  Anmerk.  d.  Herausg.,  —  S.  88.  —  Autmrieth,  Herrn.  Friedr., 
Rede  über  das  Gedächtniss,  gehalten  am  6.  Nov.  1845.  Tübingen,  L.  F. 
Kues.  22  S.  gr.    8.  Geh.  n.  %  .ß. 

llanusch,  Jgn.  Joh.,  Grundzüge  ein.  Handbuches  d.  Metafysik.  Lem- 
berg,  1845.  (Gebhardt  et  Reisland.)  55  S.  8.  Geh.  n.  I7V2  Ny^  -  Toriaen- 
dcr ,  Frz.,  Wissenscliaft  der  Erkenntniss.  Im  Abriss  systematisch  ent- 
worfen. Marburg,  Elwert.  XVI  u.  335  S.  gr.  8.  Geh.  iVo  .f  [rec.  in  d.  Lit. 
Ziit.  No.  73.  V.  HH.]  —  Fischer,  Friedr.,  die  Metaphysik  v.  empirischem 
Standpunkte  aus  dargestellt.  Zur  Verwirklichung  der  Aristotelischen  Me- 
taphysik. Basel,  Schweighauser,  VIII  u.  152  S.  gr.  8.  Geh  %  ,/=.  — 
Humhai,  Frz.,  die  Natur  unseres  Denkens  in  ihrem  metaphys.  Dunkel 
mit  dem  Lichte  der  Logik  beleuchtet.  Prag.  (Gotha,  Haumann  Sz  Comp.) 
12  S.  gr.  8.  Geh.  4  Ny^.  —  Ulrici,  d.  Grundprincip  der  Philosophie  (45) 
rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  15.  16.  von  Fischer.  —  Jacob,  Ih.,  de  phi- 
losophiae  principio  sive  unde  philosophandi  initium  sumendum  sit.  Bero- 
lini,  G.  Reimer.  141  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  J^ym,  Andr.  Ludw.,  Be- 
wegung, Zweck  u.  die  Erkennbarkeit  des  Absoluten.  Eine  metaphysische 
Erörterung.  Berlin,  G.  Bethge.  IV  u.  63  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,f*.  —  Co 
lanij,  'iimothee,  essai  sur  l'idee  de  l'absolu.  Strasbourg,  Treuttel  &  Würtz. 
44  S.  gr.  8.  Geh.  n.  ^3  ,f.  —  Azais,  H.,  des  compensations  dans  les  de- 
stinees  humaines.  5.  edit.  revue  sur  un  exemplaire  annote  par  l'auteur, 
precedee  d'une  notice  sur  sa  vie  et  ses  ouvrages  et  ornee  de  son  portrait. 
Paris,  Didot  freres.  XLVIII  u.  528  S.  12.  Geh.  n.  1  .p.  —  Trcplin,  Ge- 
danken über  die  Bestimmung  des  Menschen  (46)  angez.  in  der  Lit.  Zeit. 
No.  57.  —  Ritter,  Heinr.,  über  die  Emanationslehre  im  Uebergange  aus 
der  alterthümlichen  in  die  christliche  Denkweise.  Göttingen,  Dieterich. 
40  S.  gr.  4.    n.   12  Nyf.    [rec.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  69.] 

'  Oerstcd,  //.  C.,  über  d.  Verhaken  zwischen  d.  Naturauffass.  d.  Denkens 
H.  der  Einbildungskraft.  Deutsch  v.  //.  Zei^e,  Altena,  Blatt.  23  S.  gr.  8. 
Geh.  6  Nyf.  —  Matlhiä,  Bernh  ,  die  Denkformenlehre  u.  ihr  organischer 
Zusammenhang  m.  Schule  u.  Wissenschaft.  ImGrundriss  entworfen.  Jena, 
Mauke.  VIII  u.  l82  S.  gr.  8  Geh.  18  Ny^.  —  Murray's  Compendiura  of 
Logic;  with  a  corrected  Latin  Text,  an  a  familiär  Commentary  ,  by  J. 
Walker.  New  ed.;  with  Explanatory  Notes  etc.  London,  1846.  211  S. 
gr.  12.  5  sh.  —  Lindemann,  die  Deukkunde  (46)  Stahl,  Fundamente  e. 
christl.  Philosophie  (46)  rec.  in  d.  Oesterr.  Bi.  No.  126.  —  Lindemamif 
die  Denkkunde  oder  die  Logik  (44)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit,  No.  5.  —  Ra- 
senkranz, die  Modificationen  der  Logik  (46),  Lindemann,  die  Denkkunde 
(46)  Beck,  Grundriss  der  empirischen  Psychologie  u.  Logik  (46)  Strüm- 
pell, Entwurf  der  Logik  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  14.  Hft.  S.  1 — 6  von 
Danzel.  —  Trendelcnburo-,  historische  Beiträge  z.  Philosophie.  1.  Bd.:  Ge- 
schichte d.  Kategorienlehre  (46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  1.  von  A.  H. 
Ilebenstreit,  fVilh.,  wissenschaftl.-literar.  Encyklopädie  d.   Aesthetik. 
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Ein  etymolog.-krit.  Wörterbuch  der  ästhetischen  Kunstsprache.  2.  wohlf. 
Ausg.  1.  Liefrg.  Wien,  Gerold's  Verlag.  96  S.  gr.  8.  Geh.  n.  8  'n</.  — 
Thkrsch,  allgem.  Aesthetik(4ö),  Kaklcrt,  System  d.  Aesthetik  (46),  Lotze, 
über  den  Begrilf  der  Schönlieit  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  67—69! 
V.  Danzel. —  Fischer,  Aesthetik  (46),  Kaklert,  System  d.  Aesthetik  (46)* 
Thicrsch,  allgemeine  Aesthetik  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  89  —  94.' 
103—105.  von  Tittmann.  — '  Kuhlert ,  Syslem  der  Aesthetik  (46)  rec.  in 
d.  Hall.  Ltztg.  No.  60.  61. 

Kunncfriesser,  der  Redner  (45)  rec.  in  d.  Rhein.- VVestph.  Mus.  4.  Bd. 
p.  467 — 479    von   Binldeberg. 

The  Elements  of  Moral  Science.  By  Frc.  JVayland.  Lond.  382  S.  8. 
4  sh.  6  d.  —  iVloral-Filosofiens  Historia  af  J.  E.  Rietz.  Lund,  ßerling 
1846.  VI,  117  S.  gr.  8.  40  sk. 

11.  Religion,  Kirclicngescliiclite ,  Gesang-  und  Gebetbücher, 
Gesanglelire. 

Der  Zusnmmenhang  zwischen  d.  Entwicklung  d  Theologie  in  Deutsch- 
land und  der  NeuLelebung  der  europäischen  Literatur.  1.  Art.  Lit.  Zeit. 
No.  72.  —  Corpus  disserlationum  theologicarum.  sive  catalogus  commen- 
tationum,  programmatum  etc.,  ad  Exegeticam,  Dograaticam  ,  Moralem  ac 
relifpias  disciplinas  theol.  spectantium ,  quae  in  collectione  Weigeliana 
Lips.  prostant.  Praefatus  est  et  indices  tum  lücorum  scripturae  sacrae, 
tum  rerum  ac  nominum  conscripsit  C.  M.  0.  Fiebig.  Lipsiae,  T.  O.  Weigel. 
349  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ,f.  [rec.  im  Leipz.  Rep.  9.  Hft.  S.  321-328.]  — 
Corpus  Reformatorum.  Edid.  Car.  Glieb.  Bretschneider.  Vol.  XIV.  A.  u. 
d.T.:  Philippi  Melanekthonis  opera  quae  supersunt  omnia.  Vol.  XIV.  Halls 
Sax. ,  Schwetschke  et  filius.  1220  S.  gr.  4.  Subscr. -Preis  ä  n.  4  .^. 
[Vol.  XIII.  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  65.] —  Luther''s  reformator.  Schriften 
in  chronoiog.  Eolge,  mit  den  nöthigslen  Erläuterungen  und  einer  Biogra- 
phie Luthers,  herausg.  von  Karl  Zimmermann.  In  4  Bdn.  2.  Bd.,  enth. 
die  Schriften  der  I.Periode  (Schluss);  die  Schriften  der  2.  Periode  vom 
Reichstage  zu  Worms  bis  Ende  1524.  Darmstadt,  Leske.  IV  u.  562  S. 
gr.  Lex. -8.  Geh.  ä  n  2  ,f.  3.  Bd.  enth.:  die  Schriften  der  2.  Periode  v. 
1525-1530.  IV  u.  448  S.  gr.  Lex.-8.  Geh.  ä  n.  2  ,ß.  Der  4.  Bd.  wird 
gratis  nachgeliefert.  —  Dinter''s,  G.  F.,  sämmtl.  Schriften.  1.  Abth.  Exe- 
getische Werke.  2.  Bd.  Durchgesehen  u.  geordnet  von  J.  C.  B.  Wilhelm. 
A.  u.  d.  T  :  Schullehrer-Bibel.  Das  alte  Testament.  2.  Bd.,  enth.:  die 
Bücher  von  Josua  bis  zum  Buche  Esther.  Neustadt  a.  O,,  Wagner.  XII 
u.  928  S.  8.  1  ^  6V2  Ny(. 

Hilf  mann ,  Weissagung  u.  Erfülluniz  im  Alten  und  im  Neuen  Testa- 
mente (41.  44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  25—27.  von  Reuss.  —  Schcth 
Ritter  v.  Jiuhuslaw,  Jos.,  Einführung  in  das  Heiligthum  der  Evangelien 
oder  Nothwendige  Vorkenntnisse  aus  dem  alten  Bunde,  zum  Verständ- 
niss  d.  neuen.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Innsbruck  l8i6.  (Wagner.)  XXIV 
u.  696  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2'  t  ^.  —  JFiner,  Geo.  Bencd  ,  bibl.  Realwör- 
terbuch  zum  Handgebrauch.  3.  sehr  verb.  u.  verm.  Aufl.  1.  Bd.  3.  u.  4.  - 
Heft.  (Galatia-Kyamon.)  Leipzig,  C.  H.  Reclam.  S.  385-688  u.  XI. 
Subscr.-Pr.  I-5  ,f.  —  Real-Bibel-Lexikon.  Ein  Supplementband  zu  allen 
Bibelausg.  nach  der  Vulgata.  .Allgem.  Wörterbuch  d.  heil.  Schrift.  Hrsg. 
von  einem  Verein  kathol.  Geistlichen.  2  Bde.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Rlit 
chronol.  u.  histor.  Tabellen.  Regensburg,  Manz.  584  u.  592  S.  Lex. -8. 
Geh.  4,p.  —  Dasselbe.  Quartausg.  2  Bde.  2.  verb.  n.  verm.  Aufl.  El)end. 
308  n.  312  S.  Roy. -4.  Geh.  4  ,/=.  —   Allgemeines  Volks-Bibellcxicon.  16. 
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II.  17.  Lfg.  Leipzig,  Baumgärtner.  (FI.  Bd.  25—120.  Löwe— No.  Lex. -8. 
ä  i^  ,^.  _  Dasselbe  für  die  Katholiken.  16.  u.  17.  Lfg.  Ehend.  (II.  Bd. 
S.  9  —  104.  Lauch— Meer.)  Lex. -8.  ä  *4  '/'•  ~  CulmcCs  Dictionary  of  the 
Holy  Bible.  By  the  late  Mr.  Ch.  Taylor,  with  the  Fragments  iiicorpo- 
rated.  The  whole  Condensed  and  arranged  in  Alphabet.  Order;  with  nii- 
mei-ous  Additions.  liiustrated  with  maps  and  engravings  on  wood.  10. 
edit.  London.  966  8.  Imp.-8.  15  sh.  —  Hopf,  Gco.  Ifilli. ,  Würdigung 
der  Lutherischen  Bibelverdeutschung.  Mit  Rücksiciit  auf  ältere  u.  neuere 
Uebersetzungen.  Nürnberg,  J.  L.  Schräg.  VIII  u.  338  S.  u.  2  Tab.  in  4. 
gr.  8.  Cell.  1  ,/*  24  Ny(.  —  Die  heil.  Schrift  Alten  u.  Neu«»n  Testaments 
von  d.  Standpunkte  d.  gegenwärtigen  heil.  Schrift  erklärt  u.  in  besond. 
Rücksiclitnahrae  auf  die  Bedürfnisse  der  Zeit  ausgelegt  von  Joh.  Fr,  Th. 
JVo/ilfarUi.  A.  u.  d.  T. :  Schul  Bibel,  etc.  Neues  Testament.  5.-8.  Hft. 
Neustadt,  Wagner.  S.  469-1030.  gr.  8.  Subscript,-Pr.  ä  n.  %  ,ß.  — 
Schütze,  Frdr.  JFilh.,  Schullehrer-Bibel.  Oder  die  für  die  Volksschule  u. 
deren  Lehrer  wichtigsten  bibl.  Bücher  u.  Abschnitte  des  A.  u.  N.  Test., 
nach  den  Regeln  d.  bibl.  Auslegekuust  u.  einer  genet.-didakt.  Lehrweise 
erklärt.  Des  N.  Test.  2.  ThI.  1.  2.  Lfg.  enth. :  das  Evangelium  Marcus 
u.  Lucas.  Leipzig,  Arnold.  S.  1-320.  gr.  8.  Geh.  %,ß.  (1.  2.,  1.  2.:  2%,p.) 

—  Die  heil.  Schrift  d.  A.  u.  N.  Te.'-t.  von  Jos.  Frz.  JlliolL  6.  AuH.  Mit 
zur  Seite  stehendem  latein.  Urtext  der  Vulgata.  9. — 21.  Lief.  3.-6.  Bd. 
Landshut,  v.  Vogel.    1844  u.  1845.   2057S.  Lex.-8.  Geh.  ä  Lief.  n.  9V,Nyt. 

—  Dieselbe.  22.-30.  Lief.  7.-10.  Bd.  Schluss.  Ebend.  1845  u.  1846. 
1520  S.  Lex.-8.  Geh.  gratis,  (compl.  6V2  .f.)  —  Die  Stralenkrone.  Oder: 
die  glanzvollsten  Lichtpunkte  in  d.  heil.  Büchern  des  Alten  u.  des  Neuen 
Testaments.  Nach  der  Bibelübersetzung  von  Jos.  Frz.  Allinli  zusammen- 
gestellt u.  hrsg.  von  dem  Verf.  der  ,, Glocke  der  Andacht."  2.  verm.  Aufl. 
Augsburg,  Fahrmbacher.  96  S.  gr.  8.  Geh  n.  4  Ny^.  —  The  Bible  Ex- 
plained  in  a  Series  of  Questions  and  Answers  on  the  Books  of  the  Old 
and  New  Testament;  being  an  Easy  Introduction  to  the  Study -of  ihs 
Holy  Scriptures.  Desiijned  for  the  Use  of  Bible  Classes,  the  Upper  Forms 
in  Sunday  and  other  Schools,  Families,  and  Young  Persons  in  general. 
By  the  Rev.  JF.  Stoddart.  London.  204  S.  gr.  12.  3  sh.  6  d.  —  Li- 
terary  Characteristics  of  the  Holy  Scriptures.  By  J.  M.  M'Culloch. 
2.  e'Jit. ,  with  additions  and  supplementary  notes.  Edinburgh.  170  S, 
gr.  12.  2  sh.  6  d.  —  Biblische  Hand  Concordänz.  Hand-  u.  Hälf>buch  f. 
Prediger  u.  Lehrer  z.  leichtern  Auffinden  d.  Bibelstellen.  2.  sehr  verm.  Aut^'. 
Leipzig,  Gebr.   Reichenbach.   X  u.  302  S.  gr.  8.  Geb.    1  ,f. 

MenrfeJssoÄn's,  Moses,  allgemeine  Einleitung  in  die  5  Bücher  Moses, 
deutsch  von  //.  Joloivics.  Cöslin,  Hendess.  86  S.  8.  Geh.  n.  73  ,f<.  — 
Löiventhal,  IMoritz,  Hiob.  Prakt.  Philosophie  oder  klare  Darstellung  der 
im  Buche  Hiob  obwaltenden  Ideen,  nebst  wortgetreuer,  rhythmisch  ge- 
gliederter Uebersetz.  u.  fortlaufendem  Comment.  Frankfurt  a.  M.  (Leipzig, 
C.  L.  Fritzsche.)  XLVIIu.  206S.  gr.  8.  Geh.  n.  1,/?  I6  Ny^  —  Auswahl 
aus  den  Psalmen  für  die  Morgenanda«  hten  christl.  Schulen  eingerichtet  v. 
Denvhardt.    Erfurt,    Körner.  32  S.  u.    3  Tab.  in  4.  gr.  8.  Geh    n.  %  ^. 

Uug,  Joh.  Leonh.,  Einleitung  in  die  Schriften  d.  Neuen  Testaments. 
4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  2  Thle.  Stuttgart,  Cotta.  XX,  472,  XH  u.  531  S. 
m.  2  lith.  Taf.  in  4.  gr  8.  Geh.  4  .^  6  Ny^.  —  Nickel,  Marc.  Adam,  das 
Neue  Testament.  Zweck,  Plan  u.  Zergliederung  aller  einzelnen  Bücher 
u.  Hauptstückc  desselben.  2.  Bd.  2.  Abth.  Regensburg,  Mauz.  S.  289— 
604.  gr.  8.  Geh.  ä  3/  ,p^  _  Das  Neue  Testament.  Nach  d.  LTebers.  Mar- 
tin Luthcfs  und  mit  Auslegung  hrsg.  von  A.  Frantz.  1.  Bd.  3.-5.  Hft. 
Magdeburg,  Falckenberg  Si  Co.  S.  193-480.  gr.  8.  ä  i/^  ,/?,  —  Besser,  W.  F., 
Bibelslunden.  Ausleg.  d.  heil.  Schrift  für'sVoIk.  2.  Bd.  Die  Leidensgesch. 
nach  den  4  Evangelisten.  2.  Heft.     Halle,  Mühlmann.    VIII  n.  S.    193— 
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373.  8.  Geh.  n.  Va  »#•  0-  H.  Bd.;  n._2  ^.)  -  Lisco ,  Fr.  Gast.,  die 
Parabeln  Jesu,  exeget.  -  Homilet,  bearbeitet.  Nelist  einem  Anhange  ülier 
den  Bilderstoff  des  Neuen  Testaments.  4.  sehr  verm.  u.  verbess  Aufl. 
Berlin,  G.  Bethge.  XVIu.  510  S.  gr.  8.  n.  I2/3  .f.  -  Arndt,  Fr.,  die 
Gleichnissreden  Jesu  Christi.  21  Betrachtungen  in  d.  Trinitatiszeit  1846 
gehalten.  6.  und  letzter  ThI.  Magdeburg,  Heinrichshofen,  VI  u.  294  S. 
gr.  8.  Geh.  ä  1  .^.  —  Harnisch,  fF.,  auch  eine  Erklärung  des  Gleich- 
nisses vom  sogen,  ungerechten  Haushalter;  Luc.  16,  1—13.  Ein  Versuch. 
Magdeburg,  Kalckenberg  &  Co.  61  S.  gr.  8.  Geh.  y^  ,p.  —  Timme, 
Frdr.,  die  Samariterinn  und  Christus  am  Jakobsbrunnen.  Nach  Evang. 
Johann.  4,  1—43.  Zweite  Schriftstudie  allen  gebildeten  Nichtgeistlichen 
dargeboten.  Magdeburg,  Falckenberg  &  Co.  VII  u.  103  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  Vs  '^-  ■"  Klöter,  Flamin,  Religion-Moralität  nach  Paulus  an  die 
Römer.  Erklärung  dieses  Briefes.  Bayreuth,  Grau.  XVIII  u.  283  S. 
gr.  8.  Geh,  n.  IV3  pß.  —  Paulus,  eene  Schriflbeschouwing  van  /s.  da 
Costa.  \.  Deel.  Leyden ,  Luchtnans.  1846.  gr.  8.  4  Kl.  —  Massl, 
Frz.  Xav.,  Erklärung  der  heil.  Schriften  des  Neuen  Testaments.    11.  Bd. 

1.  Abth.  Der  Brief  an  die  Hebräer  VII— XIII.  Regensburg,  Manz.  1846. 
244  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,/?.  —  Braune,  Karl,  die  Briete  des  Jakobus 
und  Judas,  der  Brüder  des  Herrn.  Zur  Erbauung  ausgelegt.  Grimma, 
Gebhardt.     72  S.     gr.  8.     Geh.  n.  8  Ny^. 

Hoffmann,  F.,  verdient  der  kleine  Luther'sche  Katechismus  den  V^or- 
zug  vor  allen  andern  Katechismen  der  evang.  Kirche,  oder  nicht?  Eine 
Conventsfrage,  beantwortet.  Kassel,  Krieger.  30  S.  8.  Geh.  3  N/^. 
—  Roth,  Chrit,t.,  Einleitendes  zu  Luther's  kleinem  Katechismus  m.  Rück- 
sicht auf  den  hessischen  Katechismus.  Zum  Gebrauch  für  Lt-hrer  in 
Kirche  u.  Schule.  Mit  dem  Umschlagstitel:  Die  5  Hauptstücke  cliristl. 
Lehre.  1.  Abthlg.  Cassel ,  Lnckhardt.  VI  u.  II8  S.  gr.  8.  Geh.  n. 
12  Ny^.  —  Luthers  Katechismus  als  Grundbifie  des  Confirmanden-Unter- 
richts  im  Zusammenhang  erklärt  von  Hud.  Stier.  5.  verb.  Aufl.  Berl., 
L.  Oehmigke.  1846.  150  S.  8.  6  Ny^.  —  Luther's  kleiner  Katechismus 
und  Spruchbuch  zu  demselben.  Für  den  Schulgebrauch  und  Confirman- 
denunterricht.  Zusammengestellt  von  R,  Bieck.  Berlin ,  Enslin'sche  B. 
56  S.  8.  Geh.  3  Ny^  —  Luther''s,  M.,  kleiner  Katechismus.  Mit  28 
Stahlst,  nach  Originalzeichn.  von  C.  Merkel.  4.  (Schluss-)Lfg.  Mit  10 
Stahlst.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbach.  S.  41—72.  gr.  4.  Geh.  n.  %  ^. 
(complet:    n.   1^/3  »^.)  —  Luther^ s  Katechismus,    nebst  Fragestücken  etc. 

2.  Aufl.  Berlin,  Grobe.  32  S.  u.  1  Tab.  in  4.  16.  Geh.  n.  1  Ny^^ 
(lOO  Expl.  roh  n.  IV3  »^O  —  Luther''s  kleiner  Katechismus  mit  angedeu- 
teten biblischen  Stellen,  biblischen  Beispielen  und  geistlichen  Liedern; 
für  Kinder  in  Stadt-  u.  Landschulen  v.  Carl  Purgold.  6.  Aufl.  Greifs- 
wald, Koch's  Buchh.  48  S,  8.  n.  3  Ny^  —  Biitticher ,  W.,  Luther's 
kleiner  Katechismus.  In  einer  mit  der  Lehre  der  ersten  christl.  Jahrhun- 
derte übereinstimmenderen,  schrift-  u.  zeitgemäss  verändert.  Gestalt  der 
ganzen  nach  Union  strebenden  Christenheit  dargeboten.  Berlin,  Thome. 
16  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  N/.  —  Lu/Aer's  kleiner  Katechismus  m.  kurzen, 
iibersichtl.  Entwürfen,  bibi.  Beweisstellen  und  Liederversen  etc.  Anhang: 
Inhalt  der  bibl.  Bücher,  Zeittafel  der  alttestamentl.  a.  christl.  Religions- 
geschichte, Schulgebete  und  ein  Melodien-Register.  Ein  Leitfaden  von 
Lud.  Borkenhagen.  Berlin,  Mittler.  40  S.  8.  2V3  Ny^.  —  Cuvier,  Ch., 
le  petit  Catechisnie  de  Luther,  explique  par  un  choix  nombreux  de  pas- 
sages  tires  de  TEcriture  sainte,  accompagne  de  quelques  eclaircisseraents, 
et  precede  d'une  introduction.  Strasbourg,  Ve.  Levrault.  254  S.  12. 
Geh.  y  N./(.  —  Rohland,  J.  A.,  katechet.  Unterredungen  üb.  die  Haupt- 
stücke des  kleinen  Katechismus  Lutheri.  3  Thle.  2.  Aufl.  Quedlinburg, 
Basse.     588  S.     8.     IV3  <[.  —  Luther' s  grosser  Katechismus.     Unveränd. 
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Abdruck  nach  der  3.  Ausg,  der  symbol.  Schriften  der  ev.  luth.  Kirche 
besorgt  von  Joh.  Andr.  Delzer.  Neue  Aufl.  Nürnberg,  Raw.  VIII  u. 
120  S.  gr.  8.  Geh.  6%  ^'/.  —  Uaustadt,  Geo.,  katechetische  Unterre- 
dungen über  den  Katechismus  für  grössere  Schüler  von  B.  Overberg. 
Bearb.  u.   z.  Erleichterung  der  schweren  Kunst,  gut  zu  katechisiren  hrsg. 

1,  Heft.  Münster,  Deiters.  1.  Tbl.  VIII  u.  S.  1-184.  8.  n.  Va  •^-  - 
Ackermann,  C. ,  evangel.  Christenlehre  in  Bibelsprüchen.  Eine  vollständ. 
Spruchsammlung  zu  Luther's  kleinem  Katechismus.  2.  verb.  Aufl.  Jena, 
Krommann.  IV  u.  92  S.  8.  Geb.  n.  4  Nyf.  —  Heppe ,  Heinr. ,  histo- 
rische Untersuchungen  über  den  Kasseler  Katechismus  v.  J.  1539  nach 
seiner  Entstehung  u.  kirchl.  Bedeutung.  Kassel,  Luckhardt.  89  S.  gr.  8. 
Geh.  12  Nyf.  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  73  ]  —  Seil,  Fr.  Chr.  W.  K., 
Handbuch  zum  evangelischen  Katechismus,  insbes.  zu  dem  „Katechismus 
der  christl.  Lehre  f.  d.  evangel. -protestant.  Kirche  im  Grossherzogthum 
Baden,  Karlsruhe  1837,"  und  dem  „Katechism.  d.  chrisll.  Lehre  für  die 
evangel.  Jugend  in  d.  Elsass  u.  deutschen  Lothringen,  Slras>burg  1842". 

2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  F'riedberg,  Bindernagel.  XL  u.  512  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  1^3  ,p. —  Monhem,  Joan.,  Catechismus,  in  quo  christianiae  reli- 
gionis  elementa  sincere  simpliciterque  explicantur.  Dusseldorpii  excude- 
bant  Joan.  Oridryus  et  Alb.  Busius  affines  An.  1560.  Novam  ed.  cur., 
de  vita  et  scriptis  auctoris  praefatus  est  Car.  Henr.  Sack.  Bonnae,  Weber. 
XXVIII  u.  137  S.  8.  Geh.  i/o  ,/?.  —  Katechismus  der  römisch-kathol. 
Kirchenlehre  in  ihrer  Uebereinstimmung  mit  der  heil.  Schrift.  Mit  16 
Stahlst,  nach  Originalzeichnungen  von  C.  Merkel.  In  4  Lfgn.  Mit  8 
Stahlst.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbach,  VIII  u.  S.  122.  gr.  4.  Geh. 
Snbscr  -  Pr.  ä  n.  %  ^.  —  Koppln^,  J.  T.,  katecbetiscbe  Unterredungen 
über  Gesangbuchs-Lieder  zum  Gebrauch  für  Volksschuilehrer.  1.  Heft. 
Leipzig,  Jurany.  IV  u.  94  S.  8.  Geh.  Vt  ,ß.  —  Leitfaden  f.  d.  Beicht- 
u.  Communion- Unterricht.  Von  einem  Geistliehen  der  Diöcese  Breslau. 
Striegau,  Hoffmann.  69  S.  8.  n.  4  Nyf.  —  Otto,  L.,  Materialien  zum 
Religionsunterricht  wie  zur  Selbstbelehrung  für  christkathol.  Gemeinden. 
1.  2.  Hft.  Liegnitz  ,  Reisner.  137  S.  8.  Geh.  ä  n.  Vg  ,j^.  —  Haid, 
Ucrenäus ,  die  gesammte  kathol.  Lehre  in  ihrem  Zusammenhange.  Vor- 
getragen in  Katechesen.  2.  Aufl.  12. — 26.  Lfg.  München,  literarisch- 
artist.  Anstalt.  3.  Bd.  S.  241— -424  u.  4.  Bd.  LTI  u.  491  S.  5.  Bd. 
LH,  504  S.  6.  Bd.  XLIV,  S.  1—112.  gr.  8.  Geh.  ä  8-14  N/.  Pas- 
selbe. 2.  verm.  Aufl.  6.  Bd.  Von  den  Sünden  und  ihrer  Reinigung, 
als  dem  verneinenden  Theile  d.  christl.  Gerechtigkeit.  Ebend.  XLIV  u. 
403  S.  gr.  8.  IV2  'f-  (1—6:  8  ,ß  6'/,  Ny^)  —  Tlinn,  Frdr.,  katholische 
Religionslehre,  nach  dem  Katechismus  des  ehrwürd.  Petrus  Canisius  er- 
klärt u.  für  den  Gebranch  in  Grammatikalklassen  eingerichtet.  2.  Aufl. 
Inn.*bruck,  Wagner.  1846.  292  S.  gr.  8.  Geh.  %.ß.  —  mWmanv, 
Alois,  christkathol.  Glaubens-  u.  Sittenlehre  in  Denkreimen,  geistl.  Lie- 
dern und  Gedichten,  genau  nach  dem  Katechismus  der  christkathol.  Reli- 
gion für  die  Volksschulen  Bayerns  geordnet.  IL  Bdchn.  Augsburg, 
Kollmann.  IV  u.  244  S.  16.  Geb.  n.  7  N/.  —  Liedl ,  Mich.,  christ- 
kathol. Glaubens-  und  Sittenlehre  in  Denkreimen,  ganz  nach  dem  Kate- 
chismus der  kathol.  Religion  in  den  Volksschulen  Bayerns  eingerichtet. 
4.  verm.  u.  verb.  Ausg.  Passau,  Ambrosi.  VIII  o.  P.  u.  6H  S.  8. 
Geh.  4  Ny^. 

Das  Buch  der  Religion  oder  kurze  Darstellung  der  verschiedenen 
Religionsformen:  des  Monotheismus,  Deismus,  Pantheismus,  Atheismus, 
Heiden-  und  Judenthum,  namentlich  aber  der  christl.  Religion  u.  sämmtl. 
christl.  Kirchen,  Parteien  und  Sekten  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste 
Zeit.  Breslau,  Kern.  VI  u.  242  S.  8.  Geh.  %  ,ß.  —  Die  Genesis  d. 
Christenthums.  Neustadt  an  d.  Orla.  1846.  104  S.  8.  9  N<j(.  [angez. 
/V.  .laftib.  f.  Phil.  u.  Pfiil.  od.  Kitt.  iUhl.  R,l.   LI.  Hfl.  4.  17 
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in  d.  Lit.  Zeit.  No.  6-]  —  Ilagenbach,  K.  /?.,  Lehrbuch  der  Dogmenge- 
schichte. I.  Thl.  Bis  auf  Johannes  Damascenus.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig, 
Weidmann.  XVI  u.  349  S.  gr.  8.  Geh.  1  V-j  ,ß.  —  Reliquiae  sacrae: 
sive,  anctorum  fere  jam  perditorum  secundi  tertiique  saeeuii  post  Chri- 
stum natum  quae  supersunt.  Accedunt  synodi,  et  epistolae  canonicae, 
Nicaeno  concilio  antiquiores.  Ad  codd.  mss.  recens.,  notisque  illui^tr. 
Mt.  Jos.  Routh.  Ed.  sec.  IV  voll.  Oxonii.  (Leipzig,  T.  O.  Weigel.) 
1846.  Vol.  L  XLIII  u.  485  S.  gr.  8.  Baar  16  .ß  20  Ny^.  —  Truth 
and  Love;  er,  the  Calvinist  and  the  Arniinian  Reconciled,  and  ihe  Cni- 
tartan  Reclaimed ,  in  a  new  Development  of  Scripture  Doctrine.  By 
fFill.  Murchie.  Glasgow.  336  S,  8.  3sh.  —  Focic,  Otto,  der  Socinia- 
nisinus  nach  seiner  Stellung  in  der  Gesammtentwickelung  des  christlichen 
Geistes,  nach  seinem  histor.  Verlauf  u.  nach  seinem  Lehrbegrift'  darge- 
stellt. 1.  Abth.  Kiel,  Schröder  .t  Co.  XV  u.  287  S.  gr.  8.  Geh.  n.  iVa  -^ 
[angez.  im  Leipz.  Rep.  34.  Hft.  S.  281—288.  v.  — l  u.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  53.]  —  de  (Fette,  das  Wesen  des  christlichen  Glaubens  (46)  ang.  im 
Leipz.  Rep.  30.  Hft.  v.  K.,  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  10.,  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  74.  fg.  von  Kienlen,  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  73.  fg.  von  — p. ,  in  d. 
Gott.  Anz.  No.  40 — 43.  von  Lücke.  —  Voorlezingen  over  Gelooven ,  als 
inleiding  in  deDogmatiek;  uit  het  Hoogduitsch  van  J.  E.  Erdmatiti  i\oor 
J.  llakker  Korff.  Gravenhage ,  Noordendorp.  gr.  8.  2  FM.  90  c.  — 
Arndt,  Joh. ,  vier  Bücher  vom  wahren  Christenlhum  d.  i  von  heilsamer 
Busse,  herzlicher  Reue  u.  Leid  üb.  d.  Sünde  u.  wahrem  Glauben,  auch 
heil  Leben  und  Wandel  der  rechten  wahren  Christen  ,  nebst  desselben 
Paradies-Gärtlein.  Herausg.  vom  evang.  Bücher- Verein.  Berlin,  J.  A. 
Wohlgemuth.  612  u.  2l6  S.  gr.  8.  baar  %  ^.  —  Lutz,  J.  L.  S.,  bibl. 
Dogmatik.  Nach  dessen  Tode  herausgeg.  von  R.  Rüetschi,  Mit  einem 
Vorworte  von  Schneckenburger.  Pforzheim,  Klammer  &  Hoffmann.  XVI 
u.  450  S.  gr,  8.  Geh.  3  ,ß.  -~  IVeissenborn  ,  Georg  ,  Vorlesungen  über 
Schleiermachers  Dialektik  u.  Dogmatik.  1.  Thl.  A.  u.  d.  T. :  Darstel- 
lung und  Kritik  der  Schleiermacher'schen  Dialektik.  Leipzig,  T.  O. 
Weigel.  LXXII  u.  315  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,p  26  Ny(.  -  de  Valenli, 
christliche  Dogmatik  nach  dem  Glauben  u.  dem  Bekenntniss  der  alten  u. 
neuen  Kirche  dargestellt  3.  Buch  od.  4.  Heft.  A.  u.  d.  T. :  Die  Lehre 
vom  Menschen  (Anthropologie)  philosoph.  u.  theolog.  dargestellt.  Bern, 
Huber  et  Co.  XXI  u,  .520  S.  gr.  8.  Geh.  n.  IV3  ^.  (1.— 4. :  n.  4'/,  -M 
—  Fleck,  System  der  christl.  Dogmatik  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No. 
45,  46,  von  Hermann.  —  Karsten,  Vorlesungen  über  Protestantismus  und 
Kirche:  Gruiidlehren  der  populären  protestant.  Dogmatik  (47)  ang.  im 
Leipz.  Rep.  34.  Hft.  S.  288—292.  —  Ewangelisk-LutherskaKyrkans  Dog- 
matik. Med  bilagor  ur  källorna  framstäld  af  H.  Schmid.  Öfwer.'^attning. 
Örebro,  Lindh.  IV  u.  430  S.  gr.  8.  2  Rdr.  32  sk.  -  Viedebantt,  H., 
kurzer  Abriss  der  chrisil.  Glaubenslehre,  zum  Lehren  u.  Lernen.  Berlin, 
A.  Wohlgemuth,  23  S.  8.  Geb.  3  ^</.  —  Palmcr,  Heinr.,  d.  christl. 
Glaube  u.  das  christl.  Leben.  Lehrbuch  der  Religion  u.  der  Geschichte 
der  christl.  Kirche  für  die  mittlem  Klassen  evangel.  Gymnasien,  der  obern 
Klassen  der  Real-  u,  höhern  Töchter-Schulen.  Darmstadt,  Jonghaus. 
208  S.  8.  n.  I2V0  Ny^.  —  Schaefer,  Ernst,  vollständiger  evangelischer 
Religionsunterricht  in  Fragen  und  Antworten  nach  Luther's  kleinem  Ka- 
techismus, zunächst  für  Familien,  welche  ihre  Kinder  selbst  in  der  Reli- 
gion unterrichten  müssen,  dann  für  Kandidaten  des  Predigtamtes  und  an- 
gehende Katecheten  überhaupt.  Augsburg,  Kollmann.  XII  u.  748  S. 
gr,  8.  Geh.  P/o  ^.  —  Roth,  Ch.,  die  5  Hauptstücke  christlicher  Lehre. 
Für  den  Katechismusunterricht  in  Kirche  u.  Schule  histor.  und  ihrem  In- 
halte nach  dargelej^t  u.  entwickelt.  2.  Abthlg.  A.  u.  d.  T, :  Darstellung 
und  Entwickelung  der  5  Hauptstücke  christl.  Lehre  auf  Grund  der  heil. 
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Sclirift  lind  mit  ßezu<>;iialiine  auf  die  kircbl.  Bekenntnisse.  Zum  G'ebraucii 
lür  Ijclirer  in  Kirche  und  Schule.  Kassel,  Luckhardt.  VIII  u.  220  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  18  Ny^  (I.  2. :  n.  1  ^.)  -  Schweizer,  die  Glaubenslehre 
der  evangelisch-reforni.  Kirche  (47)  an^.  ini  Leipz.  Kep.  4.  Hft.  p.  121  — 
127.  u.  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  163.  fg.  von  — p.  —  ll*yr,  Mutinas, 
institutiones  theologiae  dugmaticae.  Part.  I.  II.  Viennae,  Hrauniiiller  & 
Seidel.  339  u.  286  S.  gr.  8.  Geh.  pro  I-lII  4'^,  ,^  [Inhalt:  1  Apo- 
logetica  christ.-catholica.  II.  Dogmatica  christ.-catholica.  Lib.  I.  Salus 
in  Christo.]  —  Iticgler,  G. ,  christ-kathol.  Dogniatik,  histor.,  bibl.,  patri- 
stiscli,  Symbol.,  polem.,  apologet.,  prakt.  dargestellt.  In  6  Thin.  4.  Tbl. 
A.  u.  d,  T. :  Spezieile  Dogmatik.  2.  Tbl.  Bamberg,  Schmidt.  XVI  u. 
640  S.  gr.  8.  Geb.  ä  l'/a  ,p.  3.  Tbl.  Ebd.  XVI  u.  624  S.  l'/a  ,/?.  - 
Fr,  V.  lircnitcr ,  Nachträge  zu  seiner  kathol.  Dogniatik.  Regen^burg, 
Manz  XII  u.  207  S.  gr.  8.  Geh.  •](  ,(•.  -  JIrsik,  Jan  Vol.,  popularnj 
dügmatika.  Kniha,  \v  kterezto  ucenj  wjry  swate  krest'  anske  katol  cke 
cjrkvve  prostonarodnjm  zpusobem  wyklada.  DruJie  rozmnozcne  wydanj. 
I'rag,  Credncr.  916  S.  12.  Geb.  n.  24  Ny^  —  Dittmar,  biblische 
t:hristlehre  (46)  rec.  in  d.  Lit.   Zeit.  No.  51. 

Lange,  Lobcgntt,  über  die  endliche  Bestimmung  der  protestantischen 
Kirche,  das  reine  Urchristenthum  wiederum  herzustellen.  Die  Lehren  d, 
Urchri.xtenthums  nach  dem  reinen  und  lauteren  Gottesworte  und  Gesch. 
der  frühzeitigen  Entstellung  dieser  Lebren,  so  wie  des  Kam|)fes  für  de- 
ren Wiederherstellung.  A.  u.  d.  T. :  Geschichte  des  Protestantismus,  od. 
des  Kampfes  für  das  Urchristenthum  seit  den  ersten  Jahrhunderten  nach 
Christo  bis  auf  unsere  Tage.  In  2  Abthign.  in  1  Bd.  Elberfeld,  Büschler. 
XII  u.  408  S.  gr.  8.  Geh.  l'/a  ,ß.  ~  Johannsen,  J.  C.  G,,  die  Anfänge 
des  Symbolzwanges  unter  den  Protestanten.  Geschichtlich  dargestellt. 
Leipzig,  Hinrichs.  XVI  u.  438  S.  gr.  8.  Geh.  2%  ,p.  —  Evangelisches 
Cuncurdienbuch  oder  sämmtl.  in  dem  Concordienbuche  enthaUene  symbul. 
Glaubensscliriften  der  evangel.-luther.  Kirche  Mit  Erläuterungen  etc. 
aufs  Neue  deutsch  herausgeg.  von  Joh.  Andr.  Dctzcr.  3.  durchgesehene 
Aufl.  in  1  Bde.     Nürnberg,  Raw.    LIV  u.  764  S.    gr.  8     Geh.  n.  \%  ,ß. 

—  Die  symbolischen  Bücher  der  evangel.-luther.  Kirche,  deutsch  und  la- 
teinisch. Neue  sorgfältig  durchges.  Ausg. ,  mit  den  sächs.  Visitations- 
Artikeln,  histor.  Einleitung  u.  5fachem  Register.  Besorgt  v,  J.  T.  Müller. 
In  6  Abthign.  2.-5.  Ablh.  Stuttgart,  S.  G.  Liesching.  S.  193-896. 
Lex. -8.  Geh.  ä  18  Ny(^.  —  Libri  symbolici  ecciesiae  Lutheranae.  Pars  III. 
Formula  concordiae.  Ed.  Frtd.  Francke.  Edit.  stereotvpa.  Lipsiae, 
B.  Tauchnitz  jun.  XVI,  246  u.  138  S.  8.  Geh.  ä  %  ,f^.  '-  Slöhr,  Ad., 
die  symbolischen  Bücher  der  vereinigten  evangel.  protestantischen  Kirciie 
in  Rhein-Hessen.    Worms,  Steinkühl  Sc  Smith.    47  8.    gr.  8.    Geh.  %  ,f. 

—  fFicdenfeldy  K.  W.,  die  gegenseitige  Berechtigung  der  Augsburg.  Con- 
fession  und  des  Heidelberger  Katechismus  in  Sachen  der  deutsch-evang. 
Union.     Eine  FJrwiderung.    Solingen,  Amberger.    47  S     gr.  8.    Geh.  ^^^  ,^. 

—  Jokannscn,  die  Anj;sburgische  Confession  als  Schutzzeichen  des  freien 
Protestantismus  (47)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  138  fg.  —  E.  fjchmannii. 
II.  Schnabel,  die  Augsburgische  Confession,  voiksfasslich  erklärt.  Aus  d. 
„Pilger  aus  Sachsen"  abgedr.  Dresden,  Naumann  XII  u.  263  S.  8. 
(leb  n.  12  Ny^.  —  Schaf,  Phil.,  das  Princip  d.  Protestantism.,  dargest. 
Chambersburg.  (Halle,  Schmidt.)  1845.  XIX  u.  180  S.  gr.  8.  Geh 
n,  1*4  '^-  —  Srheiikcl,  Daniel,  das  Wesen  des  Protestantismus  aus  «Jen 
Quellen  des  Reformationszeitalters  dargestellt.  In  3  Bdn.  2.  Bd.  Die 
anthiopolog.  Kragen.  Schatfbausen,  Brodtmann.  XXIV  u.  592  S.  gr.  8. 
Geh.  ä  2  ,f  18  Ny(.  —  Küllner ,  Ed.,  die  gute  Sache  der  lutherischen 
Symbole  gegen  ihre  Ankläger.  Göttingen,  Dieterich.  VI  u.  178  S. 
gr.  8.     Geh.  n.  %  ^,  —  llrugger,  das  Christenthum  im  Geiste  des  19. 
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Jahrh.  Vorträge  u.  Gebete,  gehalten  iii  den  deutsch-kathol.  Gemeinden 
Heidelberg,  Mannheim,  Krankfurt,  Worms,  Konstanz,  .Stockach  und  Hü- 
fingen.  Eine  Gabe  für  Deutschkatholiken  und  ihre  Freunde.  Heidelberg, 
Hoffmeister.  IV  u.  3-29  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,^.  —  Der  deutsche  Pro- 
testantismus (47)  ang.  im  Leipz.  Rep.  8.  Hft.  S.  281 — 293.  von  C.  u. 
reo.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  59.  fg.  v.  Schwarz.  —  T/iicrseh,  Vorlesungen 
über  Katholicisnuis  und  Protestantismus  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No. 
125 — 128.  von  Pelt.  —  Dulon,  Itud.,  die  Geltung  der  Bekenntniss- 
schriften in  der  reform.  Kirche.  Ein  Wort  wider  Symbolzwang  auf  Pro- 
testant. Grund  u.  Boden.  Magdeburg,  Creutz.  380  S.  gr.  8  Geh.  1,^. 
Seniler,  die  Idee  Gottes  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  46.  No.  270— 
272.  von  Leopold  Scbmid.  —  Fricke,  Gast,  yid.  ^  Argumenta  pro  Dei 
existentia  exponuntur  et  judicantur.  Pars  l.  Leipzig,  Weidmann.  77  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  ^^  ,ß.  —  liaur,  die  christliche  Lehre  von  der  Dreieinig- 
keit (41—43)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  27—29.,  33—34.,  78—80.  von 
F>ankh.  —  fFeisse,  Mart.  Lutherus  quid  de  consilio  mortis  et  resurr.  J. 
Chr.  senserit  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  22.  von  Gurlitt.  —  Reich, 
die  Auferstehung  des  Herrn  als  Heilsthatsache  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  197 — 199.  von  Gurlitt.  —  Het  wezen  des  Christendoms  of  des  men- 
schen eenheid  met  God ;  van  C.  Ullmann;  uit  het  Hoogduitsch  door  Ä\ 
//.  Koorders.     Utrecht,    van  Heijniiigen.     1845.     gr.  8.     1  Fl.  60  c    — 

—  De  mutatione,  homini ,  secundum  Jesu  et  apostolorum  doctrinam  sub- 
eunda,  Spec.  inaug,  quod  scr.  /.  P.  Stricker,  Hagae  Comitis.  (Amers- 
foort,  Gebr.  Taats.)  1845.  VNI  u.  120  S.  gr.  8.  n.  16  N^.  —  Ar- 
chinard,  Andre,  la  doctrine  des  sacrifices  consideree  relativement  ä  Christ. 
Geneve,  Kessmann.  1845.  138  S.  gr.  8,  Geh.  18  N/.  -  Höfling, 
das  Sakrament  der  Taufe  nebst  den  anderen  damit  zusammenhängenden 
Akten  der  Initiation.  Dogmatisch,  historisch,  liturgisch  dargestellt.  2.  Lfg. 
Schluss  des  1.  Bds.  Erlangen,  Palm'sche  Verlagsbuchh.  XIV  u.  S.  277— 
588.  gr.  8.  Geh.  n.  iVs  4-  1  Bd.  n.  2V2  ,p.  —  Ebrard,  das  Dogma  v. 
heiligen  Abendmahl   u.    s.  Geschichte    (46)    rec  in  d.  Lit    Zeit.  No.  51. 

—  Matthaci,  doctrina  Christi  de  jurejurando.  Halae,  Schwetschke  etfil. 
VIII  u.  46  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,p.  —  Heinichen,  vom  Wiedersehen 
im  Jenseits  und  die  Fortdauer  unserer  Seele  nach  dem  Tode.  Andachts- 
buch. 8.  umgearb.  Aufl.  mit  Holzschn.  Quedlinburg,  Ernst.  128  S.  8. 
Geh.  Va  »^.  —  Swedenborg,  Eman.,  Continuatio  de  ultimo  judicio  et  de 
mundo  spirituali.  Ad  fidem  edit.  princ.  1763  Amstelod.  excuüsae  denuo 
castigatius  edid.  Jo.  Fr.  Im.  Tafel.  Tübingen,  Verlags-Exped.  40  S. 
gr.  8.  n.  Ys  tf.  —  Nielsen,  E.,  quonam  sensu  Lutherus  verae  humanitatis 
causam  egisse  dicendus  sit.  Oratio.  Havniae,  Phiiipsen  (Leipzig,  Hin- 
richs.)  16  S.  8.  Geh.  %  ,p.  —  Schmitz,  J.  IL,  das  Erlösungswerk 
Jesu  Christi  vom  katholischen  Standpunkte  aus  dargestellt.  (Abdruck  a. 
d.  Eilier  Schulfreund.)  Prüm.  (Aachen,  Kneuertz.)  26  S.  gr.  8.  Geh. 
n.  2  Ny^.  —  Teipel,  Frid.,  de  peccati  natura  ejusque  in  mortiferum  et 
non  mortiferum  dividendi  ratione.  Coesfeldiae,  VVittneven.  158  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  %  -rß.  —  Jacobi,  J.  L. ,  die  kirchliche  Lehre  von  der  Tradition 
und  heil.  Schrift  in  ihrer  Entvvickelung  dargestellt.  1.  Abth.  Mit  be- 
sond  Berücksichtigung  der  theolog.  Controversen  von  Daniel.  Berlin, 
Lüderilz'sche  Verlb.  XXXI  u.  185  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,ß,  —  Marheineke's 
theolog.  Vorlesungen.  Herausgeg.  von  Steph.  Matthies  u.  JF.  Fatke. 
1.  Bd.  System  der  theolog.  Moral.  Berlin,  Duncker  &  Humblot.  XXX 
U.  641  S.  gr.  8.  n.  3  ,fi.  —  Rothe ,  theologische  Ethik  (45),  Böhmer, 
theolog.  Ethik  (46)  rec.  in  d.  Ltztg.  No.  1—4.  von  E.  Schwarz.  —  ^iec, 
Heinr.,  Grundriss  der  kathol.  Moral.  Nach  dessen  Tod  herausg,  von 
Heinr.  IJimiobcn.  2.  Aufl.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  Sc  Th.  VIII  u. 
176  S.     gr.  8.     Geh.  26  N/. 
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Der  Elementarunterricht  in  der  biblischen  Geschichte  von  seiner 
ästhetischen  Seite.  Von  A.  Gnibc.  Päd,  Kev.  Zweite  Al)th.  Jan.  p.  1—7. 
Febr.  p.  17—23.  März  p.  33—38.  —  Uuu,  Heribert,  Geschichte  d.  alten 
und  neuen  Hundes  nach  den  Urkunden  der  heiligen  Schrift  bearbeitet. 
Dum  deutschen  Volke  gewidmet.  1.  Tbl.  Heidelberg,  Groos.  VI  und 
354  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,ß.  —  Kündi{!; ,  Eucharius,  bibl.  Geschichte 
für  den  Jugend-Unterricht  und  als  Einleitung  in  das  liibcllesen.  3.  Aufl. 
Basel,  Schweighauser.  XV  u.  473  S.  gr.  8.  Geh.  i/g  ,[-.  —  Hnbner'g\ 
Joh.  ,  biblische  Historien  ,  mit  möglichster  Anschl!e^sung  an  das  Original 
herausgeg.  von  C.  Frick  und  fF.  Jianff.  Kassel,  Luckhardt.  VI  und 
218  S.  gr.  8.  'i  ffi.  —  Schulz,  Olto,  biblisches  Lesebuch,  d.  i. :  die 
wichtigsten  biblischen  Erzählungen  Alten  und  Neuen  Testaments.  Ein 
Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  bibl.  Geschichte.  3.  Aufl.  Berlin, 
L.  Oehmigke.  341  S.  8.  n.  8  N,/.  —  Kurtz ,  Joh.  Ileinr. ,  bibl.  Ge- 
schichte. Der  heil.  Schrift  nacherzählt  und  für  das  Verständniss  der 
untern  Klassen  in  Gymnasien  und  höhern  Bürgerschulen.  Berlin,  Wohl- 
gemuth.  VIII  u.  312  S.  gr.  8.  Geh.  n.  16  Ny^.  Geb.  n.  18  Ny^.  — 
Nissen,  J. ,  Unterredungen  über  die  biblischen  Geschichten.  Handbuch 
für  Schullehrer,  Mit  Vorwort  von  Harms.  Bd.  I.  Altes  Testament. 
3.  verb.  u,  verm.  Aufl.  Kiel,  Schwers.  XVI  u.  420  S.  gr.  8.  n.  ly^  ,p. 
—  Nissen,  J.  ,  Unterredungen  über  die  bibl.  Geschichten.  Ein  prakt. 
Handbuch  für  Schullehrer.  II.  Bd.  Neues  Testament.  Mit  einem  Anh. 
Festunterredungen.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Ebend.  VIII  u.  332  S. 
gr.  8.  ä  n.  ly^;  ,ß.  —  flill,  M.,  bittlische  Geschichten  des  alten  u.  neuen 
Testam.  m.  passenden  Spruchen  versehen,  zunächst  f.  Taubstunuue.  Halle, 
Anton.  VIII  u.  292  S.  8.  Geh.  V2  'ß-  —  Engländer,  Herrn.,  bibl.  Gesch. 
für  den  ersten  Religionsunterricht  der  israelitischen  Jugend.  Wien. 
(Leipzig,  Kummer.)  230  S.  m.  1  Lith.  gr.  8.  Geh.  n.  18  Ny^.  — 
Besser,  ßibelstunden.  2.  Th.  (47)  ang.  in  d.   Ltztg.  No.  27. 

Roos,  M.  Fr.,  die  Lehre  und  Lebensgeschichte  Jesu  Christi,  des 
Sohnes  Gottes,  nach  den  4  Evangelisten  entworfen.  1.  Thl.  enthält:  die 
Lehre  Jesu  Christi.  In  2.  Aufl.  aufs  neue  herausg.  u.  mit  einigen  Zu- 
gaben verm.  von  dem  Enkel  desselben  JF,  Fr.  Roos.  Tübingen,  Fues. 
XX  u.  526  S.  gr.  12.  IV3  ,ß.'—  Lange,  Joh.  Pcler,  das  Leben  Jesu 
nach  den  Evangelien  dargestellt.  2.  Buch.  Die  einheitliche  Darstellung 
der  Geschichte  des  Lebens  Jesu.  3.  Thl.  Heidelberg,  K.Winter.  XXIV 
u.  S.  1143-1834.  gr.  8.  n.  2%  .ß.  (l.-U.  3.:  n.  9  ,ß.}  [rec.  in  d.  Jen. 
Ltztg.  No.  142.  fg.  V.  Wilib.  Grimm.]  —  Ch.  Fr.  v.  Ammon,  die  Gesch. 
des  Lebens  Jesu  mit  steter  Rücksicht  auf  die  vorhandeirfen  Quellen  dar- 
gestellt. 3.  u.  letzter  Bd.  Leipzig,  Vogel.  XVI  u.  520  S.  gr  8.  3  ,ß 
27  Ny^_  (1.-3.:  10  ,ß  23i'i  Nyf.)  —  Lex,  Chr.,  das  Leben  Jesu  als 
Evangelienharmonie.  Ein  Beitr,  z.  prakt.  Exegese.  Herborn.  (Wetzlar, 
Rathgeber.)  107  S.  u.  6  Tab.  4.  Geh.  %  >ß.  —  Leven  van  Jezus ; 
van  J.  J.  van  Oostcrzce.  1.  Deel.  2.  Stuk.  Utrecht,  Kemink.  gr.  8. 
3  Fl.  50  c.  —  JVandkc ,  Aug.  Ed.,  das  Leben  Jesu  Chri.sti.  Ein  ge- 
treues Volks-,  Schul-  u.  Hausbuch.  Auf  Grund  der  heil.  Schrift  buarb. 
Mohrungen,  Rautenberg.  1844.  (Leipzig,  Brauns.)  672  S.,  2  Stahlst,  u. 
1  Karte.  8.  Geh.  24  N/.  —  Käuffcr,  J.  E.  Kud. ,  das  Leben  Jesu 
unsers  Herrn.  Ein  Lehrbuch  für  den  Religionsunterricht  höherer  Klassen 
höherer  Schulen.  Leipzig,  Gebauer.  VI  u.  42  S.  gr.  8.  n.  4  Nyf. 
Geb.  n.  %  »^.  —  Sepp,  Joh.  I\ep.,  das  Leben  Christi.  Mit  Vorrede  von 
Jos.  V.  Gürres.  5.-7.  Bd.  (Schluss.)  A.  u.  d.  T. :  Symbolik  z.  Leben 
Christi.  Der  mythische  Christus.  Der  rationalistische  Christus.  Die 
jüdischen  Christus  oder  die  Pseudomessiase.  Anh. :  Wissenjchafiliche 
Evangelien-Kritik.  Nebst  Register  über  das  ganze  Werk.  Regensburg, 
Manz.     1280  S.     gr.  8.     i%   ^f.  (1.-7.:  12%   ^.) 
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Stolberg,FT.  Leop.  Graf  zu,  Gesch.  d.  Relig.  Jesu  Chr.  Fortges.  von 
Fr.  V.  Kerz.  43.  Bd.  Fortsetz.  30.  Bd.  Mainz,  Kirchheim,  Seh.  &  Th. 
XVI  u.  432  S  gr.  8.  ä  i\.  l'/g  ,/«.  Wiener  Ausg.  ä  n.  1%  ,p.  -  Fr.  v.Kerz, 
Gesch.  der  Religion  Christi.  43.  Bd.  (46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  31. 
—  Freunder,  Aug.,  allgemeine  Geschichte  der  christl.  Religion  u.  Kirche, 
2.  verb.  AuB.  4.  Bd.,  welcher  den  4.  u.  letzten  Abschnitt  der  2.  Abth. 
enthält.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  S.  645-1356.  u.  XLIV.  gr.  8.  n.  3  ,p 
5  N^  (l.— 4. :  n.  12  .p  12  Ny^)  —  Riffel,  Caspar,  christl.  Kirchengesch. 
der  neuesten  Zeit  von  dem  Anfange  der  grossen  Glaubens-  und  Kirchen- 
spaltung des  16.  Jahrh.  bis  auf  unsere  Tage.  3.  Bd.  Ursprung,  Fort- 
gang und  Verbreitung  der  grossen  Glaubens-  und  Kirchenspaltung  ausser- 
halb Deutschland.  Insbesond.  der  Zwinglianismus  in  der  Schweiz.  Mainz, 
Kirchheim,  Seh.  &  Th.  XXIV  u.  704  S.  gr.  8.  Gfh.  2%  ,f.  (1.-3.: 
8  ^,)  _  t^icdner,  Geschichte  der  christl.  Kirche  (46)  ang.  im  Leipz. 
Rep.  39.  Hft.  S.  489— 501.  u.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.52.  ~  Gicscler,  J.C.  L  , 
Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  2.  Bd.  1.  Abth.  4.  neu  durchgearb. 
Autl.  Bonn,  Marcus.  VJII  u.  415  S.  gr.  8.  2  ^ß.  (L  H.  1.:  6%  ,ß.) 
[rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  37.]  —  Ritter,  Jos.  Ign. ,  Handbuch  der  Kir- 
chengeschichte. 2.  Bd.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Bonn,  Marcus.  XVI 
u.  772  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ,p.  (l.  2.  cpit.:  n.  3^2  ,/?.)  -  IVintcr,  Karl 
Frdr.,  Geschichte  des  Cliristenthums  von  seiner  Entstehung  bis  auf  unsere 
Zeit.  Zur  Beförderung  und  Befestigung  des  christl.  Glaubens  und  Lebens 
und  zum  Gebrauche  für  Schule  und  Haus.  Wittenberg ,  Zimmermann. 
VIII  u.  184  S.  gr  8.  Geh.  %  ,ß.  —  liötticher,  )V.,  Leitfaden  z.  Ge- 
schichte des  Reiches  Gottes  von  der  Schöpfung  bis  zum  Wellgericht. 
Als  zeitgemässe  Ergänzung  jedes  evang.  Landes-Katechismus  und  als  all- 
gemeine Uebersicht  der  Welt-  u.  Kirchengeschichte,  zur  Belehrung  für 
Jedermann.  Berlin,  Thome  in  Comm.  87  S.  gr.  8.  Geh.  n.  y^  tß.  In 
Partien  von  24  Expl.  geb.  ri  n.  6  N/.  —  G.  F.  Dinter's  Religionsgesch. 
als  Anhang  zur  bibl.  Geschichte,  bearb.  und  zum  Gebrauch  der  Schulen 
und  des  Privatunterrichts  herausgeg.  von  IVilh.  Müller.  XVI  u.  172  S, 
8.  Neustadt,  Wagner  1845.  ^4  ,ß.  —  Engeln,  J,  Geschichte  d.  christ- 
lichen Kiiche,  zur  Belehrung  und  Erbauung  besond.  für  l^ehrer,  grössere 
Schüler  und  Hausväter.  2.  verbess.  u.  verm.  Aufl.  Osnabrück  1846. 
(Münster,  Deiters.)  VIII  u.  166  S.  8.  n.  %  tß.  —  Repertorium  der 
christlichen  Kirchen-  u.  Dogmengeschichte.  Fürth,  Schmid.  IV  u.  372  S. 
J2.  Geh  %  tß-  —  fassy,  Anton,  Kirchenhistorisches.  2.  Aufl.  Wien, 
Jasper.     608  S.  u.   2  Tabellen,     gr.  8.     Geh.  n.   1%  .f. 

Schwegler^  Aas  nachapostolische  Zeitalter  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg, 
No.  1—2.  erster  Artikel  u.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  40—44.  —  Geschiedenis 
van  het  kerkelijke  leven  der  Christenen  gedurende  de  zes  eerste  eeuwen. 
2  Deelen.  Amsterdam,  Prins.  1846.  gr.  8.  9  Fl.  —  Oelkers,  populäre 
Geschichte  des  christl.  Religionskriege  (46)  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No. 
210.  V.  Häusle.  —  Bender,  geschichtliche  Darstellung  der  Leiden  d.  Chri- 
stenheit durch  osmanische  Glaubenswuih  (46)  angez.  in  d.  Lit  Zeit.  No. 
24.  von  F.  M.  u.  No.  25.  —  Essai  historique  sur  l'eglise  chretienne  pri- 
mitive des  deuxrites  chez  les  Slaves  par  Wenc.  AI.  Maciejowski,  traduitdu 
Polonais  en  Fran<;;ais  par  L.  F.  de  Sauve.  Berlin,  Asher  fk  Co.  1846. 
III,  285  S.  8.  [rec  in  d.  Gott.  Anz  No.  19.  20.  von  Düsterdieck  ]  — 
Hasse.  11.  G.,  Abriss  der  meissnischalber.inisch-sächsischen  Kirchengesch. 
2.  Hälfte.  Seit  Einführung  der  Reformation  Mit  besond.  Rücksicht  auf 
die  Kirchenverfassung  und  Gesetzgebung.  Leipzig,  Engelmann.  XIV  u. 
468  S.  8.  Geh.  n.  P/s  4.  (1.  2.  n.  1%  ,^.)  —  Dcnhard,  IL,  Gesch. 
der  Entwickelung  des  Christenthums  in  den  Hessischen  Ländern  bis  zu 
deren  Theilung  1567,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  hess.  Kirchen- 
Verfassung.     Frankfurt  a.  M  ,  liter.  Anstalt.    XIX  u.  388  8.    gr.  8.  Geh. 
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1%  tß.  —  Histolre  du  clerg<i  «le  France  depuis  I'introduction  du  christia- 
nisme  dans  les  Caules  jusqu'ä  iios  jours;  par  J,  Housquet.  Tom.  I. 
Paris,  Pillet,  23  Bog.  gr,  8.  5  P'r.  —  Hermann  vom  Husche,  die  freie 
religiöse  Aufklärung  ,  ihre  Gescliiclite  u.  ihre  Häupter.  Für  Gebildete 
aller  Stände.  Eingeführt  von  H.  E.  G.  Paulus.  2  \ide,  Darmstadt, 
Leske.  1«45.  44  Bog.  8.  2  ,/*.  [angez.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  72.]  — 
Die  freie  Kirche.  Materialien  zur  Geschichte  der  allgemeinen  Kirche. 
Unter  Mitwirkung  sämmtl.  Gemeinden  herausg.  von  liehnsch.  1.  Hd. 
A.  u.  d.  T. :  Für  Christkatholisches  Leben.  Materialien  etc.  4.  Bd. 
6  Hefte  a  4  B.  Breslau,  Schulz  <^  Co.  gr.  8.  n.  1  ,/?.  Dasselbe. 
1,  Bd.  Ergänzungsheft.  Ebend.  50  S.  gr.  8.  n.  %  ,ß.  2.  Bd.  A.  u. 
d.  T. :  Für  Christkatholisches  Leben  Materialien  etc.  5.  Bd.  6  Hfte. 
k  4  B.  Breslau,  Gosohorsky.  gr.  8.  n.  1  ,ß.  —  Sporschil,  Joh.,  popu- 
läre Geschichte  der  kathol.  Kirche.  Leipzig,  Ernst  Kleischer.  Lex.-8. 
1.  Bd.  9  Lfgn.  VI,  574  S.  2.  Bd.  8  Lfgn.  512  S.  u.  1  Stahlst.  3.  Bd. 
1. — 4.  Lfg.  S.  1 — 256.  ä  Vi  <['•  —  Geschiedenis  der  katholieke  Kerk,  een 
volksboek  voor  belijders  van  alle  gezindheden,  med  goedkeuring  van  het 
katholiek-geestelijk  Opperbestuur  in  het  Koningrijk  Saksen,  van  J.  Spor- 
schil. Nar  het  Hoogduitsch.  1.  Aflev.  Amsterdam,  Binzer.  gr.  8. 
1  Fl.  50  c.  —  Histoire  universelle  de  l'eglise  catholique  par  Rohrbachcr, 
Tom.  XXI.  Liege,  1846.  545  S.  8.  1  ,ß  15  Ny^  -  Vies  des  peres, 
martyrs  et  autres  principaux  Saints,  tirees  des  actes  originaux  et  des 
monumens  les  plus  authentiques  avec  des  notes  historiques  et  critiques, 
par  liuttler  d'Alban;  traduit  de  l'anglais  par  l'abbe  Godescard;  nouvelle 
edit.  par  le  chanoine  P.  L.  R.  de  Ram.  Vol.  I.  Bruxelles,  1846.  gr.  8. 
3  ,p.  Vollständ.  in  3  Bden.  —  Histoire  du  concile  Trente,  par  L.  F. 
Bungener.  Paris,  Cherbuliez.  1847,  2.  Vols.  37  Bog.  gr.  12.  7  Fr. 
—  Chronicles  of  the  Ancient  British  Church  anterior  to  the  Saxon  Era; 
er,  Histor.  Notices  of  the  Introduction  of  Christianity  into  Britain.  By 
Jam.   Yeowell.     Lond.,  1846.     212  S.     4,    6  sh. 

Hagen,  Deutschlands  literarische  und  religiöse  Verhältnisse  im  Re- 
formationszeitalter (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  46.  No.  282—286.  von 
Zschiesche.  —  Lommel ,  Geo. ,  der  ostfränkische  Reformator  Ambrosius. 
Giesseu,  Heyer's  Verlag.  39  S.  gr.  8.  Geh,  n.  6  Nyf.  —  Derselbe. 
Johannes  Huss.  3.  Auti.  Ebend,  64  S,  gr,  8.  Geh.  n,  8  Ny^,  — 
Hussens  letzte  Tage  und  Feuertod.  In  Sendbriefen  von  Pogius  an  L, 
Nikolai.  (Erstmals  gedruckt  1523  zu  Costnitz.)  3.  Aufl.  Reutlingen, 
Heerbrandt  &  Thämel.  84  S.  16,  Geh.  2  N</.  —  Eiselein,  Josua, 
begründetet  Aufweis  des  Plazes  bei  der  Stadt  Constanz,  auf  welchem 
Joh.  Huss  und  Hieronymus  v.  Prag  in  den  Jahren  1415  u.  1416  verbrannt 
worden.  Aus  alten  Urkunden  u.  Handschriften  des  Stadtarchives  zu  Con- 
stanz erhoben  und  verfasst.  Ausg.  I,  Mit  1  Abbild,  u.  2  Plänen  in  Fol. 
Constanz,  Verlagsb.  Belle  Vue.  47  S.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  Dasselbe. 
Ausg.  H.  Mit  2  Plänen.  Ebend.  Geh,  n,  Vg  ,ß.  —  Felix  Hemmerlin  v. 
Zürich.  Neu  nach  Quellen  bearb,  von  Balth.  Reber.  Zürich,  Meyer  u. 
Zeller.  1846,  496  S,  8,  2V3  ,/?.  [ang.  in  d.  Lit,  Zeit,  No,  5.  rec,  in 
d.  Heidelb.  Jahrb,  2.  Heft.  S.  161-169.  v.  Kortüm  u.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  48.  v.  Schmidt.]  —  Hess,  der  Schlesische  Reformator  (46)  rec.  in  d. 
Hall.  Ltztg.  No.  109.  fg.  von  Gass.  —  Döllinger,  die  Reformation  (Lit. 
Zeit.  No,  21).  —  Kunert,  Anton,  Beiträge  zur  Reformation,  Breslau, 
Fr,  Aderholz.  56  S.  gr,  8.  Geh.  n.  8  Ny^.  —  Riffel,  Caspar,  christI, 
Kirchengeschichte  der  neuesten  Zeit,  von  dem  Anfange  der  grossen  Glau- 
bens- u,  Kirchenspaltung  des  16,  Jahrh.  bis  auf  unsere  Tage.  2.  verb. 
u.  verm,  Aufl,  Mainz,  Kirchheim,  Schott  &  Th.  1,  Bd.  XXXII  u,  S. 
1—128.  gr.  8,  Geh.  18  Ny^.  —  Frank,  Chr.,  kurzer  katechet.  Unter- 
richt in  der  Reformationsgeschichte  zur  Vorbereitung   der  Schüler  oberer 
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Klassen  auf  das  Reformationsfest.  Bayreuth,  Grau.  36  S.  8.  Geh.  n. 
2V3  N/.  —  Jäkel,  E.  T.,  Geschichte  der  Reformation  von  Luther's  Tode 
bis  auf  unsere  Zeit.  Volksbuch.  Leipzig,  Meissner,  gr.  16,  5.— 12  Hft 
od.  1.  Bd.     VII  u.  S.  257—472.     2.  Bd.  S.  1—288.  u.  8  Stahlst.  ä'Ve  ^! 

—  Histoire  de  la  reformation  du  seizieme  siecle ;  par  J.  //.  Mcrlc  iV  Au- 
bigne.  Tom.  IV.  Paris,  F.  Didot.  43V2  ßog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c.  — 
Jircsler,  Carl  Heinr,,  die  Geschichte  der  deutschen  Reformation,  9.— 12, 
(letztes)  Heft.  Mit  1  Kunstblatt  als  Prän.ie.  Danzig,  Gerhard.  2  Bd. 
IV  u.  S.  97—427.  12.  Geh.  ä  ^J^  .ß.^  (2  Bde.  2  ,/?.)  —  Spieker .  Chr. 
JF'Uh.,  Geschichte  der  Reformation  in  Deutschland  bis  zum  Religions- 
frieden zu  Augsburg.  1.  Bd.  Geschichte  der  christl.  Religion  u.  Kirche, 
besonders  in  Deutschland,  bis  zur  Reformation.     2.  Abthlg.     Leipzi",   T. 

0.  VVeigel.     XXVIII  u.  S,  337-808.     gr.  8.     Geh.    n.   2  ,ß  14  n/.     (I. 

1.  2.:  n.  4  ,f.)  [ang.  im  Leipz.  Rep.  15.  Hft.  S.  41-44.  v.  B.]  -  Roost, 
J.  A. ,  Geschichte  der  Reformation  u.  Revolution  v.  Deutschland.  Neue 
Ausg.  1.  Hft.  Augsburg,  Rieger.  112  S.  gr.  8.  11'4  N/  —  History 
of  the  Reformation  in  Germany.  By  Leop.  Ranke.  Translate<]  by  Sarah 
Austin.  Vol.  3.  London.  672  S.  gr.  8  n.  iSsh.  —  Fierorrft,"  Gesch. 
d.  Reformation  in  Baden  (47),  JFUhelmi,  die  Aufhellung  des  freien  ade- 
ligen Collegiatstiftes  auf  dem  St.  Michelsberge  bei  Sinsheim  (45),  Düek, 
Geschichte  des  Kronstädter  Gymnasiunis  (45)  reo.    in   d.  Heidelb.  Jahrb. 

2.  Heft.  S.  214 — 224.  von  Hautz.  —  Gesch.  der  Reformation  im  Gioss- 
herzogth.  Baden  von  rierordt  (47)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  3.—  Seide- 
mann, Beiträge  zur  Reforniatlonsgesch.  (46),  Seiscn,  Geschichte  der  Re- 
formation in  Heidelberg  (46)  rec,  in  d.  Gott.  Anz.  No.  78.  79.  v.  Khren- 
feuchter  n.  das  letztere  angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  18.  —  LÖhe.  JVilk., 
Erinnerungen  ans  der  Reformation^^geschichte  von  Franken  ,  insonderheit 
der  Stadt  und  dem  Burggraflhiim  Nürnberg  ober-  und  unterhalb  des  Ge- 
birges. Nürnberg,  Raw.  VIII  u.  189  S.,  l  Stahlst,  u.  1  Tab.  Lex.  8. 
Geh.  n.  %  ^.  —  Wiitmunn,  Geschichte  der  Reformation  in  der  Ober- 
pfaiz.  Ans  den  Acten  geschöpft.  Augsburg,  Kollmann.  IV  und  124  S. 
gr.  8.  Geh.  17^2  N/.  —  Ruddbach,  A.  G  ,  theolog.  Gutachten  üb.  die 
Frage  betreff,  das  Verhältniss  der  Baptisten  zur  Kirche  und  zum  ^;taate 
und  die  denselben  zu  gewährende  Religionsfreiheit.  Zugleich  ein  Beitrag 
zur  Kircheiigeschichte.  INlagdeburg,  Faickenberg  et  Co.  IV  u.  84  S. 
gr.  8.  Geh.  I/3  ,^.  —  Soldan,  dreissig  Jahre  des  Proselytismus  in  Sach- 
sen und  Braunschweig  (45)    rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.    No.  97.    von  Hoeck. 

—  Pischon,    Vorträge  über  die  deutsche  und    schweizerische  Reformation 

(45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  168.  fg.  v.  Hagenbach  u.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  65.  —  Die  Reformationsgeschichte  des  Schweizerlandes  für  denkende 
Leser  beider  Bekenntnisse.  Von  M— 8.  Burgdorf,  Larglois.  IV  n.  250S. 
gr.  8.  Geh.  24  Ny^.  —  M'Crics,  Thomas,  Geschichte  der  Fortschritte 
und  Unterdrückung  der  Reformation  in  Italien  und  Graubünden  im  16. 
Jahrb.  Herausg  ,  mit  einer  Vorrede  und  Anmerkungen  begleitet  von  G. 
Friedrich.  Wohlfeile  Ausg.  Leipzig,  Hinrichs.  XVT  u.  392  S.  gr.  8. 
Geh.    1   ,ß.   —    Die   Reformation  in  Trier    (45),    Marx,    Caspar  Olevian 

(46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  152.  153.  von  h.n.  —  Protestant  Refor- 
mation in  France;  or,  History  of  the  Hugnenots.  By  the  Author  of 
„Two  Old  Men's  Tales'',  etc.  2  Vol.s.  London.  58  Bog.  mit  7  Kpfrn. 
8.  308h.  —  Twysden''s  Historical  Vindication  of  the  Chnrch  of  England, 
in  point  of  Schism,  as  it  Stands  Separated  from  the  Roman,  and  as  Re- 
formed  by  Elizabeth.  Edited  for  the  Syndics  of  the  University  Press. 
Cambridge.  260  S.  gr.  8.  7sh.  6d.  —  Karl  Gast.  v.  Rudioff,  Gesch. 
der  Reformation  in  Schottland  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  ihr 
sich  offenbarenden  Kraft  christl.  Glaubens  im  Leben,  Kämpfen  u.  Leiden. 
1,  Thl.     Berlin,    Thome.     XIH    u.    391  S.     gr.  8.     Geh.    n,    1 V2  >^  — 
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Kohlmann ,  Joh.  Melch.  ,  Beiträge  zur  Bremischen  Kirchengeschichte. 
2.  Hft.  A.  u.  d.  T. :  Denkwürdigkeiten  aus  der  Geschichte  der  Pfarre 
Seehausen  im  Bremischen  Stadtgebiete,  nach  den  Acten  dargestellt,  als 
Spiegel  der  Vorzeit  u.  Fingerzeig  für  die  Zukunft  nebst  einleitend,  hi- 
storischen Nachrichten  über  die  früheren  Bremischen  Kirchen-Visitatoren. 
Bremen,  Heyse.  1846.  XXVII  u.  149  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  Die- 
selben. 3.  Hft.  A.  u.  d.  T. :  Kriegesmuth  und  Siegesfreiide  der  Pro- 
testant. Stadt  Bremen  im  J.  1547.  Od. :  Andenken  an  die  Belagerung 
Bremens  (Febr.  20.— April  1.  u.  April  19.— Mai  22.  1547.)  u.  d.  Schlacht 
bei  Drackenburg  (d.  23.  Mai  1547).  Nach  archival.  Urkunden  etc.  Ebd. 
IX  u.  98  S.  gr.  8.  Geh.  12  Va  Ny(f.  —  Deutsch  -  katholische  Literatur. 
Jen.  litztg.  No.  53—55.  57.  58. 

Artaud  de  Montnr,  histoire  des  souverains  pontifes  romains.  Paris, 
Didot  freres.  8.  Tom.  I.  XIV,  446  S.  Tora.  II.  29V2  Bog.  Tom.  III. 
3lVi  Bog.  Tom.  IV.  31V2  Bog.  Tom.  V.  331/0  Bog.  Tom.  VI.  28  Bg. 
ä  6  ¥t.  Das  Ganze  in  8  Bden.  [Tom.  I.  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  28. 
von  Rw.]  —  Gosselin,  die  Macht  des  Papstes  im  Mittelalter,  oder 
histor.  Untersuchungen  über  den  Ursprung  der  zeitlichen  Herrschaft  des 
heil.  Stuhles  und  über  das  öffentl.  Recht  des  Mittelalters  in  Betreff  der 
Absetzung  der  P'ürsten.  2.  verm.  Aufl.  Aus  d.  Franz.  \on  Herrn.  Stoe- 
veken.  1.  Bd.  Münster,  Aschendorff.  XXIV  u.  328  8.  gr.  8.  Geh. 
1  ^.  —  Lau,  Gregor  I.  der  Grosse  (45)  reo.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  37. 
von  Düsterdieck.  —  Siiltl ,  Gregor  VII.  Leipzig,  F'r.  Fleischer.  VI  u. 
268  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,ß  12  Ny^.  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  21.  u.  rec. 
in  d.  Ztschr.  f  Gesch.  3.  Hft.  S.  284-287.  von  Giesebrecht.]  —  foigti 
Hildebrand  als  Papst  Gregorius  der  Siebente  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  34.  von  Rw.  —  Clemens  der  Vierzehnte.  Ein  Lebens-  und  Cha- 
rakterbild. Leipzig,  Brockhaus.  X  u.  104  S.  gr.  8.  Geh.  n.  12  N'/. 
[ang.  im  Leipz.  Rep.  25.  Hft.  S.  462.  fg.]  —  Ganganelli  —  Papst  Cle- 
mens XIV.  Seine  Briefe  und  seine  Z  it.  Vom  Verf.  der  röm.  Briefe. 
Berlin,  A.  Duncker.  XII  u.  403  S.  gr.  8.  Geh.  2%  ,ß.  —  v.  Iteumont, 
Ganganelli  —  Papst  Clemens  XIV.  [angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  53.]  — 
Gass,  Georg  Calixt  u.  d.  Synkretismus  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.63. 
—  Gachard,  deux  lettres  autogr.  de  Philippe  II.  ä  TEmp.  Maximilian  II. 
46.  [ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  163.  von  Mittendorf  in  Brüssel.]  —  Der 
Glaubensabfall  der  drei  sächsischen  Kurfürsten  Friedrich  des  Weisen, 
Johann  des  Beständigen  und  Johann  Friedrich  des  Grossmüthigen  eine 
grosse  Jesuitenlüge  der  Vorzeit.  Pabst  Pius  IX.  und  seine  Tendenz. 
Den  Zeitgenossen  zur  Lehre  u.  Warnung  vorgeführt  v.  Vindex.  Leipzig, 
Jurany.  54  S,  gr.  8.  Geh.  %  '^'  —  Hclwing,  über  Fr.  Wilhelms  des 
grossen  Kurfürsten  von  Brandenburg  religiöse  Ansichten  u.  kirchl.  Po- 
litik (47)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  5.  Hft.  S.  477.  fg.  -  The  Prote- 
stant Bishopric  in  Jerusalem ,  its  Origin  and  Progress ;  from  the  Official 
Documents  published  by  Command  of  his  Majesty  the  King  of  Prussia, 
and  from  other  authentic  Sources.  With  Notes,  by  //.  Smith,  and 
an  Introduction,  by  A.  M'Caul.  London.  192  8.  gr.  8.  7sh.  — 
Ueber  die  Existenz  der  Templer  in  Ungarn  (mitgetheilt  in  d.  Oesterr. 
Bl.  f.  Lit.  u.  K.  No.  80.  v.  Bertoni).  —  Havemann,  Geschichte  des  Aus- 
gangs des  Tempelherrnordens.  (46)  angez.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  64.  vom 
Verf.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  94.  im  Leipz.  Rep.  28.  Hft.  u.  rec.  in  d.  Jen. 
Ltztg.  No.  200.  von  Förstemann.  —  Henderson ,  the  Vaudois  comprising 
observ.  niade  during  a  tour  to  the  Valleys  of  Piedmont.  [Ang,  in  dem 
Gott.  Anz.  No.  79.  80.  von  Ehrenfeuchter.] 

Jänisch,  F.  A.,  kleines  Gesangbuch  f.  Volksschulen.  1.  Abth.  2.  Aufl. 
Breslau,  Scholz.  38  S.  16.  Geh.  n.  21/2  Ny^.  —  Haus-  u.  Schulgebete  für 
die  christl.  Jugend.     Gesammelt    von   Fricdr.  Stephan   und  Aug.    StrÖse. 
yV.  .la/irb.  f.  Phil.  v.  Päd.  nd.  Krll.  Bibl.  Bd.   LI.  Heft  4.  18 
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Bernburg,  Groning.  24  8.  8.  Geh.  S%  N^.  —  Gerwin,  J.  H.,  die  Stimme 
des  Herrn.  Ein  Lehr-  u.  Gebetbuch  für  die  christkathol.  Jugend.  Mit  4 
Stahlst.  Wien,  Grottendiek.  274  S.  16.  Geh.  12  Ny^.  —  Gebetbuch  für 
die  jüngeren  Schüler  an  kathol.  Lehranstalten.  2.  verm.  Aufl.  Karlsruhe, 
Müller.  VIII  u.  99  S.  mit  lith.  Titel.  12.  Geh.  n.  6  N/  —  Gramer,  F., 
Schulgebete  für  kathol.  Stadt-  und  Landschulen.  Ein  Auszug  aus  dessen 
grösserm  Werk  :  Schulgebele  auf  alle  Tage  im  Jahre.  Gleiwitz,  Landsber- 
ger. 175  S.  8.  Geh.  n.  %  ,f.  —  Dronke,  E.  F.  J.,  und  Michael  Henkel, 
Gesang-  und  Gebetbuch  für  kathol.  Gymnasien  u.  höhere  Lehranstalten. 
Fulda,  Henkel.  VI  u.  190  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,p.  —  Schmidt,  J.  L.  C, 
Sammlung  von  Kirchengesängen  für  kathol.  Gymnasien.  Text  u.  Melodie. 
2.  Ausg  Mit  einem  Anhange  von  Gebeten.  Regensburg,  Manz.  325  S.  12. 
Geh.  I2V2  N/.  —  Jacobson,  J.  H.,  450  Gebete  u.  Lieder  für  die  israeli- 
tische Jugend  jedes  Alters  in  Schule  u.  Haus,  zur  Befestigung  des  Reli- 
gionsunterrichtes herausgegeben.  Leipzig ,  C.  L.  Fritzsche.  VHI  und 
141  S.    8.    Geh.  n.  1/3  ,f. 

Zeheter,  Matth,,  und  Max  Winkler,  vollständige  theoret. -praktische 
Generalbass-  u.  Harmonielehre.  VI.  u.  VII.  (letztes)  Heft.  Lex.-8.  Nörd- 
lingen,  Beck.  (2  Bd.  VHI  u.  S.  249—476.)  Lex.-8.  Geh.  Subscript.-Pr. 
ä  n.  ^2  'P-  —  Marx,  Adolf  Bernh. ,  die  Lehre  von  der  musikal.  Kompo- 
sition prakt.-theoret.  4.  (letzter)  Thf.  Leipzig,  Breitkopf  .t  Härtel.  XIV, 
595  S.  u.  30  S.  Musikbeil.  Geh.  ä  3  ,/(.  —  Fink,  G.  fV.,  musikalische 
Kompositionslehre  mit  Rücksicht  auf  prakt.  Anwendbarkeit  für  Vorlesun- 
gen auf  Universitäten.  Gymnasien  etc.  so  wie  z.  Selbstunterricht.  Nach- 
gelassenes Werk.  Leipzig,  Peters.  VI  und  130  S.  Geh.  1  ^.  —  Schuy, 
Konrad,  Elementar-Musikschule  oder  Darstellung  aller  derjenigen  Lehren 
D.  Regeln,  welche  jedem  Musikunterrichte  zur  Grundlage  dienen.  Neb.'^t 
einem  Anhange,  9  zwei-  und  3  dreistimmige  Lieder  für  Kinderstimmen 
enthaltend.  Bonn,  Wittmann  in  Comm.  64  S.  qu.  gr.  8.  Geh.  n.  %  »#•  — 
Singers,  Peter,  Metaphysische  Blicke  in  die  Tonwelt  nebst  einem  dadurch 
veranlassten  neuen  System  der  Tonwissenschaft.  Hrsg.  von  Georg  Phil- 
lips. München,  liter.-art.  Anstalt.  VIIIu.  224S.  gr.  8.  Geh.  n.  1^.  2  Ny^. 
—  Winterfeld,  Carl  v.,  der  evangel.  Kirchengesang  u.  sein  Verhältniss 
zur  Kunst  des  Tonsatzes.  3.  Thl.  Der  evang.  Kirchengesang  im  18.  Jahrh. 
Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  XXVI  u.  589  S.  u.  276  S.  Noten,  gr.  4.  Geh. 
n.  18  ,ß.  (1 — 3.:  n.  46  ,p.)  —  Kraussold,  L.,  vom  alten  protest.  Choral, 
seinem  rhythmischen  Bau  u.  seiner  Wiederherstellung.  Eine  musikalische 
Abhandlung.  Fürth,  Schmid's  Buchh.  74  S.  8.  Geh,  n.  %  4-  —  Schärt- 
lich,  J.  C,  umfassende  Gesangschule.  2.  Thl  l.  2.  Stimme.  2.  Ausg. 
Potsdam,  Janke.  74  u.  68  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1/,  -ß-  —  Angermann,  F., 
Lautlehre  und  ihre  Anwendung  auf  Sprache  u.  Gesang  für  Elementar-  u. 
Gesanglehrer  wie  zur  Selbstunterweisung.  Berlin,  Wolff.  75  S.  gr.  8. 
Geh.  llVo  N/.  —  Müller,  Donat ,  die  Lehre  des  Figural-Kirchengesan- 
ges  für  Diskantisten  u.  .41titen  an  kathol.  Gymnasien  etc.  Mit  200  Bei- 
spielen und  Uebungen,  welchen  latein.  Kirchentexte  unterlegt  sind.  2.  Thl.: 
Praktik.  Augsburg,  Fahrmbacher.  143  S.  qu.  4,  Geh.  21  N/.  —  Wirk, 
A.  C,  catechetische  Gesang- Erläuterung  für  Schule  u,  Kirche.  1.  Liefg, 
Helmstedt,  Fleckeisen.  66  S.  gr.  8.  Geh,  n,  *4  'f-  —  Wachsmann,  J.  J., 
Gesang-Fibel,  f.  Schulen.  1.  Hft.  :  für  untere  Klassen.  3.  unveränd.  Aufl, 
Magdeburg,  Heinrichshofen.  48  S.  8.  Geh.  %  ^.  ~  Eigendorf,  tabella- 
risch-musikalische Wandfibel.  12  Blätter.  Imp.-4.  1  ^.  —  Derselbe,  An- 
weisung z.  Gebrauche  der  obigen  Wandfibel  nebst  einer  Sammlung  zwei- 
stimm.  Kinderlieder  u.  1  lithogr.  Notentafei.  Ebendas.  VI,  28  u.  36  S. 
qu.  4.  Geb.  %  ^. 

Volksliederkranz  für  Schule  u.   Haus.     Eine  Sammlung  der  besten  u. 
beliebtesten  deutschen  Volkslieder  u.   Volksweisen.     Von    Gg.  A.   Winter. 
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A.  Volkslieder.  4.  AuÖ.    Leipzig,  VV tiller.    29  S.    gr.  8.    Geh.  n.  1%  N^. 
—   Weikert ,  Heinr.,    aiigem.  Liederbuch   für    das   Schul-  u.  Volksleben. 
5.  AuH.  Hanau,  Edler.  80  S.  8.  Geh.  %  ,/?.  (10  Expl.  ä  4  N<^.)  -  Ernste 
u.  heitere  Lieder  für  Schulen  u.    Volksgesang- Vereine,   ausgewählt  durch 
mehrere  Lehrer.  Simmern,  Napp.   1846.  34  S.  8    Geh.  n.  2  N^.  —  Ham- 
mer, Liederschatz  f.  die  Jugend  (45)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.  Hft. 
p.  602.  von  Seitz.  —  Dieffenbach,  Ferd.,  50  neue  Lieder  für  die  Jugend, 
insbesondere  für  Knabenschulen,  nach  bekannten  Originalweisen.  Für  ein- 
und  zweistimmigen  Gesang  eingerichtet  v.  E.  Schmidt.  Darmstadt,  P;ibsi. 
72  S.  qu.  12.  Geh.  n.  6%  ^j(.  —  Fiilsing,  J.,  Sammlung  von  ein-,  zwei- 
u.  dreistimmigen  Schuigesängen  nebst  einer  kurzen  Anleitung  zum  Get-ang- 
Unterricht.   1.  Sammlung,  48  ein-   u.  zweistimm.,    22  drei.-timm,  Gesänge 
enthaltend.     2    verb.  u.  verm.  Aufl.     Ebend.     XVJII  u.    48  S.  12.     Geh. 
n.  3'/3  N;/i.  —  Dasselbe.   2.  Samml.    u.    d.  T. :     Der    Gesangfreuud,  eine 
Liedersammlung  für  das  Schul-  und  Volksleben,  Enthält:  52  ein-  u.  zwei- 
stimmige, 33  drei-  u.   l3  vierstimm.  Lieder.    Ebend.     VIII  u.  83  S.     12. 
Geh.  n.  6%  Ny^   —  Sammlung  ein-,  zwei-  u.  dreistimmiger  Lieder  u.  Cho- 
räle f.   d.  untern  Classen  in  höh.  Lehranstalten.  2.  Aufl.  Osnabrück,  Rack- 
horst.  VII  u.  96  S.  Lex. -8.  Geh.  iPiNy^.  —  Stadtländer,  Heinr.,  60  ein-, 
zwei-  drei-  u.   vierst.  Lieder  f.  Volksschulen.  Lüneburg,  Engel.  65  S.   12. 
Geh.  n.  %  ,f.  —  Seeger,  Karl,  der  Liederfreund.    Eine  mit  vielen  Vor- 
übungen versehene  Sammlung  von   1-,  2-,  3-   u.  4stimm.  Liedern.    Für  d. 
Schulgebrauch.  Offenbach,  Andre.    VIII  u.  95  S.     gr.  8.    Geh.    1/3  ,/*.  — 
Erk,  Ludw.,  u.  Aug.  Jacob,  deutscher  Liedergarten.     Sammlung  von  1-, 
2-,  3-  u.  4.stimmigen  Liedern  f.  Mädchenschulen.    In  3  Hftn.    3.  Hft.    66 
3-  u.  4stimmige  Gesänge  enth.  Essen,  Bädeker.  86  S.  12.  n.  %  ,p.  (1,-3.: 
n.  ll^^Nj/^.)  —  Bogenhardt,  F.  G.,  120  ein-  u.  mehrstimmige  Lieder  f. 
Schulen,  gesammelt  etc.     3.  Aufl.     Hildburghausen,     Kesselring.     140  S. 
gr.  16.  n,  Y^  ^.  —  EigendorJ,  F.   W.,  30  zweistimmige  Kinderlieder  für 
Volksschulen,  Halle,  Müller  &  Fernow.  46  S.  u.  1  Tab.   qu.  4.  Geh.   %  4. 
—  Zeisiger,  A.,  und    tV.   Irmer,  zweistimmige  Gesänge  f.  Schulen.  3.  Hft. 
4.  verm.  Aufl.  Berlin,  B.  Bethge.  I84ß.  S.  35-48.  qu.  8.   Geh.  ä  1  Nyf. — 
Kenne,   W.,  50  zweistimmige  Volks- Schullieder'     Magdeburg,  Heinrichs- 
hofen.  48  S.  8.  Geh.  6  Ny(.  (In  Farthien  f.  Schulen  %  ,/i.)  —  93  zwei-, 
drei-    u.    vierstimmige  Lieder  u.  Gesäuge.     Mit   Berücksichtigung  d.  Ke- 
geln vom  Leichteren  zum  Schwereren  führend.  Aus  Elster's   Volksgesang- 
schule abgedruckt.   Baden,  Zehnder.  102  S.  gr.  8.    Geh.  '^   ,fi.  —  Zwei-, 
drei-  u.  viersiimmige  Lieder  für  Schulen.    Gütersloh,  Bertelsmann.    (Gü- 
tersloher Jugendfreund,  S.  311—390.)  8.    Geh.  2V2  N^.  —  Nitschke,  A., 
Sammlung  von  zwei-,  drei-  u.  vierstimmigen  Liedern  für  christl.  Schulen. 
In  3  Heften.  1.  Hft.,  enth.;    70  zweistimmige  Lieder.     Basel,  Schneider. 
46  S.  gr.  4.  Geh.  n.  9  Nyf.  —  Reiser,  Heinr.,    dreistimmige  Lieder  für 
die  reifere  Jugend  in  deutschen  Schulen.  1. — 3.  Stimme.     Stuttgart,  Hall- 
berger.  ä  46  S.  16    Geh.  ä  Stimme  6  Ny^,  —  Dasselbe.  Partitur.  Ebend. 
92  S.    16.  Geh.  n.  *^  tp.  —  Immler,  Joh.   Wilh. ,  Jugendfreuden,   besun- 
gen in   lOO  dreistimmigen,  meist  leichten  und  fröhlichen  stufenweise  geord- 
neten Liedern,  die  auch  nur  zweistimmig  gesungen  werden  können.   1.  u. 
2.  Hft.  3.  verb,  Aufl.  St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer.  1842.  32  S.  qu.  gr.  8. 
Geh.  ä  %,p.  -  Dieselb.  3.  u.  4.  Hft.  Ebd.  32  S.  qu.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  2  Ny^. 
Sterr,  Geo.,  fromme  Lieder,  besond.  f.  d.  liebe  Schuljugend.  6  Samm- 
lungen. 6   Aufl.  Regensburg,  Pustet.    107  S.    18.    Geh.  3  N^.  —  Hahn, 
Joh    Heinr.,  Choralbuch  für  die  Kirchen  und  Schulen  der  Fürstenthümer 
Waldeck  u.  Pyrmont  bearb.  Arolsen,  Speyer  in  Comm.  1846.  Vllf  u.  107  S. 
4.  Geb.  n.  1  ,ß  26  N^.  —  Erk,   Ludw.,  Choralmelodienbuch  f.  Schulen 
und  Kirchen  evang.  Bekenntnisses.     Mit  untergelegten  Textversen   u.  be- 
richtigten Lesarten.     86  Melodien  enthaltend.     Berlin,  Logier.  48  S.  12. 
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2V2  Ny^.  —  Zahn,  Juh  ,  evaiifrel.  Churalbuch  für  den  Männerchor.  Eine 
Auswahl  100  vorziigl.  Choraimelodien  älterer  und  neuerer  Zeit  in  ihren 
ursprfingl.  Tönen  u.  Rhythmen  für  4  Männerstimmen  gesetzt.  München, 
Kaiser.  VH  u.  59  S.  qu.  Lex. -8.  Geh.  V2  »#•  —  Geissler,  Carl,  Choral- 
Melodien  zu  den  Kirchengesängen  mit  Rücksicht  auf  sämmtliche  im  Kö- 
nigreich Sachsen  eingeführte  Liedersammlungen  f.  alle  Bürger-  u.  Land- 
schulen, nach  Hiller  geordnet  etc.,  für  1  Sopran-Stimme.  6.  Aufl.  Leip- 
zig, Eisenach.  32  S.  8.  Geh.  n.  2  N'/.  (25  Expl.:  n.  l^o  ,ß.)  -  Diesel- 
ben für  2  Sopran-Stimmen.  7-  Aufl.  1848.  Ebd.  32  S.  8."Geh.  n.  2  Ny^. 
(25  Expl. :  n.  IV2  »^O  —  50  Choralmelodieen  mit  geistl.  Liedern  zum  Ge- 
brauch für  die  evang.  Jugend,  nebst  einem  Anhang:  Gebete.  Düsseldorf, 
Schaub'sche  Buchh.  67  S.  16.  Geh.  3  Nyf.  —  Harzer,  Sammlung  von 
Chorälen  nebst  der  Liturgie,  ein  ,  zwei-  u.  dreistimmig.  3.  verm.  u.  verb. 
Aufl.  Anclam,  Dietze.  38  S.  qu.  gr.  8.  Geh.  n  2V2  N^.  —  Dederich,  A., 
einstimmige  Kirchengesänge  für  den  Gymnasial-Gottesdienst.  II.  Heft. 
Emmerich,  Romen.  31  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^. 

12.  Naturgeschichte,  Physik,  Chemie. 

Engelmann,  bibliotheca  historico-naturalis  (46)  rec.  im  Leipz.  Rep. 
9.  Heft.  S.  328—333.,  ang.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  9.  und  in  den  Münchn. 
Anz.  No.  28.  —  fVicgmann,  Archiv  für  Naturgeschichte.  12.  u.  13.  Jahrg. 
1.  Heft  (47j  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  57.  —  Carus ,  Resultate  geolog., 
anatom.  u.  zoolog.  Untersuchungen  (47),  Burmeister ,  Bemerkungen  über 
Zeuglodon  cetoides  Owen's,  ßasilosaurus  Harlan's,  Hydrarchos  Koch's 
(47)  ang.  im  Leipz.  Rep.  28.  Hft.  S.  55—64.  —  Allgemeine  deutsche  na- 
turhistorische Zeitung.  Im  Auftrage  der  Gesellschaft  Isis  in  Dresden  hrsg. 
von  C.  Tr.  Sachse.  Mit  Abbild.  2.  Jahrg.  1847.  6  Hefte.  Leipzig,  Ar- 
noldische Buchh.  1.  Heft.  96  S,  n.  3  ^.  [1846.  5.  Heft:  Gössel,  Bei- 
träge zur  Gäa  von  Sachsen,  S.  409—440.  Prestel,  über  den  Boden  der 
Prov.  Ostfriesland,  —457.  Literar.,  Mise,  —520].  —  Isis.  1846.  Septem- 
ber: Landbeck,  Beiträge  zur  Vogelkunde,  641—83.  Homeyer,  üb.  Schle- 
gel's  europäische  Vögel,  —689.  Auszüge  aus  Zeitschr.,  Anzeigen  von 
Schriften  v.  Petzholdt,  Zippe  u.  and.,  —720.  —  October:  Buquoy,  das 
Universum;  die  Formen  meiner  Anschauung,  — 723.  Schüblvr,  über  die 
Bedeutung  der  Mathematik  für  die  Naturgeschichte ,  —726.  Berthold, 
über  die  beiden  vermeintlichen  Nucifraga-Arten,  —730.  Zeller,  die  kno- 
tenhornigen Phyciden,  -^787.  Anzeig.  v.  Schriften  v.  Buch,  v.  Candolle, 
Erichson  u.  and. ,  — 800.  —  Isis.  Encyclopäd.  Zeitschrift  vorzüglich  f. 
Naturgeschichte  u  s.  w  von  Oken.  Jahrg.  1847.  Januar:  v.  Buquoy, 
Urgegensatz,  Metaenipirisches  u.  s.  w.  S.,  1—2.  Zelter,  Vcrzeichniss  der 
von  Prof.  Loew  in  der  'Cürkei  u.  Asien  gesammelten  Lepidoptera,  —39. 
Kaup,  Monographie  der  F'alken,  — 80.  —  P^ebruar :  v.  Buquoy,  das  Abso- 
lutura  und  die  endliche  qpveig  u.  s.  w.,  S.  81  —  84.  Kaup,  Monographien 
der  Falken.  II.,  —112.  Zeller,  Bemerkungen  über  Schmetterlinge  in  Ita- 
lien u.  Sicilien,  — 158.  Anzeigen,  — I6O.  —  März:  Kaup,  Monographie 
der  Falconiden.  Forts.,  — 197.  Zeller,  Bemerkungen  üb.  Schmetterlinge 
in  Italien.  Forts.,  — 234.  Anzeigen  von  Schriften,  — 240.  —  April: 
Kaup,  Monographie  der  Falconiden  Aquilinae.  Forts.,  — 284.  Zeller, 
über  die  in  Italien  beobachteten  Schmetterlingsarten,  —308.  Anzeigen  v. 
Schriften,  — 320.  —  Mai:  Buquoy,  philosophische  Aufforderung,  S.  321— 
24.  Kaup ,  Monographie  der  Falconiden.  Sohl. ,  — 386.  Anzeigen  von 
Schriften  von  Fuchs,  Gottsche ,  Meneghini,  Rabenhorst  u.  A.,  —400.  — 
Juni:  Zeller,  Bemerkungen  über  die  auf  einer  Reise  nach  Italien  u.  Si- 
cilien beobachteten  Schmetterlings-Arten,  —457.     v.  d.  Mühle,  üb.  Schle- 
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^eVs  europäische  Vögel,  -465.  Anz.  von  Schriften  v.  Cuvicr,  Fitzinger, 
Fries,  Thienemann  u.  A.,  — 482.  —  Jahrbücher  des  Vereins  für  Natur- 
kunde im  Herzogthum  Nassau.  In  Auftrag  des  Vorstandes  herau.«.geg. 
von  C.  Thomä.  3.  Heft.  Mit  9  Tab.  in  4  u.  Fol.  Wiesbaden,  Kreidel. 
1846.  VI  u.  258  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  4.  —  Württemberg,  naturwis- 
senschaftl.  Jahreshefte.  Herausg.  von  //.  t>.  AioAl,  Th.  l'liaiingvr,  Feh- 
ling,  tVolfg.  Menzel,  F.  Krattss.  2.  Jahrg.  3.  Hft.  Stuttgart.  Ebner  & 
Seubert.  S.  259—392  u.  1  lith.  Taf,  gr.  8.  ä  n.  22  Ny^  —  Dieseli.en. 
3.  Jahrg.  1.  Hft.  Ebendps.  134  S.  u.  1  lith.  Taf.  in  Fol.  gr.  8.  n. 
22  Nj/^.  —  Verhandlungen  d.  naturhistorischen  Vereins  d.  preuss.  Rhein- 
lande. 3.  Jahrg.  mit  1  lith.  u.  col.  Tuf.  Abbild.  Unter  Mitwirkung  der 
Herren  M.  Bach,  G,  C.  liartels,  Burkart  etc.  Herausg.  v.  Jul.  Badge. 
Bonn,  Henry  Si  Cohen  in  Comm.  10  S.  gr.  8.  Geh.  18  Ny^  —  Ver- 
handlungen der  Kaiserl.  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie  der  Natur- 
forscher. 13.  Bds.  2.  Abthl.  Et.  s.  T.  :  Novorum  actorum  acad.  Caesa- 
reae  Leopoldino-Caroiinae  naturae  curiosorum.  Vol.  XXI.  pars  posterior. 
Bonn,  Weber.  1845.  47  Bog.  mit  21  Taf.  gr.  4.  8  ,ß.  [Inh.:  Ausser 
Gesellschaftsuachrichten  u.  s.  w.  Gottsche ,  über  die  Fructitication  der 
Jungermanniae  Geocalyceae,  S.  417—466.  Reissck,  üb.  d.  selbstständige 
Entwickeiung  der  Pollenz  lle  zur  keimtragenden  Pflanze,  — 492  Glocker, 
üb.  einige  Terebrateln  aus  dem  Jurakalk  Mährens  u.  Ungarns,  — 5l6. 
^eugcbauer,  systema  venosum  avium  cum  eo  mammalium  et  inprimis  ho- 
minis collatum,  —698.  Zencker ,  systematische  Uebersicht  der  Gänge  u. 
Lager,  welche  metallführend  sind,  —712.]  —  Berichte  über  die  Mitthei- 
lungen vun  Freunden  der  Naturwissenschaften  in  Wien ;  gesammelt  und 
herausgeg.  von  JFäh.  Haidivger.  1.  Bd.  Nr.  1—6.  Mai— October  1846. 
Wien,  Braumüller  &  S.  in  Comm.  XI  u.  263  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,ß 
6  Ny(.  —  Königsberger  naturwissenschafll.  Unterhaltungen.  3.  Heft. 
Hirsch,  über  die  Entstehung  der  Heilquellen,  S.  281—308.  Ders.,  üb.  d. 
gegenwärtige  Verhältniss  der  Chemie  zur  Heilkunde,  — 324.  Kalau  v.  d, 
Hofe,  das  südliche  Algirien,  —350,  Elditt,  die  Ameisenkolonien  u.  deren 
Mitbewohner,  — 380.  Kalau  v.  d.  Hofe,  üb.  die  neuen  Südpolar- Expe- 
ditionen, — 389.  Busch,  üb.  d.  Bemühungen ,  welche  zur  Erlangung  un- 
serer Kenntniss  des  PMxsternhimraeis  gemacht  worden  sind ,  —  429.  — 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  herausg.  von 
dem  naturwiss.  Verein  in  Hamburg.  l.Bd.  Hamburg,  Agentur  d.  rauhen 
H.  1846  VI,  270  S  mit  29  Taf.  gr.  4.  6,^  7%  Ny^  (Zu  bemerken: 
Jonas,  MoUuskologische  Beiträge,  S.  98—130.  Schmidt,  Beschreibung 
zweier  neuer  Reptilien  aus  dem  natur.-historischen  Museum  zu  Hamburg, 
S.  162—172.  Sonder,  Revision  der  Heliophileen,  —279.)  [angez.  in  dem 
Münchn.  Anz.  46.  No.  222.]  —  Hm.  Stannius,  zur  Geschichte  der  natur- 
wissensch.  Institute  der  Univ.  Rostock.  Progr.  v.  Rostock.  1846.  gr.  4. 
mit  2  lith.  Taf. 

Memoires  de  la  societe  des  sciences  naturelles  de  Neuchatel.  Tome 
HI.  Avec  20  planches.  Neuchatel.  (Solothurn,  Jent  <t  Gassmann.) 
1845.  480  S.  Imp.-4.  n.  8  .^.  |Inh.:  Lesquereux,  sur  les  Marais  tou- 
breux  en  general,  140  S.  Lesquereux,  catalogue  des  mousses  de  la 
Suisse.  54  S.  Agassiz  et  Vogt,  anatomie  des  Salmones,  196  S.  Marcou, 
sur  les  differentes  formations  des  terrains  jurassiques  dans  le  Jura  Occi- 
dental. 6  S.  d' Ostervald,  tableau  des  hauteurs  au  dessus  de  la  mer  des 
principaux  points  du  Canton  de  Neuchatel,  30  S.  Guyot ,  sur  la  carte 
du  fond  des  lacs  de  Neuchatel  et  Morat,  10  S.]  —  Denkschriften  der 
Schweiz.  Gesellsch.  für  die  Naturwiss.  VII.  (45),  Actes  de  la  Soc.  Hel- 
vet.  des  Sciences  naturelles  (46)  ang.  in  d.  Münchn.  Anz.  46.  No.  221. 
—  Actes  de  la  Societe  heivctique  des  sciences  naturelles,  reunie  ä  Genöve 
les  11,  12  et  13  acut  1845.  30.  Session.     Geneve  ,  Kessmann.  1846.  gr.  8. 
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Mittheilungen  der  naturforschenden  Geseilschaft  in  Bern  aus  d.  J.  1846. 
No.  57-86.  Bern,  Huber  &  Co.  in  Coinm,  I8i6.  246  S.  gr.  8.  Geh. 
n.  28  N./. 

Krebel,  R.,  Russlands  naturhistor.  u  medicin.  Literatur.  Schriften 
u.  Abhandlungen  in  nicht  russischer  Sprache.  Jena,  Mauke.  VIu.  220S. 
gr.  8.  Geh.  1  ,^  6  N^.  —  Memoires  de  1'  Acad.  Inip.  des  Scienc .s  de 
St.  Petersbourg.  VI.  Serie.  Scienc.  malhem.,  physiques  et  natur.  Tom. 
VII.  Seconde  Partie:  Sc.  naturelles.  Tom.  V.  3.  et  4.  livr.  (Meyer, 
üb.  einige  Cornusarten  aus  d.  Abtheil.  Thelycrania,  S.  191—223.  Ders., 
Versuch  einer  Monographie  d  Gattung  Ephedra  durch  Abbild,  erläutert, 
— 298,  mit  8  Taf.  lirandt,  Symbolae  sirenologicae  quibus  praecipue  rhy- 
tinae  historia  natur.  illustratur.  S.  1  — 160.  mit  5  Taf.)  —  Bulletin  de  la 
Societe  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou.  Aniiee  1845.  Moscou, 
1845,  46.  gr.  4.  4  Hefte.  —  Arbeiten  des  naturforschenden  Vereins  zu 
Riga.  Redigirt  von  Müller  u.  Sodoffsky.  1.  Bds.  1.  Hft.  Rudolstadt, 
Fröbel.  gr.  8.  (Inhalt:  Buhse,  zur  Flora  der  Ostseeprovinzen,  S.  1—7. 
Ueugel,  über  Nephrodium  Filix  mas  Rieh,  in  Bezug  auf  vorkommende 
Verwechselungen  mit  ähnlichen  Formationen,  — 23.  Gimmerthal,  üb.  d. 
Biattwespen,  — 60.  Sodoffsky,  üb.  d.  Metamorphose  des  Schmetterlings, 
—82.  V.  Mercklin,  das  Mikroskop  und  seine  Leistungen,  —114.)  —  Na- 
turhistori^k  Tidsskrift.  Udgivet  af  Henrik  Kroyer,  Ny  Raekke.  2.  Bd. 
2.  u.  3,  Hft.  Med  to  Tavler.  Kjöbenhavn,  Reitzel.  S.  113— 336.  gr.  8. 
Geh,  ä  n.  %  ^. 

Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London.  For  the 
Year  1844.  London,  Taylor,  gr.  4.  compl.  pro  1844—46  9  i.)  Daniell, 
Additional  Researches  on  the  Electrolysis  of  Secondary  Compounds,  S. 
1 — 20.  Andrews,  on  the  Thermal  Changes  accompanying  Basic  Substitu- 
tions,  — 38.  Gassiot,  a  Description  of  an  extensive  series  of  the  Water- 
Batery,  — 52.  Fownes ,  on  the  Existence  of  Phosphoric  Acid  in  Rocks 
of  Igneous  Origin,  —56.  Davy,  Observations  on  Animal  Heat,  — 64. 
Owen ,  a  Description  of  certain  Belemnites  in  the  Oxford  Clay,  — 85. 
Sabine,  Contributions  to  Terrestrial  Magnetism. ,  VI.,  — 224.  Chrislie, 
on  a  General  Method  in  Analysis,  —282.  Newport,  on  the  Reproduction 
of  lost  parts  in  Myriapoda  and  Insecta,  —294.  Rosse,  Observations  on 
some  of  the  Nebulae,  S.  321—324)  —  Philosophical  Transactions  of  the 
Royal  Society  of  London.  For  Ü\e  Year  1845.  Lond.,  Taylor,  gr.  4. 
{Airy ,  on  the  Laws  of  the  Tides  on  the  Coasts  of  Ireland,  S.  1  —  124. 
Newbold,  on  the  Temperature  of  the  Springs,  Wells  and  Rivers  of  India 
and  Egypte,  —140.  Herschel,  'Afiögcpata,  S,  142  —  154.  Faraday ,  on 
the  Liquefaction  and  Solidification  ofBodies  generally  exacting  as  Gases, 
—177.  Daubeny,  on  the  Rotation  of  Crops  and  on  the  Quantity  of  Inor- 
ganis  Matters  abstracted  from  the  Soll  by  various  Plants,  —252.  Fownes, 
an  Account  of  the  Artifical  Formation  of  a  Vegeto-Alkali,  — 262.  Townes, 
on  Benzotine,  — 268.  Powell,  on  the  Elliptic  Polarization  of  Light  by 
Reflexion  from  Metallic  Surfaces,  —282.  Faraday,  Electro-Physiological 
Researches,  — 3l8.  Davy,  on  the  Temperature  of  Man,  —334.  Jones, 
Contributions  to  the  Chemistry  of  the  Urine,  — 350.)  —  Philosophical 
Transactions  of  the  Royal  Society  of  London.  For  the  Year  1846. 
London,  Taylor,  gr.  4.  (Faraday,  experimental  Researches  in  Electri- 
city,  XIX.— XXI.  Series,  S.  1  —  62.  Christie,  on  the  Use  of  the  Barometric 
Thermometer  for  the  Determination  of  Relative  Heights ,  S.  121 — 136. 
Forbes,  on  the  Viscous  Therry  of  Glacier-Motion,  —212.  Sabine,  Con- 
tributions to  Terrestrial  Magnetism.,  S.  236—440.  Howard,  on  the  Ba- 
rometrical  Variation  as  atfected  by  the  Moon's  Declination,  — 449.  Man- 
tell,  on  the  Fossil  Remains  of  the  soft  Parts  of  Foraminifera,  S.  464—472. 
Faraday,  Electro-physiological  researches,  S.  482—500.     Graham,  on  the 
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Motion  of  Gases,  S.  573—632.  Goodsir,  on  the  Snpra renal,  Thymos 
and  Thyroid  Bodies,  —642).  —  The  Annales  of  Natural  History  by  Jar- 
dine.  London,  1847.  It  10  sh.  [Januar:  Smith,  on  the  Formation  ofthe 
Flints  of  the  Upper  Chalk,  S.  1  — 16.  Babington,  on  the  British  Rubi, 
—19.  Robin,  on  a  peculiar  Organ  found  in  the  Rays,  — 25.  Owen,  on 
an  Ichthyolite  from  Sheppey,  —27.  Müller,  on  the  Development  of  the 
Lycopodiaceae,  —41.  Blytk,  Drafts  for  a  Fauna  Indica,  — 52.  Bibiiogr. 
Notices  etc.,  — 72.  —  Febr.:  Doubleday ,  on  new  species  of  the  genus 
Gynantocera,  —77.  Jardine,  on  the  Ornithology  of  the  Island  of  Tobago, 
—83.  Babington,  on  the  British  Rubi,  —87.  Sundcvall,  on  the  Birds  of 
Caicutta,  — 95.  Andrew  and  Forbes,  on  new  or  rare  British  Animales, 
— 98.  Blyth,  Drafts  for  a  Fauna  Indica,  —119.  Müller,  on  the  Deve- 
lopment ofthe  Lycopodiaceae,  —120.  Gray,  Outline  ofan  Arrangement 
of  Stony  Corals,  — 129.  Miscellan.  etc  ,  — 144.  —  März:  ISewport,  on 
the  Reproduction  of  Lost  Parts  in  the  Articulate,  S.  145  —  150.  Hancock, 
Notes  on  Buccinum  indicum,  — 158.  Montagne,  on  the  PVuctification  of 
Peyssonnelia  Squamöria,  —160.  Howse,  on  a  Dredging  Excursion  of  the 
Coast  of  Durham,  —164.  Sundevall ,  on  the  Birds  of  Caicutta,  — 173. 
Doubleday ,  on  some  Lepidoptera,  — 176.  M^Coy,  on  the  Irish  species 
of  Cephaloptera,  — 178.  Blyth,  Drafts  for  a  Fauna  Indica,  —187.  No- 
tices etc.,  — 216.  —  April:  Walton,  on  the  genus  Trachyphloeus,  S.  217— 
222.  Thompson,  on  the  Periods  of  Flowering  of  certain  Plauts,  — 226. 
Walker,  on  some  Chalcidites  and  Cynipites,  — 231.  Sundeyall,  on  the 
Birds  of  Caicutta,  — 240.  Müller,  on  the  Development  of  the  Lycopo- 
diaceae. Cont.,  — 249.  Bowerbank,  on  the  Siiiceous  Bodies  of  the  Chalk, 
— 261.  Miscellaneous  etc.,  — 288.  —  Mai:  Smith,  on  the  Formation  of 
the  Flints  of  the  Upper  Chalk,  —309  Jeffreys,  on  some  British  Shells, 
— 314.  Walton,  on  the  genus  Omias,  —317.  —  Müller,  on  the  Develop- 
ment, etc.  Concl. ,  — 326.  Murchison,  on  the  Silurian  Rocks  of  Corn- 
wall,  —334.  King,  on  ssome  shells  and  other  Invertebrate  Forme  found 
on  the  coast  of  Northumberland  and  of  Durham,  —339.  Bibliographical 
Notices,  Miscelianeous  etc.,  —360. —  Juni:  Allman,  on  Chelnra  ter  brans, 
S.  361 — 71.  Blackwall,  Ornithological  Notes,  — 379.  flardy ,  on  new 
British  Coleoptera,  —368.  Peters,  on  a  new  genus  Labyrinthibronchial, 
— 385.  Doubleday,  on  some  Lepidoptera,  —390.  Walker,  on  some  North 
American  Chalcidites,  —398.  Bibliographical  Notices  etc.,  — 432.  — 
Juli:  Allman,  Bioiogical  Contributions,  S.  1 — 9.  Thwaites ,  on  Conju- 
gation  in  the  Diatomaceae,  —11.  Maclagan,  Notice  of  Plauts  collected 
in  the  line  of  the  Rideau-Canal,  Canada-VVest,  — 14.  Tatum,  two  new 
species  of  Carabus  from  Asia,  — 16.  Walker,  Charakters  of  undescribed 
Chalcidites  collected  in  N.  America,  — 30.  Babington  ,  List  of  Plants 
gathered  during  a  short  visit  to  Ireland  in  1846,  — 34.  de  Candolle, 
on  the  relative  Duration  of  the  Power  to  Germinate  in  Seeds  belonging 
to  different  Families,  —46.  Allman,  Bioiogical  Contributions,  —51.  Bi- 
bliography  etc.,  —74.  —  Aug.:  Toulmin- Smith,  on  the- Ventriculidae  of 
the  Chalk,  S.  73—97.  Dana,  on  the  Geographica!  Distribution  and  Clas- 
sification of  Zoophytes,  — 109.  Blanchard,  on  the  Circulation  in  Insects, 
— 115.  Rob.  Schomburgk,  on  the  Microscopical  Siiiceous  Polycystina  of 
Barbados,  and  their  relation  to  existing  Animals,  —127.  Bibliographical 
Notices  etc.,  — 144. 

Annales  des  Sciences  naturelles  etc.  1847.  Fevr.  Zoologie.  Filippi,  sur 
l'embryogenie  des  poissons,  S,  65—72.  Baudemeni ,  sur  les  analogies  et 
les  differences  des  arcs  visceraux  de  l'embryon  dans  les  deux  sous-em- 
branchements  des  Vertebres,  —87.  Blanchard,  sur  Torganisation  des  vers, 
—128.  —  Botanique.  Tulasne ,  sur  les  Ustilaginees  comparees  aux  Ure- 
dinees,  —128.  —  Mars.  Zoologie,     Agassis    et  Desor ,    catalogue  des  fa- 
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milles  (ies  genres  et  des  especes  de  la  classe  des  Ecliinodermes,  S.  129— 
168.^  Mitire,  sur  rorganisation  des  Galeomma,  —180.  Wagner,  sur  la 
terminaison  des  nerfs  et  la  structure  des  ganglions,  —183.  Schmidt,  sur 
Tanatomie  et  la  physiologie  des  Naides ,  — 192.  Botanique,  Mohl ,  sur 
l'accroissement  de  la  memhraiie  cellulaire,  S.  129—156.  SoUer,  sur  deux 
Algues  zoosporees  devant  former  im  genre  distinct,  le  genre  Derbesia, 
—165.  Montagne,  enumeratio  fungorum  a  Drege  in  Afiica  meridionali 
collectorum,  — 180.  Kunth,  species  novae  et  emendatae  Horti  regii  bo- 
taiiici  Berolinensis,  — 192.  —  Avril.  Zoologie.  Robin,  sur  un  appareil 
qui  se  irouve  chez  Ies  poissons  du  genre  des  Raies,  S.  193—266.  Bota- 
nique: Amici,  sur  la  fecondation  des  Orchidpes ,  S.  193—204.  Cossoti 
sur  quelques  especes  nouvelles  ou  critiques,  —214.  Lejolis,  sur  quelques 
plantes  rares  decouvertes  aux  environs  de  Cherbourg,  —230.  Kunth, 
enumeratio  synoptica  ficus  speoierum  horti  regii  bot.     Berolinensis,  —256. 

—  Mai.  Zoologie.  Bernard  et  liarreswil,  sur  Ies  voies  d'elimination  de 
l'uree  apres  Texstirpation  des  reins,  S.  301 — 317.  de  Quatrefagcs ,  sur 
Ies  types  inferieurs  de  Pembranchement  des  Anneies,  — 324.  —  Botanique: 
Tulasne,  Flor  de  la  Colombie,  S.  257—296.  Martins,  sur  Ies  vegetaux 
en  fleur  dans  I'Ecole  de  Botanique  du  Jardin  des  plantes  de  Paris,  —302. 
Griffiih,  des  parasites  sur  racines  rapportees  par  Ies  auteurs  aux  Rhi- 
zanthees,  — 320.  —  Juin.  Zoologie.  Fer  Huell ,  sur  Ies  metamorphoses 
du  Mormolyce  Phyllodes,  S.  344 — 46.  Koren,  sur  le  Bipinnaria  asteri- 
gera,  — 351.  Lavalle,  recherches  d'anatomie  microscopique  sur  le  test 
des  Crustaces  Decapodes,  — 376.  Münchner,  sur  Tappareil  pulmonaire 
des  Gymnarchus  Niloticus  ,  — 383.  Notices  etc.,  — 384.  —  Botanique: 
Unger,  sur  la  forraation  des  couches  ligneuses  annuelles  dans  Ies  bois 
dicotyledons,  S.  352—360.  Tulasne,  P^'lore  de  Colombie,  —374.  Thwaites, 
sur  la  conjugaison  des  Diatomees,  —376.  Crueger,  de  duobus  Aubletii 
generibus,  ab  auctoribus  neglectis,  — 378.  de  T'isiani,  nota  ad  catalogum 
seniinum  horti  Patavini,  —380.  Table  des  matieres  etc.,  —384.)  —  Pro- 
ceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of  Philadelphia.  Vol.  III. 
Philadelphia,  1846.  gr.  8.  —  Annais  of  the  Lyceum  of  Natural  History 
of  New- York.  Vol.  IV.  New- York,  1846.  gr.  8.  —  Proceedings  of  the 
Boston  Society  of   Natural  History.     Vol.  II.     Boston,  1846.     gr.  8. 

Vogt,  Carl,  über  den  heutigen  Stand  der  beschreibenden  Naturwis- 
senschaften. Rede,  gehalten  am  I.  Mai  1847  zum  Antritte  des  zoologi- 
sihen  Lehramtes  der  Universität  Giessen.  Giessen  ,  Ricker.  44  S.  8. 
Geh.  n.  %  ,ß.  —  Ludw.  Reichenbach  u.  Herrn.  Eherh.  Richter,  der  na- 
turwissenschaftl.  Unterricht  auf  Gymnasien.  Mit  besond.  Rücksicht  auf 
die  Zustände  im  Kön.  Sachsen.  Zwei  Denkschriften  der  Gesellschaften 
,,für  Natur-  und  Heilkunde"  und  ,,Isis"  in  Dresden.  Nebst  Aphorismen 
von  Reichenbach  und  mehren  Bellagen.  Leipzig,  Arnold'sche  Buchh.  X 
u.   187  S.     gr,  8.     Geh.   1  ,/?.  [ang.  in  d    Ztschr.  f.  Altth     No.  51.  52.] 

—  Buffon,  Oeuvres  conipletes,  avec  Ies  suites.  Tllustrees  de  500  sujets 
graves  sur  bois  ^av  Carbonneau.  Tom.  XI.  Histoire  naturelle  des  qua- 
drupedes.  Tom.  I.  Carlsruhe,  Veith.  1846.  359  S.  gr.  12.  Geh.  n. 
%  'f-  —  Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  von  G.  JF.  Bischnff,  J.  R. 
Blum,  H.  G.  Bronn,  K,  C.  v.  Leonhard,  F.  S.  Leuckart  u.  F.  S.  Voigt. 
78.  — 80.  Lfg.  Geschichte  der  Natur,  v.  H.  0.  Bronn.  3.  Bd.  2.  ThI. 
Bog.  9-32.  Stuttgart,  Schweizerbart  gr.  8.  Geh  ä  91/2  Ny/.  -  Na- 
turgesch.  d.  3  Reiche  Bearb.  v.  G.  JF.  Bischoff,  J.  R.  Blum,  H.  G. 
Bronn,  K.  C.  v.  Leonhard.  F.  S.  Leuckart  u.  F.  S.  Voigt.  3.  Bd. 
Lehrbuch  der  Geognosie  und  Geologie  von  Karl  Cäsar  v.  Leonhard. 
2.  verm.  u.  verb.  AuH,  2.  Lfg.  mit  1  Stahlst.,  1  col.  Taf.  u  Hoizschn. 
Stuttgart,  Schweizerbart.  S.  128-256.  gr.  8.  Geh.  ä  18  Ny^.  -  Schil- 
ling,   Sam.,    Grundriss  der  Naturgeschichte  des  Thier- ,    Pflanzen-  und 


145 

Mineral- Reichs.  Mit  G  Taf.  Abbild.  3.  Aufl.  Breslau,  H.  Richter. 
XII  u.  276  S.  8.  n.  i/o  ^.  —  Reichenbach,  li.  G.  Lud.,  die  vollständ. 
Naturgeschichte  des  In-  und  Auslandes.  No.  30 — 37.  Dresden,  Expe- 
dition. 40  S.  u.  80  Kupfertaf.  Lex.-8.  ä  %  ,ß  illum.  ä  11/3  ,j?.  in  gr  4. 
ilium.  ä  1%  ,p.  —  Cours  elementaire  d'liistoire  naturelle,  par  Milne 
Edwards,  A.  de  Jussieu  et  Beudant.  Mineralogie  par  Beudant.  Geo- 
logie par  Beudant.  Paris,  Masson.  13.  u,  14.  Bog.  gr.  12.  corapl.  in 
3  Bdn.  18  Fr.  —  Prodromo  della  storia  naturale  generale  e  comparata 
d'Italia  di  F.  C.  Marmocchi.  Fase.  1 — VIII.  (Biblioteca  dell'  Italiano. 
Vol.  I.)  Firenze.  (Monaco,  Franz.)  1844—46.  S.  1-560.  gr.  8.  k 
n.  15  Ny^.  —  L.  G.  Biancas  Handbuch  des  Wi-senswürdigsten  aus  der 
Natur  und  Geschichte  der  Erde  u.  ihrer  Bewohner.  5.  Aufl.  Herausg. 
von  VV.  Mahlmann.  12.  Hft.  Halle,  Schwetschke  &;  Sohn.  IL  Bd.  S. 
609—792.  gr.  8.  k  n.  Yj  ,^.  —  Preyssinger ,  Ludw.  ,  Vade.mecum  für 
Freunde  der  Naturwissenschaft.  In  2  Bdn.  I.  Bd.  Naturlehre.  2  Ab- 
theilungen. Augsburg,  Fahrmbacher.  1.  Abthlg.  S.  1  —  160.  u.  2  lith. 
Taf.  gr.  16.  Geh.  1  ,p.  —  Volksthiimliche  Naturkunde.  Heransg.  von 
Geo.  Blumenbach.  In  10 — 12  Bdn,  1.  Bd.  Der  Körper  des  Menschen 
nach  seinem  Bau  und  seinen  Verrichtungen,  als  Grundlage  einer  volks- 
thüml.  Menschenkunde.  Von  Ernst  Anton  Quitzmann.  2  Lfgn.  Stutt- 
gart, Müller.  288  u.  XVI  S.  8.  Geh.  ä  Lfg.  lO^/o  N^.  —  Dasselbe. 
2.  Bd.  Mineralogie  oder  Naturgeschichte  des  Steinreichs,  volksfassl.  u. 
mit  besond.  Beziehung  auf  bürgerl.  Leben.  Gewerbe  u,  Künste  bearb.  v. 
K.  C.  V.  Leonhard.  2  Lfgn.  Ebend.  373  u.  XX  S.  8.  Geh.  k  Lfg. 
lOVa  Ny^.  —  Zwölf  Unterhaltungen  über  Gegenstände  der  Natur,  Kunst 
lind  Geschichte  für  die  Jugend  gebild.  Stände.  Mit  Vorwort  v.  Chr.  G. 
Scholz.  Breslau,  Scholz  in  Comm.  VI  u.  152  S.  12.  Geh.  n.  12V2N/. 
—  Naturhistoiischer  Volksfreund.  Ein  Büchlein  für  Jeden,  der  im  Buche 
der  Natur  zu  lesen  Lust  hat.  Von  *r.  1.  Bdchn.  Zwickau,  Verein  z. 
Verbreit.  v.  Volksschr.  1846.  120  S.  8.  Geh.  n.  4  Ny^.  —  Schach, 
F.  M.,  der  Naturfreund.  Eine  vergleichende  Naturgeschichte  f.  Schule 
u.  Haus.     Mit  36  color.  naturgetreuen  Abbild.     Säugethiere.     Karlsruhe, 

1845.  (Leipzig,  Hermann.)  l42  S.  4.  Geh.  n.  1  ,^  1  Ny^.  —  Bau- 
mann, J. ,  Naturgeschichte  in  Bildern  und  Text  für  das  Volk  und  seine 
Söhne.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  2.  wohlf.  Abdr.  Mit  284  eingedr. 
Abbild.  Luzern,  Meyer.  XVI  u.  726  S.  gr.  8.  Geh.  Schwarz  2  ,ß. 
color.  3%  ,ß.  i —  Boll,  Ernst,  Meklenburg.  Eine  naturgeschichtl.  u,  geo- 
graph.  Schilderung  für  Schulen  und  zum  Selbstunterricht.  Neubranden- 
burg, Brünslow.  VIII  u.  128  S.  gr.  8.  Geh.  1/0  ^.  —  Die  Naturgesch, 
der  3  Reiche.  Ein  Handbüchlein  für  Schulen  und  Familien.  Herausgeg. 
V.  Caivver  Verlags-Verein.  Calw.  (Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf  in  Comm.) 
VI  u.  408  S.  12.  n.  1/3  ,ß.  —  Krupski,  kleine  Naturgeschichte  f.  An- 
fänger. Maia  historya  naturaina  dia  zaczynajq,cych.  II.  Hft  Zoologie. 
Rogasen,  Alexander.  1846.  66  S.  8.  Geh.  n.  6  Ny^.  —  hüben,  yiag,, 
Naturgeschichte   für  Kinder  in  Volksschulen.     3.  Tbl.     Mineralienkunde. 

2.  verb.  Aufl.  Halle,  Anton,  47  S.  8.  Geh.  a  2V2  N</^.  -  Derselbe. 
Leitfaden  zu  einem  method.  Unterricht  in  der  Naturgeschichte,  mit  vielen 
Aufgaben  und  Fragen  zu  mündl.  u.  schriftl.  Lösung.  2.  Cursus.  4.  verb. 
Aufl.     Berlin  ,  H.  Schultze.     1846.     SOS.     8.     Geh.  i/g  , f.  —  Dasselbe. 

3.  Cursus.     Natürliche  Familien  und  Systeme.     3.  verb.  Aufl.     Ebendas, 

1846.  VII  u.  151  S.  8.  Geh,  9  ?i</.  -  Schmid,  Karl,  Naturgeschichte 
als  Grundlage  für  den  ersten  Unten icht  der  reifern  Jugend.  2.  verb. 
Aufl.  München,  Palm.  83  S.  8.  n.  %  ^.  -  Flügel,  C.  G  ,  Lehrbuch 
der  Naturgeschichte  für  Handelsschulen.  3.  Abth.  Zoologie.  Nach  des 
Verf.  Tode  bearb,  v,  G,  Schnedcrmann.  Leipzig,  Serig.  VIII  u.  115  S. 
gr,  8.     Geh.  1/2  ,p,    Complet:  lYo  ,p.  —  Lcunis,  Johannes,  Synopsis  der 

y.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.   od.   Krit.    Bib!.  Ttd.  LI.    Heß  4.  JQ 
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drei  Naturreiche.  Ein  Handbuch  für  höhere  Lehranstalten  etc.  Mit 
vorzügl.  Beriicksicht.  der  nützl.  u.  schädl.  Naturkörper  Deutschlands,  so- 
wie d.  zweck  massigsten  Erleichterungsmittel  z.  Selbstbestimraen.  2.  Tbl. 
Botanik.  A.  u.  d.T. ;  Synopsis  der  Pflanzenkunde  etc.  Hannover,  Hahn. 
XLVni  u.  590  S.  gr.  8.  Geh.  2  ,f.  (1.  2.:  31/2  'ß-)  -  Schwaab,  W., 
die  zweite  Stufe  des  naturgeschichtl.  Unterrichts.  Ein  Leitfaden  f.  Ge- 
werbschulen, Gymnasien  u.  Realschulen.  Systemkunde.  2.  Aufl.  Kassel, 
Luckhardt.  317  S.  8.  ^4  .ß.  —  C.  R.  A.  v.  Krassow  -  Diwilz  u.  Ed. 
Leyde ,  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  für  Gymnasien  u.  höhere  Bürger- 
schulen. 3.  Thl.  A.  u.  d.  T.  :  Lehrbuch  der  Mineralogie.  2,  unigearb. 
u.  verb.  Ausg.  Berlin,  Mittlers  Verlag.  V  u.  115  S.  gr.  8.  18  N^. 
(1.— 3. :  2  >ß.  */2  N^.)  —  Martin,  Naturgeschichte  (44),  Vogel  u.  Pompper, 
Leitfaden  der  Naturgeschichte  (45),  Eichelberg,  method.  Leitfaden  der 
Naturgesch.  (46),  Menzel,  method.  Hand-Atlas  d.  Naturg.  (45),  Eichel- 
berg, naturhistor.  Wand  Atlas  (46)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.Hft. 
p.  577 — 592.  von  A.  —  Leunis,  Synopsis  der  drei  Naturreiche  (44)  rec. 
in  d.  Päd.  Rev.  März.  S.  236—238.  v.  Menzel.  —  Vogel,  Naturbiider 
(46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Febr.  S.  141.  fg.  v.  Mager  u.  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  45.  —  Eichelberg ,  naturhistor.  Wand-Atlas  (46)  rec.  in  d. 
Rhein. -Westph.  Mus.  4.  Bd.  p.  467  —  469.  —  Menzel,  Hand -Atlas  zum 
gründl.  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  (46),  Selbstanz.  in  d.  Päd.  Rev. 
46.  Dec.  S.  406—411. 

Berzelius,  Jacob ,  vollständiges  Sach-  und  Namen-Register  zum  Jah- 
resbericht üb.  d.  Fortschritte  der  physischen  Wissenschaften,  d.  Chemie 
u.  Mineralogie.  1. — 25,  Jahrg.  Tübingen,  Laupp  180  S.  gr.  8.  Geh. 
1  ,^.  —  Archiv  für  Mineralogie,  Geognosie,  Bergbau  und  Hüttenkunde. 
Herausg.  von  C.  J.  B.  Karsten  u.  H.  v.  Decken.  21.  Bd.  2.  Hft.  Mit 
4  Stfindrucktaf.  in  Fol.  Berlin,  G.  Reimer.  S.  205  —  574.  gr.  8.  Geh. 
2%  >/?.  (21.  Bd.:  4  ^.)  —  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geognosie, 
Geologie  u.  Petrefactenkunde,  herausg.  v.  K.  C.  v.  Leonhard  a.  II.  G. 
Bronn.  Jahrg.  1845.  7.  Hft.  Stuttgart,  Schweizerbart.  XVI  u,  S. 
769—880.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,p.  -  Dasselbe.  1847.  7  Hefte.  Ebendas. 
1.  Hft.  128  S.  u.  2  Taf.  gr.  8.  n.  5%  ,K  -  Verhandlungen  der  Rus- 
sisch Kaisei  I.  mineralog.  Gesellsch.  zu  8t.  Petersburg.  Jahrg.  1845 — 46. 
Petersburg,  Kray.  gr.  8.  1  ,p.  (Enthält:  v.  Blöde,  die  Porniationssy- 
steme  von  Polen  u  den  angrenz.  Länderstrich,  als  Fortsetzung  der  ver- 
suchsweisen Darstellung  der  Formationssystemi  v.  europ.  Russland,  S. 
1—75.  Kutorga,  üb.  Russische  Confervenfilze,  —84.  Ders.,  üb.  d.  silu- 
rische u.  devonische  Schichten-System  v.  Gatschina,  —139.  Kayserling, 
üb.  d.  Domanik,  —160.  v.  Volborth,  üb.  d.  Russ.  Sphäroniten,  — 198. 
Auerbach,  üb.  eine  neue  Cidariten  Art,  —200.  v.  fVörth  u.  Chodnew, 
mineralogisc^le  u.  chemische  Untersuchung  d.  Chloliths  aus  Miask,  —220. 
Gesellschaftsnachr.  u.  And.,  —234.  —  Berzelius,  neues  chemisches  Mine- 
ralsystem herausg.  v.  Rommehberg  (47)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  25.  — 
ISaumann,  Elemente  der  Mineralogie  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46. 
Dec.  p.  951 — 53.  v.  Leonhard  u.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  76.  v.  Suckow. 
—  Franz  v.  Kobell,  die  Mineralogie.  Leichtfasslich  dargestellt  mit  Rück- 
sicht auf  das  Vorkommen  der  Mineralien,  ihre  technische  Benützung, 
Ausbringen  der  Metalle  etc  Mit  2  Taf.  Krystallabbild.  Fol.  Nürnberg, 
Schräg.  VI  u.  211  S.  8.  Geh.  n.  28  Ny^  —  Traite  de  Mineralogie, 
par  A.  Dufrenoy.  Tom.  HI  et  IV.  Paris,  Carilian-Goeurg  et  Dalmont. 
51  Bog.  gr.  8,  mit  Atlas  von  128  Kpfrn.  cpl.  48  Fr.  —  Ilörnes,  Mor., 
übersichtliche  Darstellung  des  Mohsischen  Mineraisystemes  zum  Gebrauche 
f.  Studirende,  insbesondere  beim  Besuche  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Ka- 
binettes.  Mit  260  Holzschn.  Wien,  Braumüller  &  Seidel.  VIFIu.  135S. 
u.  1  Lith.    4.     Geh,  1  ,/.  [ang.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  192.  v.  Marschall.] 
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—  Frobct,  Jul.y  Gruiidzüge  eines  Systems  il.  Krystallologle  od.  d.  Natur- 
gesch,  d.  unorgan.  Individuen.  2.  Auti.  Leipzig,  Verlagsbiireaii.  89  S. 
8.  Geh.  ^2  4'- ~  KennfTott,  Lehrbuch  der  reinen  Krystaliographie  (46) 
rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  S.  514 — 616.  v.  Leonhard  u.  in  dem 
Gott.  Anz.  No.  105.  —  Fr.  Hm.  Bcrth.  Rumpelt,  de  crystaliorum  genesi 
Part.  I.  Vratisi.,  Grass,  Barth  et  soc.  24  S.  gr.  4.  —  Haidinger, 
krystallogr.-mineralog.  Figurentaf.  (47)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit  No.  13.  von 
C.  R.  —  Hausmann,  J.  Fr.  Ludw.,  Bemerkungen  über  Gyps  u.  Kars- 
tenit.  A.  d.  3.  Bd.  d.  Abhandlungen  d.  königl.  Geselluch.  d.  Wiss.  zu 
Göttingen.  Göttingen,  Dieterich.  46  S.  u.  l  Steindrucktaf.  gr.  4.  Geh. 
n.  16  Ny^.  —  Hessel,  J.  F.  C,  Lölhrohr-Tabelien  für  mineralogische  u, 
chemische  Zwecke.     Marburg,    Elwert.     24   S.     qu.    4.     Geh.    %   ,p. 

Bulletin   de    la    Societe    geologlque  de  France.     2.  serie.      Tom.  IV. 
Paris  1846,  47.     gr.  8.  —  ftlemoire  de  la  Societe  geologique  de  PVance. 
Deuxieme  Serie.     Tom.   prem.     Prem.  et  deux.  part.  (46)  ang.  in  d.  Gott. 
Anz.  No    10—12.  —  Memoires  de  la  Societe  geologique  de  France.    See. 
Serie.     Tom.  IL     1.  u.  2.  Partie.     Paris,     Bertrand.     1846,   47.     gr.  4. 
mit  15   Taf.    30  Fr.     [Inhalt:    d'//rcÄiac,    sur  la   formation  cretacee  des 
versants  Sud  Ouest,  Nord,  et  Nord  Ouest  du  plateau  central  de  la  France, 
S.  1  — 148.     Pilla,  sur  ia  vraie  position  geologique  da  terrain  du  IVIaoigno, 
en  Italic  et  dans  le  midi  de  l'Europe,  — 162.     Pilla,  observations  sur  le 
terrain  Hetrurien,  — 187.     d'Archiac,  Description  des  fossiles  des  environs 
de  Bayonne,  — 2lB.     Raulin,  sur  la  Constitution  geologique  du  Sancerrois, 
S.  219 — 240.     Delbos,  snr  l'age  de   la  formation  d'eau  douce  de  la  partie 
Orientale  du  bassin  de  la  Gironde,  — 290.     d'/^rcÄiac ,  sur  les  fossiles  du 
Tourtia,  legues  par  Leveille  ä  la  soc.  Geolog,  de  France,  —351.  —  Trans- 
actions  of  the  Geological  Society  of  London.     Second  Series.     Vol.  VIL 
Part.  3.     London,  1846.     gr.  4      lOsh.     [Inh.:    IV.    Kaye ,  Observations 
on   certain  Fossiliferous  Beds   in  Southern  India ,    S.  85—88.     Egerton, 
on  Fossil  Fishes   from  Sonthern-India,  — 96.     V.    Forbes ,    on   Fossil  In- 
vertebrata  from  Southern-India,  — 174.  —  Karl  Cäsar  v.   Leonhard,  Ta- 
schenbuch  für   Freunde    der   Geologie   in   allgemein    fassl.  Weise  bearb. 
2.    Jahrg.     Mit    3    Stahlst,    und    mehreren    Zwischendrücken.      Stuttgart, 
Schweizerbart.     X  u.  248  S.     gr.    8      Geh.    n.  iVa  ,f>.  [angez.  in  d.  Lit. 
Zeit.    No.  9.    von  C.  R.]  —  The  Philosophy  of  Geology.     By  A.   C.  G. 
Jobert.     Part.    2.     London.     90   S.     gr.   12.     3sh.  —  Petzhold,  Geologie 
(45)  rec.  in  d   Jen.  Ltztg.   No.  82    v.  Voigt,  —  Hainlcn,  K.  Ch.,  Giund- 
züge    der  Geologie   für  Anfänger.     Mit  ein  -r  allgemeinen   Uebersicht  der 
Gebirg.sarten,  1  geognost.  Kärtchen  von  Württemberg  in  gr.  4    und  meh- 
reren Abbild,  und  Durchschniltszeichnungen  auf  7  Tafeln.     Stuttgart,    J. 
F.   Steinko|)f.     1846.     IV  u.   120  S.     gr.    8.     Geh.    n,    %  ^.  —  Bischof, 
Gust.,    Lehrbuch   der    chemischen    und   phy.vikalischen  Geologie,     1.  Bd. 
2.  Abthlg.     (Schluss  des  1.  Bds.)     Bonn,  Marcus.     XXXIV  u.  S.  353— 
989,     gr.    8.     Geh.   n.    3  .f.     (1.    Bd.    2   Abthign.:    n.    5  ,f.)    —   Cotta, 
Grundriss    der  Geognosie    und  Geologie    (46)    ang    in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  Dec.  p.  956—58.  v.  Leonhard.  —  Wahhner,   Fr.  /fug.,  Handbuch  d. 
Geognosie    z.  Gebr.   bei  s     Vorlesungen  u.  z.  Selbststudium.     Mit  Stein- 
drucktaf. u.  Holzschn.     2.  verb,  u.  verm.  Äufl      3.  Lfg.    Mit  19  Holzschn. 
Karlsruhe,  Groos.     S.  321 — 480.     gr.  8.     Geh.    a  n.   %  ,p.   —  Anleitung 
zur  Gestein-  u.    Bodenkunde  (45),  Lehrbuch  d.  Geologie  (46),  Pctzhold, 
Geologie  (45),  Grundriss  d.  Geognosie  u.  Geologie  (46),  Bischof,    Lehr- 
buch d.  cliem.  u.  physik.  Chemie  (46)    rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  46.  No. 
219—221.  Schluss.  —  The  Mosaic  Creation  viewed  in  tlie  Liriht  of  Mo- 
dern Geology.     By  Geo.    Wight.     Recommendatory   Note,  bv    /^^.   Litid- 
säy  Alexander.     Glasgow.      276  S.     gr.    12.     4sh.  6il.  —  Dunlcer,   Wilh., 
u.  Horm.  v.  Mcycr,  Palaeontographica      Beiträge  zur  Naturgeschichte  d. 
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Vorwelt.  I.  ßd.  11.1.%.  Cassel,  Fischer.  S.  45 -112.  u.  8  lith.  Taf. 
(ir.  4.  Geh.  n.  2  ^.  (I.  1.  2.  n.  3%  ,f.)  III.  Liefg.  S.  113-148.  u. 
6  lith.  Taf.  Ebend.  1%  ,/».  1-3.  51/3  ,ß.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  30.  Hft. 
S.  131.  fg.  von  Nn.  u.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  112.  von  Gl.]  —  Agasiz, 
Iconographie  de  Coquilles  tertiaires  (45),  Leidet,  traite  eleraentaire  de 
Paleontologie  (46),  Geinitz ,  Grundriss  der  Versteinerungskunde  (45), 
Giebel,  Paläozooiogie  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  656— 
672.  von  G.  H.  Bronn.  —  Schwarzenback ,  Tabellarische  Uebersicht  der 
Fossilien  (47)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  149.  v.  Volger.  —  Streffleur, 
V. ,  naturwissenschaftl.  Abhandlungen.  No.  2.  Die  Entstehung  der  Kon- 
tinente und  Gebirge  und  die  Veränderungen  im  Niveau  der  Meere  unter 
dem  Einflüsse  der  Rotazion ,  nebst  einer  Uebersicht  der  Geschichte  des 
europäischen  Bodens  in  geognost.-orograph.  Beziehung.  Mit  einem  Atlasse 
5  lith.  u.  color.  Karten  in  Fol.  Wien,  Beck.  XL  u.  358  S.  gr.  8. 
Geh.  n  S'/o  ,/?.  |  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  88.]  —  Jäger,  Untersuchungen 
über  die  regelmässigen  Formen  der  Gebirgsarten  (46)  rec.  in  d.  Gott. 
Anz.  No.  97.  von  Volger.  —  Cotta,  Vereinfachung  der  Lehre  von  den 
Gängen  (46)  ang.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  955.  fg.  v.  Leon- 
hard.  —  Die  geologischen  Untersuchungen  über  einzelne  Gegenden  vgl, 
unter :  Geographie. 

Linnaea.  Ein  Journal  f.  d.  Botanik  ;  hrsg.  v.  D.  F.  L.  v.  Schlcch- 
tcndal.  20.  Neuer  Folge  4.  Bd.  Halle,  Schwetschke  Si  Sohn.  gr.  8. 
cpl.  6  ^.  [I.  Heft.  Kunze,  pugillus  tertius  plantarum  adluic  ineditarum, 
<|i!as  annis  1843 — 46  coluit  Hortus  Bot.  Univ.  Lips.  S.  1—64.  Hampe, 
ein  Referat  über  die  von  Moritz  gesammelten  Columbischen  Moose,  —98. 
Crucger ,  Melastomaceae  Insulae  Trinitatis,  — 112.  Crueger,  de  duobus 
Aublutii  generibus  ab  auctoribus  neglectis,  — 116.  Miquel,  mantissa  Pi- 
peracearum  e  speciminibus  IVIusei  Vindobonensis,  Monacensis  et  Martiani, 

—  128.  —  II.  Hft.  Vergleichungen  der  von  Eckion  u.  Zeytier  n.  v.  Drege 
gesammelten  südafrikanischen  Pflanzen  mit  den  Exemplaren  von  Zeyhers 
neuesten  Sammlungen,  S.  183—256.  —  3.  Hft.  Mettcnius ,  über  Azolla, 
S.  259—282.  Link,  Revisio  Abietinarum  horti  reg.  bot.  Berol.,  —298. 
Benjamin ,  neue  Gattungen  und  Arten  d.  Utricularicen,  —320.  Hampe, 
Bericht  über  die  v.  Moritz  in  Columbien  gesammelten  Hepaiiceen,  —336, 
Klotzsch,    Beiträge  zu  einer  Flora   der  Aequinoctialgegenden ,  — 384.  — 

4.  Heft:  Miquel,  collectanea  nova  ad  Cycadearum  cognitionem,  S.  411  — 
430-  Ders.,  Bestimmungen  einiger  von  Claussen  in  Brasilien  gesammelten 
Pflanzen,  —446.  Pritzel,  Berichtigungen  zu  d.  Verzeichnisse  der  jetzt 
lebenden  botanischen  Schriftsteller,  —464.  Harting,  mikrometrische  Un- 
tersuchungen üb.  d.  Entwickelung  der  Elementartheile  d.  jährl.  Stammes 
der  Dicotylen,  — 566.  Mettenius,  üb.  d.  Bau  der  Bignonien,  —582.  Drege, 
Standörterverzeichniss  der  von  C.  L.  Zeyher  in  Südafrika  gesammelten 
Pflanzen,  — 598,  Ders. ,  Vergleichungen  der  von  Eckion  und  Drege  ge- 
sammelten südafrikan.  Pflanzen,  — 640.J  —  Botanische  Zeitung.  Redact. : 
Hugo  V.  Mohl.  D.  F.  L.  v.  Schlechtendal.  5.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
(Bog.)  Mit  Beilagen  und  Abbild.  Berlin,  Förstner.  4.  n.  4%  ^.  — 
Zeitschrift  für  wissenschaftl.  Botanik  v.  M.  J.  Schieiden  u.  Carl  'Nägeli, 
3.  4.  Hft.  Neue  Folge  2.  u.  3.  Abth.  Zürich,  Meyer  &  Zeller.  1846. 
Vlir  u.  319  S.  mit  7  schwarzen  u.  1  col.  Steintaf.  gr.  8.  n.  1  ,p  26  Nyf. 

—  Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung,  herausg.  v.  d.  botanischen 
Gesellschaft  zu  Regensburg.      Redact.  v.  A.  E.  Fürnrohr.     Neue  Reihe, 

5.  Jahrg.  1847.  48  Nrn.  (Bog.)  Mit  Abbild.  Regensburg.  (Leipzig, 
Hofmeister.)  gr.  8.  n.  4  ,ß.  —  Hooker,  the  London  Journal  of  botany. 
Vol.  IV.  (45.46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  17.  Hft.  S.  141  —  144.  -  Pritzel, 
G.  A. ,  Thesaurus  litteraturae  botanicae  omnium  gentium  inde  a  rerum 
botanicarum  initiis  ad  nostra  usqne  tompora,    XV  millia  opera  recensens. 
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In  8  Lfgn.  Fase.  I.  (Aa — Endlicher.)  Lipsiae,  Brockliaus.  S.  1 — 80. 
gr.  4.  Geh.  n.  2  ^ß.  Schreibp.  n.  3  .Z?.  Fase.  II.  — Link.  Ebendaselbst. 
S.  81—160.  2  4.  Schreibvelinp.  3  ,^.  [ree.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  49.]  — 
Literatur  über  neueste  Pflanzenkenntniss.     Lit.  Zeit.  No    36.  38. 

Walpcrs,  Gull.  Ger.,  Repertorium  botanices  systematicae.  Torai  IV. 
Fase.  III.  Lipsiae,  Hofmeister.  S.  385 — 576,  gr.  8.  Separat-Conto. 
Geh.  n.  i,ß  6Ny^  Fase.  IV  et  V.  Ibid.  VIII,  S.  599-834.  1%  ^. 
[ree.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  40.]  —  Kunth,  enumeratio  plantaium  huc  usque 
cognitarum  (33—43)  ree.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  40.  —  Opiz ,  P.  AI.,  Her- 
barium universale.  XXL,  XXII.  u.  XXIV.  Hundert.  No.  398  b.,  399  n. 
401.  Prag,  Kronberger  &  Rz.  Fol.  Versiegelt  ä  n.  ly^  ,/?.  —  Der»., 
Herbarium  florae  boemicae.  VII.  Hundert.  No.  404.  Ebendas.  Fol. 
Versiegelt  n.  1%  ,ß.  —  Dietrich,  David,  Flora  universalis  in  col.  Abbild. 
I.  Abth.:  56.-64.  Hft.  II.  Abth  :  104.-145.  Hft.  III.  Abth. :  91.-111.  Hft. 
Jena,  Schmid.  1846,  47.  k  10  color.  Kpfrtaf.  u  1  ßl.  Text.  gr.  Fol. 
ä  n.  2V3  >ß'  —  Flora  del  universo.  Deseripcion  de  las  plantas  uliies  y 
agradables,  su  cultura,  propiedades  agricolas  e  industriales,  su  elassifica- 
cion,  etimologia,  patria  etc.  illustrada  con  laminas  illuminadas  en  vista 
del  natural.  El  texto  estä  saeado  de  los  obras  de  Linneo,  Jussieu,  De- 
candolle,  Brongniart,  Martin  etc.  Madrid,  viuda  de  Razola.  1846,  47. 
Erscheint  in  inonatl.  Liefgn  —  Abbildungen  von  mehr  als  30,000  PHan- 
zenarten ,  nach  dem  linneischen  System  geordnet  mit  Angabe  d.  natiirl. 
Familien.  Als  besond.  Abdruck  v.  Dietrich's  Encyclopädie  d.  Pflanzen, 
und  durch  viele  neue  Tafeln  vermehrt,  nebst  ein.  systemat,  Inhaltsverz. 
1,  Hft.  Taf.  1—30.  Jena,  Schmid.  Text  S.  1  —  16.  gr.  4.  Geh.  n. 
3  ,p.  color.  n.  5^^  ,ß.  —  Schnitzlein,  Adalb.,  Iconographia  familiarum  na- 
turiilium  regni  vegetabilis.  Abbildungen  aller  natürlichen  Familien  des 
Gewächsreiches.  3.-5.  Hft.  Bonn,  Henry  &  Cohen.  108  S.  n.  60  ill. 
Taf.  gr.  4.  ä  2  »#.  —  Reichenbach,  Iconographia  botanica.  Cent  XIX 
u.  XX.  Icones  florae  Germanicae.  Cent  IX.  Decas  3. — 10.  u.  Ci-nt  X, 
Decas  1.  u.  2.  Ebend.  100  Kpfrtaf.  u.  24  S.  Text.  gr.  4.  Schwarz 
n.  8y3  ,p.  col.  n.  15  tp.  —  Dietrich,  Encyclopädie  der  Pflanzen.  Nach 
dem  linneischen  Pflanzensystem  geordnet.  II.  Bd.  10-  11.  Lieferung. 
64  S.  10  col.  u.  2  schw.  Kpftaf.  gr.  4.  Geh.  ä  n.  2  ^.  —  Handboek  der 
Kruidkunde  van  H.  C.  van  Hall.  Tweede  verb.  uitgave  der  Elementa 
Botanices.  1.  Stuk.  Groningen,  Wolters.  1846.  gr.  8.  1  Fl.  —  Dietrich, 
Synopsis  plantarum  seu  enumeratio  systematica  plantarum  plerumque  ad- 
huc  cognitarum  cum  ditferentiis  specißcis  et  synonymis  selectis  ad  modum 
Persoonii  elaborata,  Sect.  IV.  Classis  XVI — XIX.  Vimariae,  Voigt. 
IV.  S.  731—1694.  gr.  8.  Subscr.-Pr.  n.  5  ^.  Ladenpr.  7^.,  'ß-  (I-IV  : 
26V3  4-)  [ree.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  40.]  —  lioemer,  M.  J.,  Familiarum 
naturalium  regni  vegetabilis  Synopses  monographicae.  Fase.  II.  Pepo- 
niferarum.  Pars  I.  Vimariae,  Landes- Industrie- Compt,  X  u.  222  S. 
gr.  8.  Geh.  1  ,/8  6  N/.  (1.  2.:  2  4  6  Nyf  )  —  Fase.  III.  Rosiflorae. 
Ibid.     VIII,   249  S.    1  ,ß.    12  Ny^     Fase.    IV.     P.  L     Ibid.     V,  314  S. 

1  ,^  18  N/.  1  —  4.  Fase.  5  ,f<  6  Ny{.  [Fase.  I.  ree.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  69.  70,  v.  Koch.  Fase.  I.  et  II.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  42.]  -  Leunisy 
Synopsis  der  Pflanzenkunde  (47)  ree.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  71.  —  de  Can- 
dollc,  Prodromus  System,  natur,  regni  vegetabilis  (46)  ree,  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  36.  40.  ■ —  Schenkel,  J.,  das  Pflanzenreich,  mit  besond.  Rück 
sieht  auf  Tnsectologie,  Gewerbskunde  u.  Landwirthschaft.  Ein  naturge- 
schichtl.  Lehr-  u.  Lesebuch  für  Schule  u.  Haus.  Mit  80  Steintaf.  gez. 
von  Ph    Klier.     Mainz,  Kunze.     XI  u.  332  S.    gr.  8.     Geh.  Schwarz  n. 

2  4.  Col.  n.  4  .ß  18  Ny^.  —  Krupski ,  kleines  Pflanzen-Verzeichniss  f. 
Anfänger.  Krötki  spis  roslin  dla  zaczynaj;j.cych.  Rogasen,  Alexander. 
1846.   32  S.    8.     Geh.  n.  3  N/.  —  Dun,  A  general  system  of  gardcning 
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and  botany  (31)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  40.  Ders.,  a  general  history 
of  the  dichlamydious  plants  (31—39)  rec.  ebendas.  —  Ilooker ,  Curtis's 
botanical  magazine,  comprising  the  plants  of  the  Royal  Gardens  of  Kew 
(45—46)  Lindley,  Edwards's  botanical  register  (45 — 46)  angez.  im  Leipz. 
Rep.  17.  Hft.    S.   134—141. 

Fraas,  C,  Klima  und  Pflanzenreich  in  der  Zeit,  ein  Beitrag  z.  Ge- 
schichte beider.  Landshut,  Krüll.  XX  u.  137  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  [ang. 
in  d.  Lit.  Zeit.  No.  21.  von  K.  Koch.]  —  Schultz- Schultzenstein,  Carl 
Heinr. ,  neues  System  der  Morphologie  der  Pflanzen  nach  den  organ. 
Bildungsgesetzen  als  Grundlage  eines  vvissenschaftl.  Studiums  d.  Botanik 
besond.  auf  I^niversitäten  u.  Schulen.  Mit  1  Steindrtaf.  in  %  Fol.  Ber- 
lin, Hirschwald.  XXIV  u.  246  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,/?.  —  Wtgand,  Kri- 
tik u.  Geschichte  d.  Lehre  von  d.  Metamorphose  d.  Pflanzen  (46)  ang.  in 
d.  Lit.  Zeit.  No.  25.  von  Koch.  —  Link,  H.  F.,  Anatomia  plantarum 
iconibus  illustrata.  Anatomie  d.  Pflanzen  in  Abbildgn.  3.  Heft.  Mit  12 
üth.  Taf.  Berlin,  C.  G.  Liideritz.  10  S.  gr.  4.  ä  2  *ß.  —  Gies,  W., 
Anleitung  zum  Bestimmen  d.  offenblüthigen  Gewächse  für  Anfänger,  ins- 
besondere für  Schüler  der  Kurhess.  höh.  Lehranstalten.  Fulda,  Müller. 
VIII  u.  143  S.  gr.  4.  Geh.  n.  ^/o  ,/8.  —  Gärtner,  Beiträge  zur  Kenntn. 
der  Befruchtung  d.  vollkommenen  Gewächse  (44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg. 
No.  88.  89.  von  M.  —  v.  Mercklin,  zur  Entwicklungsgeschichte  d.  Blatt- 
gestalten (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  35.  —  ISaumann,  üb.  d.  Quincunx 
als  Grundgesetz  der  Blattstellung  vieler  Pflanzen  (45)  ang.  in  d.  Gott. 
Anz.  No.  97.  von  Gr  —  Meyer,  C.  A. ,  Versuch  einer  Monographie  d. 
Gattung  Ephedra,  durch  Abbildungen  erläutert.  (Aus  d.  mem.  d.  sciences 
nat.  Tom.  V.  bes.  abgedr.)  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss,)  26  S.  u. 
8  Taf.  in  Fol.  gr,  4.  baar  1  ,p.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  7.  Hft.  S.  255- 
257.]  —  Pfeiffer,  L.,  Abbildung  und  Beschreibung  blühender  Cacteen. 
II.  Bd.  3.  Lief.  Cassel,  Fischer.  5  üth.  Taf.  u.  1»4  Bog.  Text.  Geh. 
ä  n.   I  ,ß.     Vollständig  col.  an.   3  ^. 

Bruch,  fV.  P.  Schimper  und  Th.  Gümbel,  Bryologia  Europaea  seu 
genera  Muscorum  Europaeorum  monograph.  illustrata.  Stuttgardiae, 
Schweizerbart.  Fase.  XXXIII— XXXVI.  gr.  4.  86  S.  u.  36  lith.  Taf. 
ä  n.  2V2  •^.  t'asc.  XXXVII— XL.  Cum  tabulis  XL.  Roy.  4.  44  S. 
ä  n.  2Vj  <f'  —  Bertolonii,  Ant.,  Flora  Italica.  T.  VI.  fasc.  V.  Bononiae. 
(Wien,  Volke.)  S.  513—641.  gr.  8.  Geh.  ä  27V3  Nj/.  (I.-VI.  5.  n.  29,^.) 

—  Flora  Comense,  disposta  secondo  il  systema  di  Linneo  dal  dottore 
Gius.  Cefiwlli.  Tom.  IV.  Pavia,  Rizzoni.  1846.  VI,  402  S.  16.  — 
Sibthorp,  Flora  graeca  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  33.  Hft.  S.  258—261. 
von  P.  —  Moritzi,  A.,  die  Flora  der  Schweiz,  mit  besond.  Berücksich- 
tigung ihrer  Vertheilung  nach  allg.  phys.  u.  geolog.  Momenten.  2.  Ausg. 
Leipzig,  Verlagsbureau.  XXII  u.  640  S.  nebst  1  Karte  in  4.  gr.  16. 
Geb.  n.  VU  ^.  —  JV artmann ,  Jak.,  St.  Gallische  Flora  für  Anfänger 
u.  Freunde  der  Botanik  bearb.  St.  Gallen  ,  Scheitlin  Sz  Zollikofer.  IV 
u.  267  S,  Geh.  27  Ny^  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  61.]  —  Koch,  Wilh. 
Dan.  Jos.,  Synopsis  d.  deutschen  u.  Schweizer  F'lora.  2.  Aufl.  5  u.  7.  Hft. 
(Schluss.)  Leipzig,  Gebhardt&  Reissland.  S.  637-994.  gr.  8.   Geh.ä27N/. 

Literatur  der  illustrirten  Flora  Deutschlands:  Linke,  Schlechtcndal, 
Langethal,  Petermann,  Sturm,  Reichenbach.  [Rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No  14.] 

—  Die  neuesten  Handbücher  der  deutschen  Flora.  Lit.  Zeit.  No.  54.  56. 

—  Uoffmann,  Schilderung  der  deutschen  Pflanzenfamilien  (46)  ang.  in  d. 
Lit.  Zeit.  No.  27.  v.  Strumpf  u,  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  82.  v.  Voigt. 

—  Flora  V.  Deutschland,  herausgeg.  v.  D,  F.  L.  Schlechten  dal,  L.  Lan- 
gcthal  und  E.  Schenk.  VII.  Bd.  5.-12.  Lfg.  Mit  80  col.  Kpfrtaf.  60  S. 
VIIL  Bd.  1.  u.  2.  Lief.  40  S.  u.  20  col.  Taf.  Jena,  Mauke.  8.  Geh. 
ä  u.  %  ,f.   -  Dieselbe.  3.  Aufl.  IV.  Bd.  No.  7— 16.  Mit  96  col.  Kpfrtaf, 
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V.  Bd.  No.   1  u.  2.    32  S.  u.    16  col.  Taf.     8.     Kbend.     Geh.  ä  n.  1/3^. 

—  Reichenbach ,  Deutschlands  Flora.  Wohlf.  Ausg.  ,  hatbcol.  Ser.  I. 
Acroblastae.  Heft  26-36.  u.  Supplement,  Leipzii»,  Hufnieister.  48  S. 
Text,  ll6Kpfrtaf,  Lex.-8.  k  l6Ny(.  Das  Suppleiu.  %,/*.  Ser.  If.  Thalam- 
anthae.    Heft  19-33.     Ebend.     S.    91—220    u.  152    Kpfrtaf.  ä  16  Ny^. 

—  Heichenbach  ,  Deutschlands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen  charakte- 
ristischen Abbildungen  aller  ihrer  Pflanzenarien  in  natürlicher  Grösse  u. 
mit  Analysen  auf  Kupfrtaf.  No.  5S — 90.  Leipzig ,  Hofmeister,  gr.  4. 
330  Kpfrtaf.  u.  25  Bog.  Text   in  Lex.-8.     Schwarz  ä   %   ,f,  col.  ä  II/2  ^. 

—  Petermann,  Deutschlands  Flora.  Mit  Abbildungen  sämmtl.  Gattungen 
nnd  Untergattungen.  1, — 5.  Lief.  Leipzig,  G.  Wigand.  8.  1 — 248.  und 
40  Taf.  ä  %  ,^.  —  Dietrich,  Deutschlands  kryptoiiamische  Gewäch.^e  od. 
Deutschlands  Flora.  6.  Bd.  11.  u.  12.  Hft.  u.  7.  Bd.  2.-8.  Heft.  Jena, 
Schmid  in  Commiss.  114  S.  u.  225  illum.  Abbild,  gr.  8.  ä  2*/"  4,  — 
Sturm,  Deutschlands  Flora.  1.  Abth,  91.  u.  92.  Heft.  Text  von  'W.  D. 
J.  Koch.  Zeichnung  der  Tafeln  von  J.  W.  Sturm.  48  S.  u.  24  illum. 
Kpfrtafeln.  16.  In  Etui  an,  %  tf-  —  Lincke ,  J.  B.,  Deutschlands 
Flora  in  colorirten  naturgetreuen  Abbildungen.  68. — 75.  Lief,  Leipzig, 
Polet.  S.  273-304  und  32  lith.  Taf.  ä  »4  .P,  —  Brandes,  die  Flora 
Deutschlands  (46)  ang,  in  d.  Lit.  Zeit,  No.  25.  —  Lorinser,  Gust.  ,  und 
Friedr.  Lorinser ,  Taschenbuch  der  F'"lora  Deutschlands  u.  der  Schweiz. 
Zur  sicheren  u,  leichteren  Bestimmung  der  wildwachsenden  u,  allgemein 
cultivirten  phanerogam.  u.  krvptogam,  Gefässpflanzen.  Nach  der  analyt. 
Methode  bearb.  Wien,  Tendier  &  Co.    VHI  u.  488  S.  8.  Geh.  n.  l^o  >f. 

—  Kittel,  M.  B.,  Taschenbuch  d.  Flora  Deutschlands  nach  dem  Linnei- 
schen  Systeme  geordnet.  Nürnberg,  Schräg.  CXI  u.  507  S.  gr.  16. 
Geh.  n.  1  ^  14  Ny^.  —  Weber,  J.  C,  die  Alpenpflanzen  Deutschlands 
u.  der  Schweiz  in  colorirten  Abbildungen  nach  der  Natur  u.  in  natürl. 
Grösse.  Mit  einem  erläuternden  Texte.  2. — 16.  Hft.  München,  Kaiser, 
ä  12  lith,  Taf.  u.  S,  4—18  d.  Textes,  Geh.  ä  n.  1/3  ,ß.  —  Ausg.  in  4. 
ä  n.  22  Ny^  -  1.— 8.  Hft  od.  1.   Bd.  in  Sarsenet    geb.    n.  2  ^.  24  Ny^. 

—  Bück,  J.  B.,  naturgetreue  Abbildungen  der  in  Deutschland  einheimi- 
.schen  wilden  Holzarten  nebst  erläut.  Texte.  10.  — 12.  Lief.  Augsburg, 
Rieger'sche  B,    S.  29-36  u.  12  color.  Kpfrtaf.  gr.  4.  Geh.  an.  26'4  Ny^l 

—  Deutsches  Obstkabinet.  Herausgeg,  von  einer  die  Obstkultur  beför- 
dernden Gesellschaft.  N.  F.  12.— 14.  Hft.  oder  36.-38,  Liefrg.  Jena, 
Mauke.   18  col.  Taf.   qu,  4.  ä  n.  1/2  »^• 

Jichingcr  v.  Aichenhayn,  Jos  ,  botanischer  Führer  in  nnd  um  Wien, 
1,  Heft,  Jänner  bis  April.  Wien,  Beck.  40  S.  16.  pr,  cplt.  in  7Hftn.  l%,p. 

—  Lorek,  C.  G. ,  Flora  Prussica.  Abbildungen  sämmtl.  bis  jetzt  aufge- 
fundener Pflanzen  Preussens.  24  Hefte.  Königsberg,  Universitäts-Buchh. 
1846.  1/2  Bog.  Text  u.  40  Kpfrtaf,  rest  5.-24,  Heft,  Ganz  col.  n.  24  ,f. 
Halb  col.  n.  16,/^.  —  Itzigsohn,  H.,  Verzeichniss  der  in  der  Mark  Bran- 
denburg gesammelten  Laubmoose,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die 
Spermatozoen  der  phanerogam.  Gewächse.  Berlin,  Hirschwald'scheBuchh. 
IV  u.  20  S.  8.  Geh.  6  N/^  —  Kabath,  Flora  der  Umgegend  von  Glei- 
witz  (46)  ang.  in  d.  Lit,  Zeit.  No,  39.  —  Sturm,  J.  W.,  u.  ./.  Schnitz- 
lein, Verzeichniss  der  phanerogam.  u,  kryptogam,  s.  g,  Gefässpflanzen  in 
der  Umgegend  von  Nürnberg  u.  Erlangen.  Erlangen.  (Leipzig,  Hinrichs.) 
44  S.  8.  Geh,  n.  ^^  ,ß.  —  Flora  von  Düsseldorf,  oder  Aufzählung  der  in 
d.  Gebiete  wildwachsenden  u.  häufig  kultivirten  phanerogam.  u.  kryptog. 
Gefässpflanzen  mit  einer  analyt.  Tabelle  zur  leichteren  Bestimmung  der 
Gattungen  n.  einer  Uebersicht  derselben  nach  Linne  u.  Jussieu  im  Verein 
mit  R  E.  Clcmen  von  C.  C.  Antz.  Düsseldorf,  Stahel'sche  Buchh.  1846. 
244  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,p,  —  Pfeiffer,  Louis,  Flora  von  Niederhessen 
und    Münden.     Beschreibung    aller   im   Gebiete    wildwachsenden    und    im 
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Grossen  angebauten  Pflanzen.  Mit  Rucksiebt  auf  Schulgebrauch  und 
Selbststudium  bearb.  1.  Bd.  Dikotyledonen.  Cassel,  Fischer.  L  u,  428  S. 
12.  Geh.  1  ,f<.  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  73.]  —  Cassebecr ,  J.  H.,  und 
C  L.  Theobald,  Flora  der  Wetterau.  1.  2.  Lief.  Arten.  Hanau,  König. 
S  1—160.  gr.  8.  Geh.  ä  n,  1/3  'ß-  —  <^'  Scklechtendal,  Langethal  und 
Schenk,  Flora  von  Thüringen  und  den  angrenzenden  Provinzen.  Jena, 
Mauke.  8.  74—81.  Lief.  174  S.  u.  80  col.  Abbildungen,  ä  1/3  ,f.  —  i?ö- 
per,  Joh,  zur  Flora  Mecklenburgs.  2.  Thl.    Rostock  1844.  296  S.   gr.   8. 

Ruprecht,  F.  J. ,  Symbolae  ad  historiam  et  geographiara  plantarum 
rossicarum.  (Aus  d.  Beiträgen  zur  Pflanzenkunde  d.  russ.  Reichs  abgedr.) 
Pctropoli.  (Leipzig,  Voss.)  252  S  u.  6  Kupfertaf.  in  gr.  4.  gr.  8.  Geh. 
haar  l*/2  ff.  —  Anderson,  iV.  J. ,  conspectus  vegetationis  Lapponicae. 
Upsaliae.  (Leipzig.  Brockhaus  &  Av.)  1846.  X  u.  39  S.  gr.  8.  Geh. 
n.  i/a  ^.  —  Ders.,  salices  Lapponicae.  Ebend.  1845.  90  S.  u.  2  lith.  Taf. 
in  4.  gr.  8.  Geh.  n  1  ^.  —  Meyer,  C.  A.,  über  d.  Zimmtrosen,  insbesond. 
über  die  in  Russland  wildwachsenden  Arten  derselben.  Aus  den  Memoi- 
res  de  l'Acad.  Imp.  d.  sc.  de  St.  Petersbourg  VI.  Serie  sc.  natur.  T.  VI 
abgedr.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  39  S.  gr.  4  Geh.  baar  1/3  ^.  — 
Handboog  i  Christianias  phanerogame  Flora  af  iV.  Lund.  Christiania.  1846. 
gr.  12.  —  Skandinaviens  Wäxtfamiljer  i  Sammandbrag  Frammställda  af 
/.  Bjurzon.  Upsala,  Wahiström.  1846.  VI,  100  S.  gr.  8.  mit  1  Tab. 
1  Rdr.  —  Swensk  och  Norsk  Excursions  -  F"'lora ,  Phanerogamen  och 
Ormbunkar;  af  C  J.  Hartman.  Stockholm,  Haegström.  1846.  XVI, 
191  S.  12.  1  Rdr.  —  Irish  Flora:  coroprising  the  Phaenogamous  Plauts 
and  Ferns.  Dublin.  220  8.  gr.  12.  5  sh.  —  Catalogue  of  the  Plauts 
of  Lewis  County,  N.  Y. ;  by  F.  B.  Hough ,  A.  B.,  published  by  the 
Senate  of  the  State  of  New  York.  New  York,  1846.  gr.  8.  —  Re- 
cherches  pour  servir  k  la  flore  cryptogamique  des  Flandres  par  J.  Kickx. 
Bruxelles.  51  S.  gr.  4.  —  Observations  sur  plusieurs  plantes  nouvelles, 
rares  ou  critiques  de  la  France.  Par  Alex.  Jordan,  3.  et  4.  fragment. 
Sept.  et  Nov.  1846.  Paris.  (Leipzig,  T.  O.  Weigel.)  1846.  254  und 
37  S.  mit  15  Kpfrt.    gr.  8.   n.  4  ,/§  27Ny(;    Fragm    1-4:   n.  6  ,^  27  Ny^ 

Chloris  austro  hispanica.  E  collectionibus  Willkommianis,  a  m.  Majo 
1844  ad  finem  m.  Maji  1845.  factis  composuit  G.  Kunze.  (Seorsim  im- 
pressa  e  Flora  v.  Diario  botanico  Ratisbonensi  1846).  Ratisbonae  1846. 
(Leipzig,  Voss.)  92  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  Boissier,  diagnoses 
plantarum  oriental.  novarum  (46)  rec.  in  d.  Lit.  No.  65.  von  K.  K.  — 
Plantae  Preissianae  .-sive  enumeratio  plantarum,  quas  in  Australasia  occi- 
dentali  et  meridionali  occidentaÜ  annis  1838  —  41  coUegit  Lud.  Preiss. 
Edid.  Chr.  Lehmann.  Vol.  IL  Fase.  1.  Hamburgi,  Meissner.  S.  1—160. 
8maj.  Geh.  an.  1  ^.  Schreibvelp.  ä  n.  i%  *h  —  Flore  d'Algerie  ou 
Catalogue  des  plantes  indigenes  du  royaume  d'Alger,  accompagne  des  de- 
seriptions  de  quelques  especes  nouvelles  ou  peu  connnes,  par  C  Munby. 
Paris,  Baillifere.  S'/o  Bg.  mit  6  Kupf.  gr.  8.  4  Fr.  —  Endlicher,  Steph. 
et  Carol.  Frid.  Phil,  de  Martius ,  Flora  Brasiliensis,  Fase.  VI.  Sola- 
naceae  et  Cestrineae :  auctore  Oltone  Sendtner.  Pag.  1—228.  Tab.  1—19. 
(Lith.)  Tabulae  physiognomicae  XIX  —  XXIV.  (i..ith.)  Explicatio  t^a- 
bular.  physiognom.  Fol.  11.  Pag.  LXXIII — LXXVI.  Vindobonae,  Beck, 
et  Lipsiae,  Fr.  Fleischer  in  Comm.  1846,  Geh.  baar  12 V3 '^.  —  Dieselbe. 
Fase.  VII — IX.  Fase.  VII.  Acanthaceae:  auctore  Nees  ab  Esenbeck. 
Pag.  1 — 164.  Tab.  1 — 31.  (Lith.)  Fase.  VIII  Hypoxidcae,  Burmannia- 
ceae,  Haemodoraceae,  Vellosieae,  Pontederiaeeae,  Hydroeharideae,  Alis- 
maceae,  Butomaceae,  Juncaceae,  Rapateaceae,  Liliaceae,  Amaryllideae, 
auctore  Maur.  Seubert.  Pag.  49— 164.  Tab.  7— 19.  (Lith.)  (Conlinuat. 
fasc.  V.  post  Dioscoreas.)  Fase.  IX.  Utricnlarieae:  auctore  Ludou.  ßen- 
jamin.     Pag.  223—256.     Tab.  20-22.  (Lith.)  (Contiiiuat.  fasc.  VI.)  Ta- 
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bulae  physiognom.  XXV— XXXH.  (I^ith.)  Explicatio  tabular.  physiognoni. 
fol.  12.  13.  Pag.  LXXVII.  Ebendas.  Roy. -Fol.  Geh.  baar  24  ./■. 
(I— IX:  baar  75  ^.)  —  Poeppig,  Ed.,  nova  genera  ac  species  plantarum, 
quas  in  regno  Chilensi,  Peruviano  et  in  terra  Aniazonica  annis  1827  a(i 
1832  legit,  descripsit  iconibusque  illustravit.  l'om  III.  Leipzig,  Hof- 
meister. 1845.  91  S.  Text  u.  100  Taf.  Abbild,  gr.  Fol.  Coiorirt  n. 
40  ,p.  (I-HI.  n.   120  ,/?.) 

Manna  von  M.  Steinschneider  (47)  ang.  im  Leipz.  Rep.  24.  Hft. 
S.  417.  fg.  —  Ferd.  v.  Biedcnfeld ,  das  Buch  der  Rosen.  Eine  popul. 
Monographie  für  Dichter,  Botaniker,  Gärtner  u.  Blumenfreunde.  2.  verni. 
Aufl.  Weimar,  Voigt.  XII  u.  663  S.  nebst  2  Lithogr.  12.  Geh.  2  ,f. 
—  Nägeli,  Carl,  die  neuern  Algensysteme  un<l  Versuch  zur  Begründung 
eines  eif^enen  Systems  der  Algen  u.  Elorideen.  MitlOiith.  Taf.  Zürich, 
Schulthess.  275  S.  gr.  4.  Geh.  n.  3  .ß  22  Ny^.  -  Fiedler,  C.  Fr.  B., 
musci  frondosi  exsiccati.  Fase.  I.  II.  Schwerin,  Kürschner.  1842.  1843. 
100  Moose  in  Couv.  4.  Geb.  ä  n  2  »^  —  Ders. ,  Synopsis  der  Laub- 
moose Mecklenburg's.  Ebend.  X  u.  138  S.  gr.  8.  Geh.  n.  ^o  ,p.  — 
Kützing,  tabuiae  phycologicac  od.  Abbildungen  der  Tange.  2. — 5.  Lief. 
Nordhauspn,  Köhne  in  Comm.  S.  9-36.  Taf.  9—30  gr.  8.  ä  1  .ß. 
color.  ä  2  ,/'.  [1.  u.  2.  Lief,  angez.  im  Leipz.  Rep.  7.  Hft.  S.  255.]  — 
Dochnahl ,  neues  pomologisches  System  od.  natürliche  Classification  der 
Obst-  u.  Traubenarten  nach  einem  Grundprincip.  Zum  Zwecke  der  wis- 
genschaftlichen  Begründung  d.  Obstkunde.  Jena,  Mauke.  200  S.  gr.  8. 
^  ,f.  —  Leveille,  cons^iderations  mycologicjues  suivie  d'une  nouvelle  Clas- 
sification des  champignions  (46)  reo.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  75.  —  Körber, 
Lichenograpliiae  Germanicae  spec. ,  Pamieliacearum  familiam  continens. 
Vratisl.,  Grass,  Barth  et  soc.  1846.  21  S.  gr.  4  —  Deutsches  Obst- 
cabinet.  Herausgegeben  von  einer  die  Obstkultur  befördernden  Gesell- 
schaft. Neue  Folge.  11.  Hft.  oder  35.  Lfg.  Jena,  Mauke.  6  color.  Taf. 
qu,  4.  ä  n.  V2  '^ 

Transactions  of  the  Zoological  Society  of  London.  Vol.  VJIT.  Part  4. 
Lond.,  1846.  gr.  4.  I8sh.  [Inh. :  XI.  Owen,  on  the  Anatomy  of  Sou- 
thern-Apteryx,  S.  277 — 301.  Oiven,  on  the  Osteology  of  the  Marsupialia; 
partll. ,  —306.  XII.  Owen,  on  the  Genus  Dinornis,  —330.  XIII,  Owen, 
Observations  on  the  Dodo,  — 338.  Lowe,  on  a  new  Genus  of  Lophidae, 
— 344.]  —  Zoological  Recreations.  By  fF.  J.  Broderip.  Lond.  380  S. 
8.  lOsh.  6d.  —  Revue  zoologique  par  la  Soiiete  Cuvierienne.  3.  serie. 
No.  5  et  6.  Paris  1846.  gr.  8.  —  Neueste  zoologische  Literatur. 
Zweiter  Artikel.  Hall.  Ltztg.  46.  No.  267—270.  von  Burmeister  [bezieht 
sich  auf  Schriften  von  dem  Ref.,  Stannius,  Thieneraann,  Hyrtl,  J.  Müller, 
Debey,  Sars,  Grevenhorst], 

Giebel,  C.  G.,  Fauna  der  Vorwelt  mit  steter  Berücksicht.  der  le- 
benden Thiere.  Monograph.  dargestellt,  1,  Bd,  Wirbelthiere,  1.  Abth. 
A.  n.  d.  T. :  Die  Säugethiere  der  Vorwelt.  XI  u.  281  S,  gr.  8.  Geh. 
n.  1  ,ß  18  NyC.  2.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Die  Vögel  u.  Amphibien  d.  Vor- 
welt. Leipzig,  Brockhaus,  XI  u.  217  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ,ß.  (J, 
1,  2.:  n.  2  .p  28  Ny^,)  [rec.  in  d.  Lit,  Zeit.  No.  55.]  -  Herrn,  v.  Meyer, 
zur  Fauna  der  Vorwelt.  2.  Abthlg.  Die  Saurier  des  Muschelkalkes  mit 
Rücksicht  auf  die  Saurier  aus  buntem  Sandstein  und  Keuper.  1.  Lfg. 
Frankfurt  a.  M,,  Schmerber,  20  S,  Text  u.  12  Steintaf.  Roy.  Fol.  In 
Umschlag  n.  41/2  »^  (I-  H,  1-:  n.  12Vo  ,ß.)  —  Heer,  Osw.,  di.^  Insekten- 
fauna der  Tertiärgebilde  v.  Oenlngen  u.  v.  Radoboj  in  Croalien.  1.  ThI. 
Käfer.  Leipzig,  Engelmann.  229  S.  u.  8  lith.  Taf.  gr.  4.  Geh  n. 
3  ^.  —  Burmeister,  Bemerkungen  über  Zeuglodon  cetoides  Ovven's,  Ba- 
silosaurus  Harlan's,  Hydrarchos  Koch's.  Mit  bestimmter  Rücksicht  auf 
das  kürzlich  in  Leipzig  vorgezeigte  Knochengerüst.  Aus  der  Allg,  Lit.- 
I\.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  od.  Kr  it.  Bibt.  Dd.  LI.  llft.A.  20 
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Zeit,  abgedr.  u.  durch  1  Hth.  Taf.  verm.  Halle,  Schwetschke  &  Sohn. 
18  S.  gr.  4.  Geh.  ^y  ^.  —  Carus,  C.  G.,  H.  B.  Geinitz.  A  F.  Gün- 
ther u.  H.  G.  L.  Reichenbach,  Resultate  geolog.,  anatom.  u.  zoolog.  Un- 
tersuchungen (ib.  das  unter  dem  Namen  H^drarchos  von  A.  C.  Koch  zu- 
erst nach  Europa  gebrachte  u.  in  Dresden  ausgestellte  grosse  fossile  Ske- 
lett.    Leipzig,  Arnold.     20  S.  Text  u.  8  lith.  Taf.     Fol,     Geh.  n.  3  ^. 

—  Die  Literatur  über  Hydrarchos.  Anzeige  von  12  Schriften  in  d.  Hall. 
Ltztg.  No.   121 — 124.  von  Burnieister. 

J.  van  der  IJoeven,  Handbuch  der  Zoologie.  Nach  der  2.,  verb.  u. 
verm.  holländ.  Aufl.  in's  Deutsche  übersetzt  von  Jac.  Moleschott.  In  10 
Lfgn.  1.  ßd.  1.  u.  2.  Lfg  Düsseldorf,  Böttich^r.  S.  1—208.  u.  1  lith, 
Taf.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  %  ,/=.  —  FAchdberg ,  J.  F.  A,,  Lehrbuch  der 
Zoologie.  1.  Bd.  Wirbel. hiere.  Neue  Ausg.  Leipzig,  Verlagsbureau. 
432  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,f.  [rec  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  75.  von  K.  K  und 
in  d.  Jen.  I..tz  g.  No.  173.  v.  Giebel.]  —  Lüben,  Aug.,  vollständ.  Natur- 
gesch.  d,  Thierreichs.  Säugethiere.  15.— 20.  Hft.  Kilenburg,  Schreiber. 
S.  449-640.  u.  36  lith.  Taf.  gr.  8.  ä  6  Ny^.  col.  ä  9  Ny^.  -  Reichen- 
bach, A.  B,,  Universum  des  Thierreichs.  Prakt.  Naturgeschichte  des 
Menschen  u,  d.  Thiere.  21.— 25.  Hft.  Leipzig,  Gebhardt  .fe  R.  S.  553- 
813.  gr.  Lex. -8.  Geb.  a  n.  12  Ny^  —  Dasselbe.  26.  u.  27.  Heft, 
bend.    Naturgesch.  der  Vögel :  S.  1—48.  u.  8  col.  Stahltaf.  ä  n.  12  Nyf. 

—  Illustrirte  Geschichte  des  Thierreichs.  Mit  4000  Abbild.  7.-14.  Lfg. 
Leipzig,  Weber.     Fol.     Ende  des  1.  Bds.  und  2.  Bd.  S.  33--128.  ä  %  ^. 

—  Reichenbach,  neueste  Volks-Naturgeschichie  des  Thierreichs  f.  Schule 
und  Haus.  Leipzig  (Slawische  Buchh.).  15.-37.  Hft.  od.  1.  Bd.  S.  225 
—567.  u.  82  Taf.  Abbild,  u.  2.  Bd.  S.  1—38.  u.  15  Taf.  hoch  4.  äi.,,^. 
col.  a  %  ,ß.  —  Bernhard,  Jul.  ,  der  kleine  Büffon.  Pragmat.  Naturge- 
schichte des  Thierreichs  für  das  Volk  und  die  reifere  Jugend.  1.  Thl. 
Säugethiere.  Mit  90  Abbild,  auf  18  Taf.  Stuttgart,  Müller.  XII  u.  354  S. 
kl  8  Geh.  24  Ny^  col.  u.  geb.  1  ,^  4  Ny^  —  Dasselbe.  2.  Thl.  Vögel. 
Mit  111  Abbild,  auf  22  Taf.  Ebend.  VI  u.  .508  S.  kl.  8.  Geh.  24  Ny^ 
col.  und  geb.  1^4  Ny^  —  Dasselbe.  3.  Thl.  Amphibien,  Reptilien. 
Fi^che.  Mit  47  Abbild,  auf  12  Taf.  Ebend.  386  S.  kl.  8.  Geh.  18  Nyf, 
col.  u.  geb.  %  tß.  —  Das  illustrirte  Thierreich  Naturgeschichtl.  Unter- 
haltungen für  die  Jugend  u.  ihre  F'reunde.  2.  Aufl.  Leipzig,  J.  J.  Weber, 
XII  u.  460  S.  mit  Holzschn.  4.  In  engl.  Einb.  n.  3V3  fp.  —  Stoppel,  L., 
malerische  Naturgeschichte  des  Thierreiches.  Für  den  Schul-  u.  Selbst- 
unterricht. Mit  mehr  als  950  col.  Abbild,  auf  144  Taf.  II.-XVI.  Liofg. 
(Schluss.)  Wolfenbüttel,  Holle.  S.  33—570.  u.  VIII.  nebst  128  col.  Taf. 
8.  Geh.  ä  n.  %  ^.  (cplt.  n.  2%  ^.)  —  Eichelberg,  J.  F.  A.,  die  Haupt- 
formen des  Thierreichs  in  naturgetreuen  Abbild,  u  ausführl.  Schilderun- 
gen. 4.  Lfg.  Stuttgart,  Erhard.  S.  385-512  u.  Taf.  25—32.  Lex. -8.  Geh. 
ä  Vs  'f-  ^^^-  ^  "•  26'4  N^.  —  JFagner,  die  geogr.  Verbreitung  d.  Säu- 
gethiere (46)  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  F>7.  —  Vocabolario  zoologico, 
comprendente  le  voci  volgari  con  cui  in  Napoli  ed  in  altre  contrade  dell 
regno  appeilansi  aniraali  etc.  di  Oronz.  Gabr.  Costa.  Napoli,  Azzolini.  1846. 
XII  u.  54  S.  12    1  L.  30  c. 

Küster,  die  Käfer  Europa's.  Nach  der  Natur  beschrieben.  Nürn- 
berg, Bauer  u.  Raspe.  16.  403  Bl.  Text  u.  9  Taf.  Abbild,  ä  1  .^.  — 
Keyserling  und  Blasius ,  die  Wirbelthiere  Europa's  (40)  rec.  in  d.  Jen. 
Ltztg.  No.  39  fg.  —  Herrich  Schäffer,  G.  A.  JF.,  systematische  Bearbei- 
tung der  Schmetterlinge  von  Europa  als  Text,  Revision  u.  Supplement  zu 
J.  Hübner's  Sammlung  europ  Schmetterlinge.  21.— 24.  Heft.  Regensburg, 
Manz.  43  col,  Kpfrtaf.  u.  9  Bog.  Text.  gr.  4.  Geh.  haar  ä  S'/g  ,t.  — 
Susemihl's  Vögel  Europa's.  32  33.  Lfg.  Darmstadt.  Leipzig,  Fr.  Flei- 
scher. 6  col.  Kpfrtaf..  Lex. -8.  ä  n.  17'/,  Ny^  In  gr.  4.  ä  n.  27Vo  Nyf.  — 
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Bonaparte,  catalogo  metodico  degli  ucccili  europei  (42)  rec.  in  «1.  Jen. 
Ltztg.  No.  -iiO  fg.  von  Drehm.  —  Naturgescliiclue  der  Thiere  Deutsch- 
lands. 2.  Bd.  Vögel.  Lfg.  8.  9.  Görlitz,  Sachse.  S.  59-74  u.  4  BI.  in 
Buntdruck,  gr.  8.  ä  n.  %  ,f.  —  Sturm ,  Jacob ,  Deutschlands  F'auna, 
V.  Abth.  Die  Insecten.  18.  Bdchn.  Käfer.  Mit  16  illum.  Kpfrtaf.  Nürn- 
berg. (Leipzig,  Hinrichs  )  VI  u.  90  S.  8.  ä  n.  2%  ,ß.  —  Erichson,  Na- 
turgeschichte der  Insecten  Deutschlands  (45,  46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit. 
N.  3.  von  F.  Stein.  —  l>iaumann's,  Joh.  Andr.,  Naturgeschichte  der  Vö- 
gel Deutschlands,  herausg.  von  dessen  Sohne  Juh.  Friedr.  Naumann. 
XIII.  Tbl.  2.  Heft.  Leipzig,  E.  Fleischer.  Text:  S.  65-192  u  Kupfer: 
Taf.  344-349.  Lex. -8.  Verklebt  n.  3  .f.  -  IFülibald ,  E.  ,  die  Vögel 
Teutschlands.  Eine  genaue  Beschreibung  u.  Naturgesch.  aller  in  Teutsch- 
land vorkommenden  Vögel,  nebst  Anleitung  zum  Aus.'^topfen  derselben.  In 
systemat.  Ordnung  für  die  Jugend  bearbeitet.  Mit  6  Taf.  col.  Abbildgn. 
Nordhausen,  Fürst.  IX  u.  156  S.  gr.    12.  Geb.   1   ,/<. 

Hvdtenbacber,  Fauna  austriaca.  Die  Käfer  nach  der  analyt.  Methode 
bearb.  Wien,  Gerold.  1.  und  2.  Hft.  Bog.  1—20.  Lex.-8.  ä  1  ,/? 
4N^.  — Freyer,  Hciytr.,  Fauna  der  in  Krain  bekannten  Säugethiere,  Vö- 
gel, Reptilien  u.  Fische.  Nach  Cuvier's  System  geordnet,  mit  Abbild., 
Citaten  u.  Angabe,  des  Vorkommens.  Nebst  einem  vollst.  Register  d.  lat.- 
deutschen  u.  krain.  oder  slavv.  Namen.  Laibach.  (Leipzig,  Hofmeister) 
1842.  Geh.  Va  ff-  —  HMöll,  ornilhologischer  Beitrag  zur  Fauna  Grön- 
lands (46)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  73.  von  Fr.  Will.  —  History  of 
the  British  Zoophytes.  By  Geo.  Johnston.  2.  edit.  2  Vols.  Lond.,  1847. 
36%  Bog.  mit  74  Kupf.  gr.  8.  2  *  2  sh.  Imp.-8.  4  i  4  sh.  —  History 
of  British  Birds.  By  Th.  Bewick.  2  Vols.  Lond.,  1847.  55  Bog.  mit 
zahlreichen  Illustrationen,  gr.  8.    n.   1    i    16  sh. 

The  Zoolügy  of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Erebus  and  Terror,  under 
the  Command  of  Captain  Sir  J.  C  Ross,  <hiring  the  Years  1839  to  1843. 
Edited  by  J.  Richardson  and  J.  E.  Gray.  Parts  12—15.  London. 
1846,  47.  ä  10  sh.  —  Enumeration  des  Carabiques  et  Hydrocanthares, 
recueillis  pendant  un  voyage  au  Caucase  et  dans  les  provinces  transcau- 
casiennes  par  le  Baron  M.  de  Chaudoir  et  le  Baron  Ä.  de  Golsch.  Cara- 
biques par  de  Chaudoir,  hydrocanthares  par  fF.  Ilochhuth.  Kiew,  1846, 
268  S.  gr.  8.  2  ,ß.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  10.  Hft.  S.  373-376]  —  Me- 
inoires  sur  les  Carabiques  par  Baron  M.  de  Chaudoir.  (Extraits  du  Bull, 
de  la  Soc.  Imp.  des  Nat.  de  Moscou.  1842-1846  )  Moscou.  (Leipzig,  G. 
Wigand.)  235  S.  gr.  8.  n.  1  .^  15  N/.  —  Tschudi,  J.  J.  v,  Untersuchun- 
gen über  die  Fauna  Peruana  auf  e.  Reise  in  Peru  1838—42.  10.-12.  Lfg. 
(Schluss.)  lmp.-4.  St,  Gallen,  Scheitlin  Sz  Zollikofer.  230  S.,  6  schw.  u. 
12  col.  Sleintaf,  Geh.  ä  n.  2^^  tß.  [rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  118  flg.  v. 
Voigt  u.  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  17.]  —  Siebold,  Ph.  Fr.  v.,  Fauna 
Japonica.  Animalia  vertebrata  elaborantibus  C  J.  Temminck  et  //.  Schle- 
gel. Aves.  Fase,  III.  Lugduni  Batavorum.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  10  lith. 
u.  cülor.  Taf.  u  3  Bog.  Text.  gr.  Fol.  In  Umschlag  ä  n.  8V2  »^-  —  ■SiV 
bold,  Ph,  Fr.  de,  Fauna  Japonica.  Pisces  elaborantibus  C.  J.  Temminck 
et  //.  Schlegel.  Decas  XIII — XV.  Lugduni  Batavorum.  (Leipzig,  Fr. 
Fleischer.)  S.  221—268.  u.  30  col.  Steintaf.  gr.  P'ol.  ä  n.  8V2  fß.  — 
Synopsis  of  the  Fishes  of  North  America;  by  Jlumphreys  Starrer.  Cam- 
bridge, N.  Amer.  1846-  298  S.  gr.  4.  —  The  Viviparous  Quadrupods  of 
North  America.  By  J.  Jam.  Andubon,  and  J.  Bachmann.  Vol.  I.  London. 
404  S.  Lex  -8.   30  sh, 

Le  Buffon  de?  enfans  ou  petite  histoire  naturelle  des  quadrupedes, 
<les  oiseaiix,  des  aniphibies,  des  insectes  etc.  Nouvelle  edition.  Avec  un 
vocabulaire.  Quedlinburg,  Ba-^se.  VII  n,  229  S.  8.  Geh.  V^  >f.  —  Frey,  Hcinr., 
und  Rud.  Leuckart ,    Beiträge   zur  Kcnntniss  wirbelloser  Thiere,  mit  be- 
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sonderer  Berücksichtigung  der  F^auna  des  norddeutschen  Meeres.  Mit 
2  Kpfrtaf.     Braunschweig,  Vievveg  &  8ohn.     178  S.  gr.  4.  Geh.   n.  4^. 

—  Die  Hausthiere  im  Verhältnisse  zu  den  Gewerben,  Wissenschaften  u. 
Künsten.  Für  die  Jugend  und  ihre  Freunde.  Nach  dem  Engl.  2.  verb. 
Aufl.,  mit  einem  Anh.:  „die  Hausvögel"  bereichert.  Leipzig,  H.  Fritzsche. 
VI  u.  3*3  S.  mit  10  Abbild.  16.  Geb.  1  ,^.  col.  n.   IV2  4. 

Iloffmeister,  die  bis  jetzt  bekannten  Arten  aus  der  F^amilie  der  Re- 
genvyürmer  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  61.  von  Fr.  Will.  —  Chenu, 
Bibliotheque  concbyliologique.  1.  Serie.  Tome  I  — IV.  2.  Serie.  Tome  I. 
Paris,  Franck.  I8i5,45.  Lex.-8.  Geh.  ä  n.  8.^.  Inhalt:  I.  E.  Dono- 
van,  Hist.  nat.  des  coquilles  d'Angleterre,  classees  d'apres  le  Systeme  de 
Linne;  trad.  par  J.  C.  Chenu  133  S.  u.  48  Taf.  II.  Le  conchjliologiste 
universel  ou  figures  des  coquilles  par  Thomas  Mariyn,  revu  p.  J.  C. 
Chenu.  32  S.  u.  56  Taf.  III.  Th.  Say,  Conchyliologie  americaine,  trad. 
p.  Chenu.  W,  E.  Leach,  Melanges  zoologiques,  trad.  p.  Chenu.  T.  A. 
Conrad,  Nouvelles  corjuilles  d'ean  douce  des  Etats  Unis,  trad.  p.  Chenu. 
Monographie  des  coquilles  bivalves  Huviatiles  de  la  riv.  Ohio  p.  C.  S. 
Rafinisque.  150  S.  u.  Si  Taf.  IV.  Montagu,  Testacea  Britannica  ou  liiit. 
nat.  des  coquilles  marines,  Huviatiles  et  terrestres  d'Angleterre,  trad.  p. 
Chenu.  364  S,  u.  12  Taf.  2.  Serie.  I.  Transactioiis  de  la  societe  Lin- 
neenne  de  Londres.  Partie  conchyliologique.  Trad.  p.  Chenu.  376  S.  u. 
43  Taf.  —  Berg,  Conchylien-Buch,  od.  allg.  u.  besondere  Naturgeschichte 
der  Schnecken  u.  Muscheln,  nebst  der  Anweisung  sie  zu  sammeln,  zuzu- 
bereiten u.  aufzubewahren.  Stuttgart,  Hoffmann.  1.— 6.  Lief,  144  S.  u. 
27  lith.  Taf.  gr.  4.  ä  y^  'P-  ~  Martini  und  Chemnitz,  systeniat.  Conchy- 
lien-Cabinet.  Neu  herausg.  u.  vervollst,  von  //.  C  Küster.  Nürnberg, 
Bauer  &  Raspe,  59.-64.  Lief,  96  S.  Text  u.  37  gemalte  Kpfert,  gr.  4. 
ä  2  1^.  —  Philippi ,  Abbildungen  und  Beschreibungen  neuer  u.  wenig  ge- 
kannter Conchylien.  Cassel,  Fischer.  2.  Bd.  5.-7.  Lief.  S.  123-212. 
u.  18  Taf.   Abbild,  er.  4.  k  I  .^.  col.  2  ,ß. 

Linnaea  entoraologica.  Zeitschrift  herausg.  von  dem  entomolog.  Ver- 
eine zu  Stettin.  2.  Bd.  Mit  2  lith.  Taf.  Abb.  Berlin,  Mittler's  Verl.  V 
u.  591  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ^.  —  Entomologische  Zeitung,  herausg,  v.  d. 
entomolog.  Vereine  zu  Stettin.  Redact. :  C.  A,  Dohrn,  H.  Schaum.  8.  Jahrg. 
1847.  12  Nrn.  (ä  2  Bog.)  Mit  Abbild,  gr.  8.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
n.  3,/'.  —  Transactions  of  the  Entomological  Society  of  London.  Vol.  IV. 
Part  4,  Lond  ,  1847.  gr.  8.  .nit  6  Kupfertaf.  5  sh.  Autobiography  of  J. 
Chr.  Fabricius ,  traiisl,  by  Ilope.  S.  I— XVI.  Costa,  notices  of  de- 
ceased  Neapolitan  Entomologists ,  —XIX-  By-Laws  of  the  Entomolog. 
Societj-,  S,  1—11.  JFestwood,  Characters  of  various  new  Groups  and 
Species  araongst  the  Coprophagous  Lamellicorn  Beetles ,  S.  22ä— 32. 
Saunders ,  Description  of  tha  Male  of  Gastroxides  ator,  — 233.  IFest- 
wood,  Notes  on  the  Genera  Holoparamecus  Curt.,  Amphipolonarzron  Porro, 
Latrinus  Waltl,  and  Calyptobium  Villa,  -237.  Westwood,  Description  of 
a  new  Dorylideous  Insect  from  South  Afnca  belonging  to  the  Genus 
Aenictus,  —238.  Id.,  Descriptions  of  sorae  Exotic  Insects ,  belonging  to 
the  Family  Aphodiidae,  —242.  Id.,  Descriptions  of  various  Exotic.  He- 
teropterous  Hemiptera,  — 249.  Hope,  Observatioiis  on  the  Fossil  Insects 
of  Aix  in  Province ,  — 255.  Westwood,  on  the  Economy  of  the  Genus 
Palraou  of  Dalman,  —260.  Evans,  on  the  Habits  of  the  Genus  Sialis, 
— 262,  Stejyhenson,  Remarks  on  the  Entomology  of  New  Zealand,  — 267- 
Saunders,  on  Pleomorpha,  a  Genus  of  minute  Chrysomelidae  from  Australia, 
—270,      Westwood,  on  the  Sectional  Character  of  the  Genus  Lucanus  etc. 

—  Kolenati,  Friedr.  A.,  meletemata  entomologica.  Fase.  V.  Et  s.  t.:  In- 
secta  Caucasi.  Coleoptera,  Dermoptcra,  Lepidoptera,  Neuroptera,  Mutil- 
üdae,   Aphauiptera,  Anoplura.      Accedunt  Tabb.   III.    Petropoli.   (Leipzig, 
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Voss.)  1846.  170S.  gr.  8.  Geh.  baar  i^jo.ß.  (1.-5.  baar  6%  .f.)- ßurmei- 
s(er,  Herrn.,  Handbuch  der  Entomologie,  5.  ßd.  Besondere  Entomologie. 
Fortsetzung.  2.  Abthlg.  Coieoptera  Lamellicornia  Xjlophila  et  Pectini- 
cornia.  Berlin,  Enslin.  XII  u.  584  S.  u.  1  Tab.  in  4.  gr.  8.  3  ,f'.  — 
Introdurtion  ä  la  historia- de  los  insectos,  por  J,  M.  Madrid,  Cuesta. 
184ä.  8.  6  rs.  —  Labrain,  David,  die  Gattungen  der  Rüsselkäfer.  Mit 
Beschreibungen  von  L.  Imhoff.  14.  Hft.  Basel,  Schweighauser.  8  S.  u. 
8  col.  Tafeln.  8  ä  n.  iS^i  Ny^.  —  Rosenhauer,  fVilh.  Glob.,  Brocosoma 
und  Laricobius ,  zwei  neue  Käfergattungen,  entdeckt,  beschrieben  und  in 
Stall!  abgebildet.  Erlangen,  Blaesing.  8  S  u.  1  Abbild,  gr.  8.  n.  %  ,f.  — 
H  et  rieh- Schaff  er,  G.  A.  tV.,  die  wanzenartigen  Insecten.  Getreu  nach  d. 
Natur  abgebildet  u.  beschrieben.  8.  Bd.  5.  Hft.  Mit  6  gemalten  Tafeln. 
Nürnberg,  Lotzbeck.  1846  S.  85—100.  8.  ä  n.  %  ,/>.  —  Ilerrich-Sehäf- 
fer,  G,  A.  W.,  die  wanzenartigen  Insecten.  8.  Bd  4.  Hft.  Mit  6  gemal- 
ten Tafeln.  Nürnberg,  Zeh'sche  ß.  S.  69-84.  8.  Subscr. -Pr  ä  n.  %  ,/?. 
Ladenpreis  ä  n.  1%  ,p.  —  Freyer,  neuere  Beiträge  zur  Schmetterlings- 
kunde, Augsburg.  Rieger.  81,-84.  Hft.  mit  24  illum.  Kupfert.  u.  28  8. 
Text  ä  1  ,^.  —  Piclel,  histoii  e  naturelle  des  insectes  nevropteres.  I.  Fa- 
milie des  Perlides  (41— 43  ,  U.  Familie  des  ßphemerines  (43—46)  rec.  in 
d.  Gott.  Anz.  No.  98—100,  v,  F.  Will.  —  Histoire  naturelle  des  insectes. 
Hymenopteres,  par  M.  le  comte  Am.  Lepeltetier  de  St.  Fargeau.  Tom,  IV. 
par  A.  BouUe.  Paris,  Roret.  1846.  4370  Bog.  mit  12  Kpfrn.  gr.  8.  — 
Loew,  H.,  dipterologische  Beiträge,  2.  ThI,  Posen,  Heine.  50  8.  gr.  4. 
n.  Vs  'P-  —  Histoire  naturelle  des  insectes  Apteres.  Par  JFalckenaer  et 
P,  Gervais.  Tom.  IV.  Paris,  Roret.  1847.  401,4  Bog.  gr.  8.  mit  1  Atlas 
von  9  Kpfi  taf.  5  Fr.  —  Koch,  die  Arachniden.  Nürnberg,  Zeh.  13  ßd. 
5.  u.  6.  Hft.  14.  Bd.  1.-6.  Hft.  15.  Bd.  1.  Hft.  S.  149—228  des  13. 
Bandes,  S.  1  —  204  des  14.  Bds„  S.  1-24  des  15.  Bds.  und  54  gemalte 
Kpfrtaf,  8.  Subscript,-Pr.  ä  %  ^.  Ladenpr.  ä  n.  1%  ^.  —  Ders.,  üeber- 
sicht  des  Arachnidensystems,  ^fi^bend.  4,  Hft.  5  Abthign.  136  S,  u.  30  ge- 
malte Kupfertaf.  gr.  8.  ä   Abth.  %  ,(-.  1.— 4.  n,  71/3  ,p. 

Herrmannsen,  Indicis  generum  Malacozoorum  primordia.  Vol.  I.  u.  II. 
Fa.sc.  1-8.  Cassel,  Fischer,  S.  105-637  u.  Vol.  I.  S.  1-104.  gr.  8. 
ä  %  .ß.     Vol.  I.    4%  ,^ 

Schrebefs  Naturgeschichte  der  Säugethiere.  Fortges.  von  Joh.  Andr. 
Wagner.  136.  u.  137.  Hft.  Erlangen.  (Leipzig,  Voss.)  7.  Bd.  VIII  u. 
S.  385— 427  u.  7  Kpfrtaf.  gr.  8.  ä  n,  1  ,ß  11  Ny(;  cd.  an.  2^2  N/. — 
Histoire  naturelle  des  poissons,  par  Cuvier  et  A.  Falenciennes.  Tom.  XIX. 
Strasbourg,  Levrault.  51  Bog.  mit  32  Kpfrtaf.  gr.  4.  schwarz  28  Fr.; 
col.  48  Fr.  36  Bog.  gr.  8.  schw.  19  Fr,  50  c.  ;  col.  39  Fr.  50  c,  — 
Danmarks  Fiske ,  beskrevne  af  //.  Kroycr.  5.  Heft.  III.  Bds.  1.  Hft. 
Kjobenhavn  (Schubothe).  1846,  20  Bog.  mit  Kpfrn.  gr.  8.  1  Rbd.  48sk, 
—  Lindenberg  et  Gotische,  species  Hepaticarum,  Fase.  VI.  u,  VII.  (46) 
ang,  im  Leipz,  Rep.  7.  Heft.  S.  254  fg.  —  Schlegel,  Abbildungen  neuer 
oder  unvollständig  bekannter  Amphibien  (37—44)  rec.  in  d.  Götting  Anz 
No.  58.   von  Fr.  Will, 

Thienemann,  F.  A.  L.,  Fortpflanzungsgeschi<hte  der  gesammten  Vö- 
gel nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wissenschaft,  Mit  100  col. 
Taf.  2.  Hft.  Bog.  7-12  u  Taf.  XI-XX.  (Flugvögel,  Steigvögel,  Saug- 
vögel, Singvögel  )  Leipzig,  Brockbaus.  Roy.  4,  In  Carton  n.  4  ,f.  [reo. 
in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  183.  ög.  v.  Brehm.]  —  Recherches  sur  Pappareil 
respiratoire  des  oiseaux ;  par  Ph.  C.  Sappey.  Paris,  Germer-Balliere. 
1847.  13  Bog.  mit  4  Kpfrn.  4.  9  Fr.  —  O.  des  Murs,  Iconographle  or- 
nithologique.  Paris,  Klincksleck.  Roy.-4.  Livr,  1—8.  ä  2  ,ß  20  N;{.  in 
Fol.  ä  4  ^.  —  Schinz,  Naturgeschichte  der  Vögel  (46)  ang.  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  13.  von  C.  K.  —  The  Genera  of  Birds;   comprising  their  Ge- 
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neric  Characters  etc.  ßy  G.  R  Gray.  First  Order,  Äccipitres.  Lond., 
1846.  Imp.-4.  2i  8sh.  —  Brandt,  Joan.  Frid.,  Fuligulam  (Lampronet- 
tam)  Fischeri  novain  avium  rossicarum  speciem  praemissis  observationibus 
ad  Fuligularum  generis  sectionum  et  subgenerum  quonindam  characteres 
et  affinitales  spectaiitibus  descripsit.  Petropoli.  (Leipzig,  Voss.)  19  S. 
u.    1   col.  SteintaCel.     gr.  4.     Geh.  baar  %  ,*■. 

Curus,  Carl  Gast ,  System  der  Physiologie.  2.  völlig  umgearb.  und 
sehr  verm.  Aufl.  1.  Thl.  1.  Hft.  Leipzig,  Brockhaas.  XIV  u.  S.  1—192. 
gr.  8.  n.  1  ,p.  —  Valentin,  G.,  Grundiiss  der  Physiologie  des  Menschen. 
Für  das  erste  Studium  u.  zur  Selbstbelehrung.  2.  unveränd.  Aufl.  Mit 
zahlreichen  eingedr.  Holzschn.  Braunschweig,  Vieweg  (t  Sohn.  VIII  u. 
440  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  >?■  —  Dasselbe.  Für  Aerzte  u.  Studirende. 
In  2  Bdn.  l.  Bd.  2.  Hälfte.  2  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  eingedr. 
Holzschn.  Ebend.  S.  417—863.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ^.  —  liohatzacli, 
R.  II.,  populäre  Physiologie  für  Gebildete  aus  allen  Ständen.  Eingeführt 
von  G.  II.  V.  Schubert.  2.  Ausg.  von  Rokatzsch:  Des  Menschen  Kör- 
perleben etc.  Nordliiigen,  Beck.  XVI  u.  Il6  S.  gr.  8.  Geh.  12  N/. 
—  Vogt,  Physiologische  Briefe  für  Gebildete  aller  Stände  (47)  tQc.  in 
d.  Lit.  Zeit    No    67.  von  — h. 

Annalen  d  Physik  u.  Chemie  u.  s.  w.  1846.  [No.  12  :  Frapolli,  Lagerun- 
gen d.  secundären  Forma' ionen  im  Norden  d.  Harzes,  S.  48 1 — 504.  Ii'>pp, 
Bemerkungen  zu  Löwigs  Volumtheorie,  — 525.  Dave,  über  tägliche  Ver- 
änderungen der  Temperatur  der  Atmosphäre,  —533.  Scheerer,  über  das 
Atomgewicht  der  Talkerde,  — 541.  Wcbxky,  zur  Charakteristik  d.  Diop- 
tas,  —548.  Brücke,  über  d.  Verhalten  der  optischen  Medien  des  Auges 
gegen  die  Sonnenstrahlen,  —551.  Breitster,  über  eine  neue  Kigenschaft 
des  Lichts  in  der  Wirkung  des  chrysamminsauren  Kalis  auf  gemeines  u. 
polarisirtes  Licht,  —554  Kurze  Bemerkungen,  —570.  Ergänzungsheft: 
Bd.  II.  Stck.  2  :  Faraday,  über  die  Liquefaction  der  gewöhnlich  als  Gase 
existirenden  Körper,  S.  193—218.  Aime,  über  die  Zusammendrückungen 
der  Flüssigkeiten,  — 248.  Plaleau ,  über  die  Erscheinungen  bei  einer 
freien  und  der  Wirkung  der  Schwere  entzogenen  flüssigen  Masse,  —284. 
Powell,  Beobachtungen  gewisser  Fälle  von  elliptischer  Polarisation  des 
Lichtes  durch  Reflexion,  —298.  Fresnel,  über  die  Reflexion  des  Lichts, 
— 354.  Henry,  Beobachtungen  über  Capillarität,  — 361.  Bemerkungen 
u.  s.  w,,  —368]  —  .Annalen  der  Physik  u.  Chemie.  Herausgeg.  von  J. 
C  Poggendorff  Bd.  70-72.  Leipzig,  Barth.  I846.gr.  8.  cpl.  n.  9  ,^  10  N^. 
[No.  1.  Jan.:  v.  Rees,  über  die  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Stalil- 
magnete,  S.  1—24.  Faraday,  Experimental- Untersuchungen  üb.  Elektri- 
cität,  —60.  Poggendorff,  üb.  die  elektromotorischen  Kräfte  der  galvan. 
Ströme,  — 74.  Moritz,  üb.  Colombs  Verfahren,  die  Cohäsion  der  Flüs- 
sigkeiten zu  bestimmen,  — 85.  Schoenbein,  üb.  eine  eigenthümliche  Ver- 
änderung des  Zuckers  durch  Salpeter-Schwefelsäure,  — 105.  Knochen- 
hauer, üb.  d.  Spannungsverhältniss  b"im  elektrischen  Nebenstrom,  —115. 
Ileintz,  üb.  d.  quantitative  Bestimmung  der  Harnsäure,  —122.  Breithaupt, 
carbonites  Pistomesitas,  mit  Rücksicht  auf  Merilin,  — 148.  Ilaidinger, 
der  Hauerit,  eine  neue  Mineralspccies,  — 150.  Kürzere  Notizen,  Berich- 
tigungen u.  s.  w  ,  —176.  -  No.  2.  Febr. :  Poggendorff,  üb.  d.  galvani- 
sche Wasserzerselzung,  S.  177 — 204.  Knoblauch,  über  die  strahlende 
Wärme,  — 238.  Horsford,  über  den  elektrischen  Leitungswiderstand  d. 
Flüssigkeiten,  — 243.  Becquerel ,  über  die  elektrische  Leitungsfähigkeit 
starrer  und  flüssiger  Körper,  — 255.  Minding,  ein  neuer  Ausdruck  des 
Hauptgesetzes  der  Dioptrik,  —268.  Airy ,  über  die  Gleichungen  für  das 
unter  der  Wirkung  des  Magnetismus  stehende  Licht,  — 233.  Faraday, 
üb.  d  Verhalten  des  Lichts  zum  Magnetismus,  —  300.  Kürzere  Aufsätze 
u.  Notizen,  — 335.  —  No.  3.  März:  Knoblauch,  üb.  d.  strahlende  Wärme, 
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S.  337 — 371.  Dave,  üb.  d.  täglichen  Veränderungen  des  Barometers  in 
der  heissen  Zone,  —385.  Person,  üb.  das  Gesetz  für  die  latente  Ver- 
dampfiuigswäriiie  ,  — 388.  Silbermann,  Erklärung  der  Büschel,  welche 
diis  blosse  Auge  im  polarisirten  Licht  erblickt,  —399.  Lüwe ,  über  die 
Farbenringe  beim  Durchsehen  durch  farbige  P'lüssigkeiten,  —407.  fVhilney, 
chemische  Untersuchung  einiger  Silicate,  die  Kohlensäure,  Chlor-  und 
Schwefelsänre  enthalten,  —447.  Kürzere  Aufsätze  u.  Notizen,  —480. 
—  No.  4.  Apr.:  Brunner,  üb.  d.  Cohäsion  der  Flüssigkeiten,  S  481 — 529. 
Ilaidinger ,  üb.  d.  Pieochroismus  des  Amethysts,  — 5H.  Shcpard,  Dia- 
mant in  NordcaroHna,  —545.  Scheerer,  üb.  d.  chemische  Constitution  der 
Angite,  — .554.  Nordensciötd ,  Beschreibung  des  Diaplanits ,  eines  neuen 
Minerals,  — 557.  Karsten,  die  Steinablagerung  bei  Stassfurth ,  — 565. 
Notizen  u.  s.  w,,  —580. 

Bulletin  de  la  classe  physico-mathematique  de  l'Academ.  Imp.  des 
Sciences  de  St.  Petersbourg.  Tom  V.  No.  97—120.  St.  Petersbourg, 
Eggers  (Leipzig,  Voss.)  384  S.  mit  6  Kupfertaf.  gr.  4-  n.  2  »/'.  [Inh.: 
Lenz  u.  Saweljew,  üb.  galvan.  Polarisation  u.  elektromotorische  Kraft  in 
Hydroketten,  S.  1  28.  Maxim,  v.  Leuchtenberg,  Verfahren  bei  Ver- 
goldungen u.  Versilberungen  auf  gahan.  Wege  die  Quantität  Gold  und 
Silber  kennen  zu  lernen ,  welche  man  aufwendet,  — 30.  C.  A.  Meyer^ 
Versuch  einer  Monographie  der  Gattung  Ephedra.  Auszug,  —36.  AI. 
Woskressensky,  üb.  d.  Zusammensetzung  des  Inulins,  —39.  J.  F.  Weisse, 
3.  Verzeichniss  der  St.  Petersburgischen  Infusorien  ,  — 47.  F.  A.  Kolc- 
nati,  der  Gletschergast,  — 60.  mit  1  Abbild.  E.  Lenz,  Bemerkungen  üb. 
die  Temperatur  des  Weltmeers  in  verschied.  Tiefen,  —71.  mit  1  Tafel. 
V.  Bouniakovsky ,  nouvelle  theorie  des  paralleles,  — 85.  M  H.  Jacobi, 
galvan.  u.  elektromotorische  Versuche.  2.  Reihe.  1.  Abth.,  — 9L  Brandt, 
Bemerkungen  üb.  d.  Weichtheile  und  äussern  Organe  des  Rhinoceros  li- 
chorhinus  der  Vorwelt  (?),  — 92.  Ders.,  nachträgl.  Bemerkungen  üb.  d. 
mikroskop.  Bau  der  Kauplattc  der  Rhytina,  —94.  ]\l.  //.  Jacobi,  galvan, 
u.  elektromotor.  Versuche.  IL  L,  — ll3.  Fd.  Minding,  lin  neuer  Aus- 
druck des  Hauptsatzes  der  Dioptrik,  — 116.  //.  Abich  ,  üb.  Natronseen 
auf  der  Araxasebene  u.  üb.  d.  dortigen  Salzpflanzen,  —125.  Brandt, 
Bemerkungen  üb.  d.  Vorkommen  eines  zweifachen  Haarkleides  beim  Son- 
garischen Hamster,  —127.  Baer,  üb.  d.  litterär  Nachlass  Casp.  F'riedr. 
Wolffs.  1,  Bericht,  —160,  AI.  Keyserling,  Beschreibung  einiger  von  v. 
Middendorf  mitgebrachten  Ceratiten  des  arctischen  Sibiriens,  — 174  mit 
3  lithogr.  Tafeln.  Bouniakowsky,  sur  une  application  curieuse  de  l'ana- 
lyse  des  probahilites  a  la  determination  approximative  des  llmites  de  la 
perte  reelle  (U  honimes  qn'  eprouve  un  corps  d'armee  pendant  un  com- 
bat, — 182.  Claus,  üb.  d,  neuen  Metalle,  welche  von  0.<ann  in  d.  Pla- 
tinrückstaiide  aufgefunden  worden  sind,  — 186.  J.  Fritzsche,  über  eine 
Aufschliessung  des  Osmium  Iridiums,  —189.  Brandt,  üb.  d.  gleichzeitig 
mit  der  Ausrottung  der  Pflegemutter  bewerkstelligten  geschichtlich  nach- 
weisbaren Untergang  einer  kleinen  parasit.  Krebsart  (cyaniusV  od.  sire- 
nocyamus?  Rhytinae)  u.  eines  Eingeweidewurmes  dei'  Jetztwelt,  — ^192. 
Struve,  observations  de  la  nouv.  planete  (Astree)  faites  n  TObservatnire 
central.  Elements  de  l'orhite  de  la  planete.  —196.  Borii-slak ,  snr  l'ae- 
rolithe  tonibe  pres  le  Verkhne-Tchirskaja  Stanitsa ,  — 198.  Maximil  v. 
Leuchtenberg,  Untersuchung  der  Kupfervitriol-Auflosungen ,  welche  zu 
galvanoplastischen  Arbeiten  gebraucht  werden,  — 204.  M.  H.  Jacobi, 
galvan.  u  elektromotorische  Versuche  III.  1.,  —224.  Weisse,  Doxococ- 
cus  Globulus  Ehr.,  nebst  Be>^chreibung  dreier  neuer  Infusorien,  welche 
bei  St.  Petersburg  in  stehenden  Wässern  vorkommen,  —230  niit  1  Stein- 
drucktaf.  Baer,  über  mehrfache  Formen  von  Spermatozoen  in  demselben 
Thiere.     Auszug   aus    einem  Berichte  des9,    üb.  künstl.  Befruchtungsver- 
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suche  an  Eiern  von  Seethleren,  —240.  C.  Claus,  über  die  chemischen 
Verhältnisse  des  Rutheniums  verglichen  mit  denen  des  Iridiums,  — 262. 
Menetries,  sur  quelques  papillons  de  Sibciie  recueillies  par  Stubendorff, 
—265.  N.  ISordenskjöld,  Beschreibung  des  Diphanit,  eines  neuen  Mine- 
rals aus  den  Smaragdgruben  des  Ural  unweit  Katharinenburg,  — 266. 
G.  Crusell,  sur  l'emploi  pratique  du  voltametre  actif,  — 270.  v.  Helmer- 
sen,  geognost.  Bemerkungen  üb.  d.  Steppengegend  zwischen  den  Flössen 
Samara,  Wolga,  Ural  u.  Manytsch,  gesammelt  im  J.  1843  von  A.  Noe- 
schel,  mit  Anmerkungen  u.  Zusätzen,  — 294.  mit  1  Taf.  Kämtz,,  üb.  d. 
Windverhältnisse  an  den  Nordküsten  des  alten  Festlandes,  —314  Hamel, 
sur  un  crane  de  Dodo  du  musee  de  Copenhague,  —318.  M.  H.  Jacobi, 
Vorlauf.  Notiz  üb.  galvanoplast.  Reduction  einer  magnetoelektrischen  Ma- 
schine, — 320.  Abich  y  geulog  Skizzen  aus  Transkaukasien,  —343.  A. 
Mortis,  einige  Bemerkungen  über  Colombs  Verfahren  die  Cohäsion  der 
Flüssigkeiten  zu  bestimmen,  mit  Vorwort  von  Kämtz,  — 352.  Philadel- 
phine,  observations  meteorölogiques  faites  a  l'Observatoire  de  Tiflis,  pen- 
dant  les  annees  1844  et  45,  — 376.  Maxim,  v.  Leuchtenberg,  über  die 
Bildung  und  die  Bestandtheile  eines  schwarzen  Niederschlags  an  der 
Anode  bei  der  Zersetzung  des  Kupfervitriols  durch  den  galvan.  Strom, 
— 383.     Brandt,  acquisitions  du  musee  zoologique,  — 384.] 

Annales  de  Chimie  et  Physiqne.  Fevr. :  Chevandier,  sur  I'elasticit^ 
et  sur  la  cohesion  des  differentes  especes  de  verre,  S.  129—138.  Millon, 
de  Taction  des  medicaments  sur  l'economie  animale,  — 146.  Stas,  recher- 
ches  chimiques  sur  les  proprietes  et  la  composition  de  i'acetal,  — 158. 
Cahoura,  sur  les  combinaisons  sulfurees  du  methyle,  —165.  Rose,  sur  un 
second  (nouveau)  metal  qu'on  rencontre  dans  la  tantalite  de  Baviere, 
—193.  Pierre,  sur  la  dilatation  des  liquides,  — 221.  Schlösing,  sur  la 
nicotine  et  son  dosage  dans  les  tabacs  en  feuilles  ou  manufactures,  —249. 
Observ.,  notices  etc.,  —256.  —  Mars:  JVartmann,  sur  divers  phenomenes 
d'induction,  S.  257 — 290.  Bineau,  sur  les  ciformiates  de  potasse  et  de 
soude,  —295.  Jamin,  sur  la  reflexion  metallique,  — 341.  Cahours,  I'ac- 
tion  finale  du  chlore  sur  quelques  ethers  composes  de  la  serie  methylique, 
—  358.  Laurent ,  sur  la  composition  de.s  alcalis  organiques  et  de  quel- 
ques combinaisons  azotees,  —376.  de  la  Rive,  sur  i'arc  voltaique,  —380. 
Observations  etc.,  — 384.  —  Avril:  Wartmann,  sur  divers  phenomenes 
d'induction,  S.  385  —400.  Marie  Davy,  sur  l'electricite  voltaique,  —443. 
Descloizeaux ,  observations  physiques  et  geologiques  sur  les  principaux 
geysirs  de  l'Islande,  —469.  Damour,  sur  la  composition  de  l'eau  de  plu- 
sieurs  sources  siliciferes  de  l'Islande,  —484.  Cahours,  sur  Taction  du 
brome  sur  les  citrates,  —509.  Observations  etc.,  — 512.  —  Mai :  Pierre, 
sur  les  proprietes  physiques  de  liquides,  S.  5 — 52.  Becquerel ,  sur  la 
conductibilite  electrique  des  corps  solides  et  liquides,  —84.  Descloizeaux, 
sur  les  formes  cristallines  de  la  greenovite,  —91.  Saint-Evre,  sur  les 
acides  gras  du  beurre  de  coco ,  — 100.  Blanquat-Evrard ,  procede  em- 
ploye  pour  obtcnir  les  epreuves  de  Photographie  sur  papier,  — 109. 
Boussingault ,  recherches  entreprises  pour  determiner  l'influence  que  le 
sei  exerce  sur  le  developpement  du  betail,  —117.  Observations,  notices 
etc.,  —128  —  Juin :  Pelouze,  sur  un  nouveau  mode  de  dosage  des  nitra- 
tes,  S.  129  —  143.  J'ackenroder ,  sur  un  nouvel  acide  du  soufre,  — 162. 
Plessy,  sur  une  nouvelle  serie  d'acides  du  soufre,  — 174.  Doveri ,  sur  la 
composition  de  l'essence  de  thym,  —184.  Lenz  et  Saiveljeu,  sur  la  Po- 
larisation galvanique  et  la  force  electrometrice  dans  la  pile,  —217.  Pog- 
gcndorff,  sur  les  lois  precedentes  de  la  polarisation  galvanique  ,  — 223. 
Kuhlmann,  relation  entre  la  nitrification  et  la  fertilisation  des  terres, 
—238.  Braconnot ,  analyses  des  urines  de  veau  et  de  mouton,  — 247. 
Observations  etc  ,    — 256.  —  Juillct :    Pierre,   sur   l'equivalent  du  titane, 
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S.  257—264.  Kuhlmann,  experiences  conccrnant  ia  throne  des  engrais, 
—282.  de  la  Provostayc,  sur  ia  forme  cristalline  du  tartrate  d'antiinoine, 
— 302.  Aubergier,  faits  pour  servir  ä  l'histoire  de  Topium,  — 3l5.  l'crsos, 
aar  Ics  pyrophosphates  doubles,  — 328.  Peligot ,  sur  le  poids  atomifjue 
de  l'uranium,  —344.  Barral,  sur  Ia  formule  de  la  nicotine,  —353.  Ua- 
creswil,  sur  uii  nouveau  compose  oxygene  du  chrome,  — 368.  Observa- 
tions  etc.,  — 384.  —  Aoüt:  Ebelmen ,  sur  un  nouveau  chlorure  de  titane 
et  sur  quelques  autres  combiiiaisons  de  ce  metal,  8.  385—396.  de  Se- 
narmont,  sur  la  reflexion  et  la  double  refraction  de  la  lumiere  par  les 
cristaux  doues  de  l'opacit^  metalliqne,  -  446.  Bouis,  action  du  chlore  sur 
le  cyanure  de  mercure  eii  dissolution  dans  l'eau  sous  Tiniluence  des  ray- 
ons  solaires,  — 459.  Jacquelain ,  de  l'action  calorifiquc  de  la  pile  de 
ßunsen,  — 471.  JFurtz,  sur  l'acide  sulfophosphorique  et  chloroxyde  de 
phosphore,  — 482.  Robiquet,  sur  le  suc  d'aloes,  — 496.  Desains,  de  l'ac- 
tion  de  l'iode  sur  le  xanthate  de  potasse  et  sur  les  sels  analogues  des 
autres  series  alcooliques,  —508.  Observations  etc.,  -512.]  —  Annales 
de  Chimie  et  Physique  par  Gay-Lussac,  Arago  etc.  3.  Serie.  Tom.  XIX. 
Paris,  Massen.  Jahrg.  30  Fr.  [Janv. :  Durocher,  sur  la  limite  des  nei- 
ges  perpetuelles,  S.  5 — 51.  Mateucci,  recherches  electro-physiologiques, 
— 76.  Majocchi,  sur  un  nouvel  hygrometre,  —81.  Laurent  et  Gerhardt 
tat  les  combinaisons  melloniques,  — 112.     Notes  etc.,  — 12?^.] 

Götz,  einige  Bemerkungen  üb,  die  Methode  des  physikalischen  Un- 
terrichts auf  Gymnasien  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  48.  Bd, 
S.  218—235.  von  ßöttger.  —  Die  Fortschritte  d  Physik  im  Jahre  1845. 
Dargestellt  von  der  physikal.  Gesellschaft  zu  Berlin.  I.  Jahrg.  Redig. 
von  G.  Karsten.  2.  Abthlg.  Berlin,  G.  Reimer.  S.  XI  — XXXII  und 
161-622.  Geh.  2V3  ,ß.  (I,  1.  2.:  3%  ,/'.)  —  Cosmos:  Sketch  of  a  Phy- 
sical  Description  of  the  Universe.  By  Alex,  von  Humboldt.  Translated 
under  the  superintendence  of  E.  Sabine.  Vol.  I.  2.  edit.  London. 
496  S.  8.  n.  12sh.  —  Rey  de  Morande ,  A.  J.,  kritische  Beleuchtung 
des  V.  Humboldt'srhen  Kosmos  nebst  Darstellung  eines  neuen  Weltsystems. 
Grimma,  Verlags  Compt.  IV  u.  56  S.  8.  Geh.  ^/^  ,^.  —  Hessler,  J,  F., 
Handbuch  der  Physik.  Nach  den  Bedürfnissen  der  Technik,  der  Känste 
u.  Gewerbe,  u.  zum  Gebrauche  beim  Unterrichte  in  technischen  Schulen 
sowie  beim  Selbstunterrichte.  In  1  Bde.  mit  eingedr.  Holzschn.  2.  Kft. 
Wien,  Braumüller  et  S.  S.  191—350.  gr.  8.  ä  1  ,f.  [ang.  in  d*.  Jen! 
Ltztg,  V.  Karsten.]  —  Eisenlokr ,  Lehrbuch  der  Physik  (44)  rec.  in  d. 
Päd.  Rev.  Febr.  S.  134-141.  von  Seyffer  und  im  Rhein.- Westph'  Mus! 
4.  Bd.  S.  449  —  467.  v.  Schellen.  —  Eisenlohr ,  Elementar-Physik  (4ß) 
rec.  in  d.  Rhein. -Westph.  Mus.  4.  Bd.  p.  467.  fg.  —  Bischof,  Lehrbuch 
der  chemischen  und  physikalischen  Chemie  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
3.  Hft.  S.  401 — 412.  V.  Leonhard.  —  Preyssinger ,  Ludw.,  Vademecum 
f.  Freunde  der  Naturwissenschfift.  1.  Bd.  Naturlehre  oder  Physik  im 
engeren  Sinne.  2.  Abthlg.  Mit  5  lith.  Taf.  Abb.  in  qu.  4.  Augsburc 
Fahrmbacher.  VIII  u.  S.  161-470.  gr.  16.  Geh  pro  1  Bd.  f.  u.  2 
Abthlg.  1  ,F.  —  Hellmuih's,  J.  H.,  Volks-Naturlehre.  12.  Aufl.  Nach  d! 
Tode  des  Verf.  j'um  5.  Male  bearb.  v.  J.  G.  Fischer.  Mit  267  eingedr 
Holzschn.  A.u.  d.  T.:  Elementar  Naturlehre  v.  J.  G.  Fischer.  5.  verm! 
n.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vieweg  fe  Sohn.  XII  u.  464  S.  gr.  s' 
Geh.  1  ,p.  ■ —  Die  Naturlehre  als  kurzer  Inbegriff"  der  Sternkunde  der 
Physik  sammt  Chemie  und  der  Lehre  von  der  Rrdbildung,  Für  Schulen 
und  Familien.  Hrsg.  v.  dem  Calwer  Verlags-Vereine.  Calw.  Stuttgart 
J.  F.  Steinkopf.  VI  u.  377  S.  12.  n.  %  ,p.  In  Partieen  v.  25  Kxpl! 
ä  n.  9  Ny^.  —  Mousson,  A.,  kleine  Naturlehre  für  das  Volk  in  Schule 
u.  Hans.  Mit  34  eingedr.  Abbildungen  Zürich,  Orell ,  Fiissli  ,t  Co. 
68  S.  8.  Geh.  6  N/.  —  Schmid,  Naturlehre,  ein  Leitfaden  zum  öf! 
/V.  Jtt/irb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  hibl.  Bd.  IA.  Hft.  4.  21 
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fentlichen  u.  häuslichen  Unterrichte  f.  Knaben  u.  Mädchen  reifern  Alters. 
2.  verb.  Aufl  Ebcnd.  18*6.  70  S.  8.  n.  6  N/.  —  Jieth ,  Gerhard 
Vir.  Ant.,  Grundriss  der  Physik  für  Schulen.  3.  umgearb.  u.  sehr  verm. 
Aufl.  Nach  des  Verf.  Tode  hrsg.  von  J.  Götz.  Nebst  28  eingedruckten 
Holzschn.  Zerbst,  Kummer.  VI  u.  177  S.  8.  Geh.  H^  ,f.  —  Rüst, 
W.  A. ,  Grundriss  der  Physik.  Als  Leitfaden  zum  Gebrauche  für  den 
Unterricht.  Mit  Holzschnitten.  Berlin,  Förstner.  132  S.  gr.  8.  Geh. 
18  Nyf.  —  Heine,  einige  Winke  über  den  Unterricht  in  der  Naturlehre, 
nebst  einer  kurzen  Anweisung  znm  zweckmäss.  Gebrauch  des  1.  Curs. 
des  Leitfadens  f.  d.  Unterricht  in  d.  Naturlehre.  Mit  4  Steintaf.  in  4. 
Ebend.  1844.  31  8.  8.  Geh.  n.  4  Ny^.  —  JFartmann,  Leitfaden  zum 
Unterrichte  in  der  Naturlehre.  Für  höhere  Elementar-  u.  untere  Real- 
schulen bearb.  Ebend.  93  S.  8.  Geh.  14  '^'  —  Heine,  Adolph,  Leit- 
faden für  den  Unterricht  in  der  Naturlehre  für  Seminarien,  Bürger-  und 
gehobene  Volksschulen.  1.  Cursus,  Hildburghausen,  Kesselring.  18*4. 
V  u.  68  S.  8.  Geh.  n.  8  Ny^.  —  Derselbe  für  Seminarien  u.  Bürger- 
schulen. 2.  Cursus.  Ebend.  XI  u.  208  S.  8.  Geh.  n.  16  Nj{.  — 
Brettner,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  auf  Gymnasien, 
Gewerbe-  u.  höh.  Bürgerschulen.  Mit  4  Steintaf.  in  4.  10.  verm.  und 
verb.  Aufl.  Ebend.  1846.  VI  u.  370  S.  gr.  8.  %  ,f.  —  Kastner,  K. 
G,  fF. ,  Handbuch  der  angewandten  Naturlehre.  In  I6  Lfgn.  13.  und 
14.  Lfg.     Stuttgart,  Becher's  Verl.     S.  1105-1296.  gr.  8.   Geb.  ä  9  N^/f . 

—  Poppe,  J.  H.  M.  V.,  Naturlehre  im  Lichte  unserer  Zeit  mit  den  neue- 
sten Erfindungen  und  Entdeckungen  in  dieser  Wissenschaft  für  d.  Jugend 
beiderlei  Geschlechts  bearbeitet.  2. ,  nach  dem  jetzigen  Zustande  der 
Physik  durchaus  umgearb.  u.  sehr  bereicherte  Aufl.  Mit  96  Abbild,  (ein- 
gedr.  Holzschn.)  Stuttgart,  HoH'mann.     VIII  u.  500  S.  8.  Geh.  26*4  N^. 

—  Franke,  Jul. ,  3  Wandkarten  zum  Gebrauche  bei  dem  Unterrichte  in 
der  Physik.  Nach  d.  besten  Hilfsmitteln,  Mit  Text  u.  d  T. :  Begleiter 
etc.  XVI  u.  223  S.  8.  Geh.     Schweidnitz,  Heege.     36  Bl.   Fol.  ä  n.  4,^. 

Frost,  Carl,  Tafeln  zur  Correction  des  Barometers  auf  den  Gefrier- 
punkt des  VVassers.  Hrsg.  v.  d  k.  k.  patr.  ökon.  Gesellschaft  in  Böhmen. 
Prag,  Calve'sche  Verlagsb.  1846.     VIII  u.  151  S,     gr.  8.     Geh.  n.  %  ,ß, 

—  Prestel,  M.  A.  F.,  das  Thermometer  als  Hülfswerkzeug  f.  Seefahrer  u. 
die  Meeresströmungen  aus  nautischen  Gesichtspunkten.  Mit  1  Karte  in  4. 
Emden,  Rakebrand.  1846.  42  S.  gr^  8.  n.  12%  N^.  —  Systeme  d'at- 
mospherologie,  par  P.  lieron.  Tom.  I.  Paris,  Bachelier.  1846.  19'/4  Bg. 
gr.  8.  mit  7  Kupf.  —  Treatise  on  Atmospheric  Phenomena.  By  E.  J. 
Lowe.  London.  376  S.  8.  8sh.  —  Kunzek,  Aug.,  leichtfassliche  Dar- 
stellung der  Meteorologie.  Mit  vielen  xylograph.  Abbild.  Wien,  Brau- 
müller Si.  Seidel.  278  S.  Lex, -8.  Geh.  1  ,^.  — ■  Elementes  de  fisica  ex- 
perimental  y  de  meteorologia  por  Pouillet,  traduc.  de  la  tercera  edic. 
franc.  por  P.  Fieta.  2  Vols.  Madrid ,  Martines.  1846.  4.  80  rs.  — 
Memoires  sur  les  etoiles  filantes  ainsi  que  sur  les  m^teores  en  general 
par  F.  J.  M.  Forster.  Bruges.  76  S.  8.  24  ^</.  —  Kreil,  Karl,  magne- 
tische und  meteorologische  Beobachtungen  zu  Prag,  in  Verbindung  mit 
mehreren  Mitarbeitern  ausgeführt.  7.  Jahrg.  1846.  Prag,  Calve'sche 
Verlgsb.  258  S.  gr.  4.  Geh.  n.  3  ^.  —  Fritsch,  Karl,  Resultate  aus 
den  im  Jahre  1845  in  Böhmen  angestellten  meteorolog.  Beobachtungen 
zusammengestellt.  (Aus  den  Neuen  Schriften  d.  k.  k.  p  ö.  Gesellschaft 
besond.  abgedr.)  Prag,  Calve'sche  Verlagsb.  in  Comm.  75  S.  in  gr.  8. 
u.  1  Tab.  in  4  Geh.  n.  %  'p.~  Lamont,  Resultate  der  magnet.  Beobach- 
tungen in  München  während  der  dreijährigen  Periode  1840  —  1842. 
S.  673—688.  u.  1  Steintaf.,  aus:  Abhandl.  d.  IL  Cl.  d.  Akad.  d.  Wiss. 
in.  Bd.  III.  Abth.  gr.  4.  Geh.  n.  I2  N/.  —  Nachricht  von  den  Wit- 
terungs-Beobachtungen in  Böhmen ,  veranstaltet  durch  die  k.  k.  patr.-ök. 
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Gesellscliaft  im  Jahre  1844.     Aus  den  Neuen  Schriften  dieser  Gesellsch. 
X.  1.  abgedruckt.     Prag,  Calve'sche  Verlagsb.   1846.     76  S.  gr.  8.     Geh. 
^-  Vs  'f-  —  ^®  krachten :    Electriciteit,    Magnetismus  etc. ;    Compendium 
bij   voorlezingen  van   C.   Steinberf^;  naar  het  Hoogduitsch  door  P.  J.  Kipp. 
Utrecht,    van   der  Post.     1846.     8.     80  c.  —  Beiträge   zur   Lehre    vom 
Magnetismus.     Bericht   einer   aus    Mitgliedern  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte  zu  Wien  bestehenden  Commissiun  erstattet  v.  Ad.  Gouge.  (Bildet 
das  8.  und  9.  Hft.   der  Zeitschrift   der   k.   k.   Gesellschaft  der  Aerzte  zu 
Wien.     3.   Jahrg.)     Wien,  Kaulfuss,  Prandel  &  Co.     198  S.  gr.  8.     Geh. 
l  ,p.  —  Muncke,    G.   JV.,    populäre    Wärmelehre    oder    Darstellung    des 
Wesens   und  Verhaltens   der  Wärme,  leichtfasslich  und  mit  steter  Rück- 
sicht auf  prakt.  Anwendung.  Mit  eingedr.  Holzschn.    Leipzig,  Schwickcrt. 
XIV  u.   253  S.     gr.  8.     Geh.  1  ^  6  N/^.    [rec.   in   d.  Lit.  Zeit.  No.   11. 
v.  Karsten  u.   in  d.  Jen.  Ltzfg.    No.  160.   v.  demselben.]  —  Dave,   U.   fV., 
über   die    nicht  periodischen  Aenderungen  der  Temperaturvertheilung  auf 
der  Oberfläche  der  Erde  in  dem  Zeiträume  von   1729  bis  1843.     Eine  in 
der  Akademie  d.  Wiss.  gelesene  Abhandl.     IV.  ThI.     Berlin,  G.  Reimer. 
183  S.     gr.  4.     Geh.    ä    n.    2  ,ß.   —  Berättelse   om    FVamstegen   i    Fysik 
ären    1843   och   1844.     Afgifven  tili  K.  Wetenskaps  Akademien  af  A.  F. 
Swanberg  och  P.  A.  Siljeström.     Stockholm,    Norstedt  et  Söner.    1846. 
206  S.     gr.  8.     1   Rbd,  —  J.  II    Steinigeweg ,    diss.    de  fluidorum  facul- 
tate    conducendi    fluxum   electricum.     Doctordiss.    v.    Utrecht,    —   Fr.    v. 
Drieberg,  physikal.  Streit.schrift  über  den  Luft-  u.  Wasserdruck.   Berlin, 
Hayn.     68  S.      gr.    8.     Geh.  y^  tf.  —  Doppler,   drei  Abhandlungen  aus 
dem  Gebiete  d.  Wellenlehre  (45.  46)  rec.  in    d.  Gott.   Anz.    No.    27.  28. 
von  A.  —  Boegner,  J. .   das  Erdbeben   und  seine  Erscheinungen.     Nebst 
einer  chronolog.  Uebersicht  d.   Erderschütterungen  im  mittleren  Deutsch- 
land   vom  3.  Jahrh.  bis  auf  die  neueste  Zeit  und  ihres  Zusammenhanges 
mit   Vulkan.  Erscheinungen    in   entfernten  Ländern.      Mit  1  lith.  Karte  in 
gr.  4.     Frankfurt  a.  M.,    Brönner.     214   S.     gr.    8.     Geh.    n.    %  ,p.  — 
Ritter,    C.    W.,    Beschreibung   merkwürdiger  Vulkane.     Ein  Beitrag  zur 
physikal.  Geschichte  der  Erde.     Neue  wohlf.  Ausg.  ohne  Kpfr,     Breslau, 
Kühn.     270  S.     gr.  8.     Geh.  27  Ny^.  —  Nöggerath,  Jak.,  das  Erdbeben 
V.  29.  Juli   1846  im  Rheingebiet  u.  den  benachbarten  Ländern,  beschrie- 
ben und  in  seinen  physikalischen  V'erhältnissen  untersucht,    nebst   Nach- 
richten über  diejen.  Erdbeben,  welche  jenem  in  nahe  liegender  Zeit  vor- 
hergegangen u.  gefolgt  sind.    Mit  1  Kartein  Fol.      Bonn,  Henry  <k  Cohen. 
64  S.     gr.  4.     Geh.  24  N/.     [rec.  in  d.   Gott.  Anz.  No.   145.  u.    in  den 
Heidelb.  Jahrb.  4.   Hft.  S.  618.  fg.   v.  Leonhard.]  —  Repertoire  d'Optif|Ue 
moderne,    ou  analyse  complete  des  travaux  modernes  relatifs  aux  plieno- 
mfenes  de  la  lumiere.   Par  Moig-iio.     1.  Partie,     Paris,  Franck.     IV,  404  S. 
gr.  8.     2  Abthign    5  ,/?.  [rec.  in  d.  Lit    Zeit.  No.    1.  v    Karsten  u.  in  d. 
Jen.  Ltztg.  No.    147.  von  demselben.]  —  Grunert ,  Joh.   Aug.,    opti!>che 
Untersuchungen,      2.    Tbl.     Theorie   der    achromatischen     Objective    für 
Fernröhre,     Mit   2    Figurentaf.     Leipzig,    Schwickert.     XVI    u.   304   S. 
gr.  8.   1%  ,f.  [ang,  in   d.  Lit.  Zeit.  No.  29.  v.  Karsten,  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.   154,  von  Dems.,  in  d.  Heidelb,  Jahrb.  1,  Hft,  S.  136—139   u.  3. Hft. 
S,  458—463.  V.   Dienger.] 

Berzelius,  Jacob ,  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  u. 
Mineralogie.  Eingereicht  an  die  schwed.  Akademie  der  Wissenschaften 
d.  31,  März  1846.  26.  Jahrg.  1.  Heft:  Unorganische  Chemie  u.  Mine- 
ralogie. Tübingen,  Laupp.  1846.  396  S,  gr.  8,  Geh,  2  'ß.  2.  Heft.: 
Organische  Chemie.  Ebend.  XV  u.  S.  397-926.  gr.  8.  Geh.  2"'^  ,f. 
—  Memoirs  and  Proceedings  of  the  Chemical  Society  of  London  for 
1843-44  and  1844—45.  Vol.  II.  London,  Taylor.  1845.  489  S,  mit 
6  Kpfrn,     gr,  8.  —  Schröttcr,  A.,  die  Chemie  nach  ihrem  gegenwärtigen 
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Zustande ,  mit  besond.  Berücksicht.  ihres  techn.  u.  analyt.  Theiies.  4. 
u.  5.  Hft.  Bog.  31-46.  (Schliiss  d.  1.  Bds.)  Wien,  Gerold'«  Verlagsb. 
gr.  8.  ä  n,  27  Nj(.  (1.  Bd.  n.  41/2  ,ß.)  [rec.  in  d.  Münclin.  Anz.  No.  61. 
fg.  V.  Vogel.]  —  Kopp,  Herrn.  ,  Geschichte  der  Chemie.  4.  Tbl.  Mit 
d.  Bildn.  Liebig's.  Braunschweig,  Vieweg  &  S.  XVI  u.  448  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  2V3  »/'.  (1- — 4.  n.  9V3  ,ß.)  —  Journal  für  prakt.  Chemie,  herausg. 
von  Otto  Linne  Erdmann  u.  Rieh.  Felix  Marchand.  14,  Jahrg.  1847. 
40.— 42.  Bd.  24  Hefte,  (ca.  96  Bog.)  Mit  Kpfrn.  u.  Holzschn.  Leipzig. 
Barth,  gr.  8.  n.  8  ,ß.  —  Erdmann,  J.  E.,  vermischte  Aufsätze.  Leipzig, 
Vogel.  1846.  VIII  u.  192  S.  gr.  8.  Geh.  27  Ny^.  -  Thieme,  Friedr. 
Wilh. ,  Vorschule  der  Chemie  od.  Anleitung  zur  Erlernung  der  Grund- 
lehren der  Chemie  auf  prakt.  Wege.  Mit  Holzschn.  Leipzig,  G.  Wi- 
gand.  Vni  u.  189  S.  8.  Geh.  n.  1/3  4.  —  Runge,  Grundriss  d.  Chemie 
(46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  1.  von  Rammeisberg.  —  Berzclius,  Lehr- 
buch der  Chemie.  5.  umg.  Orig  -Aufl.  Bd.  IV.  Lief.  1 — 4.  Leipzig, 
Arnold.  725  S,  gr.  8.  ä  1  »^.  —  J.  J.  Berzelius'  neues  chemisches 
Mineralsystem  nebst  einer  Zusammenstellung  seiner  älteren  hierauf  be- 
ziigl.  Arbeiten.  Herausg.  von  C.  F.  Rammeisberg.  Als  2.  Aufl.  von 
Berzelius'  neuem  System  d.  Min.  a.  d.  Schwed.  übers,  v.  Chr.  Gmelin 
u.  IV.  Pf  äff.  Nürnberg,  Schräg.  VHI  u.  262  S.  gr.  8.  Geh.  iVa  .ß. 
—  Researches  on  the  Chemistry  of  Food,  ßy  J.  Liebig.  Edited  from 
the  Ms.  of  the  Author,  by  Will.  Gregory.  London.  176  S.  gr.  8. 
5sh.  6d.  —  Otto,  Lehrbuch  der  Chemie.  Zum  Theil  auf  Grundlage  von 
Thom.  Graham's  elements  of  chemistry  bearb.  2.  umgearb.  u.  verm. 
Aufl.  mit  eingedr.  Holzschn.  Braunschweig,  Vieweg  &  S.  6.— 15.  Lfg. 
od.  1.  Bd.  S.  401-715.  u.  2.  Bd.  S.  1-70.  gr.  8.  ä  V2  'ß-  -  Gmelin, 
Leop.,  Handbuch  der  Chemie.  4.  umg.  u.  verm.  Aufl.  22.  u.  23.  Lfg., 
enth.  IV.  Bd.  Bog.  1-16.  Heidelberg,  K.  Winter,  gr.  8,  Geh.  Subscr.- 
Preis  n.  16  N/.  (I.— III.  Bd.  Ladenpr.  n.  12  ^)  —  Casselmann,  IF., 
Leitfaden  für  den  wissenschaftl.  Unterricht  in  der  Chemie,  Für  Gym- 
nasien, Realschulen  und  zum  Selbstunterrichte.  1,  Cursus.  A.  u.  d.  T. : 
Leitfaden  für  den  wissenschaftlichen  Unterricht  in  den  ersten  Elementen 
d.  Chemie.  Mit  eingedr.  Holzschn.  Wiesbaden,  Kreidel.  163  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  %  ^,  —  Mulder,  Versuch  einer  physiolog.  Chemie  (46)  rec.  in 
d.  Jen.  Ltztg.  No,  111—114.  v.  Platner.  —  Proeve  eener  algemeene  phy- 
siologische Scheikunde ;  van  G.  J.  Mulder.  8.  Stuk.  Rotterdam,  Krä- 
mers. 1846.  gr.  8.  6  Fl.  50  c.  —  Fresenius,  Remig. ,  Anleitung  zur 
quantitativen  chemischen  Analyse  etc.  Für  Anfänger  u.  Geübtere.  2.  Aufl. 
Mit  eingedr.  Holzschn.  Braunschweig,  Vieweg  &  S.  XVII  u.  518  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  2%  ,ß.  —  Rammeisberg,  C  F.,  Leitfaden  für  die  quali- 
tative chemische  Analyse,  mit  besond.  Rücksicht  auf  Heinr.  Rose's  Hand- 
buch d.  analyt.  Chemie  f.  Anfänger  bearb.  2.  Anfl.  Berlin,  C,  G.  Lü- 
deritz. VI  u.  146  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  —  Grunderna  fÖr  den  quali- 
tativa  kemiska  Analysen,  efter  Will,  Fresenius  och  H.  Rose  framställda 
af  N.  J.  Berlin.  Lund.  Gleerup.  V  u.  265  S.  mit  2  Taf.  gr.  12.  1  Rbd, 
24  sk.  —  Compendio  de  anälisis  quimica  cualitativa,  por  Rem.  Frese- 
nius. Traducido  por  D.  Magin  Bonet  y  ßonfil.  Madrid,  Razola. 
gr.  8.  22  rs,  —  Quarizius,  C.  G.,  populaires  Handbuch  der  anorganisch- 
techn.  Chemie  od.  Anleitung  die  Rohstoffe  aus  dem  Gebiete  der  anorga- 
nischen Natur  nach  rationellen  Grundsätzen  zu  bearbeiten.  Zum  Nach- 
schlagen für  Fabrikanten,  Techniker,  Kameralisten  etc.  nach  d.  neuesten 
Quellen  bearb.  2.  wohif.  Ausg.  Leipzig,  W,  Jurany.  654  S,  gr.  8. 
Geh.  1%  ff-  —  Löwig ,  Chemie  der  organischen  Verbindungen.  2  Bde. 
Braunschweig,  Vieweg  &  S.  2.  gänzl.  umg.  u.  verm.  Aufl.  XL,  1023  S. 
XXXIV,  1764  S.  gr.  8,  9  V3  ^.  [angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  9.  von 
Rammelsberg.]  —  ff^olfft  Quellen-Literatur  der  theoretisch-organ.  Chemie 
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(45),  Ders. ,  vollständige  Uebersicht  der  elementar-analytischen  Untersu- 
chungen organischer  Substanzen  (47)  angezeigt  in  der  Lit.  Zeit.  No.  73. 
von  IVI....r.  —  Gmelin,  Handbuch  der  organischen  Chemie.  4.  umg. 
u.  verm.  Aufl.  1.  u.  2.  Lief.  1.  Bd.  Bog.  1  —  16.  ä  18  Ny^  —  J.  v. 
Liebig  u-  F.  JVöhler,  über  einige  neue  organische  Verbindungen.  A.  d. 
3.  Bd.  der  Abhandl.  d.  königl.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Göltingen.  Göt- 
tingen, Dietrich.  19  S.  gr.  4.  Geh.  n.  8  Ny^.  —  Buys  liallot,  C.  H.  D., 
Repertorium  corporum  organicorum,  quae  secundum  atomisticam,  procen- 
tJcani  et  reiativam  compositionem ,  annotatis  proprietatibus  physicis  et 
praecipuis,  e  quibus  cognoscantur,  fontibus ,  in  ordiiiem  disposita,  addita 
praefatione  G.  J.  Mulder ,  collegit  et  tab.  exhibuit.  Trajecti  ad  Rh,, 
Kemink  et  fil.  XXIV,  134  und  94  S.  gr.  4.  Geh.  n.  3%  .p.  -  Dumas, 
/.,  Handbuch  der  angewandten  Chemie.  A.  d.  Franz.  v.  L.  A.  IJuchrcr 
jun.  36— 38.  Lfg.  Nürnberg,  Schräg.  VIH.  ,  letzter  Bd.  S.  1—480. 
gr  8.  Geh.  ä  n.  %  ^.  —  Studi  sperimentali  e  teorici  di  Chiniica  Mole- 
colare  del  F.  Selmi,  dall'  anno  1813—46.  Fase.  I  et  H.  Modena,  Vin- 
cenzi.  1846.  XVI,  80  S.  gr.  8.  1  L.  60  c.  —  Chemical  Recreations  :  a 
Populär  Compendium  of  Experimental  Chemistry.  For  the  use  of  Be- 
ginners.    By  J.  Jos.  Griffin.  9.  edit.     Glasgow.  572  S.  gr.  18.   7sh.  6d. 

—  IFackenroder ,  H.,  kleine  analytisch  chemische  Tabellen  zur  Analyse 
der  unorgan.  Verbindungen,  bearb.  nach  der  5.  Auflage  der  gross,  ehem. 
Tabellen.  Ein  Handbuch  in  Tabellcnform  zum  Gebrauch  beim  ersten 
Unterricht  in  der  qualitativen  ehem.  Analyse,  insbesond.  für  pharmaceut , 
physiolog.,  polytechn.  u.  landwirthschaftl.  Institute,  Realschulen  u  Gym- 
nasien. In  8  Tafeln.  Jena,  Cröker.  Fol.  ^/g  ,ß.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  63.  von  Rammeisberg.]  —  Knapp,  F.,  Lehrbuch  der  chemischen 
Technologie.  7.  Lfg  Braunschweig,  Vieweg  k  S.  I.  Bd.  XIV  u.  S. 
577—655.  Schluss.  gr.  8.  Geh.  n.  1/2  •/'•  (1-  Bd.  n.  3  ^.)  —  Schmidt, 
D.  P.  H.,  etymologischer  chemischer  Nomenciator  d.  neuesten  einfachsten 
u.  daraus  zusammengesetzten  Stoffe  etc.  No.  VT.  Lemgo,  Meyer.  50  S. 
gr.  8.  Geh.  %  .ß.  (I-VI:  1%  ^.)  -  Wittstein,  G.  C.,  vollständ.  ety- 
mol. -chemisches  Handwörterbuch,  mit  Berücksichtigung  der  Geschichte 
und  Literatur  der  Chemie.  3.-7.  Lfg.  München,  Palm.  I.  Bd.  S.  321— 
926  u.  2.  Bd.  S.  1—192.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  %  ,p.  -  Plattner,  C.  Fr., 
die  Probirkunst  mit  dem  Löthrohre  oder  Anleitung  Mineralien,  Erze, 
Hüttenproducte  u.  verschied.  Metallverbindungen  mit  Hilfe  des  Löthrohrs 
qualitativ  auf  ihre  sämmtl.  Bestandtht-ile  u.  quantitativ  auf  Silber,  Gold, 
Kupfer,  Blei,  Zinn,  Nickel,  Kobalt  u.  Eisen  zu  untersuchen.  2-  ganz 
umgearb.  u.  verm.  Aufl.  mit  77  eingedr.  Holzschn.  Leipzig,  Barth.  XX 
u.  652  S.  gr.  8.  3Va  .)?.  —  Hessel,  Lölhrohrtabellen  für  mineralogische 
u.  chemische  Zwecke  (47)  ang.    in  d.    Gott.    Anz.  No    149.  von  Volger. 

—  Middeldorpf,  Alb.  Theod.,  disquisitio  de  glandulis  Brunnianis.  Vra- 
tislaviae,  Max  &:  Soc.  in  Comm.    32  S.  u.  1  Kpfrtaf.  gr.  4.     Geh.  1/2  *P- 

—  Rommershausen,  der  dynamische  .4ntagonismus  (46)  rec.  in  d.  Jahrb 
f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  444—446.  v.  Götz  u.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No' 
59.  60.  v.  H. 

Anger,  C.  T.,  Grundzüge  der  neueren  astronomischen  Beobachtungs- 
Kunst.  Danzig,  Gerhard'sche  Buchh.  32  S.  4.  Geh.  Y2  *ß-  —  Uranus 
od.  tägliche,  f.  Jedermann  fassl.  Uebersicht  aller  Himmelserscheinungen 
im  J.  1847.  Für  die  Zwecke  der  beobachtenden  Astronomen,  besonders 
aber  auch  für  die  Bedürfnisse  aller  Freunde  des  gestirnten  Himmels  be- 
arbeitet u.  zusammengost.  v.  Ernst  Schubert  u.  Hugo  v,  liothkirch,  u. 
herausg.  v.  P.  II.  L.  v.  Roguslawsky.  2.  Jahrg.  Glogau,  Flemming. 
IV,  210  S.  in  gr.  8.  u.  1  Tab.  in  4.  Geh.  1  ,/?  24  Ny^  -  Schubert  n. 
».  Rothkirch,  Uranus  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  17.  Hft.  S.  132.  fg.  — 
Naturwissenschaft!.- astronora.  Jahrbuch  für  physische  u.  naturhistorische 
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Himmelsforscher   u.    Geologen   mit  den  f.  das  J.  1848  vorausbestimmten 
Erscheinungen  am  Himmel.     Herausg.  v.  Fr,  v.  P.  Gruithuisen.  9.  Jahr. 
Mit  2  lith.  Taf.  in  4.     München,  Finsterlin  in  Comm.   1846.    XVI  o.  P., 
XLII  u.  208  S.     gr.  8.     Geh.  n.  2%  ,p.  —  Annalen  der  k.  k.  Sternwarte 
in  Wien  von  C.    L.    v.  Littrow    u.  F.   Schaub.     27.  ThI.     Neuer  Folge 
7.  Bd.     (Enth.:  Piazzi'a  Beobachtungen  in  d.  J.  l799  u.  1800.    Auch  u. 
d.  Tit.:  Storia   Celeste   del  r.  osservatorio  di  Palermo  dal  1792  ai  1813. 
Part.   I.     1792—1802.     Tom.    IV.     1799-1800.      Wien,    Wallishausser. 
1846.     222  S.     Roy.-4.  ä  n.  3  ,/?  17V2  Ny^.  —  Busch,    A.  L. ,  astronom. 
Beobachtungen  auf  d.  K.  Univ.-Sternwarte  in    Königsberg.     22.    Abthlg., 
vom  1.  Jan.    bis  31.  December  1836.  Mit  1  Abb.     Königsberg.  (Leipzig, 
Rein'sche  B.)     VI    u.   73  S.     Fol.     Schreibpap.  ä  n.  2%  ^.  —    Kleiner 
astronomischer  Almanach   auf  d.  J.  1847.     Vorzügl.  z.  Gebrauch  d.  See- 
leute herausg.   v.  Herrin.   Karsten.    8.  Jahrg.    Rostock,  Oeberg.    Leipzig, 
Klinkhardt.     78  S.     8.     Geh.   n.  V3  ,/».  —  Struve,  F.  G.  fV.,  description 
de    l'observatoire   astronomique    central   de   Poulkova.      St.  Petersbourg. 
(Leipzig,  Voss.)  1845.     5.56  S.  u.  1  Atlas  v.  36  Tafeln  Abbild,  in  Imp. -4. 
u.  4  Tafeln  in  Fol.     Imp.-4.     cart.  baar  15  ,ß.  —  Slruve,  F.  G.   fF.  et 
O.   JV.  Struve,   expedition   chronometrique    executee  par  ordre  de  l'Em- 
pereur   Nicolas  I.    entre    Altona    et  Greenwich  pour  la  determination  de 
la  longitude  geographique  de  l'observatoire  central  de  Russie.     Rapports 
faits  ä  l'Academie  Imperiale  des  sciences    de  St?  Petersbourg.     Ebendas. 
1846.     210  S.  u.  2  Kupfertaf.  Imp.-4.     Geh.  baar  3  ,ß.  —  Gilliss,  astro- 
nomical  observations    at    the    naval  observatory  Washington  (46)  reu.  in 
d.  Lit.  Zeit.  No.  41   v.   Wolfers    u.  ang.  in  d.   Heidelb.   Jahrb.    3.  Heft, 
S.   452 — 455.  V.  Gerling.  —  Wöchentliche  Unterhaltungen  für  Dilettanten 
und  Freunde  der  Astronomie,  Geographie  u.  Witterungskunde.     Redact.: 
G.  A.  Jahn.     1.  Jahrg.     l847.     52  Numra.  ä  V2  Bog-     Leipzig,   Friese, 
gr.  8.     n.  2%  .^.  —  Lamont,  J. ,    observationes  astronomicae  in  specula 
regia   Monachiensi   institutae   etc.     Vol.    XI.— XIV.  seu  novae  seriei  vol. 
VI.-IX.,  observationes  annis  1838  —  1810,  1841,  1842,  1843  factas  contin. 
Monachii,  Franz.   1843.  1844.     591   S.  u.   1  Steintaf.     gr.  4.     Geh.  ä  n. 
1%  »P-  —   Vincas,    Heinr, ,    die  Natur  ein  System.     Oldenburg,  Schulze. 
123  S.     8.     y^  >#•  ~  Discours  preliminaire  d'un  Systeme  du  monde,  base 
sur  la  propriete  la  plus  generale  des  corps  ou  sur  une  loi  universelle  ou 
sur  un  principe  unique,  par  L.   Delobel.     Bruxelles,  1846.     188  S.  gr.  8. 
1  ,ß  15  Ny^.  —    Prolegomenes  des  tables  astrooomiques  cCOloubeg;    pu- 
blies  aVec   notes   et  variantes  par  L.  P.  E.  A.  Sedillot.     A.  u.  d.  Tit  : 
Chrestomathie  persane.     Tom.  I.     Paris,  F.  Didot.     20y2  Bog^.     gr.  8.  — 
Biidungsbibliothek.     1.  Bd.     A.    u.   d.  Tit.:    Anleitung  zur  Kenntniss  des 
gestirnten  Himmels.     Eine  populäre  Astronomie  für  alle  Stände.     3.  um- 
gearb.  u.  verni.  Aufl.    Von  G.  A.  Jahn.     Mit  eingedr.  Holzschn.     Leipzig, 
O.  Wigand.     182  S.     8.      Geh.  V2  ^.  —  Die  Gestirne  des  Himmels  und 
ihr  Lauf.     Eine    fassl.   Erklärung    der  astronom.   Angaben  in  den  Kalen- 
dern.    Aus  d.  Süddeutschen  Volkskalender,  Jahrg.  1847  u.  1848.     Stutt- 
gart, Steinkopf.     20  S.    u.   3  Steintaf.    in  Fol.     4.     Geh.    n.    24  Ny^  — 
Zini,   P.   L.  Chr.,    Vater  Lehrreich  zeigt  seinen  Kindern  den  gestirnten 
Himmel ,    er  lehrt  die  Sternbilder  auffinden  und  dann  zeichnen  etc.     Ein 
Buch    für  Knaben   und  Mädchen  von    10  bis  16  Jahren  etc.     Mit  41  ein- 
gedr. Sternbildern.     Berlin,    Mittler.    IV  u.  82  S.     8.     Geh.  n.  %  ^.  — 
Mädler,    die  Centralsonne  (46),    Jahn,    die  Centralsonne  (47)  angez.  im 
Leipz.  Rep.    16.   Hft.  S,  96.  fg.  —    fVöckcl,  die  Sonne  und  ihre  Flecken 
(46)  ang.  im  Leipz.   Rep.  16.    Hft.  S.  94—96.  u.  in  d.  Gott.  Anz    No.  37. 
—   Meyer,  J. ,  die  Erde  in  ihrem  Verhältniss  zum   Sonnensystem  und  als 
planetarisches  Individuum  od.  Versuch  einer  agronom.  und  physikal.  Geo- 
graphie.    Nach   den    besten  Hüifsquellen  zum  Selbstunterrichte  bearb,  v. 
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J.  Meyer.  Zürich,  Meyer  &  Zeller.  XVI  u.  727  S.  m.  5  schwarzen  n. 
1  col.  ;Steintaf.  gr.  8.  Geh.  3  .f  3  N/.  —  Uümker,  Carl,  mittlere 
Oerter  von  12000  Fix  Sternen,  für  <len  Anfang  von  1836,  al)geieitet  aus 
den  Beobachtungen  auf  der  Hamburger  Sternwarte.  3.  Abth. ,  die  13. 
bis  18.  Stunde  enthaltend.  Hamburg,  Perthes-Besscr  &  M.  1846.  S.  107— 
182.  qu.  4.  Geh.  ä  n.  3  >^.  —  Eichstrom,  F.,  graphische  Darstellung 
des  Laufes  der  Planeten  im  J.  1847.  Stuttgart,  Becher.  2  Bl.  u,  23  S. 
Text  in  8.  gr.  Fol.  n.  24  Nyf.  —  G.  Galilaei  in  Jovis  satellites  lucu- 
brationes,  quae  per  ducentos  fere  annos  desiderabantur,  ab  Eug.  Alberto 
in  lucem  vindicatae.  Florentiae,  1846.  12  L.  —  Jahn,  G.  A  ,  Verzeich- 
niss  aller  bis  zum  J.  1847  berechneten  Kometenbahnen.  Leij)Zig,  Breit- 
kopf &  Härtel.  30  S.  qu.-Fol.  Geh.  IV2  .f.  —  Baumgärtner,  der  Ho- 
rizont (43)  reo.  in  d.   Päd.  Rev.  Jan.  p.  59.  fg. 

13.     Matliematik. 

Math,  Franz,  einige  Worte  über  das  Studium  der  Mathematik  und 
über  den  ersten  Unterricht  in  derselben.  Linz,  Haslinger.  12  S.  gr.  8. 
Geh.  2  Ny^.  —  Journal  für  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.  Hrsg. 
von  A.  L.  Grelle.  35.  Bd.  4  Hfte.  Berlin,  G.  Reimer,  (ä)  ca.  12  Bg. 
mit  lith.  Taf.  gr.  4.  (ä  Bd.)  n.  4  ,f.  —  Journal  des  Mathematiques  par 
Liouville.  Juillet :  l'oinsot ,  sur  un  point  fondamental  de  la  Mecaniqne 
analytique  de  Lagrange,  S.  231 — 254.  Lamarle,  sur  Temploi  d'un  Sym- 
bole susceptible  d'etre  introduit  dans  les  Clements  du  caicul  differentiel, 
— 260.  Liouville,  sur  diverses  questions  d'analyse  concernant  l'ellipsoide, 
—290.  Cayley,  sur  la  surface  des  ondes,  —296.  —  Aoüt:  Cayley,  sur  les 
fonctions  de  M.  Sturm,  —299.  Roberts,  sur  les  surfaces  dont  les  rayons 
de  courbure  sont  egaux,  mais  diriges  en  sens  opposes,  — 312.  Cauchy, 
sur  le  developpement  des  fonctions  en  s^ries  ordonnees  suivant  les  puis- 
sances  ascendantes  des  variables,  — 330.  —  Sept. ;  Lebesgue,  sur  les  arcs 
ä  diiference  rectifiable  et  les  zones  ä  difference  planifiable ,    — 335.     Le- 
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besgue,   sur  lequation  y"+ —  y'4-ny:=:0,  — 340.  Liout;i7Ie,  sur  quelques 

m 
cas  particuliers  oü  les  equations  du  mouvement  d'un  point  roaterlel  peu- 
vent  s'integrer,  — 368.  —  Oct. — Nov. :  Liouville,  sur  quelques  cas  parti- 
culiers, oü  les  equations  du  mouvement  d'un  point  materiel  peuvenl  s'in- 
tegrer, S.  369—378.  Bertrand,  note  relative  au  memoire  precedent, 
—380.  Oeuvres  Mathematiques  d^Evar,  Gallois,  — 445.  Bouquet ,  note 
sur  les  surfaces  orthogonales,  —450.  —  Dec. :  Serret,  sur  la  surface  reglee, 
dont  les  rayons  de  courboure  principaux  sont  egaux,  S.  451 — 457.  Liou- 

d.  sin.   0  — i-. 
d  & 
ville,     sur    une    transformation  de  Tequation       sin  G — ^. 

d  0 

d  •'  0 


d 

des  fractions  rationelles,  —464.   Liouville,  surl'integrale    /      e  —  '^  x  "  d 


+  n  (n  +  1)  sin  2  0  qo=o,  — 461.    Liouville,  sur  la  dccomposition 

^    o 

—  465.  Liouville,  sur  une  classe  d'eqnations  du  premier  degre,  — 467. 
Steiner,  teoremes  de  geometrie,  — 470.  Puiseux,  sur  les  sommes  des 
puissances     semblables    de   termes    d'une  progression    arithmetique,  —488. 

—  Journal  des  Mathematiques  par  Liouville.  1847.  —  Mars:  Jacobi ,  de 
la  vie  de  Descartes,  S.  97—116.  Lobatto,  sur  la  determination  des  axes 
principaux  d'un  corps,  —120.     Bertrand,  sur  le  probleme  des  tautochrones, 
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—128,  Amiot,  sur  quelques  points  de  la  theorle  analytiqne  des  surfaces, 
— 136.  —  Avril:  Lame,  sur  la  resolution  en  nombres  complexes  de  l'e- 
quatlon  A^  +  B=4-C^  =  o,  — 171.  Lame,  sur  la  resolution  en  nombres 
complexes  de  l'equation  A"  +  ß"  +  C"  ;=  o,  — 184.  —  Mai:  Kummer, 
sur  les  nombres  complexes  qui  sont  formees  avec  les  nombres  entiers 
reels  et  les  racines  de  Punite,  S.  185—212.  Chasles ,  Theoremes  gene- 
raux  sur  les  systemes  de  forces  et  leurs  moments,  — 216.  —  Journal  für 
die  reine  und  angewandte  Mathematik.  Hrsg.  v.  A.  L.  Crelle.  34.  Bd. 
4  Hefte.  Mit  lith.  Taf.  Berlin,  G.  Reimer,  gr.  4.  n.  4  ,ß.  —  Jacobi, 
mathemalische  Werke.  Vol.  I.  (46)  reo.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  201— 203. 
von  Kummer. 

Wunder,  Versuch  einer  heuristischen  Entwickelung  d.  Grundlehren  d. 
reinen  Mathem.  (44)  rec.  in  d  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  446 — 
452.  V.  Götz.  —  Baumgarten,  E.,  Rechnen-Fibel,  ein  Leitfaden  für  den 
Elementar- Unterricht  im  Rechnen  nebst  Beispiel-Sammlung.  1.— 5.  Stufe. 
Magdeburg,  Baensch.  70  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  4.  —  Lubbe ,  Anfangs- 
gründe der  Arithmetik  (46)  angez.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  77.  von  A.  — 
RoUetschek ,  Rechenbuch  für  Anfänger.  4.  Hft.  (46)  rec.  in  d.  Oesterr. 
Bi.  f.  Lit  u.  K.  No.  12.  v.  Komarek.  —  Plcibel,  Handbuch  derElemen- 
tararithm.  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  309—319. 
V.  Reuter  u.  in  d.  Päd.  Vierteljahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  S.  118,  fg.  von 
Kapff.  —  Zehlicke,  Adolph,  method.  Handbuch  f.  d.  Elementarunterricht 
im  Rechnen,  Parchim,  Hinstorff  in  Comm.  XVH  u.  346  S.  u.  2  Tab. 
gr.  8,  Baar  1  ,ß  18-^4  Ny^  Ohne  Tabellen  baar  ly^  ,ß.  —  Koppe,  zwei 
Beiträge  zur  Elementar-Mathematik.  Progr,  v.  Söst.  1845.  10  S,  Se.bst- 
anz.  im  Rhein. -Westph,  Mus  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  346.  —  Dempp ,  Carl 
Wilk.,  vollständiges  Rechenbuch  mit  Einschluss  der  Flächen-  und  Kör- 
perberechnung und  einer  Zugabe  über  Anfertigung  der  Kostenanschläge. 
Zunächst  f.  Schüler  an  Baugewerksschulen  u.  Baugewerksleute  überhaupt 
etc.  3.  zum  Theil  veränd.  und  mit  Holzschn.  verm.  Aufl  München, 
Fleischmann.  VI  u.  312  S.  gr.  8.  Geh.  1  ,p  6  Ny^  —  J.  B.  JVeiglS 
Lehrbuch  der  Rechenkunst  z.  Gebrauche  an  latein.  u.  Gewerbs-Schulen 
etc.  Mit  Taf.  üb.  d.  Maasse,  Gewichte  u.  Münzen  verschied.  Staaten, 
besond.  d.  K.  Bayern  u.  d.  alten  Roms  und  Griechenlands.  5.  Aufl.  zum 
drittenmale  bearb.  u.  vielfach  verm.  v.  Joh.  Bapt.  IVandner.  Sulzbacb, 
V.  Seidel.  1846.  VHI  u.  232  S.  gr.  8.  V2  'P-  —  Druckenmüller,  /V., 
Rechenbuch  für  Stadt-  u  Landschulen.  1.  Thl,  Die  Zahlenlehre.  4.  Aufl. 
Trier,  Lintz.  IV  u.  74  S.  8.  Geh.  %  ^.  —  Grünere,  Lehrbuch  der 
Mathem.  u  Physik  (41—46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft,  S,  635— 
640,  V.  Schnuse.  —  Ludowieg ,  J.  C.  H.,  Grundriss  der  reinen  Mathe- 
matik, oder  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  gesamroten  Elementar- 
Mathematik.  2.  Abth.  Ebene  Geometrie  und  Trigonometrie.  Mit  4 
Kpfrtaf.  in  4.  Hannover,  Hahn.  VIII  u.  214  S.  gr,  8.  1  4.  (1.  2,: 
2%  'P.)  [rec.  in  d,  Heidelb.  Jahrb.  1,  Hft.  S.  14^-148.  v.  Dienger.]  — 
Schumacher,  A.,  Lehrbuch  der  Arithmetik  u  niederen  Algebra  Nebst 
einem  Anhange,  enth.:  kaufmännisches  Rechnen  u.  die  wichtigsten  Maass-, 
Gewichts-  u.  Münz  Systeme  u.  Wechsel-Course.  Für  Mittel-,  besonders 
Real.  u.  höhere  Bürgerschulen.  Mainz,  Wirth.  VHI  u.  334  S.  8.  Geb. 
1  .^  6  N/,  —  Wicgand ,  Aug. ,  Lehrbuch  der  Mathematik,  Für  den 
Schul-  u.  Privatgebrauch  bearbeitet.  A.  u.  d.  T. :  1.  Cursus  der  Plani- 
metrie f,  Gymnasien,  Real-  und  Bürgerschulen  u.  z.  Gebrauche  f.  Haus- 
lehrer und  beim  Selbstunterrichte.  2.  verb.  u  durch  einen  Anh.  verm. 
Aufl.  Mit  2  Kpfrtaf.  Halle,  Schmidt.  XII  u.  64  S.  gr.  8.  Geh.  n. 
%  4.  —  Wunder,  Lehrbuch  der  Mathematik  für  Gymnas.  (41)  rec.  in  d. 
Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd,  50.  Bd.  S.  440-443.  v.  Götz.  -  Desberger,  Fr. 
Ed.,  Lehrbuch  der  Arithmetik.     3.  revid.  Aufl.     herausgeg.  v.  G    Recht. 


169 

München,  Franz.  154  S.  pr.  3.  ilVi  Nj/^.  —  Morgante,  Alex.,  Lehr- 
und  Handbuch  der  Arithmetik.  Für  den  Unterricht  an  der  k.  k.  Inge- 
nieur-Akademie in  Wien  verfasst  u.  gleichzeitig  für  das  Selbststudium 
eingerichtet.  Wien,  Gerold's  Verlag.  XVIII  u.  320  S.  gr.  8.  Geh.  n. 
1~/}  'f.  —  JFittstein ,  Lehrbuch  der  Arithmetik  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f. 
Pliil.  u.  Päd,  50.  Bd.  S.  302—309.  von  Reuter,  in  d.  Päd.  Rev.  März 
S.  233-235.  V.  Ofterdinger  u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S.  140-146. 
V.  Dienger.  —  Herling ^  Lehrb.  d.  reinen  Elementar-Mathem.  (42)  rec. 
in  d.  Päd.  Rev.  Aug.  S,  143—147.  v.  Ofterdinger.  —  Pabst,  Karl  Ernst, 
Anleitung  zur  praktischen  Rechenkunst.  2.  Aufl.  Darmstadt,  Leske. 
IX  u.  204  S.     8.     7>  '^'    —  Kteinpaul,    Anweisung    z.    prakt.    Rechnen 

(45)  rec.  in  d.  Mittelsch.     2.  Jahrg.     4.  Hft.  p.  575.  fg.    v.  Kapff. 
Pott,  Aug.   Friedr.,  die  quinare  n.  vigesimale  Zählmethode  bei  Völ- 
kern aller  Welttheile.     Nebst  ausführlichen  Bemerkungen   über  die  Zahl- 
wörter   Indogerman.    Stammes    und    einem    Anhange    über    F'ingemamen. 
Halle,  Schwetschke  &   Sohn.     VHl  u.  304  S.     gr.  8.     Geh.   1  .ß  24  Ny^. 

—  Langenberg,  E  ,  Wie  werden  Rechenaufgaben  durch  Probiren  aufge- 
lösetV  Das  will  sagen:  Die  Todten  (regula  falsi)  stehen  wieder  auf.  Zur 
Wiedereinführung  allen  Rechenmeistern  empfohlen.  Elberfeld  ,  Büschler. 
99  S.  8.  Geh.  6  Ny^-  —  Gilbert,  J.,  das  Bruchrechnen  der  Elementar- 
schule, in  kurzer  naturgemässer  Folge  bearbeitet,  als  Leitfaden  beim  Un- 
terricht. Neuwied,  Steiner.  19  S.  12.  Geh.  2  Ny^.  —  Löschke,  Karl 
Jul.,  das  Wesen  der  Decimal-Brüche.  In  dialogischer  Form  dargestellt. 
Abdr.  a.  d.  Schles.  Schullehrer-Zeit.  Breslau,  Scholz.  32  S.  gr.  8. 
Geh.  3  Ny^.   —  Schadfberg,   Anleitung   z.  Rechnung  mit  Dccimalbrüchen 

(46)  rec.  in  d.  Päd.  Vierteljahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p.  119.  fg.  von 
Kapff.  —  Feaux,  Bemerkungen  üb.  d.  Verwandlung  gewöhnl.  Brüche  in 
ihre  Systemsbrüche,  Mus.  d.  Rhein. -Westph.  Schulm.-Ver.  4.  Bd.  3.  Hft. 
S.  261 — 269.  —  Fritsch,  die  Decimalbruchrechnung  (46)  rec.  in  d.  Päd. 
Vierteljahrschr,  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p.  120.  von  Kapff.  —  Grebe ,  über  die 
Verwandlung  der  Wurzeln  quadratischer  Gleichungen  in  Kettenbrüche. 
Progr.  V.  Cassel.  32  S.  —  IVeissenborn ,  C ,  de  spectatissimis  quibus 
aequationes  altioris  gradus  numericae  soivuntur  niethodis.  Dissertatio 
malhematica.     Berolini,  Schneider  &  Co.     73  S.    gr.  8.    Geh.  n.  12  Ny^. 

—  Schulten,  N.  G.  de,  Tables  deLogarithmes  pour  les  nombres  et  pour 
les  sinus  et  tangentes  etc.  Helsingfors.  (Leipzig,  Voss.)  1841.  VII  u. 
222  S.  16.  Geh.  n.  1  ,f.  —  Ursin,  G.  F.,  Logarithmer  med  4  Deci- 
maler.     Kopenhagen,    Reitzel.     8    Blatt    auf   Leinw.     8.     cart.  n.   8  Ny^. 

—  Massaloup,  J.  V.,  logarithmisch-trigonometrische  Hülfstafeln.  Ein  zur 
Horizontalprojection  der  auf  schiefen  Ebenen  gemessenen  Längen,  wie 
auch  zu  nivellitischen  und  niarkscheiderischen  Arbeiten  unentbehrliches 
Handbuch  für  Geometer,  Markscheider,  Ingenieure,  Chaussee-  und  Was- 
serbaubeamte. Leipzig,  Brockhaus.  XII  u.  667  S.  Lex.-8.  Geh.  n. 
3  ^  18  Ny^  Geb  n,  4  .f.  —  Gerhardt,  Historia  et  Origo  calculi  diffe- 
rent.  a  Leibnizio  conscr,  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb,  46.  5.  Hft.  p. 
788.  —  Ign.  Sikorski,  diss.  de  variis  niethodis  calculi  differentialis.  Vratisl., 
Richter,  45  S.  gr,  8,  —  Ohm,  der  Geist  der  Differential-  u,  Integral- 
Rechnung  (46)  rec.  in  d,  Heidelb.  Jahrb,  1.  Hft.  S.  115-120.  von  J. 
Dienger  u.  ang.  im  Leipz.  Rep,  17.  Hft,  S.  131.  fg.  —  Snell,  Einleitung 
in  die  Differential-  u.  Integralrechnung,  1.  Thl.  (46)  rec.  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  11.  v.  E,  U-h,  u.  ang.  im  Leipz.  Rep.  3.  Hft.  S.  81—87.  — 
Euleri,  Leonh.,  institutionem  calculi  integralis  vol.  IV.  continens  supple- 
menta  partim  inedita  partim  jam  in  operibus  academiae  imp.  scient.  pe- 
tropol.  impressa.  Editio  III.  Petropoli.  (Leipzig,  Voss.)  620  S.  und 
3  Tafeln.  4  maj.  Geh.  baar  1  ^  26  Ny^.  (Vol.  I— IIL  1824  u.  27. 
baar  5  ^  18 Va  Ny^)  —  JoUy,    Anleitung   zur  Differential-  und  Integral- 

iV.  Jahrb.  f.  Phil.  v.  Päd.  od.   Kril.  Hibl.  Hd  .  LI.   Heft  4.  22 
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rechnung  (46)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  11  u.  12.  von  Stern  u.  eben- 
daselbst No.  142—145.  von  Schnuse.  —  Schlömilch,  Oskar,  Handbuch  d. 
DifFerenzial-  u.  Integralrechnung.  1.  Thl.  Diiferenzialrechnung.  2.  Lfg. 
Mit  iKpfrtaf.  in  4.  Greifswald,  Otte.  VIII  u.  S.  174-327.  gr.  8.  n.  1^. 
[rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  50.  Bd.  S.  206—227.  von  Bottger,  in 
d.  Hall.  Ltztg,  No.  165 — 168.  von  Schnuse  und  angez.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  153  vom  Verf.]  —  Raabe ,  J.  L. ,  die  Differenzial-  u.  Integralrech- 
nung mit  Gleichungen  zweier  u.  mehrerer  Variabein.  Die  Differenzial- 
u.  Integralrechnung  2.  Thls.  2.  u.  letzte  Abth.  Zürich,  Orell,  F.  &  Co. 
XVI  u.  618  S.  gr.  8.  a  SVs  ^.  (I.  II.  1.  2.  10  4.)  [ang.  im  Leipz.  Rep. 
31,  Hft.  S.  170  flg.]  —  Exemples  of  the  Processes  of  the  Differential 
and  Integral  Calculus.  CoUected  by  D.  F.  Gregory^  M.  A.  2.  ed  ,  edi- 
ted  by  fFm.  JValton,  M.  A.  Cambridge,  1846.  540  S.  mit  4  Kpfrn. 
gr.  8.  18  sh.  —  Cauchvfs  Vorlesungen  über  die  Differentialrechnung, 
übers,  von  Schnuse  (46),  Desselb.  Vorles.  über  die  Anwendung  der  In- 
finitesimalrechnung auf  die  Geometrie  (46)  ang.  in  d  Heidelb.  Jahrb. 
46.  5.  Hft.  p.  775 — 778.  von  Dienger.  —  Ohm,  der  Geist  der  roatbera. 
Analysis  (46)  Ders.,  der  Geist  der  Differential-  u.  Integralrechnung  (42) 
rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  156  flg.  v.  Schnuse.  —  Dirksen,  Organon  der 
gesammten  transcendentalen  Analysis  (45)  angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
2.  Heft.  312—320.  von  Dieneer.  —  Wörterbuch  der  angewandten  Mathe- 
matik. Ein  Handbuch  7.ur  Benutzung  beim  Studium  u.  prakt.  Betriebe 
derj.  Wissenschaften,  Künste  u.  Gewerbe,  welche  Anwendungen  der  rei- 
nen Mathematik  erfordern.  Zugleich  als  Fortsetz,  des  Klügel'schen  Wör- 
terbuchs der  reinen  Mathematik.  Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  u. 
Praktikern  hrsg.  von  G.  A.  Jahn.  2.  wohlf.  m.  e.  Nachtrage  verm.  Aufl. 
2  Bde.  Mit  12  Steintaf.  in  gr.  4.  Leipzig,  Gebrüder  Reichenbach.  VII, 
815  u.  614  S.  gr.  8.  Geh.  4  ,/». 

Schubert,  mathemat.  Uebungsaufgaben  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil, 
u.  Päd.  50.  Bd.  S.  319—327.  von  Reuter.  —  Baumgarten,  E.,  Aufga- 
ben zum  Tafelrechnen  in  geordneter  Stufenfolge.  Ein  Handbuch  für 
Schüler,  I.— VIII.  Heft.  (6.-13.  Stufe.)  Magdeburg,  Baensch.  196  S.  u. 
2  Taf.  in  4.  8.  Geh.  n.  IIV3  N/.  Vom  1.— 4.  6.  u.  7.  Heft  kostet 
jedes  n.  1%  N/,  das  5.  Heft  IV2  Ny^,  das  8.  Heft  2V2  Ny^  Die  ersten 
5  Stufen  werden  erst  später  unter  dem  Titel:  ,, Rechenfibel"  erscheinen. 
—  Dasselbe.  Auflösungen  der  Aufgaben  zum  Tafelrechnen  der  6.— 13. 
Stufe  in  übersichtl.  Tabellenform.  Ebend.  29  S.  Roy.-4.  Geh.  1/3  ,£.  — 
Budde,  M. ,  100  Rechnenaufgaben  nebst  deren  Auflösungen.  Düssel- 
dorf, Beyer  &  Co.  Leipzig,  Kummer.  36  S.  8.  Geh.  %  ,p.  —  Diesel- 
ben ohne  Auflösungen.  Ebend.  13  S.  8.  Geh.  l'/2  N/.  —  Auflösun- 
gen zu  den  Aufgaben  für  das  schriftl.  Rechnen  in  Volksschulen.  Von  e. 
Vereine  von  Lehrern  in  der  Wetterau.  1.,  2.  und  3.  Stufe.  Friedberg, 
Bindernagel.  16  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  Ny^.  —  Winter,  Gg-,  y/.,  Rechnungsaufg. 
nach  dem  neuen  sächs.  Münz- ,  Mass-  und  Gewichtssysteme  für  Bürger- 
und Landschulen.     1.   Bdchn.     Aufgaben  für  die  Unter-  u.  Mittelklassen. 

7.  (Stereot.-)  Aufl.  Leipzig,  Wöller.  64  S.  8.  n.  4  N/.  (5  Explre. 
n.  2  »^  6  N/^.)  —  Winter,  Gg.  A.,  Rechnungsaufgaben  nach  dem  neuen 
Münz-,  Maass-  u.  Gewichtssysteme  f.  Bürger-  u.  Landschulen.  2.  Bdchn., 
enth.  Aufgaben  für  die  Oberklassen.     6.  Aufl.     Leipzig,  Wöller.     116  S. 

8.  n.  6V3  Ny^.  —  Rendschmidt,  Felix,  Aufgaben  zum  Zifferrechnen  für 
Klassenabtheilungen  und  einzelne  Schüler  mit  besond.  Rücksicht  auf  den 
wechselseitigen  Unterricht.  1.  Heft.  2-,  mit  der  1.  ganz  gleiche  Aufl. 
Breslau,  G.  P.  Aderholz.  IV  u.  108  S.  8.  %  4.  —  Kuhns,  Carl  Friedr. 
Aug.,  Rechenbuch.  2.  Thl.,  für  die  mittleren  Classen  höh.  Bürgerschu- 
len. Lüneburg,  Engel.  122  S.  8.  Vs  ^ß-  (L  2.:  1773  N^-)  —  Antwor- 
ten dazu.   2.  Thl.     Ebd.     24  S.  8.     a  3%  N^.  -  Huther,  Paul.  Samm- 
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lung  von  arithmetischen  Aufgaben  in  System.  Ordnung.  Ein  Uebungs- 
buch  für  lateinische  und  Gewerbsschulen  etc.  2.  gänzlich  umgearb.  und 
verm,  Aufl.  Sulzbach,  Seidel.  1846.  VIII  u.  240  S.  gr.  8.  %  ,/?,  — 
Auflösungen  ,  Bemerkungen  und  Resultate  zu  Obigem.  2.  Aufl.  Ebend. 
VI  und  161  S.  gr.  8.  %  ^.  —  Hünike ,  Fr.,  Facitbuch  für  Lehrer. 
Enthaltend:  die  Antworten  zu  15000  Aufgaben  des  Reclienblattes  für 
Schüler.  Dessau,  J.  Pritsche.  VIII  u.  78  S.  in  Lex.-8.  u.  Rechenbl.  in  4. 
Geh.  Va  *ß-  —  Rechenblatt  für  Schüler.  Ebend.  4.  Va  N<^-  54/50  Expl. 
Vs  'ß-  110/100  Exempl.  1  ,/?.  —  Siebdiat,  Aufschlüsse  über  dfe  Kunst 
des  Schnellrechnens.  Ein  Buch  für  Geschäftsleute,  so  wie  für  Lehrer  u. 
Freunde  der  Rechenkunst.  Mit  4  Taf.  Leipzig,  Hinrichs.  VII  u.  90  S. 
gr.  8.  Geh.  %  'f-  =  ^^PP  i  Georg,  die  4  Grundrechnungsarten  in  un- 
benannten ganzen  Zahlen.  Aufgabensammlung.  1.  Hl't.  2.  verm.  Aufl. 
Worms,  Rahke.  24  S.  12.  Geh.  n.  2  Ny^.  —  Roger,  //.,  1400  Aufg. 
für  das  schriftliche  Rechnen  in  den  4  Grundrechnun^isarten  für  d.  Hand 
8— lOjähriger  Schüler.  Esslingen.  (Dannheimer.)  1846.  56  S.  8.  Geb. 
n.  4  N^.  —  Lehmann,  C.  F. ,  Aufgaben  zum  Zifl'errechnen.  Für  Schu- 
ler in  Stadt-  u.  Landschulen.  1.  2.  Heft.  Cro.-sen,  Range.  42  S,  8. 
ä  n.  1%  N^.  —  Uofmann,  Gco.,  Auffiaben  zum  Zifl'errechnen.  2.  Aufl. 
6  Hefte.  Freiberg,  (Reimmann),  ä  16  S.  8.  ä  n.  1*^  N</^.  —  Auflösungen 
der  Aufgaben.  2.  Aufl.  6  Hefte.  Ebend.  ä  16  8.  8.  ä  n.  2V2  ^•/.  — 
Kopp,  Georg,  die  4  Grundrechnnnj;sarten  in  gleich  und  ungleich  benann- 
ten ganzen  Zahlen.  Aufgaben-Sammlung.  2.  Heft.  Worms,  Rahke.  48  S. 
12.  Geh.  n.  2V2  Ny^  —  Dasselbe.  Auflösungen  zum  1.  u.  2.  Hefte.  Ebd. 
20  S.  12.  n.  %  ,f.  —  Scholz,  Chr.  Glieb..  Aufgaben  zum  Zifl'errechnen. 
In  geordneter  Stufenfolge  für  zahlreiche  Schulen  und  einzelne  Schüler 
entworfLU.  1.  Heft.  8.  Aufl.  Halle,  Anton.  VIII  u.  71  S.  8.  %  ^.  — 
Mergenbaum,  Ilcrm  ,  das  Zehnersystem  und  die  4  Species  in  unbenann- 
ten ganzen  Zahlen,  eine  sorgfällig  geordnete  Aufgabensammlung  für  die 
ersten  Anfänger  im  Rechnen.  Schwelm,  Laurenz.   23  S.   12.  Geh.  1*^  Ny^. 

—  Wagner,  Carl  Frdr.,  Aufgaben  zum  ZilTerrechnen  systemat.  geordnet, 
für  Schüler  in  Stadt-  und  Landschulen.  6  Hefte.  Rogasen ,  Alexander. 
100  S.  8.  ä  I  N^.  Mit  Schiefertafel  ä  1%  Ny^.  —  Auflösungen  zu  d  in  Obi- 
gem  vorkomm.  Aufgaben  zum  ZifTei  rechnen.  Ebend.  32  S.  8.  Geh.  2  N^. 

—  Ualtrusch,  das  Kopf-  und  Zifl'errechnen  (46)  rec.  in  der  Päd.  Vier- 
teljahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p  120—130.  v.  Reuter  u.  in  d.  Päd.  Rev. 
P"'ebr.  S.  132  flg.  —  Victh,  C.  L.,  und  //.  J'ildhaut,  das  Elementarrech- 
nen, vereinigtes  Kopf-  u.  Tafelrechnen ,  mit  Rücksicht  auf  den  wechsel- 
seitigen Unterricht  und  die  Selbstbeschäftigung  der  Schüler:  5.  Heft. 
Handbuch  für  d.  Lehrer:  Auflösungen  und  Erläuterungen,  nebst  Andeu- 
tungen über  Lehrmethode.  1.  Ablh.  Auflösungen  zum  1.  2.  u.  3.  Heft 
enthaltend.  Soest,  Nasse.  IV  u.  146  S.  8.  Geh.  n.  %  ^.  (1-3.  5.:  %  ,f^.} 

—  Gleicher f  Gust.,  der  Rechenschüler  in  d. Elementarschule.  Od.:  Metho- 
disch geordnete  Aufgaben  für  das  im  Denkrechnen  vereinigte  Kopf-  und 
Tafelrechnen.  1.  Abth.:  Die  4  Species  in  reinen  und  einfach  benannten 
Zahlen  enthaltend.  Schwelm,  Laurenz.  32  S.  8.  Geh.  2  Ny^.  —  Scheid, 
Peter,  die  nothwendigsten  Rechenaufgaben  mit  den  erforderlichen  Erklä- 
rungen und  Berechnungen  für  das  Leben;  stufenweis  geordnet  für  das 
Kopf-  und  Tafel-Rechnen,  enth.  über  1000  Aufgaben  (im  Anhange  theils 
aufgelöst)  etc.  2.  mit  96  Aufg.  verm.  Aufl.  Neuwied,  Lichtfers.  VIII 
u.  130  S.  12.  Geb.  n.  6  Ny^  —  Rüttgers,  F.  H,  praktische  Anleitung 
zum  Kopfrechnen  in  method.  geordneten  Uebungen  u.  Aufgaben  f.  Ele- 
mentarschulen u.  höhere  Lehranstalten.  1.  Heft.  Behandlung  der  ganzen 
Zahlen  in  unbenannten  u.  benannten  Grössen.  Schwelm,  Scherz.  VIII 
u.  64  S.  8.  Geh.  3  Ny^.  —  Dasselbe.  2.  Heft.  Die  Brüche.  Ebendas. 
144  S.  8.    Geh.    6  Nyi^.   —    Hcntschcl,  E.  ,  Aufgaben  zum  Kopfrechnen. 
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Für  preuss.  Volksschulen.  1.  Hft.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Weissenfeis, 
Meusel.  112  S,  8,  Geh.  ä  n.  Vs  ^.  —  Aufgaben  zum  ZiffTrechnen. 
Für  preuss.  Volksschulen.  1.  Hft.  2  Abthign.  2.  Aufl.  u.  2.  Hft.  Ebend. 
194  S.  8.  Geb.  Jede  Abthlg.  n.  2  N/.  —  Dasselbe.  Antwortbiichlein. 
3  Hefte.  (1.  Heft.  2.  Autl.)  Ebend.  86  S.  8.  Geb.  ä  n.  4  N/. 

Anfangsgründe  der  Buchstabenrechnung  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
d.  Beispielsammlungen  von  M.  Hirsch  u.  von  E,  Heis,  f.  Schüler  d.  mitt- 
lem Classen  der  Gymnasien  u.    höhern  Lehranstalten,    von    einem  prakt. 
Schulmanne      Crefeld,  Klein.     48  S.   16.  Geh.  4  Ny^  —  Kroymann's,  J., 
gemeinnützl.  Algebra,   gänzl.  urogearb.    u.  verm.    von    J.  Alpen.     5.   Aufl. 
Altona,  Hammerich.      VHI  u.  272  S.  8.  %  ^.  _  Rummer,  F.,  die  Buch- 
stabenrechnung  und  Lehre    von    den  Gleichungen.     Mit  einer    Sammlung 
von  Aufgaben.     Die  Buchstabenrechnung   bis  zur  Lehre  von  den  niedern 
Reihen  (einschliessl.)    und  die  Gleichungen   vom    1.   u.    2.  Grade  enthalt. 
Heidelberg,  Groos.  VI  u.  271  S    gr.  8.  Geh.  n.  1  ^.  —  Brettner,  H.  A., 
Leitfaden  beim  Unterrichte  in   der   Buchstaben- Arithmetik,   Algebra   und 
Combinationslehre.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Breslau,  Max  &  Co.    VHI  u. 
227  S.     gr.  8.     %  >f.  —  Bland,  Miles,  algebraische  Aufgaben  des  1.  u. 
2.  Grades.     Nach  der  8.  Ausgabe  des  engl.  Originals  f.  deutsche  Schul- 
zwecke beaib.  von  Christ.  Heinr.   Nagel.    Stuttgart,  Becher's  Verl.  VIII 
u.  324  S.  gr.  8.     Geh.   1  ,^  6  Ny^.  —  Rummer,   F.,  die  Buchstabenrech- 
nung und  Lehre  von  den  Gleichungen.     Mit  einer  Sammlung  von  Aufga- 
ben.    2.    Tbl.     Die    höhere  Buchstabenrechnung    und    die  Lehre  von  den 
Gleichungen  höheren  Grades  enthalt.     Mit  1  Steintaf.    Heidelberg,  Groos. 
VIII  u.  235  S.     gr.  8.     Geh.  ä  n.  1  ,f.  —  Wiegand,  Aug.,  Lehrbuch  A. 
algebraischen  Analysis  für  die  obersten  Klassen  höh.  Lehranstalten  u.  zu- 
gleich als  Einleitung  in  die  Analysis  des  Unendlichen  für  angehende  Stu- 
dirende  der  Mathematik.     Halle,  Schmidt's  Verl.     VIII   u.   1U4  S.     gr.  8. 
Geh.  n.    12V2  ^'j(-     ~     Nagel,    algebraische  Aufgaben  (47)  angez.  in   d. 
Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  S.  457  flg.  von  Schnuse. 

Klövekorn,  L.,  mathematische  Studien  zur  geometr.  Arithmetik  und 
arithmetischen  Geometrie.  2.  Heft,  mehr  zur  arithmet.  Geometrie.  Mit 
10  lith.  Taf.  Münster,  Deiters.  S.  53—96.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  %  ,^.  _ 
Wiegand ,  Aug. ,  Sätze  über  harmonische  Verhältnisse  u.  deren  Anwen- 
dung auf  die  Lösung  geometrischer  Aufgaben.  Mit  1  Figurentaf.  Halle, 
Schmidt's  Verl.  24  S.  gr.  8.  Geh.  n.  *  N;^.  —  Müller,  Joh.  Heinr. 
Traug.,  geometrische  Ausläufer.  Eine  Sammlung  grösstentheils  neuer  zu- 
sammenhängender Uebungsaufgaben  für  angehende  Mathematiker.  1.  Hft. 
Halle,  Buchh.  d.  Waisenh.  VIII  u.  174  S.  in  gr.  8.  u.  1  lith.  Taf.  in  FoL 
%  )f.  —  fViegand,  Aug.,  geometr.  Lehrsätze  u.  Aufgaben  aus  C.  F.  A. 
Jacobi's  Anhängen  zu  van  Swinden's  Elementen  der  Geometrie.  Mit  Be- 
weisen, Auflösungen  u.  Zusätzen.  1.  Bd.  Halle,  Schmidt.  VIII  u.  124  S. 
nebst  10  Figurentaf.  gr.  8.  Geh.  n.  24  N'j(.  —  Becker,  die  Methode  |d. 
geom.  Unterr,  u.  Leitfaden  d.  Geometrie  (45)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Bd. 

4.  Hft.  p.  558—575.  von  Reuter.  —  Tobler ,  die  Formenlehre  in  Verbin- 
dung mit  den  reinen  Elementen  d.  freien  Handzeichnens  (44)  rec.  in  d. 
Päd.  Rev.  April  u.  Mai.  2.  Abthlg.  S.  59  flg.  von  Wittstein.  —  Mar- 
hach,  geometr.  Formenlehre  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd. 

5,  25—29.  von  Reuter.  —  Reinhardt,  geometr.  Formenlehre  (45)  rec.  in 
d.  Mittelsch,  2.  Jahrg.  3  Hft.  p.  592-600.  von  Wetzel.  —  Diesterweg, 
Raumlehre  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rcv.  Apr.  u.  Mai.  2.  Abth.  S.  54-59. 
—  Plücker,  System  der  Geometrie  des  Raums  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep. 
16.  Hft.  S.  92-94.  u.  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  139-140.  v.  Reuter.  - 
Anschauungs-Geometrie  f.  d.  Elementarschulen  d.Cant.  Thurgau.  Frauen- 
feld, Beyel.  1846.  100  S.  8.  Geh.  n.  8  Ny^  —  Salomon,  Jos.,  Lehrbuch  d. 
reinen  Elementar-Geometrie  z,  öffentl.  Gebrauche  u.  Selbstunterr.  3.  durch- 
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aus  verb.  Aufl.  Mit  eingedr.  Holzschn.  Wien,  Gerold's  Verlag.  VIII  u. 
440  S.  gr.  8.  Geh.  3  ,p.  —  Brettner,  Lehrbuch  der  Geometrie  f.  Gym- 
nasien, Real-  u.  höhere  Bürgerschulen  Mit  7  Steintaf,  in  Fol.  4.  verm. 
u.  verb.  Aufl.     XII  u.   444  S.  gr.  8.  1%  ,f. 

Elemente  der  ebenen  und  körperlichen  Geometrie,  Mit  10  Figuren- 
tafehi.  Darmstadt,  Leske.  58  S.  8.  Geb.  n.  %  ^.  —  v.  Langsdorff, 
Lehrbuch  d.  Planimetrie  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Jan,  p.  52  flg.  54.  v. 
Wittstein.  —  Nagel,  Lehrbuch  d.  ebenen  Geometrie  (45)  rec.  in  d.  Päd. 
Rev.  Januar  p,  51  flg.  von  Wittstein.  —  JFolf,  Rud.,  die  Lehre  von  d. 
geradlinigen  Gebilden  in  der  Ebene.  Ein  Versuch  einer  systematisch- 
elementarischen  Entwickelung  der  sogen.  Planimetrie,  Goniometrie  u.  Tri- 
gonometrie, der  Anfangsgründe  der  analyt.  Geometrie  etc.  2.  verm.  Ausg. 
Bern,  Huber  &  Co.    163  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  Geh.   24  Nyf. 

—  Adams,  die  merkwürd.  Eigenschaften  der  geradlinigen  Dreiecke  (46) 
rec.  in  d.  Päd.   Vierteljahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.   p,  130—135.   v.  Reuter. 

—  J.  G.  H.  Sw eilen grebel,  Diss.  math.  inaug.  de  quibusdam  curvarum 
affinitatibus.  Doctordiss.  v.  Utrecht.  197  S.  gr.  8.  1  ^.  —  Fr.  Gust. 
Alex.  IFittiber,  Diss.  de  curvis  ,  quibus  curvae  ejusdem  systematis  sunt 
trajectoriae  orthogonales.     Vratisl.,  Klein.    25  S.  mit  1    lith.  Taf.    gr.  8. 

—  Geometria  vindicata,  antiquorumque  problematum,  ad  hoc  tempus  des- 
peratornm,  trisectionis  anguli,  circulique  quadraturae  solutio,  per  Eucli- 
dem  effecta.  Auetore  Gul.  Upton.  Pars  prima.  London.  30  S.  mit  4 
Kupfern,  gr.  8,  2  sh.  6  d,  —  Pollak,  Fr.  X.,  Sammlung  mathemat.  Auf- 
gaben sammt  deren  Auflösungen.  3.  Abth.  Planimetrische  Aufgaben.  Augs- 
burg, Rieger.  VIII  u.  251  S.  gr.  8.  n.  \  4.  (1.— 3,:  n.  2V3  ^.)  —  Bu- 
zengeiger,  Karl,  Lehrbuch  der  ebenen  Trigonometrie  und  Polygononietrie, 
Mit  2   Figurentaf.  in  Fol.  Karlsruhe,  Groos.  VIII  u.  207  S.  gr.  8.  27  N^. 

—  Belanger,  J.  B,,  Grundlehren  der  ebenen  Trigonometrie,  analyt.  Geo- 
metrie und  Infinitesimal-Rechnung,  sammt  Anwendung  der  letztern  auf  die 
Bestimmung  von  Schwerpunkten  und  Schwungradien.  Ein  Inbegriff'  der 
wesentl.  Vorkenntnisse  für  das  Studium  der  Mechanik  ,  Hydraulik  und 
Maschinenkunde.  Deutsche  Bearbeitung  von  Bernh.  Gugler.  Stuttgart, 
Becher's  Verl.  X  u.  181  S.  gr.  8.  Geh.  %  4.  —  Poppe,  Ad.,  ebene  Tri- 
gonometrie in  Anwendung  auf  Distanz,  u.  Höhenmessung.  Eine  Sammlung 
prakt,  Aufgaben  u.  empirischer  Beispiele  nebst  ihrer  Auflösung,  zur  Be- 
lebung des  trigonometr.  Unterr.  u.  zur  Selbstübung.  Mit  vielen  eingedr. 
Holzschnitten.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  VI  u.  128  S,  gr.  8.  n.  %,p. 

—  Boner,  eine  Reihe  trigonometrischer  Aufgaben  über  das  Dreieck  mit 
aequidifferenten  Seiten.  Progr.  von  Münster  1845.  22  S.  Selbstanz. 
im  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  347.  —  JFedemann,  das  Un- 
entbehrlichste und  Interessanteste  aus  der  Längen-  ,  Flächen-  u.  Körper- 
rechnung. Ein  Hüifsbuch  für  Real  und  Bürgerschulen  etc.  2.,  nach  des 
Verfassers  Tode  erschienene  Aufl.     Lehrerbuch.     XVI  u.  94  S.    8.    Yj  ,p. 

—  2.  ThI.  Fragen  und  Aufgaben  aus  der  Raumrechnung.  2.  verb.  und 
verm.  Aufl.  (Schülerbuch.)  IV  u.  88  S.  mit  eingedruckten  P'iguren. 
8.  %  jß.  —  Breithaupt,  Fr.  Wilh.,  Magazin  von  mathemat.  Instrumenten, 
deren  man  sich  in  der  Geometrie,  bei  der  Messkunst,  dem  Nivelliren, 
Auftragen  und  Zeichnen  bedient.  III.  Hft.  A.  u.  d.  T. :  Der  Repeti- 
tions-TheodoHt,  neu  construirt  von  F.  W.  Breithaupt.  —  Der  Transpor- 
teur, neu  constr.  von  J.  IF.  Gattermann.  —  Der  Dosensextant  u.  2  Ni- 
vellir  Instrumente,  neu  constr.  von  F.  fF.  Breithaupt.  Mit  III  Kpfrtaf. 
in  Fol.  Cassel,  Krieger.  1846.  56  S.  gr,  4.  Geh.  n,  1  4.  —  hotzura, 
Thadd.  J.,  erste  Anleitung  im  Operiren  mit  den  gebräuchlichsten  Mess- 
instrumenten. Vorschule  für  Diejenigen ,  die  sich  der  prakt.  Geometrie 
widmen  wollen.  Mit  6  lith.  Taf.  in  qu.  Fol.  Leipz.,  Liebeskind.  F.  Oester- 
röich:  Reichenberg,  Pfeiffner  in  Comm.    II  u.  66  S.    8.  Vs  >ß-   —    l'Ooff, 
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Lehrbuch  d.  Geometrie  (40),  Steiner,  Elemente  der  ebenen  Trigonome- 
trie u.  d.  Stereometrie  (45),  Fülle,  Lehrbuch  d.  Stereometrie  (44),  Ders., 
Auszug  aus  d.  Lehrbuch  der  Stereom.  (44),  Müller^  Elemente  der  ebenen 
Trigonometrie  (39)  Ders.,  Elemente  der  sphärischen  Trigonometrie  (41) 
reo.  in  der  Päd.  Rev.  Jan.  p.  54—59.  von  Wittstein.  —  Hincke,  erstes 
Buch  der  Stereometrie  (45)  reo.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd,  49.  Bd. 
S.  29—35.  von  Reuter.  —  Rump,  einige  stereometrische  Aufgaben.  Progr. 
von  Coesfeld  1845.  8  S.  Selbstanz.  im  Rhein.- Westph.  Mus.  4.  ßd. 
3.  Hft.  p.  347.  —  Leroy,  C.  F.  A.,  die  Stereotomie  (Lehre  vom  Kör- 
perschnitte), enthaltend:  die  Anwendungen  der  darstellenden  Geometrie 
auf  die  Schattenlehre,  Linearperspective,  Gnomonik  etc.,  mit  e.  Atlas  in 
Fol.  Aus  d.  Franz.  ins  Deutsche  übertr.  u.  bearb.  von  E.  F.  Kauff- 
mann.  5.-7.  Lief.  Stuttgart,  Becher's  Verl.  S.  191—382  u.  Atlas  Taf. 
33—74.  gr.  4.  Geh.  ä  1  ,p.  [angez.  in  d.  Heidelberg.  Jahrb.  3.  Heft, 
S.  456  flg.  von  Schnuse.]  —  Preisschriften  gekrönt  u.  herausg.  von  der 
Fiirstl.  Jablonowski'schen  Gesellschaft  zu  Leipzig.  J.  Geometrische  Ana- 
lyse geknüpft  an  die  von  Leibniz  erfundene  geometr.  Charakteristik.  Von 
H.  Grassmann.  Mit  e.  erläut.  Abhandlung  von  A.  F.  Möbius.  Leipzig, 
Weidmann.  79  S.  Lex.-8.  Geh,  n.  %  ,p.  —  Ign.  Bh.  Köster,  diss,  math.  < 
de  sphaerico-geometr. ,  projectiva  polaritatis  intuitione  et  de  triplo  har- 
raonico.  Monast.,  Coppenrath.  25  S.  mit  2  lith.Taf.  gr.  8.  —  Siampfl, 
Joseph,  Lehrbuch  der  darstellenden  Geometrie  u.  ihrer  Anwendungen  auf 
die  Schattenbestimmung.  Perspectivlehre  und  den  Steinschnilt.  2  Thie. 
Mit  55Kpfrtaf.  in  4.  Wien,  Doll's  Enkel.  XXIV,  312  u.  XVI,  326  S. 
gr.  8.  Geh.  n.  4%  ,/<.  [ang,  im  Leipz.  Rep,  31.  Hft.  S.  169  flg.]  — 
Fisch,  über  die  regelmässigen  Körper..  Progr.  v.  Arnsberg.  1845.  21  S. 
Selbstanz.  im  Rhein. -Westph.  Mus,  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  346  flg.  —  Paucker, 
M.  G.  V.,  niedere  Grössenrechnung.  In  8  Abthign.  Mitau  (Lucas).  XIII 
u.  207  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ^.  —  Scheffler,  H.,  die  Prinzipien  der  Hy- 
drostatik u.  Hydraulik,  Mit  200  eingedr.  Holzschn.  In  2  Bden.  od.  6  Lfgn. 
Braunschweig,  Leibrock.  1.  Bd.  l.— 3.  Lfg,  XIV  u.  368  S.  2.  Bd,  3  Lfg. 
VII,  364  S.  gr.  Geh.  ä  n.  %  ^,  —  The  Principles  of  Hydrostatics  : 
an  Elementary  Treatise  on  the  Laws  of  PMuids,  and  their  Practical  Ap- 
plications.    By  T,    Webster.     3.  edit.     London.     300  S.     8.     7  sh.   6  d. 

—  Fischer,  Phil.,  Lehrbuch  der  höheren  Geodäsie.  2.  Abschnitt,  Die 
Beobachtungsarbeiten  u.  Instrumente,  Darmstadt,  Leske.  1846,  VI  u, 
266  S.  in  gr.  8,  u.  4  lith.  Taf.  in  gr,  4.  Geh.  1%^.  —  Dasselbe.  3.  Ab- 
schnitt. Die  Berechnungen.  Mit  1  Figurentaf.  in  gr.  4.  Ebend.  1846, 
VI  u.  303  S.  gr.  8.  Geh,  1%  ./?•  (1—3:  31/3  ,^.)  —  v.  Langsdorff, 
Gruiidr.  d.  Geodäsie  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Jan,  p.  53  flg.    v,  Wittstein. 

—  Gauss ,  Carl  Friedr. ,  Untersuchungen  über  Gegenstände  der  höhe- 
ren Geodäsie.  2.  Abhandlung,  A,  d,  3.  Bd.  d.  Abhandl.  d.  K.  Gesell- 
schaft d.  Wissenschaften.     Göttingen,  Dieterich.     43  S.  gr.  4.     n.  Ya  ,p. 

—  Kauffmann,  Herrn,  v.,  Studien  der  Mechanik  u.  Physik.  1.  Hft.  Die 
Statik  d.  Linie.  Kopenhagen.  (Leipzig,  Hinrichs.)  30S.  gr.  4- Geh.l2Nyf. 

14.  Pädagogik,  Schriften  über  Methodik  und  über  gelehrte 
Schulen  überhaupt, 

Räumer,  Karl  v. ,  Geschichte  der  Pädagogik  vom  Wiederaufblühen 
klassischer  Studien  bis  auf  unsere  Zeit.  2.  Theil.  2.  verm.  Auflage. 
(Von  Baco's  Toe'e  bis  zum  Tode  Pestalozzi's.)  Stuttgart,  S.  G,  Lie- 
sching.  XII  u.  515  S.  gr.  8.  Geh.  2%  ,ß.  3.  Tbl.  1.  Abthlg.  2.  un- 
veränderte Aufl.  Ebend.  VIII  u.  279  8.  gr.  8,  Geh.  1%  ^.  (I.-IIL, 
1.:  6\  ,ß.)  [der  1.  Theil  angez,  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Dec.  S.  387  flg.  v. 
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Mager.]  —  Bormann,  K.,  über  Erziehung  u.  Unterricht.  Vorträge.  Ber- 
lin, Herrn.  Schultze.  X  u.  274  S.  gr.  8.  Geh.  1  ^.  [rec.  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  69.  J  —  Der  Unterricht  in  nationaler  u.  zeitgemässer  Hinsicht. 
Altenburg,  Schnuphase.  VIII  u.  102  S.  gr.  8.  Geh.  n.  12  Ny^  [rec. 
in  d.  Lit.  Zeit.  No.  55.]  —  Itomanus  ,  wider  die  Neuerer  im  Schulwe- 
sen. Leipzig,  Fr.  Fleischer.  15  S.  gr.  8.  Geh.  3  Ny^.  —  Stoy,  K.  F., 
die  Noth  der  Schule.  Der  pädag.  Bekenntnisse  drittes  Stück.  Jena, 
Frominann.  24  S.  gr.  8.  Geh.  %  4.  —  Moras ,  Thcobald,  über  die 
Erziehung  in  unserer  Zeit.  2.  verm.  Aufl.  Leipzig.  Veriagsbureau.  32  S. 
gr.  8.  Geh,  Vi  »^.  —  Curtman ,  fV.  J.  G.,  die  Schule  und  das  Leben, 
eine  gekrönte  Preisschrift.  2-  verb.  u.  verm.  Aufl.  Friedberg,  Binderna- 
gel. XVI  u.  246  S.  gr.  8.  Geh.  n.  24  Ny^.  -  Käuffer,  Joh.  Ernst 
Rud.,  Haus  u.  Schule.  Predigt  am  Sonntage  IVlisericordias  Domini  1847 
in  der  evang.  HotKirche  zu  Dresden  gehalten.  Dresden,  Adler  Sc  Dietze. 
13  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2V3  Ny^.  —  Pädagogische  Lesefrüchte.  Gesam- 
melt von  R.  J.  fVurst.  Herausg.  aus  d.  Nachlass  des  Verewigten.  Ulm, 
F.  Ebner.     IV  u.  318  S.  gr.   12.     Geh.  28  N/. 

Braubach,  zur  Fundamentallehre  der  Pädagogik  als  strenger  Wissen- 
schaft. A.  u.  d.  T. :  Psychologie  des  Gefühls  als  Bewegung  des  geistigen 
Lebens.  Allgem.  Theil.  Wetzlar,  Rathgeber.  X  u.  172  S.  gr.  8.  Geh. 
%  tp.  —  Curtman,  fF.  J.  G. ,  Lehrbuch  der  Erziehung  und  des  Unter- 
richts. 5.  Aufl.  des  Schwarz-Curtman'schen  Werkes.  5.  u.  6.  Lfg.  od. 
3.  Thl.  Lehrbuch  der  speziellen  Methodik  und  der  Schulkunde.  Heidel- 
berg, C.  F.  Winter.  XII  u  432  S.  gr.  8.  Geh.  ä  Lfg.  n.  12  Ny^.  — 
Baur,  Grundzüge  der  Erziehungslehre  (44)  angez.  in  d.  Päd.  Rev.  46. 
Aug.  u.  Sept.  p.  141—146.  von  F.  S.  —  Scherr,  Thom.,  leichtfassliches 
Handbuch  der  Pädagogik  für  Volksschullehrer,  gebildete  Eltern  u.  Schul- 
freunde. 1.  Bd.  Beobach'ungen  über  d.  Entwickelungsgang  d.  Menschen, 
Mittheilungen  aus  der  Geschichte  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts,  In- 
begriff d.  Erziehungs-  u.  Unterrichtslehre.  2.  Aufl.  m.  viel.  Aenderungen 
u.  Zusätzen.  Zürich,  Orell,  Füssli  &  Co.   XVI  u.  540  S.  gr.  8.  Geh.  2  ^. 

—  Dasselbe.  3.  Bd.  3.  Hft.  A.  u.  d.  T.:  der  Unterricht  in  der  obern 
Abtheilung  d.  Primarschule.  Stufenmäss.  geordn.  vollst.  Unterrichtsstoff 
für  alle  Lehrfächer  u.  spezielle,  direkte  Lehrmethode.  Ebend.  630  S. 
Schiuss  des  ganzen  Werkes,    gr.  8.    Geh.  2  ^.     I— III.  cpit. :  9  ^  8  Ny^. 

—  T'ölter,  Beiträge  zu  einer  christlichen  Pädagogik  (46)  rec.  im  Rhein. - 
Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Heft.  p.  308—319  von  Wächticr.  —  Rosenberg, 
Carl  Heinr.,  des  Leibes  u.  der  Seele  vollständ.  Gesundheits-  u.  Erzie- 
hungslehre. Briefe  über  Erziehung  etc.  Wien,  Gerold.  10. — 14.  Lfg.  od, 
III.  Bd.  XII,  276  S.  und  IV.  Bd.  XII,  176  S.  gr.  8.  Geh.  ä  %  ^.  [ang. 
in  d.  Oesterr.  Bl,  No.  182.  von  Szclezyc]  —  Daniel ,  J.  F.  ,  vom  Ein- 
fluss  des  Reisens  auf  den  Men.vchen,  auf  seine  Ausbildung,  Stimmung  u. 
Gesundheit.  Uebertragen  u.  durch  Zusätze  vermehrt  von  TV.  Weisscn- 
born.  Weimar,  Voigt.  XII  u.  318  S.  gr.  8.  Geh.  1%  ,p.  —  Weiss,  Erfah- 
rungen u.  Rathschläge  aus  dem  Leben  eines  Schulfreundes  (44,  45)  ang. 
im  Leipz.  Rep.  32.  Hft.  S.  220-225.  —  JFursVs,  J.  R. ,  kleine  Schrif- 
ten über  das  praktische  Schulwesen.  Aus  seinem  Nachlasse  hrsg.  von 
Einem  seiner  Freunde.  Mit  Wur>t's  Bildniss  (Stahlst.  \  Ulm ,  F.  Ebner. 
IV  u.  428  S  gr.  8.  Geh.  1  ^  8  Ny^.  —  Armin,  Carl,  des  Erziehers 
Leben  u.  Ringen,  oder  die  pädagog.  Geduld-Schule.  Aus  dem  Leben  ein. 
Schulmannes.  Linz  a  Rhein.  (Neuwied,  Steiner  in  Comm.)  I5l  S.  16. 
Geh.  n.  V3  *f-  —  Kell,  JuL,  Lehrerleben.  Ein  Volksbuch.  Leipzig, 
Klinkhardt.  VI  u.  128  S.  8.  Geh.  n.  1/3  ^.  —  Körner,  Fidr.,  die  z. 
Selbstanklage  gewordene  Rechtfertigung  des  Oberschulrath's  Rost,  aus 
dessen  neuester  Schrift:  „Frdr.  Körner  als  Kritiker,  oder  die  Umtriebe 
auf  dem  Gebiete  der  pädag.  Kritik"    nachgewiesen.     Halle,  Heynemann. 
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36  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,j§.  —  Luther,  an  die  Rathsherren  aller  Städte 
deutschen  Landes :  dass  sie  christliche  Schulen  aufrichten  u.  halten  sol- 
len, Wittenberg  1524.  Verlag  der  Lutherstiftung  zu  Leipzig.  Leipzig, 
Barth.  IV  u.  29  S.  gr.  8.  Geh.  3  Ny^.  —  Essai  sur  l'education  du 
peuple,  ou  sur  les  moyens  d'ameliorer  les  ecoies  primaires  populaires  et 
le  sort  des  instituteurs.  Par  J.  JVillm.  2.  edit.  Strasbourg,  Levrault. 
XVI,  408  S.  12.  1^6  N/.  [ang.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Dec.  2.  Abth. 
S.  185—197  von  Mager]  —  Zoller,  Karl  Aug.  v.,  die  Volksbildung  durch 
Männerschulen.  Darmstadt,  Leske.  VIII  u.  119  8.  gr.  8.  Geh.  i/g  ^' 
—  Gräfe,  H.,  die  deutsche  Volksschule  oder  die  Bürger-  u.  Landschule 
nach  der  Gesammtheit  ihrer  Verhältnisse.  Ein  Handbuch  für  Lehrer  u. 
Schulaufseher.  2.  (letzter)  Bd.  Leipzig,  Vereins-Verl.-Buchh.  VIII  «. 
278  S.  gr.  8.  Geh.  1,^.  (2  Bde.:  3V3  >^.)  —  Wünsche,  d.  Enlwickelung  d. 
niederen  u.  höheren  Volksschulwesens  betreffend,  der  hohen  Staatsregie- 
rung  und  dem  hohen  Landtage  des  Grossherzogth.  S.  Weimar  Eisenach 
ehrerbietigst  vorgelegt  von  einer  Anzahl  S.  Weimarischer  VoiksschuUeh- 
rer.  Jena,  Frommann.  XII  u.  146  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  'P-  —  Diester- 
weg,  über  Inspection,  Stellung  u.  Wesen  der  modernen  Volksschule  (46) 
rec  in  d.  Päd.  Rev.  Zweite  Abtheilung.  Jan.  p.  7 — 11.  v.  Mager.  — 
Scherr,  Thomas,  Organisation  der  Volksschule.  2.  Ausg.  Leipzig,  Verl.- 
Bureau.  90  S.  gr.  8.  Geh.  n.  8  Ny^.  —  Weiss,  zur  Fundamental-  und 
Methodenlehre  für  ein  einfacheres  Lehrsystem  in  den  Volksschulen  unse- 
rer Zeit  (39)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  August  u.  Sept.  zweite  Abthlg. 
S.  126 — 131.  von  Grube.  —  Sluymer,  Joh.  Frdr.,  Lehrplan  für  Volks- 
Schulen  mit  vorzügl.  Berücksichtigung  der  Provinz  Preussen.  2.  sehr 
verm.  u.  verb.  Aufl.  Königsberg,  Gräfe  &  Unzer.  X  u.  159  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  Vg  'F-  —  Schmidt,  Aug.,  Bekenntnisse  eines  VoiksschuUehrers. 
Ein  offenes  Sendschreiben  an  Preussens  Hohe  vereinigte  Ständever- 
sammlung.     Grimma,    Verlags-Comptoir.     IV    u.   40  S.    8.     Geh.    6  y(. 

Richter,  Gust.,  Bedenken  wider  die  ohnlängst  empfohlene  Volksschul- 

lehrerbildung  ohne  Seminare.  Breslau,  Trewendt.  24  S.  gr.  8.  Geh.  n. 
1^  ,^.  _  Klingmüller,  Fr. ,  Ein  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage :  ,,Wie 
sind  die  Veranstaltungen  z.  Fortbildung  angestellter  Volksschullehrer  am 
zweckmässigsten  einzurichten?"  Eine  gekrönte  Preisschrift.  Landsberg 
a.  d.  W..  Volger  &  Klein.  VIII  u.  72  S.  8.  Geh.  %  ^.  —  Kaiisch, 
Ernst  JVilh. ,  über  die  geschichtl.  Bedeutung  der  Realschule.  Rede  zur 
Feier  des  ersten  Säcularfestes  d,  Königl.  Realschule  in  Berlin  am  7.  Mai 
1847.    Berlin,  Grobe.     14  S.  gr.  8.     Geh.  n.  4  Nyf. 

Fischer,  K.  Ch.  F.,  noch  ein  nothwendiges  Wort  über  die  Frage: 
Können  Realschulen  zweckmässige  Vorschulen  zum  Studium  der  Medicin 
werden?  Nordhausen,  Köhne.  23  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,/g.  —  Ders. ,  Zwei- 
tes nothwendiges  Wort  über  die  medicinische  Schulfrage.  Nordhausen, 
Förstemann.  36  S.  gr.  8.  Geh.  6  Ny^.  —  Becker,  O.  F.,  über  Gymna- 
sien u.  Realschulen.  Ein  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage  über  die 
Vorschule  zum  Studium  der  Naturwissenschaften  überhaupt  u.  der  Heil- 
kunde im  Besondern.  Sondershausen,  Eupel.  64  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,p. 
[ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  57]  —  Ders.,  über  Gymnasien  u.  Realschulen. 
Ein  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage  über  die  Vorschule  zum  Stu- 
dium der  Naturwissenschaften  überhaupt  u.  der  Heilkunde  im  Besondern. 
Mit  einem  Vorworte  über  Fischer's  zweites  nothwendiges  Wort  zur  me- 
dicinischen  Schulfrage.  2.  Aufl.  Ebend.  LIX  u.  64  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,p. 
Der  Gymnasial-Actus  im  Freien.  Eine  dramatische  Scene.  Keine  wahre 
Begebenheit,  die  aber  alle  Tage  passiren  kann.  Von  *m*.  Leipzig,  Ar- 
nold. 31  S.  gr.  8.  Geh.  n.  4  Ny^.  —  Zur  Verständigung  über  den 
Gymnasialverein  in  Dresden  von  B.  B.  Dresden  u.  Leipzig  ,  Arnold. 
16  S.  gr.  8.     Geh.  n.  2  Ny^    -    Lange,    E.   R.,    Vorschläge  zu  zeitge- 
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mässer  Reform  der  Gymnasien.  Breslau,  Max  &  Co.  40  S.  gr.  8.  Geh. 
1/^  ,^  —  Zur  Verständigung  über  Gymnasiahvesen  von  A.  A.  Leipzig, 
Ärnuidische  Buchh.  28  S.  gr.  8.  Geh.  n.  4  Nyf.  —  Vermischte  Blätter 
zur  Gymnasialreform.  Eigenes  und  Fremdes,  hrsg.  v.  //.  Köchly.  I^eip- 
zig,  Arnold.  VI  u.  185  S.  Lex.-8.  Geh.  1  ,ß.  [rec.  in  d.  Ztschr.  f. 
Alterth.  No.  48,]  —  Stimmen  über  die  Reform  des  Gymnasialunterrichts. 
Erster  Artikel.  [Lit.  Zeit,  No.  20,  22.  bezieht  sich  auf  folgende  Schrif- 
ten: Die  klassischePhilol.  in  ihrer  Stellung  zur  Gegenwart,  in  d.  Cottai- 
schen  Vierteljahrschr.  1843.  No.  23.  Ueber  preuss.  Gymnasialwesen,  im 
Janus  1845.  10.  Heft.  Ueber  das  preuss.  Gymnasialwesen  ,  ebend.  1845. 
22.  Hft.  Ueber  die  Stellung  der  Gymnasien  in  Sachsen,  in  d.  Jahrb.  f, 
Gesch.  u.  Politik.  1845.  Einrichtung  u.  Unterrichtsplan  eines  Bürger- 
gymnas,,  Päd,  Rev,  10.  Bd.  Ueber  das  Princip  des  Gymnasialunterr.  v. 
Köchly,  1845,  nnd  dessen:  Zur  Gyranasialreform,  1846.]  —Köchly,  über 
das  Princip  des  Gymnasialunterrichts  (45)  reo.  in  d.  Päd.  Rev,  46,  Nov. 
8,306-320.  V.  Fuchs  u.  im  Rhein.-Westph.  Mus.  4,  Bd.  3.  Hft.  S.  280- 
287.  von  Hölscher.  —  Bemerkungen  bei  Gelegenheit  v.  liöchly's  Schrift: 
Das  Princip  d.  Gymnasialunterrichts  der  Gegenwart,  von  Rauchenstein. 
Päd.  Rev.  Januar  p.  20-38.  Febr.  S.  89-101.  -  Köchly,  über  d.  Prin- 
cip des  Gymnasialunteriichts  (45)  u.  zur  Gymnasialreform  (46),  Droysen, 
über  unsere  Gelehrtenschulen  (46),  A,  A.,  zur  Verständigung  über  Gym- 
nasialwesen (47),  Stallbaum,  das  Griechische  u.  Lateinische  in  unsern 
Gymnasien  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  51—53.  von  Peter.  —  Köchly, 
das  Princip  des  Gymnasialunterrichts  (45),  Beger,  die  Idee  des  Realgym- 
na.siums  (45),  Graffunder ,  über  die  Behandlung  des  öffentlichen  Unter- 
richts (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rev,  46.  Juli.  p.  41—69.  v.  Mager.  —  Freese, 
das  deutsche  Gymnasium  (45),  Köchly,  über  das  Princip  des  Gymnasial- 
unterrichts (45),  Rümelin,  die  Aufgabe  der  Volks-,  Real-  u.  Gelehrten- 
schulen (45)  rec.  in  d.  Jahrb.  f,  Phil.  u.  Päd.  48.  Bd.  S.  195-216.  — 
Thieme,  über  die  Gymnasien  und  das  Princip  ihrer  Umgestaltung.  78  S. 
gr.  8,  Geh,  9  N^.  —  Silber,  über  den  philologischen  Unterricht  in  den 
Gymnasien.  Progr.  v.  Saarbrücken.  1846.  36  S.  4.  —  Die  Gymnasialbil- 
dung des  geistlichen  Standes.  Lit.  Zeit.  No.  4.  —  Ameis,  der  Gymnasial- 
Lehrer  (45)  rec.  in  d.  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft,  p,  319—329. 
von  Scb,  —  Stallbaum,  Gottfr.,  das  Griechische  u.  Lateinische  in  unsern 
Gymnasien  u.  seine  wissenschaftliche  Bedeutung  f.  die  Gegenwart,  eine 
Schulrede,  begleitet  von  einigen  Bemerkungen  über  i-eformatorische  Be- 
strebungen unserer  Zeit.  Leipzig.  (C.  L.  Fritzsche.)  51  S.  gr.  8.  n.  %  ^, 
—  De  remittendo  serraonis  latini  usu,  Scr,  Schneider  (45),  Eichstadius, 
de  finibus  sermonis  latini  in  usu  academico  regundis  (46),  Stallbaum, 
das  Griechische  u.  Lateinische  in  unsern  Gymnasien  (46)  rec.  im  Leipz. 
Rep.  11.  Hft.  S.  415 — 423.  —  Bachoven  van  Echt,  de  tradendis  in  gym- 
nasiis  nostris  philosophorum  praeceptis.  Progr.  v.  Coesfeld.  1846.  Ü  S. 
4.  [ang,  in  d.  Ztschr,  f.  Alterth.  No.  29.] 

Report  of  an  Educational  Tour  in  Germany ,  France,  Holland,  and 
Parts  of  Great  Britain  and  Ireland;  being  part  of  the  Seventh  Report  of 
Hör.  Mann.  With  Preface  and  Notes,  by  W.  B.  Hodgson.  2.  edition. 
London.  243  S.  gr.  12.  2sh.  6d.  —  IFeber,  Wilh.  Ernst,  Revision  des 
deutschen  Schulwesens.  Herzensergiessungen.  Frankfurt  a  M.,  Literar. 
Anstalt,  XI  u.  396  S,  8,  Geh.  n.  1%  ^.  —  Weber,  Revision  d.  deut- 
schen Schulwesens  (47),  Bormann,  üb.  Erziehung  u.  Unterricht  (47)  ang. 
im  Leipz.  Rep.  32.  Hft.  S.  210—220,  —  Gräfe,  H  ,  die  deutsche  Volks- 
schule od.  Bürger-  u.  Landschule  nach  der  Gesammtheit  ihrer  Verhält- 
nisse. Ein  Handbuch  f.  Lehrer  u.  Schulaufseher.  4. — 7.  Lfg.  Leipzig, 
Vereins -Verl. -Buchh.  S.  379  —  788.  gr.  8.  Geh.  ä  %  ^.  —  Freese, 
das  deutsche  Gymnasium  (45)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.  Heft. 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.Krit.  Dibl.  Bd.  LI.  Uft.i.  23 
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p.  608—629.  V.  Schwarz.  —  Dressler,  zwei  philologische  Ketzereien  und 
ein  Pater  peccavi.  Nebst  Ansichten  über  zeitgeraässe  Aenderungen  im 
deutschen  Gymnasialwesen.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  398-443. 
Fürstenthal,  Repertor.  d.  wichtigsten  Gesetze  u.  s.  w.  üb.  d.  Schul- 
wesen in  d.  k.  preuss.  Staaten  (44)  ang.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Aug.  und 
Sept.  p.  146—148.  —  I^iedergesäs,  F.  IV.,  das  Elementarschulwesen  in 
den  Königl.  Preuss.  Staaten.  Eine  Zusammenstellung  der  gültigen  Ge- 
setze, Verordnungen,  Erlasse  u.  Verfügungen,  das  Eiementarschulwesen 
betreffend.     Crefeld,  Funcke  &  Müller.     XXI  u.  962  S.     gr.  8.   n.   3  ,p. 

—  Wünsche  rheinischer  Lehrer,  betreffend  die  Gestaltung  der  Schule  u. 
ihrer  Verhältnisse,  die  Bildung,  Stellung  u.  Besoldung  der  Lehrer.  El- 
berfeld,  Bädeker.  24  S.  gr.  8.  Geh.  5  Nyf.  —  Ficker,  über  die  Noth- 
wendigkeit  eines  philolog.  Seminars  im  Oesterreich.  Kaiserstaate.  Der 
Kern  des  Aufsatzes  mitgeth.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Aug.  u.  Sept.  3.  Abth. 
S.  97 — 107.  —  Roth,  das  Gymnasialschulwesen  in  Baiern  (45)  angez.  in 
d.  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  287  —  301.  v.  Kölscher.  — 
Germanus,  über  die  deutsche  Volksschule.  Mit  Rücksicht  auf  d,  Volks- 
schule im  Grossherzogth.  Baden.  2.  Aufl.  3.  4.  Hft.  Karlsruhe,  Braun. 
62  S.  gr.  8.  Geh.  n.  *4  ^P-  —  Regulativ  für  die  Gelehrtenschulen  im 
Königreiche  Sachsen.     Leipzig,  Teubner.     VI  u.  59  S.     8.     Geh.  9  Ny^. 

—  Breier,  Fr.,  4.  Programm  der  Vorschule  u.  höheren  Bürgerschule  zu 
Oldenburg.  1.  Schule  u.  Haus.  2.  Schulnachrichten.  Oldenburg,  Schulz. 
41  S.  gr.  8.  Geh.  Vi  'P-  —  Meyer,  Gesch.  d.  hamburgischen  Schul-  u. 
Unterrichtswesens  (43)  rec.  in  d.  Ztschr.  46.  5.  Hft.  S.  490.  fg. 

Stöckhardt\,  Generalbericht)  an  den  Kaiser  über  das  Ministerium  d. 
öffentlichen  Unterrichts  für  das  Jahr  1842,  43  u.  44  (42—44)  angez.  in  d. 
Päd.  Rev.  Juni  S.  428.  fg.  v.  Mgr.  —  Die  Angelegenheiten  des  Elemen- 
tarschulwesens in  England.  Lit.  Zeit.  No.  22.  p.  360.  —  Kämmel,  das 
Unterrichtswesen  der  Reformirten  in  Frankreich  (45)  rec.  in  d.  Pädag. 
Rev.  46.  Dec.  S.  389—392.  v.  Mager.  —  Geschiedkundige  schets  van 
Neerlands  Schoolwetgering  van  A.  van  den  Ende.  Deventer,  Lange, 
gr  8.  3  Fl.  70.  —  Giesebrecht,  de  literarum  studio  apud  Italos  etc.  (45) 
rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.,  5.  Hft.  S.  484-488.  v.  Köpke.  —  Sur 
l'instruction  publique  dans  les  Etats  Sardes.  Par  J.  Depoisier  (46)  rec. 
in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  140.  v.  Günther.  —  Oeffentlicher  Unterricht  und 
gelehrte  Schulen  in  den  vereinigten  Staaten  (Lit.  Zeit.  No.  2.  von 
Morgan  J.  Smead.)  —  Das  Unterrichtswesen  in  Amerika.  Zweiter  Ar- 
tikel. Lit.  Zeit.  No.  44.  —  Essai  sur  l'histoire  de  l'instruction  publique 
en  Chine  et  de  la  corporation  des  lettres,  depuis  les  anciens  tems  jusqu'ä 
nos  jours ;  d'apres  les  documens  chinois  par  Ed.  Biot.  2.  part.  Paris, 
Duprat.  1846.  26^4  Bog.     gr.  8.     7  Fr.  50  c. 

Basedow'' s,  Joh.  Bernh,  Elementarwerk.  Ein  encyklop.  Methoden- 
u.  Bildungsbuch  f.  alle  Kindererziehung  u.  d.  Jugendunterricht  in  allen 
Ständen.  Nach  d.  heutigen  Standpunkte  d.  Wissenschaften  u.  Volkskultur 
neu  bearb.  u.  hrsg.  v.  e.  Vereine  von  Erziehern  u.  Fachgelehrten  1.  Lfg. 
Bog.  1—6.  Stuttgart,  Verlags-ßureau.  gr,  8.  Geh.  12  N/.  —  Zajotti, 
die  literarische  Bildung  d.  Jugend ,  übers,  v.  Stieglitz  (45)  rec.  in  dem 
Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  p.  488-492.  v.  Hölscher.  —  Scheidler,  Karl 
Herrn. ,  Grundlinien  der  Hodegetik  od.  Methodik  des  akadem.  Studiums 
u.  Lebens.  3.  sehr  verm.  u.  verb.  Ausg.  Jena,  Cröker.  XX  u.  600  S. 
er  8.  Geh.  2^A  'P-  —  Bomhard ,  Schule  des  akadem.  Lebens  (45)  rec. 
in  d.  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  3  Hft.  p.  270-279.  v.  Hölscher.  — 
Whewell,  über  die  Grundsätze  der  englischen  Universitätsbildung  (46) 
rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Juli  3.  Abth.  S.  81  —  93.  von  Ofterdinger.  — 
Fritzsche,  de  ratione  docendi  Socratica  in  institutione  academica.  Progr. 
V.  Halle    1846.     22    S.     4.    Intell.    d.  Hall.  Ltztg.  No.  1.  -  Lutterheck, 
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Ant. ,  über  die  Nothwendigkeit  e.  Wiedergeburt  d.  Philologie  zu  deren 
Wissenschaft!.  Vollendung.  Mainz,  Kupferberg.  VIII  u.  151  S.  gr.  8. 
Geh.  18  Ny^.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  48.]  —  Cobet ,  Card.  Gabr., 
oratio  de  arte  interpretandi  granimatices  et  critices  fundamentis  innixa 
primario  philologi  officio.  Leyden,  Hazenberg  (t  Co.  163  S,  gr.  8. 
Geh.  1  ,ß.  —  E.  L.  de  Lambert,  über  die  Zwecke  u.  Vortheile  der  Er- 
lernung fremder  neuerer  Sprachen  im  Allgemeinen  und  der  englischen 
insbesondere.  Eine  Antrittsrede,  gehalten  am  2.  October  18Ü.  Pesth, 
Geibel  in  Comm.  27  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  Hauschild,  Ernst  J., 
die  Bildungseiemente  der  deutschen,  französischen  u.  englischen  Sprache, 
in  9  öffentlichen  Vorträgen  dargestellt.  Leipzig,  Hinrichs.  X  u.  142  S. 
gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  —  Lewis,  L. ,  vollständiges  Hand-  u.  Lehrbuch  der 
Jacotot'schen  Methode  zur  Erlernung  der  franz.  Sprache;  nach  eigenen 
Grundsätzen  bearb.  Methode  Jacotot.  Manuel  complet  de  la  langue  fran- 
9aise.  Wien,  Kaulfuss,  Prandel  &  Co.  IV  u.  275  S.  Geh.  1  ,p.  — 
Pfau,  d.  Sprachunterricht  nach  Hamilton  u.  Jacotot  (44)  rec.  in  d.  Päd. 
Vierteljahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p  135.  fg.  von  K.  —  Mager,  die  ge- 
netische Methode  (46)  ang.  in  d.  Päd.  Rev.  Febr.  S.  102  —  104.  v.  Frie- 
demann, und  die  Inhaltsangabe  des  Duches  vom  Verf.  Ebendas.  S.  104— 
110.  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd.  S.  177— 198.  v.  Weissen- 
born  u.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  167].  —  Maas,  M.,  über  Nutzen  u.  Ge 
brauch  der  Denk-Uebungen  in  Schulen.  Hamburg,  Herold.  16  S.  8. 
Geh.  n.  4  N^.  —  Die  Mnemotechnik,  erläutert  durch  Anwendung  der- 
selben auf  die  Hauptdaten  der  Bayer.  Geschichte  u.  Geographie  zum 
Schul-  und  Selbstunterricht.  Augsburg,  Schmid.  24  S.  8.  Geh.  *4  ^. 
—  Loci  grammatici.  E  libro  suo  memoriali  elegerunt  et  in  usuni  schola- 
rum  ediderunt  G.  W.  Gossrau,  C.  W.  Kaltenbach,  J.  A.  Pfau.  Qued- 
linburg, Franke.  VI  u.  110  S.  12.  Geh.  12  Nj/^.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  73.]  —  Loci  memoriales  für  die  oberen  Klassen  evangel.  Gymnasien. 
Zum  Besten  des  Martinstiftes  in  Erfurt  hrsg.  von  W.  Bötticher.  Berlin, 
Grobe,  gr.  8.  Geh.  n.  2  Ny^.  —  Ruthardt  u.  Zastra,  loci  memoriales 
(45),  Ruthardt  u.  Schedler,  loci  memoriales  (45)  rec.  in  d.  Ztschrft.  f. 
Altth.  No.  79.  fg.  V.  Piderit. 

Rlarkiüort,  Joh.  Chr.,  über  Klangveredelung  der  Stimme,  über  har- 
monisch begründete  Gehör-Ausbildung,  und  singweis  deutliche  Aussprache. 
Mainz,  Schotts  Söhne.  65  S.  gr.  8.  Geh.  10l^  Nyf.  —  Melzer,  Frdr., 
über  den  freien  Vortrag.     Potsdam,  Janke.     37  S.  gr.  8.     Geh.   %  ,ß. 

Hartwig,  G.  L. ,  die  physische  Erziehung  der  Kinder.  Ein  Beleh- 
rungsbuch f.  Eltern.  Düsseldorf,  Buddeus.  180  S.  8.  Geh,  n.  24  Ny^. 
— ■  Rasmus,  Gust.,  die  geregelten  Leibesübungen  als  die  nothwendige  an- 
dere Hälfte  der  Erziehung  der  Jugend.  Eine  Mahnung  an  d.  Aeltern, 
Lehrer  u.  Behörden  des  deutschen  Vaterlandes.  Leipzig,  H.  Fritzsche. 
XII  u.  84  S.  gr.  16.  Geh.  n.  8  N'^.  —  Friedrich,  Georg,  das  Turnen 
als  Schntz-  und  Heilmittel  für  körperliche  Leiden  beider  Geschlechter. 
Reutlingen,  J.  C.  Macken  Sohn.  X  u.  297  S.  8.  Geh.  27V2  N^.  — 
Gans,  C.,  Bemerkungen  üb.  d.  Turnwesen  an  d.  Bürger-  u.  Volksschulen. 
Magdeburg,  Falckenberg  &  Co.  24  S.  gr.  8.  Geh.  n.  3  N/.  —  Ueber 
den  Turnunterricht  in  Volksschulen  nach  Clias.  Päd.  Rev.  46.  Aug.  u. 
Sept.  zweite  Abth.  S.  113—126.  mifgeth.  von  J  öseli  nach  dem  Bericht 
von  Begin,  Londe  u.  Bouvier,  der  k.  Akad.  d.  Heilkunde  abgestattet.  — 
Turn-Zeitung.  Redact, :  Schuck  in  Bruchsal,  2.  Jahrg.  1847.  24  Nrn. 
ä  Ys  ßog-  Karlsruhe,  Groos.  gr.  8.  n.  1  ,ß.  —  Gutsmuths  Gymnastik 
für  die  Jugend.  Neu  bearb.  u.  nach  d.  jetzigen  Standpunkte  der  Turn- 
kunst fortgeführt  von  F.  IV.  Klumpp.  Mit  24  Zeichnungen  (1  lith.  Taf. 
in  Fol.)  3.  Aufl.  2.  Hälfte.  Stuttgart,  HofTraann.  VIII  u.  S.  193-408. 
gr.  8.     Geh.  ä  H^  *f.  [rec,  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  75.]  —  Jahn's,  Friedr. 
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Lvdw.,  deutsche  Turnkunst.  Zum  2.  Male  u.  sehr  verm.  hrsg.  Mit  7 
Kpfrtf,  in  Fol.  1.  Hälfte.  Berlin,  G.  Reimer,  XV  u.  S.  1—432.  gr.  8. 
Geh.  2  ,ß.  —  Spiess,  Ad.,  die  Lehre  d.  Turnkunst.  4.  Thl.  A.  u.  d.T.: 
Das  Turnen  in  den  Gemeinübungen,  in  einer  Lehre  von  den  Ordnungs- 
verhältnissen f.  beide  Geschlechter.  Basel,  Schweighauser.  XVI  u.  230  S. 
gr.  8.  Geh.  1%  ,ß.  (I— IV:  4%  ^.)  -Ders.,  Turnbuch  f.  Schulen  als 
Anleitung  f.  den  Turnunterricht  durch  die  Lehrer  der  Schulen.  1.  Thl. 
Die  Uebungen  für  die  Altersstufe  vom  6. — 10.  Jahre  bei  Knaben  und 
Mädchen.  Nit  2  Zeichnungen  in  4.  Ebendas.  XIII  u.  369  S.  gr.  8. 
Geh  1  ,^  21  Ny(.  —  Die  Gymnastik.  Fassliche  Anleitung  zu  gymnasti- 
schen Uebungen.  Enthält  das  Turnen,  Schlittschuhlaufen,  Schwimmen, 
Rudern,  Reiten,  Fahren,  Schiessen.  Nach  Walker  bearb.  v.  Jul,  Kunze. 
Mit  vielen  eingedr.  Holzschnitten.  2.  Aufl.  Leipzig,  Haendel.  VIII  u. 
214  S.  8.  Geh.  %  ,/R.  —  Rothstein,  Hg.,  die  Gymnastik,  nach  d.  Sy- 
steme des  Schwed.  Gymnasiarchen  P.  H.  hing.  1.  Hft.  A.  u.  d.  T. : 
3.  Abschnitt.  Die  Heilgymnastik.  Berlin,  Schroeder's  Verl.  140  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  %  ^.  _  Dasselbe.  2.  Heft.  A.  u.  d.  T.:  2.  Abschnitt.  Die 
pädagogische  Gymnastik.  Ebend.  218  S.  in  gr.  8.  m.  2  Steintaf.  in 
qu.  Fol.  Geh.  n.  %  ^.  (1.  2.:  n.  iVg  .p.)  —  hing's,  P,  H.,  Schriften  üb. 
Leibesübungen.  Aus  d.  Schwed.  von  //.  F.  Massmann.  Magdeburg, 
Heinrichshofen,     XXVI   u.    188   S.    und    3  lith.  Taf.     gr.   8.     Geh.  1  ^. 

—  Rnvenstein,  Aug.,  Turnbüchlein,  Leitfaden  zur  Lehre  und  Uebung 
der  Turnkunst  in  jeder  Altersstufe  und  für  beide  Geschlechter.  3.  um- 
gearb.  u.  verm,  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer's  Verl.  169  S.  16. 
Geh.  n.  '^/^  ,ß.  —  Turntafeln  zum  Unterricht  für  Anfänger,  insbesondere 
für  Mädchen  u.  kl.  Knaben.     Leipzig,  Weller.     31  S.    8,   Geh,  n.   4  ISi'J. 

—  Eiselen,  Ernst  Wilh.  Bernh.,  die  Hantelübungen  beschrieben,  2.  verm. 
Aufl.  Berlin,  G.  Reimer.  IX  u.  37  S.  16.  Geh.  n.  %  ^.  —  Kluge, 
Herrn.  Otto,  Schwimm-  u.  Sprung-Gymnastik.  Beschrieben  u.  bildlich 
dargestellt.  Mit  53  Taf.  Abbild.  2.  wohlf.  Ausg.  Berlin,  Hirschwald. 
Vm  u.  76  S.  8.  Geh.  n.  Va  'P-  —  -Strack,  Max.,  Turnfahrten.  Ein 
Buch  für  die  Jugend.  1.  Bd.  Elbe  und  Weser.  2  Abthlgn.  Berlin, 
Besser.     XII  u.  393  S.   1  lith.   Taf.   u.  Titelbild.     8.     Geh.  n.  iVs  .ß. 

Rilterich,  F.  P.,  Anweisung  zur  Erhaltung  des  Sehvermögens  an  sich 
und  in  die  Ferne.  Für  höhere  Schulen.  Leipzig,  Barth,  25  S,  gr.  8. 
Geh.  3  Ny^,  —  Kern,  Fcrd.,  pädagogisch-diätetische  Behandlung  Schvvach- 
u.  Blödsinniger.  Leipzig ,  Klinkhardt.  24  S.  gr,  8,  Geh,  %  ,/S.  — 
Sägert,  die  Heilung  des  Blödsinns  auf  intellectuellem  Wege  (46;  rec,  in 
d.  Jen,  Ltztg.  No.  170—172.  v.  Weiss. 

15.     Gcscliiclite  der  Schulen  und  Universitäten. 

Droysen,  Joh.  Gust.,  Denkschrift  das  Schulwesen  d.  Stadt  Kiel  ben 
treff"end,  (Aus  Ravits's  Jahrb.  etc.)  Kiel,  Schröder  &  Co.  42  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  %  ,ß.  —  Tellkampf ,  die  höhere  Bürgerschule  in  Hannover  (45) 
rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Juni  S.  431 — 433.  v.  Mgr.  —  Lasch,  G.,  u.  5.  Uär, 
die  Geschichte  d.  Israelit.  Schule  zu  Halberstadt  dargestellt  in  2  Reden, 
gehalten  bei  der  50jähr.  Jubelfeier  derselben  am  1,  April  1846.  Nordh., 
Büchting.     43  S.     gr.  8.     Geh.  n.  %  ,ß. 

Hauiz,  Joh.  Friedr.  Jubelfeier  der  300jährigen  Stiftung  des  Lyceums 
zu  Heidelberg.  Nebst  den  der  Anstalt  zugegang.  Zu.schriften  und  den 
bei  der  Feier  gehaltenen  Reden.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  VI  und 
94  S.  gr.  8.  Geh.  ll^  Nyf.  —  Hautz,  Lvcei  Heidelberg,  orig.  et  pro- 
gressus  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  48  Bd.  S,  235—238.  von 
Geib,  in  den  Gott.  Anz.  No.  10.,  in  den  Oesterr.  Bl.  No.  35.  v.  Ficker 


181 

u.  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  S.  931.  fg.  v.  Bahr.  —  Badej 
geschichtliche  Nachrichten  üb.  d.  Gymnasium  zu  Paderborn  von  seiner 
StiftuniT  durch  Karl  den  Grossen  bis  zur  Organisation  des  Theodorianum 
795-1609.  Progr.  v.  Paderborn.  1845.  20  S.  [Selbstanz.  im  Rhein. -Westph. 
Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  343.  fg.  u.  ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  89.] 
—  Eichhoff,  Gesch.  des  herz.  nass.  Landesgjmnas.  zu  Weilburg  (40) 
reo.  in  d.  Päd.  Rev.  Juni  S.  430.  fg.  v.  Mgr.  —  JVcber,  Geschichte  d. 
städtischen  Gelehrtenschule  zu  Kassel  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  4.  Hft. 
p.  138-143. 

Anhalt,  Em.,  die  Universität  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Dritte  Abth. 
Jan.  p.  14.  fg.  V.  Mager.  —  Ewald,  Heinr..  über  einige  wissenschaftliche 
Erscheinungen  neuester  Zeit  auf  d.  Univ.  Tübingen.  Stuttgart,  Krabbe. 
31  S.  gr.  8.  Geh.  n.  4  Ny^.  —  Verzeichniss  der  Vorlesungen,  welche 
an  der  k.  bayer.  Ludvv.-Max.-Univers.  zu  München  im  Wintersemester 
1846,47  und  Sommersemester  1847  gehalten  werden.  [Enthält :  Georg 
Phillips  Beiträge  zur  Geschichte  d.  Univers.  Ingolstadt.  1.  2.  München, 
Lit. -art.  Anstalt.  1846,  47.  30,  36  S.  gr.  4.  Geh.  ä  n.  7  Ny^.]  — 
Lyell,  die  universities  zu  Oxford  U.Cambridge  (aus  seinen  Reisen  in  N.  A.), 
mitgetheilt  aus  der  Uebersetzung  von  Wolff  in  d.  Päd.  Rev.  dritte  Abth. 
März.  S.  33—48. 


16.     Gelehrtengeschichte. 

Die  Männer  des  Volks  dargestellt  von  Freunden  des  Volks.  Hrsg, 
V.  Ed.  Duller.  1.  Bd.  1.— 3.  Lfg.  Frankf.  a.  M.,  Meidinger.  S.  1-304. 
8.  Subscr.-Pr.  ä  n.  8  Ny(.  [Inh.:  1.  Lfg.  Ulrich  v.  Hütten  u  Frz.  v. 
Sickingen  von  E.  Duller.  Pestalozzi  von  A,  Nodnagel.  Laffitte  von 
fF.  Sauerwein.  —  2.  Lfg. :  Moritz  Arndt  von  iV.  Hadermann.  Heinr, 
Zschokke  von  A.  Nodna^el.  Latour  d'Auvergne  von  G.  Lommel.  — 
3.  Lfg. :  Friedr.  Spee,  Balth.  Bekker  u.  Christ.  Thoraasius  v.  E.  Duller. 
Joach.  Lelewel  von  Müller- Jochmus.  Lafayette  von  IV.  Sauerwein.]  — 
Vite  e  ritratti  di  illustri  Italiani.  Bologna,  alia  Volpe.  IV  u.  476  S. 
mit  60  Lithügr.  gr.  8.  27  L.  60  c.  —  ßibliographical  Dictionary  of 
Em'nent  Welshmen,  from  the  Earliest  Times  to  the  Present.  By  R. 
Williams.  Part.  II  —  IV.  London.  8.  2sh.  —  Biographiskt  Lexicon 
Öfwer  Namnkunnige  Swenska  Man.  13  Bandet.  Första  Haftet.  Rudb- 
Ral.  Upsala,  Wahlströra.  1846.  112  S.  gr.  8.  28  sk.  —  Sonntags- 
Bibliothek.  Lebensbeschreibungen  christl. -frommer  Männer  z.  Erweckung 
und  Erbauung  der  Gemeine.  Hrsg.  von  //.  Tholuck.  2.  Bd.  4.  Heft 
Leben  Job.  Gangolf  Wilh.  Forstmanns  v.  K.  F.  Ledderhose  Bielefeld. 
Velhagen  &  Kl.  S.  237-313.  8.  ä  4  Ny^  —  2.  Bd.  5.  Hft.  Monica, 
die  Mutter  Augustin's.  von  Carl  liarthel,  u.  Leben  Petrus  van  der  Velden 
v.  Ad.  Dammann.     Ebd.  S.  314-404.  8.  ä  4Ny^.   (Einzelne  Hefte  ä*^^.) 

Klippel,  Lebensbeschreibung  des  Erzbisch.  Ansgar  (45)  reo.  in  d. 
Ztschr.  f.  Gesch.  46.  6.  Hft.  S.  535—552.  von  Lappenberg.  —  P.  L. 
Mace ,  diss.  de  Agobardi,  archiepiscopi  Lugd.,  vita  et  operibus.  Paris, 
Joubert.  105  S.  gr.  8.  —  Stanley  u.  Heini z ,  Thomas  Arnold  (47) 
ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  l8.  —  Ilörtel,  Thomas  Aquino  und  seine  Zeit 
(46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  15.  —  Henry,  das  Leben  Johann  Calvin's 
(46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  180.  v.  Pelt.  —  Jürgens.,  Karl,  Luther's 
Leben.  1.  Abthlg.  Luther  v.  s.  Geburt  bis  z.  Ablassstreite  1483—1517. 
3.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  VIII  u.  696  S.  gr.  8.  Geh.  ä  n.  2V3  ^. 
[angez.  in  d  Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Hft.  S.  91.  fg.,  rec.  in  d.  Gott.  Anz. 
No.  99-101.  V.  Düsterdieck,  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  S.  1—15.  v. 
Schlosser ,  in   d.   Hall.   Ltztg.  No.  56 — 58. ,    in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.   46. 
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3.  Hft.  S.  293.  fg.  -  Jürgens,  Luther.  1.  Bd.  (46),  Credner ,  Luther's 
Tod  und  Bedeutung  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  821- 
846.  V.  Schlosser.  —  Hessenmüller,  Luther's  letztes  Wirken,  Tod  u.  Be- 
gräbniss  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  18.  —  Mt.  Luther's  lefwerne 
efter  Joh.  Mathesius,  öfwers.  af  A.  G.  Zlegert.  Oerebro,  Lindh.  1846. 
IV,  94  S.  12.  28  sh.  —  Ledderhose,  Karl  Friedr.,  Philipp  Melanchthon 
nach  seinem  äussern  und  innern  Leben  dargestellt.  Mit  des  Reformators 
Biidniss  und  Wappen.  Heidelberg,  K.  Winter.  339  S.  gr.  8.  Geb.  n. 
28  N'X-  —  Melanchthon,  Phil.,  M.  Luther's  Leben.  Nebst  einem  Anh.: 
Melanchthon  meldet  seinen  Zuhörern  den  Tod  Luthers.  A.  d.  Lat.  von 
Fried.  Mayer.  Wittenberg,  Kölling.  35  S.  8.  Geh.  %  ,ß.  —  Wilden- 
hahn, August,  Phil.  Jac.  Spener  Ein  geschieht!.  Lebensbild  aus  der 
Entstehungszeit  d.  spenerschen  Schule.  2.  verb,  Aufl.  2  Thie.  Leipzig, 
Gebhardt  &  Reisland.  600  S.  8.  Geh,  1  %  ,ß.  —  Das  fünfzigjährige 
Doctor-Jubiläum  v.  Wegscheider.     Hall.  Ltztg.   Intelligenzbl.  No.  5.  6. 

Pestalozzi's  Leben  und  Ansichten  in  einem  wortgetreuen  Auszuge  aus 
säiumtl.  von  Pestalozzi  herrührenden  Schriften  zur  Feier  von  dessen  100. 
Geburtstage  dargest.  v.  Raget  Christoffel.  6.-9.  Lfg.  Zürich,  Meyer  & 
Zeller.  S.  309  —  535.  gr.  4.  Geh.  ä  9  N/.  [angez.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  25.]  —  Elditt,  Ileinr.  Ludio. ,  Erinnerungen  an  Heinrich  Pestalozzi, 
zum  Vergleich  der  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  auf  d.  Gebiete  der 
Erziehung,  in  4  Vorlesungen,  vor  einem  Kreise  von  Damen  gehalten. 
Königsberg,  Gräfe  &  Unzer.  1846.  79  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1/3  4.  — 
Schmidt,  Joseph,  Pestalozzi  u.  sein  Neuhof.  Zürich,  Schulthess.  32  S. 
gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  —  Blochmann ,  Heinrich  Pestalozzi  (46).  Lit.  Zeit. 
No.  24.  —  Raimund  Jacob  Wurst.  Eine  biogr.  Skizze  (46)  ang.  in  d. 
Päd.  Rev.  46.  Aug.  u.  Sept.  zweite  Abth.  S.    131.  fg.  von  Mager. 

JV.  A.  Bonafous ,  diss.  de  Angeli  Politiani  vita  et  operibus.  Paris, 
Didot.  XV  u.  276  S.  gr.  8.  —  Guhrauer,  comment.  histor -liter.  de 
Joachimo  Jungio.  Vratisl.,  Trewendt.  40  S.  gr.  8.  —  Bürk ,  Ulrich 
von  Hütten  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  960.  —  Vita  Da- 
vidis  Ruhnkenii  a  D.  Wyttenbachio  scr.  Ed.  Frotscher  (46)  rec.  in  d. 
Hall.  Ijtztg.  No.  16.  17.  —  Rebitte,  Guillaume  Bude,  restaurateur  des 
etudes  grecques  en  France,  essai  historique.  Paris,  Joubert.  280S.  gr.  8. 
—  Friedrich  Jacobs.  Hall.  Ltztg.  Intelligenzbl.  37—41. 

A.  Dehs,  Jordani  Bruni  Noiani  vita  et  placita.  Amiens,  Yvert. 
131  S.  gr.  8.  —  Schilling,  Leibniz  als  Denker  (46)  ang.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  788.  fg.  —  Guhrauer,  G.  W.  Freiherr  v.  Leibnitz 
(46)  rec.  in  d.  Münchn.  Anz.  No.  96.  fg.  —  Henrich,  Daniel,  Erinnerungen 
an  Albrecht  Huett,  aus  seinem  eigenhänd.  Tagebuche  und  aus  sichern 
Quellen  geschöpft.  Herrmannstadt,  v.  Hochmeister'sche  B.  96  S.  u.  1 
Steintaf.  in  4.  gr,  8.  Geh.  %  ,^.  —  Leben  des  sei.  Petrus  Forerius 
(Fourier).  Nach  einer  latein.  Ausg.  bearb.  von  Ant.  Etzinger.  2.  un- 
veränd.  Ausg.  Sulzbach,  v.  Seidel.  VIH  u.  213  S.  8.  Geh.  %  ^.  - 
Jens  Baggesen's  Biographie.  Udgivet  af  A.  Baggesen.  3.  Bd.  1.  Thl. 
Kjobenhavn,  Reitzel.  136  u.  86  S.  8.  n.  25  Ny^.  —  Heinrich  Luden, 
Necrolog.  Jen.  Ltztg.  No.  141.  —  Schlesier,  Gust.,  Wilh.  v.  Humboldt's 
Leben.  Neue  Ausg.  (in  2  Bdn.  od.  15  Lfgn.)  1.  Lfg.  Stuttgart,  Köhler. 
1.  Bd.  S.  1  —  96.  gr.  8.  Geh.  ä  %  4.  —  Derselbe.  Erinnerungen  an 
Wilh.  v.  Humboldt.  2.  Thl.  2.  Abth.  (Schluss  des  Werkes.)  Von  1798- 
1819.  Ebend.  S.  401—567.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  (I.  II.  4%  ,f.)  -  Me- 
inoir  of  the  //.  F.  Gary.  Translator  of  „Dante".  With  his  Literary 
Journal  and  Letters.  By  his  Son  W.  Gary.  2  Vols.  London. 
44-^4  Bog.  mit  Portr.  8.  21  sh.  —  A  Biographical  Sketch  of  Thomas 
Clarkson;  with  a  Conclse  Historical  Outline  of  the  Abolition  of  Slavery. 
By  Th.  Taylor.     2.   edit.  with  additlons  by  //.  Stebbing.     Lond.  168  S. 
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gr.  12.  3sh.  —  Aless.  Manzoni,  frammento  biografico  del  Signor  Sainte- 
Heuvc;  traduzionedel  coiite  LadercÄt.   Ferrera,  Taddei.  1846.  40S.   gr.  8. 

17.     Scliriften  neuerer  Lateiner;    griechisclie,   lateinische  und 
deutsche  »S'chulgedichte ;    lateinische  und  deutsche  Schul- 
und  üniversitätsreden. 

DSderlein ,  Ludiv.,  Reden  und  Aufsätze.  Ein  Beitrag  zur  Gymna- 
sialpädagogik u.  Philologie.  2.  Sammlung.  Erlangen,  Enke.  VlII  u. 
319  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,/?  22  Ny^.  —  Schotel ,  Th.  Ryckii,  F.  G. 
Graevii,  N.  Heinsii  ad  Adr.  Blyenburgum  et  A.  Biyenburgi  ad  div.  ep. 
ined.  (43)  ang.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  17,  —  Violaria  Afranae.  Ed. 
Joann.  Theoph.  Kreyssig.  Meissen,  Klinkicht  &  Sohn.  XVI  u.  100  S. 
gr.  8.     Geh.  18  Ny^. 

Filmar,  Schulreden  über  Fragen  der  Zeit  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  44.  u.  52,  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  117.  fg.  v.  Niemeyer.  —  Schirlitz, 
Schulreden  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  49.  —  Funkhänel,  Schulreden. 
Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  8.  165—176.  —  Weber,  öffentliche  Re- 
den (45)  rec.  im  Rhein. -Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  301—308.  von 
Hölscher.  —  Programm  des  Archigymnasium  zu  Soest.  [Inh.:  Zwei  Re- 
den bei  verschied.  Veranlassungen  in  d.  Schule  gehalten  v.  Alex.  Kapp. 
Schulnachrichten  von  W.  F.  P.  Patze.]  Soest.  (Arnsberg,  Ritter.) 
33  S.  gr.  4.  Geh.  n.  3  N^.  —  Holthausen,  Friedr.  IVilh.,  über  Vater- 
land. Gesinnung.  Rede  am  14,  Oct.  1846  in  der  Realschule  zu  Düssel- 
dorf gehalten.     Düsseldorf,  Bötticher.     14  S.     8.     Geh.  n.  %%  N/. 

Buhe,  Ad.,  auf  Fr.  Jacobs'  Tod.  Gedicht  z.  30.  März  1847.  Ron- 
neburg,  Hofmeister.  4  S.  gr.  8.  Geh.  l*/,  N</^.  —  Friderico  Jacobslo 
Eduardus  Koehler.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  S.  319.  fg. 
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Foss :  Neun  und  dreissigste  u.  vier- 
zigste Nachricht  über  das  Fr.- 
Gymnasium  zu  Altenburg.  50,  103. 

Franke:  Prolegomena  in  Demosthe- 
nis  orationem  de  falsa    legatione. 

49,  231. 

Frese  :  De  Einhardi  vita  et  scriptis. 
47,  478, 

Frontinus.  s.  Lachmann. 

Fuchs:  Ueber  die  Bergveste  Ro- 
senberg.   50,  230.      De  Nemesi. 

50,  363. 

G. 

Gabler  :  Oratio  natalicüs  Frid. 
Guilielmi  IV.  1844  habita.  49, 
471. 

Gangauf:  Von  der  metaphys.  Psy- 
chologie des  Augustinus.  50,  235. 

Gaugengigel:  Ueber  den  göttlichen 
Ursprung  der  Sprache.    50,  343. 

Gebhardt:  Carmen  saeculare.  49, 
462. 

Gedichte,  latein.  s,  Gebhardt,  Na- 
dertnann. 

Geisler:  De  Graecorum  nominativis 
quos  vocant  absolutis.  50,   111. 

Ueber  die  Gelehrtenschulen  im  Kö- 
nigreiche Sachsen.  (Aufsatz  in 
Heydemann  u.Mützell'sZeitschr.) 
51,  295. 

Gelpke:  Das  Schul-  u.  Universitäts- 
wesen des  regenerirten  Kantons 
Bern.  50,  453. 

Gent:  Ueber  die  Brechung  der 
Lichstrahlen  im  Prisma.  49,  366. 


Geographie,  Lehrbücher  derselben : 
s.  Jahn,  Fogel,  Ritter.  Schrif- 
ten über  mathematische  G. :  s. 
Birnbaum,  Tobisch;  über  alte: 
s.  Curtius ,  Lucas,  Spratt;  über 
mittelalterliche:  s.  Holle;  u  über 
neue:  s.  Fuchs,  PoUack ,  Ritter. 
Geometrien.  Stereometrie,  s.  Hincke, 

Koppe ,  Marbach,  Siebeck, 
Genealogie,  s.  Klopsch. 
Gerhard:    Dissertatio   de    religione 
Hermarum.  49,  471,  5l,  115,    Die 
Schmückung  der  Helena.  49,  472, 
Gerlach:    Der   arithmetische  Zwei- 
satz. 51,  63. 
Geschichte,  im  Allgemeinen:  s.  Hu- 
demann,   de    Scklözer ;    griechi- 
sche: s.  Barth,    Curtius,    Dorf- 
müller,   Schmidt,    Schönwälder; 
römische  :   s.  Bröcker ,    Brückner, 
Dohrn,  Haltaus,  Rein,  Rospatt, 
Rückert,  Rüdiger,  Schmidt,  Schö- 
mann,  Schuster,  IVolff ,  Zander; 
mittelalterliche:  s.  Mang;  neuere 
überhaupt:  s,  Lembke;  deutsche: 
s.     Chambeau,     Fuchs,     Habler, 
Holle,  Rau,   Rein;   preussische; 
s.    Grauert.     Methodik  der   Ge- 
schichte ;  s.  Königsfeld. 
Gesenius:  De  lingua  Chauceri.   51, 

176. 
G essner:  De  servis  Romanorum  pu- 

blicis.  49,  474. 
Göbel:    Mittheilungen    aus    seinem 
kurzen   Leitfaden   zur   Erlernung 
des  attischen  Dialekts,  besonders 
für  die  mitti.  Classen.  49,  361. 
Gossrau:    P.    Virgilii   Maronis   Ae- 
neis,   in  usum  scholarum  annota- 
tione  perpetua  illustr.  51,  32. 
Graeser :    Carminis    de   Deo ,    quod 
Dracontius    scripsit,    librum   IIL 
emend.  ac  suppl.  49,  353. 
Graf:  Ueber  die  philosoph   Propä- 
deutik   im    Gymnasialunterrichte. 
50,  464. 
Grammatik  und  Sprachwissen.«chaft, 
allgemeine:  s.  Gaugengigel;  grie- 
chische: s.  Göbel,  Pillon,  Reck- 
nagel,   Rost,    Rumpel,    Troska, 
Wentzel,  fViche,  IVinkler,   tVitt- 
mann ;    lateinische :     s.    Colding, 
Madvig;    classischer   Ausdruck: 
s.  MöUer;    über   öffentliche   An- 
wendung der  latein.  Sprache:  s. 
Schneider;    dass   die  griechische 
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Sprache  vor  der  lat.  zu  bevor- 
zugen sei  auf  Schulen  :  s.  Schnei- 
der; deutsche  Gramm,  u.  Sprach- 
wiss. :  s.  Hornig ;  englische :  s. 
Gesenius;  französische;  s.  Noel; 
Methodik  des  franz.  Sprachun- 
terrichts: s.  Kögel;  des  Unter- 
richts neuerer  Sjjrachen  über- 
haupt: s.  Mager.  Verwandtschaft 
der  Sprachen  unter  einander:  s. 
Minsberg. 

Grauert:  De  statu  reipublicae  Bo- 
russicae.  47,  479. 

Grebel:  Die  Strahlenbrechung  in 
einaxigen  Mitteln,  graphisch  dar- 
gestellt. 49,  358. 

Grieben:  De  variis  quibus  Dantis 
Aligerii  divina  comoedia  expli- 
catur  rationibus.  50,  Hl,- 

Guhrauer  :  De  Joachime  Jungio 
commentatio.  50,   110. 

Gumprecht:  De  iure  principi  in  bona 
cameralia  competente.  51,  78. 

Gymnasialordnung,  neue,  von  Mei- 
ningen u.  Hildburghausen.  49, 
224. 

H. 

Habler:  Uebersichtl.  Darstellung 
der  Entwickclung  u.  Ausbildung 
des  deutschen  Städtewesens  im 
Mittelalter.  49,  367. 

Hagge:  Einige  Bemerkunj>en  über 
die    lex    Servilia    repetundarum. 

49,  106. 

Hahn:  De  spe  immortalitatis  Vet. 
Test.  50,  110. 

Hainz:  Ueber  die  Berechnung  der 
Christi.  Ostern.  50,  229. 

Halm :  Beiträge  zur  Kritik  u.  Er- 
klärung der  Annalen  des  Tacitus. 

50,  361. 

Haltaus:  Geschichte  Roms  vom  An- 
fange des  1.  punischen  Kriegs 
bis  zum  Ende  des  1.  punischen 
Söldnerkriegs.  51,   132. 

Harless:  Festrede.  51,  176. 

Haub:  Album  plantarum,  quae  circa 
Conitium  sponte  crescunt,  phane- 
rogamarum.  Praemittitur  fami- 
liarum  dispositio  naturalium.  51, 
180. 

Hausdörfer:  De  artis  apud  Graecos 
incrementis  atque  de  Thucydide, 
49,  111. 


Havemann :   De  ethicae  et  politicae 
in   Piatonis   dialogis    cohaerentia. 
47,  480. 
Haym:    De   rerum    divinarum   apud 

Aeschylum  conditione.  5l,  110. 
Heilermann :  De  transformatione 
serierum  in  fractiones  continuas. 
49,  480. 
Heimbrod :  M.  TuU.  Cicero  inde  ab 
Idibus  Mart.  710  usque  ad  Ca- 
lendas    Jan.  711  p.  U.  c.  49,  354. 

Heraeus:  Studia  critica  in  Medi- 
ceos  Taciti  Codices.  50,  259. 

Hermann :  Disputatio  de  terminis 
eorumque  religione  apud  Grae- 
cos. 51,  115.  Lehrbuch  der  got- 
tesdienstl.  Alterthümer  bei  den 
Griechen,  ib.  120.  Zur  Beglei- 
tung meines  Lehrbuchs  der  got- 
tesdienstl.  Alterthümer  bei  den 
Griechen,  ib.  Disputatio  de  anno 
Deljjhico.  ib.  121.  De  theoria 
Deliaca.  ib  122.  Kurze  Anlei- 
tung zur  Algebra  für  Gymnasien. 
51,  267. 

Herodotus.  s.  Beisert ,  Bredow, 
Hitzig,  Saupe. 

Hertlein  :  Emendationes  Julianeae. 
51,  302. 

Hertz:  Sinnius  Capito.  49,  472. 
De  Luciis  Cinciis.  ib.  472. 

Hertzberg:  Das  Gymnasium  u.  die 
Bürgerschule.  Rede.  51,  279. 

Hesiodus.  s.  Schömann, 

Hess:  Specimen  novae  editionis  co- 
hortationis  Basilii  Magni.  49,  371. 

Hildebrand  :  Nexum  sententiarum 
Laelii  (Cic.)  explicuit  et  annota- 
tionem   perpet.   adjecit.   Fase.    I. 

49,  368. 

Hincke:    Erstes  Buch    der  Stereo- 
metrie. 49,  29. 
Hitzig :  Die  Grabschrift  des  Darius. 

50,  389. 

Höfer:  Ueber  Anmerkungen  zu  den 
Schulausgaben  alter  Classiker. 
50,  254  352.  (Nebst  Anmerk.  zu 
Sophokles'  Ajax. ) 

Hoffmann:     Exponitur,    quid    istud 
sit ,  quod  vulgo  postulatur,  gyin 
nasiürum    institutionem    ad    tem- 
porum  rationes  accommodare.  50, 
105. 

Holle :  De  antiquissimis  terrae  quon- 
dam  Baruthinae  incolis.  50,  240. 
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Holtze:     T.    Macci    Plauti    Amphi- 

truo    51,  239. 
Holzner:    Ueber   die   Beweise   vom 

Dasein  Gottes.  50,  233. 
Homer:  s.  Apetz,  Lange,  Montje, 

Schimmelpfennig. 
Horatii  Opera   recogn.    et   in  usum 

schol.   ed.  Jahn.  50,  197. 
Horatii    Opera    recognovit   Süpfle. 

50,  197.  s.  Düntzer ,  Fischer, 
V.  Jan ,  Mittermayer ,  Schedler, 
Steiner.    Wiedasch. 

Hornig:  Formen  u.  Gebrauch  des 
Satzartikels  oder  der  Conjunction 
daz  bei  Hartmann  von  der  Aue. 

51,  248. 

Hudemann:  Ueber  Mago's  Schick- 
sale u.  die  Begebenheiten  vor  der 
Schlacht  bei  Zama.  49,  106. 

Huppe;  Geschichte  der  deutschen 
Nationalliteratur,  49,  336. 


Jahn:    Paris  und  Oenone.   50,  119. 

Jahn :  Peitho,  die  Göttin  der  Ueber- 
redung.  51,   116. 

Jahn  und  Vogel:  Praktische  Anlei- 
tung zum  gründl.  Studium  der 
Erdkunde    50,  66. 

V.  Jan :  Ansichten  u.  Wünsche  in 
Betreff  der  für  die  kön.  bayr. 
Studienanstalten  vorgeschriebenen 
Ausgaben  der  alten  Classiker.  50, 
349.  (Mit  zwei  Beilagen  :  Adnott. 
ad  Demosth.  orat.  Olynth.  I.  et 
ad  Horat.  Od.  I.  1.) 

Ingerslav :  Epistola  critica  ad  Al- 
schefski  Professorem  P.  I.  ^über 
Livius.)  49,  103. 

Jolly:  Anleitung  zur  Differentlal- 
und  Integralrechnung.  51,   157. 

Jubiläum   des  Gymnasiums   in   Hof. 

49,  458. 

Junghans :     Vindiciae     Sophocleae. 

50,  131. 

Junius  Philargyrus.  s.  IVagner. 
Jurisprudenz    u.    römisches    Recht. 

s.  Abegg ,    Gumprecht,    Hagge^ 

Migliaressin,  Poelchau. 

K. 

Kabath:  Zwei  Schulreden.   49,  354. 

Kahiert:  Corn.  Taciti  sententiae  de 
natura ,  indole  ac  regimine  deo- 
rum  part.  I.  49,  361.  5l,  122. 


Kahnis:    De    spiritu   sancto    capita 

duo.  50,  108. 
Kaiser :  Die  Revision  des  Gymnas. 
illustre  zu  Brieg  im  J.   1625.  49, 
353.  Ueber  die  menschliche  Seele. 
50,  337. 
Kampmann:    De    ab    praepositionis 
usu    Plautino.    49,    348,      De  in 
praepositionis  usu  Plautino.  ib. 
Keil:  Quaestionum  Tulllanarum  spe- 

cimen  II.  49,  366. 
Keller:   Nonnulla    de  Cic.    oratione 

pro  M.  Marcello.  49,  367. 
Kirchner:    De    Prodi   Neoplatonici 

metaphysica.  49,  477. 
Klempin :  De  criteriis  ad  scripta  hi- 
storica    Islandorum    examlnanda. 
49,  475. 
Kllen:    Kurze    Nachricht    über  die 
Begründung  des  Budissiner  Gym- 
nasiums. 50,  105. 
Klopsch:      Geschichte      des      Ge- 
schlechts der  von  Schönaiche.  49, 
358. 
Klossmann :  Zur  Charakteristik  des 

Thucydides.  51,   HO. 
Knoodt:   Diss,  de   Cartesii   senten- 

tla:  Cogito  ergo  sum.  50,  111. 
Kögel:  Lehrgang  U.Ergebnisse  beim 
Unterricht  in  der  französ.  Spra- 
che. 49,  359. 
König:     Das    leibliche    Leben    des 

Menschen.  49,  367. 
Königsfeldt:  Probe  eines  Lehrbuchs 
der  Weltgeschichte    für  Schulen. 
49,  102. 
Köpf:     Biographie     des     verstorb. 
Rectors    Böhm   in  Kempten.    50, 
250. 
Kolster :     De    adornata    Oedipodis 

Colonei  scena.  51,  91. 
Koppe :  Die  Planimetrie  u.  Stereo- 
metrie für  den  Schul-  u.  Selbst- 
unterricht. 51,  57. 
Kräh:  Das  Reich  Gottes  unter  den 
Menschen  in  seiner  Fdee.  50,  24l. 
Krause  :   Ueber  CIcero's  vierte  phi- 

lipp.  Rede.  51,  93. 
Krech:    Andeutungen    u.    Antritts- 
rede.  51,  85. 
Kugler:   Untersuchungen   über   das 
Verhältniss  zwischen  der  Familie 
und  Schule.  50,  242. 
Kummer ;     Disputatio     de     numerls 
complexis.  50,  110. 
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L. 

Lachmann :  Frontini  Commentarii 
gromatici.  49,  469.  De  Aviani 
fabulis.  ib.  De  Leibnitii  scriptis 
ineditis  ib.  De  duobus  locis  Ca- 
tonis  de  re  rustica.  ib.  470.  De 
Lucretii  locis  quibusdam.  ibid. 

Lange:  Observationes  critt.  in  Ilia- 
dis  librum  II.  fasc.  I.  II.  49,  367. 

y.  Lasaulx:  Ueber  den  Entwicke- 
lungsgang  des  griech.  und  römi- 
schen und  über  den  gegenwärti- 
gen Zustand  des  deutschen  Le- 
bens. 51,  71. 

Lechner:  Schicksale  u.  Zustände  des 
Gymnasiums  zu  Hof.  49,  458. 
Festrede  bei  der  dreihundertjähr. 
Jubelfeier,   ib    462. 

Lehmus:  Algebraische  Aufgaben  aus 
dem  Gebiete  der  reinen  Mathe- 
matik, mit  Angabe  der  Resultate. 
51,  61. 

Lehrs;  Populäre  Aufsätze  aus  dem 
Alterthum.  51,  112. 

V.  Leibnitz.  s.  Lachmann, 

Leissnig:  Versuch  einer  Geschichte 
des  herzogl.  Gymnas.  zu  Oels. 
49,  367. 

Lembcke :  Overigt  over  Europas 
B^lkestammer.  49,  103. 

Linge:  Schulnachrichten.   49,  359. 

Litterargeschichte,  im  Allgemeinen: 
s.  Mätzner.  Lateinische:  s.  Cor- 
sen,  Dohrn,  Düntzer,  Petermann. 
Mittelalterliche:  s.  Frese,  Schutt. 
Deutsche:  s.  Hüppe.  Italienische: 
s.   Grieben. 

Livii  historiar.  libb.  I — IV  mit  An- 
merk.  von  Crusius.  49,  198.  s. 
IngerslaVj  Löwe,  Queck ,  Seydel, 
Welz. 

Löwe:  Disquisitio  de  praepositionis 
de  usu  apud  Livium.  50,  463. 

Lucas;  Topographicae  descriptionis 
Euboeae  insulae  specimen.  49, 
360. 

Lucretius.  s.  Lachmann,  Purmann. 

Liibsen:  Ausführliches  Lehrbuch  der 
Arithmetik  u.  Algebra.  51,  271. 

Lycurgus.  s.    Weichert. 

M. 

Madvig:  Latein.  Sprachlehre.  49, 
425. 


Mätzner:  Die  Schriftstellerinnen  der 
europ.  Nationalliteratur.  51,  85. 

Mager:  Die  genetische  Methode  des 
schulmässigen  Unterrichts  in  frem- 
den Sprachen.  49,   177. 

Mang:  Ueber  Vindelicien,  Rhätien 
und  Noricum  zur  Zeit  der  Völ- 
kerwanderunir.  50,  338. 

Marbach :  Geometrische  Formen- 
lehre. 49,  25.  König  Oedipus  von 
Sophokles  verdeutscht.  50,   131. 

Mathematik,  s.  Arithmetik,  (Geome- 
trie, Schubert,  IVunder. 

Matthaei :  Ueber  Kettenbrüche  u. 
ihre  Anwendung  auf  das  Auszie- 
hen der  Quadratwurzel.  49,  361. 

Matthison:  Momente  aus  d«r  Ge- 
schichte des  Gymnasiums  in  ßrieg. 

49,  353. 

Mayer:  Geist  und  Natur  im  specu- 
lativen  Systeme  Günther's,  50, 
237.  Ueber  Leben  und  Schriften 
des  Bischofs  Jer.  Osorio.  50,  229. 
Von  den  Gymnasien  und  ihren 
Gegnern.  50,  254. 

Medicin  u  Chirurgie,  s.  Benedict, 
König,  Reymann, 

Meyer:  Bruchstücke  aus  einem  Ta- 
gebuche. 49,  111.  de  aliquot  lo- 
cis Virgilianis.  ib.  112.  Bericht 
über  den  naturgpschichtlichen  Un- 
terricht. 49,  365. 

Mezger:  De  operibus  antiquis  ad 
vicum  Nordendorf   e  solo   erutis. 

50,  236 

Migliaressis:  De  systemate  juris 
criminalis.  47,  478. 

Minsberg:  Ueber  die  Verwandt- 
schaft der  slavischen  mit  der 
griech.,  latein.  u.  deutschen  Spra- 
che. 49,  355. 

Mittermayer  :  Erklärung  einiger 
Stellen  der  2.  philipp.  Rede  des 
Cicero.  50,  233.  Ueber  den  Brief 
des    Horatius     an     die    Pisonen. 

51,  74. 

Möller:  Zur  Bestimmung  des  clas- 
sischen  Ausdrucks.  49,  107. 

Mohr:  Ueber  den  Zustand  der  röm. 
Gemeinde  zur  Zeit  der  Abfas- 
sung des  Römerbriefs.  50,  249. 

Montje:  Homer's  Ilias  in  He.vame- 
tern  übersetzt.  51,  206. 

Morgante:  Lehr-  und  Handbuch  der 
Arithmetik.  51,  275. 

Moschion  tragicus.  s.   Wagner. 
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Müller:  Chronik  des  kath.  Gymna- 
siums zu  Glatz.  49,  354.  Com- 
mentarii  Junilii  Flagrii ,  T.  Galli 
et  Gaudentii  in  Virg.  50,  123. 

Mundt:  Die  Götterwelt  der  alten 
Völker.  51,   108. 

Mutzl:  Ueber  die  Verwandtschaft 
der  german.- nordischen  u.  helle- 
nischen Götterwelt.  .50,  242. 

Mythologie,  s.  Eichhoff,  Fuchs, 
Gerhard,  Hermann,  Jahn,  Mundt, 
Mutzl,  NUka ,  Noack,  Pfund, 
Prusinowiki ,  Schimmelpfennig, 
Schömann  ,  Schwartz  ,  Walz, 
Wieseler. 

N. 

Nadermann:  Horten.'iia.  49,  479. 

Naturgeschichte,  s.  Bobertag ,  Eis- 
ner,  Haub,   Meyer. 

Nekrolog  Johann  Christian  Jahn's 
von  Dietsch.  50,  472. 

Neubig:  Soll  die  Philosophie  ein 
Unterrichtsgegenstand  auf  Gym- 
nasien sein?  49,  462. 

Nissen  und  Lübker:  Tacitus'  Agri- 
cola.  Einleitung,  Uebersetzung  u. 
Commentar.  51,  250. 

Nitka:  De  Tantali  nominis  origine 
et  significatu    51,  119. 

Noack:  Mythologie  u  Offenbarung. 
1.  u.  2    Tbl.  51,  99. 

Noel:  Praktische  französische  Gram- 
matik. 49,  169. 

Nüsslin:  Jahresbericht  des  gross- 
herzogl.  Lyceums  zu  Mannheim. 
51,  89. 


0. 


üehler:   Vet    Testament!   sententia 

de  rebus  post  mortem   futuris  il- 

lustrata  50,  108. 
Ohm  :  Der  Geist  der  mathematischen 

Analysis.  49,  66. 
Otto :  De  Aristophanis  Nubium  con- 

silio  dissert.   49,  367. 

P. 

Pädagogik,  im  Allgemeinen  ;  s.  Bom- 
hard ,  Priedemann.  Gymnasien, 
ihre  Bestrebungen:  s.  Schober; 
Forderungen  der  Zeit  an  diesel- 
ben: s.  Hoffmann;    Gegner  der- 


selben: s.  Mayer;  philologischer 
Unterricht  auf  denselben :  s.  Sil- 
ber,  Vömel.  Schulausgaben  der 
Classiker:  s.  Höfer,  v.  Jan.  Un- 
terricht in  der  Philosophie  auf 
Gymnasien  :  s.  Graf,  Neubig. 
Genetische  Unterrichtsmethode  in 
neuern  Sprachen  :  s.  Mager.  Mu- 
sik in  den  Gymnasien:  s.  Wurm, 
Verordnungen  den  Gymnasialun- 
terricht betreff,  im  Königr.  Sach- 
sen 49,  231.  51,  289.  Verthei- 
digung  der  sächs.  Gymnas.  gegen 
Angriffe.  51,  295.  Gymnasialord- 
nung in  Meiningen.  49,  224,  Gym- 
nasialschulwesen  in  Bayern:  s. 
Schauer.  Neues  Schulgesetz  im 
Waadtlande.  50,  127.  Schul-  u. 
Universitätswesen  zu  Bern :  s. 
Gelpke.  Stellung  der  Gymnasien 
zu  d.  Realschulen :  s.  Becker, 
Hertzberg ,  Krech.  Lateinische 
Sprache  in  der  Realschule :  s. 
Peisker.  Verhältniss  der  F^amilie 
u.  Schule:  s.  Kugler.  Luthers 
Ausspruche  über  Schulen  :  s.  Ca- 
tenhusen. 

Pansch:  Dissertat  literaria  de  Mo- 
ralibus  magnis  subdidltio  Aristo- 
telis  libro.  49,  110.  Epistola  gra- 
tulatoria  (de  duobus  locis  Anti- 
gonae  Sophocleae).  ib.  112. 

Peisker:  Ueber  den  Unterricht  in 
der  latein,  Sprache  an  höhern 
Bürgerschulen.   51,  84. 

Petermann :  De  satirae  Romanae 
auctore  ejusque  inventore.  49,360. 

Peters  :  Theologumena  Sophoclea. 
47,  480. 

Petersen :  Memoria  viri  ampILssimi 
Chr.  Nie    Pehmölleri.   51,  72. 

Pfund :  De  antiquissima  apud  Italos 
F'abae  cultura.   47,  475. 

Philologie,  s.   Reichardt,   Wurm. 

Philosophie,  s.  Anton  ,  Beckmann^ 
Döhn ,  Eisner,  Gangauf,  Holz- 
ner, Kaiser,  Knoodt ,  Lachmann, 
Mayer,  Schaarschmidt ,  Schlem- 
mer. 

Physik,  s.  Gent,  Grebel,  Rommers- 
hausen. 

Pillon:  Synonymes  Grecs  recueil- 
lis  dans  ies  ecrivains  de  differents 
äges  de  la  litterature  Grecque. 
51,  245. 

Pindarus.  s.  Bippart,  Weidmann. 
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Piper:  Mythologie  u.  Symbolik  der 
Christi.  Kunst  von  der  ältesten 
Zeit  bis  ins  sechszehnte  Jahrh. 
51,  125. 

Plato.  s.  Döhn,  Havemann,  Schaar- 
schmidt ,  Schneider,  Schramm, 
Scbürmann,  Stück,   IViegand. 

Plautus.  s.  Holtze,  Kampmann. 

Pleibel:  Handbuch  der  Elementar- 
arithmetik. 50,  309. 

Poelchau:  De  fructibus  rei  pignera- 
tae.  47,  478. 

Poetik,  s.   Cron. 

Pollack  :  Beiträge  zu  einer  mathem. 
physikalischen  Topographie  von 
Dillingen.  50,  241. 

Priedemann :  Ueber  die  häusliche 
Beschäftigung  der  Kinder  für  die 
Schule.  51,  85. 

Proclus.  s.  Kirchner,   Schneider. 

Propertii  Elegiarum  libri  rec.  et  il- 
lustr.  Hertzberg.   49,  35. 

V.  Prusinowski:  De  Erinnyum  reli- 
gione  apud  Graecos.  49,  474. 

Purmann:  Quaestionum  Lucretiana- 
rum  specimen.  50,  111. 

Q 

Queck  :  Beiträge  zur  Charakteri- 
stik des  Livius.  50,  124. 


R. 


Rabe:  Diss.  de  Calidasae  Sacun- 
tala.  50,  111. 

Rau:  Die  Regimentsverfassung  der 
freien  Reichsstadt  Speyer  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwickelung.  50, 
361. 

Recknagel:  Ueber  die  hypotheti- 
schen Sätze  der  Griechen.  50,339. 

Regulativ  für  die  Gelehrtenschulen 
im  Königr.  Sachsen.  49,  231. 

Reichardt:  Die  Gliederung  der  Phi- 
lologie. 49,   115. 

Reiche:  Geschichte  des  Elisabeth- 
Gymnasiums  zu  Breslau.  49,  349. 

Reimann:  De  Richeri  vita  et  scri- 
ptis.  50,  111. 

Rein:  De  Romanorum  municipiis 
dissert  49,  341.  Die  Namen  Sa- 
lier u.  salische  Franken  als  Be- 
zeichnung eines  Frankenstammes. 
51,  277.  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Stadt  Crefeld  u.  s.  w.  ib. 


Reinhard :  Cicero's  Epistola  regia 
(Epist.  ad  Q.  fr.  I.  1)  übersetzt 
und  erläutert.    51,  85. 

Reymann :  De  typho  capita  quae- 
dam.   50,  108. 

Rhetorik,  s.    Cron. 

Rietter :  Die  Moral  der  christl. 
Schriftsteller  der  ersten  zwei 
Jahrhunderte.  50,  346. 

Ritschi:  Index  lectioniim.  51,   177. 

Ritter:  Anleitung  zur  Zins-  u.  Zins- 
rentenrechnung. 49,  92.  Erdbe- 
schreibung für  Gymnasien.  50,  55. 

Röhrl:  Akatholische  Stimmen  für 
die  Jesuiten.  50,  362. 

Rommershausen  :  Der  dynamische 
Antagonismus.   5(),  444. 

Rospatt:  Die  Vertheidigungskriege 
der  Römer  am  Rhein.  51,  192. 

Rost :  De  formulis  o  rt  na&cov  et 
o   ZI  ficc&cöv.  50,  113. 

Rückert:  Troja's  Ursprung,  Blüthe, 
Untergang  u.  Wiedergeburt  in 
Latium.  51,  195. 

Rüdiger:  De  cnrsu  publico  imperii 
Romani.  49,  352. 

Rumpel:  Die  Casuslehre  in  besond. 
Beziehung  auf  die  griech.  Spra- 
che. 49,  298. 


Sanskrit,  s.   Rabe,  JVeber. 

Saupe:   De  demis    urbanis   Athena- 

rum.  50,  383. 
Schaad:  Von  den  Logarithmen.  50, 

238. 
Schaarschmidt:    Plato    et    Spinoza 

philosophi     inter    se     comparati. 

47,  477. 
Schauer;  Beitrag  zur  Würdigung  des 

Gymnasialschulwesens  in  Bayern. 

50,  460. 
Schedler:  de  locis  Horatianis  hiatum 

habentibus,  50,  111. 
Schimmelpfennig:    De  Diis    in  con- 

spectum       hominum      venientibus 

apud  Homerum.  5l,  109. 
Schlemmer:  Ueber  Hellenismus  und 

Christenthum.    50,  255. 
Schlömilch :  Handbuch  derDifferen- 

zial-  u  Integralrechnung.  50,  206. 
de  Schlözer:     Les    preiiiiers    habi- 

tants  de  la  Russie,  F'innois,  Sla- 

ves ,  Scythes  et  Grecs.  50,  415. 
Schmidt:  Gerbert  oder  Pabst  Svl- 
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vester  II.  als  Freund  u.  Förderer 
class.  Studien.  49,  368.  Commen- 
tatio  de  aliqua  consilii  et  sen- 
tentiarum  cognatione,  quam  So- 
phoclis  Oedipi  et  Antigene  cum 
certis  quibusdam  christ.  relig. 
decretis  habent.  50,  236.  Com- 
mentationis  de  vita  Nicia«  Athe- 
niensis  pars  I.  51,  81.  Geschichte 
der  Denk-  u.  Glaubensfreiheit  im 
ersten  Jahrh.  d.  Kaiserherrschaft 
u.  des  Christenlhums.  51,  123. 

Schneider  :  Prodi  in  Timaeum  pro- 
oemium.  50,  109.  In  gymnasiis 
Graecae  linguae  primum  locum 
tribuendum  esse.  ib.  De  remit- 
tendo  sermonis  latini  usn  acade- 
mico.  ib.  Scholia  ad  Pinda- 
rum.  ib.  Quaestionis  de  H.  Ste- 
phani  recensione  Legum  Plato- 
nicarum  Pars  I.  51,  180. 

Schober:  Andeutungen  u.  Wünsche 
in  Beziehung  auf  die  pädagog. 
Bestrebungen  des  Gymnasiums. 
49,  367. 

Scholl :  Sophokles,  sein  Leben  und 
Wirken.  49,  243. 

Schoemann :  De  jure  hereditario 
Atheniensium.  50,  118.  Detrans- 
positione  versuum  in  Aeschyl. 
Eumenid.  ib.  De  theogonia  Hesio- 
dea  in  sacris  non  adhibita.  ib. 
De  Nymphis  Meliis.  ib.  DeTita- 
nibus  Hesiodeis.  ib.  118.  Win- 
ckelmann  u.  die  Archäologie  ib. 
119.  Das  Ideal  der  Hera.  51, 116. 
Dissertat.  de  Tullo  Hostilio  rege 
Romanorum.  ib.   185. 

Schönborn:  Beiträge  z.  Geschichte 
der  Schule  zu  St.  Maria  Magda- 
lena in  Breslau  49,  350.  Rede 
zum  Andenken  an  das  200jährige 
Bestehen  d.  Magdal.-Gymnas.  ib. 

Schönwälder:  Rede  zur  Vorfeier  d. 
Geburtsfestes  d.  Königs,  49,  354. 
Darstellung  des  religiösen  u.  po- 
litischen Bildungszustandes  der 
Hellenen  im  heroischen  Zeitalter. 
51,  109. 

Schopen  .  Diorthotica  in  -varios  scri- 
ptores  veteres.  Part.  I.   51,   177. 

Schramm:  Quaestionum  de  locis 
nonnullis  legum  Platonicarum. 
Part.  II.  49,  354. 

Schubert:  Mathemat,  Uebungsauf- 
gaben  u.  deren  Auflös.    50,  319. 


Schürmann :  De  deo  Piatonis.  47, 480. 

Schutt:  Die  nordische  Sage  von  d. 
Völsungen  u.  Giukungen,  49,  104. 

Schulgeschichte:  s.  Anton,  Beitrag, 
Disputatio,  Foss ,  Kaiser,  Klien, 
Lechner,  Leissnig,  Linge,  Mat- 
thison,  Müller,  Nüsslin,  Reiche, 
Schönborn ,  Teller ,  ühlworm, 
Zober. 

Schulgesetz,  neues,  im  Waadtland. 
50,  127. 

Schul  u.  Festreden:  s.  Bendiken, 
Böckh,  Dietsch,  Diiderlein,  Gab- 
ler, Harless,  Hertzberg,  Kabath, 
Erech,  Lechner,  Schönborn, Schön- 
wälder,  Schwarz,  Trendelenburg^ 
Wüstemann. 

Schu-ter:  De  Catilinaria  conjura- 
tione.  50,  25l. 

Schwann:  Index  lectionnm.  51, 179. 

Schwanz :  De  antiquissinia  Apoili- 
nis  natura.  49,  473. 

Schwarz:  Rede  z.  Geburtstagsfeier 
des  Königs.  49,  361.  Ein  Blick 
in  die  Zukunft  vom  Standpunkt 
des  Fortschritts.  50,  468. 

Schwenk:  Die  sieben  Tragödien  d. 
Sophokles.  49,  283.  50,  131.  ^ 

Schv\ubbe:  Disputatio  de  gentium 
cognitione  Del.  51,  108. 

Seneca,  L.  Ann.,  s.  Fickert. 

Seydel:  Adnotationes  ad  Livii  lo- 
cos  libr.  XXI.  et  de  usu  quodam 
particulae  aut.  49,  358. 

Siebeck:  De  superficiebus  conicis 
cuilibet  snperficiei  circumscri- 
ptis.  50,  111. 

Sinnius  Capito.  8.  Hertz. 

Silber:  Ueber  den  philolog.  Unter- 
richt in  den  Gymnasien.  50,  353. 

Sollius  Apollinaiis.   s.  Fertig. 

Sommerbrodt:  Disputationes  sceni- 
cae.  49,  364. 

Sophoclis  Oedipus  tyrannus,  reo. 
et  explan.  Wunder.  50, 13 1.  s.  Dö- 
derlein,  Fittbogen,  Höfer,  Jung- 
hans, Kolster,  Marbach,  Pansch, 
Peters,  Schmidt,  Scholl,  Schtvenk. 

Spiess:  Uebungsh.  z.  Uebersetzen 
aus  d.  Lateinischen  ins  Deutsche 
und  umgekehrt.  2.  Abth.  50,  437. 

Spratt  u.  Forbes:  Travels  in  F..y- 
cia,  Misyas  an  the  Cibyratis  in 
Company  with  the  late  Rev.  E. 
T.   Daniel.  51,  3. 
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Steiner:  Commentatio  de  Horatii 
carmine  saecnlari.  51,  2H5. 

Struve :  Verzeichnis«  u.  Beschrei- 
bung einiger  Handsrliriften  der 
!Vlilicl<sch(n  Gymnasiaibibliothek. 
59,  359.  Incerti  auctoris  versus 
heroici  de  figuris  et  de  prosod.  ib. 

Stück  :  De  scholiis  ad  Piatonis  Ci- 
vitatem  pertinentibus.  50,    1 10. 

Stürenburg:  Corruptos  aliquot 
Aeschyli,  Cic.,  Taciti  locos  enien- 
davit.  50,  119. 

Stummer:  Die  Buchstabenrechnung 
und  Lehre  von  den  Gleichungen. 
51,  264. 

Siiptie:  Aufgaben  zu  latein.  Stü- 
übungen  für  die  obersten  Classen 
deutscher  Mittelschulen.   51,  66. 

T. 

Taciti  opera  ad  fidem  Codd.  Medice, 
recens.  atque  interpretatus  est 
Orelli.  50,  259,  s.  Halm,  Her aeus, 
Kahlert,  Nissen,  Stürenburg, 
Tagmann. 

Tagmann :  Disputatio  de  codicibus 
mss.  atque  editionibus  vett.  Ta- 
citi Gernianiae,  50,  111. 

Teiler:  Abriss  der  Geschichte  des 
Zweibrückner  Gymnas.  50,   364. 

Theologie,  s.  Deinhardt,  Fischer, 
Gangauf,  Kräh,  Hahn,  Holzner, 
Kahnis  ,  Mohr,  Noack  ,  Ochler, 
Rietter,  Schmidt,  Schwubbe. 

Theophrastus.    s.    JVimmer. 

Thucydides.  s.  Hausdörfer,  Kloss- 
mann. 

Tobisch :  Ueber  Projectionen  und 
geograph.  u.  astronom.  Planiglo- 
bien.  49,  353. 

Trendelenburg:  Gedächtnissrede  am 
3.  Aug.  1846.  49,  471. 

Troska:  De  aoristi  gracci  forma 
significationi  convcnit  nte.  49,  361. 

ü.  V.  ■ 

Uebersetzungsbücher,  lateinische,  s. 
Spiess,  Süpße. 

Uhlworm:  Beiträge  zur  Geschichte 
des  Arnstädter  Gymnas.  50,  367. 

Verhandlungen  d.  neunten  Versamm- 
lung deutscher  Philologen,  Schul- 
männer u.  Orientalisten  zu  Jena, 
Ende  Septbr.   1846.  50,  4l7. 
!>/.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Jilbl. 


Verordnungen,  die  neuen,  d.  Mini- 
steriums des  Cultus  und  öffentli- 
chen Unterrichts  zu  Dresden,  die 
Gymnasien  betreffend.    51,  289. 

Versammlung  der  Phi'ologen  in  Ba- 
sel. 50,128.  V.  der  Lehrer  und 
Freunde  deutscher  Real-  u.  höhe- 
rer Bürgerschul.  zuGotha.  51,  181. 

Virgilius,  s.  Fossrau,  Meyer. 

Vömel:  Kurze  Darstellung  d.  Clas- 
sensphäre  des  latein.  und  griech. 
Unterrichts.  51,  88. 

w. 

Wagner:  De  Moschionis  poetae  trag, 
vita  ac  fabb.  reliquiis.  50,  110. 
Quaestiones  de  Ranis  Aristopha- 
nis.  ib.  Comment.  de  Junio  Phil- 
argyro  pars  II.  50,  111. 

Walz:  De  religione  Romanorum  an- 
tiquissima.  5l,  122. 

Weber :  Yajurvedae  specimen  cum 
commentarioprimusedidit.50, 111, 

Weichen:  Quaestionum  Lycurgea- 
rum  specimen.  49,  349.  Impera- 
toris  Caesaris  Augusti  Reliquiae. 
51,  126. 

Weidmann:  Pindar's  dritter  Olymp. 
Siegesgesang  im  Versmaasse  der 
Urschrift  übersetzt  nebst  Einlei- 
tung.   50,  353. 

Welz:  Emendatt.  Livianae.  50,110. 

Wentzel:  Nachtrag  zu  der  Lehre 
über  fiTj  ov  mit  dem  Participium 
und  über  firi  ov  mit  dem  Infini- 
tiv. 49,  355. 

Wiedasch :  Quaestiones  chronolo- 
gicae  de  Hotatianis  quibusdam 
carminibus.  Part.I.  51,  281. 

Wiegand  :  Wiefern  sind  Gymnasi'n 
philosophische  Bildungsanstalten? 
51  ,  94.  Probe  einer  Ueber.setz. 
der  Platonischen  Republik,    ibid. 

Wiehe :  Griech.  Accentlehre.  49, 103. 

Wieseler:  Ueber  die  Thyniele  des 
griech.  Theaters.  51,  22.  Die  del- 
phische Athene  u.   s.  w.  51,  111. 

W immer:  Lectiones  Theonhrasteae. 
49,  353. 

Winicwski:  De  fontibus  Graecorum 
de  animarum  post  mortem  statu 
persuasionis.  47,  479. 

Winkler:  De  pronunciatione  fi  di- 
phtongi  vetere  et  genuina.49,  6S'i. 
De  Graecorum  vetere  ( um  lingna 

Bd.    LI,  Hfl.  4.  25 
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tum  pronunciationeadversusKreu- 
senim  disputatio.  ib. 

Wittmann:  Coniment.  de  natura  et 
potestate  praepositionis  giaecae 
fjrt.  50,  354. 

Wittstein  :  Lehrbuch  d.  Arithmetik. 
50,  302. 

Wol£f :  M.  Atilii  Reguli  vlta.  49, 354. 

Wüstemann  :  Ueber  die  Kunstgärt- 
nerei bei  d.  alten  Römern.  50,  102. 
Oratio  in  memoriam  Frid.  Jacobfcii. 
50,  115. 

Wunder:  Lehrbuch  d.  Mathematik  f. 
Gymnasien.  IV.  Th.  50,440  Ver- 
such einer  heurist.  Entwickelung 
der  Grundlehren  der  reinen  Ma- 
thematik. 50,  446, 


Wurm:  Beiträge  zur  Bildung  einer 
deutschen  Philologie.  50 .  250. 
Gedanken  über  das  Verhältniss 
und  die  Bedeutung  der  Musik  an 
Gymnasien,  ib.   250. 

z. 

Zander:  Andeutungen  z.  Geschichte 
des  röm.   Kriegswesens.    50.   122. 

Zober:  Vierter  Beitrag  zur  Gesch. 
d.  Stralsunder  Gymnas.   51,  302. 

Zorn:  Aristophanes  in  seinem  Ver- 
hältniss zu  Sokrates.  50,  238. 

Zunipt:  De  Augustalibus  et  Seviris 
Augustalibus.  49,  325. 


Personen-  Register.*) 


Abegg.  50,  108. 
Abel.  50,  240. 
Achterfeldt.  51,  177. 
Adam.  51,  85. 
Adelmann.  50,  363. 
Adler.  51,  93. 
Ahrens.  51,  281. 
Albers.  51,  177. 
Alpenhoven,   50,   122. 
Altbaus.  49,  465. 
d'Allon,  49,  464. 
Ambrosch.  50,  109.  121. 
Amann,  50,  343. 
Ammann.  50,  251. 
Ammer.  50,  252. 
Ammon.  50,   343. 
Andeltshauser.  50,  362. 
Andrea,  M.  Joh  ,  50,  367. 
Angelstein.  49,  464. 
Anker.  50,  459. 
Anzenberger.  50,  343. 
Argelander.  5l,   177. 
Arndt.  51,  177. 
Arneth.  51,   l9l. 
Arnold.  50,  237. 


Aschbach.   51,  177. 
Ascherson.  49,  464. 
fAssmann.  49,  361 . 
Attensperger.    50,  363. 
Aufschläger.   50,  337. 
Aymold.  50,  240. 

B. 

V.  Babo.  51,  181. 

Bach  in  Lohr.  50,  252. 

Bach  in  Straubing.  50,  362. 

Bäder,  51,  85. 

Bahr.  51,   191. 

Bäumler.  50,  250. 

Baier.  51,   184. 

Balsam.  49,  359.  361. 

Balzer.  50,  I08. 

Barez.  49,  464. 

Barkow,  .50,   ]08,  117.  51,  184. 

Barthel.  49,  467. 

Barthold.  50,  117.  121.  51,  185. 

Bartsch.   49,   351, 

Bauer  in  Augsburg.  50,  237. 

f  Bauer  zu  Stettin.  51,  302. 

Bauerbrand.  51,   177. 

Baum.  .50,  117.  51,  184. 


*)  Die  mit    einem  -j-  versehenen  Namen   bezeichnen  Verstorbene, 
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üauiiiann,  K.,  51,  85. 
Baumyärtiier.  51,  l8l. 
Baumstark  in  Greifswald.   50,  117. 

51,  185. 
Baumstark  in  Freiburg.  51,  181. 
Bauritter.  51,    181. 
Bayer.  49,  348. 
Bayerhaus.  49,  354. 
V.   Beck.  50,  368. 
Beck  in   Freiburg.  61,  181. 
Beck  in  München.  50,  254. 
Becker  zu   Nordhausen.  5l,   165. 
fBecker  zu  Keval.   51,  304. 
Beckers,  50,  240. 
Becks.  49,  479.  50,  121. 
Beer.  49,  358. 
Beier.  60    117. 
Beilhack.  50,  254. 
Bekker.  49,  464.  466. 
Benary.  49,  463.   465. 
Bender.  51,    180. 
Bendixen.  49,   106. 
Bendtsen.  49,  98. 
Benedict.  50,   108. 
Beneke.  49,  465. 
Bensen.  50,  349. 
Bergeniann.  51,  177. 
Berlage.   49,  478. 
Bernd.   51,  95.  51,  177. 
Berner.  49,  464. 
Bernhardy    50,  121. 
Bernstein.  50,    109. 
•IBerndt.  50,   117.  51,  184. 
Beseler.  50,  117.  51,  184. 
V.  Bethusy.  49,  364. 
ßetschier.  50,   108. 
Beutelhäuser.  50,  343. 
Beutelrock.   50,  240. 
Beyrich.  49,   465. 
Biarowsky.  50,  254. 
Biester.  51,   179. 
Bindemann.  50,  117. 
Binder.  50,  468. 
Birker.  50,  233. 
Bisani,  49,  460. 

Bischof  zu  Bonn.  50,   121.  51,  177. 
Bischof  zu  Amberg.  50,  229. 
Bischoff  zu   Bonn.  51,  177. 
Bischoff  zu  Heidelberg,  öl,    191. 
Bisping.  49,  479. 
Blache.  49,  97.  102. 
Blanc.  49,  466. 
f  Blau.  49,  364.  51.  303. 
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Solly.  49,  465. 

V.  Sommer.  49,  466. 

Sommer  in  Bonn.    51,  177.    in  Rii 

dolstadt.  50,  122. 
Soramerbrodt.  49,  364. 
Sondhaus.  49,  363. 
Spiehler.  50,  360. 
Spiker.  49,  466. 
Spiller.  49,  354. 
-{■Spirk.  51,  303. 
Sporer.  50,  229. 
Stade.  50,  367. 
Stahl.  49,  463.  466. 
Staib,  51,  177. 
Stanko.  50,  254. 
Starcke.  51,  96. 
Starke  in  Neurnpjiin,  49,  467. 
Staudenmaier.  51,   181. 
Stechan,  M.  Andr.  50,  367. 
Steer.  50,  446. 
-»•Steffens.  49,  366. 
Stegmiller.  50,  250. 
Steinberger.  50,  346. 
Steiner.  49,  465. 
Steininger.  50,  254. 
Stempfle.  50,  240. 
Stenzel  ,     Oberlehrer     in     Breslau. 

49,  348.  Prof.  in  Breslau.  50,  109. 
Stenzler.    50,  109. 
Stern.  50,  108. 
Stettier.  50,  459. 
St.  Gerraain.  50,  363. 
Stich.  50,  237. 

Stiedenroth.  50,  117.   121.  51,  185. 
Stinner.  49,  367. 
Stobäus.  50,  232. 
Stock,  Joh.  Dorothea.  49,  468. 
Stnckinger.  50,  254. 
Störing.  49,  465. 
Stolz.  50,  249. 
Storm.  49,  103. 
Strahlendorf.  51,  181. 
-J- V.  Stralenheim.   5l,  303. 
Strassmayr.  50,  337. 
Strauss.  49,  463. 


Streuber.  50,  339, 
Strobel,  50,  337. 
Strohamer.  50,  251. 
Stromeyer,   51,  181, 
Struve  in  Kiel.  49,  107. 
Studer.  50,  459. 
Stürenburg.  50,  119. 
Stuhr.  49,  465.   466. 
Suckow.  50,  108.   51,  180. 
Sulzberger.  50,  343. 
V.  Sydow.  51,  183. 
Syljeström.  51,  184. 

T. 

Tafel.  50,  364. 

Tafrathshofer.  50,  250. 

Tauber.  49,  97.  * 

Tauscheck.  50,  343. 

Techow.  51,  95. 

Teller.  50,  363. 

Teilkampf.  51,  180.  182-  183. 

Theile.  50,  459. 

Theobald,  A.  49,  93. 

f  Theremin.  49,  466. 

Thilo.  50,  109. 

Tholuck.  49,  466. 

Thomas.  50,  367. 

Thortsen.    49,  98. 

Thorup.  49,  98. 

Thum.  50,  254. 

Tiedemann,  51,  191. 

V.  Tigerström.  50,  117.  51,  184. 

Tillberg.  50,  117.  51,  184. 

f  Tischer.  51,  303. 

Tölken.  49,  464. 

ITolhausen.   51,  303. 

Trechsel,  50,  459. 

Trede.  49,  99.   108. 

Trendelenburg.   49,  465.    50,  121. 

51,  77. 
Treppner.  50,  363. 
Treviranus.  51,  177. 
Tribolet.  50,  459. 
Trieb.    50.  229. 

Troschel.  49,464.   465.  51,  164. 
Troxler.  50,  459. 
Trüstedt.  49,  464. 
Trütschel.  51,  179. 
Trunk.  50,  249. 
V.  Tschudi.  49,  466. 
Tschuppik.  49,  359. 
Turte.  49,  465. 
T Westen.  49,  463.  50,  121. 
Typaldo.  49,  466, 
Tzschirner.   49,  351. 
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U. 

Uhdolph.  49,  355. 
Uhlemann.  49,  463. 
Uhlworm.  50,  367.  368. 
Uhrig.  50.  349. 
Ulimann.  49,  467.  51,  191. 
Ulricli.  50,  349. 
Ulrici.  .50,  121. 
Umbreit.  51,  191. 
Urlichs.  51,  185. 
Uschold.  50,  229. 


Vaillez.  .50,  250. 
V.  Vangerow.  5l,  l91. 
Vatke.  49,  463. 
Vatter.  50,  252. 
Veiel.  50,  364. 
Veith.  49,  355. 
Vierheilig.  50,  362. 
Vechtmann.  49,  HO. 
Vinet.  50,  128. 
Vischer.  50,  252. 

Vogel  in  Ingolstadt,  50,  250.  zu 
Leipzig.  51,  183.  inZweibrücken. 

50,  363. 
Vogelsang.  51,  177. 

Vogt  in  Bern.  50,  459.    in  Greifs- 
wald. 50,  117.  50,  184. 
Volquardsen.  49,  104. 
f  Voss,  Abr.   51,  285.  304. 

w. 

Waagen.  49,  465.  468. 
Wackernagel.  51,  182.  183. 
Wächter.  50,  122. 
Wagener.  49,  466. 
Wagner    in    Breslau.     50,     109.    in 
Dillingen.  50,  240.  |zu  Marburg. 

51,  303.  in  Münster.  50,  121. 
Wallner.  50,  254. 

Walter.  51,  177. 

Walther.  50,  367. 

Waltl.  50,  343. 

Wandner.  5(),  346. 

Wasserschleben.  50,  108. 

Weber  in  Augsburg.  50,  234.  in 
Bonn.  51,  177.  in  Breslau.  50, 
109.  in  Magdeburg.  51,  183. 

Weichere.  49,  348. 

Weidemann.  50,  119. 

Weidenbach,  E.  u.  M.  49,  468. 

Weidmann.  50,  363. 

Weigand.  50,  363. 

Weiglein.  50,  249. 


Weil.  51,   191. 

Weinand.  50,  349. 

Weinhart.  50,  360. 

Weis.  50,  251. 

Weiss  in  Berlin.  49,  464.  in  Krei- 
burg,  51,  181. 

Weissbecker.  50,  339. 

Weicker.  51,  177. 

Wentzel.  49,   355. 

Werber.  51,  181. 

Werch.  50,  346. 

Werder.  49,  465. 

Werk.  51,  181. 

Werner.  49,  468. 

Wester,  50,  335. 

Wetzer.  51,   181. 

Wetzstein.  49,  465. 

Whitte.  49,  98. 

Wiehert.  51,   180. 

Wick.  51,  180. 

Wiedasch.  51,  281. 

Wiedenauer    50,  234. 

Wiegand  in  Worm.s.  51,  94.  in  Halle. 
51,  j83. 

Wild.  50,  339. 

Winiewski  in  Münster.  49  ,  479. 
50,  121. 

Wies.  50,  237. 

Wiesner.  50,  367. 

Wiethaler.  50,  234. 

Wifling  zu  Amberg.  50,  229.  zu 
Kempten.   50,  250. 

Wilda.  .50,  108. 

Wilde,  Privatdocent.  49,  464.  Gym- 
nasiallehrer. 51,  95. 

Wimmer  in  Breslau.  49,  353.  in 
München.  50,  252. 

Winkelmann.  50,  343. 

Winckenmayer.  50,  363. 

Windscheid.  51,  177. 

Wiss.  50,  360 

Wissowa.  49,  353. 

Wittke.  49,  355. 

Wittmann.  50,  349. 

Wittmütz.  50,  121. 

Wittrock.  49,  l06. 

V.  Witzleben.  50,  464. 

Wölffel.  50,  339. 

Wörl.  51,  181. 

Wolf,  Fr.  A.  49, 467.  in  Bern.  50, 459. 

Woltf  in  Berlin.  49,  464.  466.  in 
Gleiwitz.  49,  354.  zu  Husum.  49, 
106.  f  in  Pforta.  51,  304. 

V.   Woringen.  51,  181. 

Worlitscheck.  50,  254. 

Würschmitt.  50,  360 
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Wüstemann.  50,  115. 
Wunder  in  Grimma.  50,  463. 
Wurm  in  Kempten.  50,  250.  in  Met- 
ten. 50,  252, 
Wuttig.  49,  465. 
Wutzer.  51,  177. 
Wydler.  50,  459. 

z. 

Zachariae.  49,  466. 
Zäch.  50,  360.  363. 
Zander.  50,  122. 
Zange.  50,  124. 
Zauner.  50,  242. 
Zeidler.  50,  339. 


fZeise.  51,  304. 
Zell.   51,  191. 
Zelle.  49,  466. 
Zenetti.  50,  234. 
Zeuss.  50,  360. 
V.  Zielonacki.  51, 
Zillober.  50,  234. 
Zink.  50,  349. 
Zinzow.  51,  79. 
Zober.  51,  302- 
Zöpfl.  51,  191. 
Zollner.  50,  337. 
Zollitsch.  50,  229, 
Zumpt.  49,  465. 
Zyro.  50,  459. 
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Aalborg.  49,  97.  101. 
Aarhuus.  49,  97.  9S,  102. 
Aschaffenburg.  50,  231.  51,  74. 
Altenburg    50,  103. 
Altona.   49,  99.  106.  51,  73. 
Amberg.  50,  229. 
Annweiler.  50,  231. 
Ansbach.  50,  230. 
Arnstadt.  50,  367. 
Augsburg.  50,  233.  236. 


B, 


Bamberg.  50,  236. 

Bautzen.  49,  232.  50,  105. 

Bayern.  50,  227.  335. 

Bayreuth.  50,  238. 

Berlin.  51,    77. 

Bern,  Canton.  50,  453. 

Bonn,  51,  96.  176. 

Braunsberg.  -51,   179. 

Breslau,  49,  347.  349.  353.  50,  107. 

51,  96.  180. 
Brieg.  49,  353. 
Burghausen.  50,  240. 


c. 

Christianshafen.  49,  98. 
Conitz.  51,  180. 
Crefeld.  51,  277. 
Culm.  51,  95. 

D. 

Dänemark.  49,  92. 
Dillingen.  50,  240. 
Dresden.  49,  232.  50,  111. 

E. 

Eichstädt.  50,  241.  460. 
Eisenach.  49,  341. 
Elbing.  51,  279. 
Erlangen.  50,  243. 
Eutin.  49,  108. 

F. 

Flensburg.  49,  99.  104. 

Frankfurt  am  Main.  51,  88. 

Fredericia.  49,  98. 

Freiberg.  49,  232. 

Freiburg  im  Breisgau.  51,  85    180. 

Friedrichsburg.  49,  98.    102, 
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G. 

Germersheim.  50,  249. 
Glatz.  49,  453. 
Gleiwitz.  49,  354. 
Glogau.  49,  354.  355.  358. 
Glückstadt.  49,  99. 
Görlitz.  49,  359. 
Gotha.  50,  113.  115.  51,  181. 
Greifswald.  50,  116.  5l,  184. 
Grimma.  49,  232.  50,  463. 
Grünstadt.  50,  249. 

H. 

Hadersleben.  49,  99.  104. 
Hammelsburg.  50,  249. 
Heidelberg.  51,  191. 
Hildburghausen.  49,  224.  50,  119. 
Hirschberg.  49,  359. 
Hof.  49,  458.  50,  250. 
Horsens.  49,  97.  103. 
Husum.  49,  99.  104. 

I. 

Ilefeld.  51,  281. 
Ingolstadt.  50,  250. 

K. 

Kempten.  50,  250. 
Kiel.  49,  99.  106. 
Kitzingen.  50,   251. 
Königsberg.  50,  118. 
Kolding.  49,  98.  103. 
Kopenhagen.  49,  97.  98.  103. 
Kreuznach.  51,  285. 

L. 

Landau.  50,  251. 
Landshut.  50,  251. 
Lauban.  49,  361. 
Leipzig.  49,  232- 
Leobschütz.  49,  354.  361. 
Liegnitz.  49,  361. 
Lingen.  5l,  281. 
Lohr.  50,  252. 
Lüneburg.  49,  HO. 
Lyck.  51,  96. 

M. 

Männerstadt.  50,  335. 
Mannheim.  51,  89. 

rV.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  od.  Krit. 


Meiningen.    49,  224. 
Meidorf   49,  230.  232. 
Meissen.   49,  99.  107.  51,  91. 
Metten.  50,  252. 
Miltenberg.  50,  252. 
München.  50,  252.  254. 
Münster.  49,  478.  51,  l9l. 
Münstereifel.  51,  192. 

N. 

Neisse.  49,  354.  367. 
Neuburg.  50,  337. 
Neustadt  an  der  Aisch.    50,  339. 
Neustadt  an  der  Haardt.    50,  339. 
Neu-8tettin.  51,  93. 
jSördlingen.  50,  339. 
Nürnberg.  50,  339. 
Nykjobing.  49,  98.  103. 


0. 


Odense.  49,  97.  103. 
Oels.  49,  367. 
Oppeln.  49,  367. 
Ostrowo.  51,  95. 


Passau.  50,  343. 
Pforta.  49,  239.  348. 
Pirmasens.  50,  346. 
Plauen.  49,  232. 
Ploen.  49,  99.  107 
Preussen,  50,  121.  51,  95. 

R. 

Randers.  49,  98.  103. 

Ratibor.  49,  367. 

Ratzeburg.  50,   121. 

Reikiavig  (in  Dänemark).  49,  93.98. 

Regensburg.  50,  229.  346. 

Rendsburg  (in  Dänemark).  49,  93.  99. 

Rheine.  51,  95. 

Ribe.  49,  98.  103. 

Rönne.  49,  98.   103. 

Roskilde.  49,  97.   103. 

Rothenburg.  50,  349. 

Rudolstadt.  50,  122. 


■Saalfeld.  50,  119. 
Sachsen.  49,  231.  51,  289. 
Sagan.  49,  368. 
Bibl.  Bd.  LI.  Hft.  4.  27 


210 


Schlesien.  49,  345. 
Schleswig.  49,  99.  106. 
Schweidnitz.  49,  368. 
Schweinfurt.  50,  349.  354. 
Slagelse.  49,  97.  103. 
Sondershausen,  50,  124. 
Soroe.  49,  98.  103. 
Speyer.  50,  360. 
Stralsund.  51,  302. 
Straubing,  50,  362, 

Ü.  V. 

Ulm,  50,  468. 
Viborg.  49,  97,  103. 


w. 

Waadtland.  50,  127. 
Werthheim.  51,  302. 
Wordingborg,  49,  98.  103. 
"Worms.  51,  93, 
Würzbutg.  50,  363. 
Wunsiedel.  50.  363, 


•    z. 

Zeitz.  49,  358, 
Zweibriicken.  50,  363. 
Zwickau.  49,    232. 
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